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GOTTESGELAHRTHEIT. 

PiiesFuitG,' b. Lippeit: MimioraMtia eedeßae Jugnh 
fi(uiae Confeffuinis in Bxgfto Hnngariae a 
t M. fis)}ii^ aii Caroium Vi. Recenfuit ^oetnms Bibh 
- m. 1789. 6oS u,* i6 S, Vorr. 8, 

LEOPOiiD derZwf^e! Befcb^tzer- der heiUgftm 
Menfchedrechtei Entfchloffener Wiederherftelr 
Icr und Retter demer anterdräcktea, muthiger» firnf« 
ter tind glüddid^ Wiederbringer deiner nrinte^ 
' ünterthanehi Was /für andre Enipfindongen^ werden 
enft D«ficn.Qefdil€htfchrtiber und feine L^^ 
leb, alydie es find, womit der denipende öriditihlendd 
Wrftbütger ein Budi ausf der Hand legjt, das die Be- 
drückungen, die ui^gerfecbten Verfolgungen, die Gran- 
famkcöfcen erzählt; i wonrit.fanatlfehe Wvth viele TauM 
fehd'redlicher .Staatsbürger trotz deni gfutm Gefinnui^ 
gen D0ini^ Voifthven üSc eih.g^cs .Jahrhundert hin« 
^rch unglücklich madlfel-^»^ 1 

:> Mit wehmjuthigcm Et-flaunea fidtt mair hlcr^ wie 
iroiuSiigieroi^sMBpHtliaopofds L bis zum Tode Karls 
VI- die ReGbte der.Proü^ntep inUsgam aufs bitter-r 
fte gekränkt, ipe.zu^ihr^ Beften gegehenen Befehle 
wi ihrtÄ.Verderlieii veiPdaehet, jede Hoffiiung beflertr 
ZfekeiTTcrilfchttt wurde ;'#ie ihnen, Ütofs weil fie än- 
jfae ReUgicmameynoiigen halten , als die römifche Kle- 
jrifey und- .befonder» die JeÄt^ten hegten od^ heudieK 
ten, laire nndFreyheit, GAer und Leben geraubt, und 
dam Wohlftande eines Ton ^'tt und der Natur fo be- 
Mnftigteii; Ijindes -tiefe Wuhden gefchlagfen wurden. 
Der fei. lUbmi erzählt alte difife in den Zeitraum von 
tödg hi* i%jo fallenden Begeberiheiteii mit der gründe 
liddten Zuverläffigkeit,^ und mit fo rilhmlicber Be^ 
rdhjid^hek und Mäfsignngv Äf« fdbft römifdhkatho- 
lifdie Lcfer ihta ihren Beyfajl nicht werden verfagen 
köOTöi.— II TA. VUIuSectioh. DerAnfjwg der Regie- 
rung des K. Leopolds L fchdiat den Proteftanten in 
Ungarn fehr günftig zu feyn ; da ihnen auf dem Reichs^ 
tage zu Pfeftbufg 16S9 die völHge^ Religionsfreyheit 
zugefichert Wird. Aber fehoa i66a. auf dem Reichs. 
tage zn^Prefeborg will' man ihren* gerechten Kia^ 
gen nicht abhelfen, Sie erhalten auf ihre drevmalan^ 
gebrachten Befchviwdeil endlich die nicderfc'ilagendtf 
fiefolation, dafs der K. bey den vielen öfFcntüchen Ge- 
fchäften des Reichs fxch init diefen Privatfachen der 
»rotetoMcn (???) nicht abgeBch, fcJnne. Die 
«angebfchen Stände /eben fich genöthiget den 
Äeidiati^g zu verWTcn ; nachdem fie dem Cornea Pala- 
timiK unterm ijten: September eine Deciaratiofl einge- 
löudigt haben. Die- nachher bdbnder» feit der Zu-. 



fammenkunft der Stande zu Neufohl 1667 Äusgebroclu 
neu Unruhen geben den Feinden der Proteftanten 'die 
. beAe Gelegenheit , fie ab Rebellen anzüfchwärzen und 
unter AntoHtät des K. zu unterdrücken. Mau errich- 
tet zu Prefsburg ein eigenes Gericht, ftelk gegen fie 
fiscalifche Klagen an, mtft fie ins Gefängnifs, und 
zwingt fie durch Drohungen ; fich der Verjagung ihrer 
Prediger und der Wegnahme ihrer Kirchen nicht zir 
wideiietzen« Der Erzbifchof zu Gran, Gsötg Szäepcsi-' 
fwi oititt 1673. 32 Prediger und Schullehrer vor da« 
(lericht zu Prefsfbufg, wo Einigen die Tortyr zuerkannt 
und die üebrijrenzum Tode, oder zur Landesverwei- 
fung verdammt \Verden ;.db man fie gleich 'der Verbre^ 
c*en ^ deren fie bcfi^huldigt' werden, auf^keine Weife 
überführen kann. Aus Furcht unterfdireiben Einige 
einen ihnen- vorgelegten fchändlicheti Revers, und da» 
ungerechte Urtheil wird ein wenig gemildert. Die k^ 
nie;!. Be^ftädte laflen dutth Abg^eordnite dem K. Leo^ 
pold zu Wien eine Brttfehtvft ' um die - Srhakuii^ d# 
fveren Rclfgiottsübuiig igikit^ichi^n^ ^e aber; zu ihfefr 
grpüen Beträbnifs , d<^m t.tzhlfth6(S zu Qran zurÜn- 
terfuchung übergehen wird. Sie wenden fich dalier 
nochmals piit einem fehr be^reß:licben Bittfehreiben dfi 
den K. , welches hier ganz, emgerückt ift; Da maü 
eher den K. fölfdilich übecredet hat^ di^ evangel. Prei- 
diger waren Rebellen: fo richten fie nichts aus. VieU 
mehr werden 1674 ™. Februar 2S7 Prediger und Schu^ 
lehrer nuch Prefsburg gefordert, und "rt^eil fie nicht zu 
bewegen. find, den vorerwähnten Revers, wodurch fie 
fich feibft fiir Verbrecher bekennen und ihren Aemt^ni 
entfagen fpllen, zu unterfchrdben : £0 wetdeA fie zum 
Tode verdammt Sie bleiben aber ftaadfaaft,ündwer« 
den nun an vctfchiedenen Orten in^dieabfcheulichftea 
Gefangnifle^ geworfen, we 17 von ihnen, die erin den 
Qcfaiigniiren zu Komorn nicht aushalten konnten; fich 
zur . römifchcn Kirche bekennen. Die- übrigen haben 
ein^defto traurigeres Schickfal, und werden nach Italien 
jiuf die fpanifchcn Galeeren gefchickt. . Den Evange- 
lifch^n zuOedenbui^ drohet ein gieichesUnglück, wie 
den Prefsburgem. Maa nimmt ihnen ihre Kirchen und 
Schulen mitGwalt; fie erhalten aber, auf die Fürfpra- " 
che der Gefaridteii ddr pröteilantifchen. Höfe zu Wien, 
die Erlauhnifiit, ihrem Gottesdienft- anfänglich zu Ei- 
fenflad|, nachhdr in dem Haufe des Fürlten von Eg- 

Kiberg 2fu Oedenburg, und, da fie hier nicht genug 
um hatten, in emem andern Privatfaaufedafelbftzu 
halten. (Der Vf. giebt hier emige gute Nachrichten 
von dem verdienten Hofprediger des F. von Eggen* 
ber^ Mattb, Laiig, S. ^ fF.) Oedenburg ift die einzi- 
ge Stadt» ^o in. dielem unglücklichen Zeitraum die 
£vAQ9elifcliea>. «obgleicb unttr.gQ>fseBiDn(cke» ibr^ 
A ReK^ 
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jRcBgfensübung behalteii. In fimr. Ungarn hatten 4ie 
riNitjeftÄnten faft keinen ftrcdiger und Iceinfe ffifche 
imebr, «üßgcniinmen in Äenjenigiptf Gi^fpaliifchk^eii,- 
die unter türkifcher Botmäfsigkeit ftundcn , wo es von, 
iim, Türken beij Lehmsßrdfe, verböten uwäet irgend 
jemand der Religion halber zu btfchumsen. ~ Das 
Corpus Evahgel. zu Regeiisburg und die • proteflirftt. 
Könige thun dem K. Leopold nacbdrückUche VoriM- 
lungcn wegen der harten Verfolgungen der Protcftan- 
tto in' Ungarn, uUd der bolländifdfe.Gtfandt^, IhmH 
hmininx beweift in frinehi , 1675 gedruckten , Iherk- 
i\ilrdigen Vorftellungsfthreibesn , dafs der Profcefs zii 
Erefsbiurg gegen die proteftant. Prediger hiebt? um der 
Rebellion willen, von \rel(;her fie ganz, frey Kiytu fon* 
dem aus Religiönshafo verhängt worden fey. (S.48. f.) 
Einige Vertriebene fliehen zum Fürft^n kbe^ in Sict 
benbürgen, tveleher eben den Ti^li in Schutz genom- 
Äxen har, und lieh rtit Gewalt der Waffen 5n den Be* 
fkiz Äcr Sathmörer und Saboltfther Gcipanfchaften fc-- 
Jzen will. In emem 1681 hürausgegebenen ManifÜt^ 
führt er unter den^rfachen , warum er dic^ Waffen er- 
greife, um Vlen Ungarn :du Hiilfe zu kommen, auch diö 
unerhörten Verfolgungen der.Proteftanten an, und b** 
baupteti rftfft nicht dw uiifchvidigen Protefiixnten,fondem 
der Erzbifchof Äw Gf^au, Qe. Lippay und veffdnedene kof 
thotifdie Magnaten die ürhdberder ungitHrdien Ünm* 
ben noch dem J. 1667 gfewefen feyn. Der K. Leo|>oM 
(»erufu.um den neuen Ünriihen vorzubeugen, auf den 
$g Apr, 1681 einen Reichstag zu Oedenbürg zufam*^ 
inen. Die proteftl Stände d^^ingen crnftlich dai-auf, daft 
pueril ihren Befchwerden ibgeholfen weirden foiie. Un- 
ecachtet der WidcrfetzliclAeit det Klerifey, findet'fich 
ILXeopold; nach den Umftänden tfer Zeit, bewogen« 
«ntenn ^ten Octob. und gxen Novemb. den Evange* 
iifcbenef nig*^ Rcligionsfreyheit zuzugeftefien, womit fie 
nber; weil die diiräber auifgefelztein Artikel dem Wie- 
ner Frieda 160& nicht gemafs find, nicht zufrieden 
(eyrt können. Die Katholiken wiiTen den K. zu he* 
H'egen, dais er dicfe den Proteftanten nachtheiligen 
Artikdt UBterfchreibt, um ihnen dadurch eine gefetzlt-* 
die Kraft zu verichaffen. Den Proteftanten bleibt 
nichts übrig, als dein K. eine Schrift zu überreichen* 
H'odurch ße die, nach dem Wiener Frieden , als dem 
Ftmdamentalgßfetze. ihnen zuftehende Gerechtfame füi 
fich und ihre Nächkonftmen zu verwahren fuchen. Um' 
«Uefe Zeit giebt der Bifchof K&Uonitßh fbin bekanntes 
B^ch: At^flana et Anti-Au^ußana ConfeJJio etc. zu 
Wien heraus, Sihd will in demfelben beweifen , dafs 
flie Lutheraner in Ungarn fich. nicht jnefar zu der äclt-^ 
te» Augsbi Confei&bn bekennte» 1, i;^elchem aber Vol. 
JHberti , zu Leipzig, auf Befehl d^$ Kwtfi von Sachfen, 
eiÄe gründliche Wiederlegung eittgegenfctzt.' Die Pro- 
teftanten fangen nach geendigtem Reichstage ai^. ihre« 
Gottesdienft wieder anzurichten, werden aber daran 
aufs neuö durch ein Refcript des K» an die Ivammer zu 
Oedehbüi^ eine Zeit limg gehindert. . Die Dq:ruhen de^ 
TükoU t»rechen heftigf^r aus. Er ertibert Kafcfasb, und 
fidlt den evangel. Gottesdienftdafelbft wieder ter; 
Man ftretit um des^UenausT Aaft et widpr 4lie röraj-. 
fcUl .Aelx^im -Kriee fähre. Dfer PcotsftMt TMc^ 



fudbt fich aber durch ein, 1684 ^^ ^^^ Papft, Intoocens 

XI. afegcirffieiies Sfchfcibefi, v'on diMem^imm Untet- 

, nj^hnuiAg^n iiaehtheiligenf Vorwurfe zu befreyen. Dmk 

Glück der kaiferL Waffen vereitelt feine Untcmehmun- 

Sen. — K. Leopold hält 1687 ^^ Prefsburg einen 
.eithstag, auf welchem ihm die Proteftanten abermals 
ein dringendes BittTchrclben wegen der ihren Geredit* 
finses fohädlichea Giedcnburgf(£eA Artikel üfaeigsbcn^ 
aber auf daflelbe , wegen einer dagegen eingegebenen 
Schmähfchfift der katholifcheh Klerife>% dieRciblutioa 
erhalten, dafs es bey jenen Artikeln bleibe. Die Ka- 
tholiken fttthen fö^ar ^ liach' gefeUöftebem Reichsl%e 
dt^ Oedenburgfchen Ajtikel za verdrehen , and ihnen 
einen /weit nachtheiligem Sinn bcyzulegen^ .üb fie 
fchon an fich felhft haben. Det* K. trägt etntgen Com* 
miflarien (Aber welchen??} auf, die Artikel näher za 
befthniheh. -— Die Proteftanten wenden fich mit 
ihren' Vorftellüngen an (fefeCommtflhrien; erhafteH 
aber un April 1691» natbdein- ihre Abgeordneten drcy 
Jtthref zu Wieii find aufgehalten worden, tine Erita* 
rung der Artikd , die fcMmmer, iß, eds der Text. Si< . 
fchtc{cen im May deffelben Jahrs nodmials Abgeordac» 
'tean.den K. Leopeld, aber ohne Wirkung. Der Bt^ 
fchof 2;u Neuftadt» Chrißoph RaxoJ glaube dcerch geVn» 
dcre Mittel die Proteftanten in Ungarn wieder zur Qe« 
meinfcbaft der römifchen Kirche bringen zu können» 
und wird zu feinem Vereinigungsgefchäfte vom K» 
Leopold bevollmächtiget. (Diefer Kidiof ift eben der* 
fclbe, 'der zuvor, unter dem Namen Koickiu deSfinotOf 
Blfchof zu: Thieh,' an den Höfen der proteftantifchen 
Fürfteü in Deutfcbland herumgereifet war , und Vor* 
fchläge zur Vereinigahg der Proteftanten und KathoU* 
keh gethan hatte, aufweiche fich aber Niemand ein^ 
kften wollte.) Er fängt einen fehr freünd(<äiaftlichta 
Briefwechfel mit verfchiedenen evangellfdien Piedi^ 
gern und Gemeinden an, h^U auch Unterredungen mit 
ihnen. (Der merkwürdige Briefvrechfel des BifchdSi 
hiit den Lutheraiifem ift hier S. 80 — 94 abgedruckt. 
Was er mit den' Refomirten verhandelt hat, in in Low* 
pe hiftor. Reformat. Hungar. S, Sö6. 5io ft. zu finden.) 
Aber feine Vörfchläge haben eben fo wenigm Ungarn« 
sAs vorher in Deiitföhland, einen glücklichen Port* 
ging. — Neue Uebel drohen den Proteftanten in Un- 
garn, Der Kaifer mdmet das Königreich Ungarn arf 
emc fehr feyerliche Art; zu Wien in der Stephanskir- 
che der Jungfrau Maria, in der Abficht dafs nun die 
ganze ungarifche Nation die h, Jungfrau verehre» 
folke. (Ein Einfall, der vermuthlich von den Jefdi- 
ten herrührte!) Leopold von Kollonitfch, ein eifr^r 
Verbreiter des Papftthams, wird ErzWfc4iof tax Qrswv 
und drückt die Proteftanten auf mancherley Art Die- 
fe Bedrückungen dauern im Anfengc des jetzigen Jahr- 
hunderts fort. In den königl. Bergftadtbi- fetzen der 
kaiferL Commiffarien, an itatt der Evangelifchen,- Kd 
thöliken in die obrigkeitlichen Aemter. Auf ihre daij 
über erhobenen Kl^en, befiehlt K. Leopold unter 
5 Decemb. 1703» dafs die Evangelifchen mit den Ka^ 
tholikcn in den öffentlichen Aemtem abwechfeln fol- 
hm}' wiedermft aber auch fchon am a.l Decemb. def-l 
ItihcaiÜira diefen Befehl ! ! ! Der Ausbruch d(^r 
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totsifchefi Unräten im FoT^nd^ }fAitt v^rmiAuiimi 
IJngIdck der Protelbnten, (]a viele von ihnen demRft- 
iotM önh^pen. Dei" Käifer, der aof die Vorftelluö^ 
feines Sohnes,' des damafls icb^on gel[rön(en nngar; 
Königs, Jofi-pfa!s, fcHr gelinde gegen die RakbtzSfeM 
Partejr verfährt, liffit ihr durch den trefltdien und to^ 
lernen Erzbifchof von Coloes^ ,» RhiI Szetsim^ Ver- 
IMiniiag mithigen nrkAterfpriclit dm Ungarn vinUgeGe-^ 
iriffenrfreyheii ; fttrbt ftber vor dem Ende der Unruhen« 
Die MeSicHon enthält die Gefefaichte der luther. Kir- 
che in Ungarn- unter d^n K. K. ^ofeph L und Kofi VL' 
Auch in mefer Periode finden fleh eiöeMengelthreck-' 
Sicher Bevfpiele von Bedrückubi^» GewAlttUätigkei* 
. tflil and Yet fotgmig en, unter d^oen die ProteffainfM 
feufzten. Ab^r unfre Grenzen erltfubeii mis keineii 
iireitem Aufzog. Am SchluiTe des IXteH Abfthnittj^ 
ftent der Vf. ehen fö, wie bey dien vorigeti Abfebnit^ 
ten » den ftUgemeinei) Zuftand der lutherifch^n Kirchs 
und der' Gelehi-famkeit unter den Protellainten in Un- 
garn wiJhrend deiHegierungen der KK. Jole^sT.ü. Karls 
VI. vor. (S. 334 f.) — Der XbeMfehrUH enthält eini- 
ge Zafatze und Erläuterungen zum IThettedes Werkis 
tind verfchiedene Docnmente zum U Theüe.— - Wenrf 
d*r gelehrte unrf verewigte Bitrini Her (S. 4^3 —431.) 
gegen eine in der Hecenfion des I Thetls , in der A^ 
L. Z. 1737. Nr. 187 gemachte Erinnerung' zu behaup^ 
' ten gefncht hat^ dnfs 4ie Canfeffion der 24 Zipftr-^tM- 
U dem K. Ferdinand t nicht y wie Rec. angicbt; ii**g. 
töntie aber gAenwordev^f gyn: fo kaün iich Rec. ficher 
ftuf die, in jener R^ceiinoJ]^ angeföfar(;e handJdirißUchi 
Confeßion der Zjffer Städte bemfen , welche alle Pre- 
Ager derTelben v.J. 1573 bis i673 eigenhändig unter* 
fchrieb» haben. Bey diefer handfchriftlichen Con* 
feffion y. J. 1573 1 ül von eben der Hand, von welr 
ther Äe Confenton gefchrieben worden ift , die An- 
nerkung beygefügl worden : „Hflk?c Confeßia exhibita efl 
i iJaudMffimo mperatori fnavifiteHffimoqjte Regt Ferdrnmf 
W ^t Anwy Säkttis XS/jß, et Reverendiff. Domino Antonio 
^Verantio Episcopo Agfienfi^ Awno Chrißi 1360^ eidemtfue 
p;Dömino Antonio Vtrantio,.Ardtiepiscopo S^rigonienfitte- 
^fum exhibiia Epperies inOctava Ao. SaLi^'j3.Atem L#» 
ipgati CivitcUum tiberarum cum earundem D. Päfiorihiu 
Mconfirmarunt CibHii hanc confeffionem T56aferiaijuiii^ 
jta Pafch.** Dicfe Nachricht aus einem fo wichtigen 
Documente fetzt es wohl aufser allem Zweifbi , dafs 
die Confeffion der 24 Zipfer Städte fthon tS4S äem 
K Ferdinand ift eingeliändiget worden. Damit ffimmt 
•uch dasjenige» was Ribini felbft, im I Th. $.' 76 -^7? 
meldet, dafs ICFei^naild 1548 x-on den EvangelifUien 
diefer und anderier Städte ein Bckeiinfnifs ihres Glau- 
bens abgefordert habe. -^ Es ift zü wühfchcn, aber 
wohl nicht zu hoffen, dafs djefe Kirchengcfchichte de^ 
A*; C. Ven^'aiidten in, Ungarn bis aiif den,. .fiJr fie fo 

gSnftfgeh ZeitpuiiCt,' da Jofcph II. ihren ÖÄentlidi'Vri 
edrückungen ein Ende geraadit hat (wbvorf hier im 
n Theile S. i56 -^ 2S8 g»"^- kurz et^^ gemeldet 
wfräj)\von eiMm andern GelbhAen'ihir gleidicrEin- 
fiehr lind Seitafüi^keit foft^efety werden ,m6ge; Bis 
diidtm' kann die , ohiie Anzeige aes'DtuckcJrts (cTgent- 
Kcb zu iiöttingtn,) et£ciii(}fAtne; aber kitfiUon etw^ 



ftbencf ^hrifk: Küne' ^M vAmUJftgl KäiKrictit nok 
dem' Zufiande der Proteftanit. Kirche in dem KönigrJ 
Ungarn, befolidcrs ton den gegenwärti^n gefährÜW 
eben Umftänden derlelbeta f nebß dtetj Bet/tagem 
1743 -^ I746- 8* un<( eiüe alfdere im' vorige« |ahrjB 
herausgekommeiie Schrift,- die wir nüchftens anzet- 
.. gen werden ^ die Gefdhichte ides Zeitraums von IJ40 
vis xi%i einige AnäßeB ergingen. ' ' 1 

Wir beichUeften diefe Anzeige ii^it einer fiimmari* 
fthen DarfteUiing^er vordehmften Punkte der Refolu- 
tibn, welche Se. Majeftfit der itzige Kaifer uittermTtea 
Kov. V. J. als König von Üh^rn in Anfehuhg de> 
l'roteftanteii diefes Kenigreichs haben ergdien' laifefii 
Diefer zufolge wird der Wiener y. J. 1608 li. der Lln^ 
2er Filedenrfchluis v. 1647^ 2^um Grunde gelegt, und 
deti Äroteftanten fowohi Augfpurgifcher als Hdveti* . 
fdier Confeffion öberall freya Religionsübung, Erridt^ 
famg der Kirchen mit und ohne Thürme und Glocken^ 
tngleichen der Sdiulen, Kirchhöfe u. f. w. ftyerlichzui 
geftanden; diefe Religiionsubung foU nicht mehr exeri 
eitinm privaLtiliin.^ (andern fiberall ohne Unte^fchied pW' 
Mfonfi heifseä ; die Prbteftante^ foUen flicht zu kathöli* 
fchen Proceflionen, Befuchung der MeflVn u. d. gl. an^ 
liehalten werden ; es fotl ihnen erlaubet feyn, Confift«»^ . 
ria txx errichten, und deren Organifirung dem Köni{ 
^ rorzfflegen, Synoden zu halten, Cänone^ darinn zu 
'1 machen, die eirie völKge Verpflicmung^kraft haben foU 
len, fobald fölche der König rarificirt hat; es fbll ibüefl 
In Befuchung deutfcher Univerfitäteh kein Hlndcmifi 
gelegt, auch die an diö käftbblifclien Pfarrer (biift be^ 
z^ten Stolgebühren durchaus cafliret, diefen aber dee 
Veriuft auf andre Weife vergütet werden ; bey Eidefl 
der Proteftänteii foU die Formel: luropet beatam vir- 
ginem Marialm ^ omnei Jatictos ei etectos Dei^ durchaus 
wegbleiben ; fie ibllen ohne Unlerfrhied zu höhen und 
niedrigen Aertitehi ^ügelaffeit^ werden ; iii atleii £befa^ 
chen foll^n. fie Von ihrert eignen Confißorien abhängen^ 
in Defitz aller ihrer ^Stiftungen bleiben, und alle di« 
fich unterfteheU; ihnen Kirchen und Schulen "^'egzüneh- 
men und ihre Freyheiten zu fthhialeni , mit fÄwereh 
^trafen. belegt werden. Eben fo enthält diefe koniglii 
eihe VerordniiUg auch iii Aiiffehüng des wechfelfeiti* 
^n Uebertritts Zwilchen Katholiken und Proteftanteh; 
lind wegen der vermifchten lE,H^n die M'cifeften und 
gerechtefte.n Vorfchriftcn. ^Als fle'auf dem Landtage zu » 
Fresburg verlefen wurde. Ward fie mit allgemeinem Bey* 
fall und grofser Freude aufgenommen. Grofse Ehi» 
macht es den katholifchenStönden, dafs fich niemand 
ifagegen* fetzte.' Denn die Stimule efneS'Cinzigeh g€^ 
wift wenig erleuchteten Bifcbbfs, -der fein non coHfentii 
dagegen hören lirfs , verdient doch wohl iMcht gezfihft 
in wei-deh. Glückliches , Ungarn, fo wird alfo künftig 
weAn • du dc5n eignes Glück nicht verkennft , div edle 
Freylieit des Gevtiflens niit Sicherheit allgemeiner Men^^ 
fchenrechtc deinem Wohlftande tiefe Wurzeln gebeui 
tirid feine lierrlichen Früchte täglich mehren ! Mp«f 
Ä der VoHehong jefiülen, Leopolds II. Hegieruiig, tnd 
fdxQp in ihrem^ Anfange fo woMthrfttg Und glücklich 
rft, bia'atr das ii)Stefte Ziel zu verlängern, und jeden 
Wttnfeh^i;ine:^nHbeiltierzensfEubeffk(&genl Undwel« 
. ... ^,2 • ehe« 
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thes H^il^aM föfDtatrcbl^Mif wmnteti«^ beiden erha^ 
benfteo' Mächte, wenn lM_pold ütid Friedrich WiUidm^ 
Wvie.e^echJt^n Kxieg nicht fcheqen4, d,och als wahre 
^Äep' de« Vattirlandes in .unverbtüchlichcr .Eintracht 
ihm 4en frUdm^ da^, Qliick der Völker erhal|;exi! • 

• ' SCHOBNE' KiJNSTR ' ^ 

60TBA, b. Ettinger: Tr%§dr%ch von Oifierreich. ßm 
SchWp« aas der vaterländifi^en Gefchichte in 5 
Aufz^van jlugußlfWielmlffland. — 1791. iSgS. g. 
Es, war ein'uberaii$ glOcklicher Gedanke des lin. 
(xeheimeftRath Reichs ^^reuh^rrn v.Dalbirg zu.Maini» 
dafs ßr als Intendant der JfCurf.Mainzircben National-; 
fdiaubühne }ij^. Ißlandß^ltxngi ein Sc^aufpiel aus d^^ 
öibeiclitfdiien Gefchichte zu fchri^iben; .das bey der 
Wahl und Krönungsfeyer zu Frankfurt gegeben^ werr 
v/aeq könne** Hr. Iffland wahlte.die, .Qefdwhte des 
^firriieitKogs Friedrichs- Yon Oeftreich» der als rö^iitchev 
Kaifer,. «der; dritte diefes ^amens, ift;, wiccr.fich de^ 
iinmündigjen,Sohaes Ton Kaife^ Aibtecht^'desLadislaus 
Paftbumus anniramt» dem die Krone von Ungarn und 
J^öhmen gebührte« Der Vorrede. nach« wollte Hr. L 
4n einem Anhange (ich über die unbeträchtlichen Ahr 
weichungen von der Gefchichte» die durchsZufammea« 
rücken der BegebenheiteA entftanden» und über die 
gebrauchten Quellen erklären ; J allein diefer Ai^hang 
findet fidi nicht. Im erften Aufeugft d^ JStiicks wird 
llie verwittwete 'Kaiferin Elifabeth mit .ihren» uxunvin- 
^gen Prinzen Ladislaus Pofthumus ron Friedrich ein-» 
geladen« nach Oeftreich zu kominen^ . Soukrankiie 
fft) fo reifet fie doch fchnell und entfchlolTen ab» Im 
rweyten Wird dem Erzherzog Friedrich gemeldet» ^9 
^ladisigüs von Polon als Kpnig v. Ungarn gekrönt» 
und von den Böhmen Albert von Bayei:a gewählt wor« 
Hen. : Die . Königin v. Ungarn und' Böhaaen kömmt 
ani Sie wird in den groften Ritterfaal eingeführt.. Der 
Erzherzog erklärt ihren Sohn, für den einzigen recbtr 
fttäisigen König von Ungarn und Qöfamen. Im dritten 
Aufzug, dringen die Oeßreicher aus Prinz Ladislaus 
Antheil» -fowobl als die Ungarn und Böhmen auf die 
Herausgabe des Prinzen Ladislaus. Elifabeth ilirbt in«" 
defs. Vierter Aufzug. Der Erz-herzog . Friedrich wird 
in Neüftadt von den- Ungarn belagert. Noch elre die 
Stadt aü%efodert wird,' bringt mftn ihm .die Nachricht» 
^r fey .zum Kaifer gewählt. Er erklärt fich noch nicht» 
'^b er die Krone annehme; fondera eilt zur Gegen^* 
Hpvehr gegen die nun wirklich angreifenilen Fcind^. 
iin der Stadt wechfek nun Frolocken mit Aiigft, fo'wie 
'Friedrichs Glück im Streite feftfteht , oder , wankt. 
Das Getümmel geht in den fünften Ji\j£i^ über. 
Man glaubt» der Erzherzog fey- verloren. Und eheq 
da ihn feine Gemahlin todt glaubt, vor Schrecken 
niederfinkt» vor tbränenlofcn Schmerz ^-ftafrt, tritt 
Friedrich herein ! " Die Feinde tragen auf einen acht- 
ftündi9;en Stillftand.an» um; von Friedet^ zu handeln^ 
Friedrich Cegt durdk feine Grofsmuth und feilen Sii^n 
über den Feind, fo dafs diefer den Frieden vorzieht» 
>ind nimmt die Kaiferwürd^. an. 

Friedrichs Ch^akter, fein hoher Qleichmujthfeiijie 
imbezwingUche GewilTexibaftigl^it und Gerechtigkeits; 



liAe^ (ein {neJJkftlgßr Sinnimd; feine Tiq>fei:keit in% 
Kriege find mit .tcelRichen Zügen jiu$gezeiGbnet.v . $a 
eikennt ihn Hunniadcs (S. 147) „Friedrich und eiiio 
HandVoU Ritter gegen ^w^lAaiüend Ungarn ! ßabtibn 
ihn nicht gefdicn» den grofsenv fchönen,](leld? .Ögi 
viel Muth. — Gewalt, t—. -MenCchJichkeit und jEefteij 
Sinn!. -^ Ei>.und ein^. Han4voll Ritter,, gpegen imfe( 
g^^Qzes Heer I So :viel edler Trotz, auf leia Fürllenr 
wort ! Glaubt mir, ich fchäme mich meiner Zwölftau-! 
fcnd gegen den hohen Sinn ,diefes| einzelnen Friede 
richs 1 ^;— Sa a^^igt er fich in feinen ß.eden und Tba- 
tenl '*^ Auch, die Charaktere 4^ J^if^^t^elih» und der 
Erzherzogin Eleonore, verrathen liebehswürdigeZa]^ 
heit der Empfindung .mit^erhabnerEntfchlollrenbeitve»** 
l^igt«: ^DieHaniäung, ob fie gleich nicht fehr ve^rwi-, 
ekelt ift » geht ; doch immer lebhaften ». oft eilenden 
, Schritts» und: Ji;cifst clen ^ufcbauer mit (ich fort. Die 
Sprache der Perfonen iH ihrenZ^iten und ihrem Cha- 
rakter angeme^en:, kürz» ein^ao^i;, edel, und vqU 
Würde und Inhalt^; Vidle. Stellen mufsteiü bey, dec 
Aufführung. in jprankfurt einen a^ufserorde^tlicheu Ein- 
druck machen, weil ,die Anwendung aiif dctit welchem 
tu Ehrea.dasStüd^ gegeben wurdje, ^nightzu verfehlei^ 
war. Z* £L we^n Rahcnftein (S. 44) zum Erzherzog 
fagt: „Gnädigfter Herr! Eure Ehe ift das Bild alles 
»,Quten,....wa^ ^inen , Bürger glücklich machen kann. 
»»Dies wirkt alfodurpt^, alle Stande» dafs mai^ f^geh 
^kann, glückliche Ehe des Fürffe^», ift der gu):e Engel». 
,»der über aller -Unleirthancn Herde fchwebt,". Oder 
irorber (S. 37). ,^So. eilet ^^ dafs icl^ den Fürftep.fehe^ 
»fdeflen menfchliche Regierung über Menfchen» iUxfk 
„vo.n virien Liebe.» .-^ Wohlwollen von allen erwor^ 
^»ben* hat." Oder wenn Friedrich fagt: (S.4g) »,Sä 
viel gilt die Treue, die man Fürften fdiwört? — ^ Dio 
Menft:hen Ypnnen fich, in jhrep Wq|ütbaten, kaum AjbSs 
«ii^e Wolke den Stral fch?jväcbt» ^ fo' huldigen fie 
dein nächften Geftirn rr- eiiiem Irrwifcfr, wenn er nur 
leuchtet! ha! es ift darum erv\'a$ ftacdiches um ein eh* 
renrecbtcs Ge\\"iffen bey einem Fürften!" Oder wenn 
AT (S* 134) mit d^ herriichen Worten fchliefst : „Meiä 
«»Gewiflen mv^fs das reiniie feyn .im Lan^de» andcramäg^ 
,,ich nicht der Erfte fejii im Lande ! " Wie mufsten 
aller Augen auf JÄn gerichtet fejna, als Emicb fagt^: 
,»Hie.kAnn Deutfchland einen geliebtern, Kaifer haben» 
als der ift, um den wir 'hier verfaipmelt llpd ! " Up^ 
mit welchem ]\xhel mufste die ganze Veriammlungdn- 
ftimmen bey ^cti; Ausruf, der das Stück befcbließti 
„Gott erhalte den Kaifer und das Reich S " — „Es.ivär 
ein fchöiTer Abend,!, fagt tir.* Manä felbft, und einSee' 
len erhebendes Gefühl» als gute Monarchen,, diefer Ge- 
{bleichte Ihres Ahnherrn, Aufmerkfamkelt undThränea 

Eeihten ! Friedriphs zaWreidie-.Nacbkömniciifchaft t — -: 
EOpäi.n, an. feiner Rechten^die.Aljatter aller. der Ki^^ 
der, die.fch6n, gefund an Geift und I^örper, ^ies Paar 
umgaben» Chriiliäna, Maximilian und Maria von Oe^ 
fterreich ; in . der. fcbönen . Reihe der erften Fürften» 
der ;n^chften Verwandten , der heften Freunde — r und 
in ihrer aller Augen, . Güte, Vertrauen, M'enfchengfr» 
fühl -^ Thränen! i)as war ein Ehrentag des Vat«ti^. 
llgides -^ die I^erze^ huldigten vw toweml'* , ^^^ 
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Montags, den 3.^ ^anußr t'^^x^ 



, CbxNBtJRG, Priiite4 by J. Eathyen for ß# G. J. aiid^ 
' ' J, Robinfon, London« Trckvels to difcever tke 
fouTce ofthe Nite, in the years 1768- 1769- ITJO, 
177 1. 1772. 'and 1773. in five volumes. By Fa- 
rnes BnUe of KinncUrd, Esq. F. R. S. 1790. 4. 
VöL I. Mit einer Dedlcation an den König voii 
.'Grofsbrittannien. XJQCV. u, 53s S. f .;./ 

TUach .17. Jahren erbalccn \rir. endlic^.^uf .einmal 
•X^ ^ vplle Nachrichten YÖn einer JR^eife, über'w^^ch« 
iban ' feither fo verfcHiedeiie*! Miuthma&upeen hatt^^ 
da£ fogar manche* fie für hie geicheben balteh wollig' 
fcn. Der ßoron vpn.Toti, welcheh e$,g:ewi<3 yor2;üg- 
fech übelUeidete ^ wenn er den Verdaät von windi- 
gen AAm{^u«gQ^^AUC w^ft «bertrason wollte, woll- 
tet diefe En^tde&un^ durcli eif en Bedienten Ton Bruce 
fiübft gemaiflit ^ibeli. ^Schoii 4:78/5.' hob ein ?A«flatz, 
iiötUwahrßlieirilfdi vo;a Itn. Daities. .Barrington^ 
(dem Bruder des itzig:en Bifchpfs von tärlisle) in 
Matxf*s new Rsview^ Mar eh. p, I44-1S6- diefen Arg- 
1f\rt>bti. In den Jfiatic RefearchesyüL i^^ &ab 1780. Sir 
WilL ^ones aus dem Munde eines Abeltyniers.Nack- 
iiichten von Br. Ai^wefenheit in jenen Ländern, ' wel- 
Ae bereits auch durch eine deutfcbe Ueberfetzung be- 
kannter* find. Bruce felbft aber zeigte durch fein be- 
liärrlidies StiUfchw^eigen gegeti dergleichen Verläuni- 
dungen, welche er am Ende nur defto aufFallender 
befchämen konnte« jenen kaltblütigen MuCh». welcher 
allein feine Untetmehmung. felbft ihöglich geniacht» 
ixitd glücklich gieendigt hat, und welcher äudi Teinen 
Erzählungston , feilte ganze Schreibart, und, weon 
lins nicht alles trögt, feihe auf einer fchön erfundenen 
Tttelyignette ausgedrückte Phyfiognomie unverkenn- 
bar auszeichnet Er übergeht fogar die von uns hier 
kurz angeführten Umftände, und firaft feine öegher 
durch Stillfchweigcn, indem er dagegen in einer bil- 
ligen Schätzung des von feinen I^ndsleuten oft ver;« 
kannten VerdienSs fremder Nationen, namentlich dqi; 
iran^,öiifi£en , ilch als den Mann von Welterfalirung 
tiiarakterifu^t, deflen Erzählungen» WeilQ iie ^lei^, 
fobald er über den Kreii fefner . Beobachtungen hin- 
ausgeht, befonders in gelehrten 'Dih^en gar nicht |ila 
fAtfcbiedene Wahrheiten ^genommen werden kön- , 
oen, gn üch 4^n Eindruck von Glaubwürdigkeit iji 
|edei|i Lefer, und zugleich eine befriedigende Theil- 
tiehmun^ an feinen Erfahrnngen und* Abe^theüem 
hörvorbf ingen müflen. Vorausgefetzt, dais man nicht 
gewohnt ift, überall den Qcruch der Studierlampe zu 
wünfchen , dafs man einem gereiftM , UbhafVea ' Er- 
A L. Z. 179X. ErflfT Band. 



zäHler einige SchwazhafUgSeie verzeihen kfnn,^ weif, 
die doch oft zu Sittengemälden Beyträge .jgiebt,.''kufz, 
äafs m(m gegen einen Mann^ welcbea meift .bioff 
Neigung zu diefcfh Beoba.chtungen -^ftimmte, 9un die 
Unbilligkeit nicht hat,* a^^if all die taufen^ jfeagei^ 
welche wir in unfern Studierftubenaushecicen, von ibft 
treSehde Antwort zu fodern , oder Ihn für jede fehl* 
gefchlagene Erwartung mit richterlicher Amtsmine 
zu fchulmeiftem, / \. ' , * • 

^ . Br. riebt allesrcüngs ,mchr, als man erfjartetej 
mipht blofs Bef ehr eibung feiner Reife 9 fonder^ ai^ch IJn* 
teffüdiungen über dieAhefft^ijche Gefchichte^ zin^ Theil 
kys Quellen^ die er felbjt im LanHe auffand, und nm» 
meift im Brittifchen Mufeum niedergelegt hat. . Wir 
werden die Anzeige der fünf vor uns liegenden Bände 
am heften nach ihrem Inhalt theilen. Sie zerfallen 
ganz natürlich in die Heife bis Abeflynien --- hi i^ia 
Qefchkbte.des Landes und feiner ehemaligen Köpigf 
t^ und endlich . in die fiefchreibung feines dorrigen 
Aufenthalts, des Rückwegs und der im Appendix miU 
^etheilten Beobachtungen für Naturgcfcliichte, 

Der Erftg Ba/nd führt uns mit dem Vf. aus Syrien 
nach Aegypten. Er befchreibt, was er dort ielbit fab, 
und hat das Grundgefetz,' nichts von f];^n^4ei^ «^ey]|b'' 
.achtungen unter die Seihige zu raifchen. - lyTach, einer 
Befchreibung 4er fleife durch Aegypjen ^uijd des ara--: 
bifcheh Äjeerbufeha.. erreicht Cf Al^%'^*<2|ps i Küfte*, 
EU er dann weiterführt» t)eginnt cü'e CbfchichtCt^^^ 
festendes theils durch Vermuthungeii über die äl^efte% 
Epochen , theijs durch Auszüge upd Zufammcnftel- 
lung anderer Nachrichten bia ins IX. Jahrhundert 
D?r zweyife Band ift meift Auszug aus ääiiopifeheiK 
bisher unbekannten Arimilen,^ vpn fpaterei? jg^it Jjis 
jtzt. Im dritten geht feine eigene Reife />;^'eiter /ofjt 
von Masuah nach Gondar, Seine I^ekapnt/cbafc mh 
AbefTynifchen Sitten, feine zweyraal fehlgefcUagenen 
Verfuche, zu den NilqHellen zu reifen, und endlidl' 
den 4, Nov. 1770. die Belohnung (ein^r unermüd^ten 
deharrlichKeit, der ihn begeiftcrnde Anblick des für^- 
Europäer bis dahin unentdeckten Urfprung^, diefei^ 
felbft von den Anwohnern imoiet beT^imderteii Fliifr 
fes. Der fehr begreifliche Enthufiasmu». üWr dief^iv 
Anblick ift in der auf dem Titel angpbr«^chten Meäatlle 
fehr gut ausgedruckt Der Kopf ^es Vf. 11^ Dur^-f 
fchnitt auf der einen Seite, und .auf der andern der al- 
te Flufsgott NiluSi auf die ifeinea^tromausgieffeniie.. 
Urne gelehnt Apollo eilt mit einem Fremdling aji^ 
^er Hand herbey, Uffd hebt eiiien Schleyer vom groa.^ 
en bartigen Haupt des alten Unbekannte^, unter der/ 
tjmfchrift: hßc contißit uUi hoc vidijfe c^hL ZfU ^ye» 
nig Ehre gefchieht dem Premdling freylldi nicht So- 
B 
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par cKe Lowenbaut des Hfrcules Jft ihm nmg:ebffiigr.* 
Dafür enthält ^er auch d^ Vyttte Bcmd ^chladtfcn 
»nj (iefair«n gjegefi die Sebraxo;; , "^odnrch Br. an 
einer Keg^ierungsrevolutioh in Abeflyhien^Theil nahm^ 
Sehr gefahrvoll war auch-ieio^Rikkweg ^rth dfeNti* 
kifdien Wtiften, wie überhaupt die ganze Reife durch 
manches Abentheuer und Bruces uimtaiidliche Erziih* 
lungsart oft ein ächtromanrifche$ Colorit bekommt. 
EudiWi körfimi der Vf/Ih MaHeilte an. 13cv fünfte 
Band enthält Zeichnungen für NaturgefchichtSe und 
6eogpaphie. 

Nach diefer.alTgemeinen TTeberfichr werden wa$ 
«nfore Lefer um fo leichter in einem beurtheifendon 
Auszögfc des Werks begleiten. 

Die JEtirfCTiwwg' macht ntis, aber nur in emer kur- 
zen Skizze, durch folgende Nachrichten mit Hn. Br; 
felbfl bekannter: durch eine Reife in Spanien tindPior- 
ttigttll, tmd durch matfaematifche und naturhiftorifclre 
Kenntnifle vorbereitet, erhielt Br... durch Lord Halifax: 
xuerll 6ek^enlieit,'''.zn einer meift drchitectoniSTchen 
Reife an der nö.rdiicfaeh Küfle von Afrikn, vom* tX-- 
¥tn ilvp^ Reg^s an, its^ Raj, et llcnnra, bis 'Beigcf^ 
j», (dem aft^tt Berenice) an der Küfte von Cyrenaikumi; 
mnd Ptotemeta oder Ptolemais. fer woirde nefamlich 
als EngliTcher Conful nach ^ig^i>r gfefchilckt, wa er fich 
die unentbehrlichen Kenntniffe der afabifchen undneu- 
^riec^fch^n Sprache , etwa« von Clrrnirgie und Arz- 
Jleykunde, und zugleich Achtung und Empfehhingen 
von dcii vemehinften der Ehnvohner erwarb , bis er 
Äaeh Einem Jahr die Reife ivirklichl antrat. IhrHaupf- 
.zweck war Entdeckung von Moiiumenteh der altenr 
Baukanfl. Dir mciften Zeichnungen davon fihd in 
-der JPrivtttbibliöthek des Königs von Engkndl Was 
hi^r drfvoÄ berührt wird,^ ift.aufferft fragmentarifqhi 
Mit grefeem Nützeir (S, IX.) gebrauchte Br. za fchneß 
len Abiiffefa an Ort und' Stelle die in Abbd Venot's 
Sp£€täcU de ta Natwre befchriebcne, ypii ihm felbft 
Jioch verbeffiirt&C* fogPiiannte Cfiwfya oiftura. .An 
sn'ehrern Stellen wird biemcrkr. Wo Sftdw^ defleil An- 
fehen im ganzen ftfhr 'befbftigt wird; nnr Erzählungen 
folgte,, und' daher frrte. yon Shtm^s Ürtheil übet 
Kunftfäcften \& Br. oft 'feftr S^rfchieden; ' Hingegeii 
wird"z#Ä mit' viel katiftifcficr'Lä'üne gegen 'eine gewifle 
Jlft vön^'Pedantjpit^y Shiiw*s Eriählung vdh einem ganz 
ftejeh -Statnin von Arabern yetCed'Sidi Hoogannim' (dl 
iL Söhne von Said Abu Ganiin) bey Hydfa (dem alten 
ThTinodrunum)' auf der Grenze zwifcherf Algier und 
Tunis beftätjgt^ AVelche^das (weife) Gelübde haben 
and erfüHen, fo lang wie möglich, blofs von Löwenr 
fleifch zu leben. Shaw^ wie Br. die Anecdote erzählt, 
ftfad nift fehler Nüchricht bcy Gelehrten zu Oxford fo; 
wenig Glaiiben, dafe er üe in feinem Werk blofs im* 
Anhang zu bemerken* T^^^gte: (In der dbutfchen Ue- 
teribtzung* finfden wir nichts davon. S. i$o;* verglcrcht 
er LöMeinfleifch, aber nicht aus eigener Kenritnifs,. 
lliU*b Gefchmaek und Farbe dem Kalbfleifcb.) Br. 
MbH ykur dreymal diefer Araher Tifchgenoffe bey ihr 
rtr-Löwenkoft. Em- junger Lowe fthmeclcte ihm am 
^enigften. Ein alter ungefähi' wii& altes Pferdefteifchi, 
t einem eotfetdidben hautgaul^ toa Biümd tt, f. u^ — 



Hhigrgen Tüfi Shaw*s £.offtf auf der Infel 6erba oder 
Mci^inx, der fogenans^en Infel der Lotqphagen ^ fand 

. Br. nach S. XXXVI. gar nithti Eben fo Wenig vcä 
der verßetmrien StddU bey 'Ras Stm^ fünf tagereifen 
ftidl. Ytm Bf ngazi S.- iün , -Ttrtr yel e h e f Caffem Ag«, 
ein.Tripolitanifcher Gefandter» ielbft5t> Hang Sloame 
fe vieles w^ils gemacht hatte. Aber auch die Arabeiv 
feina Begleiter^ erzählten Br. *nocb die nebmlichea 
Wunder von verfeinerten *Mehiclien> Thrercn n. dgL 
bis er auf die Stelle kam. Ein Beweis vom erftaun* 
lichflen liang zum Abentheuerlichen unter diefer Mcn- 
fthen^rt. . . />' 

Der Ausgang diefcf erffeii £ntdeckungireife,'i;^ 
für weitere Üntcrfuchungtn im gerihgften nicht einla- 

. dend. Bey Ptolemais vcrtohf Br. im Schiffbruch ei' 
nen grofsen Theil feinef Inftramenre', ond bis dahift 
gemachten Bemerkungen. Am Strand wird er felbft 
ztrerft ttra Arabern, weil fi^ ihn für einen Tilrkeir 
halten , nacKf. ausgepföitdeit und gemtfiAandeft ',' bald 
^ber erhalt er alles von diefen bey uttS'alfo ze fchllBEutf 
veffchHeencn ' Räubern (S. XLvlT.^ zuTäck, dact 
fich ihnen als einen ch^iftRcheö griettefchen Derwifcfi 
fthgrebt; 'welcher Medicin vcFftünd^. Die Reife gj^'nfr 
hierauf mit einem fränzöfifchen Schiffer glückScher bi^ 
Smyma. Im Voxbeygehen macht Br. auf Cmaii^iefK 

S. XLIX. (e^ncBch KaraaiMnieD («)W>>) ab ein^^ 

wenig Bekannte. Gegondf. a*ifmer|iain. ti. Rußet m 
Alcppo fcellte ferne Gefundheit wieder her, tiUmandi 
fagt Bc. S. I^IV. kennt dk MorgentäTidafciienKtarAhtii • 
ien bejfer etc. Wie viel mufsteman freylich überhaupt 
Ton einem folchen beynahe ««Äetf«ijcA:gewordene4 
Beobachter für das.'fogar mangelhafte Fach morgenHin-; * 
dSfcher Naturkunde gewinnen können ?.Eiz^ em^kc^ . 
folcher Beobadwer, wie viele aüch noch fo gute Rq^ 
fende.müfste ^r aufwägen? In der That:. es wäre 
überhaupt nur ein Weg, endlich einmal unfern Kennt-r ' 
nifferi v<)ni Morgenland, welche doch auf reUgiöfe, 
klaflifche, hiftorifche und phyfikalü*die Ünterfuchun- 
^en jeden Augenblick Einflüfs haben ^ die fo kng '■ 
entbehrte, durch fp viele Koftcn von Reifenden , vi^cVr 
che doch immer nur eine vorübereilende Anficht bet ' 
kommen > ümfonft gefuchte Berichtigung undF^flagf 
Äeit zu verfchaffen. Und diefer Weg ift -^ ^me (Sh 
filtfchaft von (iekhrten aus Öeh'^enanntefl verfchiede- 
ncri Fächern, welche, wie Ksißel^ Ui jenen Gegen^es 
einheiffufch werden, nur nicht an einem Ort fich auf- 
hakpn, nicht auch kn Orient in Stubengelehrte ßch- 
umfchaffen raüfsten. Könnte man fich nn folchcMänr 
ner Jahre lang mit all den Fragen und f^rdblemeni 
welche für unf^^re Kenntnifle fich allein vom Orient 
her löfen läffen,. von a^n 'Seiten her wendfen, köiui« 
ten fie ÄrüBer an Ort und Stelle fich jßrüiidlich und 
befriedigend belehren , ib würde »uan in^ ciiier Meng« 
von Dingen., in welchen fich jetzt üur immer Mluth- 
mafsung auf Mudunafsung, und damit trrchum auf Irr* 
thum häuft, ins Reihe kommen — ein für Ällemäl 
lind mit wenigem Koßen ins- Reine kommeny eis bis ' 
itzt auf fö viele morgenlandifcbe Reifen von Privat- 
leuten und Fftirften. >^rwendet\wcrden find. . Vortrcfr 
" . Bch 
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Udi^Löcsiten £« Il5imlchk»tlrelifche Convente injer 
miaiem und andern Orten hierin ihre Zeit nützen. £9 
war eiine riul|mwär4>ge. Idee, welfJicBr.S. og. anfiihit, 
4^r tiv^ v^ dm t^Z^ Priwfen ans demJmi^e Mtdi-. 
msjm Fraw^iscmKr-Cwiffent iöy Jchmim in Olfer'EgyfH 
Uu^fokfim, Zweckpi ,mit einem Obfervatornm , It^ru- 
tißmtmmdiigLvffrfihmiUioUte. Diej^rands^ner habest 
Tier Wdhnplätze (S. i66-) in Öber-i^ginpten. Der da-, 
malige Möncji^^eift hielt drefs für iibernüfllg. In ii^u* 
«m Z^en durSte man doch hie and da etwa9 heileres, 
tsw^rie^. — Ünfnögtich wäre überhaupt ein iblcher, 
P|an .wahrhaftig gi^" nicht» fclbft tut unfct an Enjgli- 
IcbeSuhicriptionea m^% gewöhntes Teutfchland nicht* 
ttamöglieb; und niitzlich in fo. hohem Grade» in fb; 
TielfachcnRücldichten, dafe wir wenigftens diefe Win- 
ke hier nicht unterdrücken konnten« Nor fünf Perfo^ 
nen, wie Bs^d In ihren Fächern, welche mit hinläng- 
^ liehen Unterilutzungen ia den Gegenden vom Tigris 
. his MA den Nil n^ch un4 aa<^^ 'ich einheimifch mach"- 
ten« undifur keiAQ ai^dere aU.wiilcufchaftliche wichtf- 
fß, yn^erfuchni^^ lebten,, was. würden diefe in ei- 
iiem^oder etlichen Decenniep zur Gewifsheit bringen? 
JAcbr als JÄrbuaderte -^ auf die bisherige Weife gabeiv 
Y<Mi welcher ohnebiny weU die alten Denkqiale vetwit'^ 
Cemr Manuficripte rermodem, Sitten lieh umänderri, Spra* ' 
eben ausfterheny immer weniger tu hoSeu ift Die 
t'dndeseiim'ofaner fclbftwärden ihnen bald am meiHeii: 
snjCven^ Braoe,\nirde durch ^ber hiimer am biefte^ 
geführt. .Eben ifo .ehemals ^^-vieux^ Araber von zwey 
ver^fchiedcnen Stämmen begleiteten Br.', welcher feev- 
fich üch nach morgeul^ndifcl^cr I^andesart t>errug, mi< 
der. grofsten Sicherheit zu den &uinen von Pa.bnyra 
und Baalbeck (S; I-tVl.) Auch diefe Zeicfinungen von 
Br. befi:zt die königl. Pri-vatbibliotiick. Die Monu- 
Aenft zu Paimyra; find alle Von weißifk Stein (ditc(mr 
pofed of white ftones^ whicfi at that dificuice appea- 
red like i9iarbU. S. tYIt)' Alfo gar nicht BafaUfat^gt: 
Erffi vor der SchifFreife' von Sidon- nach Egyptei>,' 
fem 15- Jm- i^Ög. an,, beginnt Br. die Reife, welche 
eif^entlich dexi Inhalt diefes Werks ausmacht. Alles, 
was' er von da tfn unternahm ^ gefchah ohne Ünterftü« 
csung ^om.Engüfchen Hof. . Alles jimfs alfo auch 
bloGs als Privatunternehmung beuriheilt werden. Wir , 
ziehen einige MeAwiirdigkeiten au^,- die entweder 
uns. zu Beobachtungen Anlafs. geben, oder deren J3e- 
atug für- Sachkenner von felbft intercffaht ift. K. I. S: 
4. Einwohner von Cypern befeuern , d^ih in den dir 
rken Wäldern derjnfel bev Caawiio fijtfi jetzt nochEle^ 
phanten fmden. (^) S. 7. die Etcfifclie Winde treiben je- 
djep Sommer eine Menge Sand und /f/iM-arsenlhoa 
-yön Weften nach tJorden, und füllen dadurch dic'See- 
nafen voü;Berüt, Tripoli, Latikea etc. Eben '(liefe 
Wintie, gfaubt Br., machen es alfo eben dadurth un- 
Mioglich, dafs Egypten durch die atisllrömende:* Nil- 
erde , wie fchon Ilerodot B. IT. ^vill,. ajir»'achfeii''foll- 
tei Eine Ste^-nmig, wider welche er bey. jeder' Gele-, 
genhcit, fo fehr fpricht, als Sfiaiv für iic'gcfprocaen 
Hat: Äßdh kennte' fichnfcht doch ein g^ofse? 
Theii de» NilfchlamiA';^ baäd linth'^deraAüsfitifsraBcli^ 
an den Egyptifdien Küften, nidit zwar bey Alcxan- ^ 



dria, abeir im b)g^nsitenIhUa9 Tfelches imtbier noch 
von den weiter ins Meer hinauslauienden Klippen be]r 
Alexandrien Sdint^ h^t, anfelzen, wenn gleich ^e^ 
Etefifcbe Winde und. der oiVwatts ziehendie.S^om desr 
Meeres nocii vieles weiter öfUich und nördlich fähren 3^. 
r- Pie fogqnannte l'oropejusfäuife fchreiht Br. audr 
dem architektonifchen Gefchmack nach d^m Zei|alcer 
des K.* Severus zn, und beftätigt dadurch MictiaeUs Er« 

klärung vonf dem Nalimtn Lßß^^ uy^ Wy AbüV' 

ßtda(Dffcr. Atgtofit. nn Sö^i: weklieii auch Alnktkh 
tiph im XIH. Jahrb. fcan^ite.- — R 11. Dnrdh fiften- 
Schein roa AftroiogplfcheB und m^didnifehen £ennt- 
niflen bev dem bekannten Ali Bey empfohlen, üni 
durdi BekanhtSehtfft mit den Griechin vom Kloft^r St 
Georg bey ^Cairo, erfiielt Br. hier grofse' B^föMerun- 
gen feiner kühnen Reife. Von den Pyramiden(S.4o.> 
«7/En^. Meilen von Gize, find dif neueren ^Ägli-. 
fchen Zeichnungen von J766- yon Mr. DavidJbHj Confui^ 
qfNice (i^ixm) in 1 eutfchland, fo viel M^ wiffen, . noch 
wenig bekannt. Diefer entdeckte ein bi? dahm unbe- 
kanntes Zimp^er, in der offenen Pyramide. Br. hält' 
fich nicht durch eine genauere Befchrcibung* auf ; doch . 
macht er diefe merkivürdige Beobachtung: ,»So langet 
fcbon äie Pyramiden bekannt find, habeii fich dpdi dsV 
Reifenden inehr beßfußgt, der EnäJUtmg d^ Jlt^en Tat 
folgen^ als daisJie ihre eigene Au6;en gebrauchen- 
i^olhcA. Es wdr' det bcftändige Glaubeir • die P, fey-* 
en \ius Sternen , welche m^n voin jden X'iiyfchen Qe-: ' 
bürgen gtebra<*thaBfc( Hcro3p*.LIJ.^V^ gj, gebäht,' 
ungeachtet jed^r; welcher fich äit Muhe nehmen will,' 
den Sand an der Sudftite • wegzufchaffen , den feßett 
Feljen dort in Stufen gehauen finden \vird. Auch in 
der Decke des grofseb Zimmers, v^ der Safcophagj 
fteht, und oben in dier Gallen^, wenn "man iri diefer 
Zimftier geht, ficht ,itian grofse Uvuchftüche des Frfji«,; 
icekhe unwiderfprethUch beivetfen, dafs äießPyra/thideii 
nichts als grofseFelfen war^^ welche in diefer Gegend ftün^ 
den; dafs man einige derßll^g;f}, welche am heften zu diefer 
Form pafstcn , wählte, um den Körper der PyrOfmidcn zit 
bilden f die andere ahear ftüfenweife auswehauen würden; 
ürh zur Bekteidting derfetben^ wid zum Bau der äußern- 
Thiile davon[zu dienend Schade, dafe Bf.* zu kürz- 
abbricht ♦ uftd uns nicht' näher ürilerrichteti Tn Wieferii 
jene grofse Brüchftücke (Fragments) des Felfen dieß- 
bevveifen. Gicht wohl der Anblick fö viel deutlich: 
dafs die Cdvitäten nur in den Grühd&lfen hineingear- 
beitet föyeh , und alfo der innere Bau nicht aus einzel- 
nch gröfscn Steinmaffch zufämmengcfetzt\^^art Gegen' 
SieWitfefctie' Hypö^hcfe, welche fich leichter' belachen 
ä\s ent\vetier' ■vvlderlegch oder vcrbeltern Tqfst, ift 
bekanntlich d;e diirchgärigi^e Achnlichkdfit upd Reg:el' 
itt^ftlgkeWderPyrÄ'nildeh die große Einwendung. Abe^' 
auch hierüber 'macht' uns Rr. S. ^j\ auf eine ander&' 
Beobathtüng- dufmctkfaiö: Bey feiner Abfahrt von Ca- 
Jtö auf dem Nil hatte er die Pyraihide' von' Gize und 
StiCcara iAiOcficht ,;« prpäigions niimber öf other/ büitt 
öf'whitYflatj'and'flrätchihg far int'o the'def^ . 
fö- tfir ßnthwefi.**' •'-^^ef von diefeh fcfiieheh fo groTs^ 
ÄÜ?.ii?. Y29. jß*^* 0»« <3f tketh uw of a vertf ex^aüs 
B^ Ä- ' Sfttxw 
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t^i iei » veru targt one^ but ttHst thehuäder*s heart or 
'tuee^ns ftarf jWterf ftiiii , a^d tUathe had"Vr&ugh't 
ft t& t^ verf) Hfif-fhaffeM' dV^fi^efof^iöiied 
hfdd at tt^Jt Machten ßch Soch die ReiSfenJIcn pichl 
hirnifp- mit det einzigen . zügtfnglicheii P;- von Gizt? 
&^ ' allem af)gög:eben häheti ] Weitcfrhfn 'l>ey Metra- 
lleiiny fieht Br. fiidlkh noch vafl numbers ofPirrainidsi 
OS für aS'Lfould dtfcerU ütl of.ck^f.S 53* Nach S.^ , 
it<^6, fahBr, bey Konfodah am arab. Mecrbufen einen 
lit)besiBerg hinter Arim HaBbn; wHch^fick in eineref^ti^ 
mt^sigeiPtfraniide z^fpiMe. • Die Stemn ift nieiit aar 
jrem^t,.. der Berg fdbft aber aa£ der Chart» tusge« 
ieidinel« • < <• • '^ • ' • ^ 

. K' IILSJ 40. 4S. GenaueRiile von ^imemNi^ekiff, Can^ 

^(vemaw5iÄA5vergl,Tn3p. Cannü) von eigener Bauart 
gj-geri-^i^eüntfefen deaFfuffes. S. 53- - 66. Beweife wiArr 
Sh<^t0 9 n; flhr Poceckf ^drffs Memphis, nicht bey Gize, 
ibndem bey Metrahenny, 10 englJ Mcflen weitcxhiii' 
gelegt« haW* ' . • • 

^ " K* IV. S. >ä. iA. a: 140. BemerWhgen. geg'en 
KörimV Nafmenregilrer von den Dei^tem am bbeni' 
KJI. Hätte doch Br. dagegen wenigftens die nomnqf 
propfia ancb mit arabifdien Buchftabcn ausgedniekt. 
Um 0» mehri 4a er einte fehr willKührliche ürthoffra-' 

pbie .a|inimmt ».z«, B* , Shergieti , t»ß^9 Qm : Ö>fi/^ 

Sberlüclh, S. 07/ ioi. -— *'i$. 7$.. 'Beobachtung vom' 
6f tem Aüfütigeti'ät^ VJebeh aua dem NiU wider He- 
rodot B. II. Kap. i^- Weiterhin fand et S, go. 98« 
den Him'mcr faft immer durtA dünne weifee Wollen 
getrübt. Doch galt S. ii6. dn Regen die Nacht 
Surcb| zu Furfchiff (26 3' 30''} für eine? . wunder wlle 
fchlimnie, Vorbedeutung! Vcrgl. fchpn Ludolpk Cqm- 
JNi^. nd Hiß. Jelhiop. L. L c. VÜI. nro. 6p. — . S. 
«7, recht fchones Zuckerrohr unter 29* tat. -r . Die 
Ruinen von der alten Stadt Antinous) welche Hadri- 
drian baute, fielen bey BJioda vom Nil aus fo gut 
auf, S. g7. flF. , dafe die Qefchichte der Ärchitektonick 
ainem künftigen Reifenden hier beflere Addreflcn 
>vünfchen roufs , um diefe Gegepd nicht übergehen zu 
puffen, vro Br. e^n räüberifches Volk antraf. -— l)u 
Qspotis parva fihdet Br. S. loi, im jetzigen Girge unter 
56^ 4&* Uit,, wahrfcbeirilicher als Norden bejr Gawa, 
nach S, 96. — S. lö^. ff. Merkwürdige Rmnen bey 
V^ndira^ unter iö'^xo , Juvenal« Tentura (ßat/XV.v^ 

JSO voll Hieroglyphen, welche man kaum in einem 
ahre alle abzeidinen könnte. Br. erwartet aber (vei> 
gl. auch S. 96^) wenig Entdeckungen aus den Hiero« 
glyphenreften. Aus der Menge von| dergÜEUchen Mo* 
numenten, welche er fah, brachte er S. 12a. nidu 
aber 514» i^erfctiiedene Zeichen zufanunen« Zuviel 
ftir ein Alphabet^ zu wenige für eineZeichenfpradie. 
l^r. hält iie im IL Q. 3. K. für gemeine Aftronomifcbe 
Beobachtungen*. 2;um Volksgebrauch ölTentlich ^nTem-^ 
peln u. dgl. angebracht,, um ^as zu erfeizeQ,.was..wii: 
Tronin einem Laodbaukakader ^lötbig haben lodch^ 
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«i — K. VI. W äeiiG^fterÄ von Tfieb^ (jem nnc9t 
Medihet'TaftÄ) findi&t Br. S. iag. Fresco- Gemälde» 
voö wblchÄi hier etri Härfder niit einer Harfe iä Ku-*" 
pfef gegifbtti ift. Schade, dafe'das Küpftr zu»r»^l vrti> 
fchdnertiÄ 'Naa "dcf ßfefthivjbüiig' fbllte ^s eij^Maint- 
^ön efltw'Öö SÄ^tiwf fjP'jTi; j Die Harfe hat 13 SaiteiK 
EiriieiÄntfere!5.i3i.'bat ig. Eine drirfe ttur^ 16. Daft- 
diefs die alten Thcbäifchen liät?^i von Stfoftres Zeit> 
ftfyn-, -^rieBr. S. 131. glaubt, dafe diefe Gemälde fa^ 
gat npch voTt jener äkeften Zeit fc>lQ, bedarf wohl* 
Äerf fo v^m^ eine WiderleRui^i;', aWS* 97. die Vei»-? 
wandlüAg* eSnes' tflrkifcheti HeÄigerfr -in* eine Schlsuge^ 
bey welcher Bf. über Norden, ^rfich in eine emiÖjLrfte 
VSidetlegnng der Fabeleinliefs, lächelt. Bekannt &nA 
diefe Thebanifche Haffen fchon <lurch 'Bwvietfs Gt^ 
fchichte der Mufifc, welchem Br. jfeiÄe Nachrichtenr 
mittheilte , und bey uns^ durch Fofiets Gefch. der Mu^ 
fBc. Die fchönften Refte alter- Baiikanll ftind Br. St 
13g. ff. zu Luxof (dem alten Dioij^ttr, wi'e'erglaiibe> 
nlditblofs mit HierOgl^Tihen , Wie i5s«fti fondefn itii!^ 
Jij'oW/cÄ^ Sädpturen geziert. Von den Menlbhenfr^ 
fern diefer Gegiend ijQch zu Juv^nals Zeit (Äif. ÄV. f. 
7«.), weicht er OmW rieirht, findet fidi hter S. 1^3^ 
nodk eine Spur^ eine Art von Caftell: Cim OfvAoi 
Bfey Sijene S. 154. will* Br. Irifchriften In CttfifiAeoT 
Charakteren an Qrabftefn'en gefunden- habtfn, wdäi^ 
von Saipk ÜUak^s oder Hateä Itm IfaäUd^sA^eeSx^ 
ierfchreiben'fblfexl, die untfer ^em C&idiphen Omaf< 
Syene eroberte. Woher Br. alle dief« Db^c^hät, iftj 
leider ! nicht angegeben. Dor berührten Nilcataraktetf 
ungeachtet, kann man ftach S. iS6' bey ihnen vorbier 
den Nil weiter hinauf feegeln. AJfouan (Syene) fo» 
$. iSg. mlightencd bedeuten. Allein e» wird nicht 

mit ^j:^ gefchnebeQ, fondera ^UMtty.iaü&te, wena 

etymologißrt werden foU, von ^1^^ m^uavit A^ 

leitet werden , eine Ortgination, \trelche auf die fenk- 
rechfie Richtung der Sonne im Solftitium gegen diefe 
Stadt, ( vergl. Br- S* iSg. ) fchr wahrfcheinlich bezo- 
gen werden könnte« Eben fo ungiifckGch ift Br. S. 
^40. 9 wenn er den Nahmen 'pharm an der Spize des 

Elamitifchea Meerbufens von ^j^ divifit ableitea 

will, oder wenn er S. 302. Tekamä (9^\^) «* 

dem biblifchen HPV\ vergleicht. 

CDU.ToHfenung fotgt.^'^ 

pRANKFURT am Mayn , b. Herrmann: lojogWtf 

phie von Mojkau mit vielen intereffanten 'flatijlijcheni 

, , liemerkungen. Aus dem Franzöfifchen des Hn^ 

Macquarts überfetzt und mit Anmerkungen be-. 

gleitet 1790. S. 116. g. (9 gr.) 

Ein blofser Abdruck eines Abfchnitts aus der Ue-' 

berfetzung der Macquartifchen Befchreibung einer ai^ 

Befehl der Regierung nach Norden gemacbtea Keife« 

Pei Titd rer^ifibt viel ra vieL 
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ERDBESCHREIBUNG. 

.^/EDiVBVitcHy b.' Ruthveii; .Trmfds to diseovir th§ 

- foiuree ef the Nile, eiBC ' . 

.. C^oHjetifmg dibr im vorigen Stuck0 ifhgehrockenßn Recenfion) 

Kap. VIII. Nadi der Rei/e zu den Cataracten des 
^7iis, reifte Br. am i6 Febr. 1769 mit einer Ca* 
tevane, weiche K&m nach M^oca bnu^te, von Kenni 
Hurch die Wüfte 70n Koffein In diefer Wufte ift die 
llitze *fo grofs» ' dafs fich dort nicht einmal Schlangen 
oder Antelopen aufhaken. Reibt man (S. 171.) zwey: 
Stäbe aneinander, fo fangen fie in einer halben Minu- 
te an zii brennen« Nur einige bittere Quellen {dram- 
wMs , hUterer Üutn foöt) fanden fich hier.' Türken aus 
Karamanien unter der Karavane nennen Br. ihren Landa- 
inaim.' Sie glaube». S. 173., die England^ flammen 
aus einem Diftrict Caz DagU « eigentlich : Caz Dangü 
zv^^fcben Anatolien und Karamanien ab. (SoHten hier 
tielieicht während König Richard's Kreuzzug Englän- 

der fich angefetzt haben. Der Name x^Xqc^fo (wHaJ 

der Dißrikt der Engländer liefse /ich fehr wohl aus 
der Gewohnheit erklären, daf^ (vcrgl, Abulpharadfch) 
zur Zeit der Kreuzzüge aÜc Namen , auch felbft die 
den Zugdcs englifcben Richards betreffende, in /ran- 
'zi{ßfcher Sprache den Morgenländern bekanntwurden. 
Eine, hiftorifche Bemerkung,' welche zur vortreflichen 
Sthwabifchen Preisfchrift von der Herrfchaft der franzä- 
ifchen Sprache mit gehört. (Dangli ift d'Anglois) — Die 
Stellte von den Gebirgen, welche Ce gegen Koffeir hin 
durchzogen, vergleicht S. 174. Br. denbräunlichten calci- 
iiirten Steinen am Vefuv. Alfo Anzeige von Vulcailcn 
auch in diefqr Gegend ! Andere Spuren eines Vulcans 
.traflSr. S, 330. auf der InfelFurt auf der Fahrt vonLo- 
lieia nach Mafuah. Weiterhin S. 170. im Thal Hamra 
(«L»i. röthlicht) find die Berge Pi)rphyr und der Boden- 
land roth. Auch fanden fich fehr fchöne und viele 
: Marmorarten S. 176.187- ewiger Granit. (Aus diefen 
Gebirgen foUen bekanntlich nach einiger MejTiung die 
Materialien ^er Pyramiden gekommen feyn.) In den Fef- 
fen hier S. 177. vcrfieht ach die Carav^ane einmal aus 
zwölf Ciftemen , welche durch die Acquinoctialregen 
fich zu füllen pflegen, mit Waffer , ' (wie MoMs Noma- 
dencaravane in £Um.) Merkwürdiger ift, dafs Br. S. 
Ig4. einen Marmprobelisk hier nocn nicht ganz aus 
dem Fclfen herausgearbeitet antraf. S. 179 und 19g. 
Gefchichten, welche den Hang der Araber zur Blutra- 
che beftätigcn^ doch nicht fo grofs zeigeii, als einige 
A. L. Z. I79I. ErflerBand. 



bekannte arabiiche Gedichte. (Die Heiden det letzte^- 
ren muffen natürlich als auisgezeichnetmutlivoileBhit« 
Fächer, nicht — Mie diefer Fehler in den bekanntefteft 
Aüfßtzen von derBlutrache zum Grund liegt, idsBi^- 
fpiele deffen,. was ganz gewöhnlich ift, angefehe^ 
werden.) Auffallend ill es, dafs Br. S. 179. Araber- 
tiorden in Aegypten, wenn fie zu&mmen fprechän» 
nicht verfteht. S. 20a führt er ein Billet von eineni 
ihrer Chefs an, welcher durch ihn einen perfifchen gu- 
ten Sebel in ^eccä beftellen wollte. Die Worte \ni. 
ren .JSuggaro Tahannc Harefaime Jgentmi/* und Br. ver- 
flchert, dafs er fie durchaus nicht (not in the kost) ver- 
ftehe. Arabifch hatte er doch feit einigen Jahren ge- 
lernt. Damit- nicht ein neuer Sebaldus Nothanker hier- 
aus Wieder einen Schlufs von der Schwierigkeit des 
Arabifchen gegen philolog. Anwendungen von diefet 
Sprache mache, fo fetzen wir die für Br. unverftandliclife 

Worte hieher:p4i^* Vd^J^ ^ VlL JÜi 

Em guter Stofsdggen aas einer Perfifchen FaMk* Auch 
im Aethiopifchen bedeutet *^pO durchflqfsen, durchboh'^ 
ren. Bev Herodot ift rayxpt ein perfi^her Di^gen«^ S. 
Relands Differtatioo. Mifc. Pars II. p. 22% 

Kap. IX. R^ife zu den Sraamgdbergen» um ib 
♦wichtiger, da Ni^buhr die öftliche Seite deslfrabi. 
•fchen Meerbufens von Koffeir an nicht berührt. Br.- 
fand nicht das , was man in neuern Zeiten . Smaragd 
(^mcraW/nenht, fondern eine grüne, trübe, durchficn- 
tige minerdifche Qryftallmaffe mit Adern, etwas här- 
ter als Glas ,' aber bcy weitem nicht fo hart als Fels- 
kr> ftall. Die Einwohner von Baja nennen , was die 
Araber hier^. 206. Ojs^ji J4> nannten^ nach Br. 

Orthographie ;Zibbel Siberget, Br. meynt, dies Wort 
bedeute & viel als das arabifche Zumrud. Vermüth- 
lieh aber ift es cAj mm^ zu fchreiben, und hat gar 

keinen Bezug auf etwas von Zumrud. Die fehr £el- 
tenen Smaragde, welche die Alten hatten, (Vergl. 
Pliniue B. 36. K. 5. ) bekamen fie nach Br. Veritiö- 
thung S. aog. durch einen oftiichen Handel mit Ameri- 
ka. S. 223 — 227. wichtige Nachrichten von der 
Möglichkeit für gröfsere Schifte, auf dem rothen Mee- 
re weiter herauf gegen Suez zu kommen» Nach S. 

227. ift die Ebbe bey Tor ( j^Jh nach Niebuhr) im 

Frühjahr ungefähr um Mittagszeit am höchften. Was 
Br. S. 229 ff über den Durchgang der Ifraelitcn durch 
das rothe Meer fagt, gründet nch nicht auf eigene Un- 
terXucbungen über diele Gegend. Es ift iaft alles aus 
• -C - SliCttif 
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Shaw. Wa? bfftzt, es dageffen,! dafs er den Namen cTes- 
Thals feadea nicht, wie ^ha\\:, yon. cJcJ tnoittiilttm 

f«i(i effecit^ ableitet^ fondem (von AiA3) «n&ft&oftnt 

überfetzt: Ableitungen von Worten, welche wir nicht 
einmal richtig arabifch gefchtfebehvör, uns haben! *, 
ßr. hatte nach S. 235. auch Michaelis Fragen aji die 
daniTcHe'TteifegefeTIfcTiaft nadrrAraBien erhalten. Al)er 
«r findet es nicht der Mühe werdi, darauf in:diefcff 
Frage Rücklicht zu nehmen, weil die Sache eimnat'ein 
Runder feij. So fonderbar diefer ZurückweiFungsgruAd 
_ift r Üb gewifs bleibt doch die Einwendung : >vpher 
^fnn» wenn aucl> die Etefifche Winde das Meer auf 
der rechten Seite , wie einen Wall, aufgethürmt hat: 
tc;i,,,cla« Meer auf feidip» Seiten, wie Mofe fatg^9 wie 
eine Mauer hätte liehen können? -^ Den Itifs, wel- 
chen Pocock vom untern Theil des Meerbufens (bcy 
Suez) ^egebeii- habe , verdammt Br; S. 334. als nach 
allen Theilen unrichtig, (und dies nach Vergleichung 
mit Niebuhr , mit RechtO Aber die Brucefche Char- 
te ilimmt dagegen hieriim auch mit der Niebuhrifchen 
gar nicht genau überein. ßr. kam auch felbft nicht 
weiter hinauf als bis Tor. Pj'JO erklärt Br, S. 337- von 
den weiiscn Corallenpflanzen, welche auf dem ganzen Bo- 
4!«* diefer Sepßch Jdrkelfdrmig ausbreiten,. Br. fäh ef- 
rie folche, Ramificatioh von 26 Fuft im Diametei:. P]\0 
ift'öber auch im'Nil. Exod.* y, 3. • 

K. X. Ri'ickfahrt von 'Tor auf der Oflfiite bis Qid^ 
dai' Treue der Araber äft diefer KÄlte gegen lüiff- 
brüchicbe Ch<rften,* welche unter ihren Schutz lieh 
begaben haben. Der SchutzverwTindte, fägt Br. , rufe 
dem Araber zu :• Fiar{hsc S. 04S. , welches bedeute : 
Wir find' foüer unmittelbarem *Schutt;s..' Eine fekfame 

AusfprQche u, üeberfetzung von-; ^ul ^ aequales tibi. 

' K. XI. Aufenthalt zu Gidda SL 26S — 269. Von 
den bisher aufserft unrichtigen Serkarten des arab. 
Meerbufens. Bey S. 278. Beyfpiel* einer Zeichenfpra- 
che mit den' Fingern unter einem Tuch , durch welche 
rw'ifchen den dortigen Unterhändlern (brokers) der 
■gröfstc Handel in wenigen Minuten ii)ft der gröfsten 
Treue gefchloffen wird. S. 284. Will Br. .Jrom a d^ 
Ugent inquiyy'' (!) wffen, dafs in den füdliclieh Theilen 
von Mefopotamien, Syrien und yVrnsenien das Verhalt- 
nifs der Weiber zu dem männlichen Gefcülecht wie 2 
zu 1; an der fjrifcben Küfte von Laodicea bis Sh- 
don wie 3. zu r, in Palciftina:, beym Isthmus von Suez 
und einigen Theilen des Delta etwas weniger als 3 zu 
I ; liingegen in Arabien , von Suez bis Babelmandeb' 
Töllijg 4 zu I fev. In Gidda, \vo die Araber Monoga- 
men find, traf ftr* als Augenzeuge Si 230. gar* viele 
nnverehlichte Weibsleute. Unter gg Kindern hatte 
der Iman von Sana nur 14 Söhne, ein Nilpriefter un- 
ter mehr als 70 Kindern über 50 Töchter. Jener Cal- 
cul beruht naturlich nicht auf Seelenregiftcm, aber Br. 
glaubt, wie uns dünkt, mit Recht, «als er ein eben 
fb richtiges Datum habe entdecken kommen, da er ohne 
Duterfchied' ei^ie gute Anzahl von Mannern in jedem 
Ort. über ihre Kinderzahl fragte, als aus den Todtenlir 



ften von London. Sehr ricihtig bemerkt er auch, dafs 
bey d*m Streit iber Polygamie fricht, wie Afbuthnot 
thtft , die Frage* gemacht werden muffe ^ ob 4. Weiber- ' 
und 4 Männer nicht mehr Kinder als 4 Weiber und i 
Mann bekommen wurde? fondem ob ein Mahn und 
cffi Weib woi>l eben fo fruchtbar feyn, als i Mann und 
vier Weiber, weil im' Fall der Mortogamie in jenen Ge- 
g^mlettvoii 50* bia^ 90^ hinter jede» Meridiaa- die 
übrigen 3} bis 3 Weiber ganz cdine Ehe und ohne Kin- 
der feyn wüitlen.- 21ugleich zeigt er» wie unter eig- 
nem Volk, dafs fich fo viele Concubinen als mdgUch 
•on jeher halten dntüe, Mahoniets Vikrweibereu^ niche 
liftige Bequemung nach dem Volksgeichmad&, fonr 
dern Befchränkung , in der That aber eine wahre Be* 
glticknng des andern Gefchlechts war. Indem Br. hitr 
Mahomets Gcfetr ins Licht fetzt, fallt eben diefe Be- 
leuchtung auch auf itfq/ir. Sehr 'merkwürdig ift aucft 
der Unterfcbied von der Mannbarkeit und Fruchtbar^* 
keit des Weiber gegen unfer Klima. , Eine Araberiii 
Uinach S. ^g. ^og. im eilftenjahc maitnbar, gebiert 
feiten nach dem 20 Jahr ein Kind, und hört im 39 auf; 
irgend für Liebe empfänglich zu feyn, — Traube»- 
werden S. 290. auf den* Beiden v<3tn Jemen^ nie genug 
xeidg. "^ In diefer Gegend ift (S. 298O Regen und Eis* 
fb wie aueh der Berg Sinai des Winters befctmeyt ift»^ 

(S-23g-) — 

K. XiL FahrtnachLpheiaundMochOi bis zumividir 
fihenf- Occah, und dann zi\,riick über' Azab S. 307* Zu 
Loheia' fühlte BiHice's Gefallfdiaft an denBeinen« wel- 
che fie nackt hatten, eine Art von Stechen, wekhes 
er der falzigea Ausdünftung des dorti^^en Bodens zu- 
fchveibt. -Vcrgl. einige Arten des Ausfatzes bey Mo*^ 
fe. HennOf womit fich die Msjdchen zu Loheia als mit 
eiaem Adftrinqens Füfse und Hände (nach andern, nur 
die Nagel) beftrichen, hält Br. S. 307. für Liguflnm 
Jegyptiacum latifoL HalTclquift ia feiner Reife nadi - 
Paiäftina S. 5o2* nennt es Laivfonia Spinofa. Bey S; 
306. ift ein Kupfer von einem fchönen Mädchen von- 
Loheia. Wiefie aber eine Koreifchitiny und doch VO0 
Loheia fevnfolke, begreifen v/ir nicht Ihre Qcfichts- 
bildung lä gevvife mehr griechifch als orientalifch. Aü' 
dei;^ Küfte von Azab (dein alten. Saba, wie Br. glaubt,) 
machte er S. 321.* nicht die gewünfchten Entdeckungen'. 

K, Xni. Fahrt von Loheia nach Mafuaiu Auf der 
InkXhafaläc ^ der gröfsten im rothen Meer, trifft SL 
.3Sp. Br. 37b. in Felfen gehauene Ciftemen an. Eine* 
Spur von ehemaliger viel gröfserer Cultivation diefer 
Gegenden. Hier waf S. 354 die Perlenfifcherey diet* 
Alten, und /felbft noch unter den Chaliphen und Töiv 
ken bis ungefähr vor 200 Jahren. Br. Aich t die oftindK 
fche Compagnie S. 33g. hierauf aufmerkfam zu ma-- 
chen, und empfiehlt« weiter oben an einem Flufs Phraf 
fich niederzulaflcn , von deflen Exiftenz er aber doch; 
felbft S.^12. keine Erfahrung machen konnte. 

Ehe nun Br. feine Lefer von Maftiah T^eiter in« 
Land hineinführt, geht er in anderthalb Banden in dib* 
alte und neuere Gefchichte diefer Gegenden und* Völ- 
ker zurück. - Sein Enrvi'urf enthält zuerft Vermuthuri- 
.gen über die altere GefchlcHta £efer Länder, and dann 
Auszüge aus Annalen der Aetbxopi?r. 

U 
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' " II Bftch IC I. Ör- ftatinl liber dielKeichtKötoer des 
äktn Aflyricnsf Paläftinön« und Aegyptenf . Die Quel' 
Im derfelben ftiditer fehr richtig nicht in den plün- 
dlemden Ktiegszügen derSemirami« edei^ des Sefi^r^ 
bI a«, fimdem im Handel mit dem gewilrzreichell. In- 
dien. Zuerft, glaube eir:, habe Indien feittm FfefTerf 
Mes Zur die dem trbplfehen» fechi Monaten langen» 
Ri^eo ausgefetzte Länder A> nutiugen Gefündheitsmif- 
fel und feine dar wannen Zone fo angenehme leichte 
. I^ldenkleider mit Arabiens Baifam und Weihrauch ge« 
tai^feht. In Abeflynien haben fidr indefs die Cafchi<* 
te^ (noch- viM Furcht vor Aet Sfindfiuth^ wie 4ieJbef^ 
fynifche TräOiHon ("iyfage ) zwifehen de» Flüffen Atba* 
n^ und Nil (iS^lat.) ia den dortigen Marmor -und:" 
ürtmitgeburgen ihrer er(W Wohnungen, Höktmr fick 

B »bildet; welche man noch itzt in gr^ser Meng^ finde; 
ngeföhr lynchiDniftifch mit Abraham lafle (S. 3780die 
Abe/Tyni/bhe Tradition durch iie jlxmn erbauen. Der 
Landfchaft Siri haben <ie diefen Nam^ .S. yf^. ala 
den iJstmen^ welchen^ der ^undsftern (Siriua) in der 
Sprache der TrogJo^en und ö^ ebenen Landes von 
Meröe habe, gegeben, die u-opifcben Regen hätte»' 
iie als 'Hinderni(]fe ihrer aftronomifchen Beobdcfatun<' 
gen (denn auf diefe läfst fie Br. imendhch erpicht feyn) . 
wohl bald genöthigt, fich gegen Meröe (16* iatO aush 
2udehnen. Zu Gerri am Nil glaubt Br. fogar Monu-« 
mente von ihnen gefundien za haben, fo wie er ge- 
^ifk Fragmente von OlolfalifdtlM' Statuen des Hondas 
fterns zu Adttim 8.379^ ihnen zuzulchteiben'wagi» 
Auch die Höhten von TkehM und' diefe Stadt felbft 
i^richt er ihnen zu. Noch immer; glaubt er« habe die 
armen Leute die Furcht vor der Noachitlfchrn Flüth 
gepeinigt* K^ IL Eine andere ßarthie von diefen Cu- 
ichiten liifst Br. fich in den Gebürgen<< am arabifcben 
Meerbuftm bis Aiab^ außbreiten^ In den Bergen 
Ton SofaUii am Rand €ler trcyifchen Regengegen- 
'den;gegpn. Süden, entdeckten (le-Gold und Silber in 
Menge (S. 352.) ohne Zusatz und ohne Bedürfnifs det 
Scheidekunih Während Br. die ägyptifchen Cufchiten 
unter heiterem Himmel tagtäglich ihre Obfervationen 
fikach&n.lnfst, glbubtc^, hätten ihre mehr füdlichen 
Brüder in- der iechsmonatlichen Rcgoözcit bejr ihrer 
fitzenden Lebensart (tkeirfedi^ntartf ufi — ^ !!) diefe Beob- 
achtongen in Ordnung gebracht, Buchftaben erfunden 
u. f. w. indem die füdlichfte bey Sofala auf Wind und 
Wetter und was zum Handel gehört,- geachtet hfiben. 
Noch fe(>" ihnen eine zwifchchhandelnde Nation« (a car- 
pter) nöthig gei^iefen. Auch diefe fchafft ihnen Br. 
S. 3B4- Eine andere Nation, im hehr. Phut,- in allen 
andern Sprachen «Sc/^irr (Shepherde) genannt« haben 
von Suez an (auch diefe Namen will Br. von 5bi Sua^ 
welches Schüjtr bedeute , ableiten) am ganzen acab. 
Meerbufen hin die Käfte zwifehen dem Me&t und der 
fortlaufenden Gebirgkette eingenommen. Die ganze 
Befcfafiftigung dießr Sthäfer {ey die Verbreitung der 
arabifdien und judifchen Waaien über das fefte Land 
Ton Afrika gewefen. Dad grofte Land &;a ai^ und 
T>efUfh' 17— *i6^ kt fand (OiRr. v«n der Schaf erm' 
tion bewohnt, in SehtmgtUla aber 16 —15* lat fchon 
Cufchiten, die jetzt von ihren alten esAmmlidienKennt- 
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irfffen^u einem fiociftthierifchen Zuftahd terabgefun- 
ken fcyn. Hycfos oder Agfos foU S- 387- bewafnete 
Schäfer bedeuten. Jgßg aber fey ein. Name derivot-* 
nehmften unter ihnen : Komg der Könige. Der Plu- 
rtil davon ^ga^rfey im Aethiopifchen !i^ffaa«4 die ta- 
I)ferfte jetzige Schäfetnation in den Gebirgen v^n Hu- 
bab. Endlich nrifchfc Br. hier de^ von Samuel C14B; 
lÄ 3^0 erfcWagenen Agag ,,einen arcAifchen Schäfer^ 
ein, fetzt Amm (das er doch obeö von Gufchiten bau^. 
en lies) aus Ag und Saab zufammen als. „die Haupt- 
ftadt der bewafneten Schäfer** u. dgl. Sonderbarkeiten 
mehr , über welche in einem der neuften GötdÄger: 
Programme unter der Auffchrift : gfocoW Bruces clari_ 
per Aheffiiniam' peregrinatoris ^ de pvimaritm aetatum 
Commerciis et mvigationibus in Indiam natratio pro-\ 
pofxta et excujß noch fehr gelind gefagt wird: Au^- 
reum vobü narfajje videmur Jornmumy C, omißmus tor 
inenmuttn, (fiMefmvHetflertentesexpergefacere potvip 
fenty adeo mirc et novä interjecta funt atia -^ -^ Faft 
föllten wir unfere Lefer. um Verzeih\ing bitten,, alle 
«liefe höchii willkührlichc Zufammenfetzungen dusge^ 
zogen zu haben? Aber wir erialfen ihnen in derTha« 
Äoch immer einen fehr grofeen Theil, und bitten, da^^ 
. bisherige als eine gröfse Wai*4iung gegen jene auch, 
in Deutfchland noch nicht günz ausgeftorbene phanta- 
ftifche Behandlung der älteften und alten GefchidHe 
anzufehen. Wäre Br. blofs bey den Datis fteh^n- ge- 
filiebeh, welche ihm eigener Anblick vom ünterfcWeA 
der EitfU'ohner jener Gegenden gab* ohne dicie in fo 
vielen gründlofen Vermuthungen zu erfaufen ; fo wäre 
man, ihm gewifs Dank fchuldig. Die Hauptzüge die- 
fer Art fmd folgende : Br. fand noch jetzt drtyerley ^ 
durch die Natur ftark unterfchiedene Mehfchenarten 
hl jenen Ländern, die wir als den* Spielraum und die . 
Grenze der tfopifchen Regen zufammenfaHen können. 
Eine derfelben hat S. 384. lange Haare , europäifclie 
GefichtszOge, eine dunkle, aber nicht negerartige, Far- 
be. Sie leben mit ihrem Vieh in 'flachen Gegenden- 
ünterbeweglichcn Wohnungen: Diefe find feine ÄÄä/«?y. 
Wie foliten aber aus Schäfern (Nomaden) zugleich Hanr 
delsleüte werden? Eine andere Menfchenart S* 386* 
38S. ift wollenfaaarig, negerartig, lebt in feften Woh- 
nungen im gebii'gigten Land , in Höhlen und Städten»' 
ihre Nahrung ift Jagd und HandeL Nur eine Fliegen- 
art, Zimb'CS, 388- befchrieben),. welche felbft die Ga- 
meelshaut und die Haut des Rhinoceros dürcliftitht> 
Aöthigtfie, währfend def Regenmonate, in welchen je-- 
Aes Iiifect auf den Wohnplätzen von fckwAi^zer Erde 
Wütet, mit allem, was fie lebendig erhalten- wollen, 
in die faridjgten Gegenden am Atbära hetrabzuflieheny 
'Wohin die' Fliege fie nicht verfolgt» Diefe Menfchen- 
art nimmt Br. (ür Cufihiien. Er nimmt aber dodi auf 
allen Fall auch Kitfchiiifche Scliafer an , welche die 
"^Schnftcharakterc Geez^ die einzige in- jehi^i Gegen* 
den* erfunden haben follen S» 401. Nomaden, die älte- 
ften Schrifterfinder— welche Combinationen ! Bdder- 
ley Menfchenarten nötbigt die Natur zu einem alljähr* 
liehen Zugi Denn auch ( S. 3^1; ) die Schäfer müfr 
fen, aber geradein der andern HäU^ des Jahrs, wäh- 
send des 6 europaiiched WiHtennOnate voi^ der öftli* 
X Ca cb^ü 
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eben Seite ihrer am foAcn Mieeif hmftreichenden.Qbi- 
. birge ftch auf die weftliche zieheiii weil alsdann jeaer 
Theil, fo wie in den europ. Spmmermonatto die Öftli- * 
die Strecke um *en Atbara dem hcftigfteii Regen 
ausgcfetet ift* während immer di^; emgegengefetzto^ 
Seite da^fcbönfte Wetter genicfst Als eine dritte 
Menfehenart giebt Br. S. 397- >*«» Völker »»= Ö» 
ode^ Qeez, Amhpra^ faiafchn, Btmot Agow, TJche^ 
Vatz Ag(tw, G»/a* und Qalla, welche er unter dem Na- 
men nab^ch {tyj^j^ cottveno^) i^fcfjÖ'iffitVr begreift. Sri- 

ne Ableitung d^r meiften unter ihnen von den durdi. 
^fua vi^triebeuen Cananiten mag man ihm immerj^ 
wieder fchenken. Nach ^iner Chronik zu Axum S, 
39g, (welche aber bey weitem der gültige alte Zeuge 
nicht ift, wofür fie Br. nimmt, da iie in ihrer Chro- 
nologie Bekanntfchaft ihies Vf. mit der alexandrini- 
fchcn Bibdüberfetzung verräth), foUen diefe Nationen 
fidi erft feit dem Jahr »400 vor Chrifti Geburt nach 
Abeflymen gezogen haben. Zum Beweis, dafe ^e 
7 Völker verfchiedene Sprachen haben*, bat Br. daa 
Hohelied in ihre Spr^che^^fich überfeinen lalfen, wo- 
von aufi jeder Ueberfetzttng nach S. 400- fechs Verfei^ 
aUe in den Schriftzügen der-Qiz, welche allein unter 
den 7 Nationen Buchftaben haben, ^gedruckt find. 
Auch diefer Sprachenunterfchicd, gl4ubtBr. S. 400« 
habe bey den vecfchiedenenCananitifchen Völkern ftatt 
K^abt, und beruft fich geradezu auf die Bibel, mit 
eben fo viel Kenntnifs , als er S. 395- steigt . wenn er 
jRiicÄrf für AbtaJlicms Weib angiebt. Wir übergehen 
ceme, was erK. IV. von den EinfäUen feiner alten 5cha- 
fer in Aegypten fich felbft überredet, um allen Unter- 
iang alter StadtQ une KenntnifTe in diefcm Land die- 
fen zwiichenhandelnden Nomaden zuzufchrciben. 
Mehr Aufmerkfamkeit verdienen ferne Vermuthungen 
.über die ArU im arab. Mecrbufen und aufser dicfeiu. 
weftlich an Afrika hin zu fchiffen , und feine Anwen- 
dung davon auf die Schularten der Juden unter David 
• und Salomo. Jener Meerbufen zieht fich (S. 431) von 
Suez bis Moccha N>V. zu SO.', und dann weiter von 
Babelmandeb bis ans Meer beynahe ganz öftlich und 
weftlich. Die Etcfifchen Winde, welche den Sommer 
«her Aeg>Tten in gerader Richtung von Normen «gen 
•Süden durdiftreiche», wehen deswegen vom April bis 
-zum October nordwqftlich von Suez gegen den Aus- 
flüfs iies Mcerbufens, und vom November bis marz 
cerade in ewtgegengefetzter Richtung gegen Suez, üic- 
fe Art von Wechfelwinden , (man nennt he wonjoons, 
. zum Unterfchied von Winden, welche beftändig in der 
nemüchcn Richtung das ganze Jahr durch wehen, d. lu 
von mdeumds) beüimmen alfo die Schiifahrt auf dem 
arab; Meerbufen. « , ^, , . , . -, 

1) KömosBMQ u. Leipzig, im Verl. d. Hartungifchen 
Büchh..: StatifliS€h€Ufberft<AtstabelknaUtrE^ 

^ päifchen Stmtm, nshft deren mnzen. MMfsmumd 
Xiewichten. Neue mk 3 TabeWen ober den Prcu- 
fsifdien Staat vermehrte Ausgabe. Ohne Jabr- 
2ahl.gr.f0l. (i Rthlr. 12 gr.) 

2) Ebcndiit-. D«tf Tabelten ihn den Puufstfckm 



' 5iMÄ*f wetehtf das: Wifleflswardigfte au^ der Sta- 
tiftik; der GepgT£)phie, der Gefcnichte, clerMüne> 
Maafs - und Gewichtskunde u. L f. enthalt, U94 
;aUö je4em* 4er diefen St^t uAlier kennen le^neni 
will, vorzüglich aber flr^ieberu gewidmet . find«! 
I7PO. gr. fd. a halbe Bogei>. (9 g^^O - 
Zu N. I. ift nur die g^eaannte Vermphrung, keitK^ 
eigentUdie VeAefferung der erden Auflage, ^inzuger 
kommen« wahrfcheinlicb, um fo den Abfa^ derfelben 
beifer zu beben: Den Gehalt diefer Zufaumienfetzui^ 
aus vielen veralteten NQti4&en< und.zuj;lei<jh.(¥e injHUi*^ 
che Uukunde in der neu^ften ftatii^fghen Ut^tfiAHC ha? 
benwir*bcreitft N. 3S6.: der A. JL 2L i7g9. au^\hr^^ 
Uchjangezeigt ^ Auch in 4en T/ibellen über d je PreijftiV 
ftben Smaten, , welche, nach N. a. befdnders abgedipue^ 
worden , fticbt- diefe UnbekanutTcluift^ neben mand^ea 
ifrigen-Beurtheilungen 5. wieder hervor. .So. find di^ 
Angaben über Qröfse und Volkszahl, iniAnfehung de» 
Mittehnark, Uckermarks Akma.rkund Priegnitz. dnrchf 
•uä ohfoler;- Da^ td]>ographtfche Werk, des« Hn. Borfr 
figde von ^ der. " Churmark Brandenbüirg , ; konnte un4 
nnfste den V. diesfalls leiten, . Diefe Unkunde i^ et- 
was xnuiFallend. Von Sehielien und den Wpi^häli* 
fchen Provinzen kommen .ganz andere VerhaltoiiTe 
heraus , Wenn man die Sehlefifcben Provinzi^lhlätter, 
das Weftphöiifche Magazin, Hotjche über Tckenbnrgt 
nachfieht. Die Bevölkerung Berlins trtft nur vomj», 
i7gg. zu. Aueh waren damals nicht 6SQ0;. fondam 
660S Haufen r , ' 

InA^flfiex Als Landesproduct, wie die 'übrigen 
aligeführten Artikel zu erkennen geben, fjührt Pom- 
mern kein Salz aus. Es follen in diefer Provinz über 
Joe Menfchen, Tuch, Strümpfe, Segeltuch, Ban4 
etc. verfertigen* Bios die WoUenarbeiten befchäftig- 
ten aber im J. 1786. , 944 Meifter nebft 620 Gefellen. 
Staaiseinkü^fte: 6 Milhonen foUen aus den Produk- 
ten des Mineralreichs zur Staa;tskairc iliefsen. Welche 
Vermengung des Werths der producirten Maffe mit 
dem reiüen Gewinn der öffentlichen undPrivatkaffen! 
Die Einkünfte der Markgr. Fränkifchen Lander fchlägt 
man um das doppelte höher» als 1,070000 Fl* aiK 
Auch waren von den Schulden bereits i78o, a Millionen 
abgetragen, ^tzt find fie völlig, bis auf die unbeträcht- 
lichen Summender Stiftungscapitalieneta die abfichtlich 
ftehen geblieben fmd, g^lgt S. y, Dohms, Nicolai, 
und Fifchers Schriften in diefer Materie. JJawpiveT' 
anderw^ in der GefdUchte: Unter andern ift der 
Satz: Im Tefchner Frieden wird feftgefetzt, „dafs, im 
Fall das Markgr; Anfp. B4yr. Haus auslterben fpllter 
die FränÜfchen Länder an Ckurhrandonburg zurück- 
fallen foHten" fchief ausgedruckt Es fcrfke heifsen: 
das Haas« Oeftarreich verpfUchtete fich, dafs ea fich 
diefem AnfaÄ nicht widerfetzen wolle. 

Bey dem allen wollen wir, diefen Tabellen einen 
bedingten Nutzen nicht abfpredjen, weil mehrere ih- 
rer Angaben fich wenigftens den beiTern nähern JLuch 
gewährt die Tabelle über Münzen Hc. eine gute, 
gvöfttendlieib cicktige, Ueberficht. Nur ift es Prunk 
im Titelt wenn es heifst: ^^d^m, der diefen Sttat 
näher ketinm lemeo wiU -<- gewidniet 



Wuin«ifd' 4.: 



;•» 



•««•^i«» 



A^LEÖEMEINE LITERATUR, ZEITÜI^O 



i*\ 



■«H 



Mittwoch T^ dm 5; ffarnuar r'^pjt. 



? Jowrce of fhe ISile. eju:^ 
Xßejchlujs der im norlgen Stucks mhgehrQichMim Recenßon,^ . 

IQi Jndifchen Ocean gelien dieMonlboBS tlben fo be- 
ftimmt, im Sommer SW., im Winter NW., mk 
einer kleinen Verwendung gegen 0. und W. Nach 
Indien kann alCo ein Schiff von Suez &m feinen Lauf 
nnunterbrocben fort£etzen ^ wenn es im Son^ner v<hi 
Suez abging. Br. nimmt nun an , dafs die bey Salo« 
flfo's Sdiiffahrt genannte 3 jfahce i. Reg. X, ^2. <m# 
f^e Zeit für jede ihrer Reifen wßien. I)aber fcbdiefsC 
er dann, dafs die Fahrt nicht n^chGegepden gegangen 
leyn müHe, Wohin veränderliche Winde füiurteH , (wie 
. 3p^ei^% Peru u. dgl.) Sie müfie vielgiehr b^ ge- 
wilTen. beftiiiunten W?chfelvvioden gemacht worden 
feyn.. piefe führen zwar «pdi z. B. nad Ceyton, wß$ 
iiiancl^e für Dphir nehmen, aber fo». dafs eine Fahrt 
liuf diefe Inf4 nicht über ein Jahr b^^agen kpnne. 
Br: fetzt dagegen das Ziel der Salpmonifchen Flotte 
, in di^ Gegend von Sofala 20^ lat. über Cap. Gurrest 
. ba Afnka anfseir den trppifchen Regen. Hier fiind 
lohn Dos^ Sj&nto8 bey einer Landung x$86' Goidmi- 
«en iia Gebirge Afura , über 20a ieaqües von Tetei 
<da er den Flv^s Coama hinan fgeftgelt war/ und in 
»ieRiliche£ Entfernung davon die Silberminen vjöü Chi' 
coua. An beiden Orten fey en Spuren von grofsen al- 
ten AnsböUungen 9 und überdiea die Tradition in dje- 
fep Gegenden feftft (?>, dafs jene Werke fjuift det 
Königin von Saba zugehört haben.. Genug, wenh die 
ficgenA voh Sofala als Ophir angenommen wird« fo 
findet Br. nach don Wechfelwinden eine Zeit von 3 
Jahren zur Reife der Elanitifchen Schiffe nodiwendig. 
Er zeigt, dafa fie von Eloth bis Cap Gardefän (Pro- 
inentor. Arematum) nachdem Lauf der JV^onfoons vom 
Sommer bis Nov. kommen koilnten. Den November 
über läf^ er fie hier ruhen^ Waarea taufcbeil u. dgl. 
smDecember aber führt er fie vollends mit. einem unre- 
. ^mäfsigen Wechfblwind, welcher nach HaOey in die* 
^fer Gegend fidi findet,« bis Mocha bey Mdinda. Ge<- 
flttde in diefer I^ge findet Br. ein Tarfchifch. Denn 
i,in den Annaien von AbeiTynien , fagt er, fehen wir, 
4afs Amda Sion, welcher iip XIVJaMi, an diefer Kü^ 
fte Krieg führte, in einem Verzeidmifs Mohrifcher re« 
tellifcher Vafallen, den Farfle»v(m. TarfchifOi ithe Chirf 
i^ Tärfchifcb y al$ einen von ihnen gnade in der Ge- 
gen4 nennt,, wq wir, 'jetzt Tarfchijeh biftfetzen/* Hier 
%'ard denn die Flotte durch die nun widrigen Mon? 
' ' 4. U Z. 1^91. Erficr Band. 



fooM bis auf: den April des folg. Jffhfs auf^ehAe«^ 
Rgbald im May der Wedtfelwind wieder NO. wweiißi 
fo kam fie» woU in einem Monat, vottepkb bis Softdo^ 
Zurück iiber konnte fie.ficb um des nemlitdien Windet 
willen erft mh Navemb.. wenden. Im- Nov. des awer- 
\en Jahrs iiihrte fie der eintretende fiidweftiicbe Wecttr 
feiwind glücklich bis Modiic bey Melinda (d. i. bisTar« 
fchifch^. Hier aber traf iie ^dann noübwehdig den 
Wechfelwind NO. mufs^ alfo bis auf den May des- 
4rit«en Jahrs auf das Einfteten vom füdweiCB.Wecbfel- 
wind warten. Mit didem erreichte fie Mbcha bey Ba^ 
VhMndeb» traf dort den Nordwind, weicher den Som^- 
merüUer vonSuezher werbt, erwartete alfo bis im Ort 
4)der Nov. die Wind^anderung in SO., und kam dann 
vollends in der Mitte jodet am Ende des Dec. im drit- 
ten Jahr nach Eloth zurüdc« Die Anwendung diefer 
unveränderlichen Naturi^änomene auf Erklärung je- 
l^er .alten Unternehmung,' wetehe in der jödifck<^» Ge^ 
fichicbte ohne ihres gleichen war, ift gewifs'finn?^^ 
genug, um neue Prüfungen biblifdier Phii(Ologto und 
Gefchichtforfdier zu reizen« Zur Erläutenirtg ifl eine 
eigene Karte beygefngt Die Eroberung von Eloth 
durch den Affyrer, Tiglatpilefer, 2. B. K. XVI,6.veiv 
fetzte den Zug ^diefer Schifahrt von den arabifch^A 
in den perfifcben Mectbufen. ^ / 

Die CombLaationen , -ndch w^eben Br.'- K. V; fei- 
ne Gefchichte des Handels auf dem arab. Meerbufen 
durch die Zeiten der Babylonier und Perfery Alexän- 
4er des Grofsen, und der Ptoiemfier bis auf feine Ver- 
oadhlafligung unter den Römern £cnrtführt, übergehen 
wir als ganz wiUkühriiche Spiele der Phantafie. '*Mit 
K. VI. fangt der Vf. die Gefehichte von Abe%nienmit 
der Königin, von Saba an, weldie einen Sohn von Sa* 
lomo zum Nachfolger gehabt haben foll. Wir werden 
eher mit diefen dunkein Originifous Habeflynifcfaer Ge^ 
fchichtskunde befler ^nfere Amteige von der ganeen 
Reihe jener Gefehichte beginnen. Auch Br. hätte vrohl 
richtiger diefe Fabelzeiten der H abeflVnier gerade vor die 
mehr beurkundete Gefehichte derfelbeto fetzen können. 

Lnfrzio, b. Weidmanns Erben : Reifenzur EntdS^ 

. ciuf^ der:.C(u$Uen des -Nils in den Jahren 176^, 

1769, 1770» 1771^ 1772, 1773. in fänf Bänden von 

g'ames Bruee ^)on Hinna^d^ Esq^ F. R« S.. In^ 
eutfcbe uberfetzt von §.§, VoUmann^, D. und 
. ^ mit einer «Vorrede und Anmerkungen verfehen von 
' ^oh. Fr. Bhmnenbach^ Prof. zu Götdnge^ und ko* 
nigL Gcolsbritt Jlolmth. I. Band. XXIIt & Vor; 
n. 579 S* Teilt. Nebft 10 Kupfern u. einer Titel- 
Vignette^ IL 3a^ 710 S« und einer Titelvig- 
i^ette. 
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Hr. EL fufirt irr der Vorrede feiaefr- Ati t o i bey J c t ir 
Publicum Intcht mit partheyifchen, unljegränzteii Lo- 
beserhebungen eiii^l MidhtA beriSerkt Ai&i.Vorkus» w» 
tarfehlb^r f&ntf-AtffrterkÄngen künftig nöfch wdt häif- 
figer zeigen , ^zngl^ich aber auch verbeflero werdeo-r. 
dafs Br. bey all feinem entfcbeidenden Ton über man^ 
che Dinge abfpreche, über welch« ^ryfck bcfcheidc-- 
»er fich auszudrücken* Urfache gehabt hätte. Abge* 
fcbmadaÜle» £iM?ylkt^ dafederSelMittlaifdifdie& 
ve auf .feine geographifche Karte de» Pninkartikel 
tetzU fi<^ ^i^ ^^ Urgeß mä mofi ftff&ct IinftruimefUs 
p$w . m uje au^eaomjnen za haben.' Denn die Art 
iäkfst Inftnmm^e.iind überhaupt di« Hdfae feiner ma^ 
thematifohtfn KenntnUrelafttfichifciion aus feiner Rei^ 
lebefehreibtmg. felbft fcbätzeOr' wenn a-uch nicht das 
2eitgifti£9r der Kenner, welche feinen gfofsen Qnadra- 
9^ty geprüft, und iHcibt etntnalt recht TMvertäffigge&indetk 
^^eiii -hier Sit 'der Votr^c, der Wahrheit zur Ehre^ 
^(Smerkt wüvde. Uebev jene SuperlatiYen<'wird maa 
äb'^ doqli Hm Bn wenigftens mit der Skte entfcbüldi' 
gePf sdajfs alle. Ecken uadr^6traften^ in London mit Ad- 
Vj^rC^emeatB in folchen Sopeiiativenr mit grofserhoch- 
ipother' Schrift ^yoU geUebt find, .und MbH keii^abgi«- 
jelHer Lowe oder Tiger ohne die Prädicanfientc a rö* 
yal ti^n odet gar an imperial tiger zur Schau gegebeif 
Vvird. Auch fchdnt Br. in der That die Schwäche fci- 
n^t Iivftrumente felbft nicht 6> genau zo keimen^ da ef 
nach lin* B). ßeinen großen .Qmdränten als die Sei^l^ 
feine» Apparats noch jeM - in ±,oneton he^ den berühmt 
lim Inflrimm^emmchern Nahne und Bkmt fetbft noch 
si^^S^hfMMußelU^ Abeir unveizeihüch ift es dagegen^ 
wen« Br. fein Ki^r iron dem- Rfainocecw'biconifir 
als deßgned firom the Ufe anpreift, uod man deck omf 
dert trß^BUck fieh$ , d^s es muküü mmtandis eine bl&* 
Jse Copie derjchon 1^54 erfchienemm B^iffonfehen ZMek^ 
nrngdes' Bhino^eros^ mif KinemiHom iß:. 

. Kein Wondev^ dafs . man* gegen; einen- Rcifendäifl 
welcher c}ieQ 2x1^ fckaniben Muth hat, for lange «.an iei^ 
IM^ Entdef kiiflgeii nur -noch ans mündUcken Erxählun^ 
geHva& i^m erhielt, wekhe dodi- wohl nicht befchei^ 
dejier gewefen feyn möge», manche Zweifel' halte, 
ai|^ öffciHlich entdeckte. Hr. BLgieht a>i> wie' die 
bedenkli^hilen derfelheft fcho» vor Etfcbeinaieig. des 
Werks- einzeln aufgeklärt woiden find. Doch ilt der 
Hauptaufiatz» welcher z^r Scbutzfchrift für Br; fchon 
»786^ in Maty's new Review erfchiea^ und auch, wie- 
wohl nicht voUä^odig^' ia Archenkotz Journal für' Lite* 
tatur und Völkerkujide überfeut ftebt,- hier nicht er« 
wähnt.^ Auch nicht die 2^eifel über RitTe und Zeich- 
fiungen« welche fchon iw einer Beylage zu Bfi)mßal*s 
Keifen (xVt BtL I. Heft der d. ÜcberfetziJfag) gemacht 
waren. Wie viele neue Zweifel^ nicht' g^geft die Ret- 
te überhaupt; aber gegen .einzdneBeQbatbtisngoifiy nicht 
hlöfSx wo es Bruce den Gekktie»9 Ibnderb Br. den i^u- 
gervze^en beiMfit^' wird glich» feine Reifebefcbreibung; 
^Ibft imiper weiter' veranlaSE» ? Sehr begierig war- 
tet man deswQgel^ geWifs auf die Bkem^^Aachfchen An-- 
merkifngenr ^^ch welche das Fach der Naturbifcorie 
gevtifs' und- vermullilich auch mamehe Theile' der Ge- 
ftbkbm ftUn^ihM BeriobtiKufiff erbalten \¥etfdenv da 



*rVorredie Ah o if die Quellen, aus vnUchen, ftii^ alles» 
was HabenTynien betrifft,. gefi;hdp&.4ver4en ipufs«. o^- 
fiäirt uAd richtig^ chacaktfrifirt (S. y. mufs H(*iMtf% 
für Hanäf S.Xl jClIimijcu-tfclie oäerlUfftfaiiritifcÜe^ fbtti 
üim yari ek ifi ke gelefea-wefdeahr) -Sehr zu wünfchea 
wäre, dafs die Verlagshandlung auch einen Ijpr^hkuD* 
digeii Qelehrfceti.au berichtigenden Bemerkungen über 
fo manche , durch Unkenntnifs in diefem Fach aller-' 
- Aigs üfla^nrafchcfnde, Steife von TÖr. eigenen Erzlhliin'' 
gen fowohl , ab von -feinem Entwurf Abeflynticfaer 
Gefchichte -veranlaifen mödite. Ein W^tk , das bey 
aU feinen Mängeln kJafiifch bleibt, würde fe demdcyr- 
fißheif Publicum ^lA tfiifän^s mir Vdrzügen in die 
Hände y^egeben, welche et jehfel'ts des Canals kann 
je hatte erhalten können , und dadurch die deuticbe 
Ausgabe felbft fürprüfe&de Ausländer ufientbehrlidi 

gemachte "" 

Die Kupfer find mit Rrchtigkeft,' zuifl Theil mit ' 
Eleganz nachgeftochen. Im Drighial fitfd fie leider E 
oft fo elegant; datfs man fie dcfto gewiffcr für unrich« 
tig hakenr mufs Von den Karten m hier die (hypothc- 
tifche) Karte von der' dreyjährigen Schiffahrt derFlot-i 
te Salomo's nach den-^Gold- und Silberminen jenfeittf 
der tropifehetf Regen nahe dem Fhift Zabeze ^tn L 
Band gegeben^. Auch diefe finden wir accüratnaehj^e-- 
zeichnet. Auf der Origitialkarte aber fchon ifi: z. BJ 
Paräftiffst fdir verzeichnet. Jericho ftefat nördlich, üli4 
det Be#g Thnbor fildlich von Jerufalem; Auch dsti " 
liidlichc wöftc Ara%iei» und der Sinus Elaniticus, wel' 
ehe* doch für Sfilömo-s Flotte Hauptpunkte waren » ift 
ganz veilinftalt^t.. 

^ Bey det tfeherfitzung, welche ffi^end nnd gette» 
ift, ift CS eryi^as unbequem, dafs in den morgenlandK. 
fchen Naijien durchaus die engjifche Orthographie bey^ 
t^lbalten lü Da Br. diefelbe blpfe nach ,den> Laut mit 
eaglifcbeii ßuchftaben ausdruckte^, wad doch diefer 
Laut den mciilen deutfchen Lefetn ,: für welche mao 
uberfctzt,' unbekannt Jft* fo werden für diefe alle jene 
N^men wahre KäthfeL Wer wird z. B. S. XVL der 
yorr. errathen, dafs TUca ^erjis^ der Name des jetzi" 

Eil li^önigs von HabefTynien , flir ttns DeittiV^e dett 
ut Tilca Tfchertfchis haben müfste; denBudiftaben 
aber nach dies letztere fonderbare Wort : . GergiSy «ma 
nichts anäers als Georgius ifi;. Auch um diefes einzi' 
gen Ümftandes willen hätte .die Ueberfetzung von eK 
]^em Sprachkundigen durchgefeben, und ^voii diefen» 
die deutfUie Ausfprache und Jlechtfchreibuag jener Na^ 
men und Worte unter dein Text oder in ParcBthefeii 
angemerkt werden folloAr "^ 

Ü^ALtE, 1>. Hendei. Kufzer lEniwurf ^ner Statißit 
. . ^ der Preußijchen Staaten. £in Lefebuch für jedei» 
Ünterth^n (Üntertban} von Chtifiopk Ftiednfh 
9on Fachmann. (75^. 242 S« g. (16 gr.) -. 

Die BeräerfcuÄgdes V£ iift freylich wahr> daß efnif 
(brauchbare) Statiftik von dem mächtigen nnd blühen- 
den preufsttchenStaitfe, noch bis jtttt ein unbefriedig- 
ter Wunfch' geblieben ift; denn die kleine pteuftifcfo 
LüBdcrkenntnÜs von Küfteri kAnn^ ztim)^ g^^gcfnwar- 
-'''—.'• Oft 
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tig4.Bkh^:T^ob^iö^Anfch^afge6mtllt werfen. Wenn 
aber Hr^ t;. B^gUuUy <i»fs nach VerhaltaÜA der Wich* 
ügkeit gegen andere Länder, von kemem Staate (o 
wenig gemi^gdtuende ge^Iruckfee Nachrichten , als^ von 
dc^Freufsi&hen, vorhfiuaden find: fawider^richidie-T 
ia äebaupOiog felbft die vom Vf. aoch UnvoÜitändig 
Terzekhnete Literatur über den preufsifchen Slaal. 
Wie viele andere, liauptlachHcb deulTcbe, Staaten, ha* 
i>enfeft ^m letztern ^nhr^end fo ausführlicher ar- 
c&ivUbh zuverlafllge, topircheund ftatifUfche Befchrer- 
bongen , als der Prenfsifche vori Poraraern, dem Kö- 
nigr. P^reufsen^ der Kurmarl Brandenburg, deA» Herz,* 
Magdeburg, und dem H. Schießen ; ferner von den 
GrÄchaftln Tecklenburg, Ravensberg, Ilohenfteiu, 
ohne den beftändigen Zin^ach« in kleinem nnd perib- 
difchen Sdiriften zu rechnen? . Und wo ift das Gier* 
c^e zi B. von dem Kut-Braunfchweigifchen Staat nur 
.Ton emer Provinz te neuem 2Leitenzii finden? Es 
jb^fnmt nsr darauf an» die Maße der v(>rhandenen Ma- 
tei:ialien genau zu keinen, öiren Inhalt zu würdigen, 
und die geiiditeten ReAikate in ein Ganze» zweckmä- 
Siff zu verarbeiten. Die Au%^e ift dann freyUch 
iaidit leicht , und kann, npr von einem geübten Ken- 
ner diefer Literatur mit Erfolg unternommen M'erden.- 
Von einem Gefchäftsmana in viel um&flenden Limdes- 
imgjiet^enheiten » wie z. B>. Cana^ in Saclifeii y -der 
jene Literatur mit feinen Erfahrungen zu verbinden 
1^ zu berichtigen weUs». iH hier noch nicht. (Ue 
Rede.« ..... 

Als Lcfe6ue£i betrachtet» wäre es unbillig « deä 
Verfiicb eines jungen Literators, der miit vorliegendem 
Probeflnck feines Fleißes und der Anlage vrcles nacbr 
zubeflcrn , die üniverfitat. verläfst , naeh jener Fodc^ 
rung ftrieng beurtheilen. zu wollen j da er felbft die 
Schwierigkeit feines ünternehracns fühlt, und ni der 
Vorrede den Gel»auch des* Buchs auf den Jüngling 
eiafchränkt". Für diefen, wie für jeden Neuling in der' . 
preufsifdhen Staatskunde. kann es denn von wirUichem 
Nutzen feyn, wenigftens ift dsts Wißcnswürdigfte.mit 
manchen neuen Notizen, nur' ohne Quellenanzeige; 
in einen kurzen Zufammenhang geftellt, bey dem et- 
- was mehr Gewandheit im hiftorifclicn Vortriage zu wün- 
Ichcn y\räre. Auf einige andere Ilauptverbefferungcn 
wollen wir hier den Vf. aufraerkfam machen.— Statt 
der vorangefchickten ausführlichen Literatur hätte /ich 
befler eine kurze Üeberficht der vornehraßen Schrif- 
ten Von dem preufs. Staate mit m enigen Bemerkungen 
über ihren Werth oder Gebrauch , gerchictti In Ah- 
jTehnng der Voilftändigkeit fehlen doch unter andern 
die. Ichlefifchen Provincialblätter*, tVeildigeKS geogra- 
phifcEe Befchreibung derGraflchaft llavensberg; auch 
dürfte neben Büfdiings Erdbcfcbreibung, Nörrnuinns he- 
kanntes geö^I Handijuch nicht öbcrfelien, fondern 
als. ein Hauptbudb bemerkt Averde^v, weil hierihn ge- 
xsiäe die belle, und zu feiner Zeit voUiländigfte und 
neuofte Statißik ijea prcüfsifchen Staats — das J^ön«- 
Preufsen ausgenommen <— ^ zi^fcmm^ß/^ängenld zu (in- 
i^ ißL hx welclier entfernten. Bezie^mg auf deQ 
preufs. Staut fteht dagegen» wie eiiie Figürantin im* 
liaffiie4iiii&ter£7Unde» dienlitängäuhrte Abhildungallef 



geift}.u.'WtkL'Orden,^ die zu Mannheim ^erau^ömmtf 
— Erftes Hauptftück} StoMsveränderungen. Sie ent- 
halten aufser der Regentenfolge hai^tfächUch nur die 
Kriegsgefchichte und fuccelHve Erwerbung der einzeln' 
aea Prpvinze)i) keine eigentliche pragmatifcheDarltel- 
lung der innern und ä^sern Ürfachen^ welche die^ * 
Cultur des VoIIls und die i^Jge Conftitution ^l)ildet 
haben. Das ZMreyte Hotcpt/Iuä weifet die Staatster- 
h'ag^nach; mehrentheils Nomenclatur. I)as' dritte 
Hanptft. handelt vom hiniglklien häufig von Aen Wch' 
petKVtnd Orden. Die ftaatsrechtllcben Verhältnifle wer- 
den hier gleicbfam im Vorbeygebn mitgenommen. Sic^ 
mufsten ihre Wichtigkeit wegeii befonders aufgehobene 
werden. Das dritte Hauptihick begreift die Länder^ 
Die Gruße derfiribeh iA nicht überall nach den neue-- 
ffen Berechnung^ angegeben. Wir venniiten fie bey' 
Pommern^ das nicht 507, fondera 44a 0- Meilen nacfi- 
der neuen GiUifcken Karte und der Sotzmannifehea Be- 
rechnung enthält (£ A. L. Z. i^po. No. 142., wo Äes^ 
neue Datum vo^ Hi^^ Sg^mann zuerft angezeigt' wor-' 
den). Ifidefs läfst lieh hierj^faer Entschuldigung ah- 
briiigen , Als bey der Angabe des Flächeninhalts der 
Mafk Brandenburg« wo in Anfehung der Kutmarli die' 
fett i7gg*| bekannte genaue' Iferecbnung in ßorgfiedß' 
topogr. Befchrelbimgi diefer Pro\'hiz nicht beygebracht 
wordeJi ift; daher find cl^rin auch die • Partialangabe» * 
von derf JVIhtelmark, Uckermark ü. f. w. irtrichtig.- 
Eben fo wenig rft das Kefukat der neueften Voikszah- 
faNg' aus gedachtem ^Verke anziHrefFen. 0as nemli- 
chemuis man bey der Anzahl derStädte> Dörfer etc.- 
erinnern.- Der v f. hat zwar das Buch verzeichrieli, 
aber, wie man ßeht« nicht die Sackten aufgenommen«: 
Ferner ift dem Vf. die Mark oder das Knrfüffienth^'wi 
Brandenburg einerley, S. goj beka^mtlich haftet aber 
die KufWürde .nicht. mit auf der Neüm^^k, fondernauf 
der Kurmark allein. In d[er topifchen Befchreibung . 
der letztern fehlen die anfehnlichen Landftädte Rathe- 
näü und Ruppin, obwohl einige merkwürdige Dörfei:' 
vorkommen. Die Abtlieilung nach Kreifen war bey 
der Mtttelmark nethwendig. Von der Volkszahl in 
Berlin hat man befiimmtere neue Nachriditeri. Die 
Stadt Spandau ha-t nicht 12200 » fondera etwas übei^ 
6000 Einwohner mit dem MiHtair. v Das Dorf Tepcl 
(foU Tigd heifsen)- ifi eigentlich wegen der wilde» 
Baumzuciit Vieler Aordamerikanifchen und andern Holz- 
arten bekannt, welche in den kurraärkifchen Waldun- 
gen vcrtheüt werden; Vorlefungcn über ifie Forftwif- 
lenfcliaft werden in Berlin gehalten. Den Sehdfftäiiä 
in der Kurmark fetzt der Vf. S. '82. auf die ungeheurer 
Summe von 3,577,950 Stuck an. ' 1736 betrug ile doch 
nur go^ooQ, im ändern Jahre aber verhältnifsmäfsig 
mehr. (f. Bbrgllede und andere fiebere Na^hweifun- 
gen,) Dafelbft \rerden 172000 Cfii^w«-, S. 213, äber^ 
von der Mark . nur 172000 Stein verarbeitete Wolle 
jangegebeh. — Schießen foli nach S^ S6. voil 172006' 
Menichen beu-ohnt icyn. Der hinten angezeigtie 
Druckfehler.^ hes lS8*3oo» toächt den aufikllenden Irr- 
tbum nöcR fchlimmer. In der Folge unter dem steä 
äauptftück, von den Einwohneria , werden i,ä83,ooö'" 
angegeben; diein die Angabe Hl nock zik niedi^ig.. 
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Ferner, find nicht *e Icathölifchen ; fdniäem Aü prote- 
ftantilchen , Einwohner gegenwärtig die s^ahlreichften ; 
jenes iafst (ich nur von OberfcMefien fagen. — Von 
dem H. Clövc fcheinC der Vf- ziemlidi gnte Informa- 
tion zu haben. Üeb'ertriebeif ift jedoch* die Zahi ikrt 
Einwohner in den weftphälifchen Pro^^rizen mit 
703,000 ängefetzt. •" ' ''' 

Weiter können ^Iv den Vetftöfsto nicht nachge- 
hen. In den folgenden Ha uptftüdcen #ird noch x*6n 
der Reiigiönsverfoffung und Gelehrianakeit , von der 
Regierungs- üüd Kriegsverfaffung , von der Induftrie, 
acn Münzen, Gewichten üiid Maäfsen, ferner von den 
Einkünften, und zuletzt von dem Staatsihtereffe ge- 
handelt, worinn manche gute AusfBhrungen , befon- 
deri in Abficht der lieuen MÜitäreinrichtimg unter 
Friedlich Wilhelm II vorkommen: 

" Hanbuäg, b. Hoffrnann: G.P. H. Norrmanns geo- 

'* grapliifche^ iiftdflatißfches Handbuch (^ 

' " Völker- und Staatenkunde. — Erften Bandes 4te 

• und ste Abth. 1787- gr- 8- von Seite 1S03 — 

'In der 4ten Abtheihng wferdert die Länder des Kur- 
fiaufes Braunjchweig- Lüneburgs dann die Länder der. 
Altweltl. fürftlichen Häufer, nämlich Braunfchweig- WoU 
fenbüttel, Sacfifen- Weimar und die übrigen her- 
togl Sachfs. Lander j femer Jnhatt; Holflein\ Tüeck- 
lenburg, Schwedifch-Vommem, Heffen, Wilrtemberg, 
'Baden und Naj/ait beichrieben, fo, dafs nach des Hri. 
Vf. Plan in den viör Abtheilungen fdmfnttiche Befitmn^ 
gen dts erzhcrzogl. Kaufes Oeftcrreich, fo, wie die 
Staaten der gciftlichen und weltlichen Kurfiirften und 
der alt)Ä'eltI. fürftlichen Häufer, in einem IZuSammenhan- 
ge überfehen werden könnefi. Diefe Methode hat 
einleuchtende Vortheile, und ift noch von keinem 
Geographen gebraucht worden , di^nh es ift ftihlech- 
terdings unmöglich, bey der ZerftöAelung- und Tren- 
nung der Befitzungen deutfcher Fürften nach Ordnung 
der Kreife fich eine richtige Vorftelluög von der Macht 
und Wichtigkeit des einen oder des andern Landes, 
fo wie vom ganzen Staat, 2. B. Pfalzbaiern, von fei- 
nem politifdhen Intereffe u. f.f. zumachen. Selten 
arbeitet fich ein aufmeAfamfer Deutfcher bis zu allen 
'diefen Gegenftänden durch ; wie viel weniger der Aus- 
länder , und jeder andere Deutfche, dem es an gehö- 
riger Anleitung fehlt; Damit aber die conftitutions- 
Aäfsigö oder politifche Eintheilung des deutfchen 
Reichs in 10 Kreife neben jener fyftematifchen nicht 
zurückgefetzt \^-erde , fo ift in der 5ten Mtheil/ung die 
Kreisordnung in der Art aufgeftellt, dafs bey jedem 
Kreife die einzelnen Länder nach der Reihe ihrer' Kreis- 
ftandßhaft angeführt, auf die fchon vorhei^gangene 
"Befchreibung zurückgewiefen , und die Geographie 
der Bisthümer, der kleinem fürftlichen, gräflichen 
' und übrigen reichsftändifchcn Befitzungen nebft der 
Reichsftädte dabey, nachgeholt wird. Zuletzt find 
die gebrauditen Quellen |und Hülfsmittcl Angegeben, 
»nd das Ganze befchlicfst ein Ortsregifter. 

Auf die Weife ift nun die Befcfercibüng des dcut- 



fchen Refclis röllendet In der Au^fttirung iä Bö- 
fchings gröftere Erdbefehreibüng süs HÄuptcfH^le-firey- 
iich benutzt« WQrdena dabey behält aber- ttes Vf. geö* 
graphifche^' Handbuch fehl* viel EigenWiömfiChes.' * Je^ 
fie enthält' mehr 'Topographie; antrquifrtlche I^nies-; 
Stadt* und Kircheng'ercbidhte; diefe melkr phyÖtatii- 
fdie £räbeftihre!bung und Staliftik. Die meifteÄ An- 
gaben •grütiden fich fttif ein flÄisiges Studium" der 
fteüeften braüch'bai^en'StHriftrti,' raehrci^er* Reifebe- 
fchreibungen und anderer oft fehrTterftreiiten Notizen^ 
wie auch öiif höildfchfiFtKdlie Unterftützungen , wie 
man aus dem' QüeUeriv^rib'eichnifs . u^d au^ dem Yor^ 
trag felbft erfieht. Sonach findet man hier viele neue 
beftimmte' Nachrichten von der' Grofse der Staaten 
und ihrer Provinzen, Vpri dem/Vbiksbeftanff in Län* 
flern' und Städten; ron Ländwirthlchaff' und Bergbau, 
vom Manufaktur - und Händlungs^uftand ,' von fittK* 
eher und wiflbnfchaftlicher Cultur, von RegieniögS; 
verfaffung u. f.- w. » mit m'anchen freymüthigen Sc» 
merkungenV Vorzüglich ift In ,'diefer Röckficht dfi 
Befchrtibung der kurbrandenbürgifchen , der kürßdl- 
fifcheh, der pAlzbäierifchen , der Mecklenburrifchen, 
der Näifauifchen Landen und A6r ReichsftaS Hani^ 
bor? (des Vf. ehemaligen Wohnorts) gelungen. ' Du 
Oeftetreichifdhen, wie did'meffteh Weißlichen Senaten, 
ftehcn mit der Fülle jener Befchrcibnnjr nicht im Vt*:- 
hältnifs, aus der fehr erheblichen Urfadie, weil bey 
der erffern, zumal bey der Brandenbiirgifchen , diQ 

Suellen ungleich reichhaltiger und bewährter floflfen, 
!öchte doch, jiur befoftders gegen ^ie geographifchf 
und ftatiftifche Dürrö in den gciftlichen Wahlftaateui 
zumal in Trier, das nun angehende Magazin für Ge-» 
fchichte und Statiftik fämmtncher d. ^eifilicbien Staa« 
ien, recht erwünfchte Diehfte leiften: 

Üebrigens halten wir es für überflüffigv, Auszug* 
aus dem treflichen Werke de6 Hri. Vf. zu geben , uni 
die von uns wahrgenommenen Mängel und Fehler 
im befondernzn zeigen; theils weil die Empfehlung 
di'efer Erdbefchrcibung fich fchon frlih genug verbrfei* 
tet hat ; theils weil des Vf. fichtbarer Fleifs und aus- 
nehmende Kcnntniffe in der geographifcheji and ftati- 
ftifchen Literatur dafür bürgen, dafs $e nächl):e neue 
Auflage, die wir recht bäluwünfchen, nicht nur die 
crheblichften Verbefferungeh , fondern auch feine ge- 
prüfte Verarbeitung' des wichtigen Ziiwachfes in ifcli 
faffen werde, der in dem Zeitraum Von 178 S bis da- 
hin, der Staatskunde Deutfchlands zu Theil geworden 
itt' — Eine grofse Bequemlichkeit aiin Nacbfchlagen 
würde das Werk noch gewinnen , wenn die Colum- 
nentitel fpecieller, als diesmal gefdiehen ift, angege- 
ben werden. Uni fich gleich bey dem erften Blick in 
weitläuftigeh Staaten zu orientiren , ijaüfste noch die 
Provinz , von der die Matetie handelt, z. B. xu dem 

fjenerellen C. Titel: Länder des Oefter. Haufes« der 
pccielle: Niederöfterreich» zu Inneröfterreich, Steyer- 
mark ü. f. f. gefetzt werden. — ^ Def Befchrcibung des 
iabrigen Europa T fo wie der jgrofsen Staatenkundft 
von Deutfdiland, wozu der Hr. Vf. feit vielen* Jahren 
gefammelt bat^ fehen wir mit S^Wucbt enq3;egen. 
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' MöRCHEN, b. Lentner: PraecipWf quoi äoetarei ec^ 
' , clefiae in evangelia finguiis per ammrn dommids 
üfud nos legi Jolita commentati fitmt. CoUegH, dt- 
geffit, excgcii hiftorica auxit,^ atque in ufum eo- 
rum praecipue, qai pr<) roncioae dicunt, edidi( 
SigismundtaZünttf SS. TheoL doct, infignis ac 
pervetuAftc electoralf^ ecdefia coO^. Oettingae 
' retcria Ctmonicus. PermilTu fupmorum Tomu5 1. 
A dorn; I. adv/ad dorn. Sq>toageiiinae'. 1786. S06 
'$. Toimis IL a dorn. Sq)t ad dorn. Pafchae. 1788» 
571 S. Toraus III. a donK pafchae ad dorn. IXpcft 
Pcntec.. 1^89- 591 S. Tomus IV. a doin. IX poft 
Peijtcc. ad dorn. I adventus. 1789* S80 S. $, 

Hr. *Z, jriaubt, man dürfe Keine willkühdiche und 
ans heb felbft erfundne (ift dies eins?) Scbrift- 
Auslegung, fondern' nur eine fiattbafte» und folcbe» 
welche ron den Qefin^ungon der Väter und der Kir- 
flie nicht abweiche, auf die Kanzel bringen; und* 
^oil es oft gefcl^cbe, dafs derfelbige Prediger an dem- 
ftlbigen Orte zehn und mehrere Jahre über .dailelbige 
Evangelhxm (wer verbindet ihn hierzu?) predigen 
muffe; fo k&nnte er nicht immer etwas Qutes uncf 
Neues fiigen,. hätte auch oft weder die Zelt dazu^ 
lioch die Werke der Väter, eines HiTarius, Ambrofius, 
Chryfoftomiis , (lierönymus , Auguftinu$, Chryfblo^us» 
Eeo, Gregorius, Ifiodofus, Bonaventura, jener Männer» 
tAi^ lins die g5tt]iche Providenz als Lehrer der chrift^ 
liehen Religion aufgeftellt, und die Kirche allezeit als 
ibiche bewundert habe» zur Hand; (wenn auch der 
tandprediger, auf den Hr. Z. hier vorzüglich Ktidn- 
fleht nimmt, diefe Werke alle ztriammen befäfee, wie. 
viel Zeitatif\^'and''müfste es nicht machen, lim aus 4er 
Spreu ein gutes Kömldn herauszufinden? Nimmt man 
lieh Hieronymus als Schriftforfcher und den Chnrfofto- 
mus, blofs als Redner betrachtet, aus; fo find die 
flbrig;en feichte Schwötzer, witzelnde Köpfe, dogniati- 
fdke Grübler, (chleppende Commentatoren, und alle 
t^ütn^^n von der Mönchsmoral und Myftifc verfdxo* 
beöe VoHcslehrer.) Er meynte daher den Predigern 
i!inen Pienfl zu leiften , wenn er zu jedem Sonntags-' 
Ä^angeHum einige paflende Homilien diefer Väter ab- 
1äni4^^cn Ue&e.' Um aber für Orthodoxie und Brauch- 
barkeit recht zu forgen, hütete er ficb, folcbe Stetlen» 
dje blofs die Mön(£e betreffen, oder die nidit genau 
«tif das Evangelium paflen, audi folche, die diefe Vä- 
1^ andern altem Vätern abgeborgt haben , (säs wenn 
4iefe, befonders nath katholifchen Grundfätzen, laicht 
4Sieh|^ werth wären) und endUchaudi Auslegungen vop 
A L. Z. J79X. Erßn ^awk 



SchriAftellem , denen die Kirche den Charakter einet 
heiligen Vaters nicht aufgedrückt hat, beyzubringea^ 
t)as grusle Verdienft des Hn, Z. bey dieff r Samm* 
lung oefieht wohl darin« dafs er. jeidem Sonntagsevan- 

felium die paraUelm SteUen aus andern £vaffigeli||ea 
eygefttgt hat ^ * 

AvosBUKG, in der Jolei^-Wolfifchen Bucbh«: ^b- 

Jeph Hubbauers^ der Weltweisbeit Doctors und der 

GottesgeU Licentiat, FreyverdetUfcht^Bourdahuei 

Ein Jahrgang. Mit Gutheifsung des hochwüTT 

digften Ordinariats. I B. 334 S. II B. zis Sk 

III B. 199 S. 1788- 4^8. 272 S, 8- 1789* 

Die zwey erften Bände erfchlenen fchon 178S u# 

57, unter dem Titel : Freue IJAerfetseu/ng gewäftUerPre* 

digten am BtHirdatouen fiir die Sonn- ufä Feßage^ des 

pahrs von einem Weltprießer. Mit dem dritten Banite 

änderte der Herausgeber den Titel, und fchrieb fein^nr 

Namen dazu. Diefe vier Bände enthalten ^9 Predigt 

ten, auf die Sonn - und Fefttage von Allerbeiligen bia 

zum tM'eyxoti Sonntag pach Oi&rn; man hat alfo, hif 

der Jahrgang gefchTofTeA wird, noch einige Bände zu 

erwarten. Hr. H. glaubte, Bourdaloues Berediiuailieit 

verdiente wegen der 'Auswahl der Gegenfiände ^er 

Wählte (ich lauter Hauptmaterien, worüber ikh fudit 

viel im allgemeinen lagen läfst,) wegen der richtigen 

Anordnung (die aber nur zu fchulmäfsig ift), wfgen 

feiner Gtündfichkeit und Kraft zu rühren, 4ind der 

Harmonie feiner Schreibart, (die aber, befonders bey 

der freyen Ueberfetzung des Hn, Ä ganz verloreot 

geht), von den Oeutfcben gekannt, und geoütattzu. 

werden; ivell aber fein Vortrag zu erhaben ill, und,, 

wie fich Hr. FL ausdrückt , im ganzen Adel rednenr 

fcher Ausdrücke glänzt, weil die Bezeichnung der Ba> 

g'ifFe zu künfUich ift, als dafs feine Reden aufserden^ 
örfaale eines erleuchteten Hofes, auiserdcrVerianun^ 
lung denkender Köpfe ihr Glück machen könnten; fo 
nahm fich Hr. H. vor, nicht den Bourdaloue zu über* 
fetzen ; denn damit wäre deA deutfchen Prediger noch 
nicht gedient, fondern umzuarbeiten, d. i. nur die 
Hauptideeh beyzubehailten, die grofsen Freden abzu- 
kürzen, die Hofcomplimente wegzulalTen, davonzu«^ 
tbun, undbinzuzufetzen, kurz, einen verdeutfchten^ 
oder einen deutfchen Bourdaloue zu liefern. Darum 
nennt er feine Ueberfetzung elnejfm^, weil er fich 
in der Au5arbeitun| alle mögliche Freyheit erlaubt« 
Reo. kann ficb auf den Inhält diefer Predigten jetzt 
nicht einlaflen, fondern bemerkt nur, dals Hr. IL fei- 
ne Abficfatfiianz undgar verfehlt habe, die darinn be- 
ftand, den Vortrag nach der Faffungskraft des gröfsem 
Haufens umzukleiden > da doch der Augenfebein, die 
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lüxhTlote Menge der Gedankenftricbe * der ScIiwiitR Hldfe mehr wären, weil man cIieTüilien fchon Täng^R 
des Ausdrucks zeigt f 6^9 er nur den BoordiilQue iu «qs dem Königreiche, vertrieben hatte«; M«n etttrifii 
Kleine zu bringen^ zu ex;«^rptren, und dQrc||diefe.iUi^ ftneh ilÄe KU^eif jinfi Schifleä« utSi vdfcQtJUinen Ä*^ 
üattzäng üAverltandlicher zu machlm fuchte. Den le gottesdienftliche Verfammlungen. Bey dem Erdbe- 
Vorwurt dafe auch fein- Ausdrucfc^n- hoch fti e g e , ei i t * - Hiwsti ?«r Kömom iTBB^ veifaiuiBteie fah e hi e grofse An- 
schuldigt Hr. IL mit einem auffallenden Widecfprudi zahl Protejftanten , weil fie keine Kifche mehr hatten« 
dadurch, dafs feine Ue1)erfetzung ^reif hieße, -und es^' in einer Schnure, zu 'Gott uro Schonung zu beten. Die 
jmt diefen Predigten gar nicht gcmeynt rey, dafs [r- könf^l. Statthalterey liefs ihnen abcr^dcn Befeh l zu- 
gend-eift Landpfimrer fo; wie enieniidet7 dielelbe äuV-^ * geficn f \,dafs Jie ach Ins künftige .nicfit" mehr unter- 



wendig lernen, und feinem Völkletn am SQuatage herv 
erzählen IbU. Wenn aber der Landpfarrer wieder die? 
fe Hübbauerifchen Predigten umarbeiten muls» fö lafle 
juanihixUeber aus der QueDe' fchöpfen. r 

' ZOrck; b. Ziegler u. Söhne: Bi7cÄo/P«ri]tftfrÄ(?ra 

Troftjchrift^ betitelt: GemüHisfaffung y oder Kum^ 

mers G^engift.. Mit Vorrede übeHctzt von^o- 

kann ToW«^, - ArChidiakonus. 1790. 131 S. g. 

Schon in der Mitte des vorigen jfahchunderts'ver- 

fafste der englifche Bifchof Patrik vier Abhandlungen, 

welche die Tro%runde in den vcrfchiednen Leiden 

der Menfchen enthalten. Schriften diefcr Art, die der 

Menfdiheit gute Recepte in ihren fo häufigen Scelen- 

krankheiten vorfchreiben , verdienen allerdings recht 

bekannt gemacht zu werden. Hr. T. ftberfetzte nur 

lue erfte Troftfchrift wegen ihres allgemeinen Inhalts. 

Man findet hier das Mark der ftoifchen Philofophie, 

Troftgründe und Verhaltungsregeln in den Leiden." 

Kur unn die Ueberfetzung, die hart, und voll von 

Provinzialismen und Spfachfehlem, ill, wie fchon der 

Titel eeigt, nicht gerühmt xirerJen^ J . . . 

Bern, in der Hallerfchen Buchh. : Von dem Z/ufianr 

de der Protefianten in UngOftn^ feit derB^onnatian, 

J)is auf ^ofephs des Zweuten Regierung. Heraus- 

gegeben von' Heinrich Ltuiwig Lehmann wm !)&- 

, it&rshagen^ Lehrer an der Schule zu Büren. 1789. 

■ 9b S. 8- (7 grO/ ^ 

Die^ Abficht des Vf. geht eigenflich dahin, denwah- 
teh Zuftand der Proteftanten , yomemlich der Refor- 
jnirten in Ungarn, vor dem Jrfirc 178 1» da ihnen von 
dem K. ^ofeph IL die Religionsfreyheit wieder ge-, 
lUienkt und beftätiget wurde, für dlejcfnigen Lefer 
tiirz darzuftelleuv welchen ihre vorhergegangenen 
traurigen Schickfale und bis auf diefen glücklichen 
Zieitimnct fortgefetzten BedrückungenV nicht bekannt 
^ewefen find. Die ältere Gefchichte der ungarifchen 
Proteftanten von den Zeiten der Reformation an bis auf 
den Tod K. Karb VL wird in den erfteren vier Ab- 
üjinitten ganz liurz erzählt Der fünfte Abfchnitt^ 
welcher den Zuftand der Proteftanten unter, der Re- 
gierung der K. Marie TViW'^/if bcfchreibet, ift der aus- 

. fiihrlichfte. Sogleich nach dem Ende der Kriege, wel-^ 
che die K. bey dem Anfang ihrer Regierung fähren 
rtufste, iieng man in Ungarn die Bedrückungen deir 
Proteftanten auf^ neue an. Obgleich den Proteftan-^ 

^ ten in den Grenzörtern die ReKgionsfreyhcit 173 t. 
war gdaffen worden : fo beraubte man doch die Ein-, 
wohner der Stftdte Raa& und Komom derfelben, unter' 
dem nichtigen Vorwande^ dafs dlefe Städte keine Grenz» 



ftehen foUten« gemeinfchfiftli(;li zu Go(t zxi beten.' 
Diefer Befehl wurde fo fdir gemisbraucht, dafs fich 
kein, prateftautifcher Prediger oder Candidat in '^'e 
Stadt wagen durfte, ohne ficn 4er Gefahr auszufetzen,. 
zu Tpde geiHeinigt zu werden, /^n li. Comitaten, de- 
ren mancher vormals 200 evangclifchc Kirchen ge- 
habt hätte, verftattete man den Proteftanten nur ij Kir- 
chen; die übrigen Kirchen, auch die Kirchengüter* 
und Pfarrpfründen wurden ilmen genommen. Uner- 
hörte Härte und Ungerechtigkeit gegen fie w-aren 
nicht feiten. Man fchliefst nup die Proteilanten von 
allen CameraK und Reichsämtem aus. pie Biftäipfe 
erftreeken die Vifitationen in ihren Diöcefen auch auf 
die evangelifchen Gemeinden, um Anklagen gegen die 
Prediger zu finden, und Veranlafiung; zu fudnen» ih-^ 
nen Hirfe Kirchen zu verfchliefsen. Man zwngt fi^ 
die kadiollfchen Fefttage mit zu feyem , und die Pfaif 
rer feyem noch nach der Abfchaftung mancher kleineqi 
Fefte diefe Tage fort, um nur Gelegenheit zu habent» 
die an denfelben arbeitenden Proteftanten zu ftrafen^ 
wovon hier eine lacherliche Gefchichte fteht. Matt 
Wthigt die Proteftanten, dem kathol. Gottesdienfte 
beyzu wohnen. Wenn Lutheraner unfl'Refornfirte ai» 
einem Orte wohnten , und die fchwÄchere Partey kei- 
nen Pfarrer und Kirche hatte : fo hielt fie fich zum GoC* 
tesdienft der Andern. Aber dos wird verboten« und 
fie müflen fich ganz von einander abfopdem, undkeia 
Pfarrer darf auf nahe gelegenen Dörfern^ welche Kir- 
chen, aber keinen eigenen Prediger haben, Gottesdienft 
halten; fohdem die kathol. Pfarrer bemächtigen fich 
ihrer Kirchen. Man, nimmt mit den Kirchen und Pre- 
digern den Proteftanten ihre Schulen, damit es der Ju^: 
gend am Unterrichte fehlen foU. ' Die gelehrten Sehn- - 
len werden fehr eingcfchiränkt. Durch die Büchercen* 
für werden dje Evangelifchen ■ aud»- auf man^herley 
Art bedrückt. Alles fdaeint von den Feinden der Pro* 
teftanten in Ungarn darzu eingerichtet zu werden, fie 
(ganz wider die Abfichten der gütigen K. K. Marie Thcr 
refie,) auszurotten. — Der Vf. fetzt allediefeAngabea^ 
ins gehörige Licht. — Man erfiebt daraus, »wie beklar 

fenswurdig der Zuftand der ungar. Proteft. vor dert^ 
178T. gewefen fey. Aber B<^eph IL beftätigte fei- 
nen treu^ * ungarifcnen PrcÄeltanten ihre fowcdil ge- 
gründete Religionsfreyheit, und fetzte ifie, feit deoL 
Wiener Frieden i6o6* zuerft wieder in den völligea 
Genufs derfelben. 

Lfeipzio ^ b. Hamann : lieber die Eivigieit Atr Hvt-, 
knfbrafen. Ein Verfuch in einem Briefe des 
Grafen von M. aus dem Fra%zöfif(liett übeffctzl, 
' vonD-. X7Q0k 82 S. g. ^ 

** - JR.ec. 



» 



jfy.^$. ;|At?üAR :i75rf. 



^^ifeder6oUcsge)elurten« die das $yftcm vcrtheitl^, 
babeiiy und noch vertheidigeB, gefunden« .yi'oiaeH 
ne UeberferzuQg diefer un^bedeiueiideq Schrift ?.. Des 
VeberCetcerd 31 eyQung war Wßbl nJ4ixKfiAej^he^ei(m 
^asfik irgprid ein Anfehen mehr. Gc^wicbt zp« gdir%.X)r; 
lMitteiaiisfoi>fti^einGeJieiixii)i& i^us feines 44<^0£9| 4U^^ 
feinem eigeneA Nabmen gemacht) . . . J< 

ARZNEraELJBRTHEIZ V 

. . LEIPZIG,; i). \Veygaiid : Hamdbuch 4er militirijchm, 
.^T^f^hf^jifiir Feliatzte und Wi$ndärzU in Gl(Wt.^ 
nifof^n und Kriagslaxareth^n. Nack deip I^Jaja^ 
•^ipesj^giifchen W^As vop H(Mi|i^M.. l)ritt,ar* 

, und Iei?jtfr Theik *. 1790- 480 S.. g* . 1. . 

. Mi( dicfem . B{ind ift dieies Werk gefchloiien» 
"welches den Feldärzten und Feldwundärzten .z\xt 
l^equemen ,\Jeherlkht, ihrer Gefchäfte fehr wohl 
empfohlen werden Jump und welchisfl^.zwar kur^ 
ze^ aber deutliche und .richtige »< -Anleitufigen zur^ 
]Cur der innerlichen ufid äuTserlichen Kraw^eltenj 
enthält, die bey S^ld^ten vqrfailen )^Qpnea..'^Df^ 
21ahl der Krankheiten hat der Vf. faft mehr ver-' 
TieKaltiget , als es für feinen ^wcck noth wendig ge- 
Wcfen.w^re. 0ie Artikel vom'WaflTcrkopf, von der 
Räckenfpalte» von den Mutterpolv-pen, von der OefT- 
Äung* der Mutterfcheide und • des Aftprs bey Kindern, 



▼on der Einpfropfiiiig'der Pocken. u.f.C würde': man 
in einem zu dlefcita ^weck verfafsten Bach g^wifä^ 
nicht -Ternnflk' iftben: ' Aber die Abficht tles Vf.^-ar, 
in diefem Band ein kurzes , aber mögjlichfl: voUftändi- 
g&St Syftem der Qiirurgie zu liefern; er ddinte^alfo 
leinen Plan weiter aus« als der Titel zu befaged 
' fcheint. Erft liefert er die chimi]gifche KratükheitS;* 
lehre, und in diefer nor eine Claflrtication der ^'nfier^ 
Sehen Krankheiten, nebft den Merkmalen , durch wel^ 
che fich Gattungen und Arten von einander tmterfchei* 
den; dann handelt er die chirurgifche Arzneymittetleh- 
re aby wo f^nur die'ClaiTen der Arzlieyen, die in der 
Chiryirgie gebraucht werden , und dferen Wirkungen 
im Allgemeinen angiebt. In der chirurgifchen Inlbru- 
mentenlehre » dje im dritten Abfchnitt geliefert wird; 
werden dSe Inflrumente nach ffaren ClaflTen und'Ord- 
Aühgen angegeben und dabej- vHrd immer auf die Ku.^ 
-fttt in Bell's Wundarzneykunft verwiefen. Die Ban^. 
dagenjebre wird auch befonders, mit 6eztehang.auf 
4le Kupfer im Henkelfchen Werk, abgehandelt Am' 
weitläufdgften ift der fünfte und fechfte Abfdinittf 
Operationslehre und fpecielle Chirufgie. Es mag Aller- 
dings feine gute Seite haben, wenn der Wundarzt die^ 
Operationen , die er zu machen hat , Im Allgemeinen' 
lennen lernt, wenn-auch feine KenntniiTe Von deh be-* 
Jbndern Krdnkheite)3 , welche die Operationen noth-. 
Wendig machen, bey ihA nicht mit gleichen Schriften 
ibütfelireften. ' hideft hättien wir zu diefer Trehnlrrtg 
in einem Bnch am wenigfkn gerathen, das 'zum Vn^ 
terricht für Lefer von fo verfchicdcnen Fähigkeiten 
und Kenntniflen bei&mmt ift und m-q der weii^y r ft *' 
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*«• Ifopf wahrfcheinllcher -Weife di^Vorfthläge zu 
einer Operation, die eine befondrc Krankheit ridthig 
mfight, heflCer gefafst haben Vfirde^ wehn er voil die-» 
fer Krankheit'felbfl erft die nöthigch Kenntnfflfö ertangtf 
halte.' Ueberdem macht dieföOrdnähg öfteres aüciU 
C|^C9Viei(i?9 ^d fehr oft aucti unnöthiges Wiederholen 
der nemlich.exi Sache iotWendig', ^v'oairreh-einKibwi 
weggenommen Uird , ' dei^ zu befllhii Endz^^T^eto ge- 
t>i:aucht werden könnte. Die Befchreibun^h uttcEKur- 
vorfchläge» die in diefen Abfchnittcn vorkoipmcril find 
deutlich und richfig/ Befonders diefes ift In diefem 
Thcil des Buches fehr zu loben, dafs der Vf. fidi^eich 
weit, vpn Anpreifimg neuor uijd noch nicht genug be- 
kräftigter .Melioden, und von zu ftrJBnger Anhänglich- 
keit an ^ Alte entfernt hat. So hat er z. B. die Vor^ 
fchliijge einiger Wundärzte», wegen der ünnöthigkei? 
4er Amputation recht gut modificirt. Die 'zwey letz- 
ten Abfchnitte enthalten die Vorfchläge zu einerKriegs- 
polizey und zu dem,, wps von dem Arzt und Wundarzt 
bey gerichtlichen Unterfudiungen der Söidaten gefor- 
dert werden kann. Der erfte Artikel ebthölt viele 
fromipe Wünfche, auch wohl Vorfchläge, die beygro* 
fsen Anneen nicht gleich leicht auszuführen feynmöch- 
ien. ' Etliche Druckfehler verftellfei) den Si>n. S. 138 
mufs Satt Entzündung, Eindr&ciung , S:^S ftatt Bre^ 
eben, Brücfu und $.448 ftatt Salpeterwurzet » Salaf- 
umrzel gelefen werdeö. - . . 

. König sspHO, h.llartQn^iGnmdnfs derExperime^ 

/ talpharmacie^ zum Gebraudi'beym Vortrage der- 

'., : felben; vop Kßrt Gottfir. Ha^cn^ fl. A; D. u. o. 

. Prof. zu Königsberg. 179a I5S S. g. (la gr.) ^ 
' Der Hr. Vf. hat bey der Ausarbeitung diefes Bochi 
g9nz demfelbep Plan befolgt, welchen er bey feinem 
Grundrifs der Expedmcntalcheihie, zum Gronde gele^ 
hat Die Beyfpiele,, die der Vf. als Bereitungsarten 
der Arzneymittel 'aufgeftellet hat, find famtlich nach 
flem Brandenburgifchen Difpetifatorium gieördnet. Die*, 
fes wird man nur ipfofern billigen , als Hr. H. Lehrer . 
auf einer Preufsifcheri Univ^rfität ift; denn Vlas Bran* 
denb. Difpehfator. ift gerade eines der um't>llftändig* 
ften, die wir kennen; audi hätte fich der Vf. über^ 
dem an kein Normalbuch binden, (bndern die Mufter 
da auswählen foilen , ,wo er fie «m heften ftuid. Mit 
der Ordnung der Materien, können wir ebenfalls nicht 
ganz: zufrieden feyn. Der Vf. hat dtefe^ felbft^ennir- 
tet, und entfchuldigt fich deshalb in der Vorrede ^ uns 
f^eint es aber nxäit gegründet, was Hr. H. fagtt dafs 
nemlich die Unordnung nur fcheiabdir fey« Die Keont- 
nifs der Chemie, welche -er bev feinen Zuhörern vor« 
aüsfetztf läfst fich doch nickt imm^i'. vorausfetzen 
und V. in ^dicken FäUen »niufs 4er angehende Arzt^ 
def ^(S Pharmade' ebenfafls ftodiiren mufs, in be- 
trätHtUche VcTWlfrun|'ger«then$ dem Phann^cevük^ 
vbn 'Pmfefliom wird es freylieh weniger, fchwfi^ iweit 
dfefef' fehonr vM deii- mehreAen Sacaen ein^ fiviperfir 
äeUe Kenn^i^f» befitzt.' Bey «Uen den^Obr^en Vor« 
^<^gen,^'die Ur«^ fiU '>reii|em'^iicha.zft;9eb(eii.gewuCtf 
hat, können wir doch unfer Urtheil nicht anders ab- 
_ ^ntbefl bedaurea wir fehi^ dafs er nicht 

£ ;i ^ cinM 
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eioMtiefrera Plftaxura liiiuide gelegt hat ; eir^iSrdS 
ilfl^urch (einueai ^uche, aufler 4lem'inD6ni Werdte; 
ircjcben wir kemesw^ges «bleogoen, fioch einen gf&& 
fteini (isn4 von Gemeinoätziglieic gegeben baben. 

t l^nA^muMt b. König ; 5irfi^ftlf 6bjerv(iti6tikm pttMtti^- 
.mtum mMcßnnmf ^ rt Kmi^^ionlfm mediedrimi 
[ ftm imltnmmm ^i^om iftermr^mUrngti expirienH4 
m^batiffimofum wiß cum 0orum ^rmulis ac Pm^ 
firiptiombm^ ad ofism ünwerfäiem ordonatus aD: 
I CF^RwAr Mc^cimProfcfliTübingenf. r7S9- 
- /ISS S- gr- 8- (i Rthlr.) 
• Bigendich wird diefea Buch . auch unter einem be? 
£>odem Titel, als der xweyte Theilvon des Vf, Dis^ 
fct^ator^ umvnf. verkaofL Hr. R. Uofert darin eini^ 
.Michhaltige Sammiunc aller derjenigen Beobaefatim^ 
.gen , wekfae von menrern bekannten und erftbmen 
ausübenden Aerzten über die innem und äufsem Wir^ 
Juingen der, foveohl einfachen« als zuranmien|efetzteit 
Arzneymittel gemacht, und aUerj^robt befunden wor^ 
ihm fin4 Daner findet man hier nicht allein derglei'^ 
eben einzelne Bemerkungen./ mcbrentheils von den 
|»eoübmt^9;en Aerzten linfrer Zeit, einem SeUe^ MeUin^ 
StaU n. B. .«• • welche fie bev der Anwendung mehre- . 
m Arznfymictel, theils lur nch, theils in verfdiiede-; 
nen Verbindungen, zu nläcB'en Gelegenheit hatten, aas 
ihren Schriften ausgehoben , fondem auch felbft Aus-' 
zikge' aur.nMncHen.Oü^eniatorien, .wenn fie der Vf. 
eines A^v^iii^ werth hielt. ,Etn fölches Unternehmen 
«borte fchon lanße zu den eifriglten Wünfchen des 
Rto, und er hält &h daher um' fo mehr überzeug dafs 
fUefiss Btacb, vorzügUfjiLbey jungen Aerzten und Wnfd- 
trzten, die JW eigner 'Erfahrung Mangel leiden, ne- 
Jen Nutzett ftiften, und fie zugleich mitdenpraktifthen 
Erfahrungen verdienftvollec älterer A^rzte, bekannt ma* 
eben wird. In diefem Betracbt , können wir diefes 
Werk als ein febr brauchbares und vieles Danks wet- 
|)&es Handbuch empfehlen. Auch müflen wir, als eine 
Seltenheit bey dergleichen Werken , bemerken , dafs 
der Vf. mit einer Genauigkeit gewählt hat, die feinen 
eignen KenotnUTen zur Ehre gereicht 

THTSIIL 

' flinr^rN u* Stettin, b. Nicolai« IHc fuMfUcbe Mw^ 

gie^ otualkrluimdbdafligendmMiidmitztichenK^ 

ßücken' b^fMimä^ erft zt|fammengetragen von^. 

C. WkgUh^ vfbhgeletzt von 6. £, ^fenih4d, mit 

einer Vorrede von ^. C. Wiegteb. Dritter Band 

mit 17 Kupfirm 1789. (Ane Vmrede, Inhalt^er-' 

« ' zeichnifs und Regi&r4oo S. 8. • (i Rlhlr« 8 grO 

t>b dergleichen SiEmimlmigien jQberbanpt den VeirtheH 

fHften, zn welcbem fie eigentlich angelegt find« mnfa 

nocK entfchleden weiden. Dafs fie eter Liebhaber ge? 

iittg nütf den Känfieni finden ^ bewetft^ie Awäil der 

flhnlielMn Sdfriftfieller, welche KiA adit jeder Meflc 

ecfi^eiflM» UDä m dtfren JErfchainang nicht feiten 
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BtfähHändler-Specüratt^n Qe ifrie V^nldtung ^ek. 
0nter a8en ähnlichen Bdchem wnr die* Ifie^tehifch^^ 
Magie die efiie,"nnd anch die beAe; fie ctfeUen ki^^ 
ikmer , aber mit Auswiabl , und mit einer beftimoiteii 
Qirdxmng d^r Qegeiiftände. ' Diefes Lob muffen wir 
äiaih mr Förtfeizung-ertheilen. die durch den nenen; 
Hertiisgeb€T, Hn. Bergcommiflionsrath Rofentfmt^ in^ 
Betracht der mechanifehen, ^pti&hen und mathematir^ 
fchen KunftftüciLe überhaupt, an* IntereflTe und Wichtig* 
keit wirkUph gewonnen, hat. t)ie befondem Rubri- 
ken, unter welchen Hr.-R. die- Gegenftämle vorge^ 
tragenbatt fi(id. di^felben t . wie fie Hr. W. üiwa 
j^ormtla beftiinmtse» ab dektrilefie Kunfälüd^e^ lyptt- 
föhe, mechanifcbe* diemifche, arithmetifebe, '5ko- 
flfOitri^phe und Kartenkimftftäcke ; Kunftftuck<^ der Na- 
toräiie^fainmlerr ;def Mäkler und J{tipferila:her« 
und. eii> .Anhang ron Bret - und WäifeM\)ici, Welclier 
den Bd*d)ittfs macht. Unter den chemüchen Kunftftü- 
dcen , hat Hr. R. auc^ Berthollets Knallfilber anfge«' 
fShrt ; auf diefes geAihHtche Präparat machft Rr. W. 
die Lefer in der Vorrede vo^flgUeli aufmeAfam üni^ 
Rec. .wiederholt diefes, da er an fich felbil einetrati^ 
rige Etfiihrung von der Gefährlichkeit dieftr Subftann 
zu mactten Geiegeuheit gehabt bat ' 

. Lbipzio , in der Müllerfchen Buchhan(ll. : TorbarwL 
' Bergmann^ Chemfae Profe(t UpfaK etc., opufcuU 

fkyififca et chanka, pteramu feorßn anUa edUäi 
\ fMi»c coUectaH revifa. Vol. VL cufn. Indice locu- 
|. pletidimo; Editionis curam po(t auctoris mQrteni. 
^ keffit £. B. Q. HAmßreüj Med Doct. et in Acad. 

Lipf. P. P, jE. I7JKJ. ohne Ragiftcr 214 S. und 

X ICupfi^r. $• Xl Äthlr. g gr^ 
^ Mit diefem Bande befcblielst Hr.R dje Ausgabe 
der Bergmannfcfaen Schriften« Die im gegenwäcngen 
ßandeaufeenommenen Abhandlungen des fei. B« wu^ 
den bey ihrer erften Etfchei^ung fämmtlich mit gro-, 
Ciem Beyfall aufgenpmmen». und ^edür&n jetzt keinen 
weiteni Empfehlung; wir begnügen uns daher fie» 
blo£i ihrem Dafeyq nach anzuzeigen, um diejenigen» 
denen die Originale davon noch nicht bekannt feyn 
ibllten, darauf aufmerkfam zu machen« & find in al-. 
ien fedis Auflätze, i) de CrepufcuHSf das Original da«' 
y)on erfcbien I7SS i 2} de InterjfnretoHone afironomica, 
"f^^^ 17S$- 2) de Attroctione univer/cäif gleichTaÜs von^ 
17^8* 4) Oratio de miferrimis ehemiaewrementiSf von 
^77* 5) ObJerixttionuminerQi(^cae, aus den.Scbwed. 
acad. AbbandL von 1724. 6) de oveHendofidminfp. 
von 1764; ein Regifter übet alle fechs Bände, macht 
den BeicUu6» Hr. H. hat ficb duxch die Ausgabe diefer 
Schriften« die man als Denkmäler des ScbarfTmns und 
der Qenau^JLeit, immerwährend fchätzen und bewun«, 
^rn iwird, ein grofses Verdien^ erworben^ Sollte 
der fcbnelle Abgang diefer Werke» eioe neue AuSagjt 
nöthig mach^, 10 wilrde Hr. }l. unibreitig alleii 
Jf^em einen Ge&Uen thun, wenn er die Auf- 
fitze cbrpmöqpfch ordnete^ . weicli^' bey deserften 
Ausgabe njclu mögUch war/ 
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ERDBESCHREI9U1SIG, 

VtsKZA , b. EdmaÄ : 1) tion Waferi Dtt^bc^ w* 
BfJÄn/fiifigr »/ wnerieanfkä tJäfit, defs Invinar$ 
o4i Bkg^jÄÄ ilfof*dlr<%ft^<r *- «f Sam. Oedmanl 
1788- 12S S. in 12. ^ ^ ; 

S) f remJJa Sji- Cofitainms de Pdgif Re/a genom 
ode arabiifi, ßmeUan Baffbrß och Dai9iAs; Ir tj'jo. 
Utdragen utur defs Rtft» mkri^ ^turden, 'i78g. 

Wir ndimen diefe bcydfcn kleinen Schrifteh zufkm- 
meß, da der uin die oric^nfalifche Literatur und 
Naturkunde '('^erdiente fehwedifche GeifUiche, Hr. 
Stm. Oedman^ dem neulich eine Adjünctur - Stelle in 
der theolog. Fac. zu Upfala, und dabey das Paftorat 
2u Altujpfala erthetlc tv'ordeut an beydeo gearbeitet 
kat. Es find eigentlich Auszöge und Udiierfetzqngen 
zugleich. Die erfte ßtis einem altem imd feltenen« 
9ber immer für Menfdienkenntnifr und .Naturkunde 
wichtigem "W^rk» auf Lionet tVafers voyage ^nd De- 
Jcription of the ifthmüs of America. Von den Spaniern 
^at man keine zurcHäffige Nachrtchteo von Amerika 
zu gQwarten » und was den hier befchrlebenen fchma^ 
Um Strich Landes anbetrift, der 6a$ n&r(!Biche und 
fudliche Amerika trennt, fo kennen die Spanler die 
Einwohner dcflTelben und ihre Sitten vielleicht am we- 
fiigllen 9 da fie faft immer mit ihnen im Kriege lind. 
Fir Reifende ift es d^zu das üngefundefte Land von 
der Wfelt. Wc^fcTy der fchon vorher verfchiedene Rei- 
fen nach Oftin^ien geiqacht hatte* trat hernach als 
FeidTcherer htj den bekannten Fiibälliers oder Frey- 
beutem in Dienfte , welche vor etwas über loo Jahr, 
nachdem fie Amerikas vortrefliche Käften geplünderi: 
hatten 9^ den Weg durch Panama zurück nahpfn* 
Ufafer halte da^ Unglück, wegen einer Wunde am 
Knie , die ^hm am Gehen hinderte, unter den dortigen 
Wilden zarück bleiben zu muffen , und hier hatte er 
Gelegenheit, Land und Einwohner vollkommen ken- 
nen zu lernen. Das ^von ihm gehaltene Tagebuch hat 
HrJ.O^. mit einigen Abkürzungen hier ins fphwedifcbe 
Zerfetzt, • Hierauf fo^ ejne Befehreitnmg if^xi Dari: 
en, dw dortigen Qey^achfen und Thi^eiii wo Hr. Oe. 
in den Anmerkungei|k -mancbe Zuft'tze und nähere 
Nad^rfchten mitgeth^lt hat, z. E. von Cancer R«ri- 
ebto, Pßtt, MacoOf i|. f. tv. Endlich auch von den 
<iortfgen Einwo^n^frn und ihrer Lebensart. Rec. wini- 
dert (ich, dais'Rr. 0«. die amerikanifchen Albinos 
npch för eine befoiidere Variation von Menfcfaen' an- 
^ht, da es doch eigentlich nur eine Art Kranke un- 
ter den dortigen Einwohnjet« imd. Zuletzt wif^^uch 
A» U Z* {79X. Brjhr fiofid, 



eiö kurzer Auszug von U^afers fpätem Reifen m der 
Sfidfee nnd feiner Rückreife das Gap Hom voibey, 
nritgetheilt. Audh hier hat Hr. Oe. verfchiedene geo* 
graphifchd und phvfikalifche Ertä'nteAingen beygef&gt» 
t, E. über die Sitädte Gnaeha, ft/co, Cotpimbo^ Arica^ 
die dortigen grofsen Heerdenr von wilden Ochfen u. f. w. 
Die 2%vote SArift ift blofs eine üeberfetzüng des- 
jenigen , was in dem bekannten Vofjäge (Mtowrdumon- 
de 9 von de Pages ^ Paris 1784 in g. von den Sitten 
und der Lebensart der Araber, eczählt wird. 



W ' 



CfBrrzro. b. Hilfeher» Attgemeines Jrehw fiir die 
Länder imd Vötketkunde^ hierausgegeben von Frie- 
drich Carl-6(Ät!ob Hirfching. t B. 1790'. g. 3358. 
(Wgl.) 
Abermals neuer Anflur in diefem grofsen Felde. Hr. 
H. der fich durch feine Nachrichten vofi fehenswürdi- 
gen Bibliotheken., wie auch von Gemälden und Ku- 
pFerlUchfammlüngen in Deutfchlaiid, bekannt gemacht 
bat, nimmt fich vor, fowobl nng^nlitickte, als gedrück- 
te , aber wenig bekannte Gegenftände der Geicbichte, 
Geographie, Natiirkuiide und Statiftik in vorzüglicher 
Rückficht auf Deutfchland, vermittdft diefes Archivs 
zu liefern.' Bey dem oft fehr ungleidieraWerthe fol- 
cher Lieferungen , mufs man in Abficbt auf diefe erfte 
Sammlung geftehen , dafs einige derfelben wirklicher ' 
Gewinn für die ^TiATenfchaft find. 

Neu und gewiflermafsen unerwartet find die geo- 
firaphifchen und' fiatiftifchen Nachrichten von dem 
Bisihum Eiehflädt. Vo» der Befchreibung der Stadt 
£tdiftädt(S. 68) wird verfiebert, dafs fie aus zuver- 
löisigen Quellen gefdidpft, von einem fehr gelehrten, 
mit der Gefdiichte feines Landes vertrauten Eichftü^ 
ter herkommen. Sie ift noch nicht vollendet , daher 
jetzt nur erft die Lage, der ürfprung, die Schickfalei 
die Vorftädte und merkwürdige Gebliude gedachter 
Stadt umftändlich befchrieben werden. Der Auffatz 
ift etwas gedehht. Inter^flanter ift das Verzeichnifs 
der Volkszählung im F. Eichftädt vom J. r785. (S. tag) 
Sie betrug S7»I8S Köpfe, ohne die Klofter- und Welt- 
geiftliche auf dem L^nde. In der Hauptftadt fanden 
fich 68 IS Einwohner fnit Einfchlufs der Geiftlichkeit. 
-^ iJL^fseje dem ftatiltifchen Nutzen folcber Notizeni 
bringt es dem Lande Ehre, auch noch von dem Chauf- 
fedfoulm F. Eichftädt, fo ausführlich und ficher, wie 
hier gefchehen, U4terrichtet zu werden« Da dfis J^nd 
deii Zug feiner Commercialftrafsen vorzüglich dem 
glückliche^ Umftande zu danken bat, dafs dafielbe 
zwiMen den beydea Reichs - und Handelsftiidien 
Nümbexg und Augsburg, wie mitten inne liegt, wo- 
bqr auch die Str^q vqh Nürnberg, nach München, 
F nach 
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nach Sül/.huTg, nach Nßrdlingm und andern SflSteff 
dicfes Stift allenthalbea iwcdidreicbeo i fo benutzte 
4i^ B/rgieru9g diefe Voribeile dadurci-» .da£f £e £9 
Hauptllrafsen feit 1764* nach und nach cfaauflg enmä - 
fsig Jjauete, Der (fan jvA. Vörrj. verftertftfne) PffrttW-^ * 
fchof, ftn Freyherr v. Zehnten ^ tet2|e dÄWecfefo. 



dmclcrerRehMefchreiBun^en« jeogfaphifchcrKacli- 
, riehteii , AufTatze -ui^d At»6ZA»g;e «a^^ahem IQcoxtf* 
i nifs.n|iifdf«.l)eka«ntef J^ndor u«d^ Völker, ^ii 

rween Thcilen. Eri^r TbeiL 1790. S. aog. g- 

*^-(20^gr.) - r- — 

Iir der Vorrede^ 4iennt fkh Hr. Tfu Fr. Ehrmann in 



weit fort, dafs* nun Sö^Jij Kuthrti ,* die itiit tfcir ün-» ^ ftartgartft'Äl* Hcrau.sg:eher drefef Auflatzc , die er feit 
rcrhaltungskoften 2j6.254,fl. bctir?fi;Qa.h«lb^tt,.. >*#fc- . inclyreri^L J^hre^l zufö. XbeiI,.jjÄ. frkem eigenei^ Ge- 
Hch ausgebauel fin^ und nnr noch 6724 R. übrig blei- brauch ge^mmeit hat. In den beyden wigeärScktia 

ben, -vreiJ es bisher au Mitwirkung^ und iJwfchlie* *"-* r-^-.-:ii:r«i™ ui-: »-jr^w-r^o.^:« ä«.^- 

fsiing einiger benachbarten Stände. ge£elrh: bat AUef 
ünterthane» des gans^eu FiirfteiithuÄ$. iind roo allein 
WegegeHe befreyet, ob fie gkich xm, dem ptir/jea 
Weg^jbau ebeb nJchts, aT« nur cme gemafcrgte jFahr- 
dntage» bcytragen durften* In der Tbat darf ehv £y 
gemeinnütziges Unternehmen allgemeines l-ob erttf-ar- 
ren , weil wem^e and^e Sciftaftoaten» yerhäftnifsmä-* 
jsig auf fo viel Munden Weges, f<y beträchdicbe Sunx- 
inen auf den Strafsenbtfu ^ yer^''ex»det ka&en. ^-* S.. 
^55 — 2S4^ werden noch Äe natihrlichen Merkwür^ 
(iigkeitm des li,andes aengeze^, nnd S. .19^. die ri%n- 
liche bi'fcböIL Leichen- tmd Trauerordnung etc* v^m J. 
1789. hl jtxtanfa mitgetheilt. Auch die Stoitas^e ift 
heral^efetzt, und es pa^irp'n anjetrt unter aadem für 
Jnffchrauhung der Mutter Gottes y m der erften KlaAe 
nur 12 kr., und in der zweyte» 6- Bisher war da» 
HochAift EichftäÄ in der Geographie eine wAreterrm 
tncognitat und die ncirera Benericungen von Sartofir 
Iie&eQf kier olle (jebredien geüjUicher Staaten im ho- 
hen Grade- vermuthen. Solche bcglaubte Nachrichten; 
find aber die heften Wklertegw^ett, und wir wünfchea 
fehr, däfs es dein lin. Ilerausg;^ gfiidten mögjer, mefa- 
rere . ächte- Entdeckungen vonr dieüem- Latide zu map- 
<;ben. — Meine- Bstfe durch HolienUilie S. 19 -*— S4 er- 
{ranzt manches, was fleh in Fabri*s Gcogc. Mag. über 
tliefes Fürüenthum nicht findet, wiederholt aber auch 



einiges dort- gefa^e. Die ßiuifiifoken Fragmente über 
das- Fürflenth, IFeimar enthärten gute Bemeiiimigen.. 
Üeber iLs Fürflenth. Bayrewthjloleen verfchiedeneAuf- 
fätze , welche den Bev^kermigs- und Nahrungsft^ad 
\n der LandeshauptnuMmfcfiaß Hof, die Belchreibnng^ 
^r St. llofr die berülunte Papierinührf dafelbH ,. usd 
äiis wied^^raufgcnommene Gold- Cronacbar Bergwerk 
betreffen.. Neu und brauchbar für diejen^eu^* welche 
die Schriften des verdienten }irn. v. IVeitersiumfen' (je- 
tzip^cn Cammer - Präfidenten) mthe kennenv — Aufr 
beKonnten. zum Theil al'ten'Quellen find: Die Biefchrei- 
bung der uugar. I^upt - und Krönungsftadt Fresbuj^^ 
die Artikel: hohe Landesftellen in. Wien, dias Qüeck- 
£tberbergwerk za Idria und einige al^dcre; 

Die Fortietzung diefcs iVrchivs kann, fehr ver- 
dienftlich. werden « wenn dem lierausg. gute Originalr 
Stücke zugehen^ locale und andere in Inteiligenzbfiit* 
lern zerftreute Notizen aber, mit Einficht in das fie- 
«fiirfntfc derLämferkunde , fihr Kenher verarbeitet wii^ 
denk ür.. E. bittet desfalls um. brauchbare Beyträge*. 

Stüttgardt ,. b. Erhard ü.. Löflund:' UnterhaÜunr- 
ffen für Freunde der Länder- und Völkerkunde; oder 
Mmmlüng kleiner, intere0a(kter. nj^itp^ unger 



aus franzöfifchea Uemeir fieifebefchreibuBgen äber- 
fetzteif Stücken iit der Ausbeute für Lander- und Völker- 
Icuade^ wie der JL^oterhakung für Ähre sof dem-Tiiel fe^ 
nuümteo Liehober nur' wewg« Hr. E^ urteilt (diA von 
dem; librn Aufsatz« oder der Reife des Ibn. c. Cvc- 
mont , Cammißuire ardoniiatewr au£ der . Infel Bowrhom 
^ I- 176&» der dea Vukcyn dteier Injfel befffcbtf^ d«fs 
detfelbe kein Naturforfchet , noch wMiger Kenner 
der VuÜume» war. Wairiun fetzte er aber den luibe- 
lehrten'Franzöfen auf deiklcfaenr Boden? Die Be&hrei- 
bungr der Infef Mader» if. s«. ift vorzüglich nach Fof- 
ftex» und .aadem^Reifen bearbeitet^ uod eins der bo^ 
ften Pärthien inr diefer Sammlung ; eben üx n. 3r die 
Befchreibung der Assorijjcben Infein« In der Geogca-" 
pbifcheff Be&hreibang der weichen BalbiT^et ImÜenM 
n<r Sr ift Sprengeis bekannteBeichreibung aus demBer** 
luufchen niftori£chen Akna;nach mit andern Notizen zu 
Grande gelegt. . N. 6« Geographifche Nachrichten veir 
Kochinchinn ^ aus dem Franzöiiichsiit aberfetzt. N. 7. 
Geographie von Maraias und Fes mtch Hoff; da Aas- 
tttg von ti^ S^' atfs denv genannten . otafstfebeii , sbet 
tbeoera Werke; Noch, fo^n^ kürzere NachrichteB 
von der Stadt Me^in^^ von der Stadt Saite, von 
Qkerjony und von der Prinz. Wod&s Infel, die als Un- 
tcethaltungen von einer VicrtelAunde ztiir andern,' ihre 
LiebhB()er finden^ werden* y 

Ajm Schlofs^ dicfcr Sammlung kommt noch' einefic»' 
mVkerung%\iifle voa Siebrfihürgßn nadi den it Coniita- 
tien- vorr die aber in diefcr Qeftalt ohne Quellen- ufd 
21eitaogabe keine» (latiAifehen* Werth hat. D^s Land 
ibll weit über ti6ooooo Einwohner' enthalten, davoiv 
i>M33^ ^^ '^^^ Civilftand geben. Wie mögen aber 
die darin befindliche» fiinf Chränzregimenter die ange- 
gebene Hauptfiuoroe f üikn i 

* • ■ ■ 

WiBW tf. Lai^zio ,' in' dier Kraufsi'fc&enf- Büchh. : 

Skiiszen von Wien VL Heft. 1750. (10 gl.) 
fn der bekannten uaterhaitendeit' Monier des Ra^ 
Pexzt werden* hier noch Gem^^lde Ton- den aeueften 
Sieges- und Hoffeften^,' von* SefeUlchafken, der Fron« 
leichnamsproceßkm r den Str«<|fe£^eB< Heyratlien, 
Verfcbönerun^en, Gafthöfety» Schtrient dem.Mönzka^ 
binet und andern Gegenftq^den i|}' WJen^und den nun 
liegendem Gegenden ansgeüelk. «^ Ii^ dsa ScfaitAe» 
jungen felbft Hegen manch«' f^tWlifthe l|ata^ wiewo^ 
von nidit fcbavfer Präc%oii\ B^Iehnmeen* für. frenv^ 
Reifende, upd freyJAdthige Bemerkungen, dienmcbc 
Mängel in Einricbtuiis^ und* Sitten. aiafdeekcnv^ J^d imr 
cem: ^fr/c/iJHeKnn^^ . wird/ unter andern ai^efafarl^ 
dl»fs fich dieZahl der Geböude fowofalin der Stadt ab 
in den Vorltedten^ f«it dem Jt 1766* bis jetzt ui^abf 

n» 
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Stadt idlem bdeucbfeet^ Aid Vofatiend deet Tbetefiexi- 
tages 176^. warea mit einmal alle StrttfscÄ und Wege' 
auf der E^planade» und alle liaup^ii^iscn tri d'eii Vor- 
Minen mit Laternen befetzt. Diefe Heleuehcung; d6i^ 
rings mn. die Stadt laufenden Eeptanade«* giehi ini äi-^ 
mer dookeln Wkdternacbt eieeri fo( refitoantiteix fcböiKfil 
iinb&ck, dais. es der Möfae löbnt^ ei^itda dc^^iwei^ei« 
^ttf die Burgbaftey ZB fteigea» um- dief^a Specktaket 
anzufebenr -^ Fuxft WenHelw. Lkhtei^iin kanü tiutf 
»t Recht den Vater äetOefttfyekliifchenJrtiUifmiiifik'' 
9tn; £r fübrie am ecftcn die' ungeheure ZaU \'on K^ 
mmen bey det Armte ein. l^ach einer ün^fatireA 
Bereebnung ift zvt gtaobe^ dafi» iTie Monarchie ß^^^^ 
waeti^ an fem^^ien atteia 20,000 Stücke ferttg ba&e< 
-^ Diif Stadt Wien süem zahlt geget»wärtig über Jo^ 
Fabriken und Maau/al^rei» alter Art , wovon ifie mei- 
ftcn.IHtda» Vefbofh aller (?) an&üittdiichen Wdafen 
eBailaiidett.And. (Frühare Aiizc%eflt gaboi über 140 
falriiv*«^, MaaiitfacttfrM/<tgapi aÄ) Srahlwaaccif«^ 
JKadpfer werdea in Wien /a' fchl>& Yerfertigt, alif «a 
kpaaesniir^ 11» Englaikd gefehieht. -^ f'ranz^ L ift der* 
#%entliche Schöpfer der ge^pgnwartigetf M^nss-SofflfR- 
iMHg im i. y4»rtiar^frifie^«' Ihr gcbtihirt unflbreitig 
unter« ^enp Sasuidimgetf Eurafpens in £deni- 
Facbe der erfte Platz.* Sun fangt mit Karl detfiF gro« 
J^n an, .unifii6t fiHt*ohl die Ci^rreiu • ab Sehaamun' 
zen aller Forften» luicl Länder, und enthült wemgllcn^ 
3aooo GciULr und SiUierftücke. -^ Im Sommer wirdi 
aUgemeiiv dbi jSWWm^ geAichn. lÜiaR kafnii rechnen* 
dafa hiej? jährlich wemgitena füt 20000 FL Gtfroifnea 
g^^en* wird. Um Weihnachtenr und im- Farchiiig 
wenäei» mancbmal in «kirr Woche* wohl über aoxtoo 
Auftem verfpeiftc. — Die üaftb-^fe m Wien find für 
unfre Zeiten^ und fü^ eine fdlrhe Stait oI%>j. Bequeme 
Ikhkeit uml Eleganz. — Die KüaJU werden in Wien 
iingleid^ mriir ^it^kätzt uml unterftützt als die Wifl!^- 
fdiafteov Em Mann^ hingegen,- der fieh nithts als Ge-" 
felirrer«. Autor» AtmiNtcf de kttv& nennet^ kann, wird 
nur zweydeutig aufgenommen , uiid^ kaam^ fpricht man 
fein Prüdikat ohwe höhnifcbe Mhie aus. Darum hatte 
Wien fchon: ieit lange viele Kunftler vo». Bedeutung, 
und kaum' ein paar lesbare^ Schriftfteller«^ Dämm 
Wieb auch. Wifen mit allen feinen* fchönen^ Sathen,- an 
Ketoatnils nnd Aufklürung fo weit hiniter Berlin, Ham- 
Jittrg,. firaunfthweig,' Leipzig etc. felbft hinter den' 
jietfikcbtlichen' Städten des katholifchen Dentfchlands 
juirOck — • Weiber und Mädchen ,> deren Mannec' 
^90dVäreretwas mdir find als HandWerksleute , nicht 
mic dem Titdi Ibro (xnaden J' bathr^n', 'A ^er ficher- 
Äe- Weg,^ fich diefelben' aum- Feinde zu machen. — - 
fioaft war der StaatüsJorpef krank dbrch* Verftopfu»- 
f«rny. >etzc^ ift et kränkehnl durch ztt häufiges Purgiren;. 
Ungefehr' die nemlicken- und* mehipere treffende* 
Be&haditusgen machte Närödn ^or'j Ja&ren ia Wien. 
Jienner taue's den^ hdchlten Scandesperfone»' gabexi denf^ 
i^lben BeyftlL. W'ie' kan» dtfcb» ein JStaan wie Hr^ P.^ 
fiQh> Si 83?: z&deh Kläilem gefelleii ^ D^r Vf. erklärt 
4mi Ssdr» dbia. er .hiermit, diefe SUz^bci^ befchliefscn< 
will. Viele Lefer werden mit uns wünfchen»; dafa .er 



fßinr Feder Äücfc der.fb glänzend, und glüdOich an- 
fangeadeü Periode' Leopoßs wciheft möge. 

AvTOKJi^^ ohne Anzeige de^ Verlegers : Geographi-^ 
Jili(g) - ufid ftatiflifche Bejchreibting des Herzog- 
thums ilölfleini Bifsthwhs Lübeck, der Injelfeim-- 
reni der Hauvtßctdt Dänemarks Und der freifcn. 
Reichsfiädte liamburg und Lübek. Eih nicht un- 
. wichtiger Hey trag zur Länder - und Völkerkunde. 
1790. S. 270. g. ^ ^ 

Der v^£ mafÄ eine^n gafnz eigenen Begriff von Geo- 
graphie und Statiftife hieben, wenn er glaubt, dafs 
Anekdoten ronPaftor Götze und Alberlti in ^Hamburg:, 
6det die ^veitfiüuvei■^lge^ und höch'ft anftöftigßn: alt'e# 
Gefchtchteli, von den ehemaligen Ungezogcnheitep 
des Licentiats Wittenberg in eine geögraphiPch-ftatifti- 
iche Befchreifcung gehören. Dennoch kommen auch 
manche" gute |;eögfaphifcheBru^liftücke, aber ^^ ^^^^' 
ierft fparfam vor.« Ueberhaopt findet man hier einen 
gan'Ä kurzen Aürils der Qcfchichte von' Holftein, et* 
waa^yoa deflcn Landesgef etzen , voA der .Juftizverfaf- 
fuag, vom Adel ,f vo» KircheliiwereiH von der Poll^ 
j^eyvetfafliuig,; vom Polhvefen, von den: Prodücten, 
Nahrung3zweigeii, Reiththume und Luxus der Ein- 
\rofaner, von* Handwerkern und Innun*gcn, von Schul- 
und Ahnenanftalteii ; vom MilitäireV vom Münzwefen; 
Von den vevfchiedeneli Abgaben ; die meiden \6ri die- 
feto Abfchnittai find äufeeiä oberfticlilklr al>gefafst: 
Nach: ditefen foljfcü 'Nachrichten ^oü verfchic'dneri et- 
heWkhen und uAerlicbiicbeta Orten in HoWein, als 
von Eutin,' von Kiel und dem Kieler Kaiiale, von 
Plön,- von der RekhBitadl Lüb4*k, von' Stockclsdprf, 
wo eine ziemlich gute Porcellanfabrik ift, von* Segfe- 
herg, Oldeslohe, ütcHen, Glückftadt, W^ndsbcck, 
Kfeumüjliler,' Akona, Hamburg ,w von der Infel. Fe- 
metcfn, (einer der bellen Alifchriitte), von Kopenha- 
gen, der. Infel Araak, und' verfdviedenerf Orten in Dä- 
nemark«^ Den Befchlufs machen einige allgemeine Be- 
merkungen' üter den Danifchen Staat Manche von 
•diefen Abfchnitten , den kurzen Lebenslauf von dem 
(katen von Sdi immermarin ^. ödet die' Gefchichte dcis 
:nnglück4ichen Prinzeil Peter Friedrich Wilhelm , liefst 
man der Bemerkten Mänget ungeachtet,- dennoch mit 
.Vergöüg-en. , . 

BEHtnf , in^ d. guchhv der Kötti'gl. ReÄlfchulc': KiiV^ 
zer Abrijs der Geographie der liimigl. Prmfsifcfien 
Staate^;., eb^vorferf vaii Friedrkk Her^berg j- Ifir 
Jf)ector d^s honigt. Churmärliißlien LandfcJi'älehrer 
und Küfliy-SeinijfiMrs. Defooder* züni GebräudVe 
in vatctländifthcn Schulen. 1790. 8* ohnel^dialt 
,und Regifter..S; 122. ' 
'Mit redtt vtelem- Fleifse fimlet man hier' die vör- 
ißgUehftenHül&mittel und Quellen, die' nur' auf Erd- 
hcfeht'eibaog- der preufsifchen Lande Beziehung ha- 
ben,- benutzt i> und wenn' audi- hin und" wieder man- 
cherley Berichtigongta ööthig. findv f<>^ könen diefe 
doch dem- Vf. weniger', zum" Vorwurfe gereichen*, da 
dergfcidien Arlieifeiy überhaupt, auch bey >Viederhol- 
tet» Aufliigri^jaüpht- gi!^ fchlerfrey Cejti können^ über- 
. F 2- " - -. -^ diefs 
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diofs auch ^ic auf djc frftiß Ausgafcjß verwandte Sbtg* 
iajt des Vf. bey der zweyten mehr Vollkommenheit" 
Cf^^artcn iüfst, ' Nöch der Abficht des Vf. foH cfiefer 
Abrifs in gelehrten Schulen blofs ein Leitfaden feyn, 
den der Lehrer commentirt ; in den Volksfchuleij hin- 
gegen foU es dcjm von Hülfsmitteln entblöisten Lehrer 
zur Vorbereitung auf den Unterricht }n der v^terländj- 
lUien Geographie dienen. Aber für beyde Zwecke 
fc'heint uns do^ das Büchelchen in mancnerRdckiidit 
viel zu viel zu entljälten. Sichcriicb werden vorfich* 
tige Lehrer, ni.e bey ilirem Unterrichte von allen den 
Aemtem , Städtchen , Flecken , Dörfer^ , die hier ge- 
nennt find, Qebraüch machen können. Dergletcheo 
fpipcielle Gegen Aände, aU 'die Aemter Mühtenhof^ 
Mühienbeck • Liebenwälde etc. oder g4r die adlichen 
guter , Plumberg , Buch , Tafsdorf, Weifsenfee u, dgl, 
dürfen bey dpm geographifchen Unterrichte weder in 
gelehrten, noch in Volksfchulen berührt werden. 
Ganz richtig bemerkt der Vf. in -der Vorriedc, dafc 
durch geographifchen Unterricht .Vaterlandsliebe er» 
treckt werden könne ; aber in diefer Räckiicht wSre 
doch noch eine ftaupte]g;enfchaf^ eines Lehrbucha»dafs 
die Vorzüge eines Staats init etwas kbhaftem FarbeÄ 
- gcfchildcrt wiren, als es hier gefchenen ift,foteheAn- 
incrkungen, wie etwa S. 97. und am Schlufle St X^l« 
müilen öftrer vorkommen^ 

Kö«iG5K£RG 9 b. Härtung: Verfitch einer Gfechiehte 
und Befchreibun^ der J^adt Königsberg j von Lud^ 
tvig vonBaczko. Mikes Heft, 1790. g. 8. 555 •^ 
6So. (12 gr.) 
'In diefem Hefte glebt der Vf. vornehmlich Nach- 
richt von Jen |ni!den Stiftungen und ArmenaniValten«. 
Zucht- und ArbeitshäuiVrn, öffentlichen Lu^arkeitQn» 
Gaftböfen , vom Poftvrefen , und theilt auch ein Ver- 
zeiclinifs Tpn den jetzt in Königsberg lebenden Künft^ 
lern unJ Schriftftellem, nebft Jhren Schriften und* ei- 
nigen Lcbensumftänden mit. IntereiTant ift die bey^ 
gciegtc Tabelle,, •^"oria der Gehalt der Königsberg- 
fchen Gewäfier unterfucht ift. Ueberdiefs nennt der 
Vf. Freunde, die ihn bey diefer Arbeit mit Nachrich- 
ten unterftützt haben, Am Ende ift noch abgedruckt 
das Hauptpritiiegium der Altenftadt Kdnigsborg vom 
J. 1386; von der Stadt Löbenicht » y. J. 1300. un4 
von der Stadt' Kneiphof y. J. 1327» . 

'S 

scHOENE Künste. 

Berlin* (in d. Rachhl der königlichen Kealfchule: 
Curaffifche Vorfchrifien in deu^ch^r Currentfchrift, 
verbeflcrt durch JD. K Sotzmannt k. geh. Kriegs- 
fecr, und Geographen der Ak. d. Wiff. zu Berlin, 
und in Kupfer geftochcn yon C. Qäck, Erfte Lie- 
ferung mit allergn. Privil. i7g9. 8{6. Querfiol. 

Dafs diefeVorfchriften wirkiidi fehr verbeflert wor- 
den , mufs jeder finden » der fie mit den alten yon Cu- 
ras vergleicht, weil fie von eirrer Menge ungeftalteter* 
und unnützer Züge gereiniget find, und ttberhaupt 
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^or viiBleo aiideni gut fii die Ai^gea Aillen. Heraus^ 

gaber und Kupferftecher verdienen daher Dank und 
eyfall , doch darf uns diefs nicht hindern, ihrer Auf- 
merkfamkeit folgende Bemerkungen zu empfehlen. 
Per Orundftrich im Curront ift nur wenig gelegt d.'i« 
nßch der Rechten abhängig, die über und unter die 
Linie gehenden Bachftaben wie b g h f aber find zu 
fchief in der entgegengefetzten Richtung, und es fMt, 
dnrcKgehends an der genauen fieiÜmmung der Stärke, 
Richtung und Länge der Züge durch Abmeflung in 
Gitterweik u, a. 'matheraaiilchep Figuren , weldie iir 
denSdureibfdiulen, Demoiifttationen genannt werden, ' 
Auch find im Cinzolnea manehe Buchftaben nicht guc- 
gebiidet, z. B. das a am Ende iftoberwäYts faft immer 
zweymal gebogen, übet dem u ift der Haken oft kauia 
fichdiar, das grobe I (vocal) ift von dem Jodnidit 
imterfdbieden. ^ 

Zu dem Gefaciuidi der Vorfchriftco und der Lehr« 
art wird in dem Vorberichfc eine ä'ngftlich tabeliarilciitf 
Anweifung gegeben, die auch viel fonderbares und 
fibertriebcitfa eothsÜL Die Kinder foUen nicht ouf. 
von den einzelnen Beifaindtfaeilen der Buchftaben an^ 
fangen, fondem auch nodi dazu erft mit einer trodce. 
kien Feder nachziehen. So lange ein Buchftab fchleche 
geräth, foU man w keinem andern fortgehen, und fia 
lieber zwey Mouat länger bey den einzelnen Buchfta- 
ben aufhalten, als fchlecht' zufammenfetzen Uflen« 
Muf^ aber diefes picht dieQedukl ermüden^ und ihnen 
das Schreiben verekeln? Eine. Stunde ift hinreichend, 
die I Buchftaben eines Namens oder Wons rii lehren» 
upd das giebt dem Lehrling viel beflern Muth durch 
den gleich fichtbaren Nutzen. Kunftin|Usige Genau- 
igkeit und Zei^iederpng ift fteylich auch nothwendig; 
aher fie mufs erft nachkommen, und es ift ganz wider 
die Natur , adamit den erften Anfang zu machen. 

QaoTKAü, im Verbg der evangel. Schulanftalt: Kä; 
bale im CiviUiien^i. Ein dramatifirter Roman, in"^ 
zwcv numerirten Theatervorftellungen , deren 
beyde fowohl ehizeUi, eis mit einander ein Gas* 
zea ausmachen. Kaufck. 170a g. «32 S. 
Der Vf., ein Hr. Doktor Kou/c/i , preufsilcher Stade* 
^yficps in Schießen, fcheint fein Product in aUem 
Ernlt für öuffuhrbar zu halten, und thut deswegen 
fogar Vorfchlägc^ wie man die Wintcrlcene , durch 
wcifsc^ Papier, mit groben Kochfalz angefpreng^ 
yorftellen könne; allein diefer dramatifirte Romu^ 
in a AbthoUungen und zehn Auftritten, wfirde auf 
dier Bühne eine fehr hingweilige Wirkung hervorbria- 
gen, denn felhft im Lefen fühlt man Mangel an Ün* 
terhakung und IntereflTe. Die zu fel^r gehäuften Nie- 
derträchtigkeiten und Schnrkenftreiche ermüden, undl 
man ift, zur Ehre der Menfcidieit, gereizet, äen Vf* 
der Unwahricheinlichkeit nnd Uebertreibung zu be- 
fchuldigen. Vielleicht läuft vieles Locale, vieUeiciK 
diefe und jene Anfpidung anf wahoe Begebenheiten 
-^mit uuter, die f&r den dritten vedohren gebn. Eim-" 
ge Scenen find gut dialogirt einige Charaktere gut ge- 
halten , das iMcbt aber noch kein yoUkammeaes Qan« 
zes aiM., 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannofeb» K d. Gebrüdern Hehving: Gottingi' 
fihes ttijiorifches Magazin y von C. Meiners und L. 
T. Sfittler. Vierter Band. 3. 4, St. 1789/ 376 

' bis 776 S. Fünfter Band, i— JLSt. 1789. 774 
Seiten. SechtterBand, 1 — 4. St. 1790. 76öS, 
Siebenter Band, i — 4^ St. 1790. 744 Seiten in 
gr. g. (jedes Stück I3 gr.) 

Ünfere Lefer kennen bereits ( A. L. Z. 1789. No. 
^35 --13g) die Einrichtung dicfes Journals und 
die Vürfchiejdenc Beziehung der Bcytrage , welche je- 
der von deii Herren Herausgebern dazu lieföt. Wir 
werden nach der einmal gewählten Methode abfon- 
dem, was einem jeden von t'men gehört» und mit 
den AuHatzen und Mittheilungon des Hrn. Hofrath 
Meiners den Anfang machen. D^e hier beßndlichen 
Erläuterungen feines auch fchon von uns angezeigten 
iinthropokigUcheii G«»ikW^« erfcheinen unter folgen- 
den Rubriken: übet ehelicfte Vtrbindunfffn in den nach- 
flen Gfßden der BUUsfreundfehaft ; (B. IV. St. 3.) nber 
die SinnlichlieHy deren verfdiiedene Stitftn und Zatmge; 
Beuirägemr Gefchiehte der alphahet{fcken Schrift; (Stf 
A.) über das KUma im tieifsen Erdffirtit; (B. S- St. i.) 
iber die Enifletmng des Hrgertichen Regiments; (St. 2.) 
Gefdiickte der Sitten der Rxmer in den beiden erften 
ScUirhunderten nach Chrißi Geburt; ( Vier Abhandiun- 
Ifen, B. V. St. 3.4. VI. St. 2.) über die Entftehung 
des Eigenihums; (B. V. St. 3.) iur» Gefchiehte des ge- 
mäfsigten Klima; Jßt a.) über die /(»genannten Wilden 
oder über $äger- und Fifchervötker ; (B. VI. St. 2.) 
«btfr die Naiur der afrikamfchen Neger; (St. 3.) über 
die Varietäten und Aharten der Neger; <iber den Skia- 
ifenhandel in IVefiindien; (St. 4O über die Natur der 
Jhnerikaner; (Zwo Abhandluneen B. VII. St. l. 2.) 
über die Natur der Völker desöfilichen und nordöflli- 
Oien Afien; der Volker im füdlidien Aßen, auf den oft- 
indifchen umd Südfeeinfeln und auf den Südländern; 
(St. 2.) der morgenländifcheH Völker, (St. 3.) und 
endlich der Stawifchen Völker in Europa. (St. 4.) Oh- 
ne den hypothetifchen Faden, woran wir alle unfere 
eigenen und alle fremden Erfidirungen reihen , wäre 
die Ordnung und der Zufammenhang im Denken un- 
iDögUch, vennitteSft deren man in jedem, und zumal 
in diefem unerfdiöpflichcn Studium » welches tnan fo 
oft des Menfchen wichtig^ nannte , zu einiger Qe- 
wlfsheit zu gelangen boiFt. In dem durch die Fof^ 
men unferer Verftandeskräfte znerft veranlafsten , und 
tfurch frommes Vorurtheil alle» Art genabitea Ytih 
4. L. 2* r79i. £ij|ferBaiHf, 



trauen, daß abfolute Wahrheit dem eifrigen und 
treuen Forfch^r zuletzt nicht entgehen könne, läfst 
mancher fich die Mühe nicht verdriefeen,. den unge- 
meflenen Kreis des menfchlichen Wiflens zu durch- 
laufen, und was er vor fich findet, an jenen Faden 
Zu knüpfen ; aber nur äufserft Wchiigen wird die Qe- 
nügfamkeiteu Theil, am £nde diefer Laufbahn fich 
mit der unüberwindlichen Täiifchung. wiflentlich ausi 
zulohnen, und zwifchen einem anmafsenden Dogmai 
und einem mismüthigen Omnia vanüeLS im Gleichge- 
wichtspunkte zu fchweben. Diefe fehr ernfthafte Be« 
'trachtung drang fich noch bey keiner wiffenfchaßli- 
dien Lecture fo unwiderftehlich , wie bey der gegen- 
wärtigen, dem Reo., auf. Er konnte fi(;iis nicht rer^ 
hehlen, wenn er auch dem Forfchungsgcifte des VA 
alle Gerechtigkeit wiederfahren liefs, und fleh ganz 
in feinen Gefichtspunkt verfetzte, dafs gleichwohl 
aus den nämlidftn Quellen , die auch Hr. M. zu Ra- 
the gezogen hat, eine yerfchiedene Anficht derfelbca 
Qegenftände gefchöpft werden könne , weiche feiuei? 
Datftellung in vielen wefentücbep Puncten wiJerftrit-. 
tc. Wer die ungeheure Summe von Kenntoiflen, 
welche fidi Hr. M. eingefammlet hat, und ihre Uni^ 
verfalkät erwagt; wer die erftaunliche Aiiftrengung 
des Geiftes berechnet, die zu einer folchen Einfgmm- 
lung erfodert wird, und fodann bemerkt, dafs der- 
Vf. wirklich ohne Unterlafe bemüht gewefen ift, die- 
fen Vorrath als Denker überfehen und ordnen zu wol- 
len , der begreift auch wohl , wie er , felbft bey der 
ausgebreiteteftenBelefenbeit, die feit Hauern i^ur we- 
nige Menfchen weiter getrieben haben, und bey fq 
viel Scharflinn, als er in feinen frühern S<:hriften an 
den Tag gelegt, und noch Jetzt an vielen Stellen ge-I 
zeigt hat , dennoch in eine Einfeitigkeit habe vertßlr 
len können, welche bev manchem L^fcr Widerwil- 
len, bey einigen (bgar Unwillen erregt." Der Rec, ift* 
nicht gefinnt, mit Hrn. M, über feinen Gefichtspiinkt 
zu. rechten ; allein er glaubt nacli wiederholte^ Wohf. 
nehmungen ian fich und ander^i, dafs dje harteii Ur-f 
theile, welche man feit einiger Zeit über d^efcn 
Schriftfteller ergehmi läfit, in elnefu dunklen, wider 
feine Hypothefen ü^ empörenden Gefühl, fchon 
längft entftanden fiiid , ehe man noch Zeit gewonnen 
hat, über fein Verfahren eine nähere Prüfung anzu- 
ftellen , und die etwanigen Fehler der Uebereilung in 
feinen Schlüfien aufzufinden. Bekanntlich theilt Hr. 
M, das Menfcheng^fchlecht in den kaukafifchen und 
attaifchen Stamm , woVon jener die Gelten und Sla-^ 
wen, diefer alle übrigen Völker der bewohnten Erde 
ia fich begreift. Unter aUen Menfchen find dje Celr 
G ^ ten 
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tcn aber dir cinzigrn , "c!(»hwi cln& gjücöfclie O'rgarii« 
lation, und mit derfclhcjQ cfic hocbfte raoralifchQ Per- 
iectibilität za Thcil geworden ift. .Drey Viertheile 
des ganzen I^rurunds find hingegen im Befitz der 
Mongolen un4 ihref-NeeUfeniraenfchaft; ehres^'Ton 
Natur zur phylifchen und fittlichen Misgeftalt orgj^- 
nifirten Stammes. .' Das übrige;- vras nithtdie Celtefi 
inne haben , bewohnen die weit befchränkteren Sla- 
'wenT und fowohl diefe, als gewiffe Celtifche Völ- 
Jcerfchaften, find durch Verbejxathung -mit jenen 
häfslichen und bösartigen Menfdien mehr oder weni- 
ger entartet, (mongolifirtv ) Wie man auch immer 
oie Worte beJlimmen mag, fo Weißt wenigftens 
fo viel unleugbar 9 dafs allerdings ein Volk vor 
dem andern fchön oder hafslich» gutmüthig oder 
.bösartig, aufgeklärt oder eingefchränkt , von rei- 
nen oder venlerbten Sitten genannt werden .muffe. 
Stufen des gröfseren oder geringeren Reichthums 
ton Anlagen und Kräften werden wir in der Na- 
tur vom Wurme bis zum Menfchen gewahr; folg- 
lich ift es nicht ungereimt, ähnliche Oradationeü äud^ 
önter den Jndividuen einer jeden Gattung anzunch*. 
men.' Jene Berechnung^ nach welcher es mehr ein-, 
faltige« rohe, thiorifche? und häfsliche Menfchen, als 
fchöne, gebildete und kluge, fitüiche giebr» ift au- 
genfcheinlidi richtig, uiid ftimmt auch mit dem Gan« 
ge^ der Natur im Grofsen und Ganzen überein» da 
Vortrefflichkeit nirgends die Regel, ift, nach ,welcher 
fie die Wefen multiplicirt Oft Ift ilas Schädliche und 
Hälsliche zugleich das Zaiilreichfte und Früchtbarfte, 
und hat feine Anfprüche auf Dafeyn und Erhaltung 
trotz dem Beftenl • Vv^er kann alfo'laugnen, daft- es 
im Rathfchluffe der Natur, oder M-as hier.gleivjilau- 
tend ift, der Gottheit, bey weitem das Wichtigfte ge- 
fehienen habe* dafs Menfchen, als eine befonderct 
iThierart, dafeyn und fich mehren mögen? Gegenr 
diefen wichtigen Zweck (nämlich Aas fhijftfcht Ltbm) 
gehalten, bleiben jene göttlichen Vorzüge des mora- 
lifchen Sinnes und der Vernunft, fo entzückend und 
erhebend auch der Genufs ift, den einzelne Gluck- 
liche darinn finden, nur gieichfam ein Minimum, ei- 
lte Nebenfache, und nur gelegentlich, nach Maafs* 
gäbe der Umftände, ibllten fie fich da und dort in 
verfchiedenen Verhältniflen hey wenigen, Individuen' 
entwickeln., Die einzeinjen Menfchen nun, bey wcl-* 
dien fie fich auf das Vollkommenfte entwickelt hal- 
ben, find, fo-viel uns die Gefchichte davon lehrt, un* 
fireitig Bewohner nnfers Welttheils, und aa dem Ein- 
flufs ihrer Bildung auf die MaiTe der Völker^ die zu-^ 
niichft Eindrücke von ihnen empfangen konnten,* 
läfst fich die ZuverläfTigkeit diefer Behauptui^ dar- 
thun. In. Europa find die Wiffenfdiaftcn uiä die 
künde bis zu einer anderwärts nicht erreichten Stufe 
der Vervollkommung gelangt; wir haben 'einen -Me- 
dianisinus dt r Sittlichkeit vor andern Völkern voraus^ 
der nur aus langer Gewöl^nung an durchdachte Grund- 
fatze enfipringen k^inn ; wir endlich hqrrfchen auch in 
andern \Velttbeilea, und umfaiTen mit unferer voH- 
komuuicren Erkenntnifs die ganze ^ Erde. Ob wir 
aber diefe Vorzüge einer angebobmeo VortreOicbkeic 



ühferer inneren und äufsfren Organifation , eher, al* 
dem Klima, der lijgc .unfere^^LaoileDr, d^r Kett^ vor- 
Ireigegangener Bogebenheiten , insbcfouA^re gewiflEfea 
beftimmten Anregungeil der Leidenfchaften und Ge- 
müth!¥kfäfte einzelner MenTcBen unTeinigen glückli- 
chen Würfen des Schickfals, wiez. B. der Erfindung 
der Buchdtaclkerkunft, verdanken, darüber dürfte 
des Streitens nicht leicht ein Ende feyn. Es fcy im- 
merhin \^'ahr', dafs das innere Kruftmaafs mit der äu- 
fseren Gefialt in einer unauflöslichen Harmonie be- 
^ fteht, dafs dlfc edelften Mcnfthcn zugleich von kör- 
peilidier Bildung 'die fchönften feyn müflen* und dafs 
die Europäer wirklich jetzt beide Vorzüge des Gei- 
ftes ifnd des Körpers in fich vereinigen ; wer bürgt 
uns, dafe unfer Stamm « ehe fich geiftige. Kräfte bey 
ihm entwickelten, . fchon ihr begleitendes Zeidien, 
körperliche Schönheit, befellen haben könne? Hätte 
fich , um nur noch einen Zweifel zu erwähnen , die 
Vernunft unter den nordifchen Völkern fo leicht und 
auf'die Art, wiees'gefdxehen ift, entwickelt, wenn 
fie nicht früher fchon iq Cbaldäa, Indien und Aegy* 
pten Fortfcbritte gemacht hätte, wenn die Buchftaben«> 
fchrift nJ^Jht mit den-Künften und Wifienfchaften aus 
Aßen und Afrika nach Griechenland gewandert wäre« 
und dort unter günfiigenVcrhültnincn, des Orts, Ae^ 
Hirapfielsftrichs, der VerfalTungfiiftf der Organifation, ei-. 
ne fchönere Eipoche der Aufklärung bewirk^ wenn end- 
lich Rom nicht alle k'ix^e Nachharn verüihkingea , und 
die WifkuiM^A^ der Veraunftaus den etntf^nteftenPun« 
cten feiner Jlerrfchaftgeiammelt, durch den ganzen Um* 
kreis derfelbeii in Schwung gebracht hätte? Wirmüf* 
fen auch nicht die glücklichen Folgen der Erfcheinung 
einzelner Männer yoii^höherer Fähigkeit, derMfifieÜH 
res Volks zum Verdienft anrechnen» Taufende von 
Edlen haben gelebt, und keine Sfnir ihres Dafeyns und 
ihres Wirken^ hinterlaflüaii'; da )iingegen oft weit mit^ 
telmäfsigere Köpfe, und fogar Menfchen von s^weydeu* 
tigern Herzen, ihrem Zeitalter ganz neue Richümgen 
und Impulfionen mitzuth eilen vermochten« Wer ift fo 
neu im Studium der Mejifchheit, dafs er nicht einfieht» 
die Umftände und eine durch Qe hervorgebrachte ^oth«^ 
wendigkeit, nicht die Menfchen allein waren es,, von 
denen alles abhieng? Die Chinefer., Japanefer, Tihß» 
taner, Indier, die Peruaner und Mexikaner haben doch 
immer verhältnifsmäfsig einen ge\viflen, nicht g^nz 
verächtlichen Grad der mtHchcn.ßildung erreicht. He- 
tzen wir, dafs Jahrtaufendc lang die Begebenheiten des , 
Erdrunds im Grofsen diefe Vö&er fo in ihrer Art be- 
günftigten, wie wir begünlliget worden find; ift irgend 
-ein Grund vorhanden , welcher uns mit Recht die Mög-^ 
lichkeit bezweifehx lehrte, dafs Fähigkeiten, die jetzt 
fchlummem oder g^nziich fehlen, fich dereinft nicht, 
einfinden und entwickeln A>llten ? Wie weit hatte nicht 
ein Confucius , ein Buddha» ein Mango Capac etc. » die» . 
fe Völker fchon gebracht? Abgerechnet, was derNadi* ^ 
ahmungstr^b, (den Hr. M. den Mongolen als etwas ver* . 
ächtlicbes gern zugeftebc,«) Vorurtbeil der Erztehung* 
uj)d mecbanifche Gewöhnung, was locales und kUma- 
tifchesVerhältnifs b^ uns nothweDdig und ohne Vor* 
ausfetzung einergrö^tten insjeres VDrtrefflii^hkek her* 
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vorbringen, wasM(<rbt auchnflü fibrig, dfld auf dicBenen- 
aungen : fittUcbc Cbröfte imd VoUkommenheit, bey- dem 
unpartheyifchen Pbilofopbcfi Anfpruch iBacben könnt»? 
Wenn man aof der von unferm Vf. V(Wgd?eicbnet«n 
Hahn in der Sichtung des Mcnfdiei^efcblecbcs nach ici- 
nenFäb^eiten unddemGrtiil ihrer Entwicklung fort- 
schreitet, (o fillt es ja m ^e Augen ^ da6 auch in un- 
, ferm WelttheiU wohin wir uns nur immer wenden mö- 
jpen, die grofse Maffe der Nationen, fo geneigt man 
ilodi anfanglich feyn konnte » fie den Bewohnern det 
fibrigen Erde vorzuziehen, theils wegen ihrer körpcv- 
tichenGeftdt, theils wegen ihres anerkannten Slump*« 
finnes und des geringen Grads von moralHchem Gefühl, 
Äei^ fich in ihrpr Ausbildung vergären läfst, von der 
Achtung, die man ihrer Herkunft fcbuldig feyn foll, 
wenig oder itichts vor andern voriflusbehaken ktont« 
Ohne auf die Unfläterey Rückficht zu nehmen, die Hr. 
M. den Altai Völkern fo gern vorwirft, und wozu wir 
. das Gegenftück beym Lipfius, wenn er WeftphaJen, 
leym Erafmtis, wenn er England fchildert, ja noch heu- 
tiges Tages in den Hätten dej deutfchen, fchottifchen, 
Iranzöfifchen , italiänifchen Köthen^rs und gemeinen 
Mannes aufi:uweifi?n haben, v^rde man nicht, wenn 
man aus den Reifebefchrciborn undHjftorlkem charak- 
tcriftifche Züge von europäifchen Völkern fammelte, 
ein abfchreckendes Gemälde entwerfen können vma 
Aberglauben und Dummheit, von Geiz und Eigennutz^ 
Von Plumpheit und Halsftarrigkeit, von Wölluit , üef^ 
oigkeit, Verfchwendung, Gefubllofigkek.ündBosheir? 
was den Punct der körperlichen Schönheit betrifft , wie 
tdele Lander giebt es in Europa, das einzige England ei- 
vra ausgenommen, wo fie das Loos der gemeinen Votks^ 
UafTe ift ? Soll Geift und Witz und Kunitlinn der Maals- 
|lab der Vortreflichkeit feyn, wer nannte je die nordi- 
tchen Europäer geißreich und witzig, wer wagt e^ 
ihnen KuniUinn anzudic^iten ? ' Der Sinn för das Schö^ 
he ift bey uns das Eigenthum weniger feltener Indi^ 
daen, und, nur in Italien offenbarte er fich voHkomm«* 
»er, richtiger, feiner, und ohne Zweifel «uch allge- 
meiner als anderwärts. Allein die Italiener, heifstes» 
find nicht achte Gelten ; Hr. M. fchreibt fdion die Aus- 
artung der Römer imcer den Kaifern dem unedlen Blu- 
te der überwundenen Nationeh zu, welches in die 
Adern der nachfolgenden Zeugungen überging (B. V4 
S. 199.), fo wie er auch in dem kurzen Vergleich von 
IsTord- und Süd- Deutichland, die geringen Fortfchm- 
. te , welche die Reformation und Aufklärung io der 
jgröfsem Hälfte unfers Vaterlands gemacht haben, ei- 
net fchlechteren OrganifatiOn, und einem ftumpferen 
iUtlichen Gefühl beymifst, deren Urfprung er in der 
Vermifchung der ächten Deutichen (Gelten) mit den 
Wenden (einem Slawenvolke) gefunden, zu haben 
^aubt. (B. V^ S. 200, 201.) Das maurifiiie und ju«* 
oifche Bluf in. Spanien und Portugal hat alfo wahr^ 
fiheinlicb auch einen grofsen Antheil an derUngeleh- 
rigkeit und Trägheit der Einwohner jener Lander; 



zwffdien Gattiem i^d Dentfchen. «inen wefentlichen 
UoterC^ied feftzufet^n, der fuch fchon feif täfäfs 
Zeiten zuc Gndge beluuuxt ift,. ündTich in i>lfyfifch^r 
Bildung« Geiftesaqlage« Sitten und Sprache bis jetzt 
erhalte bat. Waa die rQmifche Oberherrfchaft ih ei- 
nen) Zekraun^ V911 mehreaen Jahrhunderten fpwöM kk 
Gallien als in Britannien £ür firemdes Blut ih die cc)Q- 
fche Mafl^ mitcti^ß können, wäre auch ^ocü zd^l* 
terflichen übrig» Allefai , dies alles zufammeugeno^' 
nsen, dürfte es um den A4el des Cfltenftammes; üb^- 
faaupt fehr mifslicb ftehen, wexin entweder die RacAi 
.fo fehr vermifcht find* dafi^. Ach x^emand mehr getntä- 
-en darf ^ Jich .oiner unbefteokt^n Abftammuhg zu rtin- 
ineilf oder aber ^ejenigen Vü}lerichaften im Nördeft, 
denen«aMDt dieien Vorzug weniger als andlerh ftreil^ 
macht; keine Uri^h haben» darauf ftolz zu feyn. Ga- 
wi£i» als der Vf. zum erftenmat, um fich die Eiiithn- 
lung feiner Collec;^aneen zuerleichtem, auf (eine gu- 
ten und höfea Menfchenftän^e. verfiel« da 'u'är esihfti 
;iiiGht gc^eowärdg« r wieviel williübfliches in "dief(Jr 
'Abfondentng fliegt« die fo bald, ohne allen AijtWüjId 
-von Kräften», esfiihden war, AXtid auf keinem^ änderil, ^ 
•als dem von äim gewählten Wege fich durchführen 
Heis. . Garzu naturlieh fcheint es inAeflen, dafs er.nim 
gleichfam darauf ausgehen mufste, recht liervorlpriri- 
gende Karrikaturzüge .von feinen vcrmeyntlichen Ha^ 
menfchm au&uzeiduiea, um ihre Verfcliicdenhcit von 
<den Kaukafiern ins volle Licht zu ftellen , uiid niciit 
(minder naitirlich4.<laf$, fobald feine verfchiedenen Be- 
griffe von Mongolen und Gelten ,Jich bey ihm recHt 
-ieftgefetzt hatten »..er faft in jedejrjZiiile ,' die er las, ' 
^e Beftatigung feines Syftoms fiuden, und wie ein 
lichter Syftemaok e r, fich an die Ausnahmen nicht keh- 
rea muiste» die fich am £nde durch irgend eine Zwit- 
ter^eugung leicht erklären liefen. So yerruckte fich 
unvermerkt des Vf. Gleichgewicht; d^s Eiöfeitigi, , 
welches allen Syftemen eigen ift, giepg iiber ins Schien 
fe und Unwahre» weil er das Gemifch von Immoralf 
-tät und Unfähigkeit» welphes ihm auf dem einmal ge- 
wählten Standorte auch in Europa , und mitten unter 
foinen Gelten enlgegei>leuchten mufste, entweder nicht 
besneikenwollce^ oder durch bloisc Machtfprüchehier 
befcfachiigce» waa er dort verabfch^ut hatte. Diefen 
Widerfpruch mit fich fielbfi hatte er vermieden, wäre 
es ihm nicht darum zu thuagewefen, den Bewefs fei- 
nes Syftems aus dem Siyftem felhil zu. entwickeln; ei- 
ne künftlfche Cirkelbewegung»' die. eigentlich in der 
Philofopbie nicht mehr geihutet wird. Man wür- 
de aber dem allen unbefehadet« feine Hypothefe ver- 
zeihlich gefunden haben» wenn fie weniger trolHos 
ttiid abfprechend gewefen wäre. Dafs . ein Philbfoph 
gerade «uf den Puna zncückkehct, wo er die gering"« 
ma feiner Landslente bey ihrem Vorurtbeil und Na* 
tionaIih)iz vcdüefe^ nemlicb zu der parteylfchen Vor- 
liebe für fein Volk und Vaterland» das mochte immer 
liingehea; und da es nun einmal Unterfdiiede im Men«^ 



und es ift die Frage» -ob das Sittenverderbnilsia Frank-, ficfaengeichlechte giel^ da die europaifehe Cultur, zu 
reich und die daraus erfolgte Staatsauflöfung» die man mal die wiflenfchaftlicbe» Jede andere übertrlflFt» -fo 
im hiftorifchen Magazin verächtlich genug eineOchlo- lieft ficfas deidKn» dafs ein Gelehrter den relativen 
kratie betitelt» ni<£t hinreichenden Grund darbietet^ Wenh der Menfoben nach den Vorzügen, beßimmen 
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Wärde, die er anfich feibft mA feines Gleichen fdiätt- 
. te. ünftreitig aber koaöte Hr. M. gegen fich und 
iHoe L^ndsieut# gerecht und billig feyn » ohne den 
Bettrohnern der übrigen Erde durch eine ganz will- 
kührlicbc Vorausfetzung zu nahe zu treteifi. Hart ift 
^ weil es niemanden zu Gute kotfimt, Völkern , die 
ilMEt auf einer von det nnfrigen verfcMcdenen Stufe 
^Bildung ftehen» allen fittlicheft Werth , alle Per- 
fectibilitat, alle menfchliche' Vorzüge abzufprechen ; 
liart, ÄeEgcnthümlichkeiten, die der Vf. da und dort 
iittfcezdchBet fand, jb fdmcidend zu greifen, dafs der. 
Katur der unverdi^te Vpfwurf daraus erwäcbft , ab 
Äätte fie bey weitem den gröfsten Thed des .Men- 
•fchengefcWechts, lieh feibft und andern zurQuaahtmt 
lauter teuftifchen Anlagen und einer unverbe&flichen 
Ünfittlichkeit gerüftet; hart endlich, und ohneBewci- 
fe unverantwortlich, iinfere Gattung in wjey Stämme 
zu tfieilen, die in Abficht auf körperhche Bildung, in- 
tdlectuelle Anlagen und moralifches Qefiibl bev«ah 
vollkoiiimnc Antipoden find, und denen die Natur 
tJeichwohl die unfelige Möglichkeit verheb, ihr Ge- 
ßüecht mit einander zu vermilchen • und greuliche 
Zwitter zu zeugen. Den Philolbphen geht ea zwar 
ilichts an, ob feine Lehre troMos fey, oder »»cht; jift 
er nur von ihrer Richtigkeit überzeugt, «> J^efiehk ihm 
fein Gewiffcn , fie auszubreiten. AUein Hr- M. feibft 
Wird nach den Qnmdfätzen, die er anderswo (Vorn 
TO feinem GrundrifsÄnr Seelenlehre) geäufsert hat, 
weit ftrenger richten muffen , da hier nicht etw* von 
bündig« Schlüiten die Rede ift, welche venncyn&Afe 
itTemonftrationen von unctweislichtn Dingen m iHr 
Nicht» zurückx^eifen, fondem von unbeglaubigte« 
Aeufserungen, die jene WahrfAemUchk^^ 
ben , auf welcher ein Araber und bcgluckenjter ijdambe 
beruht. Dies ift der Punct, bejr welchem fich, nage- 
ächtet der Billigkeitsregel, dafe keine Meynung um 
ihrer fogenannten gefährlichen Folgerungen wiUai 
rerdammUch fey, dasGeßlhl definoch gegen diefcmd- 
fdiee Hvpoihef e ftriiubt. Der Rec. ift weif entfenH, 
dem Hn: V£ au« der Bekanntmachung teines anthro- 
pologtfchen Syftcms, mit allen feinen Folgerungen, 
ein Verbrechen zujnachen; der gcwilfcn Ueberzeu- 
*ffung, dafs alles, was mit reiner Abficht je gefagtwor* 
den Ift, verhOtnifmäfsig nützlich, wahr und gut feyn 
könne, und däfs nichts von allem. ^nsMenfchen wäh- 
nen oder erfmnen, die Macht des Guten übenjalugcn 
oder das Licht der Wahrheit auslöichen werde, die 
fich immer neu, nur immer in andcrm Maafse,in je- 
der Menfchenbruft offenbaren. V^^cr wdeffen hjenna 
adders denkt, und die SchädJichkeit einer Voriteüungs- 
art filr einen hinreichenden Grund halten mochte, ,,lie 
mit Gewalt zu erfticken*'(f. die oben angezogene Vor- 
rede) ; der .wird fich unverzfiglidi beruhigt finden, fo- 
bald er dieBcweife präft,'die dem Syftem des Vf. zum 
Grunde liegen foUen. Die Art des Verfahrens, wel- 
ches fich Hr. M. bey feioen Axbeiten über die philo- 
fophifdieGifduditc der Mcufchheit erlaubt, ift be- 



Ä.L,Z: JANUAR i75*i- 



S6 



reits In ünfertt* ftStüern in ein klares Licht geftellt; 
.und (leider ohne den mindefien guten Erfolg für die fpa- 
'teren Auffätzie des Vf.) gerügt worden. Vielleicht ilt es 
nicht ganz feine Schuld , wenn er überall nur das 
Sdüeäte, Häfslichc« Ekelhafte, Vcrabfcheuuhgswür- 
-dige ficht.' Indem wir die Veranlaffungzudieferfeltf^- 
men Auswahl ajnalyfiren, Co möchten wir faft das 
Schickfal der Gelehrten bedauern, die lieh noch imme|r 
an fo4ürftigen und unverdauten Hülfsmitteln. wie die 
'meiften Reifenachrichten ihnen darbieten, begnügeö 
mäffen. Wir find z. B. überzeugt, fo feft Ilr. M. an lei- 
ner Hypothese, haften mag, und fo wenigmanÜmvon 
einem befonderen Hange zu fch^uderhaften Gomälden 
von Menfchenfitt^n freyfprechen kann, dafs, wenn er 
mit feinem Scharfsinn und der genauen Kenntnifs desje^ 
aigen, worauf es eigentlich aiSwommt, fo glücklich ge- 
.wefenwäre, die Völkerfcbaften, die er jetzt herabwür^ 
digt, in ihren Wobnfitzen zu befuchen, feine eigenen 
Beobachtungen ohne allen Ver^^ich billiger, menfchen; 
freundlidi^ßr, und der Natur gemafse^au^efaUtn wi^ 
ren, als alles, was er aua unzahligen Schriftftellern, fö 
verschieden an Inteneffe, alsanCn^halt, Fähigkeit und 
Wiffen, zofammengcftoppelt hat. ^ D^nri obgleich die 
Menfchengattung , von einer Stella überfehen , mehr 
thierifch als vernünftig, mithin eben durch das Gefchenk 
de^ perfönlichen Bewuftfeyns und der Sprache ver-, 
ftchtlidi erfcfaeint: fo gtebt es auch einen Standort, der 
uns mit der Natur und ihren Gefctzen ausföhncu kann. 
Anftatt, wie Hr. M. nurUebereinftimmungen undVer- 
{chiedenheit^il auszuzeichnen und alle Völker hundert- 
und mehrmal zu muftem« um uns erzählen zu können^ 
wo man diefe oder jene Ünfittlichkeit (nach europäi- 
iidien Begriffen) vorzüglich bemerkt , wäre es billiger 
gewefen, einjedes Volk für fidi zu betrachten, es nach- 
allen feinen' Vcrhältniffen zu befchreiben, und |fenau zu 
nnterfttcfaen, wie es an die Stelle hihpafst,. die es auf 
4em Erdboden ausfüllt. Es ift immer eine mifstidie Sa* 
die« zwifcben yerfdhiedenartigen Dixigen eihe Rang- 
xirdnnng in Atdicht auf ihren abfoluten Werth zu be-: 
ftiii^en; wenn wir 'dagegen jed^s in feiner Art: den 
Elephanten, das Pferd, den Hund u.f.f. a^ das, was 
fie und, feyn foUen und fevn können, betrachten, fo 
Jtömmt für jede Art eine VortrelBtichkeit fui generis 
^n den Tag, die wir nirgends in der Natur vermiffen. . 
3oll die Menfchengattung hier eine Ausnahme nüKrben? 
Faft fdieint es, wenn Hr. M. es rechtfertigen kann, 
dafs er zuerft zwey Menfchenftamme durch wefentli* 
che, angebobrne Unterfchiede charakterifirt, und fo- 
dann den einen mit allen Ausdrücken des Abfcheues 
und der licblofeften Verwerfung überhäuft, weil er das 
nicht ift, was er: vermöge der Definition nicht fe^ foU- 
te und konnte. Viel von der nachtheiligen Schilde- 
rung, die der Vf. von den Bewohnern ariderer VTeltthei- 
ie entwirft , wäre weggefallen , ^'enn er jrvvifchen eac- 
tenfiver Cultur und intenfiven Vorzügen der Menfehhei( 
^inen Unterfchied hätte bemerken wollen. 
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^ne befondere LebensweiTe und efeehe fieziehungeä Jäfligte Kritik zu HülA: nähme, fehr öb^eugend da«. 
*s OtH 4es HJrtmelftfich!^, derLa|(*^änd derbenÄch-^ ^uri^ dafs,; wenn gleich die Mpnfchen«berattzwjfc&d 
*?'*^!l'fc2,'^^^?7T"?'„ TJieTerfeHerupgdeSfitür-' Trieb und' Vörftlvift fch^rö^n. u«*.fichiiid*a3 
5*en GeföHs wird überall n^af<Hgen,W9r|cht^^ j>ne Seite, jieigpn., fo lange Jie g«iz iingabUd«t lindr 
gnfffr in Umfenf kommen ; diefe riber konnten fich nicht ^Hie doch auch, bey den germgilen AnfawcenVon »efe^ 
Jfniher e^^wij*dn; d5e fübiecöv^ Vernorift be^g^nite; /ihaftlicher.Yeremigung, fÄon F«^ TOae«»v*», 
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«fer alfo, wenn esiip Alter keitie neue linpalfioh ahneh-' hinrpifsep/indejh er voi» neun Zefiitheilen is Metf 
irien konnte. DafBr blieben aber die Sinne deÄb durch- fthengefchlechts'allea Scheufeüche ,• Etelhafte Erüi».' 
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iruus wiM „u„.^i...g MC» u^iuM,c iv "«^ui.ut-i» auisen, er weiis einzetae vienictien aus andern WelttheiWri 

mtt allrfdirtes .öngereimt ; . aber 4Ai «meiern, der Ge, thtfils ganze Völkerfchaften; in febr eadcKnea SSdS " 

#bhriheit entwe'd<ir ein V^nlienft..dde.t'einen f orwurf w bedbacbtei Qelegeih<üi hatt? unSäSnS W^? 

jhndrt Beyipf« nhd Lehre aufdrangen, fcheint unr nicht wieder erkannt hat. Wären diV FirftT^to^^rlL v 

•|3cht-^e%nlfcm|eE- ; Es gfdnellzefa^^oßeMen-'^ fü, fo befolg. d.^Lu^S^dwSÄS' 

fcheöi bey denen fich pin rjfchtige^ Maafs'des reläitiven te; fö Uefsenfichf(Mne AaiTätie weniffftensak Pir»^ vv^* ' 

Werths tfer Dingen eininrferelr fiöirchfer Sinö voll- .a?T*1t päerwR^pertoriuinfärSfüStiJeLH^Jri«^ 

k?Mttmner als^ Werandem entwickelt, ufad Ite fidi /elbft graphen der M^niQ^h^t betrachten. Sn ..i iflK «ll 

tMt Regel- mdchi^' ' Jh^ffdafe-Jh! eine äufsere Vorfchrift Eief nicjit yetgBnnS dJalSSf wn WM JforlS* 

bfedörfSiV .odferanfeh hürVnneff; ÄHcfn di.!f<i find;. dürdü:ugefin/,^Äf|df K 

^yeribhiedeh auch Ihre ^xtenflvö Jtuflfcläruflg fey; g1;riden^wi6^i[n^feinen i^rS^^W«^^^ 
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Pimcte, wo 'er fernen Autor mifsv c f ftcR trtmrecht nit*-''Mpijtkm ixm ztxtrf^lkhfien ifl.^ . Wals foflendciin die 
tvcndct, wo er innerhalb weniger ^eüö^die en^egeÄ^, a^me^^ Bewohner UeiJ keifeen^Z^n^» tb«a? -^S: t'ST^ 
gel^tztcften JSeftinuniK^e'n anfiihrfi imcl w|lk5B(rl|fc|üe ,.E)jf/? (AeViirfafffitig.där fialmijfie^ifi^t ficinpcfiiis^iiv^^ 
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Band erfbdem. JOagut-wir^e^indefliBi^ i M A^ ^ ^^^^^j jH k WiUk ' vfme AuAmlme fin d' i kr^ ufsfeyerlich^ 

Behauptung bewenden laflen, fügen wir nur einige Ap- ßs hdchwormn Bü^inißen nicht langer als bis zur er^ 
zieichnungCB zurProbe bey : B. IV, Sr^i. ^TMMl^^hm' Jlen VtranUi^in^ treu\ etc. Man füllte deuken, es \vä- 
Hnterfchei4enfick -^ vondcnThierendarinn^ dafsfieGra- re von deneuröpäifchen Cabinctten die Rede. S.?o6i- 
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Rechte darauf gründen^^ . Welchp Djefinition?; yiele, nichtswürdigen Menfef\e» -Kinder in Amfrib^jund in 
"' -• ' •' " ..... c .'..', , ... . ^ . . » * . -^ .^ nicht m 

?hi? Oäer 

fchBl?iHbdifi)üÄreh.'^'-&5c)8-^WÄ^^ foUen wir die Nichtswürdigkeit nach d^r EnlCct- 

de^^Vß Ww "^^ohMerWoiluft der Ndger'fe^^^^ nting^abhieffeii f ^ S. 709^ fpftcht.ddi^ VJP. Von deü uri- 

Bt-üöc^ »"ot d«fs öberzeiigendSe'. S: 553. '^egffäiiUofer gpheuren Wüften und Steppen- in Spanien , uAd vbvf 

imdbfJchTänSf(^ Volkev von Naüurjind^ dejlo kleiner i/l^ den fch^^cklichcn SiUnpfjeü, woiwit Italten bedeckt ift^^ 

MeZiM ihfer ihi^chte/ defipnnßrmigev ih9e Ueveitungt Öie,Pöratinifchen Sumpfä.ii.nd von Cift^roa h rTerrac\- ^ 

undidefl& ttitrzdHuirndn'fijid'ihre'llffnlih^ 'DU Mor-^ li^ cl^ey(si^.iiaireÄJfche Meilen lang.*',ufid,ihre Brpito' 

g^niäihd^' ißim A^täte^tfrBcÄ ihi^enPilaii^ i/p wi^ Aitjiiit^^ geht -nie iiber iwolV odeir djfeyxchn WeÜenV X kaUep*^ 

fi*)^ .4(*3#S*'i/z*i^»-fe^^ D/i' ufhd Deutfchkii^r *i St» S.. 329.) könnte man dagi^ectl 

W^gW*» sind ''Anef^kcmerfreßn'attes ; ahefße woMUntSfite^] tfjckt.rlollapd und die ganf e Kfifte der l?ord - mid Qmee , • 

dtn^Spe^i^ U^idVereitefijKdfie^m^ einqn ujageheUr», Sujnpf -neiinen ? Aber nein ; der 

äerP Thi^ffy (teneHfie in K%V:kfiait''aitf Gefy&Jsigkdii' ^fegndte Mittelpunc^'v^H) di^ereiriftöit Gelten %volu>^ 




ßkieh\1^mn4eni^ ■ Wirf kann man dfem- Tadel* 'diefes ift die kalte Ilälftede&gemäfsigtenErdltriciis vonEür^ 

Mänii«3* enfgehetf, der die Nüchternen;' 'befchxä^ pä! ., Sv.7iivV^';er4Pöesdieft}>meri9n^^^^ 

und-^ 4i«f fiftlufti^n^ ^IMfch nennt,^'um Äui: kein aii^^^^ Itch dai^en, diafs er ihre Abneigung ;gegei]l'j«ü^ 

- c^reS'^Vs'^iff'^fedtfftfhes Verdienft aherkentteiVÄU liiul*--^ gerüche der ^llgemeiubeif Vier LuAfcuc^e. zWciireibt. ' 

fent ^, 60S:' fi^^i^T^g^eif ^ft vifi' ak^bprmei Geh're^'^ Söniierbar,' da^: diefelbe KriiAk^eit in \'erfclriedenen-. 

, c^^ rftt« AifieticMk^i T^eger^ und' "alter übrAgtn'JtoUicry,, Ländern fo ver fclnedne Wirkungen haben foll ; in Fe- * 

M4f'mit'ifi/itl^'gM)^/ürwmhgs^ß iß. rU^ wo fie »äch Fi^fwrj Zeughifs wirklich al^mem-^ 

«* filö/i ein^natüfikher Fehler eintAyidr/UngtücHUcfi^^^ ift könneii die Spanierinnen der Wolilg^tücte nie ge- . 

iorener Mevßhefi; etc. Wie^Tiel fehl^dafs dicfcs Ür- nj^g bekomnien , .und parfüiniren ihrfe Blumehlteiufse* 

flicil v«n* den ahgi*lfcH mongbirfchert Völfcei^n billig'- nödK^ mit ^ifa^ und' Ä^ in- der An- 

WÄ« ! Einige R^eifende habert fröylich hife und' d'ott m'prlt, feeh^iuptet Hr. M. /istfs die"^ am pieä:en vorfchie- 

giJfrÄftig«' M^fchen' g^feheriv und Aicht m dienen|!lunde lieh dennoch ähnlicher find , als die ayo 

«ariceft" Appetit Speiftn ^eniefsc^ köhnf n ;* ah \y eichen rtieißeji verrchiedcn^n Meiifchen»-.^ ihm wpder 

fie nicht g^wöhnt^ ip^-afen; B; V^^&g. ^.Ünte'v aÜen Naturförfqber xiocli Zepgliederer zuget^^^ 

^Zoreen^ die heifse^d^ edetfirn- fJütiönen am Jei\iiUdig? 399. glautit'er eineh Beweis fiir die Einheit nies Men- . 

ßen^ uimldenimeäUi'enkingegen^ Ebeh* ft^iehg^fchlieclKs , 6ey der gröfsten ManBiclifaUigkcit 

dafelbftr' ,»rfw einzigen großen Voikeri>bn n\ongol%ß^ der llaceu, m ddr Aiiälogie. gcvviffef 'I^hiei^attnngen^ 

Mkunft, dle-einige üradd'der CkÜur erreictiü^^ zu' Hndep j wehjji es jttur auslüipadie»' wäre., d^ tL- 

und findete fich jetzönocfi nur iHHertidlB d^r IVeHctckiri^^^ TS. aüe Hunüe von' einem Paare iJan^en» 5^ 6$^.-, 

/O* China lii^gf gföfstentheils, Japaih ganz" Äußer (leriv' foll e^>dr .^ptfchuldi^uBg.ijes^S^^ 

^ Wendekreife, zfWifchen 30® mid 40^ der JJ. fereite./ cheh^ daf^. erzählt wird,' die' T|^ 

S; i^ Diifs die liaffc J^hfszeitden^Wgörh am zütTcTg-^ pe^ri näcU W^V-Iiidlen hatten eben & ^ tele Men- 

lichftw iiV wird' vöii glaiibwrirdigeh Schrififtelibrn ge-* fdieri eihgcbüfsi, . als die Sklaven ;^ Schiffe. Uns 

' Jä-ugiiet', uild follte' woKt aiif D^ Mdirchais Zeugnifs" dllnkt i^e^iich'das eine,' '^wle. das andere.^ abfchcn-^ 

nicht gerödezu'behäüptet'werfchj obgleich HA M ihm^ litli. ßlßs6jßp^Ur^M.,mdpipery 

S.'SS. ti-eühmig nachfchfefbt, y^ÜafsJdgay di^IfoUien ki^itcii derPjtlaviz^r.^W S^aVci^fpi^fitf ,,ifi^»i«r 




Stellen eil/m GifUranK äfhtUcti; nnd zudi ScKlufs S. 41V ' Amerikaner etc.; clfe Rcde.War. ,,. Vtt. ß, & ioß iprich« 



wird geiigt :• i^mtm' fHüjfe' öfine alles NachltMikeH' gelten Hr. M. voil . d^r ,,beyfpjeli9fi?n iuebi>iic|x4eit** der Arne-- ; 
hahen^ wennmati-nicli^ am'En^e QbttdaÜkte: d'^Js man rikantfr unter cinäridej:^'',äiei -fa^jiniiefiiinmt , waf; fic ! 
'in dew^mrignikrä^heile ffepnirtnwoidi^''^m^ das däfteht, nichts weniger ,.'.^15 gegrünäßt ifl, fda S^ i^p ] 

KUfHa im' GffvßxH äer HeJkhdheitV üHd bttond^ir der atteh Ainerikänerä >ucli, ein^ ungeu'^öhnlicii kurze Xvt^- . 
Hksffi^gmg ifia Eintu^kiturr^ der ßfe^e* 'f^^r^^i^g;^ üeK, ' jteittii ötlrne f u^cl^^fg^ 
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dovps und lUbats Zeugnirfe fielt fcüion üfier die Carain, 
li«int alleiowiderrprechien, undWafer, \vitfHr. Mvfclbft' 
erinnert,- deniBewolraern ron Difrieii eine hohe,Stirne 
xaifchfdbt. * S«'^3C> ift er fogar rait Gily unicfiric»de»,> 
dafe.er «zwarBeyfpicle voniUiidank derAmcritoncrer-* 
zählt; abefdocfü keine allgemeine Fölg^erttng ^^raua* 
zieht r S. 649^ jyWäl nach einem* wokUkätigen NatuT'- 
geßtz aUenthiilban , wo ßknfchen ■ von verfihiedgnen Ra"-' 
Qtn zt^ivmmenwohiveiiy' die beß&m itmner<t lüsm gleich 
UuigfiwUi uhetr die weniger guten gewinnen^ wid das ed-!" 
tem Bpat ^er das weniger edle die' Oberhand Mtätt^ Jd 
darfpian hoffen^ daß mit dem Fortgänge der Zeiten al-' 
. U.Sf^ikr^t Statvifcher Trachten und.Bmtdyten^^ Sidiaifcher^ 
Sii^ien uynÜGeWükrdtfiten aus DeittiichUind ^ixerfdiminden] 
tmn^deie.'*. Nur aus Deütfehland ? Und Slauifche Trael^'< 
i0n und Bauarten y Sitten und Geii^qhnketten foUen ver«' 
n:hwi0den:? * Und eine fe wichtige Behauptung" ,• • wie^ 
diefc, dafs -düe edlen tCelten alle veredetn, S>.gßiuy 
ohne Belcfif hingrilelit»? .Wafift nq« aus.dps Vf.^ Be-f 
httuptung^. (B*iV^. 5.^ i99):^fU''brdieii, dafs die Ausartung' 
dßriR&ni^ unter den Cäüttn eine Folge des ihnen hey-' 
gseiMfcb^ftep Blutes ubeiihriindener Nationen ■ war ? Die- 
-iesBlnt konnte dochnainö<^icb in einem beträchtliche^ , 
VerhiUcnils indierömifcbeMalle dringen; atfo warnt»' 
^v^cnig (bblcchtea Blut hinreichend, Cezu verderben? 
Soll das. tcvMthsstig^ I^aturgefetz uns einen Finger** 
zcig.jgActx'f die Nege'f-, ' Amöriäantr - und Afiatenra- 
<*eh zityezeßitln^ Wir können hier wirklich nicht Ipot-.. 
tim. i Unfern Lcfern ,wünfchra. wir ;Gluck ,1 {^Thn es: 
ihnen boflfer. als. uä^ geratli 4- folgende Stelle zu verite-' 
l^eiK S.6SIJ ^te Mevjjchevli^be macht es vns f^iir Pflickti 
Vpn eifsefwv MiigliedernSlawifcherJSatio'nen zn vennii^. 
then^^ daßfie zu deo AuserivähUen' ihres''Voiks gehören^: 
bis .UTK» durch - ein toiderjy rechend es Belagen zu .eitiem\ 
*(iWgvn gütißfgen Urtheii gawtltiget uird,^^ . .^ 

• AnxS&üT den anthcopolögifchch AufTatzeh finden wir 
ft>)gendeMittheilungen und Ausarbeitungen in' den vpr. 
una äcgendcU' Bänden deis hillorlfdien Magifzins niit 
Itf. bezeichnet: i^er den jetzigen Zuftcmd dir katholi- 
fihen Kirckn in DetUßhland ; xäer das nfuepolitißhe In-' 
flitutin Barnp'Infiruction für diefkrßl: Wifzburgl Com-, 
•läiffionf die itniir\ IhUerfiithung disti jtewier -ai^geßhickt' 
t^99den; (IV^. B»-3i St.y hur^^ (leSchichte der Turniere ; 
4beK die Genera^ßmb^arien m denkaiferlichenErbtaniicn;'. 
($t. 4.) über dßs kaiferliche Verbot der FAvfnhv fremder 
Waaren ; Beßhreibung der neueflen Schuiverhefferting in 
Neuchatel; Ncic^richten von der U^zterf' Revolution in 
G&nf; mojet d^ajtiance matrimoniale €Htre SL Tiers^' 
etat et Madaan^ l^xMeJß, jpwr Mr.-lb^eckffr ;i fB. V. St; I.>: 
iiier'das.Steuerwefetiim JSakburgißheff; Gapt, TenclCs 
tJxpedUian nach Botdnif Bayl^(n, d. £ngk '4iherfbrzt;' 
• wpbey nur au eriiMiewi ifty dafs Lookinggldß iöicht Se-* 
lieroiMr,fowlem- Spiegel bedeutet, tind d^fa Hr.' M. mit 
Ünredit^dic Orthographie von Malbrook,- dert^' ftanzöfi 
dkffeiaiiauer^ für ein^ Zeiclien der Qnwii&nplM?iE' des 
Engländers hält;^ id England wird dl iinune^Jb^chrie^: 
ben , weil man den Inhaltauf Marlbörough nicht bezieh 
hen mag, fo wenig, wie manBüffou^AffeilMalbrouck,' / 
obgleich diig^nfchejnlich diefelbe Verftümmeriing^ clel^ '^ 



felbenNamen^^- be^diefer Benennung ftatt l^tfet; fan- 
ders fchreiben mag.) Entwurf der rumen Verfaffumg if» • 
Genf;, und nochmals' itfer He le^;8]tf HfttofaiifDii dafclhftf/ 
(St a.) Anmerkungmt zu des Grafen v.Schmet^owFreis^. 
ßdurpft^ über die beßen Mittel g^gen StrafsewmibptK^ 
iäfev dtfnReligionsfond in den hLiferL Erbiandefirfl (^.St^ 
demSoUiaten£vlaäiteyfrotefidmtfßherGottesdi£^iiitW 
byrgf (4. St.) erfle und ziveite Hauptverordnüng über $ie; 
Einführung einer neiieh Grufidfieuer in den hd/$. Erblßnf-'. 
dßnt'Bemerkmngjtn.aber das neue Grnndfi9fnertei^tir\ 
fircatiofi^gefchä'fft; (die aarme deutfctee Spcachit?,!)'. 
C^L B; I. St;') fernere Nachrichten darüber; (St. 3.): 
en^dhjeimge Anekdoten von ^ofeph dem -/opeiten » (Sjtv 4.)^ 
iknen wir um fo freudiger beyftimra^, d» fie mU der: 
Stfhonung und Unpär^heylichkeit abgefafttü und, . di<f wir' 
in den aBthropolögifthc& Forfchiingeh» des Vf.'.ver-^ 
mülehv. . •..; ,. . 

BfiRtiN , b. VieWeg d, j, : Bcobüclitüngen ivn4 .»E»^; 
, deckungenau$ der Naturkunde^, vwi der fief^t^OrA 
- . turfotfch. Fr.^ m^ Bertin,^. 4- < Bi. iv St. mit; ä .Kft. j 
. -^^ 1790. (m gr.) ■ '• . 

• l) Hr. D-. PeUJjon befchrctbt einen neuen Windmeffer,^ 
6i*n er über feinem I laufe von dem Uhritiacher Droz: 
hat erriclitenlafleni' und wozu ihm eine kleine ' lilaj»- . 
pcnntihle, clie am Ende eincihökcmen.Wiüdf^hnpan-, 
gebracht war, >deh erftch , Gedanken gab; ' Vier Wi^d- 
mühlenflügel find'an: einer Axc feft, \ didfe hat ^inci^- 
ZahÄ ^ welche in ein Rad mit 106 Zahjicn greift ,'d£^$r 
alfoi bey löomalfger Ümdrehuag.der Arxc ciomal herumr 
kömmt, und dann jeilcsiriai ^ihch Schlag rai t dem H^m-^ 
iBCr auf eine Glocke vcriirfacht. fiekheh^n .nun djele* 
Schläge fthueil- hinter einander , fo ift dev Wind ftjark,; 
ftSriift ilhwaclr. -Hicrbey mqchte inzwifcheri doch nocjii 
eine ZMeyde.utigfceit entftehen,* denn cid zwar ftarV 
kereiv aber inTchieferer Richtung von öbeii liächuinten; 
gcrechnel, würde eben die Z^vifchenzeiten- der Hiira- 
merfchlagp geben, als eiii ftliwächcrer« aber mclu- mit 
der A^e der Flügel gleiciilanfemler. Uebrigens kann^ 
man auch die RiclitüBg des Wvides nach den Weltge-j 
geiidea durch ihn aiiaeigeii. Hi«» Droz vcffi^rtigt ihn^ 
ßür einen Friddrichsd'oE; i) Anmerkumgemxber den AifLia- 
mariv. öder. den Bertfäund Topus «. a.Edetgvßtine^ von'' 
Hn. 'jXtückmBtnn^ Sie C^d durch ein fear Vorlefungeir 
in der Knrm'aibJ^. AJcad. zu Erfurt von dcih H«, B-. R.* 
Voigt verqnlafßt worden; tlr. Voigt fucht in di^fer Vor- 
leJfiing zu bcweifen, dafs Aquömarin und Topa^ nur ei-' 
ne Gattuug aüsmaciieh , diefe Meynung aher^ bemühe' 
iich der V£ umfiandlich zu widerlegen. : j) Ueber ddn- 
SibirifdimBersflk vo^nUii.BindiiäminBIoskuu,- IJerhier' 
dntdrfuchte ift von Nerffchinskoj^ , hlv£s grunjii h\Veif^, 
vollkommen klar 'und durchlichtig, und in.Geftalt ei- . 
«ex fechsfritigen-!, r Zoll langen uöd i Z. dicken Sjiu-^ 
le. Er iftifo hart," dafs. er in Gkis fchncidet,-iind der' 
Feile wideriiekt Öui-chs Reiben auf Wolle nnd Haar* 
wird ereloktrifch; lind bekomm tdie EigenfchaftdeÄ.Tur-' 
ifahnsf nur hl gecingerm Örade,: Er entiiält m loo Jb^*" 
leri 8 Theile Kalkerde, 24 Thcile Alaunerde , ^4 Th. 
Kiefelerde urid 11 ilifen. Ängehaiiig;t* fmd auch' noch 
euiigcl^äclirrcbtcn vom Hn. Hofr. Barböt de Marnoy 
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ÄtlfirN(nrffc6ins4^or aber eb^n lüefei) Stifm. m) Phyßät^ : 
Uf€h0Aivmerkun(^em iAer die R^ykrenleiHtngen be^ Waffer- 
lA^isn, vomHti. 0: C R. Silherfef^tag., £r(l> Erfchei^ 
ititng^ii v^o WurzelFafern groTser Bäume« die Rcb in 
dte« Orffming einer Wa(reri^i^ri&, »weläie. durch eineii . 
Wlit'itftidi entftimden wai , eingdSchHcheii , tm4 dann 
z^ einem To beiräcbflicheiv Geädec Tserwachfen haffen, 
ddft keinWalTcr mebr durch die Röhre fliefsen konnte. 
Der Vf. gieht alfo den Rath , ficb bey Röbrexifahrtcn . 
eftt%reder gan<^ Von grofsen Bäumen entfen»it'^u*faa{tGii9«) 
c^eivdie Röbicen anF deir Seite Tiach^ihiiien'zu. mit Zievi 
getäeinon zu fiberlegen. IJm z« veihüten, ilafs die 
Smndt^r f aus Welchen da^ Waifer läufig, nicht yon 4en'> 
LcitrÄhreHrdorch das-vomFroft vlffrurfacbteAiifrchweM^ 
len des Erdreichs «bgeboben wei<den^ To forge nmhV 
d^fs'ibreBofis nie breiter Werde», als die Lef tiöhre^ fpiiK 
dem in allen Theilen Völlig auf derfelben auffitze- Um . 
die Röhren vor dem Einfrieren zu fiebern, rüth er, fie 
eÄnrai^ftbm' jPnfe ticFtn die ErÄe zu'lejgei? ; die Ktiften 
kc^mmen gegbn die, welche das iVufthanen, Zerplatzen» 
o.-dgl- v^arladit^nitihtinBetr^chtiiög. pegtfp 4.as Ein- 
frieren bey freyftehepden pfeifenpfäMen, Äe mamiicbt 
nihMift umpanfen will, wird ein Hahn am -Fuß jder- 
felben empfohlen, mictelft deHen man- nach demPum^ 
'p«*A das oben zurückgebliebene WaCfer wieder abl^ffe^i 
kaiin. ' ^5)' Uebär eine neue Pßanzengjittung ^ Ufierm gfi^, 
nannte voinHn.'JO. IViüdenoiv. Der Vf. «rhieH fie vom 
feil Kap. Ifert; • ibyen wefentlichen Ghatakte^ fettt er 
fb fefl:?' CcAifx qiiadrifidus» laciniaunjca miiximQ^f Cor. 
iitfuiidibulifovmis quadrifida» Capfula difpenna, Semi- 
ftaariUata. Im Svftem kani diefe Pflanze in der eiAen 
ftbthelluiig der erften Klaffe nach der Qattung qnale^ 
zif ftehen. 6)' Fortfetzung d^ Beuträge ZurKenathiJs 
8eT*EingeweidewWmer ^ vom Hn. D. Braun. Erliejfert* 
hier 3 merkwüniige Plattwürmer. Der. pjrftp ift aus^ 
der yrinblafc eines Frofches; er {ceichhet 4ph dnrcb^ 
ein Paar Hakei^ vors^üglich aus^, und * diefs gf b dem 
Vf. Gelcg<?nhcic, ihn Planarfa uncinulata zi? nennen. 
Der z\Veite i^'at aus> der Galle eines braunen Adlers»; 
und wird deshttlb Planafia ^ü genannt. Der dritte, 
fv^ar &usderBruflhöhle«inesIgel^ &nd iick aber auch; 
Jn dher Eule ; wegen feiner ausi^ehöicnden Kleinheit 
heifst er fUm. pußlai 7) BefchvHhung desHtrfchfplit- 
terii^rm ( Feßucaria ceM)^vcigO[:]in. D. Zeder, Dtefeif 
Wurm hängt feft an den Zotten und Blätternde&Hirfch' 
ftiagens,' fo lange fichdafelßft die thierifche Wärme be- 
findet, fo wie aber diefe durch vorbeyftreichendc kal« 
te Luft t^örändert wird, verkriecht er ficb ins halbver-- 
tlabte warmÄ Gras. Semen Charidcter beftimmt der Vf. 
fy fofl'- c. conico ovato, l}>hiDctere ampiinknb» orc 
adfurgertte remoto. Von diefem und^en vorigen find- 
kritikhe Befchreibungen und genaue Abbildungen ge- 
geben: 8) Mifi4ralogifche Nachfichieti vom na^Hchen' 
Rwfr, Von Hu. Kammerr. Habd, Er .liegt in fchmalen 
Streifen zWifch^n und auf einer taubenhaifigen fetten 
Steinkohle» ericheint im Bruch d^Läiigianach^ivehii^ 
man ilfn gegen; die Sonne hiüly etwas gläiisnd^ iladf 



fpldt mtC vielöü Weihen Pudcten nur wedi^n^dastaa- 
tenhüülge des Kohlen. Aufser dem länglichen Bruch, 
wo ergehiAblöGing der Kohlen macht» hat er, in- die« 
Quere eedegt ein ganz fattfchvt'arzes Anfehen ; färbt 
leider ab}: nod.gK'bt» besonders beymiZerreibeni eine, 
gute fchwarze Farbe. DasExemplai: itt vbnButweiter. 
Nod| mefdetderVf.« dafs das vvlkanifdie odetMüUe«. 
rifche voh ihm zuerft bekannt gemachte Glas aus den 
Ftäcikfurter Steinbrüclmn, ficb aucli auf dem hohen vul-'. 
kiuiifcbten Gebirge zwifchen Büdingen und Hanan» im. 
V^aide reditB vonBüdin^n aus, auf demporöfen gelb-^ 
Uduen iaafsärtigen Geßcin ypn' veiichiedner A^U gtas^ 
kryf!aliheP» nnd etwas milchigt oder ^.erwitieit, in« 
Menge .Wfindet. 9) Fvrt fetzung der hJadiridd ^nofr 
Jrendfie.: Hr. Gen« Sup. SUherfcMag hätte hn 4. St^dea^ 
f. 3. diefer Schrift bereits dieVernaudiung geäufsert, 
dafs der Arendfee durch einen Erdfall en^&uäen, und 
.dergipgenwäitige.Auszpg ans den Acten derK^/iitmärk. 
|(amini^rdcpufeation^ welcher Vpn e^ner im }. i6gS jM^- 
folgten aheru^lgan Einiinkirag^einda beträcätdicltc» 
ßt]^ck .Landes handelt» wodarcb der Um^uig diefea 
Se^ejs^ aAfeiinlidi vergri^fsert worden ^ beftätigt ditkiht 
hinlängtich« zumal wenn maniUrAn^efuingtentiby^^ 
Jrtieheh Bftracbtfingen mit . dazunimint* ^o) Fr ^fM 9g' 
eines blauen Fojfüs bey Vorauir vom Hni Ktafroih. T^ 
]i^m aus Wveru wo man es irrigerwe|fe ^r ixatarlicfae 
Smalte, oder natüri. Berlinerb4au gelialten iMbt, eaiA 
aber naich aiipm» wasii^b bey der iorgfahigften IJ^ter- 
terfuchung ergab» «nveterdefwEiftii» wetches^: fxntef 
de& Namen: EHejibiau yon Voran^ ins Mineralfyftem 
eingefchialtet werden könnte. 11 ) Ckemifche Vnttrftt 
ckumg des geibien K^nthenfchen Bteyjpatfis; vea^ebe^ 
demf. Bleyer^e urid MiAyh^^änre machen die Be^ 
Aanddieile^eibs.Bleyfpaths aus, tmd diefe min^eralo^ 
gifche Neuigkefif ift, als das erfte B^yipid digtfer Ar^ 
merkwüjrdig, indem fonß die Molybdänfäure » aufser in 
dem Mblybdanerze felbft noch nicM vargckomiBelb ÜL 
Auch zieht der Vf. aus feinen Verfuchen' noch, einige'; 
andere, die Kcnntnifs von den .chemiCcbett'Eigenfcli^ 
ten dreier halbmetallifchen Subft^nz, erweiternde Erfiih- 
rangen. 12) Vfber ei^fonderbareViMr^^f^dieüiVomUik' 
Ft,v. PautaSchramz^rrr (fo ibht «leiNftmatoL Text und 
hinten im Inhalt, foaft^ dächtet wir, foHfe ksSchranA 
hei&en.) im Somniier l^gg wurdx^n in d^r Qeg^od von 
b]gol0a4t^ nnd dann Wjcit und breit, h^rum^ enkr«^' 
feiges Rindvieh ,. Pferde nnd Schweine» und fpifterhih 
. plötzlich von einer tödlichen Krankheit befillien» die* 
ficb durch Beulen» aus weichen 1>ey der Oeffnung ein 
gelbes Waller flofs» auszeichnete. Die Krankheit felfaft» 
äd.aüch fdion ^yon Pallas befchrieben worden; wifer 
Vf. (cheinC; dber.erft ihre wahre Urladie emded^t zü^ 
biaben, die itr.(nlichi: wie Aiuiere glaubten, in Infectea-' 
ftichen » ) fondern in der Hitz« aüetn^ findet » der das 
Vieh anter frlsyeita; Himmel ausgefetzt^war» befondefls 
T^'enn . ihre Folgen noch dusch Arbeit Und Bewegunepet^ 
höhet twarden. Die »weitem fdiarfiiniHgeB-BeiMiKoni^ 
gen mUfs^a&iinflttdhe fiBihft':nAGbiefeni 
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fiäTT£3'G£L4HRTH£JT.i . ..' 
^ Le4i^s?iq^ b^Cnrrius.: JUgeiaMnes Magawiifnr^Fredin 

g<?beii von g^qftfwj» I^Mci^oipft Gott&'rf> ?tfy^, I^altoif 
,. zu Sch^i'erborn bcy flrfuit. ^wöyten Bandc^ 

atwey tcs bis fec^iftcs und dritten Bandes erftes. und 
. ,7,weytes Stück. 17^ <iui4 1790. (Jedc^ Stück 

- I Jic Prcdigtcntwürfe, welcfic in diefen Stücken cnt-' 
A-^ halten find, erheben fich zwar alle nicht fiber da* 
Miftelmäfsi^rv keiner ' dcrfclben »eichnct (Ich in Ab* 
licht auf Erfindung oder Einkleidung \'orzüglich aus," 
vnd wenn wir glicht irren » bomipen fic ni<it einmal 

~ denen in den vortergehcnden "Stücken an Brauclibar- 
leit.und Gü^o hey; iwwifchenfcbeinen uns die über 
die Engel,, über die Obrigkttiten und über, das Weltge- 
richt am h^dm gcrathen ^tu.feyi^ ' Sehr viele derfel- 
ben find, nach einer g^nzfalCAenEimheilung gemacht, 
ynd oft ift nicht einmal diö erfte und bekanntefte Re- 
eel beydep Dispoßtion beobachtet, nach welcher die 
Predigt nicht mehr in fich faffen mufs». als im Thema 
'enthalten ifi. , So könnten au^h , nach unfrer Einficht» 
.lammtlicbe Paffionspredigt«A.w.eU.zi|rediniafsiger ein,- 
gerichtet feyn, wenn nicht alle^ imniei' nur nach ei- 
.nein Leiften geformt wäre, fo, dafe erft. äie blofse Ge- 
fthichtc ersuililt und dann 4m zweyten Theile die An- 
wendung .davon gemacht würde. * Diefelben Bemer- 
kungen, wdche hier hintereinander ftclien, würden 
weitjiatüi'licher und eindringender feyn, wenn fie or- 
dentlich 'in die Gpfchichte verflochten und fogleichmit 
jedem dargefteÜten Abfchnittederfelbenverbundfi^w^- 
ren. .t)5c Abhamllungen find von fehr verfchi^nen, 
oft nur gcijingem» Werthe, wovon jedoch. di<j über die 
Glaubcnspllidit eine Ausnahme macht, deren Vf., fo 
unwifltnd er fich anfangs ilellt, am Endew^hl recht 
haben mag. Auch durch die Gelegcnheitsredcn ift Kec. 
eben niclit fehr erbaut worden. In den Trauungs - u. 
Begräbnifsrcden findet fich nichts, worauf laicht jeder 
nur 'mjttelmiifsige Prediger von felbft fallen könnte. 
'Die Wamung vor dem Meineide enthalt einige fchöne 
und rülircnclc Stellen, hat aber auch alle die gewöhn- 
lichen iFchler, z.E. dasLosfagen von Gottes Barmher- 
rigkeit u.»dgl., welche fchon fo oft und, wieesfcheint, 
fo vergebhch gerügt worden find. Noch weniger h^- 
ben uns dieÄbendmalüsreden gefallen i fic hätte» füg- 
J[ich ungedruckt bleiben kontien , da wir eine Menge 
.weit befforer.habep, u^d ungedruckt bleiben Jo/fe»> 4a 
iie viele fchiefe Gedankeii und fpielende Reden^arl^ 
enthalten» die bisweilen wirklich ti^c^ y^ ßenjamifi 
4* L Z, jypi. Erfier Bandf 



Scfc wölke fchmecken. So kömrat in der erften Rede , 
die myftifche Fjloskel vor, ifunn Freund ift inein^undicU' 
bin fein; und in der dplten wird behauptet , dafs di^ , 
Lage äer.Chriften, "die das .heilige ^Abendmahl genier 
ften, ganz diefelbc fcyi 9^s Davids^ ocTer es wcnigftenii 
feyn follte. Es ift in der That kläglich, dafs die gründ- 
Hciiften, durch Beweife dqr Vernunft und Schrift un>" 
terftiltzten, Belehrungen vernünffiger Theologen fo^ 
wenig fruchten, däfs unfrc Prediger noch immer fort-/ 
laKren, den alten Schlen.drian zu trejben, -den Seejcn 
^r Chriften jenen niedrigen, knecht;fchen Gei|t 
des Judcnthums einzuhauchen und jipcn überdies . 
ihre Zuhörer, davon doch gewifs diewcnigften eigent^ 
lich'e Verbrecher find, mit dein Könige David zu ver- 
gleichen! Die litrtigifchen Briefe befchaftigen fich 
blofs mit. allgemein bekannten Dingen, mit Fehlern ün« 
Mifsbräuchen, die fchon vor vielen Jahren gerügt und 
2;ugpifeuiden' worden find,. Und.dabQy if^ npch im#ier 
eine gewiffe Anhänglichkeit an (las Alle lichtbar , wie 
der Fall mit den fogenannten Pericopcn beweift, wel- 
che, nach der Aeufserung des Herausgebers felbll|:, aus 
der ürfache beybehalten werden foUen, weil die Pre- 
diger mit dem Ausfuchen freyer Texte zu viel Zeit ver- 
lieren würden. Möchten doch Prediger ihre Zeit nur 
auf kÄne andere Weife verlieren! Und mochte 'doch 
Jeder Zein^erluft fo reichlieh wie djefer erfetzt werden I 
Wer in dci; Bibel be\^'Andert ift, kann in einer Viertelr 
ftunde manchen TeJvt finden ; und wer denkt und lieit 
vird manchen Text ujid manches Thema in Bereit-? 
fchaft haben, um da, wo er fie braucht, nidit erft laa* 
^e fuchen zu dürfen. Solche Grffnde find doeh wirkr 
lieh ^u feicht, als dafs man fie den fo ftarken und üher^ 
Eeugenden Beweifen für das GegentheiJ entgegenzi;? 
ftellen wagen ibÜte! — Ucbcrhaup.t fchei^i^ diesgan.^ 
«e Magazin dem gewählten Titel , iiach den Bedfiifniß 
fen ui^r&r Zeit^ zur Zeit nc«:h wenig zu entiprecheu. 
Es enthält allenUngs manches Gute; aber ein Buch für 
Gelehrte und von fo vielen Bogen könnte und follt^ 
dennoch des Guten mehr enthalten. Wir geben eg 
gern zu, dafs ein Werk, wor^n mehrere arbeiten, fiicht 
tn alleq feinen Theilen von gleichem Gehalte- reyn. 
kann; aber wir können auch den W.unfch nipht un- . 
terdrücken, dpfs fir, B. bey der Aufnahme fremder Ar- 
beiten und befonders bey Bekanntmadiungeingeifchick- 
ter PredigtentA^ürfe künftig etwas flrenger feyn möch- 
te. Oft \vandelt diefep und jenen die Luft an,' fiel» 
fo gan2; inco^ito gedruckt zu fehen, wobey er jBrejr- 
j(i^ für kmi^ Ehre nichts zu fürchten hat ; aber ob auch 
„dii$ Publikum geneigtTey, ihn gedruckt zu lefen, dar- 
auf follte billig die erfte Rückficht genommen werden, 
"Wenn endÜdifölche Abhandlungen, iiie die über dip 
.1 Fragen, 
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Fv(i^e^ oh der Prediger hfjjratyn fqUj bj^ofs ^er yp\h^ 
toiid^keit we^h; weil^cs .ein all^urndnes' Ma(^si7.ih'-. 
heiisi.^ initgetBeilt" wercicu , * fo liaben wirnichfs üiiwl'-'' 
der: wenn es ahcr,LeüLte.gLeht».f1ip ilgrgltfirhan Aufc.^ 
gaben« welche fchon clie gefunde Vernunft und die per- 
fönlichen Uinilinde eines jeden -hrtiludgrich'iaüflölen,^ 
#£ür wichtig halten , fo können wir uufre Verwunde- 
rung darüber unmöglictr-bergcri. ^=^— :- Noch fieüeT 
njan - unter andern aus den tiier mitgerl^cilte^ Nav|v 
pchten, dafs in rfet fteyen Relch&j&dt Mühlhaufen ein 

{jrotellantifcher kleiner Papftliaufp, der nicht ntir in 
einen Programmen defsV^egen. über 4jCrt 'Vetfoll fle$ 
Chrlftenthums klagt^- 'weil die Vi^rföhnaiigslehre heut- 
kuragc' nicht nach feinem Köpfe vorgetragen wird^ 
Fondern der ^uch, als Superiut. und Präfcs des jährli- 
chen Synodus der dortigen GciftHchkqit, 'feine Unter- 
-f^ebenen, deren jtder einen Aaffacz ablefen tnufsi 
ibit fölthen dazu vorgefchriebenen.lateinjfch^ii'Fra^pti 
inärtert^' bey dereü Beäntworrunl^ tvrnlj^ften^ djt; A'ti?' 
'^ktärten unrör ihnen' fn gröfse Vc*rlej:^enheit kb^bnr'CTjf 
hiLifleii, \tie fie^ Achtung ftlr; die* Wahrheit ^qd G^^ 
filligkeit g:egen d^n Hn. Epfi6ru$ mit ieiuaiidfer. vereM 
/nijreA follen.' ' ' " ; y^' "• y* ' • ' j'i 



fikpiTRT,, b/.Keyfer r T^iheÜe^,' wächhdi^Hcnd^des^^e^ 



liehe ein^theilt. Natürliche brandigte Oele, Ä»^bt e« 
uEfrer MeynJnb rf^cfi, jar nicÜt, irfr wdHlen (lahef dJs 
SiHntl n/f ^Vlic?t3et Queltöte 'feeiÄiinfhaftei,- tfa-fie 
^dua»b>Ati«qne11ftn>dgr.£rdef ..geiKonnea^verden. Das 
Verhalten der atherifchen Oele gegen die rauchenden 
iSäUten i , hat üft-^ft^ nach HaJJeiis Verfuchen , bekaant 
gemacht Mit Recht erinnert er dabey, wie felir es 
m be datiren ' ii t 'y -t hfa Ilr. H. dah ey^-mi^kf aaf die üh rige 
Grundmifchving diefcr Oclc Ruckficht genqmmen hat. 
Rec. weifs Mi^e'r äutli -afulTeräem aus eigher -Urfabrung, 
d^fs jln. Haßens Arbeiten nicht fehr zu trauen ift; d^nn 
melirere Vi&'irt^f 'Verfucbe aber ffas VertiÄlten fler San- 
te^n TfVL d^i Oelen, ^die R^Cinit alter Vol'ficht, und mh 

E' anz 'ächten 'Matenali<>n' hochzittiachen Gelegenheit 
attt, gäben ganz den feinigen entgegengcfetzte Re- 
fultate; daher wönfchen wir fehr, es möchte Hn. R. 
nicht an Zeit and" Gc4e^nhei^ mangeln dicfe Vcrfuchc 
felbfl zu wiederholen ; die Erfolge , welche ^e durbic- 

ten» find in mehr als einem Begracht wichtig. . « f 

^»f». ^-^ ,t-^ r, ;i .-.1» •"■,••. . .-•.'». { 

••' : SCHIENE KÜNSfE ' ' 

* LpT^boN/ *b; 'Mürrajr: 'Eirarjs'bt} Skaiefpeare^s Dreh 

' '• nifitie' Ckaraetei/^ of .S7r "^nhn Fatflaff, and an hif 

" ' IMtafion of-'t'tffnnU Clianikters, ' To whlcl^ ajce 




ter- und Salzfaure, Zim Gebrauch ftir Aerzte, 
Sctif*idekG\iftler 'uiid'Afiöthekor cntworftri; von 
r .$-'^' P^^ß' IVitl^tm^ßmkr. ''rji^.' 5S S. Qiieer- 

. / K)L " ('30 'gr. J .' . . ' ' '' ' 

•/ tik Vfl Tabelle über Hie äüflöslrcheriße/landtlici;^ 
4er GA^v\^achfe^ liaberi Wir in dar A.UZ.init^c}-ec&teih 
tob angezeigt, und Wir' fr<?u^n 'oris*, ditfes Lob auch 
auf di^ gegenwärtige Tabetle' ausdehnen* zu köiineiT. 
"W'as man jp dtefe^ Tabelle zufuchen hat,' ze;^ der 
T^itel; und wer die^mühfeligen Arbeiten kcrint, wel- 
che erfodert werden, eine Xo unendliche ^lehgeßeoffr- 
achtungen, als hierher gebaren, aus fehi:' vielen SchVi?- 
ten zii fammlen; der wird dem W fu^ feinte Ulabc^ 
bewiefene Geduld und Aufmerkfainkeit ♦ gewifs' auf- 
richtig danken ; denn der Nutzen einci: folcbert KjS 
beic, für Aerzte und Apotheker, darf nicht t?rft envie- 
fen werden. Nach einer vorangefthickten ällgeme!- 
'nen Ueberficht, der Oele, in welcher He. R.' beweift, 
dafe die deßillirteh Oele erft im eilften oder ^zwölften 
Jahrh ndcrt, bekannt worden find; wo'gegeft die fe^t- 
t^n Ode fclion zu Jakobs und Uiubs Zeftöri beKariiit 
waren, theilt er die Oele überhaupt in drey^ClafTcn. 
Die atherifchen 0« le, welthe zur erllen Clafle gehö- 
ren, theilt Hr. R. nach ihren äufsern^Eigenfchaften, 
*in flufsige, feile, auf dem'Wäffer fchwimmend^ , iin 
lA'ctfiW zu Boderi finkendC in äer Froltkäke freririnen- 
de , und in dcrfelben flüfsig bleiböndc; Erde .gleicl^fe 
'EiiitheJlung erhalten auch die fetten Oele in der zwei- 
ten Llaifc;- und die brandigten Oele., Welche die drit- 
te Cliiile ausmachten,- hat Hr.K. iunatüröcheuii^kihill- 



. '?. C^Shi) 
Man hat von dem' Vf fchön inehi*ete •Zergliederung 

feil fhakfpearifcher. Charaktere, die fich durch ihreii 
chat'fftin fowohl, bis dufch'.dieElWanzihteirEinklei- 
•^liVig mit Hc^rftt ^mpibhlen .'haben, röfyfa^ Charakter 
'^WbtVi:^ üefl'origihüHlert'thi* auffallendften;. eine 
"Scbi^di*nni^ '.und' jBhilimiti(*niftellung Teurer Qrundzügc 
hat 'dabei- f(?i?on läügftverfcbiedne Ausleger dts Didl- 
"ters befbh iftigt;' uncT-xpr 13 Jahren fchrieb ein ünge- 
nanntei* einen Eignen Terfudi über diefen dramarifchcn 
Charakter,' der. auch in der Oüa Potrida v, 1779 ins 
"deutfche Äberfetzt wurde.' ' Gegenwartiger Verfuchveitä 
immet- mehr befriedigend fe>Ti , weil* die dabey zum 
Gfunde übenden Ideen minder paradö'sfiäd. Auch 
'hier, U^ie in feinen vorigen VerfucJhen dlefer Ak, giht 
der Vf. Vornemlich darauf aus, die* Urfaclreri des Ver- 
gnügens zu erklaren, welche das fiiakfpearifche Ge- 
mihlde FalttafTs gewährt. — So widerlich und empö- 
rend für jedes Menfchengefiihl der Anblick der Grau^ 
fanikeit, Bosheit und Rachfucht ift; fo find damitdoch 
zuweilen trcfliche Eigenfchaften verbunden, z B. Math, 
Unabhängigkeit der Seele, Erftndfamkeit tmd Uoter- 
nehihungsgeift. Ein Charakter, worinn diefe Eigen- 
fchaften mit jenen vermifcht find, wird wenigftens 
•nicht mehr Hlofs ein öegenftand des Abfcheues, fon- 
dern auch uilfrerTheilnehmung werden; undfelbilder 
'Um\'111e, den er rege macht, ift nicht durchaus unangc- 
hehme^ föndem gemifchte Empfindung. Und diefer 
Vird noch mehr' gemindert, wen)i fplch .ein Charakter 
b^\t guter Laune, mit einer ^euiffen Gewandheit und 
Scklauigkch; i^it- achtem odcr&lfcbcitiWiUe, verbun- 

den 
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^^^9/ JAI^ÜA«: i-fjA. 



den* rft. Öa, TTo der'Gi^gcnfiknd pfcringfägig' ifti geh* 
dicfer Unwille in Verachtnn^ und Verlach ungübbr. lö 
Fali^'fTs Charakter ift detvHang, gröbei^e und nitdripe 
N^eigiiXi'gQn zu befriedigen, der b&rrfcherfdeimd'ftäi*fte 
Qi'öndtrieb. In jeder gefährJkhen I^age ift dibet" die 
Spyge fui; feifita Körper fein gföfsfWlftifniner; 'uitdfeh* 
pe Feigheit fcheiht vielmehr Voi-ßrtz , als blofse^'Folgö 
reines Temperaments und feines Körperbaues zu feyn* 
JDaher auch feine Gleicligükigjk&it gegen alle 'Ehre, dic^ 

auf Koften des Körpers erkrfuft'.uird. Nur xuweileii .^--^c^-o n^-- -t - 

konnte iiim, bey aller herrfchenden SinhltcHkeft, äuelk* Wirkikhea haben, undi.tvefltn. er fie (Jxaräkterifti^ gÄ' 



7^ 

fualift, alles edeln Ehfljefühls m fähig, ia,.vmyied(^J^-' 
bfingildt verloren; völlig und auf immer vetdQi^C £ij 
ae Tyichtige und febau^ervpU^ (^ehre ! Vj ! _ 

Wir- l^oonneh nun in d^m z^wtcai y^%1ie >. deV 
#t* ureiiitUhen Ckäraktere in^ 4i^ JTiakfpej^r^ifdi^^c^aiij 
f^i^ett beteißt; JDii^re iiabeii a^ui^^ KHa&iclit^rf wij^ 
h^annt, für imnideir oieifiefhaft gdhalt^^a^ ßlis^\^miipn- 
liehen. WeÄa.indeft Sh. mit den gehörigenpaetilchen 
Vef f(!bönerunj§^en j den weiblichem . Perfoncn , aijf feiner 
Bühne eben den. Srandpunct gegebeah^tV den'G^.ii^ 



J^uhmbegier anwandeln ; doch gehtdiefe nur atrf fchei«*- 

b^res« liicht auf wirkliches. VertlieÄft. Natürlich Wävei 

Waher ül>ermüchi^, grofi^fpre^hei'ifch uni eitel, ' Aufchift 

ei: auf Trug und Ränke bedacht, undwenhs Noth tKtrti 

Schmeichler und felbft Scheinheiliger. Um dfefennifr- 

dern Charakter recht intöreflant zü machen, hat- Sh; in 

demfelben notfh fo viel fd^irameEigenfchaften gehäuft» 

ßls nur immer mit einander und ink feinem Hauptzwecke 

Tpi-träglich waren. Er ift nicht üttr WoHöftig, feigHei^- 

Ju^9 ruhmredif^', ftolz und berHegerifdi; fondem aü(/h 

.Jchinälifüchti^c:, keiner dankbaren uhd'freundfchaftlriheh 

,Ge.iInriungen fihig, undrächrüchtig-. So kannte rhh Prinz 

Heinfich, und fo fchiWert er ihn fn j^iierrtieifterhaf- 

^tenScenc, worinn er die Pcrfon des Königs, feines Va- 

,-ters , ■ Vorllellen will , wie er feinem. Sohn.'VenTCife 

.giebt. . , > ■ / . 

Bey ^em^allen ift diefer Charäktef fo fehrinteret- 

fant, und "eine LIeblingsrollc auf der eÜglifche BühiK? 

feworden. Seiiic Eiy:enr(5:harren, denen. er dies zu dan- 
en hat, find, nach urifers Vf Urtheil, theik gefelli^, 
. theils intellcctuell. Die ^rftern fmd Jovialität und 'gute 
. Laaiie ; .unter deii. letztern iJl fein Witz die vomehmile. 
.Diefer äuf^ert fjch Uald in blofsen Wortfpielcn, bald, 
. und am gldcklichften, in lächerlichen GleichhilTcnj bald 
^11^ einer gewiÖen afFectirten Gravität, . Aufser^em über 
. fipd auch feine Handlungen und Reden überaus launig, 
(Bey diefer Gelegenheit wird der Unterfchied zwifchen 
Witz und Laune S. 30 ff. fehr gut erläuteVr.) FaiftafTweifs 
x^$ recjht wohl, dafs er diefe Talente bej^tzt, und braucht 
fie oft abfichtlich.üebcrajl'aber behält efr eihengewif- 
fen feyerlichen Ernft, und Ihcht niemals' felbit überfei- 
ne Einfalle. Auch ift fein Witzfaft immer von-derh^ch- 



öügrgefchilifert hfat ; & h^.er allea, gedimij, wa$ man vg j 
ihm verlangen kann. . Det Vf. fiiÄt zuzeigenj fjaisbeir 
dea wJ4rjk.lich :v«n ikmigeleiftet fey. Not^wead^g ^iu(5 
fich .utoter den männlrchen Charakteren eine gröiserp 
YeirfctMedenheitAmd Mannichfaltigkeit finden , als uor 
Cer den we^jüchfen, .weni?ajichdieFähigkeitei;iuadAn|- 
ikgen in beiden -gleich find. Audi mufs man auf die La- 

Si^d0» t^'eihiichein Qefcbleiiijs in den. Zeiten ^Rückficht 
§hiiicw', \ aus* mhALdRi^'er. Dichter feinen Sta$F nfhi^ 
irk(3^fg fehk>es an felmiivinmchfaUigenrand eigenthün|^ 
üdheh Zügeh der Frauenzimmer in Sh's.Sd^aufpieleii 
gewift nicht; .Man erinnere fleh nur feine;; Mirauda, 
Ifabellet, Beatrice und Portia, deren Char^kfere 4er Vf- 
eikizein durchgeht. Und wie fthön ift, nicht der, hier 
gleichfalls zergliederte. ChatiXter* deijfl^^d^liaimKöpig 
Learl eben fo glücklich und erfindungsreich angel.yit 

^ Nicht leicht 



und ausgeführt, als Lear's Charakter felbft ! 
wird lüan 'voA' irgend eineni'aadeM.Dichter. den Ein- 
fluß krtopfeiider Qemüthsbewegjinjen mit fo. vieler 
Feinheit gegen, einander in Gleichgewicht giplialtpn und 
nüancirt finden. * Noch denke man an Opheliai^ an die 
Königin Margarete, an Dame Quickly, a^ Lady Anne, 
"Julie und Desdemonaciridlmogen. Wenn auch einige 
von ihnen in dcnHanptzügen übereinftimmen, fofind 
doth die Schattiriingen fehr mannichfaltig, und ^\^ Si- 
• tüationen fowohl, lals ihr Benehmen ip deqfelbea. /ehr 
Terfchieden.* 'Und?gerade fo es auch in der Natur^.. 

Ztiletzt giebt uns der fcharffinnige Vf.. noch einige 

tiemerkungen über die Hauptgegenßände' der Kritik %n 

'Shakefp^ars Wefkink JCetn n Querer Dichter hat diqKunft- 

'•richter und Auelegef.nrihr befchüftigt>i als er: .^chcin 

'dfe-Schwierigtfeiten des Wortv^rftandes undd^^yer- 

tcn und unge/.wungnen Art. Die wbrigeft Eigenfchaf- 'derbnilTe feines Textes, t noüchten .diqfe Bemühungein 



ten des V-eritandes , welche ShT dem. jFalitaff gab , fiiid 
Scharfünnigkeit, Gewandheit und Gefchicklichkeitim 
Umgänge mit Menfchen, die freylich befchränkt find» 
aber dpcb hinreichend, zu wffen, was für feine Abfich- 
ten brauchbar feyn könne, unddann ducli von ihnen Ge- 
brauch za machen. Auch weifs er fich auf eine gefchick- 



hothlvendig und vtt*dienfl;lich ; und dfts upa fofliehr,4a 

Sh. mit Recht als deiDichtcrdcrMenfchheitangefeh^n 
•wird, der auch -dem Moraliften , ujid dem Philofophcn 

überhaupt, äufserft werth feyri mufs. Seine Lefung &ann 
'fehr dazu behülüich werden, den fo rafchen und vor- 

fibereitenden'Ftug der menfdhlichenjQemütbsber^'^egun- 



tc Art zu verbergen , nnd. aus. Schwierigkeiten heraus genuiidLeidettfcflaftewfeftÄr^.zuheften, und ihrenGaqg 

_./ __:_!-_. ^ r-_ ./^ ^___i_ __.„i Ai^_w-tA '^bHfer aüfzafpareiw!-(Daefen SeWncJi fuchtebefonders 

'urtfer Vf in fehlen ' bisherigen Verfuchen yondeniJha- 
rakteten derfhakipearifchen.Scliaöfpiele zu machen« uhd 
'er zahlt hier' dfeÄeTidtate fdner Forfeh»ngen»icürzlich 
'wied^i* wkt Äu/^ördem^bfeiigiietbt uns diefejr Dichter h^iu- 
figen Anlafs, in der treffenden Wahrheit fei r er Nachah- 
fondem völlig aller Beflerung unfähig darJrcnr"5flWr:'^lUlJgi- f«?!»? überaus glückliche Erfindungskraft zu be- 
feine Fähigkeiten nnd angenehmen Eigenfchaften tra- wundern. Immerhin mag er unregelmafsigi jr dem ftau fei- 
gen mit zu feiner Verdorbenheit bey« Der blolie Sen- ner F^ibel, incorrect in feiner geographifchen oder hlftori- 

I 2 fjhen 



zu wickeln, pr ift- niemals verlegen; leine'öciftesge 
gen wart, verliifst ihn nicht, und eben fo wenig feine Et- 
lindungski-aft. Heifterhaft ift auch der Zug, daft Sh- 
deiTen MoriJlität nfcirt wenige^ ^Aaben; als feine. Cha- 
rakterzeichnung treflich und unvergleichlich ift, den Fai- 
ftaif nicht bloCs als einen WoUüftHngundSchinarotzer, 



n 
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ftlicii' Kerfnhijfs# «ntl m fein?!? Mifi'.himnfernft&afteruixd 
kohiifcyet^örßHe ein kil tteuerNathohmcrdcr Nfltur. 
fcyn; deon (|ies-ßhd'T(&it!e'voTn0limÄeh Mängel: ab^ic 
in der tr^ühixi StlnVäern^^'uüä £k)tfaltang dfcrtCttarak- 
^i-^ Ift Cf >{^Üer hoch v(m keinem Dichter üb^rteoffc» 
t^pidcn, '■ iiach kannlif^ Sorg-tefigkeit,didihniiaid<iÄ^ 

, ^Äejn'.^aiiä^h Beti^*chf zur* Laft Tällt, ittm in feinen Ge- 
|tiithlden'^äbs^m?n(thlicheh Lebens-' nicht ohne Unge-? 
recbtigkejc-vbrj^e werfen werden, i Umfein Verdienft 
^on diefer Seite f^ehOffig zu fcbäczen, ift&eylich die von 
iinfenh Vf. ^gewählte Meriiode der ZergUederang^di^ 

, fehrrieifchile. Den« hi<^r wird4dr MorsHil-ein Kunftrich? 
ter; ürid'ifier zHgt fidi die inkiige und natürliche Vctr 
Vaddtßrhaft der Moral und Kritik im iY^ortheiihafreften 
tichte. Auch ift dief(& Beniühing gewift nicht über: 
^üfsig» weil nicht ein Jeder Gefülil undUöbunggMug 
lieRtztt tim alle Schönheiten diefer Art zu cmptiddeia^ 
ohne darauf hingewiefen zu werdeiu -Selhft;die:^^r 
Ychledncn Ürthcile und Meynungcm'iii Anfelmfig^ 4e? 
ili^efp^arifchen Chörakt^re'IGadfidwisifesjgcni^« dal^ 
TJntcrfuchungen'4i<?f^r Art nichtwinütz^ /oüderü.dJUjSi 
'dienlich Hnd, die Grundfätze einer gefunden: Kritik her 
ftijmmter ffeftzufetzön* Und fclbftfürden, der die Schön- 
heit und Richtigkeit diefer Charaktere wimittejbiiir em* 
pfindct» mufs es fehr erwünfcht feyn, wenn Vernunft 
und Kritik fein Gefühl rechtfertigen, und fein Urtheil 
heftatigeh^ 

KusTRipj, b. Oehmigke: GrafMonätdeschUihUrMßn' 
^ ner1>und ujkl WeiberwtUfi. Trauerfpiel in S Aufc 
1 . von lleinrich Zfchokke, i7$o. lS6Si £• (lOgr.X 

* Die gtaufame Rache , welche äie Königin Chriftüia 
;Bcy Ihrem Aufenthalt ^n Frankreich an ihrem Günftliag 

'und Stallmeiidcr Monaldeschi nehmen Hofs* unclwo« 

* durch fie fich fo verdienter mafsen in Frankreich ver- 
hafst machte» — r diefe. Errtiordung hat fchon manche 
romantifche und dromatilche Feder in und apfserDeutfcfr- 

' land bcfchäfti^»:*. Da auch die eigentliche l/rfache ron 
*' Chrillincris bhttgierigem Zorne ein Qelieimnifs blieb: 

* fo hatte die Eiubihlungskraft ein freyes Spiel und hat 
"es ah Ansbrßtung feltfamcr Ahmdieuer nidit mangeln 

Mafien. Doch abenthcoerlichef , als Hr; Z. hat noch 
'hi(^mand dicfen Stoff gebandhabt. — Wcrdenwalxr^[n 
^ Mönalde^chi , der überhaupt nicht fdhr berühmt wor- 
'dcii, oder die wahre Chriftina, dife allerdings originell 
'genug war, hier fucbt; «der bemüht fich vergebene. 
' Wenn mail elri paar flüchtige Winke von ihrer Thron- 
" cntfagiing und ihrem jetzigen Aufenthalt in Frankreich 
"wegnimmt, fo könnte das gaszc Drama wöit fchjckU« 
" eher 'in Italien oder Spanien ; wckbefler in der Fami- 

* lic Meiiicis' oder Gonzaga fj^levu Aber ftatt deÄdn 
i'liöfirt man aHe Augenblicke au£Bandlteftfchwärpie,w^- 

(:hc zur. Nachtzelt die Strafsen von FotUainAkau (man 

* denke' fith, wie paffend!) durdiftreifefi ; aiifeineita- 
Uenifglie Gräfin, di6 fich mit einer deutfchen Frä9}e>o 



und einem' we]2chen Matqtuis ulBiterrgrIÜsliphen Eiden« 
und nut btinkcndem Dolche zu Dingen vcrfchwört, die' 
— ^. .eine .Kammerzofe hätte/ üb^rncauien kannen; auf 
Sc^en, wo einFreund feiu.cm a^idern gefangnen Freun- 
de, 'o^ne. dafs es die* Wache merkt, .;einen Panzer leiht 
und i^m gleich drauf avs ^litlcid mit dein Dolche durch- 
bohren. wiU, ohne .an den Panzer zu' denken; äufSce- 
nen im Kerker (wie mochte Cbriinna vrobl in einem 
fremden Lande jemanden, jjzw» Ä^'ä«?^: verdammen kön- 
nen?) wo Eaters ;zura Tode vorbercitcfn ; au( rafentk 
Damen, die .unangchalteii Sdilofs und Strafse dorcfif 
i!^hwariQ;ea, ,indcfs .die Vernünftigen ihren Unteigan^ 
yor/aiusfehn, und doch keine Vorkehrung gi&gen die RtT 
jCen^e treffen ; a^f Puae verkappte Rotte ehrlicher M^mi^ii, 
^die eine Donna, um öe zu tödten, auf die'Stirafse fchlcp- 
pen, und He allda, man u cifs uicht wrswegen, laufen 
JLaden;. auf Gei Her, welche crfcheincn, man hegreift 
^i^ipht» wozu? und' noch auf taufend fökhe tragifcheln- 
^gredlen^en, dieämrecluen Orte und etnzclri angebracht 
Sut thurf können ; ,bieraber ausfchii, wie ein Teppich; 
er. aus bundcrtley Fet?jen zufammen gedreht ift. lit. 
Z. pcoteftirjt.fehr, dafs ipan feinen Monaldeschi nicft 
für eine Nacha.hraung des Effex halten folle. Es häk 
irevlfch fchwcr zu glauben,, dafs er die eine Scexic von 
Elifabeth und Nottingham nicht vor Augen gehabt ha- 
ben foUe; aber fey es auch darum ! Das wird' er doch 
wenigftens nicht läugnen können : dafs er aus LefUngs 
Sara Sampfon« aus Schillers Kabale, und Liebe, aus 
Meifsners Bianka, aus verfchiedncii Stücken \ 6n Sha- 
kefpeare einq gro/se Anzahl von Scencn und von Stöl- 
leii entlehnt bat? Natürlich mufs daher ;dcr öang dA 
Ganzen äufsecft unnatürlich geworden feyn; uncl jreifli 
er in der Vorrede, verfichcrt: dafs fern Stück hSchtnür 
'in der Aufführung gefallen habe, fondem auch ohne feJh 
.* Wiffen abgefchriebcn und an andre Schauipielei'gofeB- 
Ifchafteu verkauft worden fc^; fo wollen wiir dies ihm 
~zwar gruben, ^niir erlaube er, dafs \^-ir uns über folcficft 
.'Beyfall verwmidern, un4 erwarte hiebt, dafswiribndii* 

rura beneiden. fallen. 

•• ■ . ^ , . 

. Paris , b. Didot d. ä. : PoVßes Fran^bifes ä'un Princi 
etranger. 1789. log'S, gr-f,^ ' 

". Ihr' Verfeffer ift der ruflifche Prinz Behfdshj, den 
;felbft VoUaiYi einft mit einigen Verfen beehrte, xmdder 
^ mit Roujfeaü in Brieftvcchfel ftand ; der Brief diefes letz- 
tern, der(S. 53) eingerückt ift, gehört unter dic>örz$g;' 
llichften Merkwürdigkeiten diefer Sammlung, Die Ge- 
dichte bcjftehn in drey Epffteln, an die Franzofen , die 
. $ritten, und die Republik St. Marino, letztere imfcherz- 
, haften Ton, mit Profe untermifcht: Jeder Epiftel find 
. Noten und Anmerkungen angehängt. S. 41 unrf 52-611- 
.det man einige Notizen von den literarifchen Befchäf- 
tigungen einiger ruffifchen Grofseti, und S. 71' eine, rat 
; Wärme uufl N^chdru^ gefchricbfene, Brpgraphie Öt«- . 
wdtf, • ^ 
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; . RECHTSöEtiJHRTHElT. 

* Fit4SK9t;ftT a. M«« » der Andräifchen Buchhandli 

• Vgrfitch mner G^ichte du deutfchen Jäfk m did 
'MtenErz - üttd Domkapiteln^ wAft eiai^en B$mer^ 

- , hMgm.üher das ^emsfckUefsende Bicht'dtrfdbcn tmf 
Dompriibtuden^ von ^«: 9L Seufert^ der Pfailofo^ 
phie Ihv der Rechte licentuueB; der jariRifcheif 
Eocyclopädie und des deutfchen PrCvatrechts auf 
der Jviiusanivet&tät zu Wiaduirg Profefif. 1790^ 
aSoS. lag. (r4gr.) 

' ' . • . • , • 

Für den dermaligen Zeitpunct» in i^lchein die Feh« 
de gegen daji ausfchliersende Recht des deutfcken 
Adeb ah Dompräbenden in den hohen £)rz^ und Dom* 
.fcapitdn immer mehr überhand zu nehmen beginnt» 
rerdi^t diefer Verfuch^ der in einem kömigten Vor* 
trag gefchrieben ift« alle Aufinerkfamkeit. Die Zwet- 
fd an den ausfchlielsenden Rechte dei alten Adete zu 
Aen Domhmenftelleii in den hohen Stiftern» die in dem 
ttenBanid Sien St. no« 4. de^ 4iattimgif€h0n kißofi/ckm 
Xagaains von Hn. Hofr. SpUtUr aufgeAelit find, haben 
die ilafkAe VeranlafTong zu denfelben gegeben. Auch 
jft es wahrfcheinlich, dais der Hr. Vf. dieCe Arbeit nicht 
gianz otme Beruf mag untemommen faahen, wie (ich 
noch aus dem Eifer fdiliefsen läfst, mit welchem er 
dem Verdacht einer Parteylichkett entgegenarbeiten 
wollte, von der er (Ich doch bßjr allen feinen Verwah-» 
' rangen nicht losreifsen konnte. Der Hr. Vf. wirft nach 
ahiem gut angelegten Pian^uerft einige Blicke auf die 
Bnndarionen hoher Erz- und Domkapitel , utid> zeigl» 
daft weder die urfprünglichen^ noch die hinzugekbm« 
dienen Sfiftunge^ für den' Adel aliein gemacht feyn» 
flnd daft ihan' hieraus nicht den geringten Beweis für 
4as ausldilieftende Recht des. deutfchen Adds führen 
kdnne» I Er hebt' dabey die heften Proben aus det* Ge- 
ftJ^ifhf^ 4er Öeutfehcn • fonderlich der fächfiichen Stif- 
te» aus« nnd zeigt,. da& die Stifter derfelt^n bey der 
Errichtung nnd urfprünglichen Fundatidn jdie ganze 
Handlung allein aus dem Geiiehtspuncte der Rdigton 
betxiftchtct haben» und es keinem derfelben eingefallen 
fey« wenigftens vor den Augen des Publikums diefea 
lieiUgen XWedk mit ttosr politüchen und folglich un^ 
lieiligen Abficht zu entehren. »«Sie beftimmten , (fagt 
erS.4) 4«zwar Güter» womit fie die Kirchen bereidicr* 
^ten« bis auf das klcinOe Detail ; aber die Frage s wer 
^»diefe Güter ausCddlefsiich geniefsen fblle f > liefsen 
^e uidieftimmt» und eben-diefe Unbeftimmtheit in 
p^n Stiftungsbriefen hatte natürlich die Wirkung, dafs 
4^an^r die Geiftiichkeit des Bifchofs fowohl Adel » als 
i^lfnadel« au%cnommen wurde. ' VieUeicbt hatte, der 
{ . JL Ü Z^ X791. Erßfrßmff, 



Hf . Vf. durch die af teinige Entwickelung der Frage : 0% 
diefe Güter nach der erften Stiftungsabficht pur ans- 
fchliefslich könnten genoflcln iPirerden? der Hauptfeche 
und dem Zweck feines Verfiichs am aüeniädiften koinf- 
men können, denii aus def urfprfinglichett Fundatioii 
lind in der anfänglichen* Grundbeftimiming kann doch 
a&erdings über das Recht oder Unredit d^ ^amalira|^ 
Ausfchliefsung am fickerften entfcMedeil werden. Del' 
Hr. Vf. reihet in dem zweken Kapitel die weitem Ge^ 
fchichtsbeweife und Urfacben an , wie der Adel nach 
nnd nach das Uebergewicht in den Domkapiteln eriial^ 
cen habe , 4vomnter er vorzüglich den Reiz de3 Städte 
lebens, das behagliche Leben am Hofe des Bifchofs» deii 
Ritterdienft» die Verdrängung des Gerus und des Vt>l^ 
kes von den BifchofswaMen , und felbft die AMichten 
des romifdhen Hofes, die Vorzüge dtfsAdeb in denSti^ 
tem zu befördern» u. dgl. angiebt ; er erweifet ds's letz^ 
tereS.48 ans einer Urkunde, in welcher der Flibft^ 
SchickialdesStifksHalberftadt u. faft aller Stifte fdiildeiH 
„X)ie Lftndercyen und Gütherdes Stifts » (fiigt der PlM^ 
yygrinzen nn die Gdter und Sehtöffer der Groften und 
»»Edlen diefes I^indes. ^€9 gerefzt von dta (ckdneii 
»JCinkfinfken, welche die Domherren aus • ihren 6e<itzun^ 
„gen ziehen» fachen immer Gelegenheit zu Streit un^ 
^Fehden» keine Gefetze halten die HabfuchtderRittef 
^»zurück, oder beftrafen die ungerechten und gewalc^ 
^famen Angriffe der Kirchengüter, üeb^rall nat fidt 
^das unfetige Recht des Stdri^m verbreitet » weichest 
ndie Gcofsen und Edlen desLudes in Händen faabeitf.'<^ 
n.f. w. — DemStiflsadel wurden daher «ts Politik ai^ 
le Vortheile und Vorzüge von dem Pabfte in die Händd 
|efpielt Die Statuten und Gewohnheiten eintt jedeÄ 
Stifts fah man fdion in dem ri. Jahrhund^ als Gefe« ' 
tze an» in welchen überall der Haup^^rund zur AuiM 
fddiefaungdesUnadels von den Stiften fehon lagt Hiefe;^ 
zu kamen endlich noch die Capitutatfonen der Domka^ 
pkel» unddadiemchreftenBifchöfefur daslntete(fede# 
bomkaphet eii^genommen waren-» fo konnte Jedes Kai 
pitel in diefemFi^e auch ficher erwarten, dafs der AA 
fchof felbft in-Hinfichtder plibftlichen Attenrntejemtin^ 
fame Sache mit ihm macJie, wodurch die Ver&iiiing dc^ 
Domkapitel» befonders in AnfiAung des ausfciilieisen'» 
den Rechts des Uradeb an denPräbendm*» ihre ganze 
Feftigkeit erhielt UAetbaMft winrdenaUe Unadelichs 
in dem iSten Jahrhunderte» wie der Hr. V/. es aus B^ 
jpielen zeigt» mit dem Namen homines^l^fd nnd intniß 
in den Stiften bezeichnet In einer nenern Periode» die 
nämlich durch die niddier in Schwung gekomm^ie Do- 
etors wüide entftand » deren Schickfid der Hr. Vf. bis auf 
den W.Tr. befchreibt, zeigt er» wie mancher tlnadeli'-' 
«he in denDomftiftai fei»QM€k «^^ tobt«^ Aße^ 
K di- 
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die Docrorpetlode datierte id denDoiD^ften aucii nicht 
hmge. •* ^er Hii Vft gidit-Ae näkfrirBewctie «n^ war* 
tu» daeD«^or€9Q deA,^fteii1äfiijg^ -g^wbcdeii ikd>^Mrett 
die Domkafyitelxdie Ahnenbeweife als ein Wefentliches 
Quatificarionsfttrtk za li^n-phlbenden dnAdu^n. ZMr 
Pabft, wie der Hr. Vf. S. 92 anfuhrt>.g^ll.Öcb zwar «l- . 
leMöhe, dieVortheile des Doctdratonn deh^Stirtte /o 
bef6^rp.. Rec^elawbtvi^ jgifl^.ff i^^ . 

ichen Hofes gegen die Koftnitzer Kirckenverfamnilung 
(ijis JVlebfefte hieza be> geiragen hAe i '%( rtl die Vät«! 
i^fesJCirchenräthes ^ujärücUicb woUteoydaTaKMrgeii^ 
19^ ein Slatiu^der «4ae Ge^i)bidiek> -fo fcyetlkh ^ 
ii|^ Viimtpähfflkhefi Stuhle- b^lig«flliriMr.ei sumtuar 
/Ö^lie&eodta Vartheile dea Adela gdlien Tc^e» vfovtaoX 
^bfsr. des deutAJ^Doroadel ietoe Rolckfichc nahmt »'ber 
fondi^s da-iü^ Cocc^rdatcm^ d^r d^utfc^n NuciM ittit 
IdircinV. verpnjhieten » 4^a i|ir itU<$i>£frZ'^ ufidDomk4^ 
^elf^ider fcchj^iTh^il der f^abend^o an dieDoetoren 
|ref geben ;-,l^g(^gen, die ?uiii aus^M^iefsetiden^yotfihe^ 
4efiVdels^ errichteten Statuten «i^ur dahin rafificirt vTerr 
den foUten» dafs jeneQFafeQ9.Hemniiiidä>Ct)frrlviel*f 
f:he zugleich eitae äliac^irctie.Würde hätten* . den v^\\ 
«nNiehi^^c^eirTore^^zQ^ J^ie »Ä^Hchen 

pamt){^#ea.hieitK^9 ;inn ;biv.al*afchWfccagid«« Hf^tza 
jft^ftigf i> , e^.&idu:)salfnr %^r Wind« v die.DocforpriS 

tefi^tJiiiad 139 tiefem l^e^r^difti^rard d^ Verordnung den 
jKochtai dea Ünadels nicht aachtheilig; \^tM fie aber 
^^«r^Hareh^n Hofe^nu^el « , .und dider yf>^A\ < Ha£ah» 
^is ^:J[X^^t»rat4ie^y^i^i€t^W nicht ge^oanen-hactj^i^ 
l^^^i^ (i^ iiiediir<jh»veri^«H:h^ fi>%Vi^rtn^feÄöBi-5 Jah-, 
re ;e<Hk.Äb^<i^HiOg ^^tr .Canoatdaieo-. verfleOea «. . a\3\ ictec 
f#bft:dm Card|aal*Braiida ^fah}» dieStatuienaad 6e-. 
f^f^abeitea lay^rStifcer^tUncerfuchcäi, 4uid alleä« waa 
aaa» aus&hiicA^adan Vontheil dea AdeU darian. vt^rjkaifn» 
{kia'Mifi)(^^e zu verwerfeii^und abzufteUeiai vUleln 
]i$jr Pabft >¥ar-<l^ic;t| niehlffiiehr Meifteri-. ^die Dofnftift|^ 
la^enr^^.päbft)|Qi|ein;ya(i11elkhen' väuMdoemu pmbi", 
ffjl iiaf.^U Aiüsaahmea<4n> and JicTaen-ihf^M aus blofsec 
Ufocfamcjkij^qg gegen dea^ päUlljchea $talilrden ZatrktJ 
Xaf'denBi^i^iagie zuN^rnherg iSas bebtapt^te der 
A4e]i>in; f(|iaeftBelchwerdeii-:gaaz fcej» dais dlePfrOn- 
djea-lj^d^ Domftiftenihm aUeJte zambea^ ; und von 
dafi^ ^^t^n; Jöufer Maxiiaitiiias iL.» iafimderheit mk 
d|rj& j4hri'4(56Sitf . ^hrt dei V6 an» ddfö^die Meynaog 
l^iig uadig^brgi^efea» alawe^W Aie£l!Zj*'uad Hochr 
^ftoiv verzugljieh ci^m Ualei^^i-uad yiefT^togangpdes 
4^lS}f eftift^l« Pazu kam etidUcMod» die Veli^bc^dang 
^r^Reichafitterfchaft bey.l^hrefiC^^iefpondeoa zu 

^ye^ v<kmJ t60i^^xbd tje^ißtu aadi w^kher^fe feil- 
fcut^i fiif ä^mer alle -gcaduirte vvotküoch r naidRitter- 
|üi(te%ii| ifai^n.£ant^ns^ausz«irehiiefi^ 'Mit Voraasr^ 
fe^u^S' ^i^^ " durch ^ef n^ < IKlffig^ yoa • Thatfaidibn ;he^ 
byuf^ti^teQ^el^i:Ne gehi^d^^^ 
lli^§ul4kJPm^iim4i{yAr^:MiBt %ufiik nsueftenZek 
^ i^\ , tlier^^ljjit'^ff aiiiilechti^l^t^^ 

'9i4^!g«r.'za5lQWNM ateag&höl» 
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inugnitiH' aüaaqae ^erfeati^ idoneae» uU id fiiadatio- 
ai^ oon^veffc^n wi^ hiertnk vieler Qesaa||^kcit 
eaegc&t; abcralU dieür beCbiidemGraade fcdnae»wta. 
hier nicht anführt • welche iaAarehnng diefes eiiizi- 

£n Puncts von Sil So bis igg zniainmengedrängt find, 
(a.dieLho^en. Pacifeenten des W. Fr. nicht nnr von 
dem 'ati^fchliefsenden Hechte des Uradels an den Prä* 
.beadea iiiden hitfaeitEj»i«^4mdJ3omttiftffji,.lbndera auch 
von der Rechtmäfsigkeit und Billigkeit der zur Aufrecht- 
haltung di^les Hechtes abzie^odoh Statuten und Ge^ 
wohnheiten vollkommen t überzeugt gewefenfeya foJ- 
left. ' Diefb Vodfausfdtzdng- fiihilt& den Vf. auf die f e- 
ftilDniuag!der 4 HaartreTulfite hin« idaTa i).&t Päd* 
fceatieh zn Osnabrtick nicht anfalle Erz^ ubd Donkka- 
pitel, ibi|dex!n'nuKaüffokheRöckfidittiahniea»iawel- 
chan bereits noch Statute, uad Gtewohahctien zuni.V or- 
Uieile dea.Doctorats, de& Patriciat^dets «oder, anderer 
liaal^trtea Pcrfanen beftanden» 2) däfe fie in folchea 
Ei^t-cundDomlifaiiitela das;fernere Venägea dea ffatri- 
dats , des Doctorats und anderer qualiBciften dat<^ Ein- 
richtung gegenfeitiger Statute und* Gewohnheiten fq{ 
eWfe ydrWndef n tvoUteti ; s> däfs fie nur ia eiiieai fc^ 
dben Falle, ^chgeben, die Einticfatung gegenfekigaa 
Statute .nndEiniiiluruhg gegenfeitiger. Gewoänheiöa 
geftätteli wallten^ 'we'im die hohen£rz- und Domka4 
pieeJudprüi^tichfür den Allel giftiftet. waren.; 4): da& 
lie alfo die bereits zur Ausfchliefsung desDoctöi^, dea 
Patrtctaite imd ainl<Hrer71üaliiktrtenFerfonien.in andete 
Eri --und Domififteirgotnachtdniätamteh nadr^i^^Üf^ 
lenGe^ohnMiten;ungekrankt-in ihrem Weitbe laflRot 
wollen,'-*^ ilWenri der Hr. W..d»efe ^Haupt^ttee^ch 
zer^edert'iaiisgeföfait hatte v^fo» wie er fie nuriÄei?* 
hitfpt anfuhrt» for-würde dr'^mkurhem.Lefer lucht fti 
i^iele Bedenkiidikeiten Zturückgelafien haben. Rec^wül 
nur die Heinige hierbey bemerken. ' Dez W*Er, ita^hi*; 
maldttidnlie oben an^ogene&eRe Arti tj^klai-, uad 
keuies)V(^' zwdy:dcurig düspönirt* :£$- heiiat'^uiiihtin' 
rf.wgt^Strfceh, fondern die Rede war von affea&ifteat 
da felWVdee vorhergehende, .^rt :i6.fi€h der^onte.ta 
^nibi/üi'Epifiopaiibus^\avchkf^^ etßi foediaati 

Der Art. i7»diffoniirteai)ckihdiefem6tudke kbr^ dajcq. 
biefsi ubi ii fiindatkoMüs non' adwcfetar.; \ Hierunter 
mufs nachallen- gefundenAusleguagsregela-dach^dieerT 
fte origtaeUe Sdfträg verihndirniwerdeätWoClBaJäftl 
fich freilich räit diefer fo klaren» «ihä imiimtvundaoea 
Verordnung dea Fdcdensfchldl&a «^ Escegefe 5irs.tti» 
Vf. nicht. ZuAmmeareimen^ :ää. eci> befaaapoat^, der . 
IV. Fr. hiabe.nur bey emigim Stift^und'nichtJieyaä^ 
zum Vordieil des yoctorats» Patridata» und aadertf 
qn^liScirten Perffmen difponirt-, und. a> aar in .einigen 
der weitem Vertilgung des DoctöratauadPaiticiatsjund 
anderer qualificirrm^eribttenvorgrei£Ni.J97aUea. Zadeal 
Agcder Vf. 3) drePadfcentenzttOfenabruck hattm dem 
'jenigen: Stiften das aüsfchlte&endc Recht ^zogeft^deai " 
wenn fie fiu* dein Adel arfpiüaglich geißiä»t wordan» Er 
bekennt nim felhft agiadea> ;vöränsgiefe>Biett6fffchirhbit 
proben:» Üais kein Jm «^iiam^'odenRiiaerftiftiwedet 
auajdf^iurfpräagiiäian.» ^ttochdäaEUgidEonnne«en.Sliff 
tängaaiblraas wecäsiißMV«i&rek4^ clr^htaaA 
aa;^ dafeysaaf dra Bewcya^der ar) | wri iw gf>' afc»a gftftaig 
: ": .1- .- ..\ aia 



ir 



•^H^.^ li^iA'WMLWtf^ti' 



4les Ha. Vf. leiden bierdiuxll ci^M fhurken AMinicIi« 
lÜU dcai4tto R^nikcaedürfte'derHt.'Vfiel^aikUy ftiMt 

Ff. Wjto Hilfe Äicht zwey-deoti«: verbpAftt;. dafc 65 ; (8ofi| 

i&t den Beutete :det urfprün^i^faen Fahx!at}onen wegen 

iesau^chtielsendert^Redkts^d^^ Uradiib, und Keines-' 

VC^ssäW^ ttoefeevt'b&nHeit'arifcbttime; fö^^fl' die Eicegtjfe 

des^, VT, S. ttJg-^i7r lilierdinphferiitofelir will- 

kölirlich%. dab man unter ^«lem Wort FQnd9tfoi)ibui?diV 

Op^vvobnheiten und'! Stttutö rfcr 'Dondcapkef v^riteheli' 

mu0?V Die^4circeW^ ttaben in Öem töten Artikel toit 

^ute9 ^ndQeWc&ntL^ice^ m^!^ri<;fait des Wai^l* «nd 

Coi^atiohsörechts'kLmr uh deociicb gefprod^en , 'w^ 

aujf /elliigif rdif geilad bin^efehen. ' *itt5dentiYtcn Art.- 

feQden ^fle kfL äbei' ange^meflen,^ Ueranf AÜGki^t'ztr 

nehqien; weil fie dadurch' den Hauptfat3^/der,ttrö>rdng<^ 

lieber^ »Püödatjdtt nicht wollten und konnten über den? 

Haufen werfen: -^ Wehn aHb Kec diefeihni?au%e** 

«öfsqneBedenAüch'keiten init den wldttigftenQrün^; 

desBri-j Hofr/Spittlets'tref'i^faiiget; fo dütfteiSftr Sieg» 

V'ohi iiicht zweifMäff -fel^ , und'der Hh Vf.'folcbefif 

Reißern an g(^raderBcUttbeflüng;siüraft nÄd^^^^ YKA 

Er bat zwar feine 3Vf eynü^ig' inif einer'grofseh Anzahl 
Prä'ivididen beftärkt-, in weltheu de^r Ur«tdel fein tiw^4 



Statuten 'i|ncT Ge wöh'nlieitpn ifdtt?nä; l^^iriacht ; ' allein e3 
Wäket eb'^nhier auch ein^gröiiscsBeiilettk'eftTdr, irarorA 
der Hr,yr. liicht rfi^^Eigeöfchdft der.Si«tircn.fqlW n^hef 
Änterruciit'und' eVörtert hat. Neuere reichsgerifchBitfiif 
EntTcheidungen , * und felbft' einige neuere Pübiicüfeni 
die dlefe Gegeiiftände^äüdf nicht ohne V^Mienft al)^^ 
(andclt haben, * erfod^ra; zu dem Reich^eftandeiniei 
gölti^en douakapitelifcheh Statuts fbl&end^ Ifaujftßffgen- 
fcbaftenrt) däfs^ es den uriprüjigudieri Putidatiört^- 
fcriefei? nicht entgegernfteh^ ,^ i2);dar&Äi^dehi Äechteji 
ne^pfitten, töraiic^des .Do(^pi^^ts; dei*Patrrdäts und 
federer quabf?c?rtenl*erfonen nfcht wldertpreche^/tind 
ä^ d^f^ es eine Iflar^Reftätigürt^ des Refd^srichteMßiA' 
ilcb .habe.. Ob* nun die Statuten A^t Erz - iihd Borbk^ 
pitcf mi^ iicfen THäu'^teigenfcUaÄen lAefdfidkcMfimett t 
3*>in*feec^; zurBeurth'^nüjnflr hrüiermaWlerf. -ßsläfetfidi 
Jtaraus aucj^'.leini't/<*h1i^ßeh ,-, was' deii Stählten löbÄ 



ftgt am ScI^JuÄtfio^r^bVfldlungi '.^iE^ bleibe h^if ig; 
was 'dj?r OsoaWüjtker Friiede fpricht : 'au5 k'eint*m Kabu 



BedcnkÜclikeitcn zu Rathc *iieüt, ' w^lctti? fiÄ bey 'rf- 

fte^lltkuhrlichVfn/Exe^^^^^^ 

tion in fo vfelßdi€fh »eitdchr tJrftftrtletif/'o ^-^ ^ *'4 

VEKMISCUTZ SCHRIFJE^K^^^^.^'^ 

PAiir$9 b. Buiflbn: Bibliotheqiuphiffico - ecnnrmiqiu' 



' 'tm. T. fc tt ' Hit K€^ftetn sis^ndS 475- S.: 
' 'Amie rjfOi. onfeAnlidt. T. L mtdlL 39s mii^ 

^Jlfir bedierkeahlerUöfa di» vnthtigtm ^«Hitftfa»^ 
Iklke^ Anflatze, ohne auf 4ie Aiiaalüge RudUiikit 4» 
nehmen. }^n^Aßf$xifr4m'etttMTheaa,9^^ 
ffie Befchrettningvvoii Mrey^ }UkjmSiügci^ vir»l(ske m 
dem mittagigrä Frdnkreidi übtiArßaä^ mtAtkOimßi 
gen. Hr. l^^ttu^.eigtden Hufeem^ donrinoB^TöiiiTlir^ 
h als Dünjgiung btohtfii kamt. Nach Ha. BjiKmU'kiÜt 
£ch der Braiid im Weizen am ficterftaa Tarhfitm, wewl . 
dmo vollkommett reife uad< gepttnigie Fhlchte TtmSui^ 
trahlt, und cBefe «wifclietf dem? «^ ^^ftemäquembee 
ib den Boden' bringt- * V4>aiiGi?lmtictie«jetitocfttfdi^ 
ihtmijgen Ei^e zu Älhi^ bey GkMateg^A»Skämpuxe:ü^ 
Gfetreides vomBrnnde, Aott^is^^AsheiiaiaiiLifalkinid« 
Jfougmmx deBedukn^ Verig^leidiiing4es.Bra«g«def; 
Geriie und des Hafers, Welcher letzteae^voraög^kh: iai 
Anfehnng des^tvohes , Vortheilhafter ausfiel ikMli 
Her übeitdas S^feken -d^ Haftra^, -Welcke^.^iVmAkaili 
bey Cq^iptiegne üblich feyn foU. Vom Bau der Erd- 
äpfel; ihre St&i;ig61^ef<let> Wir f^i^ar^^ 
ekei^dor Dächer ahgerai^ien: Cmu diTPhbüL ober tiin^ 
wiide^.Cichort*? ziir Ffitterüiig', WöÄe'fidifiar Piecile^ 
Rindvieh und Schafe v vonbeilhaft te^efs. Derittta 
räth, den Klee foivohlfriich als •getrocknet aut£fpar^ 
cette oder *piftipernt>lle -yermifchc su ^erAt|«ni;;'«<C| 
er dasYicrhTieFweifigeraüftfeibtc • Beyern Trockaeil 
empfiehirer Hafefftro^ unter den Klee zu^^heug^Mi. ßa4 
iteri anritimöHch öbei' deii Bau der £f^mrtie. ^Ji>e Ici . 
ToH^ ffaigues von dM J^ dte Capemftratiohs lu.deii 
mittägigen- Provinzen ^ befonders der Prwence^rzit 
Marfeiüe pnd Toulon«. ParmmftVr Aber die vortbeiU 
lidfteften Gew^^irfe, ivelehe der Landmaiftn nach Hi|geii 
{drhigen, welche die Aemdee verderben, w4ihlekikamu 
TfiowtH Beiianätung der vom Hagel verletzten Bfiome^v 
äurdi Abnehmen der zerbrddieneA Aefte , und Veriui« 
t^ng-des. Eindringens des Wafferd indieic^rriffeneRinf 
fle. Fottg*. cfc'BofKlaitHfübereineiic^ü^Einriditungilet 
TreÄbete, itj welchen der Dönger-Icficht emeuerrwei # 
den kann,* ipit Abbildung. EineGydermOhle mit fenk* 
rechtem Steint befchrteben MnH abjgTi»bildet Ucber efe 
^e Ktankheit df^s Rindviehes, der Fferda und^ Schafia 
"^Mf^it di Ms), /«Y^ldh^ Von- dein G^hnffeArrjoiigeii 
Ifol^itebe'bemihrti Tifffier OiiChJetiu^&betxli&Vje/t*^ 
^ndei^ungen; vireldie -der/Wetn ' \& mänäkM Arten .gio^ 
lernet -^buteilleh leidet, B^il<hfeibi!lftig4mdAfai}Iidiuig 
'einesTo^^hnte^thtneftftl^ett Ofen^^ in \WlcheA def 
flaucb nakrh^ vJleUadier-CirciihKlon ttftten abgeteit^Jt 
wird. ; Bo^fiöi vergleicht Üen VorÄi^H ^der^Knpferdöft' 
tchertaJtdenth'von Bley;* ^^o Jene-Wai^ woblftile&^H 
ftett^n'tottnten* feber^dodi^Ärcht den Vomigf var dam 
"EijfenMe^che.verjffiprten-dilrfteh.''* , : . .. 

■-^^ -B<V^\ffeVte ftfif^dVdrt r7g9 üBfert^fc^n Elfeai- 
"fcbch Hrfkfeti' befchrtel^imd abgebi**ftt- .Äw^teMxoai 
•Äife 'ii<hr'z>^?t!yjahrigeii Wkk^e,^ fo'Wie der ::EaM«e€tia 
iuid Pidipemeliie, welche letztere befonders för Schafe 
■e mpf ä hl e « 'Wird. Mad. Crctie dePaluel über die eige- 
ne Zucht der Kühe Dufoi^r de Pons von den Montpel* 
lier Scfaafköfen. iSSoatii^i räth> ftattdesBaumfchnictes 
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Mors Ale Bmi^flgdert Aeft?,i;Al folchrdavon fru^c^thtft 
^fcle». luzwifckeh iäi^C lieh «^cs doch aiditbej; den 
Zwergbäiunen anbringen. Nach Hagelfchlam^ em^ 
pfiehh4er Abt T^iifr den Baadesweifi^mSent3v';iw.el- 
^tet mm Beutee im Julias oder Auguft ge/aet» tio^ al» P^rr 
lerbwatztwird, atriaerdem Kohlwickra, die \^ii%jCi> 
rfiorie« «sd dfen BuchwatKen (Siirafio) «- weichen auich! 
Bn^wi^fiiUr im l^rfteo; Bai^e fuirätb« < Nach Sauiigrs, 
foU Schiefspolrer, oder auch Afi^he von verbri^nnfen. 
'Sjduihen» zu drey Ei^gerbucen .ia einer Schaalc voll 
Oei, dem Tom lOee «t%et>lyähten Riiidvieh gegebeiv: 
<iii ficherea Mittel feya, folches obae Stich zu retr^ 
, aenV'weasi maxi zikgleidi • den Leib init einem Biif, 
fdiel.StfiDhftarkcfiibf. Beficiiireil)uag und Ahbildunj^ 
des fchtayeixierieuOftuis »> de^ vym Pietro Gonti in demj 
Ifospttairta' SantaLMorHi Meda w ^Uerhaad.Arbeit^eui-) 
gerichfiet ift Uat£r ^den Ankündigungen wird eme Ab«^ 
Eüdüngza einem JCamine far;SjCtinkohlenfeurui]jg,gfr) 
iHrfert^ Pingeron übet, die Bereitung von Tapeten aus 
Piipiefmädi6^ welche, dem yetgold^^ Wer gleichen^ 

In, dfcr Yorrede M T. L y, 179^^ ^ird cnthufiaftifch 
Ttbi den Ausfichlea gi^lproiE^ent. welche frai^reichs( 
jeibige. politifche Lage, .dem grofaten Flore; des Ajckcr- 
iMaeä verfprecbe, ,ttnd in diefer Rückficht ^r bisherige 
hmdwirthfchaftUche ^uAand des Reiche^» in d^r Ver? 
gleic^ung mit dem eng^ifchen gefchildert. Die ver- 
fiUedcnan Sauarten in Aafehung de;: Verhältnifle dei; 
Getreideländer»^ Wiefen, des Uol^ea und der Bradie, 
fifid luicbden verfchiedenen Epochen voi| Fr^ikreich 
and £ng|latid verglicbea, in eiaer^Kup/ejrtafel vor^e* 
ftellt, wo die Culturarteii unterfcUieden Gpii.. Elingrei7 
Send fiiildem die Vf. die Nothw^eiKÜgkeit, l^ey Aufhe^ 
bmiy der Brache aaf natürUche und künftlidie Wiefea 
^ etfte Rückficht zuaehmen» da der erfoderliche Dünr 
/ger» den Viebftand' ^u vergrölaem ndtbig macht -7 
Unter den Abhandlungen betrifft die erftere wichtige Ei)^ 
ümeningea bey .{aadwirthfchaftUchen Arbeiten und.Verj 
fuchen gehörig Buch und Rechnung zu haltea t äf| 
lohne foldie Belege» E^rfahrungen in Eraumgehiag der 
BeWeife ihren \yerth verlieren. Ueber die Fehler def 
Spannung der Ochfen zu S^ignjf^ wo 10 bis iz an ei;- 
nmk Pflug deigeftaU gefpaoat werden, d|^f$ xUe joait^ dem 
loche TedNiad/snen, Kumte das 2t\^gyieh verwua^j^ 
fiUbert über deDlaadwirtl|ichaftlicbenZ^(^ndder,(ie^^^ 
neralite von; Paris und ibi^e^ a^ ..EUction^n. .De lif 
Tou^ d'Jligms über die. Weidenblatter zum Pferde* 
fulter^i Crett^ 4^ Palml yo^ dem Ertrag dbr Cicborif 
zurTutteruagt welche ficÜ im ApriU Juniua, Auguft und 
'October bauen lälatt nad befondecs'd^inn den Klee 
-übertrifft, däfa, fie^fchoa im ApriLfr^ches Futter liefet 
* .Ctoacflf Verfu<ieüberdcaErtpagvon w.verfcW 
Sorten von. Qruadbimen« VonYerb^irqrung derliein- 
imdHaaf-Roftuag« dafonwidasWAilerda^ii^befon- 
. dem Bidbähera durch Pappd. • Weiden • und BirkenUtt* 
<ter itt gäiode Vüdmg Cttei;. U9itm äbecdie Wir- 
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rcr*. 



fchlag; uetreid^duccb erhitzte L#ß 2u troci^n ^ m^* 
Abbildui^ der Ver/:ichtung. Serain giebt R^elii ftir 
itrankenwiirtef^^ ]^^!9^fi i^^?^ folgenden B^nde fprt^' 
gefetzt' wqrde^^-/ '„'j^. .'^. ", .!' \ / =' , 1 . 

,. ..:4n der;¥oi:?:fi4?:Wm zw^en Bande v*^;JjJorW6rf 
4ea-4i^ Ve^prdnjjLi^ 4er Natiipinalveriaimnt'uQg 6e[bn- 
de£sin.'deiaJ^epfacbteei:hobeni da fieeine Mpnge voa/ 
Bf drückung^' ^ vermindern abz,\v.^cken^ wjbifhe. dea] 
IJindmann oisher'muthtQsniadienmttiatenV iai 10 f€wa€ 
er in feiacpn jpii^chcei^ f9gat.w^g Schutz erwärti^ koan- ' 
tß. . Ia. dea> Abh«Ka(Uiiagea^ kommt f uerft eine Betrach-* 
tung über /d^ Kufzei^ Mn4wir/hrchaf^ic1i^JS!)ii^^ 
TOT« WoMUerofhe be^ifth^ilt di/? Te^erbaftejäpänip^^ 
der Ochfen zu Vologqc^ ', ^u ^RemireiiiD))[.t ^llea Ae( 
Landi^rtbe. in, ggoiz Lbthring.^ il|e' auii^ett^gte Aft3i^^ 
zur Difäguqg fufkaufeu. , JS&ufnU'r illbot (^.ep {ya^hth^C 
des Gebrauchs von frifcbenuhverwefsWnÖiingeV^ ttüdf 
deflen Vorbereitung. Gfii^c% über den jiaadwirthftjiaft^ 
ÜchenZuftandd^rNormandie u.Picardie. (7rr^^überdij|G^ 
yortbeiihafte Vermifcbi^gdes Kleeheues getroduietea^ 
Klees mit andern Heucf» und vpa Verfdt|erungdcr Klee- 
\f urzeln. Von den Grundbimen befichreibt Hrl Parmas 
tfar xa irrten, unter denen di^grojsehkmdietachieik 
irouge^ , oiltef\ unfere ViefagrundDirn ' die vorzügiichßff 
Uemt« .Ddifs von dem Gebrauch d^r Matronalviol^ 
ab Oelgewächs , und ihren Vorzug vor dem Kohl ona 
Raps* , Von dea Fruchtfolgea in dem Bau der Länderey-' 
en, nach der englifcken Landwirthfchaft« Ein gutdr 
AufTatz von Mad. C.irett6 de.Po^t vpn der Riadrieh- 
a^ucht und Maftimg^ letztere vorzi^lich mit Cnindbir; 
neu und Rüben/ ^golüy über, die Nothwei^igkeit»' 
den Schafen die Schweife abzufiutzen. Oliviir von ei- 
Der Krankheit der. Phafeoten» \fo.die Hülfen^platt und 
qaager werden^ uad welche von einem Acarus .h«^ 
jjLoouat» Da^ Verderben det; Rüflera zu Touloule rütM 
yofi dem. Cryptocephalp calinarienir und dem. BostrW 
d\o Scalyto her, Bettdrüu yon der Fütterung Äer SeH 
deqwürmer ffatt der IVf aaib'eerb|(itter mitlRüfler- Rofea- 
pder Hagenbuchenl^u^ 'we^^eibnon zu "Turiii übllc^ 
jo wie auch mit der inaern Rinde'der.Mau1be<iirzweige. 
Vkrfnfie de FMtk voxi der Urfache/ warum in dem V^in? 
ter.i7gg(b viele Fifche in dea Weihern zu jGrun^ge-^ 
jgangeny wovQn die. Kälte nicht die iiU^em^ineUrfadlfi 
4eytt konntet vi^bnehr die £i:ze|igu^ y/oa|ehtzandIi^ 
cherjUiid phlogiftf<tirter Lim^en v'-oixugl^ichKen Aatbdl 
z^' hi^n fehlen^, und rat^:daher der^Vr.' di^^R^iaigua^ 
der.Teidiezü^eiten» Vo^a^rem Sc(uämihel.'/Nach Dorf 
diez foUe^ Cuxciilio <icridulua und ein Melö'eder Lüzef^ 
ine befonderä fcbädlich . feyn. Wider' die Larven d^ 
iMaykäfer räiih^ Qouffi^ »meiae oder Torfafche. Ä> * 
gottf Abbildung : einer HfUfchine » welche aus dneia 
jtn einer fteheipen^J^Talle beweglichen Kegel böftehv 
und Gniadbimen in einen Brey zu. Verwandeln Jdient 
_I)iefein1l^de Jitad nboh einige Ansteigen uad^abhlM^ 
«ea. iiqgea geVlff« «^ 



^ 



^i^ftmftrÄJ'Cinu- 



ist 



^^»" 



.A,Li.G;EM,Eiisr..£; ^;OTEKäTÜ r -. -zeitünö 






•:n, -Mi.'. - ij 



■I U I II fl u I i< V u I . 



''^:]/'^p^ohH'er^^^^ ?^-'^«:*^flr.ir7>xC "*. ^v; '^vr--'» 



■lOTlria 



ÜÜi 



N^TI/R6E5CHICHT£. 



; 1-KiFziÄ , b-.iMfflkrs EAen fc ««Tc««» L<rjfe(MWi#i. 
Regnummneraki auod ordine fyfttmatica difpofuit 

. .- Itoct^Societ Nat..curi6s. HmLcboecon^LipÄSoda- 
lis. .,:VqI. IL Pars .1; cum icl)nai.iwct, 1739; 578- 

- - s:8. .. .. ,. ,- ■; ••';... V- 

er Hr. Vt &^U bejr der jedesroattg^n Beßfhi^ibi»^ 

-. ^' TOm ?el; X^^4uotfirIaflMi*n MmerftHeA die 

^ühialkkfte PrQbe.fei]ierg;rofsen£iBfichtefi und Kenne- 

.iiiiflejii,diefem^che« uxxd veribhidet di(|iik'>«ine Vorzug- 

JldieGeoauigkeitbey der Bearbeitong der vor ihtnlie- 

^ndei) Gegcnftttiide* -r- Bey Uebenvehmung diefer 

.Arbeitbehieker jScIi vt)r, die Ani»rdhiuig der fueH) Vcr- 

r7,^\c\imfß ;i^tt lyii^eoden Mineralien mch feinen £in* 

,lidüeja fii^eüa/e^ mit «ter Natnr ^r^ Sadi6n am meift^h 

jaä^v^ni\knm§njifi A&i eu>naehea, ««hm daber i:wär 

äen V0U jdem ebem^ig^n Befiföer gewäl|l€eii Plan und 

iUe dafQk,%M'er«in&iAiiuBisde Ordnung; hn AUgtfineiiien 

fln ; <H»fr ßrnskkm auch da Verbeileningen TX>r, woer 

fnlck^bey ^inselnen G^^ftänd^t« Jenem Piane für an- 

-gefp^ener hielt r-^ . Die ganze SamiQlangbefteht; A> 

pri^ die iS^mmlungd^rFreyberger Akademie au$ ftiiif 

^Jifk^vmmfij ^w^rM diee^Aö eiae ^'n^fafegt/r^- fte- 

^t^;^^!^]^ bc^ weleher die von Hn/iT'VrfMrangr- 

igibenefi äi|&^rlidienr Keno^idien 4ler FofliHen znm 

. JGrsH^e liegen; Man trifft faiennh keine äufeerlich 

£^i3a;EeBde Stücke, fondern ffiilcfae an, wddeblofefär 

4A«Stlidillm^0erWi{rell&haft eängurrcfatetfmd. --^ Die 

2Ärejf«e5et|imlang hat zur Abfic&, die Gattungen und 

«Aitepidev FpÜHien in einer mtüriiehen Folge voii einan- 

jder.ztf unierlcbeiden; Mäifo mnefyfimHatifche Sammo 

iwtt£^.od«r '^U; d^r^Hri ^(f/aieberViH/^ihe üjnfktogi» 

flif^ .. Hr-.K^ fiiMltr «o allen* bishengedhicktbn Mmc^* 

lfaUir&NP€|a JMäfigel (welcb^ eijifiditai'oIkKeiiner#ird 

fienich^findeo ?> undbält ein bisher nodi ungedhidtt^a 

SyiBiem vi>n üit ^cm^för Aiskwedcmäfsigfl!^/ dievän 

^ ^im zu betchveibpndirti' Mi^ier^lieti doraach zis 0!rdiieii9 

^iatiieivea U|ai auch dje»Uch g^chitoeti« di» ihm voAdeiä- 

ikdbeplAhKe|t►:?Uc<$0'fKl^?clr^«^^ ToMiUrti hier 

i»j&dcNymi .St^jfi^do^^ #^ ind Md- 

taiOf ^ und mgct&t daimiff ^mr tKIaflenv m^vcäi jede ihre 
Untimibcbeiliyiicft h»t I}iefefind:X}eiä|edMer (j^mi^ 
n»)i Oattopgw Ö5wi|tfi»f>, Arten. (g^icf er), Rec n**» 
de ftati;-jG^>b/|/iap/j^^ Of dimng gefaet bßhen^ weil Qe- 

t^figen^rt€9^mA^yiwidnm^e^ Vielleidit Wäre es audi 

, ,1 A L. Z. 1791, £r^fi«iMl 



^eft. «^ Inde^ fQalft^ der Ei^nuinlSteiüe fängt Hr^ 
t^erMr mk deiÄ ^iefetgrfchkchtc an, gfeht dann zum 
Ttodg»fcW«*fe;^ 1W» -und Kottg^Jr/ifeZÄ^ über ;' die 
'Sctwererde ttiAaltendeh FofliKen nennt Cr ÄrÄu^^mr- 
fm. 'Ob^glekh WiUkührlich fdieint, iii «v^elcherOrd- 
^irng diefe Gattungen auf einander fofgen, fo hält Ret. 
gieichwohl dättir, dafe fich diefelbe hac^ tlem M&af^ 
'öer gröfsernodfer« geringem Auflösbarkeit djcrQn^ 
iden- bgy den erwämteovQattongcn bcftutomenlaffe. -^ 
-Der DiaiMnt ift mchzmhKief^gefdiledir'gezIthlt» ob- 
igleich feine Beftltndtheile , in Tol^ii inan iic iü kenne» 
ifaabe; kein H^dit daztt gebeii: t-* ' DerKärniol fteht 
aU ekle Art oder Abtfrt^beyinClralcedon, fein gleicli oft, 
w^ ttfdit öfkcr,' vorkommen^ii^ g!attei^' raufchlichter 
«Bruch wfirden Btecl beftinraien; ihn als eine Abart des 
Feüei^fteinsanzuiifehmen, oderKX^ifcfien dlefe'm und dem 
-Chalcedon- zufetefen. = --«' 'Der Cbryfofiräi?, tvt)rauVi:e- 
^hitüeh die Singitein'e gefchüffen "weHle^, läf^t fieh 
üu ef^er 'Ahtttdea Hdrnfteins machi^n, 'da* er intt diefetli 
d^hiiMittenfidittfi^^hten Bruch jgnemeiri hat ; äfmlich ;ge- 
lÜrbte iMid mit ihiti brediende Steiiöirten Äber,:-weldie 
Im Biruche mehr an den Opa! und Quarz grenietr, dürfen 
hieber nidit ihitgeredhnet werden. ^^-^/"Dädii* wahre 
Steinan, woraus die rechtc^nKatzenaugei^ gpfthllffcn wer- 
den« big jetzt iiicht hinIäiip;Itehuhterfacht'ift;fQ bleibt 
delKn SteHe nodi z^eifetttaft Hier folgt er auf den 
ObfidknoderdasLäv^gläfs von Island. — DetP^fÄmf 
vnterfchetdet fich in Ahfehting feines BnitKs , feinet 
Knrftalitfation/ Härte, SchmelzbÄrkeit ürirfBellandthei-' 
lefehrwenig von einigen Abarten desZeoliths, welche 
mehtere Ktefelerde enthalten. Allein Hr. Werfief ift 
feiner ehemaligen Vermuthung, dafs' diefeis Foffil irtit 
den Zeirtithen verwandt fey, nicht getreu geWiebeii, 
«nd niadit daraud ei ite neue Gattung vom Fofltl. -^ Der 
ibgcnteoten Kreözkr^ftalil^h ^cnn St. Andreasberg am 
-liarsy geft^iellt in dtefen Tabellen keine Erwähnung. 
J)ie, weiche Hr. H^tr nnterfuch tÄ enthielten Schwer- 
^rde. Attein^ diejenigen, welche nach Hn. Prof* GrqfcJi- 
Ap-iit Schottlands zwlA^hen den Zeolithen brechen, lind 
-wie djeHarzelr in fechsfeitigen einander recbtwinklicltt 
^mrdikmizenden Täfdchen hefteten, unterfchdflen 
Jeb voir diefen dadurch^. dä& dii /echifehigen TaFdln 
Ji<^^^cht immer' dtl^bhkreüzeii , fondern auch : eirifa^jb 
«vHfchen* dtit zufamih^gefetzten ttegen , uüd deh aitf 
äbMkM Art gebllÜeten Zeolithkryftailen fehr ähnlich 
Bad: » -4 - Der LaAirfteih findet fich auch hier unter dem 
ßMdilecfat der Kiefel. Viele Sfufert, welche Refct' von 
iiusfer Steinart 1d' Händen j^ebabt^vbeftanden theils aus 
eigtttdiebemiGrknlt, 'der wetfsen Quarz, läiurfhrbigen 
FddfpAdi und filtierfärbigen Glimmer e^nthlelt , tlieiU 
mm xunte «m^jMUidocfeii^ üebirgaart in 'Gwk^tti' ' Letz^ 
h lece 



^ 



ALLQ..ErTfiftATvTIR ''ZEITUNG 



1W 



tcrc enthielten befühö^'s Kies in iErer'Zufiimmenmen* 
^ung.j — Dervon-Ui^JClaprotb^ttmerfutiice^elaAirohe 
|t)li£i1latL $cr iunier litin.Kiere1ge)kJUdichiycdäc« Phm 
gefund[en. Ob er zu den . einfachen Steinarten zu 
rechnen fey, ift jniidi tvutü lüdi r ganz MS^^ WaCM?':^ 
BeydemThongefchlechce ift der.Demaixtfoatb als ei«^ 
Gattung aufgeführt. Die Beme Aüfig Se^ nh. KlaßtoA, 
eine neue Grunderdc 'darinn^Ptde^ 2i;t.fyibcp» i!Di^!e'^ 
wohTzuefnemTiefonderh Platze Anweifung gegeben ha- 
ben, Wfnigfteil9 fo lange,* i)is fidrjene Ben^kung d«»'^ 
. wiederholte VerAiche beftqt^e. . Im Bi^RM^he h^iÄ^^ 
JStein vieles mit dem Fcldfpatb gtfjif^in*^ir^ 'SeU^.^fe 
Sammcterde^ die dÄ Vf. mitder-CW<Jf|t«rd«/ur^üe^ 
Ujyhält, W9hl nicht mehrBitf^rerde^s^Alaunerde ent- 
halten'? In dem Cbloritichje£?jr dea Hn.^\¥er9ei^HGndet 
llec« /ehr ^elen ieiiicn fcbwoAZffi Stai^nrchörl mit 
grünlichem Quarz vermengt , ^ean ihm. andere die 
nemUche .Steinart zu f landete gekonun^nifL ,.• Hiernach 
mufsie derfelbe ^e^ Piatz u^ter dei^ ki^f^^artigen Siei- 
^nen'belioiftkiei|.^-7 |)a:^nach I|n, Kiapr^thß neuedich«r 
UnterfuchuDg der Clbal^oUt^eisie i^etfentdeckce meialli- 
^fche SiibftanZv^entlük'Y vfelcbe er mit dorn Namea Ura- 
Bit belegt »,, und nsch ifiAemUitheil kryAaUiiirterUrft- 
nit ift, de^ durch etwas KwierJmlktingin worden», fo 
wird diefes Fo(Sl nun eine Steile «inlef den Metdllea be- 
kqnunen .mäflen.*: Bafplt'^i Wacke.,. l^ava , BJiAftein ' Ib^ 
ichleeh^^ unfer das^ttefchlecht 4^r tbonartigen^St^ 
fie zu fep^en». iv^öjrd&R(K:. nicht- gewagt baben,. da es 
.wohl kelaveml^we.ifel uatf^rwnrfenfeyi^k^iuif'dftff die- 
le ^bier>enanntei|i Steinarten umgQandert^Gebifgsarteii 
find* Diefe Umäx^deiiiug nun, fiev.mag auf/eipend nal- 
fenroder tnKJuj^nWegegefdiebeoievn, ift doch WoU 
gewifs an ;-iDehrern Osten bewirkt\./o, daf$ aus^yer- 
fchiedenen. dazu- afigcwandten Materialien 'audi vat- 
fcbiedenjePrqclucte.entß^niieii^ undidiefiß ef/l nachg^ 
nauem, .fnir juelnrc^j^ Stücken au^ n^ehrern GegtnAtn 
angeftelljeo Verfudieii, einen iüncnangeineffeneÄ. Platz; 
erhalten können. Bis dahin könnte ihnen wohl der 
ia deiiSyftemen angewiefeno' abg'eftmdertetPlatzrgelaf- 
fen wefd^n. — Den Kyanit würden wir jintjer den 
Strahlfcluöcl nach IJn. Werners StrahUloinMad^enam-. 
mcn habei> ; . pm das. iSyftem nicht f^oe Nodi. hak ttsnäu 
\Steinarten;?:u vx?rmebre0;^ \FQhin.wii::^leioWitlla Jdö« 
Vor einiger .Zeit erft.beJtannt.geword^it^niTw«Q(6>aiU 
recftheii jtein E|edenkenofiijdtn. i . j^ideSl0tnftrteu^ i^vid- 
*yt;n.die erftß Anfang* flöß Tirol zu-üas^fkönHnenv'fitl- 
^n ficli auf dem Campo a h Torbä bey A%reio> bey^ei»- 
-ander ; went f^ffens i;i ^jeeiner bedeutc^ndenJEatfermlngp. 
— Die Metalle laf^t i[Jr.,1,Verner'obnfi:Ü«terab«fcc?iiü«^' 
gen m folgender. OrdnuiigrfchR gqt «uf 'ei|p««der.£Bl* 
gen: PlcUind,^ Gold^ Qu€diß!)ert ,SUbe9y*tK^erfvE^ßiL 

'Örtmitßein.t.niqUfbiißmf Jrfefi^^f.Siirh^Hfmtiatk^ Bern 
Zupdererz^ fo, wie demSiIberfeder^n«-jft bdyidsrtti 
"Spiefsglanz^ fein JPlafz, angeiSVieAM^« . u»d > Me Rec^dib 
Jiir^iti ifiit roehr€]5fl[i'Giruin>e, lala^ebe^m böt^de« 
SjlbererzqnV de^q-erft«*©^ iftaafi^erft a^m ai« SHheiv 
juiil enthalt <auf$e^ defu 3^wefi|l.imd Arien&>Spiefi^ 
ilqnz mitr etwas, Eifen' 4u<^ ^woU iiuf6tK. r^Ob'.}iä$. 



¥areit Subftanzen «mjrechten Orte^ fteKe* 'A itzt noch 
m(pt ganz eflttfchf^flL j Bey )edct ArrvonfFofjll bat 
.ade^VfUdie dav^nfiabd4$liMknS^riß^i ^efamliiakV ^i4 
die gehörigCT Stellen daniusausgezpgsn, DieBogenzaU 
" Tff Vw^aTTEBF dadufcfi "verraetTret "v^'orcTcn ; die Arbeit 
..i]Qlbftabeii^l.z^rErld^hferung des Nachrthlag^eos von 
ennchfedenem Jliitzen. Mit der Befchreibung diefer 
>SiMnfl»Utag»welche ans 336g guten > peinlichen, ui^4iie)en 
prachtigen kleinen Stufen befteh'et, endiget lieh der vor * 
uns liegende ^eitfte Tbeil ; 'der uns au&icbtig wünfchen 
läfst, dafs es dem Hn. Vf. nicht an Mufe fehlen mqge» 
4iele ArbditttBzt gli^ichenrEiftr 1» beendigen«^ - ! 

... {*R4NxpüjLT a? M^ bey yarr^^ntraj^ und W^ner: 
.^oürtuitfih^ duldeViaberderEnumoh^iti^ 

gegeben von L. G. Scriba, x» Bandes '2te^ Stück. 

6 bog. in g. (6 gr.) 
l) Fortfetzung 'der entimologifchen Auszüge 9usfm- 
Schieden^ Sshp^tH, i^hM^iB/Börkfyx^fek HkH^ e«- . 
'digt decbimj.'St. angefang^fni^nentbmelogf fidlen Auszug 
-aus PilleiB »mdMitterbbchewrRolfr ; S: $4 wi i*d eir ündeuif* 
lich^wenn enfägt : diefeigendeu CoUöpf^^i^ halbtn -oondeli 
-Ha. V^rfaffsrn'nehenüem fpicififolienäwShAi 
JNamen erktittm^ weit fie .nicht gh%ibun, dafs ße fig- 
Uch tm*eitur.dtr bisher fefl^efetssten Qattm^igen ( Giene- 
tum)'kiiiMem §^zeAttt .u^dem ^^A4>^r'diei¥s haben di^ 
VC üuckk bey den.vodiQ^ebentten -MMtt g^^n. Hr. 
Borkh^ Wollte krar iajgen 3 Dia Hu. W. haben adii 4i^ 
IgondeofoleK^tera neben >dcrxr'lj[>ecififcli^n^Mfc:^H^M^ 
tbernack ^clitübiicheigfhiefli^he NÜai^^if '(^i^^^^* 
DenticolUSf 'Coriictm^. Tendftotdis) gegebetf. Dk-D«»- 
tieoWs <eiii Imrich^gef- gen«ifdier Name , fcr -w^ie die 
lihrjgon dieier«HO 6ffco(or fchetht dnrch mit ActP^madst 
iMtfi^ des. Geaffircfy iefar ObetelirtzukDKnni^h'; '^w^nn er 
Mr nicht >aaeb der namtibhe KBfer ift^' 'AMch ääämten 
ygitii dafe man lüber ^Päp, BHfHi t'^ ^nnn^ endlidi tlodi 
tmig.f^ik)1^bTme^ ^^wifeldrer'nmn ]gf«iic«i^'la^ 
leyn wurdet' wenn man die unbedeutende und ntrr xer- 
wirrende E^ierfche. Kritik Oberdiefen i^ter^%^ Seite 
geleg«, und ficb giMiz aa Linn^'a Wott<^'gt4i(l(ten hät- 
te, a) UtbetG. U. Im^j Vmseüfhhiß feinef^km^Uf^ 

imge^yetc. MkunteptihaiBchea 6ute.* 'S) '^^'^^^i^^' 
}4Qmurgeßh.v(m Chilis. Diäs Wenige; waa^AnlsT-M. ^aäck 
vwnr^efsr'i^Uerklofle iHTeiviie^, ^Kt d6d) »»^vMli^ 
fiiiikdftUdito BelebmrtirgBr»^« dftrflt^ und^zUibedNlA- 
dtdh ^ L^Q.Stf»d»erfkF6HfetkiifrgjfmiUiVlÄ^ie^ 
yiüffts dtrDwfitßädter i 'hifeotm: * Hr. S. • fiennt irasr hxA 
:die 'vlon tbim^ üm^Tfiamiftadt geinndenen' Arten^ aii& 'dea 
GaAtuagen ^nEIrnffer^yrAal^ -PhiMKi 

mlUA^ /M^elbbeirbn^blo. 175; tüs t56 gehen , ^ tlnd>beglet 
t^t die Koflü^ncytof deafelbah^Miii -fUeil '^nk^^riHttteitf' 
^tiB^eckimgra.: iWehndiejatif^^ lllc''W^hedie^ 
ieajouraal di^Iicfafheftaniit iAs^ d^^HGMTnailgfiidit 
4Kl%eben^ ditr$ jdie folgendeoir^Stötfa? re^äibäl^er an 
ei^de»^ wiehligesB;^ (^ie 0$^ d^n^ Mcht "gemacbce 
A^aazilg^iliiiä A«tfabc£dii»ibiii^ ^^ecki^ 

^iaiiaii>damber;dt>di' jiichr«ltiUlf y ^^aeTehklif^.A 
fiiiuiGbfin;^aii^flOiand;A^eif ^dMer TbidbktaM^ Ii4fl(ii' 
.^sa::l u ,<^, -s^v«» A .a .L reft- 
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rehd*cnA'liff:^t2;e^vehle^V^i^a def FÜeraöagefier iir Zel- 
ten behierkcr. ddr9 di^t^ZeitTchrUt noGfai das nidit ift» 
,W?^ fie iliTcrBtftininiühg'riacli feyn üJUtiJv A> werfen 
Jene den Müth mdit finken lalKnV'd^ guten FöttgjÄn| 
ijerielben nodiläiiger ivtr ünt^riltfdren, und diefeiii wirfi 
ei'nldit anBcyÄiIl B^y .feinem gijtWfs varffienMcfaeii 
tJiiteinchmeii fehlen. ' /'' . ' - 



\!^tlfLÜL,Oßt:K '' \ : .. 

^i^nnscHy bey OreÜ^ Gef$ner etc.t W/T:*Cl€ir(mis 
Bücher -von der Vivination^ a^s^ t^eß^Xik^^ixkitclieh 
* , überfetet von ^oh.^ac. ^ttingir^ I7S9« .ÄOS'^r 
in.g. (I2gr.) 

Dem Vf. dtefer Ueberletzuhg: dilent fdhon fein.Naxne 
'2üir, Empfehlung^. Sie fdllte ^nach ftlner Abficht fiir 
sdenfidlohit^ die- Stellvertreterin eines Commentaes 
über Cicctx>s Werk feyn, und dorn üngelfcferten.ieinß 
^ den ZeitbedürfnifTen angen[ie(rene Leetüre . g:cwähren. 
Die Erfoderiiflie zu Erreichungdiefes doppelten Zwecks 
kaijnte dt^r üeberfetrer , und die Ausfuhrung fft eines 
folcheaMeifters würdig. ^ Je zuweilen ift der IJebcrf^^ 
txung eine Äntiierkung peygefügt^ die bald . fiir Mc.n gÖ- 
lifhrtenLefer gffefchrieben i$, und' fich übef die ÄÄ der 



'ÜebeVretzunQ: refcblfertigeb, bald eine "Sachcrläiiterurit 




. , iiäjingere.ÄrimcrküngL 
7foilert, . welche dann ibpr wiederum <lef erfteru Klaflre 
unbrauchbar gevVef^n wären ; ,eih Be.wels , daf? ficli dfe 
Veteinigpng zwey fo verfchican^^: Zwecke, wieder Hr. 
Vfl^vot Augen hatte, nicht jg^ut mji einander vertragt. 

' 'Die;g;«enw<ürf^ Üeb45r]^tzujbg\^^ nur^n^^Vor- 
•Miffeiizi emerkititifcbeii Awsgaübe diefbs Werkq feyur y^ 
W^khei^ .ütfi-; Mich desyf..;kri{ifphein Talent, .wcfichqs 
^ B. feine Ausgabe ^^.Saliuftius darlegte, \undn^ch den 
Jipurenkritifchen^5cWffinn&ixi V^r^a^^ unbericb- 
tigtier SieUea in die^Ueberfei2ii^;HJ}€;i^di|ig6 ^hr vi^l 
envarten lijl&tf, lan.plUlpfaiihiiiLh^ Coj^^^r^^^^ 
liiufyifclii^ Mai^ierwXir^^ diie-prau^hbiirkeit ^I)d deq N^- 
,4zen, äteie^'Werl^ ^für \ui^ere^^eu fnö^h ef|u)heiv,r und 
Hr, H^ii^e..^f .'M^nj^^ \Y.^, deflipn pbil^Copbifchejfi 
gclH^rfimo. un4.aufge)i^fj(ter4}enkiuaigaajrt^f^^ Be-- 
friedigung diefeS'Wunfches mcavtsn djürfte» wqnn an- 
dci&«^igü])g und 21<at ihin.d,azü.güjiftig.\yareix! rr- 

^ Waft ' man; Aiwetlen in tider« XJeherfed»iinjB? legren 
-de^^Origiftrif^alteii» !rerflu^e» ift^üie*i£iHBe5cii!s Aus* 
cAmekev Nachdem K.$ratt»AtBtangdliEifarts(we«den^defe 

^ffiffg^^^^Miud^ ^mSamtki^i^^iMit ^ äÜ fi^umifiürisr4U-^ 

t 6 9 t t m» 4aj. MWemdi^ lamtttlbu'H^^i^eiZgkidcs BM§tm 
^iMd^^^MlBHBlvtberiif» aaflniBies^iään^ > a]5:we»ft.jene 
dinrch lUefe verkündigt werden follte/^ "AieQtMirdgem 
das UmfdnreibeBde 4er Ueberfetzung« .welches eine An- 
nt^kung entfchuldigt, überfehen« da- e » dcn i Siaa der - 
Urlltbrift fo richtig ausdjfüdu» Mehr Nachdruck liegt 
(reylicb in Q^iflttts Worten« nach welchen. derrglei(:b- 



Ttm belebte B4Yim felbli de^ Z^idleii «riilkivilttMiig 
der Eitle gieb«. und weUheiins ein)? £(lftin«ctli<a>e.U^bei^ 
fetzung :pa yerftatten (bheinen j >^üch ftagi?.ich wjfitf 
ein^niV, i^armn gprade diefer ein«igft Bäum Amff^ 
blühet, uti4 nach fein^rliluäie'dk^Xejt.«^^^ 
1»eftinnnt.^ ' -• :: ^ r 

Den fehr umf*reibenaen>Oeberietzet«rk«iftt m^ 

^«uch ^B- in fidgender Stelle IC 16: ßf Üb* *»J»i.°ö»^ . 
exquirhnus, in dh^ et in vitiofa iiicurriiun3»' .H*f*^*^. 
9in uns mafU:knUMeit(mS4^H(üSihegim^i>i^t^^^ 
mgtüd^luHienSmnde, inde^n wir uns uin ditf vVa^Tiöng 
derAufpicicn dicht bekümmern." Kürzer wi^d^ diö- 
'ferSatz fo ausgedrückt : Wir ftän«n uns fttt^^Uwchl- 
famkeit auf die Warnungen der Aufpideain II<«luc* . 
und Verderben« . • ! . 

Wiewjr fchpnoben bemerkt haben. <Hefc üefcer«- 
jzuBgfiat das feltne Verdienft, aufcer der wchtig^n W- 
Übertragung des Textes* auchwr^erichögun^dffffeji^^ 
JchätaböreBeyträge gieliefext zuhaben^ Mehrere.Con- 
jecturenJoffenficHin der.Ve^erfijtziing entdecken. Ht. 
Jf. glaubt, der Uebeffetxer dürfe i^rimweU^rgeheil. 
m\s der Herausgpberr -der phne Evidenz ^^^'^^^^ 
Sylbe verftndcra dürfe* worder Tdtt rciiien Unjm^Y 
fhftlre. Manfieht alfo, dafsHr. Ä.wdcnfurchtfamen, 
■ftrei^ieimndg^wiffeÄ^aften ^Kriükerntgehöffc» ,dttlrc*Der 
ihren Autor den von den Abfcbreibern ihmgdich^ei^ 
lüafinn^edcn leHen? ate'dafs.fieficb der jppglicWh«*- 
/febr^euöfetfen ftiUe«,, ifeiemii? 4en T^xt verdhdern, 
^e«i ScbpJftfteUer einen Sinn oateEWifcbicben.Vde^w 
.Hiebt gehabt het; Da, Hr. U^ feinen VerbefferuÄgt^ 
felbft fowfcnig Gewicht beyzujcgen fcheint, dars ^r 
,fogar in der Au^be aUe*. wieder .zArückzuitehmefi 
hoift, -was er dem Gieei:eliier etwa von den\ Seiriigeti go*- 
Jiehw, fo(rlaübenwr^ wenigftes^ einige Miefer Gonjö- 
Cturen, die wir bemerkt habend :h^er jau^^^ichnen^u 
«lüffien^ ^ ' - . . • . . ; I 

Kj.C: lö. Ariftolöchia, quac nömen b?c inaenf^ 
reperit, -reni ipfam inventoi: ex fömnio 5 üb^eUt m. 
ti. fo : die Ariflolochia, die ihren Namen voa-.dcifr Uf- ^ 
'btauckt: hat, und derchGebrmiCh''det'ErfihderdiupEh p« 
nen Traum erführ. Wir müthiiiarsen; * üä^fdet NU feftr 
fGjiarffinnig gelefen habe •.. quae npmen ex inverUa fe 
oijex ix inveKto rei^eüt eic^. \ * :, ' ^ » i i •* 

Nachdem O^iÄtus bald darauf die «eyfpielc ve^ 
. fchiedener vörbedeütend^f Pinge, unter andern' bey den 
Xingewcidcn der OpferthTercauffeefucht hatte ^. deren 
tVar^imjunä Wie ^ir nltht er5n"nT^en'köiinen,Jim er 
^nocli hin/-u ': Au-pv^ Unm nuidm flena tnia.^..^Vna 
diefcrrFall ereignet firhbeynaliejedeh Augöablick in 
dem mf nfchliche« Ubeh. So weit gu^r aberiaun folgt 
uhmiitelbar^.daräun ixth eniin; öihnc^fertütmtmA wel- 
ches nadi den Bevff)i-elen von verfchiediim Arten der 
iDit»inaäöii fehr übffL liier ^gebracht ift. , Der Vf-liat 
Wodurch, -dafs er -diefe W^ode.unabcrfetzt ^<^^i^^^'^ 
ike«en gegeben,, dafs erfieiiir.Gloffe eines Abßhre|- 
bers öderScholiaftenhieit, der die Worte: hormn pU- 
"iwt i;t »i » <^ au f das Beyfpiel von den Eingew^iden der 
Thierc allein bezog, und deswegen die Anpaetkung hin- 
zufugte. 
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'^ö itoftrti acuilfc, fc4 J9n* tli»J ; K»m V* nihil-ppUit Q(tci:QVc 
tctaäjis?- • »»Wie koippat es, ilafs zu. Qelp^, und zwaf 
öicht cfft ilzo. fon&mfchonfoit \Mge^ folcheAfJa- 
Iprüche zum Vorfchein kommen , durch welche dos Orf- 
•KeVin die äu6erft«Vfer«clituoggefu«ifcenift;" Der Ue- 
berfetxer fcheiot hier gelefpn zu Jiaben r cur iftq mo^ 
'oracidaDdphu ednhtufl /^AilQin dertekt batfeme gu- 
te Richtlgtoeit.; DeTuSiDji Jft^ .wcno^van auch dem dcj- 
^trtll'heii Apollo alle Je&ie furchen Pröphczeyung^n, al- 
Tfi fdue'An^bJbolien Qflailen wolle, £b wäre doch die 
"Frage, 'vwwuro A'pollo |si^hi,mehr ^o worfoj wie fonft» 
Gräk^l-ertheite. JJa$ ij^ modo beziehetßch quf d4s vot- 
hergehende : fraetereaPyrrUi temporibttsjam ylppltovcT' 
\fiis JM&re deficrat. Und nun fahrt Cicero fort: wenn 
,jpan äie Freunde dt^r Wr iflaguiigsgabc damit in die Enge 
^treibe, folgten fle; die begeilUrnde Kraft des Dampfe 
*au der Steife» wodiePythiazu fuaen pflegte,, fey durch 
die länge Zeit abgeflfinden, gerade ais ob von abgcftAn- 
d^nem Weine öder PokelfleiKii'dife Rede wäre.« ^ 

C S8« Cdntrafil animum Zenefetquafila|)iputat^t- 
que cohcidere, et ipfwm effe donhirO. lit. H. fcheint uns 
fcKr glücklich gelcfen zu haben r et id ipfüm tffe dar- 
'mirei indem er tfberfetzt! Aach der Meinung des Zenb 
"iftderSdiiläfnicW^tanifcrii als der jenige Zufhmd der See- 

ieetc.' ■; '' '' '' ' ' ' ''[ 

«Hie nnd da find uns einige ProyihziaUsYneii iind 

lau. gemeine odeif' gtammatTfch uirricbtige Redensarten 

Äufgeftöfsen, welche kleine Ifledten wir noch ins einer 

Jo guten Arbeit ive^g^xi'ifdit wfitifchten. B. i. C. i$. 

^Nach(4em den Dc^otarus Cäfar um feine Tctrarchie-^f- 

\hüjsi hat , behauptet er detvnocb» dafs er der Jufpicien 

' J^.noch hiffeRnie tragt* 2; ttS» non vidcas, ctfcjnbiio 

lion potulffe nefcio qi*ö ävplare? Begreifl^ d« nifcht, 

^s dicfes Hefe doöh nicht bahr, fa ganz KnM und Fatt, 

tmsweijsichwohin^ fich verlieren köuneö ? — ' Eben- 

Maftlbft: -phyÄologiam toram i7tfri>ertaM.f , ilir ftellt die 

•i^hyfiologie g^w« 1*«^ gar'a«^^ 2, ai, fortcs 

reff4xemmt. die.Loofe fmda^fjfr.diVWod«? gekommen. 

* 'IZ4 SCK'»Die Träumende^ würdpii folche Bewegurigen 

stachen« wddie Äerxn Verrückter nie macht* 

Mbissbn r b. Erbftein : AuotöreV tatini mHores. Tisj- 

;"» ' ihtis^priOittS. ParsL Flavii Jviani Fabtdae in uium 

ti^ 'feh^larwQ adfperfis notulis editae ex reeenfipne 

. Uemici Cannegieter. 60 S* — ^ Pars IL Phaedri, 

" ^ - Augufti Liberti Fabularum Jejbpiarum Mbri quin- 

' que» ex recenfione Peiri Bunnanm, 1^2 ^~ 

'Pars ni. Dion^.Catanis Dißicha de ^oribus'ad 

-, '- • fiUum e¥ recenhone ^ntzeniü 60 S. -^ Pars IV. 

. Puhlii .^yv^ et, aliornm veterum Sententiae ex' re* 

cenfiooe $aeu (xrutcri , gg S. 1790 (xi gr.) ' ^ 

Man hat dtefe nüföliche Sammlung dem fcfaoii durch 
mehrere Schriften rühmlich bekannten Conrector der 
Landlthule zu Meifsen, Hn. CartHeinr. T^chuckt^ tju 
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verdanken» . Rcyn^r^^i»^crÄlsProbeflac4 einzeln er- 
fehlen* fini hnt wenige Nöjkchaji , und Ilr. T. hat uos 
!nun!aiidi dii?Le»artjp|B derI)JbdplIjfchen*Aiisgäbe duf ei- 
nem befondern B]äittcberinachgegpT)enr TsTachhei: jx^ 
ÄW eine doppelt^ Erweiterung des anfänglichen Planes 
^ut gefu,ndPf^« iö^P, will nun ^'auch. in Schulen j^och 
gangbare Autoren ♦ Wenn fie nicJit übe;* ein'^phabet bfh 
tragen^ aufnehmen, und auch für die Erklärung durch 
längere Noten forgen, bey denen der Herausgeber^ wfe 
er in der Vorrede -fjam Uhadri^Sr ftgj, auf reifere Jüng- 
linge vorzüglichen Bedacht uimmf. Rec. bemerkte mir 
yergnügen, iln, Tz. richtjggp Qefül^l des Bedurfi^es 
für diele Klaffe voriLeferh, Zuweilen wird die Schwie- 
rigkeit durch einen kleinen bedeuttndenWink gehobea; 
oft werden in fruchtbarer Kürze die ycrfchiedenen Les- 
oder Erklärungsarten angegeben u. beurtheilt,nlciit fei- 
gen äßhetifche Bemerkungen eing^w^bt. Rec« will dbdi 
einige Stellen beyfüjjen, wo er fleh leichiiei!» als Hr T. 
abzdcammen getraut; Bejr dert>ekMalen 'fcbweres 
Stdle desPh^dtus I, 16/ , . 

traudator fwmen quam toeat fponfu knpr^', - 
, . Non r^m expedire, fed mala viäerc iexpetit, 

bri>%<^Hr. T.faft denfelben Sinn heraus /den Bürmans 
.anrnaJim* nur fcUä^c er fo zu lefen vor: Fraudatoroo- 
men , quum voceU Jpoitfum improhumy und will impnh 
hm mit vocat^ und nomen mitfponfum (Supinum) rer^ 
bunden ^dflen. Sollte diels nicht etvvas zu küi^cht 
unddieConftmctionzu fehr Verfchöben feyn ? (Recenf. 
glaubt noch immer der Stelle durch Veränderung einte 
/einzigen Büchftaben am leichteften zu helfen. SobaM 
nian am Ende exp^Dit für expeTst lieft, tft alles de^^ 
lich^ ohne dafs man fpüftett^^asändem dürfle> wodaivi 
der ganz ungezwungene Sinn herauskömmt r Wenn ein 
Beträger Geld ^lofnetimen will, und einen betrBg^'rifchqi 
Bürgen ftellt,/ dann wäre es Wir unklug, fein Geld 
hinzuzahlen; klug vielmehr ift es, deia Betrog Ztfraet- 
V ken, fich vor (^efjiht und Schaden zu hüten. Bereits 
Gude hat Exfedit vorgefchlagcn; Häre hat es fogar 
.durch eine Handfehrif^belVätigt gefanden, und die Zwen- 
brücker Ausgäbe hat es auch aufgenommen ; hur iefeis 
oder erklären afie entweder die erfte oder die zweite 
Zeik anders, -r- In Cato's Diftichen ni, $.' 5if*npK* 
tos verifnma ^, ß^t^s jfctofoqweiufi haben fich die Aus- 
leger naehRee. Bedanken dtfdi wohlunch zu viel Mä- 
he gemÄcht. DieScbwrerigkeit, fagtHr.T., Hege in 
Fama efl^ ,4ßa entweder verderbt; tJder in ungewühir- 
.licherBedeutui^genoiteien fey. Keins von beiden — 
Wir aehmen J^BMiia tU vöx medm in doppelter Bedea- 
tang: daaeineibalfür gutto Ruf^ (Lob) das zwek^mal 
für. üblen Ru( (Schande^. Vbranurß) halten (^«^itir^ss 
lM[afttt]ükiun, (anihitt Veridid) und lefeii dann, wie ftfao« 
Amzen^ und Hi^. T* voiigtfchtogenvmiEnirle'rfictm lo- 
^uefliir. »J)8r Wahriiaftige erwirbt ^iidi das Lob der 
B.edMcbkeit» der Lügner fetzt fich m dm^htM OMtt 
desBettügctt,^» 
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Freytaßf, ften jf. Januar 1^9%, 



. r QEKONOMIE, 

jMAiirz/in^der kurf. Univerfitäts-Bucbh* ; peftonomf? 
Jche Abhandlmsig^n und Vorfehläge zvm allgemeinen 
Nutzen fät den Stadt- imdLandfiausvater. Mit ei- 
. ^em Kupfer. 1790- $66 (eigentlich 376) S. 8- 

Der jerftp Auffatz vom Anbau und der ;2^uberAitung 
des Hanfe.s, fi) wie 4ef folgende von der fiaum? 
woilef find £ß& wörtlich au$ Kncntfö ökon. ßncyciopa» 
die genoifim^n, ohne dafs der Vf. folche anführet. .— Die 
Abbildungen welche zu diefen beiden Aufl^tz^en ^ehö? 
ren , find gleichfalls die nemlichjen welche im Krünitz 
|i^/leii Aräkeln H#nf und Baumwolle vprjkomnien. yo9 
der^Cuhur dieler beiden 6ewächfe in den v/srfchiedene« 
iQegenden ift vorzüglich Cramß benutzt wprden, liind in 
idepar zweyten AujETatze noch vpn 4en einheimifchen 
Bauinwol)en r Mjttteriaiien , ]befond^rs ron Weiden ^nd 
P^ppehi gehandelt. In der fjolgiendpn Abh^ndlt^gvoa ' 
Anlegui^ känft)icher W|efen wird das iängftbekanntfs 
V9IQ Espareette, fieirLiifeerue^ ond den) rpthen WiefcnV 
Jklee Tt^ederfaohltt üucb ei\^^ vpn Grafern; lind dem Bau 
fierDkkrübfQ beygefiigt. Wip W^epig richtige bötjani- 
fcheBe/tiniipuQgen hier aber anzutr^en (Ipd, kßsm fo}- 
l^eiubs Steile hinl^glich bewejfi^n^wo dcrVf.fagt: w»* 
iter dem Namen von Raygrats werden jezo allgemein 
jüle die Qr^sarten begriffen, di^ lange dünne^ gerade Hai? 
snen kragen« uud auf denfelben ihren Sjimen. Die beiden 
Wt^tern Abhandtungen enthalten Recepte zu allerhand 
gebrannten WafTem, zu Firnlflen und yerfchiedenen Far? 
ben, und zeichnen fidi von den vorigen Atiffazenbefpn* 
jlers duijch dieelendefie Schreibart aus, welche mitdi^in 
jder Vo^ede gleichförmig ift. In diefer heifst es : Mnteir 
fielen vprz\i^chen durdi'diel^ndwirthfchaft^vicMgffi^ 
den P^nzenprodukten zeichnet fkh der Hanf- und 
Fluchsbau« deiten Gewinnung und Erzielupg befonders 
aus. Wiegen feinem allgemeipen und fo grpfsen Nutzen 
iH^r all« Stirnde und t^laflen von Erdbewohnern etc und 
Hn Verfolg .: S6' ift auch 4tens in etwais geforgt für di.e 
Gefiindheit und Erh^lmng der Kräften fplcherbeiderjey 
Arten Hausväter, durch Angabe verfchieidener Yorfchrifr 
^h -*- dienliche und jkräftige gebrannte WafTer und Li- 
queurs zu bereiten-. Eben ü> wie Stens vor das Vergnü- 
gen und Auge iblcherS^dt -und Landeinwohner geforgt 
ift« dttcph 'Angabe der ejnfachften und doch dauerh^f- 
teilen FimiiTeiiindlieblicfafte Farben. Mehreres aus den 
Abhaiidlungen felbft anzuführen würde,überfiüfsig feyh, 
^ däs.beyg^ftfchte hinlänglich ihre Dürftigkeit beweift. 

Weh« AR« in-X^ömm. b. Hoffmiinns Wittwe u. Erben: 
Thüiitigifth§s Kochbuch , hefmtkrs füar lism^itief 
A.L..Z. J79J. EfftitBand, 



piittiem Standes eingerichtet, ErfterTheil. 1739. 4| 
S, E^wiu von der höherH KochhMikß f oder fUs Th^ 
ringifchen KocHbncks zweyter Theil. 1790. 88 S. 

in «• 
Im eidften Theiie werden .die Qemüfe, und die Sup- 
pen, im zwiEyten Theil idas Gebackene, die Bratpn und 
jdie pifche abgehandelt Die Anleitung ift brauchbar. 
In dem Vorberichte wird^ewünfchtda^dasfchädliche 
Kuchenbacken abgefchaift wenden möchte. Aber wenn 
4ie Kuchen fchäidlich fi|id^ fo find fie es docb gewifs mehr, 
weil fi.e gegeilen, als weil fie gebac^n wer/dpu. y nd wfl^ 
inüfste nicht abgefchnftt werden , wenn alles abkojoi- 
^en foUte, was gemisbr^iicht und 4ur^ Misbraudi 
lifchädlich wird? .' . 

L,Eii^zip » b. Beer : Kt^rzer Unterricht^ wa$ nnn beyik 
ßrkmf eines Bitter - . oder ändern Latidgutlis wund 
fmmdflßch li^ a^s der Landwirthfchaft^ fheib anT 
der Reehtsgete^rtheii etc. zu iviffenund pt beobachn 
ten nothig hatf fiebfi beygeßgten TabeUen etc. 
l79Qj iiS^ 8» (8 grO 
Diefes Werk ift nicht für abgebende Oekonomen ; es 
ift ihnen zu compendiarifch . ErfiahmenLandwirthen 
/auch Juftizbeaititen kailn es dazu dienen, dafs fie beym 
Ankauf ein^^s Landguths keinen wiftenswerthen Artike} 
jibergehen, pder |ius der Acht laflim mögen. 



GESCHICHTE. 

Payia, b. Peniftda u. Söhnen: V^^fi^ora LattMrum 
cftMHffco, ad mir. Codices emendat», etcumcauigm- 
tioribus editibnibus cpllata, notisque illuftrata , in 
pnum corpus cpllecta, praemiflTp Eufebii chronico, a 
D. HieronymP e Graeco verfo et moltis aucto. Colle- 
git D. Thomas RoncaiUus, M. Caf. (Monach. Cafin.) 
Pars I. a Alph.*i3B« Pars IL lAlph. 14B.tr. 4. 

1787- ' 

Ein mühfjnnes Unternehmen« welches, wie es fcheint, 
fich in guten Händen befindet. Der Herausg. lebt zu 
Ravenna, ittt Klpfter St. Vitalls, deifen Bibliothekar er 
ift. Eine genaue kritiffcheRevifiön der bisherigen Aus- 
gaben von lateinifchen Chroniken älterer Zeiten • ubd 
eine Vergleichüng derfelben mit Händfchriften, fo viel 
0avon |iufzutrei)>ta waren, erfoderte einen Mann, der, 
aüfser dem nöthigen Vorrath von Crkenntniflen upd 
Hülfsmittehi, eben fp viel Geduld, als Mufse hatte ; und 
ein folcher ift Hr. Roncagit, der fich diefcr Arbeit unter-* 
zpgen hat^ Allerdings aber erhält man, wie gewöhnlich 
in fol(^en Sammluhgen mehrerer S(:hriftfteller, hierzu-^ 
glejch vieles, bey weitem das meiAe, vottdew^ wasbe- 
M reitt . 
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reits in einzelncft Baedlen oder in gemifcht^n Werkeif 
zcrftreut^ vorhanden war;- diefiequeinliohkeit» diegan^ 
zc^ Reihe von .Gefchichtsbucirern iiefer A#i b^iammenv 
«hd au? eine gleichförnlige Weife bearbeitet und zierlich» 
(wiewohl nidit^Werfrey),' Abgedruckt zu finden, muß 
man alfo theuer bezahlen, indem ^ie nenen^Entdeckun- 

ijen, Zußrtze lind Verbefferungen, zu welchen ctieRevi-»^^ 
lonetwa Gelegenheit gi^bt^ liüt einem lingleichmöfsi^ 
gern Äiifivande bekannt gemacht werden konnten. In 
Äeifeni Betracht dftrfte das Werk wOhl nur bey Bücher- 
famnüem und^ genauem Gefcbichtsforfcbeml^in Glück 
machen ; denn vollendet iik es, i^eii^m Plime nach^noch 
nicht durch (liefe beiden Bände, indem der Hera usgeb.,- 
(wie , Reo. von einem Freunde deflelben weife») jetjjl fich 
.mit den merkvvürdigilenChro^ikograpb^ndes Mittelal- 
ters befchäfcigeU vom welchfcn eine neue, in diefer Form 
Veranftakete Edition; zu einerlangen Re^he von fänden 
anwachien möchte« In eiaem eingefchränktern Verftan- 
de aber, nemlic h, wenn man dei^ Titel ^es Werks von * 
den ältellen f bis zum Anfang des achtelt Jahrhunderts 
ceichenderr Büchern diefer Art, ntmmt, hat man hier 
ichon .ein Ganzes^ und zwar ein überaus woblgßftaltetes 
Ganzes* 

Im elrrtenTheiTe find enthaften : tylEufehii ctiroh- 
iii(>dn,-.ciw» apptfwd. S^Hisranufni (S.i-^Sig) 
aus der VaÜarfifchen Ausgabe von Hieron. Werken db- 
^edpöckt,. mitrde» Varianten aus ziuey Händfchriftenv 
and aus der älteften vo» ßirhe6rd RadtoU (Vened. 1483") 
fteforgtea Edition, wie aueb der von Scaliget; welche bei- . 
die Valiarii nicht gebraucht hatte;< Die Anmerkungen vort 
dePontaf^StaL u^ VM find weggelaffen. Btofs für die 
Kritik einzelner Stellen ift durch diefi? neue Bearbeitung 
iesi Werks,' und aiirh hier mir in Abfieht der kleinem^ 
aber wiclitigem. Halft« voachriftficherZeicreehnuÄng 
an, etwas bedeutendes, gewoni^to. Ein Rayeimifcheir 
Codex liefert die meinen Varianten j^ welches G^iftes aber 
der Schreiber gewefen fey , beweifet unter andern eine' 
Randglode (S. 493) m der Stelle voii Coöftantins Tau- 
fe': pic tarnen jiilya vmtas hißotiae^ quae cafUinetur in 
Ugjnid» S^&tv^re. II) S.PTofpevi Aquitani ehfa- 
4iic(M integru^m ( — S. 6?6) wie es dem.Eufeb. 
ChrQnikon beigefügt zu werden pflegt, ftach Vallarfi ab- 
gedruckt. lU)Chrronic an (Tironis) Pr ofperi ex cod. 
Mivguß. (•^S.'jo4) nach Canijkiiect.antiqt^,tmtverfchie- 

^ denen Lefearten. oue Mangeaots Ausg. IV) Noch ein' 

' Chrönicon Prufperi^/eum a»c^ar*(>(--7S*736) uel- 
«hes Manfi zuerll im Appatapu ännaL Baromi .edirte, * 
hier nach ;einer gienau^n Abfehrift eines Vatiean. Co- 

- flex: V) Dufi mic dem Nfamen delTelben Autors belegte,- 
ibnft auch von feinem cpften Herausgeber fogenannte* 

~ Chronica^ PtthoeaThUm.- Diefe vierf vorgeblich 
▼on einem UBd demfeAjen Sehriftn^eUerberßamtn^iden* 
BücÄer erwarten erll noch den'Fleils und Scharffinn ei-^ 
des Gelehrten^ der ihre Entilehungsart ihkI Gefehichte 
anf^^läie. Vofl einer bis jetzt, fo viel wir wififen, noch 
»ic^- gedruckJ'en Vorlefung Hn. Spütlers m der Gotting. 
Sociität darf ma» fich billig mehr Licht darüber ver- 

fp tCchen^ als Hr- Roncagli in d\m LitcrarüotizeBy-wek 

die ^ie Vorrede enfhalt, gegeben hatv 



5 — SS) nach Sirmonds Edition. VlI) ßejßben Taflu 
odefD efcriptio €0 n/u l wm (-* S. iGi) nach Dtacata-^ 
ge. •VIIT)^ In^certi chroHiecfn, gewöhnlich Cw^fMO- 
ni genannt, (-r- S. ^38) aus einer Wiener Handfchrift. 
IX) Ein anderes, nebft jenen fc&ori von Eccard cdirt,- 
hier aus- derfelben Handfchrift. ( — S. 160.) X) Mag- 
ni Auret, Caffiodori ckronicön ( -^^ S. S40.} 
nach Onuphr« Pauvinius abgedruckt. XI) Catalof^us 
Imveratorttm^ ex cod. Caefar. ( — S.24g)undCtf- 
tal. Ifnpp, ex cod. Vaiie. (— -5.2 56) der erJte nach Ec- 
card, der andre naWi Schelftraten. Xfl) Incerti chro- 
iiicotf,"aus"TlMnarts Hill, pe'rfec. Vänd'al. (■— S*Ä4«) 
XIII) Marcellini.Comitis cÄroiiico'« {— ^S.^'^S) 
ausRemend.. XIV) Vietori^ Tunnunenjis et^^ 
annis Abbatis Biclarienfis chron. aus Ai%dir. 
^Schotti Hifp. 'iüußr. verglichen mit CaniJ, oder Basnag. 
Edition ( — S.J90-) XV^ M«rfi, Ejx. Aventicenßs (ä. 
i. Laufann.) c/ir Ol». (-^3,418) aus Diichesne. XV'I) 
Ißodori HtfpaLchron, (— ^S. 472)- nach, Gariiai 
Ausgr und verglichen mit Einern Mfpt der Malateßi- 
(eben Bibliotli^k. XVH) VeH. Beda de fexta aetatt 
tnmidiy aus einer Handfchrift. Di^ heften Ausgaben üpfal' 
ten deta Herausgeber: XVIII) Fafli tonjularest 
(—Ende) nach der Ausg. von Stampav 

fliLDBüRGHAüsÄw, b. Hanifcfc : Nacktrcig zum Archiv 
von und für Sehmwrzbnrg , t;oiii Verf. des Archivs* 

1789- 148 S- gv 
Nach des VL Verfichc^üng in der Vorrfedeeaif hält die- 
ler Nachtrag die ^heils von lioherHaiidlierrähremhni thtüT 
foftft wicyigenundfreundfcfuLßUchen, theUs auch feine eig* 
nen Berichtigungen Zur das ^-oa ihm heransgegebewe Ar- 
chiv von' lind fur'Sdiwarzbuqgf. Sie breiten fich' ubef 
alle Abfchni^tte und Kapitel des Archivs aus, find frcy- 
Hcb nicht alle gleich wichtig, befonders die Beridm- 
guBgen^ zum- literarifchen* Theil, in weichem Hr. H, aus^ 
Beftreben- nach Vollftjindigkeit bis ium unnöthigefi üe- 
berfliifsgeht; bereichern u, verbefferti indeflendodi eini- 
ge Theile feines Buchs, befonderi^ die Kap. von der ün- 
terthanengefchichte, von den Paffiv - tind Aktivlehnen, 
und von dem Staatsrechte des Pöritt. Haufes Sthwarz-* 
bürg merklich. Nach einem VerJcerchnüTe vom J. i553r 
macht« der ganze Länderbeftand 13 Städte, 2 A'farkt- 
flecken, 17 Aemter,- 184 Dörfer, 2 Klöfter, 37Vorwer- 
kcund 31 Schäferej'eö und dreVolksmengeder Schwant- 
bürg- Rudolftädttfctoen Lande nach der genatieften neue- 
ften Berechnung im 1097 1 Hatrfern '54557 £in\<^ner 
aus." Eine^bweichamg von der gewöhnfichen Mjihcime 
vielcfürlÜkhen HauferrndeinStaatsrechte desSch\<^rz- 
bui'gifchen Haufes ift es, dafsdieApan^ebeVdeiwTod 
einc^ jede^ Frenzen auf das Ifaus-felbtt und iticht auf^ 
die übrigen apanagirten Prinzenf zurtickfiHl. Auf die 
mit tieler Galfe ansgefthütteien Bcfehwerü^Ä, über 
die Receöf. in der A. L. Z. könneö ^r liidit eheip" aiü- 
worten^ bis lie hinlänglich befcheinigt fiiftd^ 

f^tiRNBERo: VerXiichnifs äÜer derjenigen Medailten^' 
wdche fowohl aüerUrUy hifiarifcheBegeben^ieitenvon 
i6n^ bis hiehera als attch verfchiedene andere getfi- 
lieh Whi imr^Aifche SQhMmma^ny trie nkhrüfemger 
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' £^V voUkdmi^imef Reitie deri^ifcfien Pähfte ^Ukai- 
. ten — auch noch befiändig zu finden find bey Georg 

i^icotaus Bsednerf^ünzmeiftcrtVLNütnherg. ijf6* 
i4^S. ohne dasRegrftcrin4. (lö'gr.) 
• Das alte Fängft bekannte Verzeichnifs vdm J. 1776^ 
lÄur hier mit ernenn neu^nZufatz äufe heue inUmlaaf 
- 'gebracht^ Die Nummern gehn* tair bis auf 530 un<i<li6 
Auf (]t^ den 12 Nov. 1787 zu Nürnberg gefcheliene Luft- 
reifer des Hn. Blanchärds gefchl'agcne Medaille ift di* 
letztere. Der Werth des Verzeichpifles ift jedem Münz- 
liebhaber bekannt und /fdiränkt (ich auf den erazigeA 
Vortheil ei^i, dafs itian aHerifalls weHs, was man bey Ifc. 
K/ vor^mden kann. Die Medaillen find zwar nach deA 
Jahren angezeif^t, ftehen aber ohne alle beobachtete Ord»- 
i^ung^^untereiiidnder and laanche doppelt da.- 

ÄERtiN, t.Ünger: Atmakn der^üdenindenPrenfsi' 
fchen Staaten, befonders in der Mark BrandefAurg. 
1790. 335 S. ohne Vorb. und Regifter. (i Rthlr.) 

Diefes Buch ift der -^»/««g- eines über die judenfchalt 
in den fammtL Preufsifchen Staaten fich ausdehnenden- 
\^^erkcs, und zmiüchft inder Abficht gcfchrieben, um ei- 
ne -Grundlage ^vort Erfahrungen und Thatfachen aus lan- 
gen Zeiträumen aufzuftellein, i^enach theils Vorfdiiäge 
Ätt ihrer pölhifchen und moralifchen Verbefferung ent- 
worfen, theüs aber die entwörfnen gepf üft werden kön^ 
Aen. Es fft aber, ungeachtet feiner Verficherüngenv det 
Hr. V£ nicht ünparteyifth geblieben^ und es erhellt nicht 
foB'ohl at!s klaren Aeufserungen als aus dcui Ganzen der 
Sdirfft* dafs/ er k^i»Freund det Nation fey. In der Vor- 
teie f^rieht eV gai< von glatten Worten, f&rwelche belohnt 
tiuiwefdent reizend. fey, befonders wenn man davon ßeyfpia- 
te erlebt habe, und zielt damit >^t)hl auf eine von dir 
Schrift des lin. v.Do/im' verbreitete Nachricht. Warum 
giebt er fich das Anfehen eines Verläumders,- wenn' er ek- 
gewifsWcjfs? undwozHieinhämifchei'Seitehblick, wenn 
er CS rachtbeweifenkann? Die Haiiptqüellen ihres Un- 
gemachs ta allen Zeiten fiAdet er theils dariiin,dals die Re- 
genten fie blos finanzmäfsig bötrathtefeil, und glaubten 
vieleEinkünft(;würd#n wegfallen müffen,wenn fie ihnen 
gleiche Rechte mit^leA übrigen Unterthanen einräumten, 
tkeih in dem hämifchen Neid und in dem bittern Ilafs der 
Juden- gegen einander, theits und vorzüglich ^ar'ihn, dafs 
diefefi Volk' gewöhnlich nicht anhaltend arbeiten^ fon- 
dern mit Ueberliften» im Handel u. d. gl. ficli durcbfielfen- 
tvill!. .Nächft dem fcheint es entweder Anficht des Hn. 
Vf. bey dct^ Teilung» oder^vielmehi* uiivermeidlich fich 
aufdringertdesRefultat feinerGefchichte felbftgewefenzu 
feyn; drffs die Juden jederzeit iich auf vielerleyArtzur 
Beschwerde der übfigeii Staatsgenoflen, befonders der 
Jiiädtef, betragen, über diegegebehe Erlaubnifs fich ge- 
Aehrt nnd im Durchfchnitt von ihrer alten Denk - und 
Uandelsweife fich nicht entfernt hab«>. üebrigcns geiH 
der Hr.- Vf; nach der Zeitordnung, fangt, nach einigen 
kurzgefaften allgemeinen AngabeD,-rait dein Xllljahrh, 
an und geht bis zu den neüeften Zeiten herab. Seine 
Quellenlind die heften vorhandeiicniCtNva FafsmönnsGe- 
fchreibfel ausgenommen. In deii Zeilen von dem KurK 
Fr. Wiilielm d. Groüsen an ift er weitläuftigcr, und lie- 
fert dherhauptrmftBclierehr imt;erhaltende Nachrichten; 



Be;^ den EifeMhlungen voin Wuffderbluüu Beliti etc. hät- 
te ntnrh bemerkt werden können^ däfs foiche Mirakel er- 
fonnen-iruifden, um den Glauben an die Transfubftantia- 
*ion ta ftärkeh, welches aber andre' Vorthaile nicht aus- 
fthliefst. In den ärtern Zöken ivat das ScHickfal allerju-' 
den in Brandenburg, wie fall in allen Ländern. Siemehr- 
■ tenfich der Zahl toach, und nahmen anRechten undR^eidie- 
thum zu, wurden gehafst, verfolgt und geplündert; la 
den neuen Zeiten wiirde das Schickfal des befcajintenLip-" 
pold^ ihnen nachtherlig ;• fie wurden ganz vertrieben, 
welches "Vorher durch keine Griinde von Seiten der Geift- 
Hchew, der Städte, der Landftände felbft hatte bewirkt 
werden kennen. Unter denf gröTsen Kiirfürften kamen' 
fie allmahlig wieder in die Mark (und in andre Branden- 
burgiithe Länder), vorzüglich, als fie aus Oeftreich ver- 
trieben worden waren ; und der Zuftand des Landes und 
der Finanzen empfahl fie dlefem grofsen Fürften. Sie' 
vermehrten fich bald fehr , wie aus ZählungsKften hier 
ftachge wiefen wird. Unter feinen Nachfolgern beha up- 
tetien fie fich uud haben ih mehr als einer Rückficht feit- 
dem ihren Zuftand i^erbeflert, a^m allermeifteri in und feic- 
dem fiebenjährigen Kriege, und dann wieder feit I786' 
Hier ift der Vf. zu kurs; doch kann er manches für die' 
folgenden Theile aufgehoben haben. Befonders hättenf 
wir geXvünfcht, über den Einfiufs der Bt^/mijc/i^MtJudien^ 
khäft auf den Geldhandel: und das Steigen und Fallen ge*" 
w:ifter Mönzforten einige Auskunft zu- finden^ Friede 
Wilhelm I. war der Judenfehafi im Grünrie nifchtf gewo- 
gen, und bis zum fi eben jährigen Kriege Friedrich hocfr 
weniger.- Der ietztc fuchte fie allmählich zu verinhiderrt 
und den Reft nuralsFabrikanten übrig zu laflen^tal^ck^ 
fie waren ihm za ftark, föbald er nicht mit Gewarl t dürclK 
g:reifen: wollte. — V oh Eifenmengers entdecktem ^uden^' 
i/zwm, welches die Juden dochxyirklich, alsesfchonge-: 
-druckt war, durch den Räifer ünterdruckteh , und das- 
Buch gänzlich veöiichtct haben würden ,- wenn £ifen- 
menger nrcht mit zwey Exempia^rren nach Berhn ent- 
flohe'iT wate , fti^heii hier artige Na^hricliten.' Auch' 
in Berlin wurde jhm noch ein Exe^mplar aus den Hän- 
den- geipielt ; lind nur dadurch*, dü.fs das 1 »tzie insge- . 
heim m der fcöniglicheii Hofbuchdrtfck^rey .und auf 
königliche Kofteh gedruckt wurde, kam es erft ins Publi- 
kum, üeber das Gebet i^/fwi* und ihre angeblichen Lä-v 
fterungeh der Chriften und Aires R^ligtonsftiffccris mach-" 
ten ihnen befonders getaufte Jud^n viel böfeHäiidel, wor- 
über hier die mciften- Actenilöcke mitgctheilt werden. 
Auch findet man hier etnfge Nacbri'chten über das En tfte- 
hcn<les Cälleribcrgifchen Inftrtuts. — ^ Der Vfr wird wolil^ 
thun-, wenn er in der Folge blofs erzählt, nAd das ÜrtbeH 
Entweder d.^iti Lefcr überl^fst^ odw zn eignen Abliahd- . 
hingen aufl'part In de Ludwig Relicfu. mßor.. iWh^h Qui 
Paar von ihm übexfcheop Notizen T. iX and XL — Wir - 
wünfi'htett, dafs d^r Vf. atich atrf dieL^wi^ariteeftiigc 
Rück-ficht^ nehmcfn- möchte !- 

MANNAEn\v, tnit akadem. Schriften: TUuringia- et 

iichsßtdiä medii aeii ecckftaflica in /ichidiacomtus 

diflincta, CommeniatioL de Ärchidiaconatü Prae- 

pöfiti Ecclefiae Göiiegiatae Bv Mariae VirginisEr- 

. .fordienlis inComitatuKevembergpexdtHJttmeÜtis au- 

^tr> thß*t^ 
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tbenticis erutä ä Stephanö Mrtanäro IfiLrähreih, 
Episeopo HeUpi). Suffr.aganeo Worinat fctc, 1790; 
4: (2Rthlr.) . 

Dies Buch hat auch cjnen andern Titel : Dioecifis Mo* ' 
gimtinain Archidiaconatus 4iftinetat Comfneni. XL und 
ift Fortfetzuijg eines längft fcbon vomHn Weihijifcbpf 
angeÄugenen. Der Werth des Werjces ift entfchieden ; 
es ift zur f^enntnifs nicht blofsderErdbefchreibungdes* 
Mittelalters unenthehrlich, fondern auch zurQefcWch* 
te fehr .nützlich, .Da detAnÄngdeffelben weit über die 
Periode diefer Blätter hinaus F^llt» unddie deutfci^en Qe* 
fchichtforfcher nicht mehr fremd mit denifclben find : fo 
befchränkt fich dcp Rec. blofs auf den gegenwärtigen 
Theil. Mit Erfurt wird hier der Anfang gemacht und aus 
der neuen Ausgab^ dpr Briefe des Bonifacius d^s ?;uf 
Tliöring. Bekehrungsgefcbichte GehQjrige beygebcacht, 
Öie AUtSaxon^s 'flnäet der Hr. Vf* nocli immer wr in 
llolftein und Schleswig,ohn^ fich Skrupe} zu machen, wi^ 
in aller Welt von Erfurt aus fo mit ei^emjiiale nach Höh 
(lein der Sprung gefcheheQ mochte { Doch fphßint er ej| 
nach andern ijuch auf Weftphalen ausdehnen zu \fQl)enf 
Nach des Rec. Unterfuchjuijgen niufs entweder gjanziSach? 
fen, oder das am Harz liegende 41tfachfen l^eifsen. üe« 
berhaupt aber ift Ht- W- mit den neuern UnterfuctiUQgen, 
i)efQnders Proteftantjfcher Qelebrten • npch fehr unbe- 
liann^ upd in der Literatur fehf ^^urüpl^. Qas nunmeht 
fehr unzureichende Chrani^on Goitwicenfe ift ihm fai| das 
Neuefte. Wie fo ganz, anders nimmt (ich dagegen.deiir 
lln. Weiilc Hefßfche Landesgefchichte 90s ! Dafs Erfaßt 
doch zum Bisthum beftinwn^gewefenfey, \yird hieraus 
Bonif^cii Briefen oder vielmehr aus der Lefeajrt eines 
Codex derielben aus dein neunten Jahrhundert (ift 
das Alter diplomatifch genau erwiefen?) dargetban^ 
-Man vergl. jedpch W^fnÄ Heff. L Gefch. T. II. Ader 
larius war der erfte und letzte Bifchof, Warum es nicht 
Bisthujm geblieben, ift ftreirig. Etwa weil es an üben- 
den gefehlt ? Es wurde entweder von Nachbarn mit yer? 
fehen» oder bekam Weihbifchöfe. Hierauf folgep dje 
Notizen der K.irchen etc. des ganzen Sprengejs mit f?lr 
nigen Nachweifungep, wo mehr Nachrichten anzutref- 
fen find. Das erheblichft^ aber find die Urkunckn vpn 
Num. I r- CXXVI. Der Wunfch, die Urkunden durch 
Marginalien, wechfelnde Schrift und andre gu^e Mittel 
»oc/2 lesbarer u. ihren/c/in^U^n Gebrauch ifn&^/r^fui^ff», 
alfo nicht mit einemUehermafs von Mufse ausgefteuerten 
Layen zu erleichtem, kömmt zufpät, könnte aber doch 
zum Theil amSchlufle des Werkes noch befriedigt wer? 
den. Wem der Rec. zudringlich fcbeint, der vergifst, 
was man' von ?jnem Würdtwejn fpdern dürfe und dafs 
durch folche Arbeit die Gefchenke dem Pubjikum ver- 
doppelt werden. In Rgckficht der Gegenftände, wel- 
che zunächft das Werkbetreffen, ift esge(chehen.r-r Wir 



babeii biey :dep Ver^leicbung mit bekaaiiten Werken ge- 
^^undei^, dafs fich die (jenealogiedeshohanundniedem 
Adels» die Sprache^kunde, die Gefcbichte der Verfaf- 
f^iig etc. hin und wieder bereichern lade. Zuweilen 
hatder I}r. Herausgeber iJurch Noten nachgeholfen ; z. 
B- inplurcUi heift im BrüliL In einer Urkunde vom J« 
j[4^4. (S, S75 obep) kommen nopb Uterae fomuUae yor^ 
aber freylich nur noch dem Namen nach (Ordiaations- 
befcheinigung) — N, 67. eii) Befthl des Erzb. aü M. 
an die Erfurt. Clerifey v*. 12 Nov. 1447 dem Papft Ni- 
pgi*y. nun ObedjeQz zu leiften, weil der KajTer, eini* 
ge. weltlidie' und geiftliche Fiirften und auch er, der 
j^rzb. die Neutralität verlafTen (extiuntes mufs keifsem 
exuentes p. 282. unten). Die zuletzt angchängtenl^^un- 
den weichte das ehemalige Seift zu Bebra an der UnSbra^ 
betreffen, enthalten befonders Beyträge zu den vorher 
^ngege)ineii Wiilenfchaftcn. Die Urkunden 19. C VI and 
N. CXiy gehören zur pefchichte der Qrafen von Rä- 
benswa^de und erläutern dasjenige, was Ilr. Gebhardi io 
feinei: vprtreflichen Geneal. tiefch. ^L^h. ilL ausgeführt 
hat. Aber nicht d^s g^nze Qefchlecht der Rabens walde 
jging, wie hier in einer Anmerkung gefagtiÄ, pit Fried- 
rich aus, fond^rn die jüngere Linie vonBerthoM hat noch 
lange als Qrafen von li^irdek, Land -und Burggrafen voa 
Magdebuqg^in Qeftreicl) g^blöhet, nur abf^r^n Wiehe etc 
)^einen Tl^eil gehabt. Den Wi^ld Uni möchte Rec. im 
Eicliisfelde fnct^en, wo 4ie Unftrut entfprji^. £i|n Gaq 
jÖnfeld: kö|i)mt fpnft ypr. Billig hätten aber die,zwef 
JJrkufiden N. CVI und CXIV unter einander verglichen 
werden* foUeUf in4em die letztere eine deutfche Uebei> 
fetzung der erfl:en in fich begreift, und dadurch eine die 
andre erklärt. In dßt erfteii nennt der Gr. v. R. den Gra- 
ßn vpn 0rlamünd4 Gfnnnößer^ ii^ der zwe>teü 5c/m»- 
lier, BekanntUch kanp fowphl Schwager a^ £,idain yp;* 
^nden werden. Officium Sculteti in der erften helft ia 
fler zweyteji das Habgericht, - Nach der erilen foU der 
Vogt dreymahl jährlich das Paharding halten, nach der 
letzten das Vorcting, — Das letzte nur ill richtig und 
helft fo yiel als Judicium Vicarii, yice.advocati. 

BEaN> b. Haller; Staats rDenkwürdiglißiftn des Het- 
zogs von Qhoijpvl, Königlich Franzö&heii Minifters 
unter Ludwig dem XV. Von ihn? felbft aufgezeich- 
net. Aus dem Fran^pfifchen überfetzt. 1790. IS 
B. gr.g. 

Statt de(fen, was der Titel fagt, Qndet man hier eine 
yeberietzung der 6 Abichnitte, welche den iar|len Theil 
yon Petjffbnnels SitucLtion politique de la France ausma^ 
eben. Die Ueberfetzupg, fy weit Rec. fie mit dem Origi- 
nal verglichen hat, ift nicht fchlecht : was übrigens von. 
diefer Täufchung zu urtheilen fey, bleibt dem Puhlikuiq 
zu bc^ftiinmen uberlaifen. 
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SCUOEhlERüUSTE. 

' OöttrWfeÄlv, b.'EKetcrich : G^ÄcÄte von G. if. Bif- 
• g^ri Mit Kupfern. 1789* iErftef TfaeiK üfJiSj 
'^ Zwitter ThtfH. 296 S. gi (1 Rthlir. 16 gr.) 

T\ic ßl^Jcfegöltigkeir, mit der uftfe* pfciteTophireöäcs 
JL/ Zejttleer iiit die Spiele d^ Mitfeh heräbzufehen 
infangt, lebeint keine Saitui^ def Poefie empfindlicher 
in treir^n, als die fc/W/cürr. " Der OrMia^chen Dichtkunft 
dient Vöch wenigftens die Einriithtun^ deii gefeUfchaft- 
liehen L^beti« zu einigem Sdiutze, und d^ &rzakUfndm 
ferlaubtihre freyweFofm, fich dem Wdtton mehr anzu- 
Tchmfegen und den Geift der Zeit in fich aufzunehmen. 
Aber die jährifchen Aimanache, die Gefellfchaftsgelange, 
die RJüfikliebhaberey unfi^r Damen find nureinfchwa- 
*Äer Damm gegen den Verfall der lyrifchenDichtkanit 
Und doch wäre eö fär den Freund des Schönen eih fehr 
niederfchlagefidet Gedanke, wenn di^e jugendlichen 
BfÜthen des Öelfts in der Fruchtzeit abfterben, wenn die 
retJftre Ciiltor auch nut mit einem einzigen SchDnheitsge- 
nnfs erkauft werden foUte. Vielmehr üefse fich^iuch in 
linfem fi) ünpoetifchen Tagen, wie für die Dichtkunft 
fiberhaupt, alA) auch ftir die lyrifche, eine fehr würdige 
' fieftimmung entdecken'; es ließe flth vielleicht darthun, 
dafs, wenn fie von einer Seite hohem Geiftesbcfchäfti- 
gungen naehifteben muf8> fie von einer andern nur defto 
£oth wendigeir gen^'orden ift, Bey der Vereinzelung und 
getreiinten Wirkfarokeitunfrer Qeiftesktäf^e, die der er- 
weiterte Kreis des Wiffens und die Abfonderung der Be- 
4ra&gefdiäft^ nbthwendig macht, ift es die Dichtkunft 
'beynahe allein, welche die getrennten Kräfte der Seele 
' »wieder In Viereinigohg bringt^ Welche Kopf und Herz, 
/Sehatffmn und Wnst, Vemutfft imd Einbildungkraft in 
tbarmoniibhem Bünde beft:häftigt, Weldie gleichfam den 
Mfizen Mmfchtn in iins wieder herftelit. Sie allein 
'Sann dasSdiickfal abwenden, da^ tranrigfte^ da»dem pht- 
lofophirenden Verftande* widerfahren kann , über dem 
*ineifs des Förfchens den Preis feiner Anftrenguügen zii 
Vci^lieren, und in einer abgezognen Vernunfttrelt für die 
-FreiideÄ^der wirklichen iu crfterben. Aus noch födix^er- 
-girtöden'ßahnen würde fich der Geift bey der Dichtkunft 
:wie<ler zurecht fiitd.en; ond in ihrem viprjüngenden Lidit 
"der Erftarrung eines ftfihzcitigen Alters entgehen. $ie 
wtfre die jugendlichblühende Hebfiwel(iie in Jovis Saal 
die anfterbUchen Gdtter bedient; 

Dazu aber würde ei4bdert, dals fie teiVlt mit den 
Zeitalter fort(ehntte, demfiedi^fenwJclitigehDtenftlei^ 
^ilen foU 4 daA-fie ßdi alle Votzögir uiid£cwictesigtft 4cf» 
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felben zu eigen machte^ V^as EfAthrun^ und Vernüdl 
anSchätzen f ür.die Menlfehheit anfhäuften, müfsie Lebeft 
tmd Fruchtbarkeit' getvinnen und in Anmtith 6A kleide 
inilirerfdiöpferifchenHand. Die Sitten, den Ch»akten 
die ganze Weisheit ihrer Zeit müHrte fie , l^eMutert und 
Veredelt, in ihrem Spiegel fammc^n, und mit idealifiren- 
der Kunft aua dem Jahriiandert felbfteinMufterftlrdM 
lahrhundert erfchafFen* Dies aber feiete voraus, dafa fie 
Mhft in keine andre als teife und gibiUete Hände fiele. 
Solange diea nicht iftXolange zwifcb^n dem fittlich ausge- 
badeten, vtmirtheilfreyen Kopf und dem Dichter ein an« 
drer Unterfchied ftatt findet, als dals letzterer zu den Vor- 
tügen des Erftern das Talent der Dichtung noch ab Zt»* 

£Se befitzt; fo lange dürfte die Dichtkunft ihren verb- 
inden Einflufs auf das Jahrhundert verfehlen imd jt^ 
der Fortfehritt wifTenfchaftlicher Cultur wird nur die Zahl 
ihrer Bewunderer vermindern. UniUdgiich kann der ge* 
bildete Mann Erquickung für Geift und Hera bey einem 
unreifen Jüngling fuchr^n, unmöglich in Gedichten die 
Vorurtheile , die gemeinen Sitten , die Gelftesleerheit. 
wieder finden wollen, die ihn im wirklichen Leben ver« 
fcheuchen. Mit Recht verlangt er von dem Diditer, der 
ihm, wie dem Römer fein Horaz, ein theurer Begleite» 
durdi das I^ben feyn foU, dafs er im intellektuellen und 
fittlichen auf einer Stufe mit ihm ftehe, weil eraachiia 
Stunden des Genufles nicht unter fich finken will. Estft 
alfo nicht genug, Empfindung mit erhöhten Farben z«* 
fchildern ; man niufs auch erhöht empfinden. Begeifte* 
rung atlein ift nicht ?enug; mahfodertdl^Begeifterung 
eines gebildeten Geiftes. Allies, Baader Dichter uns ge- 
ben kann, ift feine Individualität. Diele mufs es aVj^ 
Wirtfa feyn, vor Welt upd Nachwelt ausgeftelltziiwer-^ 
den. Diefe feine Individualltfit fp fehr als möglich zu 
veredeln, zurreinften herrlichften Menfchheit hinaufeti- 
läutern, ift fein erftes und wichtigftesGefdiäft, ehe eres 
imternehmen darf, die Vortreflifchen zu rühren. Der 
hödifte Weith fi-ines Gedichtes kann kein andfer feyn,; 
alsdafs es der reine vollendete Abdruck einer^intereflm-^ 
tenGemüthslage eines interefifanten vollendeten Oeifte» 
ift. Nur ein folcher Geift föU fich uns in Kunftwerke«. 
ausprägen ; ei' wird uns in feiner kleinften Aeufserung 
kenntlich feyn, und ^mfonft wird, der es wicht ift, die- 
fenwefentlidien Mangel durch Kunft zu verfteckenfu« 
chen. Vom äfthetifchengiU eben das, was vom fitt-> 
Heben ; wie es hier der moralifch vortrefliche Charakter 
eines- Menfchen allein ift, der einer feinei* einzelnen 
Handlungen den Stempel moralifcher Güte aufdrücken 
kann; foiftesdortnufderteife, der vollkommene Geift» 
rotk dem das reife« das vollkommene ausfliefsti Kein noch 
fö groftea Talent kann dem einzelnen Kiviftwerkverlei«^ 
hmf waar dote Scbiffi^^MlImi g^bncbt^ uoAMfiiuj^e^ 
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die aus dlefer Quelle entfpringeii, kSnn felblf dlS Ttltt 
Hiebt MTCgiiQhmCTi. -- ^j ^^ •?/ t ^ »^ • ^ , 

'O- Wk ivirdftn aichiweiiigrerlißgfeaAyiU. weanuilSi 
aufgelegt würde , diefe n Maafsftab in der Hand, den ge- 

Sjnwärtigen detWl&eiT^äffnftttg tXL ÄtfTÖlwahffem. 
ber die Erfahrung,, däucht uns, inüf$te.esj%lehrc% wie- 
fiel der gröfsere Tteil unfrer, nittilsilnge|ir1rfe?iien^yri- 

tifcl^ Dichty^aMf dfji,||jggiEn3wtoP)y^fcuw wirkt; 

auch tj:ifrt es iich zuweilen, dafs uns Einer oder der An- 
^irejr wena w« e^ auc}i leinen /Gedichten nicht ange^ 
mnkt h^en, mit feineibBekeqntniireaüberrafchtoder 
1M1S Probeil TenXeineii Sitten liefert, Jem fchrinken wir 
. ans darauf em* von dem bisJi^i^efBbgteiii die Anwendung 
Hilf H». Bürger asuaiacheiL ; . . . , ; . 

Aber darf w^oht di^feia MaMsftab atficheip^Qi<^ter 
aoterworfep werden., der fich ausdirücklicb «la „VoUisk 
Smget^'sadLxuadig^wiid PopuloHtäf (S. Vorrede z. I. Tbeil 
S. iS^ t|. f.) zu feinem böfihftmGefeti^ macht? .Wiirfin^ 
weit entferat,Iin.B. mit dem fehwaokendenWort itVolk'^ 
fchikanieeo 2a wollen.; vielldK^t bedarf ea^äurweiNKetf 
Wortei um ans mk ihm darüber, zu ver(tänd>gefi. * Kith 
.Volksdichter ia .jenem Sinn« wif ^9 Homer feinem Weltt 
aifeer Qder diß T^oöhadoiirs dem ihrigen wpnen, dörftein 
anfera Tagen vergeblich gefücht werden, ünfre Wete ift 
$e homerische nicht mehr, wo alle GUede» der Gefeilt^ 
febaft im Empfitideatiiid Meyntis^ungefäht4U^Me Stufe 
eiona^men, fich alfo leicht in derfelben Schilder m>g eis 
kenpea, in deafelbea Gefühlen begegnen konatea. Jetzi 
ift ewifchen der Au^wahleinetr Nation undider Maffe ^^tr 
Seihen ein fehr grofs^r Abftaiiid jßchtbar, wovon die Urfa- 
che ^m Tbeil fchon dfirinn liegt, dafe Aufklärung der Be^ 
MrifFe und £ttliche Veredlung ein zufanimenhängendeid 
&mzeaiianuM:hen,mitde(reiiBrDchiiä€kenaichts get^ on? 
aea wird. Aafser diefem Ciiltui-uaterfcbied ift es noch 
Aie Gon v^ieoz, wekhe die GHeder der Nation in der£m-. 
f fiadufigätad titid im Ausdruck der Enipfindung einander 
latidsem.aafibah'ch macht. £a würde daher uuifonÄ 
i^nt wiiy^ührlich ift JEiiacn BegriiFznfammea zU werfen» 
waa läagft (pbon teine Einheit mehr ift. Ein Volksdich-» 
ler für mMre Zeiten hätiie alfo bkifs zwifdhen dem aifar- 
Iw^^f» und dem aUetjchwer^ef^äieWahVi entweder 
$ch aasÜDhUe&eaddeF Faflungskraft desgrofs^n Haufeaa 
itt bequemen und^auf den Beyfitll; der geWMeten Klaffe 
Verzicht ZM thun, — ^ odeit deniiageheuera Abftand, der 
«w^fchen beidea fich beladet, durch di& Gröfse feiace 
K^n^^afeMbeben, aod beid^2^ecktf'Ve|(einigt ^u yerf 
iaigea« £s fehlt uns nkht aii, Dichierai die iader eiftea 
4folfungglHckych.gewefea fmd^ and A^ b^ ihrem PuUt« 
eum Dank verdient haben;, aber Atmaienaehrkann eiil 
Dichter von Hn. Bürgers Genie di^ Kuaft iHidfeia Talent 
Ia ti^f herahgefeizt babee, um nacli einem fogemeineii 
Ziele zu ftreheo« Popularität ift ibm^ Weit entfernt, dem 
Dichter die Arbeit zuerletcbtem od^r ml ttelmä^igeTä^ 
lente zuhedecken, eine Schwierigkeit atdAr, und förwahf 
eiae fo fchwere Aufräbe» dafs ihre glücklidieAuilöftiae 
^r böchfta Triumph dei Geaies genannt werden kann. 
HVelch Unlemelimei^'dem ekeln Gefehmackdes Kenners 
Qenügeza^lefften, olmedadurch diemgroftenliattien no^ 
^äi^sbor zi^fayia^-^ohae derKoa^ent'as ^04 ihrerWfir* 



^ztffÄtnfegeffT'^Smfs, dddi nicht nnuliefwintftidi, fftdie* 
,fa%;bmerigkei|^ jda^ g^Me^hdaii^fia^fzaldik^ -«- 
giackljfche Wallt dea^%)i5 uadj^öchftip Sip^fil fj| BfV 
Handlung deflelben. Jenen müfste der Dichter ausfirhlie^ 
ftend Hur o me r S l mu i uiieu u nd- Ewyfm d un gen wählen, 
die dem Menfchen als Jtf enfchen eigen find. Alles, wioza 
ErJSihrüngen, Äufl&itittTe, Fertigkeiten ^hören, die nEutit 
. aar }n pofitiyen und kilnftlichen Vwhiltiilffen edangt, 
müfste er fich forgfältig unterfägen, und durch cKele reine 
Scheidung deljeq. was im^fllenfchenblofsaiea/cWicÄift, 
gleichfam den-veHdrneir'^ftän'd der fifäiili zurückrufen. 
In ftillfchweigendem Einverftändnifs mitdenVortreflich- 
ftnf fdiner Zeit Wurde tr die' Heris^nfties Votlisaa ilffef 
wetdtften uai biidfahiftea Seite iaSeas duTCk dia»8<^iAi«e 
SchöphWtsgeftihI den fifrlich^ TrtehmeiM^t%«^ulfe 
geben, unddasLeidenfchaftsbedürfniß, das deivAil^» 
po^ fo'g^iftk« üad oFlfo febädHch befriedigt, furüe I^ 
fflgungder.Leidenfchaftaut^en* Alsdai^auifgidUärtevefr 
feinerteüTor^jifi/ir^ 4erVöthsg^(ikle w^rd^pr. fh^m hervocf 
ftrdmeaden, Stirache fiidiendexu Aftecitii^er Xiebe, d^ 
Freiide^ der Ai^^fiht^derTi^iatigkeitiitd^Hpfifi^ui^gi^a, 
m. eiilea rei nerti und geiftreidhern Text uaterlege&; ef 
würdeviiidfa»£<' ihnen den AusdrM(!k.|,>ehi ficfa^zumli^na 
diefer A(fe(te lOachen aird ihren rohep^/g^ij^Hlofen» 0^ 
Ibierifchen, Aud^ruCh noch auf dea Li|ipea desVolka^e^* 
edelA.' Selbftdieerhabenfte Phripfop^edesLehens warr 
de eih folcher dichter in die einfachen GefuMe der Nataf 
-KtLÜöfen, die RefuUate des müjifiimften Fedcbeps derEii»- 
hUdiingskraft uberliefera, unddieGehehanifle^e^Den^ 
Icera in leicht 2«i eat^illf ender BildarfpiM4:he deiivKiadff^ 
^n i^aerrathen geben. Ein V9«lit|ifol^4eff:b^lea]^ 
kenntail^ brächce er die gewagtefie^ \^eraunftwahrhek 
len,in tfeiteader iiad ver()achiiorevHölle,langa vorder uar 
ier das yoik,ehe der Phi}oföph u; Gefet^eber (kkerkttb- 
nen dürfen, fie i» ihrem voUen^Glaiiz^ herau][^£uhreit. 
Ehe fia ebi Eig^ntfaum^^rUeberzeuguag gewordra^ häc* 
^a fie darch i /«a fchoa ihre ftiUe Macht ab den Hejrzeaba- 
^•iefen, und« ein wgeduldiges einftim<aigiss Verlangea 
würde fie eadlidi. v<^n felbßder VeßQuiift abfodarn. 
• In didem Sinp^e geaomaien icheiat aas/derVolk^ 
dichter, man laeffe ibq,aa€li4earFähigkeitea, die bey ibifk 
voraii^efetzt werdea, oder nach feiaem Wirkung^eJUp 
eiaep fehrhoheaIUag2;Mverd{enf^« Nurd^pgnafs^ 
Taieal iftea e^&h^k ^t,deaRe(M}wen desTieffiaiia 
zu fpielen, den Gedanken r^m dl&r Korfp Io£9:u^mj|c^g% 
aii die er urfprüngUthgtheftet» rausder er vielleicht eac- 
ftaaden war, ihn ia eine freptde Id^ai^ihe zu yerpftos- 
zetkt £>' viel Kimft in fy wenigemAnfwand, in fo einfacher 
iHüllefoyielReiohlhum zu verbeißen, v Hr. B^ fagt al^ 
keineswegs zuviel, wean er ,iP4>puIari|$t eiae^Gedid^ts 
för dar, Siegelder V^oHkommenbeit" erÜMt- Äbpr, iif- 
dem ei* ^es behauptet», fetist &rftillfchweig)end fchon y/9^ 
aii$,:wa& maacber* ifer iluiilieft, bej diefer Behaupte^ 
«ganz undgarüberftheftdüritep, 'dafs zur Vol}kammenbeit - 
einesGedidbtad}« erite'atHeriafslidi^ Bedingung^ eiaaii 
von der verfchiednen J^afiTuagskraft feiner Lefer dafdl^ 
aus unabhängigen abfoluten, Innern Werth zu befitzen, 
i »Wenn An QeArht» Ichetnt «r lagen zu waNea, di^ Pra« 
ÄalgideaäGhteaGefctouiekaäu^iilt, undmit dteieoi^yo^ 
am ga^iTOt ytarfagjt i^^dfafeiaäABit veAiadet, d}e|p 
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d4& Si«gfil der V^lkppfiiBe^keit 8J»igedrü€ki. Diefer Sät?^ 
ii| ilut^ua Eins mit fUefevi: WasdeixVoKjre&ichenger 
faUi^ iAgiU;;..w«3 dtoi o^€Uaie£<cbi6d,g«ßiUl«;4ft e^I 

tea Vtrtif betinml; &»4 vx)ait.4eii:bddi{tQaf oderungen der, 

M BdümmBog ii^^s Wertfi«» (dec nur.mider t^ilcKIichea . 
Veteij|ig:uii{tfQyer£düedperE^;ei^aft^^ vre?; 

fimtltchicnd »öiiii& «ic der Frffgf aiizvQi9geo }' Iift d^ig 
j^opulAxifitttniQhils vcw deif hpli^rt^$clian^ki9iiu%e$^fipffr 

pfkgßpßonMfn nithtBx dimK^oer veiloffM^^ > : , ] : 

fehtn GedkbletMchCi^ vielz^!^iiipA^0nübrig([el^ 
ha>eii» d«fii wir in dei» gröfiH w Tl^^deiifelbeii deutelt!^ 
cfea,'fieh. immer gteic^en^ immer, hielleii, 99Rali9l»«!Pk 
€r«i(l vcrmiflm^ i^r» eingew^ibl: i«r die lyiyft^ij^i des. 
Siriuaoeii»£deinup4 WulMett«. z^td^mVQlMbydeQdberrv 
Bicderftogti «bd: Jivcl\ 19 dopr MWridutfteft ß^n^infcb^ft 
fnk.drmfeften t«e ijriaeliiii)»lircbe>#lMlPi% yefAlU«^ 
Ur: B. i;firwN/i:&6 fich nicb^f^ltfii, inHd^mYoll;«'ZpdeflOL 
•c£chjiuch^rdbla(reafoUteiUjBi4anAau fsff^h^recsodiiA^ 
ifieleod r.u ficb binauizM^ieheik g^älU ,«a ibm ^ft» fict^ 
juii gleich tu osacb^Q« DasY^U^« für das er dichtet, i£^ 
leider, nicht immrr (kL^jemgff^ ^«^elches er imterdief^i^ 
KahnmxgeditcbtMriireAwilL Nimmerii^ebr fipd^sdi^; 
fslben Ljefer*, iüir wdche er feinf Nachtfeyer der Venus» 
fetpe Lenore» fein^Ucjd wdie^HOfl^W^» dieElenjentte^ 
die gältingafdb^ JubeUeyer,. ]VXaiuierkeuicbheit,.Vorg^Ch 
fa&lder&fHndheit u..a. m. \mdem^FrßuSchfMs^.^^>f^ 
timats Pranger^ IHlen^geri^ dßr. QoH^a an ,die M^chetir, 
gefichtai lind ähnliche piederfchrieb, Wemi wir and^i;$ 
eher einda Ynlksdicbtfir riphtlff i^tui^JbM^elilk'm 
Venlienft nicht darinn, jede VoIiLsldafre mieirgen4'?i|i.eiQi 
ihrbefondersgeniefsbaren, Liede zu verforgen, fonderh 
in jedem «üz^löeö Liede JederVotksklaffe genug tkct - 
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Wir wollen uns aber nicht bev Fehlern verweflcfri, 
dKe eine üj^Iädüiäie. äuade entfienuldlgefi, unddeneä 
ülorch eineftrengere Auswahl unter feinen Gedichten ab^ 
geholfen werdra kann. Aber daft ficfa diefe Ungleiclt- 
hjeftd^a-Gefcbniacks^rehr oft ii^deni{elhjen£i(u]i9l^(f fin- 
det, dürfte eben fo fcbwe/ zu verbiBflerat als :i:u entiTchuIr 
BIgen feyn. Rec. mufs geftehen, dafs eir unter allen bär^ 
^rifchen Gedichten (die Rede ift von denen, welche et 
mn reichlichfien au&fteuette) beynahe keinea zu nehne^ 
Xireifs, das ihm einen durchaus reinen y durch gar kein 
Mifsfallen erkauften, Geaufs gewährt hätte. Waresenfr* 
jmeder die' verraifste Uebereinftimmung ded Bjldes n&f, 
^em GedanKen, oder die beleidigte W^urde des Inhalts^ 
eder eine zu geiftlofe Einkleidung, war es auch nur ein 
anedles die Schönheit der Gedanken entftellendes, BildL 
ein ins platte fallender Ausdruck, ein unnützer Wörter- 
jprunky ein (was doch. am feltcnfteri'ihm begegnet) üi^ 
achter I^eim oder harter Vers, was die harmonifche Wir- 
kung des Ganzen ilörte; fo war iuns diefe Störung beyiQ 
iraßem Genufe nmib widriger, weil fie uns dasUxäeil ab- 
tÖ^9|te^ da£i ^Gjeii^\4e|:iichiadiefen Gedi^teii dar^ 



fteUte» kein gereifiei; keio vtUttd^er Qejft hyti dafs 
feinen Producten nur defswegyn di^ Iftr fpP^m^ ^*j>lg? 
mo chte, weil fie -^ ihm Falbi fehke. / g^ ^^fT 
Man begreif^ dafs hier nicht der Ort f^-khmt, de« 
Beweis für eine fo allgemeine fldi^auptun^tiltt'eifii^hicA 
zu führen ; um jedoch im kleinen anfirhaülitk t&Urmtübhent . 
was die bürgerifcheOrufi^fid^zuerl^ullienfabl^^ 
len wir ein einzelnes Lied, und ?war blpTs \v^ diefb| ?in?:i- 
gen Jlinficht» 4urchlaufen.* I Tb. S. ii$3.i|.f. El^^t^t 
0^MoÜufichlosre{fs'enw6m: ' -^ • ' - • •. - 

-•'•;' •• ■ ■ ' -'•--.-'. ^: . . /.^r, 

s AngtMMirtyen pekim QdttttSKt ^^ r. . ;i 

.' : BchttydnÜ Idi muß mm iha Mirvgfta» •* > ; < y^ 



Uttd'fiä Mit« Kigm k^tiinl v ' r ^ 
Lügen hiit ein ein:^^ Wo« ?' ' 
Kein t In Fkmmaa will kk breniiep^ 
Zeiüicli hfcrttnd ewig dörF, 

Will idt Ifeyi«». wofem ick nichc 

An -dat klefaifteWmGhen'^sBttibar'^ C£ 
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' O icii weift ivofal, , was ich fage, i 

Deutlich ,- wie mir See ilnd Land 
Hoch am Mittag liegt zu Tage« 
So wird das von mir .erkannt. 

.IjLümp&en uufend auch die Nafen rr. 
r*- -«- ihr taufend feid nicht ic)i« 
Ich, ich weifs; es , was idi fage. 
Denn ich weifs es, wasi fie ift; 
'Was ße wiegt auf rechter Wage, 
Was nach reditentMaar$ He pilfet. 

Doch lebendig d^ufbelle? 

Pas, was Cjeund ich^ gefühlt, 

Fiihl ich jeut mich wie zum fdineBen 

Reigen fich der Lahme-ftthk. - — - 

Es ift O^ft, fo raTch beaügelt,! 
Wie dei; Sfecereyen Geiik, 
Der, hermetifch auch verfiegelt. 
Sich ans feinem Kerkee reifait. *— . . 

Ach ich weffs dem kfeiiien IViÄ^l, '^ 
Ob es gleich mich nied^*wUrgt— 

Wie wiVd mir fo hendicb baug«b 1 
Wie fo hejfs un^ wieder kaki -^ > 

Herr mein Gott! JEiß fellefi^y^dcn ? 
Herr- melä Gott! £deu€ht0 m4Clb^ 

Treyliph iiceylicfa fuWt, was billig 
. tJüd gerc^^t ill^ noch mein $iim «r 

Dient denn Gott ein Menftfa eum Sptelit, 
Wie des Buben Haftd der Wurm ? 



O fft kcbH» vm lang %ß wAtf, 
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j^a« ß'^ ><^h oft»* und fragt» 
Un4t*lBrwäj| ^ h^nlich treu 

Ob ^uDß lieben'* SU^de feyi? , 



•} 



Fre/tSr. Strom fey meine Liebe, 
. Wa ich fireyer Schiffer bin. 

. ' ' "Zur Entfchutiigung Hn. B. fey e^ fibfigens gefag;!/ 
iHafs das gewählte Hed^ deffen vier letzte Strophen je- 
doch von ungemeinef-Schönheitfind, zufeiden matteften 
Producten graört ^dofh iliäfleii wir zugleich faiazufetzen, 
dafswirnur die Hälftedeflen bezeichnet habea,- was uns 
daripn mfftfallen hat. Sollen wir nun n<>ch aus Form- 
nens Pranger S. 186- diefaulcn Aet)felundEyer-^ Mir 
nichts , dir nichts; ^^ Lumpenkupfer -^ Scbinderkno- 
chen -* Schurken -r Fufelbrenner — Galgenfcbwen- 

Sl -- Mit Treue iikiii][iringen « wie die Katze mit der 
aus -- Hui und Pfui — u. d. a. ab Beireife tinfrer 
^Behauptung anftfiren, oder weifs derLeferesfehonge* 
pugv umdarinnunsbevzuftinHnen, dafs ein Gefchmack, 
der folche Cmditäten nch erlaiAte, . und hey wiedarhohl« 
ter Durchlicht begnadigte^- Hn. B. auch bey feinen gelun- 
genften Producten unmöglich ein treuer und fichrer Fuh- 
rer gewefen feyn konnte? 

• i ^CDer B^fcUufifolgtjy 

. Boston« (eigentUch Lübeck K Donatiusr) DerCoh 
nie itfafifi, oder die Ditnßmädclten ah dertiieder^ 
Übe. Ein Traucrfpiel in III Aufiägeu, 1790. iig 

5. 8- (4 g'-) . , .. o . 

Nachdem wir uns die Bufse aufgelegt, dies Stdck roa 
Anfang bis'zu Ende durchzülefen, wiflen wir doch im- 
mer noch nicht recht, was es vorfteilenfoll : Ob eine 
Schilderung der Mägde- Vermietherinnen ; oder ein Ge- 
mählde der niedrigen WoUuft, oder eine Satire auf die 



f0genaniiteii'jt;i«ftgeiiie& $ftf ladeflen die AUlditdea 
Vf. gewefeh, welche man will ; gelungen ift fie ihgi kan 
msweges. Denn alles ift fo kÄm und fo pöbelhaft, d^ * 
h^d^ens die Dienftmädchen an der Nieder-EJibe <wie* 
wohl auch für diefe eine folche VeraratböngwoiU noch' 
beleidigend Wfirei)fich daran beluftigen dfirfteo. — ' Am 
ori^inellfteniftderSchlilfs. Eiiifogenaantef Genieman«: 
hat ein Dienftntädcben ei^heyraAet, in der Höffbcoig: 
dafs ein Kaufmann, derdie feile Kreatur zu feiner Wbt« 
luft beAimmt, ihm zweytaufend Tbaler geben werde. 
Plöti^ich hört er, dafs di^ferbankrutt geworden. Statt 
ilt^eder in die weite Weh zu gekn, woher er gekoomiea^ 
atniml: er einen Strick uad erhenkt Och. •Sei»enehwerfÄe>' 
fte junge Gättia kömmt, fiettr cliis, und fbhaeidecilmVM v 
da fte aber iha*nichtwteder ins Leben briagenkasm, er- 

Eerft fie eia Mefler und fehneidet fich dieKefale abL INe^ 
iplerth ujod Mägde- Vermietherin, bey welcher He wbb- 
aen , tritt ein^ fieht diele Sceae, und fagtr nWeldie» 
y^UngUidL mag. fich ' hier Zugetragen haben* Mag -ctf 
Z^feyn ,* Welches es will ! ^ Meia I&ua r welc6ea v«n je^ 
^her die Sittfamkeic felbft: war, ift befchinipA:, be^ 
^fehimpA: do#di einen Geniemaan^ Diefen Schimpi 
,;kann ich nidit ertragen ; befler ift es, da£i ich mk 
ndas Haus über dem Kopf anftedte •^— (geht, komaa 
^, wieder mit brennenden Kohlen und Holz, (iemad&teia 
^^grafaes Feuer und fetzt fich in diQ Ecke des Zimmers^ 
^Nua will ich den Tod, als eine ftandiftafteChriftinner^ 
»«warten. (Das Haus brennt i» vollen Flammen uad der 
«;Voriiang fällt) ^* Wie fchon gefagt, man könnte das 
Stück nach diefem Schlufs und aach eiser Note» waer 
auf dem Orchefterauch den Coptra - Baffifteafidtaa der 
grofsen Bafs-Saiteauf'hängen läfst, für eine Satire auf Qe* 
aie-Dramas liaiten. Aber £e übrigen Scenen find foanbe- 
fchreiblicfa albernes Gefchwätze, .dafs man wieder nicfat 
weifs, wie niaa dies za einer latiriCcheaAbfidiireiaiica 
könnte« 



KLE INE SCHRIFTEN. 



AazasreaL. Cottingm; b. Dieterich : Diif. inau^. medico* 
fhyßca, deJere corrupto eyusque Remediis ; auccore Chrißi Fried: 
Wimb/ek» 2789. 69 S. g. Eine fehr wohl geradiene und mk vielem 
Fleifs ausgearbeitete Abhandlung. . Der Vi. zeigt mit vieler Be* 
leCenheic unif guter Bekannt/Iphaft n^it allen hieherg^örigen Ent- , 
deckungen der berühmteilen Aerzte und Chemiften neuerer Zeit, 
den Einflufs' der verdorbenen Lufif', auf das tbierifche^ Leben, 
und die dadurch bewirkten Krankheiten ; und gibt die Mittel 
an, wodurch jenen vorgebeuigt werden kann. ' Wirwtinfchten, 
et möchte diefen Gegenftand einer weitem Bearbeitung unter- 
werfen ; und trauen ih^su, dafs er diefe Probe damit liicht be- 
Jdiamen werde. 

Obxonomxb. Venedig, b. Stord s C^froMto- d^ia Sta* 
giomi CO« princtpaii Prodotti deUa Campogna ; DUfertazione 
epiftolare con Tavoledi D.OtufeppeTooldo, ProfeiTore e^ Acade- 
mico di Padova, al Signore Alberto AlbertM, ferve dl A^pendice 
alU Meteorologia applicau «IP Agricoltura. 1797. 32 S. S- I>er 
Vf. befchreibc die Refulute feiner i7)öhrigen Beobachtungen, 
Ui>er den £inflt\fii der Luft, zu verfchiedenenjahrszeiten;, auf die 
Producte des Ackerbaus, des Roggen"«, Weins, Baumols u. f. w. 
. feine Bemerkunffen fangen inic^dem J. 1750 an , und fehen bis 
178?» und in drey Tabellen kann man fie mit einem Blick 
überfchauen. Die erfte Tabelle en^äle ein Verxeichnifs der JVIen« 
'f e aer Producte, weidie in jedem Jahre gewonnen woideii'fiad ; 



die zw^te zeigt die Temperatur und die Feuditigkeit oderTro* 
ckjBnheic'der verfcfaiedenen Monate; und in der dritten Tabelle 
>irerden dieProdncie nach ihrer Güte undEigenfchaiten befchrieben. 

VtfXMiscHTB ScKKiTTBir. DtetdeH, Zum Andenkende« 
im vorigen Jahr vetftorbenen Stiperfnt. BMutffts hatfir. M. 
Carl Friedrick JLohdku im Nahmen der ChurßichC. $ectetat der 
chrifUIcfaen Liebe und Wiflenfchaften« deren Priiies Rehkof^wwt^ 
eine kleine Abhandlung auf 3 Bogen in 4, drucken latÜen, unter 
der Aufschrift : Delüteatur imago doctrinae de catulithneawimi 
pofi mortem eo^ ^uo Chriflm et Jpofioii vixertmi faecnh, DJferw 
4ath L Der Hr. Vf. will zeigen, was Juden und Heiden zu de* 
.'Zeiten Jefu und feiner Apoftel, oder von dem I^^talter Cicero^s 
bis auf das Ende des Judif^hen Staates yon dem Zuftaiide de^ 
"Seele nach deni Tod gelehrt und geglaubt haben, well man hier- 
aus am beften feheii kann , welches grofse Verdienft fick Jeftis 
auch dadurch um das menfchliclie Gefchlecht erworben labe^ 
•dafs er die wichtige Lehre von der GewiCiheic eines künfii^ett 
X-ebens nach dem Tode aufeer Zweifel fetzte. In |:egenwjh:tigee 
Schrift werden nur die Me}^ungen der damahls blühenden phi- 
lofophlfcheti Secten angeführt; die Meynitngen der Juden iiber 
diefe Lehre foUen künäg einmal folgen. Wenn auch nicht viel 
•Neues über diefe Materie gefegt weraen kann , fo verdient doch 
die Abficbt de$ Vf. allea BeyfalL -* Zuleut werden die vof • 
nebmften Lebensamftfod« dof^M» Ds lUtf^ofli kürdichinKäU^ , 



^9i 



Numero; 14, 



106 



t • » - 



m^mmmmm 



■ " P' l 



ALL GEMEINE LITERATUR : ZEITUNG 



Mo n t äg X , den i^. :^a nüar i%p i. 



ine der efüeri Erfodcrniffe des Dichters ift IdeaÜifi- 
rung, Veredlung, ohne welche er aufhört, feincii 



: ; SCHOENE KÜl^fSTE, 

'. GöTTiN«sir, b. Dieterich ; G^cßchte von öi^A.BüT' 
ff^f etc. . 

(Befchtüfs der rm vor. St ahg^rochenm Reeemfion.') 

Ipine der ef\ 
'M^ rung, Ve 

TJamen zu verdienen. Ihm kommt es zu , das Vorteff' 
jliche feines Qegenftandes, (m^g diefer niln Qeftalt, Em- 
j)fiiTtiung oderflandlung feyn, in ihm oder aufser ihm 
.wohnen,) von grobem, wenigfte^s fremdartigen Bey- 
inifchungeh, zu befreyen, die in raehrem Gegenftan- 
' den zerftreütcn Strahiert von VolJXommenheit In einem 
elhzigcn zu Jammelh , einzelne , das Ebenmaafs ftören- 
deZügederH^irmonte des Ganzen zu unterwerfen, das 
Individuelle und Locale zum Allgemeineli zu erheben. 
. "Alleldeale, die er auf diefe Art im Einzelnen bildet, find 
*£leichfam 'nur Ausflöffe eines innern Ideals von Voll- 
*kdmmenheit, das in derSe^le'desOkhters w^hat. Zu 
je gröfserer Reinheit und Fülle er diefes innere allge- 
meine Ideal ausgebildet hat ; deftö mehr werden iiuch 
ijene einzelnen fich der böchften Vollkommenheit nä- 
öem. Di<ff Idealifirkuhft vermiflen wir bey Hn.Bür- 
jger. Aufserdem, dafs uns feihie Mufe überhaupt einen 
zu finnlichen, oft gemeinfinnlichen Charakter zutragen 
fcheint, dafs ihm Liebe feiten etwas anders, als Ge- 
nufs oder finnliche Augenweide, Schönheit oft nur Ju- 
,gend, Gefundheit, Glückfeligkeit nur Wohlleben ift, 
möchten wr die Gemälde,, die er uns aufftellt, mehr 
leinen Zufilmmenwurf von Bildern, eine Compilatiön ron 
JZügen , eine Art Mofdik , als Ideale nennen. Will er 
^^uns z.B. weibliche Schönheit malen, fo fucht er zu je- 
'-denci einzelnen Reiz feiner Geliebten eindemfelben cor- 
.rcfpondirendesBild'io derNatur umher auf, und daraus 
-, jerfchafit er fich feine Gottin. . Man fehe i.Th.S. 124. 
^das Mädeln (?) das'ich meine ^' Aas hohe Lied undmeh- 
^rere andre. Will ier fie überhaupt als Mufter von Voll- 
Tkommenheit uns darftellen,'fo werden ihre Qualitäten 
von einer ganzeii Schaar Göttinnen zufammengeborgt. 
!.S. 86- die beiden Liebende^n: * 

* tm Derikca ift fie Palla« gani, 

' ' • Und Junö ganz «n edebn Gang«, 

Teepfichorc bejrm Freudehlanz, 
' Euterpe "neidet ßc im San», 

'Ihr weicht Aglaja., wenn Cxe la<^f, 
.Melpomene bey Canfier Klage, - " 
Die X'YoUuft ift fie in der ^•du^ 
Die holde, tiiufamkeit hey Uage. (^. 
-. J. L. £. ij$x. Erfier Uand. 



Wir fähren diefe Strophe nicht ah , als glaiibtci 
wir, dafs fie das Gedicht, worinn fief vorkömmt, ebeö 
verunftalte, fondefn weil fie uns das paffendfte Bey^ 
fpiel zu feyn fcheint, wie iingefahr Hr. B. idealifin. 
Es kann nidit fehleii, dafs diefer üppige Farbcnweclr- 
fel auf den erftcn Anblick hmreifst und blendet; Lefe^ 
befonders,* die nur für das Sinnliche empfänglich find, 
und, den Kindern gleich , nur dais Bwir^^ bewunderm^ 
;d.ber tvie wenig fagen Gemälde .diefer Art dem verfei- 
nerten Kunftfinn , den nie der Reichthum , föndern die "" 
weife Oekonomie ; nie die Materie , nut die Schönheit 
der Form; nie die Ingredienzien, nur die Feinheit der 
Mifchung befriedigt! Wir Wollen nicht unterfuchen, 
\vie viel oder Wenig Kuoft erfodert wird, in diefer Ma- 
uer zii erfinden ; aberwir entdecken bey diefer Gole* 
penhcit an uns felbft, wie wenig dergleidien Mätador- 
ftucke der Jugend die Prüfung eipes männlichen Ge- 
fchmacks aushalten. Es koitnte ans eben darum auch 
picht fehr angenehm überrafchen, als wir in Hiefer 
Gödichtfamnflun^:, einem Unternehmen reiferer Jahrfe, 
fowob.l gsmze Gedrehte, als ehizelne Stellen und Aus- 
drücke wieder fanden, (das Klingli'ngling, Hopp 
Jiopp hopp, Huhu, Safa, Trallyröm larum, u.dgl. 
to. nicht :&u vergeflen,) welche nur die poetifcheKind"- 
,heit ihres VerfafTers entfchuldigen , und der zweydeu- 
tige Beyfall des grofsen Hayfens fo lange durchbringeii 
konnte. Wenn ein Dichter, wie Hr. B. , derMeichen 
Spielereyen durch die Zauberkraft feines Pinfeß, durc^ 
d<1s Gewicht feines Beyfpiels in Schutz nimmt; wie fofl 
fich der unmännliche, kindifche Ton verlieren, den 
ein Heer von Stümpern in unfere lyrifche Dichtkurift 
einführte? Aus eben diefem Grunde kann Rec. das fonft 
fo lieblich gefungene Gedicht: Blümchen IVunderhold: 
nur mit Einfc4iränkung loben. Wie fehr fich -auch Hri " 
B. in diefer Erfindung gefallen haben mag, fo ift ci« 
ZanberbUimcheii (in der Brnft kein ganz wüwüges, und 
ieben auch nicht febr geiftreiches Symbol der Befchei- 
dcnheit; es iff, frey herausgefagt , Tändeley. Wenn 
es ^ni^iefem Blümchen heifst : 

Du theilft der FJöte weichen Klan^ ^ 

des Schre>'ers Kehle miti 
und wan<Jielß in Zephy^engang, 

det Sturmers Poltertr'üU . 

t • 

fo gcfchieht der Befcheidenheit zuviel Ehre. Der uliv 
ichickiiche Aufdruck: die Nafe fchnaubt nach Aether, 
und ein unächter Reim: blahn und ./c/iö;i, verunftalteii 
^en leichten und fchönen Gang diefes Liedes. 

. Am meirten vermifst man die Idealllirkunft bey Hn. 

B., wenner.Erapfindungfchildert; diefer V^orwurf trifft 

teljonders die n^uern Gedichte, grofsentheils anMolly 

O' ' gerich*- 
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gerichtet, womit er diefe Ausgabe bereichert hat. So 
unnachahmlich fchönin den meiftefT Diction undVers* 
bau ift, fopoetifch fie geßmgm&nd^ (ounpoeHfchkhel- 
nen fie uns empfunden. Wüs. Leflmg irgendwo dem 
Tragödiendichter ^um Gefetz itiacht, keine Seltenhei- 
ten , icine ftreng individaelien Charolitere ü^d SituQr 
tionen darzuftellen , gilt noch w^ft mehr voi> dem Ly^ 
rifchen. Diei'er darf eine gewifleAHgcmeinhdt in den 
Gquiithsbewegungen , die er fchildert , um fo wenigi»r 
i'erlafleji, je weniger Raum ihm gegeben. Ift-, fictüber 
dasEigenthüraliche derUmllände, wodurch fie veraji- 
Jafst Imd, zu verbreiten. Die.neu^n Bürgerfchen Ge*- 
dichte findgrofsentheilsProducte einer fokhen ganzei- 
genthümiichcn l^age, die zwar weder fo ftreng indivi- 
di;elU noch fo febr Ausnahme ift, als ein Heavtomimo- 
rumenos des Terenz, aber gerade individuell genug« 
um von dem ^.efer weder voUftändig , noch rein genug, 
üufgcfafst zu werden, dafs das Unideale, welches da- 
voh ui>zertrennlich ift, dhn Genufs nicht ftörte. IndeiP 
fen wurde diefer Umiland den Gedichten, bey denen er^ 
angetroffen wird, *blofs eine Vollkommenheit nehmen; 
aber ein anderer kommt /hinz^u , d«c ihnen wefentlich 
fchadet. Sie find namlidh nicht blofs Genlalde diefer ei- 
genthümlicbeif (und fehr undichtcrifchen) Seelenlage, 
fondcm fie find offenbar auch Geburten derfelben. Die 
Empfindlichkeit, der Unwille, die Schwefmuth des Dich* 
terS) find nicht ^lofs der- Gegmfland^ den er befingt; 
fie find leider oftvauch der Apollo der ihn begeiftcrt* 
Aber die Göttinnen des Reizes und der Schönheit find 
fehr eigenfinni^e Gottheiten. Si^ belohnen nur rfwLei^ 
denfchafl, die iie fclbft einilöften ; fie dulden auf ihrem 
Altar nicht gern ein ander Feuer, als das Feuer einer 
meinen, uneigennützigen Begeifterung. Ein erzürnter 
Schaufpieler wird uns fcbwerlich ein edler Repräfentant 

' des Unwillens werden ; ein Dichter nehme fich ja in 
Acht, mitten im Scbmerz den Schmerz zu befiugen. So, 
wie der- Dichter fclbll blofs leidender Theil ilt, mufs 
feine Empfindung unausbleiblich von ihrer idealifchen 
Allgemeinheit zu einer unvollkommenen Individualität 
herabfinkcn» Aus der fanftern und femenden.Erinne- 
rungmag ler dichten, uud dann defto beffer für ihn, 
jemehr er nn fich erfahren hat, was er befingt ; pher 

* ja niemals unter der gegenwärtigen Herrfchaft des Af- 
fects, den er uns fclibn verfinnlichcn Ibll. Selbft in Ge- 
dichten, von denen man zu fagen pflegt, dafs dieLie-. 
be, die Freundfchaft u. fi w. » felbii dem Dichter den 
Finfel dabey geführt habe» hatte er damit an&ngen 
muffen, fich felbft fremd zu werden, den Gogßxti^d 
feiner Begciäerung von feiner Individualität loSf zu wi- 
ckeln, feine Leidenfchaft aus einer mildernden Ferne 
anzufcfaaaen. Das Idealfchöne wird fchiechterdirigs nur 

.durch eine Freyheit >des Geiftes , durch eine Selbftthä- 
tie:kcit möglicli 5 welche 'die Uebermacht der Leiden- 
Ichüft aufliebt.. - . < 

Die neuern Gedichte Hu. B. charakterifirt eine ge- 
wi/fe Bitterkeit, eine faft kränkelnde Schwermuth. Daft 
hervorragendfte Stück in diefer Sammlung : Das höht 
Lied von der Einzigen , verliert dadurch befonders viel 
^on feinem übrigen unerreichbareA Werthe. Andre 

.Kunftrichccr haben ficht bereits au$fuhriicbeiF üb^rdieies 



fchöne Product der BiTrgerifchen Mnfe heransgelaflfcö. 
und mit Vergnügen ftimmen wir in einen grefsemThsni 
des Lobes mit ein, das fie ihm beygelegt haben. Nuc 
wundern \^r uns. Wie es möglich war, dem SchvGmnge 
des Dichters , ;dem Feuer feinet Empliiitiöng, feizxeoi 
Reichthum m\ Bildern, der Kraft feiner Spradie, der Har- 
monie feines Verfes , fo viele Verfündigungen gegen den 
guten Gefchmack zu vergeben; wie es .möglich \rar, zu 
überfehen, dafs fich die Begeifterung des Dichters niche 
feiten in die Qrenzen des U^ahnfinns verliert» daft fein 
Feuer oft FuH« wird , dafe eben deswegen- die Gemäths- 
ftimmung, mit der man dies Lied aus der Hand legt^ 
durchaus nicht die wofalthntige harmönifche Sumanmg 
ift, in welche wir uns ^ on dem Dichter rerfetzi feben 
wollen. Wir begreifen > wie Hr. B., hingeriffen von 
demAffect, der diefes Lied ihm diairte^ beftochen von 
der:nahen Beziehung diefes Lieds auffeipe eigne Lage, 
die er in demfelben, wie in einem Hciligilium, nieder- 
legte, am Schlufle djefes Lieds fich zurufen korinte, dafs 
"es das Siegel der Vollendung an fich tra^e ; — aber eben 
deswegen möchten wir es, feiner glänzenden Vorzüge ^ 
ungeachtet, nur ein feht vortrefliches Getegenheitsge- 
dicht nennen, — ein Gedicht neftilich, deflen Entilehnng 
und Beflimmung man es allenfalls verzeiht, wenn ihnl 
diejdealifche Reinheit und Vollendung mangelt, die al* 
lein den guten Gefchmack befriedigt. 

Eben diefer grofse uiSd nahe Antheil; den das eige- 
ne Selbfides Dichters andiefem uöd noch einigen andern 
Litdem diefer Sammlung hatte, erklart uns beylanfig, 
warum, wir in dicfen Liedern fo übertrieben oft äa^äf» 
felbft, denVerfaffer, erinnert werden. Rec. kennt un- 
ter den neuem Dichtern keinen, derdasSiAlimiferiam 
fidera vevtice des Horaz mit folchem Mifsbrauch im Mun- 
de führte, als Hn Ö. Wir wollen ihn deswegen nicht 
in Verdacht haben, dafs ihm bey folchcn Gelegenheiten 
das Blümchen Wunderhold aus dem' Bufen gefallen 
fey ; es leuchtet ein , dafs man nur im Scherz fo viel 
Selbftlob an fich verfch wenden kann. Aber aiigenom- 
itien, dafsan folcheafcherzhaften Aeufserungennurder 
zehente ITieil fcin Ernft fey , fo maeht ja ein zehcnter 
Theil, derzclienmal wieder kömmt, einen ganzen und 
bittern Erüft. Eigenrubm kann felbft einem Horaz nur 
verziehen werden , und ungern verzeiht der bingeri&ne 
Lefer dem Dichter, den er fo gern — nur bewundeni 
möchte. ' 

Diefe allgemeinen Winke, den Geift des Dichten 
betreffend, fcheincn uns alles zu feyn^ was über eine 
Sammlung von mehr als 100 Gedichten, worunter viele 
einer.ai4^fübrliclien Zergliederung werth find, in einer 
Zeitung gefagt werden konnte. Das längft entfchiedne 
einftiramige Urtheil des Publicums überhebt uns, von fei- . 
nen Balladen zu reden» in welcher Dichtuhgsart es nicht 
leicht ein deutfcher Dichter Hn. B. zu vorthun wird. Bey 
feinen- Sonneten, Muftem ihrer Art, die fich auf den • 
Lippendes Declamateurs in Gefang verwandeln, wün- 
fchen wir mit ihm, dafs fie keinen Nachahmer finden 
möchten, der niclit gleich ihm und feinem vortreBtchen 
Freund , SchlegeU die Leyer despythifcbeo Gotfts fpi€- 
len kann. G^eine hätten wir alle blofs Witten Stficke^ 
die Sinngedichte i^r allen » in dieferNSanuoduog ent- 
^ fc'ehrt. 
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Whtt, fo • wie wir übeAaupt Ho. B. die l^idite fcherg«»- 
de GaaUing möchten verlaiFen lehn « die feiner Ü»rken 
servigten Manier nicht za&gt« Man rergleicbe s. B.» 
um Ikb davon zu Überzelten, das Zechlied LTh. S. 142. 
mit einem an^reontifchen oder horazifchen Axiii ähnli- 
cli^m inl^alf . Wenn man uns endlich auf Gewiffen frag- 
te^ welchen von Hn. B. Gedichten, den erntthaffen oder 
den faijTifchen, den ganz lyriTchen oder lyrifcherzäh- 
lendcn , den frühern oder ipätern, wir dea Vorzug ge- 
hen, fo würde unfer Außfpmch für die emfthaften, für 
^ie erzahl(*nden und für die frühem ausfallen. Es ift 
nicht zu verkennen, dafsllr. B, an poetifcher Kro/iC und 

' FüIIa, aijSprachgewaU und an Schönheit des Verfes,. ge- 
wonnen hat ; aber feine Manier hat fich weder vere- 
delt, noch fein Gefchmack gereinigt. , 

, .Wenn wir be)i Gedichten, von denen fich unendlich 
ViclSchönes fagen läfst, nur Auf die fehlerhafte Seite 
fiingewiefen haben ; fo ift dies, wenn man will, eine Un- 
g-erechtigkeit, der wir uns nur gegen einen Dichter von 
Hn. ß. Talent und Ruhm fchuklig machen konnten. Nur 
gegen einen Dichter, aufden fo viele nachahmende Fe>- 
Aevn lauern, verlohnt es fich der Mühe , die Parthey der 
Kunfl zu ergreifen rund äuchniir das. grofse Dichterge- 
nie iil im Stande ,' den Freund des Schönen an die hoch- 

. ßen Podcrungen- der Kund zu erinnern, die er bey dem 
mittelmäfsigen Talent entweder freywillig unterdrückt, 
odier ganz zu vergeffen in Gefahr ill. Gerne geileheh 
M^ir , dai^ wir das ganze Heer von unfern jetzt lebenden 
Dichtern, die mit Hn. B. um denlvrifchen Lorbeerkranz 
ringeo, gerade foücfuntcri/im erblicken, als er unfrcr 
Meynung hacli , felbft unter dem höchften Schönen ge- 
blieben iil. Auch empfinden wir fehr gut, dafs vieles von 

, f\ein, was wir an feinen Producten tadehiswerth fanden, 
auf Rechnung ^tt/irirUrnftände kommt, die fplne gcnia- 

• L'iche Kraft in ihrer Ichönften Wirkung befchränkten» 
und von denen feine Gedichte felbft fo rührende Winke 
geben. Nur die heitre, die rcrtiige , Seele gebiert das 
Vollkommene. Kampf mit üufsern Lagen undHypochon- 
drie, welche überhaupt jede Gcifteskraft lähmen, dürfen 
am alierwenlgften das Gcmütb-des Dichters belaften, der 
fich von der Gegenwart loswickeln, und frey und kühn 
in die Welt dfer Ideale empprfchweben foll. , Wenn es 
auch noch fd fehr in feinem Bufenftürmt, fo müife Son- 
nenklarheit feine Stime umfliefsen. 

Wenn indelTen irgend einer von unfern Dichtern ea 
wertfaift, fich felbft zu vollenden, um etvyas vollendetes 
zu leiften , fo ift es Hr* Bürger. Diefe Fülle poetifcher 
Mahlerey» diefe glühende energifche Herzeasfprache, 
diefer bald prächtig Wogende, bald lieblich flötende ,'^ 
Poefie ftfom , der feine Producte fo hörvorragcncl unter- 
fcheidet, endlich diefes biedre Herz,, das« man möchte 
fagen, aus jeder Zeile fpricht, ift es wcrth, fich mit im- 
mer gleicher äfthetifcher und fittlicher Grazie, mit mann- 
licher Würde, mit Gedankengehalt* mit hoher undttil- 
1er Giröfse zu gatten, und fo die höchl^e Krone der Claili- 
zitäl zu erringen. . ^ . 

Das Pubicum bat eine fcfaöne Gelegenheit, 'umdie 
Vaterländifche Kunft fich diefes Yerdienß zu erwerben. 
Hr. B. beforgt* wie wir hqren, eine neue uerfchönerte 
Aufgabe feix^r Gedichte, und von dem Maa&e der Un-. 



terftülznng* dieihm^von den Freunden feiner Mufe wi 
derfahren wird , hängt es^ab, ohüezu§lßichßip£verb^ 
ferte, ob fie eine noütniktt feyn foll..<r^x K^^^'d&^^ 



Fkey;b£ro u. Anmab&rg, in derCrazifchenBuchh.; 

Gedichte von Guftav Schülmg, ErflerBand. i79,a 

' IV. S. Vorr. und igo S. 8« mit lateinifchen Lettern.. 

(12 gr.) 

Hr. 5. hatte allerdings triftige Urfache, eine votyiandi'' 

fe Sammlung feiner Gedichte zu veranftalten, w'enn feine 
VeuHi/^ihi^ dazuernjahnten« and fogar emtg^« derfelbea 
eines Platzes in der Thalia gewürdigefc wurden. Wie ,, 
Recht s^bcr feine Freunde hatten, und wie viel von fei- / 
ncn Gedichten in der Thalia zu ftehen verdienten, beur- 
theilen unfre .Lefer -felbft. In derKunft, fchwer zu rei- 
men, übertrifft er faft Voffens fchwergereimtc Oden ; ihm 
fcheint natürlich zu feyn, was Vofs mit Fleifs mühfam zu- 
fainmeiifuchte. Auf wenigen Bogen über ein halhhimdert. 
Reime , wie folgende : Himmelstpc/^^er, untefjoc/it«^; 
Seclengeong/I, vom wiehernden H<?ng;/?; Gottes^ Todes; 
herz^ himmehvärts.r xerjchwindetf flinket; Kriege BUck; 
Geier^ Feu'r; ewig, UV ich; Rädcr^Jät er; u,f. wJ Indef- 
fen hat der Vf. noch weit bemerkenswerthere Vorzüge , . 
in origineUen Bildern , W^örterzufammenfetzunpcn und 
FormeUv Vergleichungen , Gemählden , Combinationen 
unddergl. Befonders fclieint «r fich felbft zu gefallenu . 
in einer bildlichen Anwendung des Walzens., Er fpricht 
von Wahirmdes Sturmes und W<ilzern derStmdely vom - 
Taraiidelwalzer^ tuatzenden Welten^ Walzern der JVonne^ . 
und von Watzem der krajfen Verzwt^iflimg I Eben folche . 
Lieblingsausdrücke find: der Stralüentohn , das Strah- 
lefdauh , der Wetterflrahlenkranz und die Strahlen/oAfc ; 
das Stirnband der IV^t^ das Stirnband der Verklärung und ' ^ 
das Stirnband der IVahrheitsfonne ; deTfchwanigeSchoofs^ 
die roßge Entfaltung, der rofige Pfirfich, das^kufstiche Ge- 
tön, derii^'tt'rgeriöMg'.tind^der Gottesgriffehttg. In dem 
Samariterbekcnntnifs S. 31. drückt der Vf. den Gedan- 
ken, dafs er gegen die äufsere Convention fichfträubte> 
äufserft pöetifch und annehmlich alfo aus : 

Grimmig k au te. ich die vQfiigen Geh iffe , . 

Der yerhahniffe, 

und in*dehi Gedicht an den Hn. Referendar Limfanowt 
f^t er in einem lüfternen Bilde von der Natur, wenn wir 
anders das Subject errathen haben : 

Ach l Jie halt Q) dem Weifen wie dem Rangen (T) 
Unter ihrer Accoucheure Zangen^ 
Pf'lndtt fiiindlich niiter graufem Schmerze 
^ich ein Kindlein ihr vom wunden Herze^ (i\) . 

Alle Vollkommenheiten der Poefie aber fchcint Hr. 5cL . . 

in der Ballade, AlfonstmdAgmSi verfaromelt zu haben. 
. Er ringt mit dem Vf. von Lenardo mdBlandine um den 
• Pi-cis, und ift gleich das Mährchen weit fimpler, fofind 

doch feine Ausdrücke viel fra|^anter und fchauörlicher. 
'Gleich in der zweyten Strophe ,Jchrufnfft dem 

Rcichsgrafen Ewolf dfli morjche Gtäder ein,'* das ift 
, unerhört! und V « 

. dl« Freüdim des Weineg 



freibens Gafirüfp» des SchüdeU emMrl 
O 2 . "^ 



Iks 



tu 



A.L. Z. JANUAR I7'9^ 



JLU 



Öas find entfetzliche Freuden ! Man kann leicht den- 
ken, wie toll eserft ina Verfolge der GefcWchte zugeht. 
Als bey der Tafel u ' "' -^ ; 

Hochrciiauimend Champagner bn. Bogen "entbng - ^ ' 
lii itölzer Parabel die Lufc& idurcbiprangv 

Öa fprach den Reicbsgrafen " 

V ^^in.Bub^ vifflgrattem Gefifimm, 
' ' Boeh Bube von Herz, x\m /ein Xöchterleiji an, -. , 

r • • .... 

" Und diefer Bube hiefs Freyhecr voni Abclflern. Indeffei} 
war Fräulein AgHcle fchon mit den^ Ritter Alfpits yer- 
ftrickt , der gerade in der neoilichen Nacht vom Kriege 
zurückkbmpit, und fogleicb vpn ihr verlangt', in i/iy«n 
$!choofse zechen zu dürfen, . Agnefe geftatiet diefe Fo- 
derungen nicht, fagt 4b'er5 indem fie ihm die Lip^ 
pe, reicht; 

da fchlUrfe ß^ tin 
^Die TT^onne dei Mudcheks vorn roflgen Keim, 
da fchlürf in der .Sckaale der Lieixf dich jfaft^ ' 

* du dürftiger Junge / de? nimmer Jatt hat. Q") 

t)er Ritter „rchmdllt,*^ und darauf ientfchliefst fleh das 
Fräulein, ihm iDöch die verlangte Schöofszeche zu erlau- 
ben, Nachtlem die That gefcheheA ift, will fie fliehen, 
und derRitter halt f\t mit diefeft Worten zurück : 

Was fliehft du mein Liebchen? du Bieheft ?&ü ^t 
Schon ifi ja .dvr Zeugt 4^ X^ebegefitf 

Spricht bey Gelegenhirftäuch von dem allerliebften Z<ia- 
berguckät^tein, Sie hiiigegen nennt ihn einen ^^graur 
famm Räuber der heüigftehPftichi,(\) ^^'^bt 
jBber doch ^uf feine Verfchwörungen geduldig bey ihm. ^ 
Untetdeflenals nunbeyAbelftern ihr Vater, der Reichs- 
, graf, „verfchniebet den Weih,** fprach ihn der Buhe von 
l^rauem Gellamm abermals um fein Töcbterlein an ; ]un4 
JE\vplffagt: 



SchuH, groH ^d» un«taflhahmlidifte'WahlklMg-l):iflf 

Scheel, 4? f/jw^tÄi i/^ «r». 
Doch biet' ith noch Fehde m Säbel uni S^feer f 

Wir können, ohne- unfere Anzeige zu weit auszudeh- 
nen , den Faden der Ballade reicht weiter fplgen, wür> 
den aber doch w wenig Ächtung gegen 4ie yerdienfte, 
des Vff yerrathen,, wenn wie nicht ?iöch ein Paar md- 
fterhafte Stellen aushöben. S. g2, als der Vater heim- | 
komnu# und ein Yerritber ihm.dl<? tiebeshjjtor entdeckL 
btifst es-; . ' 

Et fehnatihte -der Alte mi» JchiretkUckem Ton, 
■ Pa nimm ihn; VerfiUn-er, da nrmm ihn d6u L9&fl;> 
Vn^ bahrte. de^ BJit^r mit knirfchend/fm Zahn 
Und zahilofim Stichtn im Fufvboden an, • ' ] 

Gewifs der origincllfte (iedaiike von einem ?lten Reichs- 
grafen, einen Ritter mit dem Zc^kn un4 mit Sitckok em- 
zubohr^nl Solcher Schönheiten find indefs unzählSehe 
in diefer Ballade, Schade, Ws uns der Raum fehlt, fie 
«lle anzupreifen«. Nur noch diefe: S. 86, wie derRit^ 
ierjach herejtttrabt, und jacÄ fragt; -, Jft fräiilein A^C; 
fe daheim ?«* antWQrtet der Vater : * ~ 

Daheim? Ja, tief -unten im Moder und T^d^ 
' Der fliehenden Scck ei^arme fich Gott \ 

Und darauf erwiedert (vermuthiich) der Ritter : . 

Das lUgftdu, grauköpfiger Bi»b^l dutduJ 

Diefs Düdu nebft dem Satthat und. Schaugr au ^ verdie* 
pen wahrlich tftleirf einen Lorbeerkranz', und die Le- 
fer werden nun fchon ebne unfere Erinnerung eiDfehen, 
wie unrecht es von dem Vf. ift •• dafs "er in dem Hoch* 
zeitliede S, 114 auch nur im Scherze fagt: 

Ich bin ein Dichter» Mit mir lieht 

Hanns Sachs in Parallele, ' 

Der gute Hanns Sachs ! • 



KLEINE SCHRIFTEN. 



G0TTES6EL. Jena, b.Strankmafin: In dem akadem.Ofterpto- 

gramm 1789-12 S. 4. von Hn. D. Schmid wird zur Fortfetzung des 

vorjhiiritTeu von der Üebereinftimmun^ des Kantifchen Priiicips 

-der Moral mk'der Sittenlehre Jefu, überMatth. XXII, 35 bi» 

- 40. gezeigt, dafs Liebe 'Gottes nicht eine leidend icbe, leiden« 
fchaftUche , eigennützige,. fotMiern eine vernünftige und thatige 
feyn muffe, die dariun beft^he: i> dafs man Gott als das un- 

' endlich vollkommene, gute und heilige Wefen , nicht nur um 
feiner Wohlthaten , fondern tim fein felbft willen nach dendi- 
^her Erkeiiiunifs verehre. 2) Dafs man feine yorfchriften als 
unfrer freyen Natur vollkommen gemÜCs erkeiine, werthfchatze, 
und fich gern und willig beftrebe, mit möglichfter üeben^dn- 
dung der SinnlicMeit und irrdifcher Lüfte, feinem Sinne ähn- 
lich zu werden, und feinen Willen um feiner innem Vortref- 
lidikeit willen zu erfüllen: und i) da die Vernunft gebie- 
tet, .uns (^urdi. Tugend der Glückfei igkeit würdig machen, 
Gott, dem weifen Gebei: alles Guten und gerechten Vergelter, 
alles Gute and die Belohnung unflrer yerdienftlofen Tugend 



feit zuzutrauen. Hiebe/ werden nech mehr hieher g^Örige Schqiä- 
Äeilen gut erläutert, 

SCHOKE KüwsTE. Ohne Druckort: Das I^indenfefi, odff 
das Fefi der FreuHdfchaft , leiiie ländliche Operette in zweyesi 
Aufzügen für gefellfchaffcliche Bühnen. 1790. 8* <$4 ß* — Dte 
Vf. fagr.» -dafs er eine alte Erzählung modernifirt, und, uiu«c 
oMger Benennung» in diefe Öpereite verwandelt habe, theilswe« 
. gen „der liebevolle« Zurlickerinnerung an einige !Freunde , de- 
ren kühle Graber von Philyräens Luiden befchattet werden, 
theils aus dankbarem Andenken an einen hohen Maeen, dcäen 
«dliches Gefchlecht einen Lindenzweig im Wap[>enfchüde fahren?' 
Der Name wäre alfo zur Genüge gerechtfertigt, aber wanuii 
Jiefs er diefe Modernifwung drucken ? Rec. zweifelt, ob gefeB- 
fchaftiiche' oder atidre Bühnen fie wählen werden. Wenigfleqs 
mag er fie eben nicht empfehlen. DieYerfe find zuweilen ziem- 
lich gerath^n, aber die Profa ift fteif und unnatürlich. & j^" 
fagt ehi Kerkermeifter : „Böfewicht, du wirft bald die hx^9 
Na^ht fchlafem** 
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NifTX;R(rE5CHJCHrR 

* Lissabon, auf KoAen derkönigl. Akademie: 2%)fA 

cocMftcMn^ju: ufteos ptantas in regno CochincM- 

fM nafcentes* Qüibu$ ac^edunt aliae öbfervatae in 

ßintnfi imferiöy Afri^ orienttUi ^ tndiaeque togis 

tarHs, Oftines di5p(>fitae fecundum Syftema fexua- 

leLinnaeaatMi. tübore ae fbiAloßpannis dcLour 

? ¥eir^ -^ Reg^ae Scientiarinn Atademm^ ÜlyfltpQ- 

- '■* aenfis Sodi : olitn in Codiinchina C^thoiicae fidei 

praeconis : ibiqoe rebus MäAemadcis ac Phyiici$' 

tn Aula Prtefecti. Joflii Ac^d. fi.Scienir. in lucem 

^ edita. TöHtos Iv XX. and 3$3 S, Xo^^s II 

S. 357—732. 1790. gr. ff ' \. 

Uafer Vf. verdient den Na«ien eines eftiodifdifin Plur 
mier, und ftj^n Werk ift ein wahrer Schatz für 
.die WijTenichaft. Mut demJnatgftea Vcrgmigen laa 
Rßc. die Vorjrcde de§ Buchs» worina der Vf. Cöiiie Lage 
w OiUpdien un4 die Entftebuiig dieses V^erkes fcbil*' 
dert; aber äe war ea picht aUein, die ihn llif daaFoL* . 
I^nde eianahm ; /elbft w^nn man dmdi fie oiit deH 
iSchwiedgkeiten » die der Yjf. öberwindeir niufiite, ond 
fok dcfti aufhaltenden Eifer , ja ium ThM auch mit der 
iTchäjtzbaren Denkart des Vf. picht hakamit giewordes 
wilre, &> würde fchQja die Ausführung fdbft for den 
Kenner befriedige^ feyn, und die Hodhaehtuag fo- 
dern, die feinem Verdienfte gebührt. Laagfamert als 
jbev uns, tfiais der Druck port^iiifciier Weäe vor fich 
g^hea p das fleht laan.auch aus diefem Beyfpiel« da die 
Zueignung an die Akademie fchon. 17^ gelchtiefaen ift; 
ziber die Verzögerung fcheint der V<riUendu^ 10 Aeu^ 
f$en^ fogar gü^g gewerea zu fey». 

Hr. L. lebte 36 J^hre in Cochinchina aisMiflionär* 
jund man kann Adb-vorAelien, dafs er.„oaiaesPrudeaT 
tiae^ Coni^a];itiae et Charitads vires'* anwenden mufsr 
te > um ilch ni.cht n^r ejne fi> lange Zeit im Laade zu > 
erhalten,. fondern.^s. fogar di^bia za bringen« dars er 
^iae anfehnliche Stelle am königlichen Hofeerh^r«. da 
^^er beidivfdie Aberglaube feinem GefchäfR« uagiin' 
itig war, und die Geietze des Reichs keinem Europäer 
verftattep, fid^i dafelbft aiederzulail[e|i.*' Der König 
fiiHt akwüfsteervon demßekehrungsgefchafle njehts, 
daL. (Llag genug v^ar, um es J^ehutfarnzu treibea, und 
.ajuf der andern Seite das Volk für floh zu gewinuen« 
l^in llmmu^ttfi,iUik4ßa^ }^etn ^weck< war die Aus^ 
^eila^g^on An^yeo ; aj)er nch, euKopäiicher zu he? 
4iefiea , wäre zu ko&bar ge^^eien. Qe^ entfchloflene 
MiiTionär that etwfs, wozu mancher eHTOpäircbe.Arzt 
jkein äefchick heütu^ und fammelj^ ei^ea Arzaeyvorr 
rath des Landes felbft. Hiezu mufsle 6r Pflanzen kea? 
nen, und fo eatftand &i^e Bpcpnik^ Et war jQ^glüct^- 
. ^ 4.L Z. xj^i. Effier Ban^. 



lieh,. Linni's Tortüglidie und unenthefariiche Schrij^ 
ten über Caataa von einem englifcben Capitain^ Ridr 
del, zu erhdfiea, und machte fldi» wie der Erfolg zeig^ 
tlie Kenntnifs derfelben volttomtneh eigen. So fefar er 
4iuch iKc Miingel des Sexualfyftems einliehn fö erthei^ 
er ihm and feinem Stifter 4ocii die yerdienteiiLoVpru- 
lAe, die in dem Munde .eineäfol(^en Mannes^ der ger- 
wifs fo gut Beobachter war, als irgend einer, keih'ger 
ringts Gewicht haben müffefi. Er behält alle Claffea 
des Sexualfyftems bey» vertheidigt die Gynandne, Mi- 
aoede und'Diöde ; blofs^die Polygamie, meynt er^ köA^ 
«e aUeafaUfi aufgehoben werden, und die leIt^neAusr 
aahme Jiöhne4iejR.egel nicht verwerflich machea. $0 
genauficfaaucA unfer Vf. an das Linneifche Syfteih , und 
: bgar an feine Definitionen von Gattungen und Arte^ 
\ lielt, (b getrtu und aafmerkfam zeigt er auch alle ibi^ 
öder Natur vorgekommenen Abweidiuagen an, die er 
edocb idlMrbefcheidendei; 2UikuAft.xur Be^ätlgung^uberr 
i ^si. Sahalt er auch die grofseMejige roa Gathingeii 
aad Arten V diif er mit eintm t bezeichnet hat, nrchf' 
»nwiderfprecblidt f^r iteu, fondem hegnfigt fich damit 
dtie Gründe darzategcn , t^rum-fie mit dea ht'fcannteÄ 
fich nwiit venrinigen iafien« Das ift gcwifs diis löbens- 
würdtgfte und zweckmMsigfte Verfahren, d^Forfgan* 
der Wiflenfdiaft zu beordern ; aber mit voHem Recht 
hat der Vf. auch wieder jedem aus Qrü nden für neu gehalr 
tenen Körper oder Begriffe einen eigenen Namen für 
die künftige Erinnerung beygclegt. Aufserdtm find 
auch die Benennungen der Landeseiowühner angeführt^ 
jnit eigenen Accentenverfehen, und vielleicht ift auch 
.dadurch demSpradtfiDdcher ein angenehmes' Qefcheuk 
»macht. Der Vf. hat fich beym Vei^lcichcn der Sch^if^ 
ftelier vorzuglich an ^lafem verdienfxvoKen Landsmann^ 
Rwmpth gebalten, tihrigens auch noch hin und wieder 
andere Schriften angefahrt, Wobey es nur zu b^daueni 
ift, dafs er von den neaellea Bemühungen dcrBotahij- 
ker, hefonders in der Cryptogamie, hoch kcineii Ger 
brauch machenkonnt«. So bat er auch femer aufser den ^ 
Qewächlen von Codiindiina, aochdfeum Canton befind- 
lichen, die er fich durch einen cbineßfchen Kräutcrmann 
jbey feinem dreyjährigen Aufenthalt dafelbfl!'fammeln 
Uefs, daaa die toy eiinem dreymonatlichen Aufenthalte 
fiuf Mozamhique gefarnmeitendörttgenGewädife u. aal 
dre aus vetfchfed^aenheaachharten Gegenden mit in die* 
fea Werk »ia einer fortlaufenden Reihe auigenbmmonl 
Wefttt er auett diefeZuiamiaenfteüuni^ fchort durcli di^ 
merkU(4t geowe fyftiematifche Aabrdnwf^g gnt gemacht 
hätte 9 Xo wäre die treu« Befditeibung des Einzelnen 
yerdieaÜlich ^enug. Die Standörter find audi hialdn^- 
lieh beftunmt; aber die Blüfazeit hat er gar nicht, und 
dßfl. ]Ua^»:fi:hied ziviiiAea Baiiiti, Staude and Ktait nur ' 
P ' ua- 
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ung^efahr faemi^rkt, mdem alk^ diefes In ^erheiii^ii Zo- 
ne fcfa^er iimrAiigtramm fejteifetzvtir t^\ f^id jdbrdf 
'Mqi^Ste.i}tnmnitt verändert wird; -• D«^ det ar^^eylt' 
cheNtUzen eigentlich den Vf. zur Botanik brachte« und 
er in der l^olgercrft fleh Mtfchlofs, die grofse Zähl der 
nicht 4nwenabaren^gan2 zu verna^läfGg^ea^ fo^iUfnttte/ 
man leicht auf eine Anzeige des medipinifchen und ö^o- 

nmi^ifrhi^n nphratirhiy ffichf^^t "♦^'^ t^iAH-muCt eadMU.« 

Vf. Ü^aük^^iften« wenn man ihm auch lange nicht tu* 

Bebt) dafst ^/efea ^««^i$^9riInariua^f der^ttetk.iejj 
^en ,f0 wenig Jbmi) ef; n^t Li^ne; und Scopoli. Recke 
^abeä« wenn.ei* elaubt,, Befchr^ibung kiMuaedieAbfait 
*A^S)^S^^^ embebdich j^oaehen« Wie lieütltch wfifde 
^stütd^ h^ei;e$tu4iim der Pflanzengerchichtögew««* 
ien f(pyn ♦ .vir.enn^r un^^uchnar Wofee Uotfifie feiner 
neufjt^Pft^iiptn.und ihrer fmcttflcaiionen htttte li^feifn 
lönpeq; ja.wenn .er forgfakiger bedadit gewefen wil^ 
re, feine S^ammlung zu erhallen « und in Buropa das 
Verfäumte« foViel« alcr mdglieh^^nadituboien ! ^ Dä^ 
Äir ift er hiUigergegeÄ die BaAen, da er fie mitaltem 
Ke^X^u^ J^tci^^riinden afkgeführt, und lim desMi»* 
%raucl)^ wölen nicht alle^verworfi^n hat« * 
]^ . Wir wenden uns nuttÄu einer ganÄUehiAtti^edeap 
Tf^iien undMerkwürdigen in diefem Weike« wozn unis 
fowobl dier Zweck dieferSiattai*, ata dieSehenheiriiDd 
,¥iate einer. Schrift» wie Meie FWai hofFemiich berechi- 
"tlgen Wird. Wir folgen derQrdniHigdedtianzen^: Claf- 

. .mCochinehMiai dieSaamap werden, als >Ancneywaafe 
V^^^^^^^ diineti&ben^dufietiten gefücht /Im. 
mediuffi:miglqbqfvm9 a)ieii {lewüntfiiamen/ Jim* hi¥- 
futßKH* Bie Gründe;» warum Loureiro den Galgdnt zum 
Amoinp ;rechnejt, Wi$ auch fth^nBergiuä: «nf die Nach« 
ficht unie'rs Vf. that^ werden liier <%^'elte^.aii«rgefährt. 
jtffn. arbareum^ loFuft hoch, von Sumatra. Auch die 
Globba fey ein Ai^omuni» • Cn^cmiim 1ongi$t wild tind 

' cuUi yirti emSpeifegewürz ; C* rotundtU falofd wild« Aati^ 
ker« unfichereri blols äiifs^riich zu brauchen^ fo, wie 
Curgum. faüida. Ihtyu arundahm^ (Rumph« l ^ 

filatüliel trägt ^ie Blume. SibfiiDHia coiKbntm^, (a 
Salpmcme rege,) GaräAmcocMmkit^nfiSi (a Qarcia ab 
.HurtOp) Boirha!üUk t^ricM^^ Hippuns -indi<A^ (Cyperug 
dukiß Rumph. j. lOs c. 3. t. %, f. i;) IL D iAii:dt%a — 
^hyi^yf!<^ indiciibi i^e Blätter nrintrefbend und zerthe!- 
lead, Lig^ßaru$f^fiHit^^^Eraiitkimumfpinofüm^ bey 
.Motambi4ue4.^(iminMi iienv^^ äufserft bitrer , ge^ 
.rucbIoid.,JnnerMch und äafaerlich wirkfam ab Terdün'^ 
nend und auflöfend. himtan^es gnkndifiofUi ein fcho* 
lier,^ küübarer Baum i Nyctanthes könne füglich mit 
Jasmino vereinigt weeden» . ßtriga 'iäee« (4& ha^n 
pUntae^.ftrigofo) y^mCantnn, GrMpla/lfkta\ rugoM 
^ufiiciaHigfi€&n$ mAtimM^ai ßimmtfidi^^bn Cochtn-' 
chin^^ tetztezurFkrbereydienUdi, auf einig^ßictigeei^ 
fchönes Grün*. Ebendaher Md» £)i(tiüA0r«|t(^ 
C/Iri cii/an& rrair^ «l«^iW« ^ . ßiquofikl mit 4 Saa- 
men Uud tweyklapnigrrSchcNite« OsmtmtkusfrägtMSf 
ÖWpck(el Kamp^ Am» p« 844. et Thunberg Jap« p. tg» 
i^ii^) weder iaCothineh«« nöchbey C^nton; fandde^ 
V£ yt eineFructiti uiid;glii4bt^;daikifie jederzeit abor^ 
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tire. JnthoxtMihim pukheirifmm. Piper nigmitt (Ii 

mta6b*4^ f.*finmtiim! (U Ift naeh "«wetlHlialk:, 
falj diepmtlje nicht^ vön denChinefern in der K€i€:iw 
und Zttif Ärzrtey gebraucht, ßiandrae wären nur die 
P(^S^aHeft.fyii^^dWreHs^ aber wo die Fnictificatio- 
neo in eih ^cehtacutum caudißfme vereinigt wäreo, 
Ikfrtn i ia h ri ia St a mina nirhr beft i mm# n>f^4ind>^ Cey 
noch eine Frage, ob man alle ihnen hierinn äfanlicbea 
Pflanzen zu dieüerOkctungzurdchneKhäbec HL Triat§^ 
dri^ «r-- J^^tMa iti^iVa^iXlfu^nniis m^rinus viridis 
.Rurtiph.).; vortrefflich werden hier di^ V^rwandtfcba/^ 
jten der Cueurbitacearum be^ührt^ » und L. glao^» die 
^eiothria gehöre fehr ^at^rüch ztif •. jSiiMütt? Coeunns* 
j^xfai^ocUfiic/uo^^« ein Strauch,, den^ATaleFianeil und 
Boerhavien verwandt ♦* erhitzend ux^^ftarl^endif von 
deirAertten des Landen fa hoch gcfchätzt, wie vepden 
€hinefen die Ginfengwurzel» iKia und Moreii kdnitteii 
vereinigt werden. Ptumepa cocdn^a (Folium liaguae 
iUunph*) fey wegen der S^aubgelkf&e kerne Bauhinia. 
Sp f wie Loureira oben, fctioa tnehrere Vereini.giingeo 
Linneifcber Gtefchlechter anrirtb* fe wünlcbt er hleraoa 
eben fo guten Gründen ihre Trennung in mehrere. Er 
trifft dadurch auf einen wefi^nrltchen Fehler der Uifn^* 
fchenVertheilung; es ift allerdingö/wie er fagt, „mo- 
Äia in rebu^/^ und die Natur deutet ihn an. Cömme- 
üna communis, kühlend und laxirend. Cammeliwa me- 
dtca^ die Ktiotlen werden in China undCoehineli^ als 
einhiiUend* in Krankheiten der Briiil und Hatnwege ge^ 
Inrauite. Säfkitm^fiiher^ Sdrpus capfidans-^XJ^^" 
GIB kidjcua porofiis Cluf« cur. boib pag. <ü«?) c^fuhi 
-^ * Icifä 4 ^ ^.ralvi# poty^erma I Eine Art; die zwifchen 
Joncna und Scirpss ileht, aber weder ganz zur ettiee« 
noch zur andern Qattong gehört. Nardus indiea^BM 
vielen Gründen vom Vf«'ftir das wahre Gewürz gehal- 
ten 9 das dnr Alten unter dieiem Kamen bekannt war. 
Phieum cochinchimi^e und ^itAinifM» die Saamen des 
tetztern no MeUlpeifen. - AgtefHs öddrcaa^ its Cochiiieb. 
weM» dei^ anhaltenden fchönen Gerddis zwifchen die 
IChnder gelegt« A. pftmm, von Canton. Sugofia et^ 
ckinchinenfiSt ein 6ra$, da» zum Dachdecken gebrandit 
wird, fo» wie Sacchanim Spicatum, welches letztere vie- 
le Jahre dauerhaft bleibt. Sack. jaMato^mi- zu ?fei^ 
len: Arundo pifcatofia^ zu Filchangeln. jftmdo dioiceh 
L« fah'bl^s die Weibchen ; von Ar. Bambü* eine voll^ 
kommenere Befdireibung, ab bey feinei! Verf^tfgetn; 
Äf,*gfffl%s hart 4 dauerhaft, mit hanfigehStiadielnbe^ • 
fetzt* nndzu Verzäunungen, befonders.bey FcflrtHidi* 
tionen« vortrefflich. At.mitis^ 4oPufs hoch, zuFteefat^ 
werk, yhi makiptex^ (Arund. ArborRumph.) zulebeii^ 
digen Zäunen. Lechia dhinenfi^t auf dem erftenBGctt 
eine Tradeibmde oder Commeline, aber keines von bei^ 
den« Etkxadmifuädrcmg^fe. Potypora eocfUnchimi^ 
fis^ viele BtütAen in ^«ner kttgem^mett^Kronsi etat 
Satatpflanze, die hi^ Gtitten gezogen vt^rdr nnd ficfi 
Thunberg^liootroynae nihert - moUngotrij^yUä^inm 
Canton* IV^ TettaHtdVia. *^' Wt/to ehinet^, in 
Form und St^d der Staubgefd&e von- dei| ProtHa. 
v^fchieden. Cephüknthus emgvfiifoii^i pfoc%mbcn;^ 
¥Mmfimr JteUdiuh'' Dat Gattüng:skenn2,eich^n hat 
tj ' ''Linn^ 
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iLinn6 tt^fiLg wirSmlett; Sctükofd cocMnchiifenfis , rei- 
nigend und ein BrufbtiitteL (!^Üiiinanffrni/ (Bliiii'. 

€arpa wnbeüata^ ttiloba^ Buädkj^ afiatica^ ietnatck^ Ve^ 
mam nitida txcd fämdens. Beide letztere ftimtifclie Qe* 
"Wächre weichen etwas von Lmne'c Gaflungskeäntöi** 
chen feiner afrikanifchen Arten ab. Pavetta arenojih 
ijnd Pamßtica ; letztere in Cochinch.' Gürten , an den 
'Bäumen. Pottfoius (Ayborramofifllma, dem Rouha* 
mon Quianenfis des Aabiet rerw^ndl) bipimata^ aus 
•Cochinch. liefert em fchweres, xum Bröckenbau vortreP* 
üches« IIqI^ ; PoUfozus taneeotaia, von Ganton, nähert 
'fich der Pavetta caiFra. Ixora vfiontana^ novemnurvia^ 
vioiacea; letztere ftütttficji auf die Aefte der Feldbäume* 
^ Peüßa JmpHdffima^ ixndtrifida; pUtonlaauiiaZangueba- 
'riae. Die Otdfenlandien könnten zu der Gattung Ifedyo- 
tis gebracht werden Die niebl%ett KnoUtn von Galium 
tuberofum dienen iil China and Goc^nch. zu Speifen und 
BrullmittelöL Spermacoce ßexmofa. DieWuraclvonf»- 
gara piperita ein wirkfame& Arznevmtttel. Lafia acutea- 
-ttty eine dem Potho^ verwandte PÄan^e mit einem itech- 
lichen^Schaffte, aber nicht gynandra* Lqtta (aminutie 
^Sorum) trivhijU(K PteUa bt^aii»» L. fah falofs mätnliche 
•Blüthen. nelieta cochincfnnenßrf mit fpiraleniBlumen- 
blättern^ CiJfiAsimheüatiu MaßaPagos, mitwttrftfo^- 
tniger Frucht, derJaracatiadesPifo ähnlich, aus Afrika. 
Columeüapedata, Trapacochincßiine^fis^ auch eine Spe- 
clea biconris, tmd von den eüröpäifcheto verfchieden, 
wie T. chinenfis, die L. fiur eine Varietät der erftem2u 
'Jbalten nicht abgeaetgt ift« Santahm atbun: das cltrj^ 
'^um jeHfFerirt blofs als Ajiä^iderung^ unter andern dieiit 
das Holz zu den Säi^n der Vbrnehmern,' and id unver- 
weslich; Salvadoracapitulata^ Lagernüapedatch Cri^ 
4ydm oäarifer^ ein Strauch mit fleifchigen Kätzchenbtö^ 
-then, wegen des Geruchs ein Gartengewächs in Cochin- 
China, und.voA»St41ago ^erfcbtedei^f eh der Vf. gUieh 
Anfangs gli&ubte , dafs beide übereinkämen. Octarillum 
fmticofim , mit einem achteckigen* Saamenumfchlage» 
Dorfitnuidtinmßs^ die Wurzel in China» ein gebräuchli^ 
chcs.Aweygewürz« Td^radiirnttrichotoimum., Y^Pcth 
^tandria''^. MiriMtis^alappa; auch L. hält die eini* 
ge /ahr imWaclisthumerhaltne Wurzel für die wahre 
tind kräftigte Jaläppe. Cyathuta genicidata (Auris ca« 
liina Rumph^ Athnyranthtua^proßrataLinn.O die Wur- 
zel treibend und auflofend« Üeliotrapuffm tetrandyum ! 
•in Qftrtemmkfdüt « wie das H. indicum. Primtdamuta'' 
hUSt wird in Canton wegen ihrer Schön hi^k auch in den 
Gärten gezogen , und Icheint nach, des Vf. Zerlegung, 
.^he tu den CaryophyMaeis zu gehören, und hur das äu« 
laere Anfehen, nicht einmal, di^Jnvolucrum, mit den 
FriMifis gemein zu^faaben. P« Sinenßs, Hottonia UUo* 
^aÜSf ,Men^(Piühes HyßrophtfUum; 'letztere Pflanze 
gleichfam zwifchen beiden Gattungen« wovon £e die Na^ 
tg^a hac^ nttmounttei ein Winlubeyde zu verbinden« 
Co^iitutus.bußlinus. v Az&ka puiictata. Cawimjius fi- 
rn^ußs. Cenopegia'öhiifa undcoriiata Ntriwmjcandens. 
Plmneria abtußt^ Löur.fand, fo wie Rumph, die Blätter 
immer fpitzig. und nicht ftumpf« wie fie Linn6 angiebt 
Tabtmaemmtana bufalinay und bovifia; der klebrige 
Saft von. beiden wird gebrauclu, um eixigeftochne Dor^ 



«len leicht Ms 4em Helicfae znzielien; ^hda (a calycf 
' papilkrfb) cöceima^ <Ma. Atraphtjßhm (foliis tpke r%* 
ibornm conferti?) Uneare^^ ^n grofiier^ Baum , jl^ Hem^ 
holz liefen. Pyrgia (aftamtnibttsturria form« mutaei^ 
' indinaus ) weem^fa. ftMuia tmusHca. Toufn^rti^ 
mtHUana , ein Arzneygewäcbs i Siderox^&n ccMionief^($t 
4Jnciims ^ciniis eoroHae uncatis) eochinckiiiinßs.DaaiiiiS 
' (a bacca esccoriati, diaphana) pertarius (Perlarius «her 
Rumph4> MitWeln,indetemirhalbge^bfteteXräb|?ii* 
äugen gelegen hatten, tödtete L. ein ftmiieiB Pferd in ei* 
ner- VierteUfamde ; ganz JTchwdrz g^ebramit, dienen ß« 
aber ohne Gefahr zur Stillung des weifsen Fluflfes. Ig^ 
fiaüana pkilippinulaf dte Ignatiusbobnefey ftarkend, 
einfchneidend , fcfaweifs - tinA wormttreibend,. auch h^- 
fordere fie dSe moriarticfae Aeiniguttg. Sie diene im 
fchleimigen Schlagfiufs, in Collk, Cardialgie, kalten Fie- 
bem, Unterdriickung des Monatlichen, und beym BHa 
'Und Stich giftiger Thiere. Man gebe fie ^on 6 — U 
Granen, mit Wafler oder Wain, und fohabe fie nie ge* 
. fchadet. Eine gröfsere Gabefey vermögend, Schwindel 
•und Krämpfe ^ verurAichen, die aber durch viel kaltiSi» 
Wafler und Limonienfaft gehaben wurden. Sie fey mil« 
der als /tie Krähenaugen , werde allerding» von.Wüi»* ■ 
mem angefreflbn, und die Frucht Verdiene ebenibii^ 
nigi^ine Drupa zu heifsen , als dieähnliche von Cucurh)- 
talagenaica. l^piniaherbaceai SoUäiumbiftonimyalbvm 
tradicis virtute odontalgica ) dichotomum « ( Melongefla 
fejr nicht vom S» infancverikhieden«) Mni'proewmem. - 
Lycifimeochinctnnaikfiiy jlrgynja^ (a foliis arg^ieia) obtif 
ßfoHa (fubadftringeAs) nnda^UUt^' beide dem Argot>h)4* 
la nitida Lirni. Suppl. ähnlieh $ A arbotm^ in t^n^m Ihtt- 
fchtage aiis Blättern und Wurzeln hey- Gefchwulft untt 
Entzündung der Brftfte. Cm^iim <a pericarpio interne cel* 
Ittlis pentagoni» fav(fgineo) jjf^icitnfffi,- mit Plnmierf^ 
Brunsfelfia verwände Cerbera ßiUuaris (Lactania Saiu« 
:4hris Humph. ) Tectom Tk^ka Linn4 SuppK liefert des 
fchönäe Bauholz, befonders für die Scnifle, dauert in 
der Feuchtigkeit gegen die weifsen Ameifen und den 
Pfahlwurm. DiJ^blena (duplici corollae tubo) vertidUO' 
td. Varffönia Sinenßr^ xlas etwas herbe Fruchtmark Wird 
, von den Chinefen befonders zur Stärkung d^rHahiweg# 
Tgebraucbt. PhtfteomabipUmifta und cochinchiaefißs^ \eV 
5e unter fleh fehr verwandt, aber nicht redit mit der Gat 
tung harmonirend. Das Holz d^ Nauclea orientaliis 
dauert blofs in den Hätifern ♦ nicht in Luft und Rege«t 
•D<i/W(florehirfuto} veytictUatuit HeUtaiithera (antberia 
fpiraliter revolütls) paraßticth Jidiacöchinchinenfis^ ei{x 
Baum mit einem in der Feuchtigkeit unverweslichem 
Holze« j4fi^2<?tttra (antheris candatis> ^ftt^^rri, fchon der 
Dampf des Btätterdecoctes zieht den Schleim im Mun^ 
zufammen, und Jindert dieZahnfchmerzen. Cc^eti r$c 
cemufa^ und Zanguebatiae* Diffinta fascicutata^ ünf 
fchöne, aber ftinkende Pflanze, mit derdie Beete in Gh% 
na und toch. abgctheilt werden» wie in Europa ihitMy^ 
tenundBuxbaum/' Stigmunthm (a magnicudine exotica 
ftigmatis) ct/mq/«^, Gardema gramdifl&i^ ein £cli5ne$9 
yohlriediendes Garteilg«wädi*> Q.vpktbäis.Genipß 
buffciUnßf escukt^a,' flaioa. üxt/rerdf ^ab aeuleis plantar 
cornlforniibüsV acutifRmis) horrida \k. fifiinfis. Mujfatft\ 
da^lnnenßs* TripJiaßa (a numero fesnario foliorum äatol^ 
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lae, eatyct.^) äiiyaiui<^ mit ^3nt^d^t ^n Limfe Oitnii 
Irifgöata genannt B6Ma (rac^mo p^ntae uraff iunili) 
itfricama.. Bevialoha(ü fofma fnictus)/l;j(j1/fj. Calisperr 
imm (ä fenfinibas nidalänäbusJJhwkfcHj. Evonunms chi- 
minfar TroU/oiM (4 A|€x. Tralliano) /canifmf, I^ 
^ ^greJHs und foporif er; die gefcbälten Kerne desletz^teria 
wenden ftavk' ge^Locht, bringen beym. Gebrauch einen 
gelinden Schbf , ilillen dre Schmerzen anddc^ii Saamen- 
Huft. \\\le 'S^<wi Lour. beichricbire Khomnusarten hät- 
ten Steinfrüchte, nnd keine Beeren, Cedrtta Ra^aft- 
♦iiif, aufden^rftenrBKck, und ohne die Blume, dem Ro$- 
marine gleich, der davon bereitete Spirjtusift nicht yiel 
vom-ungarifchcn Waffer oder«dei|iLaveiidelgeiile ver* 
^ f chieden. tiiosmk nfiaticß^ Ptectrania. clrinenfis. Die haib*^ 
^ 'gerotteten Saamen von Celofia caftrenfi dienen gegen 
-Purchlaiif und weifsj&nFluft , dieSaamcto vonC. aigcn«" 
Iteabey Augenkrankheiten, dieC. margariji^eeabevEnt^ 
i^Opdungen, Gefcliwüren und der Kf ätze. Po/ia(abafpep 
ctu plantae in.cano) arfifUiriß^ mit Glaiix maritima yer- 
-Wandt, fiapäHa chinmfis, vielleicht Afclepias . icamofa 
-Lihn. Supp). , beidß aber mehr den gtjipeUen ähnlich!. 
St, cotMnchinenßs^ Cf/mnc/i^m pioro^tJO^fimm und ^'fior 
iorum^ erfteres gemein in Coctünchina» aber uregen deß 
-Geruchs y der nicht geringer ift, p\s vpn Nyc^anthejs 
' ßambact wird es ^iim Schmuck vornehmer Fraue.nzim- 
• mer gelnraucbt ,. ^nd in- feinem Vaterlande fowohl ^ ata 
.{n Canton , gezogen. Pmptoca rcechjnchiitBnßs. Amoif- 
pim iu/oenltüs^ die Wnrzel wird von den Coehinchine- 
len für ein Verjungungamittel gehalten, fb wie/iaPii- 
nadie Wurzel der Pfl/in^teHoxemi^die aber vond^fer 
Terfdiieden \% .Jh. ß(t$miföUlm, africcumm. PergM: 
tßrid dimrUata, Sinenfis, JIfckpias fufcQ. Grumnüa 
(a forma linead plan tifte)a|?%/te, ein wtirzellofcs, fa- 
itenförmigßstjpwärii3, we Caftuta unfiCaiTytbqi- de^ 



Hma jjrancferufi'nefn fljnkendes Q eTväcba» 4eirefi Blatter 
und Wurzeln vorzügUi;b magenftarkcpd und, und äu- 
fserik bitter fchinecken. Der üble Qeruch verliert fich 
mit dem Trocknen* HydruUci inermis^Acn G^ntianen 
;irerwandt, Aglaja (a plancaa nitore , 4)4ore, venufla- 
ie,). 0(ior£it#,#vard wegen ihrer grofsen Schönheit in 
denQarten derVornehmÄefi gezogen, iiiCamuniumSi- 
nenfeRumpb. « nnd Tbunberg^ Bumaldatrifoliii, fcheint 
zu derfeibcn Gattung ^u gehören, Saljcia didyjfia^^ Tri-- 
fanthus (gb trps flores co4cm CAV>ce copulatos) cochi^ 
shinenfis^ (pes equinus Rumph,,). keine ^^ drocotj^Ie^ 
wofür fie Linne hielt, übrigens ein harntreibendes, rei^ 
jnigeades Gewächs, das aber vorzüglich bey Wumfepg*^ 
braufiiht wird. Eine Wunde, «von denen gerade afxxLä« 
be weggefchnittnen Geicblechtstbeil.en einer Mannspei- 
ton wurde durch AuQege.n diitlbs Krautes mit etwaa gf^ 
ftofsnem Kalke leicht geheilt. Bojfea canmbinß j.&j^ 
Binde wird hanfjartig^en utzt. Cqriandrum Satizum un^ 
jtcftipulatum werden als Gemüspflanzen gebaut. Tania^ 
fix chinenfis. BafeUa fj/igra. 'Triceros (a bocca tricorni) 
ßacfiinchiiienfis. Die fehr bittre Craflula pinnata Uefei^ 
Blätter zum fcbwarzförben , und ^Jne W^uryeJ, die bey 
Cach^xien nnd Wechfel Jicbern gebraucht wjrd. Droferf 
umbellata^ Uofs nacjb d^m Habitus, njchtnachZerlegnsg 
.derFroctiücation, welche fehlt, hieher gere^linet. ,!/fnih 
tia octophtjUa, Blätter u^dRindje fcl^wcis • undharntreiT 
bend, die Afchq gegen die Waflprfucht; J.palmaich die 
Kindein der Wäflteäuchtund Rrätzp. pie'ifr^ chinß^ 
i& nacb I^iPpb auf ^näboina beAäniJig bau^^ in 
.Cpchinchina fand fie derVf. beljäiidig geilreckt i oder 
kletternd. Du^qjh Ihre vielen krummen St^d^el^ wicff. 
fie dep Wanderern äuis!»ftbefcluverLc^^^ 



KI.EIN? SCHRIFTEN; 



VUlh^^Q^^* Haue, im Qomm. S*. Heinmerde u. Schwetfch- 
IfAi Einige Gedanken übe^ die Ueberjetzung gricckijcher und r«. 
' mijcher Dtthter, nehfi einigen Gedichten detOvid, Mtmuermus 
•etc. etc.-, überfet« von O. 0^, JL, Starke, Rector der Bereii- 
4>iirRifchen Stadtfchule.- 17^. 4S S. in jp, ^ Eine Einladung». 
Jchrif^ bey deren Bekanntmachung Hr. St, zunächil den Zweck 
Jiatte, feinen Schillern etwas in die Hände zu geben, wodurch 
ihnen manche Beraerkunyen über Sprache überhaupt, über alce 
'und" neue Sprachen und derfelben verichiedenheit , thetls enieur 
ert, theiis anifch^uüi^or gemache werden köimceu* JDal« Hr. 
Si. 4en Vorfcfalag thuc, üi .manäjien Fällen die hexametrifd^ 
.oder elegifche Yersart des Originals in der ^Ueberfetzung mit 
girier neuern zu vertaiifchen , verdient allen Beyfall ; aber daÜi 
es gut-Cey, dem Ueberfetzer auch den Zwaog des Reimes auf- 
siul^eii, das könnte l^i^ unn^oglich gut heifsen. Wcnigftens 
liaben ihn die hier vorgdeg^n Proben dav^n n[cht überzeugt. 
.£elbft in den leichtern Diclitungsarteii werden die Fefleln des 
Relnie& icn Gang -der Ueberfetzung fteif und fchwerfallij rast- 
chen^ wenn der Ueberfeuer nicht feljSft. Dichter in yorziiglicfaaiii 
Grade ift, und wenn er'Cein Original nicht mehr nächbildet, als 
überfettt. . Was wird es, denn erft feyn, wenn die höhere OdjS 
ift Solchen Banden fich auffchwiiigen foU? Wie fehr Hr St.- 
^1 y!e4iich mit Pindaff vierter öltfmpifilter SiogerhjffWc miA« 



Juftgeii fey, mag die Vergfeicfcung der e*en Vetfe mkSuSM^ 
c/iWf profaifcher Uebeffetziuig' zeige»: , 

Per dm Im Reimer Höhe, wiean Schwpnger. dfit fafihsfliegendm 

Zugein, 
Regierfi dei Dpnners w&ä^ Donkerf, Zeus Hfkf^ierf -L 
Gong 
' O Zms, dein Ffß Denn midi hiben deine zirMB' 

t>qs dn im Rßtfhn der fforen 

wiederkehren lHjst^ 4en Stnnden ntit deift manniett. 
fVcckt meiner Lieder Meto^ ^ 

\r . w rr f^^ fältigen Ue^derZkter, 91m 

Und ihrsn Hachgefang, • 

Für HeUenkampf zu ZffUgen : iZengen deiner erhgbetffiem Kam. 
Und tr4fmnj w^n Freunde 

Und frohe Boten ihren Sieg; . 

verhindern B^tt^^ftvmnQUkhede^ 

So kann der Freund, 

bertreu es mcynt, defremnt fich Edefe» 

fmFreudenranfch nicht fchufci' 

gen. 
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Mittwochs, den ip Januar iJfXi^ 



ffJTURGESCHICHTK, 

'Lr jSABo^ , auF Kofteil der ItönigJ. Akademie : Flora 

- V cochifuhihenß^ 9' etc. 

j ' r • 

■f (F9nfHZUHg der im- vorigen St. ahgehrvchmen Recenfwn,') 

. VI. \Jltxandr%a ^- Flofcopa (flore fcopario) fcah^ 
* ^ dfiw. Tradefcantia vaga » eine Mittelart zwi- 
Sdibn diefer Qattnng und Tillandfien. Oncus (a radice 
•rainente) efcukntus, mit einem fehr grofsen Wurzel- 
knollen , von Diofcorea verfchieden. Canarina Zanr 
Siiebariae. Loranthtis cochinchinenfis^ auf den Aefteii der 
artenbäume. Hexanthus (a flofculi« 6, calyce 6 - phyl- 
^ lo inctufis) umbettatnSs liefert ein Bauholz. Die Dra- 
caeha ferrea des Vf. kommt mehr mit Osbecks» als mit 
'RumphsBrfchreibuii'g;, überein; er befchreibtfie g.enauer, 
'als beide ,' und glaubt » dafs fie den Palmen verwandt 
fey, fo, wie er die Dr. enfifoliam, deren Decoct gegen 
Dyfurie, Gonorrhöe und weilfen Flufs gebraucht wird» 
'und aus deren Wurzel mit verfchiedenen Gewürzen 
Räückerkersen geformt werden, liebet zu den Ornitho- 
'galis rechnen möchte- Die giftwidrige Kraft des Crini 
^atici, wiefieRumph angiebt, kann der Vf. nicht be- 
üätigen, aber die Wurzel des Cr. zeylanici brauchte er 
liäüfig ftatt-derMeerzwiebd, und rühmt fie im warmen 
ümfchlage mit Curcuraa und Effig bey Härte, Gefchwulft 

^ und Scfiraerzen ^es I^ibes nach der Geburt, als ein he- 

' Toifches , auf die Reinigung wirkendes MitteL Levco- 
ium capitiüattim 9 eine innen goldfarbene, aufsen brau- 
te Blume, Hgpoxis aurea aber aufsen grün. Liriope 
tNympha raater Narciffi) fpicata. Die Aloe fuccotrina 
fey von der hepatica kaum verfchieden , die caballina 
tiber verunreinigt. Die Blatter der Aloes perfoliatae, 
Vielehe fie liefern, werden durch' Macer iren und Ko- 

^ chen ganz ihrer Bitterkeit beraubt, und tu einem ange- 
nehmen Gerichte, jiletris codiinchinenfis 9 die- Blumen 
trerdeö, fo. Wie von Hemerocaltis fulva, verfpeift. Ör- 
mthdgoltim ßnenfe. FriiiUiana cantonienßs. Orontium' 
tochinchinenfe , von Thunbergs ,, Rumphs und Linqe's 
lArteti verfchieden ;" Lpur. zweifelt faft, ob es der 
Gattung nach von dem Acoro abweiche. QUanms pe- 
trdem^ looFufs lang, zu den Schäften grofser Spiefse; 
C.'mdentum, 5oFufs lang und drüber, zu Schitfstauen, 
Kum Ziehen grofser Laften und zu Stricken für- unbän- 

' dige Ele^hanten ; C. fcipionum^ zu SpätzieriiöÄen ; C. 
^iferus,' tpQ Fufs lang, zu Ankert^ueii und zur Verbin- 
dung beym Häufer - 'und Schiflfbau, da die Anwehdung 
der Nägel bey jcneq Völkern ganz ungewöhnlich ift; 
C; amaruSf von demfeiben Gebraqbb , dauerhafter , aber 

- hkriet^-CdüüM^ io Viif$*\angV tu Ituditbeoi^ aber 
' ' 4. L Z* 1791.. Erßer Bmtk 



' feinerm Gebrauch. Viele andere, nicht genau unter- 
, fuchte Arten , hat d^er forgfaipge . und zuverlälfige Vf. 
lieber verfcWie^enu FlageUaria repens^ hängt mit Sei- 
tenwurzeln an den Bäumen. Corifpfta/oribttf, dieZwei- 
'ge, welche nicht leicht Feuer fangen, zum Dachd^Jüen, 
die frifchen Früchte vverden mit Salz oder Effig einge- 
'macht; C. afncanOf C. ptUaria^ die Blätter, dienen z,um 
' Hutfutter. Ob-gleich die Arten des Reifses fammtlich . 
[ gebaut werden, fo glaubt der Vf. doch, dafs diefelb^n 
. Sogenannten Varietäten beftändig, iind vielmehr eigeoe 
Species find. Er befchreibt Otyza commMnißimiif proir 
C0X9 mofUana und gfßUinofa^ läugnet die Blindheit vom 
Genufs desReifses, hält die letztere Art für minder ver- 
daulich , und zeigt eine Salbe zur Reinigung der Qe- 
fchwüre an, die auageröftetem Reife und Honig befteht.- 
Melanthiti^m co€hincliine»tfe ^ liefert einen KnöUen,. d^ 
zum Bruftmtttel dient. Bjtmex höjlilis^ bedonit. &Mh 
thium (a calyce fpatbifarmi, exotico) chin^n^^^ eineW^af- 
ferpflanze, wie Aponogeton und Potamogeton, und den- 
felben verwandt, vieUeicht könnten fie v^ejnigt wer- 
den. VII. Utptandria,"^ l^agwisa (von ^ipiefpi 
fpan. Ueberfetzer de« Dioscorides) cockiiy^hinefifis^ iä^ 
ganze Gewächs ift zertheilend und auflöfend« rörzug* 
fich in der dafelbft endemifchen hartnäckigen Kniege- 
fchwnilft. Sttflidium (a corglla columnaeformi) chinmr 
Je, die Wurzel ein FiebermitteL Aflrän^us coghimchl- 
fienfis. VIII. Octandria — Gcmra chinemfis, Evi- 
tobimn fniticofum, Diospt)ros tobatth mitefsbarcrFrucnt« 
D. decandra und dodecandra^ beide lieii^rn ein fcfaönes» 
elfenbeinartiges' Holz, die erftere bat fchwarze Adern 
im Keime defielben, die letztere, wird in den Gärtea 
als ein Baum gezogen , der zur Unterftützung der Pfef- 
ferpflanzen dient. Lawfoniafpinofap zum Kothf^rb^« 
der Fingernägel werden die BUitter von den. afiatifchM 
und afrikanifchen Völkerfohafiten mit VMl vermifthl^ 
Sie ift zufammenziehend ; L. fukata aber hat einen 
Übeln Geruch , und ift erhitzend u^d trabend« Die 
4f^yris ämbrofiacc^ wdcbe den cochinchinelifchen ß^« 
ilam liefert^ der mt 4^m flüiTtgen Storax viel Aehnliqh^ 
hat, wird Weniger befchrieben« ab mit kritifchen V^- 
. muthungen betrachtet Sambölifefa oddrata, die jun- 
gen Blatter haben einen Küipmelgeru^, und werden 
zu Salaten genommen ; ^. refiwßa liefert, eiA dicke$^ 
harziges Decoct, mit dem Netze und Stdcke beftricheÄ 
werden , mn fie vor der Fäulnif^ zu bewahren« Gebi 
(a fplendore folis quafi e foliis renitente) tanceotatkm 
/lUophtfUiu fernatuSf die Blätter im Umfchlage bey .Quet« 
fchung und Verrenkung« DimooiripMs (a Fi:uctu g^et« 
lo) Lichi\ wird häufig inSüdchina-undNordcoc^inchi- 
' na gebogen, da der Baum in einem Klima.von^jnittte^ 
irer Temperatur fortkom&t« lim die Frucht auf die Tär 
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fei des'Kaifers von China zu brlngwr^* 
wenn fie eben blühen» mit gewaUtger MüUe und Ko- 
, flpS^^ WaiTer iiacli PieUn^efchaflt^ wo de mit eben 
>Äf*ge\vütdeneirtVachfeh anlangen. D.Longäni^ wird 
auch' gezogeo^ jGL cxmüfk uaAiirfoqaij^waffhfaia wild»- 
Ruftathes (a ligno (iv^h\\\y jfijhxflrisy liefert ein rothes« 
, feftes Bauholz. Sciüida (a ba€cei ftüäförftl) /teieliato, 
. mit durchaus violetter Blüthe und Frucht; 5c. umbeUa- 
u^w^Beetcttir^ae-mt Krtften denen d"^ Myrte nahe 
kommen. Daphne triftora * cannabina , letztere liefert 
in d^r zubereitete4i Rinde das Papier der Cocbincbine- 
Teil, nahe an der Wurzel finden iich oft im Stamnie 
holzige« harzige Stückeq , die ^em Atoeholze im Anfe- 
hen, und- auch zmn Theil im Gerüche, als Rauchwei'k, 
gleich find. I>. orfotw, wird Tiire^en des zwar Xchwa- 
chen, aber den Chinefen angcitehiiien Blüihengeruchis, 
'ibrgfalrig zuCanton gezogen. Sapindut abruptusi eben 
fo zum Wafchen dieiSichv wie S faponaria. Coccoioba 
afiatica und nnnofa. Polygonum tinctotmm dient in Chi- 
Ba znmBlau^rben; wie P. cfainenfe, barbatum undavi- 
cularenathThiinberg in Japan; es giebtaucH einegrü- 
• »e Farbe; Da« PJ^rfbliatum i^td nicht nur auf Ge- 
ichwülfte ättigefclilagen, und bey der Krritze zum Wa^ 
4chtn gebraucht fontjern mau bedient ilch feiner auch 
um Knochen, und Elfenbein zum Formen weicher, und 
i^ür- Annahme der Farben gefchickter zu machen. P. 
odoratim^ ift ein vom^efBiches (iewürz fürpleifcfewerk, 
beide find afus CoehinchiAa; P. ciHatwm^ ^n Cantoxx. 
Ptfthc^ortOf cochifichinenfis. Hydrogeton heterophijUumt 
eigeiitlfch efn Potamögeton octandrum; und, wie.Spä- 
thtum, mit Pt>tam6geton in eine natörliche Gattung zu 
bringen. IX. £«n^andf t;a — ^ Cäiocli«m (ab habi- 
fiiplantae fimtculari^ cockinchinenfi ^ (CoiTuta. Rombut 
'patri Rumph.) der Caflyta ahnlich« aber von ihr ver- 
fthiedenv Die faftige Fritcht ä^sJnßcardii occidentalis 
bringt, fo, wie der daraus bereitete Weingeift; oft Krä- 
tze« und Entzündungen der Haut hervor. Die Kraft war- 
mer ürafchläge wird ffehr durch lie verftärkt. Diedick- 
'fteYi Zweige des Zimfntbaumes liefern die fchlechtcJle 
HRinde, die Rinde der änfserften Zweige ill fehr fcharf, 
und dient den Einwohnern als Gewürz; aber die der 
mittfem Aefte ift die vortrefBIchfte , und wird als Arz- 
«ieywaare weit theorer bezahlt, als der Zhnmt von Zey- 
lan« Lourelro iah zwar den Kampherbaum von Borneo 
tficht, aber dem Baroscampher eignet er keine; Vorzüge 
Tor- dem chineTifchen zu : „Omnia rara piretiofa , nee 
;,femper ex vero merito.*** ^ La/ißrus earyaphtjUus ^ nicht 
mit Culitaban zu v^rwechfcln ;. L. mjprrhoj äufserft bit* 
ter, vom Gefchmack lind Geruch der *jyrrhe — und 
vielleicht der Myrrhenbaum felbft< Das Holz der Wur- 
zel lA öhlich, abei' das ausgeprefste Oehl. der Frichte 
wird eben fo giebrancht, wie da^Myrrhenharz. L. po- . 
.Ufode^ä. curvifotia. JL. Cubeba^ die Befchafftnheit der 
Früchte Verföhrte beynahie den Y*f.; ihn für den eigent- 
lichen Cubebenb^um zu halten. L. pi/o/a liefert, wie 
L. indiea, «in gelbes zu verarbeitendes Holz. Die Wur* 
«el vom Snffafrasbaurae gab aus 4Pfundenf S-Ufixe» de-* 
liillfrtesOel, das nach joiJatoenr noch unverändert w^r^ 
An allen indifchen Lorbeerarteh fand d^i Vf. Zwitter- 
/bUtben, Beeren und ausdauernde Blätter. Diechiiieifi- 



fcben Aer%C6 ftfflen fich vor, die Bhabarher fey luä^r 
Natur«, und yerfetzen üe mit Salpeter« umda^uii^rl^- 
fern. X>Dec>ttndri^ T-c-^^Wi/^'y <»%fcr(|£jP0^c^4^ 
pulcherrima fey nicht genug von bijuga unterfcbiedefi. 
JDa&De eec t d c s S ap panhu^zes 'bgy'Vgrhtrttnem BiuCe, und 
zum Treiben des Mutterblutes. Totuifera cocltinckincn^ 
fisy^dsLs ganze Gewachs aromatifch, die EinTs^hoer brau- 
chen nur die Wurzeln und Beeren als Arzney. Die Blat- 
tei* von Gnilanclhui BondiiccelUi find bitter, und efnaie- 
nagoga, die Wurzeln zufammenziehead, in Bauch ßöP 
fen dienlich, die Kerne machen Brechen, ihr Oel dient 
,äufserlich bey Lahmung «ndKrämpfen. Gu^gemmrbe- 
fitzt diefelben Kräfte. Eartfxtjkm (a grayitate lignij tikt 
fum, liefert ein röthliches, fchweres. äufserft fe^es 
tlolz, das bey Brücken und Mübjeja zum Tr^en unge- 
heurer Laften dient. Ahexylum (Lignum Aloes) Agat- 
lochum; das Holz des- grofsen Baumes ift weifsiind ge- 
ruchlos; es erhält feinen Geruch, . der es koftbur macht, 
eirft durch eiiie Krankheit, bey welcher die harsugea 
Theile an einzelnen Stellen ftocken, das Anfehea des 
Holzes verändert wird , der Baum zuletzt ausgeht , und • 
nunerft der Fällung werth ift. Keiner feiner l'heiic ift 
milchend oder giftig. Alle Arten Aloeholz kommen als 
Abänderungen von ihm, crwächftaufdenhöchßenBer- 
ge^, diekoltbarße Sorte Calambac, blofs auf den Bergen 
von Chah]pava. Esgiebt noch mehrere wohlriechende 
Hölzer, die darum aber noch kein Aloehplzfind. Di? 
Arznepuirkungön find wie bey andern harzigen Gewüi^ 
zen, fonft ill es ein Raucluverk. Die Rinde dient zu P^ 
pier, wie iMorus papyrifera. Cymmetra pinnata. Da« 
rindige Fleifch von der durchaus bittern Melia AzedEack 
kann, unbehiitfam gebraucht, Schwindf^l, und Krämpfjf 
verurfachen ; die Ainefifchen Aerztc kochen es deshdfc 
lange in Wein, trocknen es, und geben nun denwäf** 
rigen Abfud gegen die Würmer. Blätter und Wurzela 
dienen äufserlich bey Hautkrankheiten,, eri^ere feiltet 
oft alte häfrtnäckige Gefthwüre. Die Saamen von Tri- 
bulus terrcftriszufammeuziehend, ein blutftillendes Mit- 
tel, und zu Gurgelwaffern brauchbar, fkaicas japamem- 
Jii\ Ch. paniculata, wegen der kleinen dkhtftehendeB 
Blätter ein Gartenbaüm. Die Wurzel von Limooia ao* 
nophyiia mit Wein aufgegoffen, ein KrampÄni^tek he» 
fonders beym Krämpfen der Füfse. Quinaria (a numer«| 
fructificationis)Lai»/}. (Lanfium Rumph.) Jula^ (aful- 
cispetalorum.) fakata, dieBUttter emmenagoga. Mikh 
fiamafeptemnervia und dodecandra^ ei&ere zufii^mienzie- 
hend. Quisqualis indiea ift zufammenziehend, die Kernt 
find ein gewöhnliches Wurmmittel. Cubofperm^m (afof 
ma feminum) palufln. Acofla (a. Chrift. a Cofta) J|pica*«^ 
Enkianthfu (Hos aliis floribus gra vidus) quinqu^ifior^v^H- 
flofa, eine fonderbaJreGattuag, die fowohl a^gemeine und 
befoiidre Kelche, al$ Kronen trägt. Ciyyta (adrupa cur« 
va) agreftis. ^Anoina (a corolla et filiquis irregularibus) 
Moringa und Monmga, beide mit mehrern, aber nicht 

gmug beftätigten Anineykraften; A cochinckmmfis^ 
iefe Gattung ift vom Vf. genau unterfncht, und LiBui's 
Ungewifsheit in Rückfiehtder Gatttii^ Guilandina be» * 
richtigt* Ophtfpermiim (ab ataanguifonnifemims) ßnem 
jf#. Saxifrßga chitfiyjfis.; BfwHr <a.ftyliß et /oliis turbinaA 
, tis) UctoAüj träg{ uuiserft dauerhaft Blatter,, init depeii 
* ' ;'" " ' - * raan 
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-nanKtthRei H^hrfet im4tleff|t.TMriitrfrenüberzielrt, um 
tielMiiger tot dem Verderbs zu (chvitten. A'äÄgtia ra* 
moßffvmoL ■ TkjifkniiS' (ab invotuero femints fimbriata) 
^^Pofokt. Heima fa iueundo flore>^n/i^ ^m den Dian- 
' Ihis Verwandtes Garfeiig:6Wicfas. XI. Do«lrc<ifi«lri«. 
' — Die Wurzel des^ Ailiri viri^inKi ifr aiii&ftiid, ftbieim- 
'•^eiehefld^ wirkt auf c^ Mbnatliehe, etregt aber weder 
'Ekel lioch Brechen. Pterotum ta tenAtÄssAnmühiMa} 
procmi^ns. Aieiwius (a glandults in flore et fructu 
pcrfiftentibus) fijlveßns. Stixis (a drupa piinctata)/!««- 
. 'ilmf. Dmto«n« (a petali« eorollaeinfiiäs)&f«Mftiiito. "RW- 
ssofpkaraJesMfigtilbi; die Arten dieferGaUcmg, wektieL. 
'zergliederte; waren fibnmdich icofandrae« £iif&orMti 
eMis, die gekochteifBlatter werden ebne Schadende- 
' nofl(^n. Die E. nereifolia ift ein unfichefires Aii5;leerungs- 
, mittel, wird aber bäufif zur Anlage ftachlicber Zäune ge- 
pflanzt, der Saft von E. Timealli verurfiicbt Blindheit, 
wenn er die Augen trifft. Refeda c&chinchinenfis und cki- 
\ntnfis^ beide zum Grün - und Gelbfarben brauchbar. Di- 
'ichroa (a duplici colore floris) febrjfuga ; Blätter und Wur- 
•«eln find ilark ausleerend, und roh genommen) brechM- 
inachend; mit Weine langfilm eingekocht /wirken fie 
*blofe auf den Stuhl, löfcnauf, und vertreiben die hartnÄ- 
ckigften Wechfelfiebcr. MiUus (b colore miniato totius 
, • plantae) africana^ der Gattung Glinus verwandt. Hsca- 
^tonia(a centcnisgeTimmbus)pahflris,pilof€k, XV. Ico- 
fandria^-^. Dre aufserft bitterrf Saamen der Eugenia 
acutangula verlieren, in Kalkwafler oder Afchenlaugc 
geweicht, ihre Bitterkeit, und werden efobar. Ettg, ner- 
vqfjzy und corttcofa; letztere hat eine Rinde von etwas 
hcifsen, bitterm^iefchmack, wekhe einfchneidend, auf- 
lof(^d, und fchweifstreibend ift. Opa (a foramine bac- 
Cae pertufae) odorata^ und Metroßderos. Pfidium com- 
fi*»« wirkt eben fö aufdieHunde», wie der Baldrian auf 
Äe Katzen; Pf. nigrumi und rubrum. Myrtiis chihenßs 
bat zweyfiichrige Beeren, M, trinervia einfachrige Bee- 
ren, die nebft andern Theilen des Baumes eine ftärken- 
de zu&mmenziehende Wirkung äufsem , M, canefcem 
aber dreyfächrige Beeren. Dre einfachrigenMirtusar- 
ten hält L. fQr nicht hinlänglich von den Piidiis unter- 
Ychfedeh. Drupattis (drupa nuce triloculeri) cochifichi- 
nenfis. Decadia (a decade petatorum) edumncifa (arbor 
ahiminofa Riümph. ) , wovon Blätter und Rinde, wie 
Alaun, zur Befeftiguhg der Farben dienen. Amtfgäahäs 
perfica^ die Kerne als auflöfende, gelinde laxirende, und 
das Monatliche treibende Mittel. Jm. cochinchinefifis. 
Phöberos (formidabiiis ob cautem magnis acaleis horri- 
dum) oochinchinenfis und ehinenfis , beide zu undurch- 
dringlichen Verzäunungen. Dodecadift (a duodecim par- 
tibus corollae et calycis) agreflis, Crataegus fifftaj, die 
Bläfter.find kühlend^ magenftärkend , uud wirken auf 
die Bruft ; fie hemmen den Dürft und das Erbrechen, und 
heilen die Gefchwüre des Mundes und Gamnens. Cr. n*- 
tta.' In Nordchina find die Birnen befler, als in demföd- 
lichern, aber nicht fo gut als die eüfopäifchen ; in €o* 
diinchina ift der Birnbaum nuir in den vorzäglicbem G^-*^ 
ten ic^ finden ; ^ber L. fand nte ekie Btuthe. Die Quit* 
tcfifnicbc fft in China wohlriechender, als in Europa^ 
«ber für Härte kasm zi>geniei5en^ SpiraeacanUmimfis. 
Rrfß nankinenfis. XUl; Pottfan dria^m^Omüttse^ 



fchwadirktfatsade Wftntel de* gtoö«. Schöllkrautes 
wird in Chkia fehr hochgefchätzt,. und häufig in Gelp« 
fucht,:VerftopfttJigen; ^ösartifeRi^nd faulen Fiebern? in 
Ungwierif^eti BaudifliKfen« äufseelich bey Augenkrank- 
heitea oiä Mundgefchwibren gebraucht. . Cappariscalh 
tmtUnßM « umgna, fiUcaia. ^Actaea. afptra^ bey Cäntok; 
die fcbarCraHheiK Blatter dienen wie Schafthdi« zum Po^ 
firen, befendiefs der Zionarbeiten. L. eignet das gi^- 
hräudiliche Gunifii» Guttaemit feinenvAcKney -und Far- 
bengeforauche der Cambogia Gutta zu. Caryo] Inllas 
aromatipaa ans Cochindiiaa/afi geruch - und gefcbniadt* 
losw Fat0m.^€mQ^>emdauerbiuBtesBauholzzugr..r^ 
'Gehäudenw GorcÄoriii <3Jp/«fem^v wird gezogcfn, utid 
- baiiAurti^ be»utzt. Arfis (a bucca perreceptat uTuk v\h'.. 
vata) rugefik. Faihpia (a Gabriele FAlloinoPatavin.o) yi^rr 
nofa. (kaspedum (abpetala fimbriata) te.ctßYiim; das 
Holz dient zum Bauen» die Blätter zumDeckeii der Ilad- 
fer. Augm (a nitorc vemicis) finenfis , nach dem Vf. d^r 
wahre Firniftbaum der Chinefen, uod von RusVprniT, 
weicherden japanifcbea Fimift liefert^ ganz verfchi^- 
' den. Jener harzige Saft fliefet aus der aufgerifsnen Ei^* 
de, erfiältfürfic' ^n der Luft eine fchwarze Farbe, und 
wird nur zueinem rothen Auftrieb mit Zinnober verfetjjt. 
Durch Trocknen urtdRöften verliert ier Firnifs feine 
Schärfe, undwirdnunimAbfud, oderinPiUen., als ein 
erhitzendes auflöfendes Mittel, zum Treiben desMonajt- 
lichen uiid der Würmer gd>rajicht.. JL glaul^t, diefbr 
Baumfeyderfelbe« denKäq&pferbcfi:hreibt ( Vernix in^i- 
ca Anacardinua. Amoen. p. 79»-) T^tea cochinchincnfu ; 
die lange in Gälirung elrhaltnen und getrockneten Blätter 
werden mit beifsem Wafler im Sommer aufg^gpffen^ zu 
-einem Tranke, der zwar einen Jlarkon Schweifs, aber 
/auch ^ine fchnelle Abkühlung, und t>ey übermäfsigehi 
Gebrauche Verftopfungen und verdorbnen Mag<?n veruN 
Tacht Thia eaniitomenfiSf der eigentliche TtweeßraucR. 
Dieverfchicdnen Theefcrten, find nachU Ruryarierj- 
' ten der einen Art* X%. (^ojd ; aus deju Kernep wird ein 
-Oefal für die Lampen geprefst, das die Chinelen auch 
wohl zu Speifen brauchen^ wo es. aber weniger ange- 
nehm ift, alsOtivenöbl oderSefamöhL ^ Seguieria aßc^ 
-Hca, T/itWkittiii(acalice floris folhculari)aiWcait« QA- 
' Ugmum afpemm. Echtrus (ob fpinas tiiimicasr quibus ub|- 
que armatur) t9ivialis, CUmaäs fiuenßs, dißWurz^l und 
'der untere Stengel ift harn - und fchweifstreibend. , Q. 
fBinoTr TkaH^rum finenfe ; die Wura»! verdünnend unlj 
gehnde laxirfend,^ die Anwendungen, die L. abfuhrt, 
£nd nicht üehr beftiramt. Liriodendron Figo und Coä>, 
beide werden gezogen. Uvariawtcata, breitet fich frey- 
"wilHg zu Beklteidungend^ Wände aus. Mdodorum (miA • 
l^dorum) fautkofynt^U^eti eine wohlriechende» Cufse^^ 
arUnreum aber eine ungenie&bare Fruch^ DesmQS (oh 
froctus in nodos eoncatenatos) cochinchinefifis und cht- 
nenfis^ , 

Der zweyfe Band fängt an mitXIV. X) ijiji numiä 
•0- Memhaßellaia. Tmcrimtundidatum undi/i^a. Di6 
Blätter des letztem dienen in Cochinchina zu Thee, beV 
fonders um den Magen zu fiärkeo^ BaMota pikja. Sta- 
ckysArUmißa^ vorderBlüthederArtemifiaeunicaiiliun* 
gemeinähalk^ nodin den Ki^äftea voaxlem Bey fufs w^r 
jug vecüLhieden. Bariula (afimbria bärbaialabii r^|^'o- 
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[ myfifünfis^ ,wo]Klriechehjä, ' Mti^ßt rugt^d bat die Kf Sf- 

* le der ^lel. creticae » derön Blätter auch tvt Salaten ge- 
' kommen werden. DenHdia (a calyds latiiiiis. ruperiori-- 

busdeatictdatis): nankinenfis^ riecht wie Mel. cretica; imd 
.wird, >7egea ihrer Schönheit^g^ezogen. DieSaamenvon 
' Ocym. Barilicam werden, gekaut, zum Tbeif verfchluckt, 
' Zum Theil aufgelegt, alsfehr wirkram bey'Schtangenbif- 

fen gßrühmtOcymwm afirtcanum.Drcu:oeqsrikaluintochineHi' 
..nenfg. Tridioflemdfpiratis. Cofett^(afelamentisftylumva- 

f'nantibus) aimboimeus (Marrubium album amboinicum 
uiiiph.) ; ein ftarkziehendes, ftark aufdie Ngrvcn wir- 
kendes, Gewächs mitftaminibu^monadeiphis. Clinopo- 
diuinafii(Uicwm. Die\^urzeln det Gmelinaeafiaticae wer- 
den innerlich , die Blätter aber äufserlich bejr QUeder- 
. fchiperzen undNerrenkrankheiten gebraucht. Ldntana 
[ racemofa^ ein^^rofser Baum, zu Bauholz* Barkriapro- 
. cunAens. Campfis (a ftaminibus mutuo incurvtttis) adre- 
|wii- Di£it^ts cochinchinenfis nSinenfis, Bigmnidpeth 
[ tandra und longißtma ; die let2!tereArt der Bignoniae fpa« 
thacaeaie ähnlich, aber nicht vollkomm«i gleich. Ue- 

* berhaupt fand der Vf. die aliatifchen Bignonien nicht 
CTnz mit dem Linneifchen Qattüngscharakter obereiii- 

* Himmend. Diceros (ob antheras bicomes) akhinchinenfis. 
, Mit Wermuth » der mit Sefamöhie zufanimengeftofsen 

worden, reibt man die Glieder bey krampfhaften Anfai- 

..len. ^ntirrhinum porcinum 9 ein Sehweiuefutter; J. 

0quaHcwiL Cchmnea flettata^ eine Wafleroflanze von 

fchqnem Geruch und Anfehen, die keine Trockenh^ 

. vertragt, w^;en ihrer Annehmlichkeit in eignen GefS- 

. fcen gezogen wird^ ood ervi'cichende, kühlende Kräfte 

: befitzen foU. Mo^ttjCApapiliispedunculatisadfaucemco- 

.rollae) rugofus. MamAea Indiana. Mafttfnia Zangueba" 

tiae. Cormttia quinata. Völkameria Pctafites (Petafices 

MgrettisKnmph.) angutata. VitexfpiaUaj wirdbeyLäh- 

' mungt Halbfchlag, und Gtiederkrankheiten gebraucht, 

/ trifolia faft auf diefelbe Art, auch als Emmehagogum, 

Jbejde find erhitzend, undwirken auf dife Nerven. V.Ne- 

, gundo ift etwas fchwädier. Trwinna(sL foliis) tripinn^f 
ia. 5<ptaj (nicht die linneifche Gattung) repens, Picria 
.(ob infignem amaritiem)it?{ tereae ; die Blätter haben ei- 
ae treibende Kraft, und dienen bev finfangender Waf« 
Xerfucbt, kalten iFiebem, UnterdräcKungen der Mutter- 
blutflüfle, und Schmeirzen des Unterleibes. XV. Te- 
tradunamia. — Das Thla^r Burfa paftoris wird 
vom Vf. als adftringirend gerühmt. Rico^ia eantonien- 
fis. Sinapis pekinenfis^ zu Peking die hefte Senfört; 
'fiewächft in Cochincfatna höher, ift aber geringer; 
in Portugall wird ßc mit jedem Jahre fchlechter. 
l)ie Saamen von Sin. chinehfis werden zu Sina- 

^ffamen gebraucht. L^ur. zweifelt, ob alle Arten 
der SenAgattung auch wirkliche Arten wären. XVl. 
'Monadelphia -^ Die Rinde des Tamärindenbaums, 
den Linn6 wegen der yerwachfenen Fade» zu die- 

. fer Klaffe rechnet, wird Kindern im Aufgufie gegeben, 
die zufammengefloffene Blattern haben. Sümonia <a 
ftaminibos notabilr forma connexis) tuftcro/o, die Wur- 
zelknollen find efsbar ondetnliQUrad. Zato (afluetoa- 
tione plantae) afiaiica; (Plantago aqnatica Rumph.) die 
P>maftratiotesdesUätt^iAerseiuiiervnterf<u^ Sie 



ift treibend, undwhrktihnftHf:liiilkdtii&erlick'1>eSrKML- 
tze ündAusfchlag. .A&(^»/a (li villt^ capfulae) arngwift- 
jrar Die Melochia Corchorifolia hat die Kräfte der J^al- 
vesu Pim^ (a piaguedine oleofe^rcfiiio&> ^g*'Oi ot* 
.ba und okofa\ die Steinfrüchte der- erftern beif&n iipd' 
^ den Oliven fehr ähnlich, werden eben fo mir Salz ein* 
' gemacht und verfpeift, und die der zwoten Art liod felbft. 
; für Kranke verdaulich und magenftarkend ; die dritte 
Art liefert l^ine eibbaren Früchte, trüber der Wut- 
zel giebt der ausgehöhlte Sta^vm ia Menge ein gelbK- 
ches, klebriges, riechendes Oehi von fich^ das^heynaüe 
.dem CopaivabaUam ähnlich ift, ihm auch in ^em-Kräf- 
Aen et^vtLs gleich kommt , und vortrefflich zum Firnift 
dient, der mehr mit Farben- mifcMmr, aber mjuider dau«^- 
-haft ift, als der chinefifche. Es wird qAitdem Hane 
-Damar, (deffen von Rumph befchrtebenen Baum der Vf. 
.nicht beftimmen kann,) mit Werk aus Bambusrinde mA 
• etwas Kalk zu einer MaiTe gemifcht, die, ohne vorheri- 
ge Kochüng, zwifchen die^ugen der WalTerfafarzeage 
eftrichen wird, eine dauernde Steinhärte erhält, un^ 
inen fo ekeln Geruch giebt, wie das SdiLfl^ech. Das 
:Holz des grofsen Baumes luinn in gewaltige Breter za- 
fchnitten werden, die zum Schiffsbau dienen. IS^te/fru 
(a racemis longiffimis pendenti^us) CQQcineüs^ die zar- 
ten Blätter dienen - zu Salat. Cam^üa, . drupifera , das 
wohlriechende, nicht leicht verderbehdeOehl, dasjüe 
Kerne bey derPrefiong geben, wird fehr zu Parnune- 
rien und Salben gefchätzt. Cordtfla (a germine etbac- 
ca claviformi) dfricana. Ophelm (ab utili fruau) ßhh 
laritts, die kürbisartige Frucht wird, wie die von dem Ca- 
lebaffenbaume, benutzt, fie ift aber von ihr fo fehr, ab 
.von Lpecythis OllariaLinn. undCouroupita guianenfi Aa- 
-bletl verichieden. 5f da /copona liefert Befenrei&, die 
-Kräfte find übrigens, wie bey S. iudica und aluifolui, 
denen In den Malven ähnlich. Die grofe und dauex% 
.de Elafticität der Wolle vonBombaxpentandrum macbt 
.fie zum Ausftopfen von Köffen und Polftern fehr gc- 
;fchickt. Urena p(dtffl(mi^ motu^etalai XVlI. Diadfl- 
.phia — Polygdla gtomerata. Von E^rythrina CoraÜo- 
dendro ift die Rinde ein Fiebermittel ^ die Blktter, wel- 
che auch zum Reinigen der Gefchwüre dienen ; Jialtea 
dieFäulnifs von dem Ficifche^ab, das in felbige gewi- 
ckelt wird, und geben ihm einen beffern Geichiaack; 
das Holz wird unter allen in jenen Gep^endenzu Scbtefs- 
.pulverkohlen gewählt Er. fi^ca^ Genifla fcandms^ fie 
jleigt bis zu den Gipfeln der grdfsern Bäume und india- 
j^ifchen Rohre, und giebt wegen der Gröfse, Menge un^ 
den goldfarbenen Blüthen ein fcbönes Anfehen. Lgpi- 
nus CQchinchinenfis und africamis* JnthyUis in^ica. uip 
Saamen von Avachis qßatica werden faft wie Mandeln 
aber ihr Oehl wird weniger zu Steifen , als zuiii Bren^ 
nen gebraucht. Arachis afriöana wurde von Louc 
auch' in Portugal gezogen , hörte aber im dritten Jah- 
re auf, aus dem Saamen aufzugehen. A^aUuhus arito- 
rea. Pierocarpus flavm , (Malaparius Rumpl^ der Vt 
brauchte die Rinde, die auch zur gelben F^rbe dien^ 
als ein au&pfendeis Mittel und bey Wunden, fah 4ber 
^eBlütfae nicht felbft; und vennuthet die<Sattttng nM- 
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t.i)sXBDN, aaf Koftender liönigl: Akademie 
"\ ßöi^ripchinenfis eic, ^^ 
'^'(jBeJthUft der Irtt vMgtn Stiiefe ^hgehrw^umm fieeer^an,') • 

§\erris fa legfiinipeiiieiiibr9i)gceo) ttifoHata imd pm^ 

A Ermangeldng der Ai^ßca mit Betel^ät Cern gekmit w ird« 
«nd ebenfalls den Wohlgeruirb. upd die Rütbu^ d^a 
Monden bervorbriogt. CrotßlafiaJi^tafhyUa^nSjcqßh 
Ifitt. Bi^feotuf puberofus^ mhchbditev Wun&ßU j^f«n^f^«7 
^, mit efis^a^en Saamen, Die frifcben HüUie^frücbU^ ¥Oii 
D^cftoifinenfia» ob purpureum, uad tetragoaoluJi itod ^fa- 
IM»^ ^« ^on der ietztern Art ftUen dem Kopfe baicbjM^i^rr 
ich ; -D* enfiformis wird zu Laubpn gezogen, bt4boAia, 
jj^tlobustund moQtanua liefern efsbave Wqrteln. FJo- 
rgi^aJcHtelhta u^ rubt^scens. Trifolium ci^pidahtm a, Vß- 
iMU. jtifchynemene hfterqphifUa^ nicht gai)z mit dem (iatt 
4iQg»betiifnz:ei€beii übereinftinimend ; 4e,iagtmri(i^i b^i 
muto f<bwa«mig^n jdafiifcben Stengel, derinCochish 
diioa znm V «rftopfen 4^r Flafcbep« aa(Wt des JCcrke^y 
l^aii^eht H:»r^ . Hedji^FMip verpertiliojpis»:deAea Blatte^ 
li^einem-gef Higen Winde el?w fo:viel BiegendeSphinel^ 
«i^inge TOi^i^eOeo, und welches d^wegen gezogen wird* 
nachtader Vf. 1774t T^uerft in £uro|M^ bekannt, ü «^ 
;mi^ n. (ttiAiri^; letzteres mit einer .<reibenden«App^ 
erregenden Wnriei. ' Corcmf/ta cocAindMus^i^« Ovnühofuf 
ruber. iiipp<hir^sbnrbata. £|fjpA^»,(a>lagMmine dpplici 
ingnti^ris!)« <;o^'n<^fri«M*l|ß^ (Hed;y:farum. £c^s^pbyl* 
iMnXinn.) rDer Saft der Blnuien von. CUtorin tfiwß^ffß 
riefet eine febr fcböne, aber vetgängUcbe» blau^ Farbe» 
%Mnia mitiss IL ont^rai-^mit einer aufserft bittprfi 
^"^nrzeU deren ^ier Gefchmack durcb Einweicben in 
^(Bg: und gelind«;» Backen oder Hö^enb^onmen wei?? 
len k^on« und ^^eicl^e bey Maj^enfi^bwäcbe« langwierig 
fen BancfaAöfiein^.dii^ken jSaften, VerAopfiifigea der Ein? 
^eweide.des: Unterleibes, fbefondars in )?iUenform, vor« 
refticb. wirkfamÜl» und, vondemVf. auBeigner£rf^b|:ung 
n iich gerühitit wird» . K^fiavc^ auch eine bittre )^>rzel, 
fe ein treibendes Fiebermittel abgiebt,. QHta (ab ave pi- 
i^ qofnp fioscölpratione re£ert> ni^rifq$is (Lpbn« tittpra* 
^ ümEB^.)' iPieSaam^ /yon Ql^cme ritbtiriT9neMbati;en 
ft Portugal! dailelbe Sduckfidk .wie die ypn Arac-his afvfn 
an^ ; dfe Sa^niei^fles'dritten jai^re^ gi^nnid^t^uf;. bir 
^9ffTß fopcinea^. rotv/ndifoHa, u^A bufaliua* . Au$ den 
Afttteri&ideslnd. tinctona wifd mit Cureu^^t}ne Sa]^ 
treitet« die i^QrtheiJknd.uiid rein^eniiift. Grona^ (a Oh 
ina fubcns.oavejm^iQ) r^j^fiif. Rhync^a (a cacina ro- 
ff9ts0 .pohMlis. il'/arcaiitftf^i^(a<»rMM e^alisiljaMpi^ 
Ifüifiic/if ifei»/tjr Sar^odum (a. legM^.iM ^carnoio^ /ba«? 
ie9f% Die Wuifi^elvpnCylifttsCaJfjnilkjVfl^ 
t. itf. L. Z. Jjgx. kjrii^Banä. 



lofend, und ftillt.dic Zahnfchmerzen ; fie wird bey 4er 
CUorOii, Gaumeocntzündnng, Baticfiflüffen, Afterge- 
fchwüren, und giftigen Biffeh empfohlen. Der SocaucW 
vird^nZäiinert gezogen, XVIIL 'Poltjadi^phia.^ 
Citr^s notnh^, mädurgf^, marganta^Jusca. Diefe vn^ 
giebrere oftindifcbe wildwuthfAide Arten, durften wie,* 
der Vf. glaubt, wohl nicht zu Varietäten zurechnen feyxL' 
Die bieg(amen,«us der Rinde von RfeUleucaLcdcadea-' 
dra bereitetepSchleuflreii,diiMien znmAusftopfen der Waf- 
ferfabrzeage, und sum Decken der Gebäude oder ian^erer 
Dinge, Äe der Luftwsgefetzt M; die Blatter werden 
jwn^yi&*heyLeberverltepfongen/^'dreHu(4^ En^- 
brüftigkeit,,.«Äd »tertröckren *lütterb|ufflufleri «- 
tiraHcb^. AU/rnngenfftärke^desHittelhniadiciidiel^^ ^ 
fenden das Decoct^ nrnfitb vor den Folgen der öbelberejb! 
jtcte« Speiien zn fcbötzen, die fie antreffen. Vom jCaje- 
nutöhle lägt dei? Vf. nichts, Bätfamarim (quafi Ballanmm 
Marine) [nophiglhm, wricfieArtLinn6zu^emCalöpbVt 
lum rejshjiete», lieraber, lo wie /in«r^Schtiftftelt?r, biet 
berichtigt wird. . Sfll*m, AiftiGf nnd Blktter des Baumes 
find voll vdi^einto wciflfen, dicke» «nd ziien Safte, de^ 
nachher, ^Him man ihpn geflunmeft hatj in tJ^ndien Wa- 
üenbiafam gnnanot wird, utfA efntr gHiöKthe Farbe an- 
nimmt. Er dientals Wundmittel, D^s OehJ der frOphte 
ift fjchlecbteiv »ad wiad zu Lampen gebraucht. Hifperil 
om wkhcktlmfe; der Blumenfiift giebt einegol^lbt 
Farbe« daa Hobt des jöfiSnihigen ßäumes ift röthlicK 
fchw0r,^l,und zäht, daher tn lladern juijd Stangeii 
heym Scbiffbtu anzuwenden* tiyp, aurgum ; der StfSäH 
4iefif Art wßg^ntwhrerer Merkmale fOrH. mohog>-nym 
Thwberg. fl. iap..Ä97. wo aber wedctdieSTAbtheilun- 
gen der Staubfaden, noch der halb Veruachfene» fonfthei- 
ligeeriflFelbefttmmtfft. JCIX- Syngeneßar^^Picn^ 
W^nh 4je WurjeJ ein aufiöfendes Fiebermittel. 'Uoniö^ 
fhnßnßnfef auflöfend; i»inigend. 'Seüm)nera jnmatifida. 
Sfm^hiia^jSganiiwm, wicd iniwwliehiey WartWfüchtünrf 
jai)cegelmsäsigem Flitfsdes IVfcmatlichen Äfser!ich.bevia 
ßr^nd nndbey faulen fiefeKurOren girtirftuirht. jSpitanthiä 
Hn€tQriu^^ der ABG. daaia derRumphrWir ähnlich ; die 
Blatter gpbea Äufeme leichter Weife und faftebenlo 
fchöne Farben alsder fndig. CacaUApnKmibeks, ejue Qe- 
mdfspflaaze. Wovon nine Abänderung airSCeögeln und 
Blättern* ^uf der Dnterfisitö purpnrroth , flbrige4s aber 
nicht verfchieden ift, -C: Änftojk, ii^fd'«ufserUch her ' 
Krankheiten der Atigeni»"des'i}amiiens, und der ftrüfte 
znr Linderung der Schnjerten und Entzündung fje. 
braucht, C.pimabifid^, ^poMrium fifUmtum. C^tea 
Qoniata. Ftnoma tomenMf^a, Jirtmifia aauatica^; meh-' 
W^ Jahre kann die Pflahäe in einem Gdafe mit Waf- 
ftr wpcj^ff^ wd blähen, ohnealle Erde. ^Der Vf. glaubt 
^le Mq^ 4er Wermutbartw juAeO^ey ftrer Wirkung 
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lefcnPflanxeri eine eigne Kraft, und könne keines- die vorige Art, ein dauerhaftes, abec'^minder fchönes 

clurchBaijiii\YoHeerfetet Worten. jCffÄfp«4a ^^ Bauholz. Moritla (quafi mcirui p'arvus)1^riir(Pi«nub 

centuplicflitis j tetrae inCümbemibus) otlneularis, japonica fiructti pürpureö Kampfer jap. h I. p. loi; ?) 

nu. minima Linn.) Baccharis S(üma,y otn Geruch^ d^ai.CndnviO Rumph. ähnlich.. Die fcbönen Früchte 

^^^ ^^^*^™"'^'^*^^^''" *"^*^ Magenfchwä-' werden mannichfalrig verfpeift, auch läfst map fie za 

ind lieym weifsQp Flufs, wpnerück^^iidäurserijch. -Wpipe ^^^n. Cafikarifia ajriccma liefert ein äafserft 

nmjis. Vlacus (a placcntis öutcb odord plantae in- hartes und fchweres, dem Verderben nicht leicht unter- 

} tomntqfus und lofvis. ^Gnapliciiium fimtatnm. Xl»" «wm-fiBPes' Höh:, ihix agr^is. Ottpra örmdaUs. BAaphis 

nhüin chinenje. Matricaria cantonienfa. Chriffan' (ab ariftis acicularibös) trivigiis^ ah den Wegen fehrbe- 

mproctmbens. ErigeroH hlrfutüm. Solidago (Schy- fchwerlich, indem fich dte fcharfen Grannen hartnäcki|r 

tcantonie%%jis, Cin^aria y^ttia. Die Siegesbeckia an die Kleiderhängen. Cicca rofißmt^a. TricariatiXa 

alis gehöre zurPüIygamia Segregata; BttpÄt/irtfowww 

BUfn , eine mit Geruch verfehe^e Gemüfspflanze. 

fma Spicata kommt zp, Salaten. Coreöpfis LeUcor^ 

und'bitermta. SptMtrßnthus coihincktnenfis, eine 

chende und Jkühlende Pflanze, von ddrafelben Ge- 

h, wie Cacalia bulbofa. xEmjara (a loco aqüatico) 

tms. Iwpatiens mtUila und cochkäta; die von Lin- 

igenommene Zahlung der.BUimenftJele fevzurBe- 

lung der Art^ diefer Gattung nicht fchickftch, und 

ibeftändig. icoWiJOrjc/iifimji^^ SUena^(ttt&mif\e tö- 

?) heterophuUcii • eine Planta taicu'rbitaceÄ -- floH- 

lernjaphrpOids. Wurzel und Saamen wefdeii in 

.uhr.un4 Schwindfadit'gebraucbt , die fchlangen- 

g verwaicbsnen Staubbeutel bilden um den Griffel 

Rohre- XXp Gpnandria.-^ Cetaja fimplicißi - 

CaUißa (a. pulchrkudinfe floris) amoMlis. Thrit 
ttwn. (a. Seroiue pAlliformi) centipedcu' Gatedlci (d 
i T\ectätxi),npdifoUo^,:BMiaiitkmi (a-lobis aiitherae 
ottpA\is,.psHc^ühüsyiioo€inea. ijlfißMlea fphatis) 
6s Char&tpr. vom Epidendro fey u«ri*ttimwtund 
J}^^S:^'^(nriäes (<iiu^i$er\s&Ua) odorata^ eine merk* 
^gf Pflanze, die, in der freyeii Luft aufgehängt; 
W dfler 4ind Erde, «mehrere Jafcre äusdaoert, wächft^ 
, und keimt .L. \^'ürde ös felbft nidk geglaubt lia- 
>V^nh ihn eine langje Erfahrung nicht öberS'.eugt 
. 'Sal(ictacachinckiifenfis.,Btaßüs (a germln4buä 
4^ .ei^btxcis) cochincJii/mfis^f gegen 20 Fruchtkno- 
tze^ zerllrcHt auf den Rücken der 4 Stüubgefafse. 
(}nlia(a Duce J. de BragaiK^a, Praef. Sdc. fteg.j 

i-m. PAaitfr (äcolore floris fubnigto) grandifolhis f ftylöhim fasciculos) kispida ^ tofHentofa. TfiphacA (atri- 
JLinze.wirdin den Garten gezog^erij v6ni ift die bus ^erkarpii legumitiibus) afrlcnm. Diaphorta (ob 
e fchwarzHch, hinten fcbneex^eifs. Hf//rWr^f/i/r^ '^ ' ' ' ^ '" 

hier* fo wie.infL angufttfolia Staraina mönadel*' 

H. üJidutatOf pameiiUita. Catia oecultä; Jtnim in- 
tunacmtUlahmi find neif; A. Dfacontiuiii, peifi^ 
alura und trilohum wirken dnineyjfch w^gen dei« 
•Fe; Sagjitifo}iürav GoKicafi» und estüleni^uiti finä 
r,' unter jenen wird pcritäphyllum, unter dfefen das 
?ntum gegen giftige Bilfc gerühmt. XXI; Mo-- 

n». --^ Zamüdheiia tüberaßt, N i)nip1iaitt hiis (ttttö- 

pärium fponfaliuni Jiiftar geminati^ moriolds) 
iUoliay zii.Tkkohohi die Blätter Blöth^ri*urid Fruch-' 
vdchcrid und lindernd, bey Befchwerden d(?f Bt^iift: 
lam\Vege j N.pilof^ ehmrtfii. rubra, Kiruri (Phyl- 
is Liniif.) alle* als Mcmambrae*, von der Gattung 
aatnus getrennt.., P%p/i«rinn (a gigantna bacca/ 
r ift Artocarpus integtifoliat Linn- Wird aber vort 

aus doi^c angpfühjc'ten ^Jrülldeii von Art. in< ifä 
attung nach gcfchiaden. P. Qvmptdin\ liefert, vae 



ce tripliciO cochinchitienfe. Urtica gtmina und pHqfa. Ä- 
It/c/iroö (a multiplici folioriMn colore) rßpenSf wird der 
Schönlieit wegen gezögen, unter den efsbaron Ama^ 
räntheA ift A. polygamuis in Indien am zuträglichfteil 
und gewöhnlichften. ' Hetadica (a fenis pericarfntlocü« 
lis) coekinchinefißf, Trema (a nucnla foramtnibos perte- 
fa) cannabina; diefer Beyhame bezieht fidi auf dieKkl« 
de. Vai^tria (a Jac. Vanierio) "focÄmcÄinfn/iii 2a klef- 
neu Verzaiinungen^undc/iiHf »Jij ; die Gattung Ift mit de» 
Gonocarpis verwandt.* Ne/7/iroja>(obdrupasrenlforiiie^. 
fav^ntofti. Cocos Nypa^ die Zweige dauerhafter, 4e* 
Wein utid Bffig'ifchlechter; als von der nndfera. -Den 
AreoTiiüftell eignet L. mehr einfchneidende, als*2ufade 
ziehenfde Kräfte 'zu. A: Jißoeflriu eitie Mtt«elart •cmi-' 
fbhen Areca und Gary ota. \Carifatamiiis ;- die IclidiiAe 
Palmart, deren Blätter bey ^ringer Bewegtmg der IaA. 
zu fliegen fcheinen^ Fagi%5 coehCHehinenfis. OtjBurcusctlh 
nea nnd conctniricai ttW^te giebt ein v^rsöglidr lfair<^ 
kes Holz« ^^^glanks camMvfmy ^ das Qel der K«me giebe 
in Lampen einert fchtaen Sdi^in, brennt abe^ zu bakk 
weg. ' i. Catappd, ein rdtMiches Bäutiolz 9 Riitde ufid 
ßKlttcr färben fchwar^.. Cladodes (a ramofftate) mgo« 
/a. Phtfllaurea ^nur bey ivenigeh n^uen •Gatf'uiigen hat 
WrVf. fo, wie hier, die Nanlen nicht fl'hicklichverbaft' 
deti.) CodfoMiff^ die Btatter find goldiarbig; undunorecht 
nennt e5 LiÄnc Croron variegatum. Sehr r»ehdg lagt 
LoureifO ; «vMiüfii JcieTUiaenotthit mmerum Generm9i4M 
^optii!f tt canflamibnf ft&Hs at^Ve, qwxm itkxrtis^ H 
vagis'dönftmdeiidö dmhnufe,*^ Tridesmos (ob temos 



ttumefum Staminum denariuin a familiÄ Qraminuin dis^ 
cre'pante) cödünchiv^enfis. In der riot^dilnefifchen Pro- 
vinz Sttchien efteugen fich an den Wurzehi von Pintia 
Sylveftris rundlidie, grofse> muhe, aufsen-braune, innen 
gan?! weifsfe- Kn6liehr öi^ die Europöef weifse chiitefi- 
fche Wu'rzeiri fieihlen , und deren Abfüd voi^-dglich in 
Kiankhrften det Lungdri und Härnwege gebraucht wird- 
Crotön' pUYtttatntmy Ixnatumi ein daueÄaftes Bauholz, C 
tongefitm. T^\^'ft\\2itfen Grana THH wWden gemildert, 
und können ohne Gefahr als Abfähfungsmittel in har^ 
ftäfckigen Kf fertkh^iten, befbnderä der Oehahrmutrer, ge- 
geben werden j Weritt man die Kerne von dem innem 
Häötcljeii befteyfj zwifdien einer Lehiwahd pfefsc thrfs 
rfä^ Od h(*rau?gehf, die Maflfe nächhef ftiitBfl% k«ehf^ 
and riach dei* Aüstrocfcnung gdinde j*öftet oder hadtt 
Binde und Gummi von Cr. lacclferura dienen bey Bauch- 
und Snamciiflöflfen, und als Reinigungsmittel hey Gc- 
fchwüren. Das Qutemilack wird von den Infecten als 
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ifin Saft 403 dem Crdlön gczog:««,. in iliftfil £ingeweiäcii 
verändert ♦ wieder hervorgebracht, auf die Fläche de^ 
Qewäciifts abgefetzt, und zu dem Neftcrbau für die künf» 
tige Brut verwendet. Die hochrothe Farbe auf Seide, die 
das Qumniilack fiefeft, ift fchöii und <!auerhaft. Aber 
merkwürdig ift es dafsL.fagt, weder ihm noch den Ldn- 
deseinwohnern wäre'es zweifelhaft, jdafs das Gummilack* 
von Ameiten (alfo, wenigftens hier, nicht von Schild- 
Kufen?) gemacht würde, und letztere nfennten e« fo-^ 
gar in ihrer Sprache Atneifenroth. Öic Saamen von Cr.« 
tftplluccanum, find milder als die Grana Tilli, noch mehr 
iurch obige Behandlung, und werden häufig von den co- 
Äinchincfifqhcn Aerzf en gebraucht, Ricimis apetta. Die 
Jterculia' foetida liefert ein geftauklofes, vortrefliches 
Jrechslerholz, Blätter utid Rinde find eröffnend und 
reibend, bey Waflerfucht, Flfifl<en, Wurmern, und der 
Jrätze. Die Saamcn find narcotifch. VernicUt (äh o\eo 
iiucleorum) montana : ^in grofser Baum, mit Hippoma- 
le verwandt. . Das aus -den Kernen geprefste Qel, das 
fvegen des/chnellen Verbrennens in Lampen unbrauch- 
bar ift, häfr keine grofse,. aber doch eine gröfsere Flüf- 
igkcit, als. der ächce und koftbarerc chinefifche Firnis 
Aujgi«a-Polyandr.), und dient, um ihn zu verlängern, und" 
hehrgefchmeidigzümaphen. Trichofanthespitojh^ tvicus- 
ndaia^ fcabra. Momordica Balfamina und CharaniM 
eyn vielleicht nur Varietätengegen einander, durch Ko-. 
:hen verlieren die fruchte der letztern ihre Bitterkeit,; 
ind werden gemesbar. " M.» Luffa und cyHhdrica zer-: 
bringt ilicht elaftifch, und \ye'icht \'on der Gattung ab; 
iryona haftatctt ti'Üob'a, cocliincfüneiifisyletztre^uch nicht 
moz zu den -Bry onien gehörig: Muricia (a bacca mo- 
icata) coctii^hinenfis'; die ßecrcn des grofsen Strauches 
üenen zu elfter Purpurfarbe für Speifen ; Blätter undSaa- 
men werden etxVajs vielfach bey Leber- und Milzver- 
lopfuug^ bey Qcfch\rülften und böfeYi oder alten Qe- 
chwöreü,' Öulserlich b^Mutter%'orfSll6n der Mütter 
uid des Afters, bey Verrenkungen und Knochenbrü* 
hen ang6w^fi4et' XXIL Diaecia. — Pandanns 
\umikSf täevis. Knema. (ßib anthertsin forrpam radiorum 
kotoe fteUatia) cmUicofa. Cowmia(abuudantiafuctigum- 
iofo^TeGD!(»f\).öod.im(;hinei%fis ; aus; dem Baume fiicfet ein 
i'cifses , 'zälu*s Gummi , das behutfiiifi^ als ein flarkes 
Lusleerungsmittel, bqy hartnäckigen Vcrftopfungen der 
ijngewdde, und bey )\^afr^?rfadi£eh 'dienen kann. PfiyU 
imphorä (ob folii aitlphoram) 'mirabilis, in derbewan* 
emsWürdigeh Einrichtung derBlhttrankeniliitNeperi-' 
bes deftillatoria verwandt', aber nidit ganz mit dem, 
fas von dicfer bekannt ifl, felblt nicht nlit der rtimphi* 
cIicnBefchrcibung, vülTig über?ihftiram(?nd. K^Mheiiis 
ob . antlieras ad nlamentum p^rpendiculares) fascicula^ 
J. Stephasiia - (ab anth -^ra in formafti coronde aiireae cü* 
ut filamenti citcumdanie) rotmddr^ toiiga; ' elftere biit 
inen Wurüelknöllen, ker- m Bildung und Krtlften den 
iriilölpchieri fcht nabe kommt.' Di^Chlhrfenbratithl';? 
ie' lilötlfen tnUf zarten' Z^reigfe vdn Satire baWkmie«, 
eTjenSrti'Aindi^ücht und fcMeichendb Fieber^, äirfeiöt*- 
ch gegen Gefciiwüre', Pufteln tindZaltiiweh. .'Trirttlj- ^ 
i (a numöro ternario partium ftoris} cochinchinenfis u. 
^wnfis. Tetrapilus (a quatuor cucullis hfclnlamm corol- 
le) bfachiatus. Excoccaria cochinchinenfis^ ein achtfchu- 



hlger Stuini der>^eg|te feiiief Schönheit gezogen wird^ 
da er rothe Blätter trägt. Seine Krüfte find zufammen- 
ziehend* L, hörte Weder, etwas von einer blindmachtn- 
den Eigenfchaft, noch von einer, felbflf unächtenArtdj?» 
Agallochi, dießchdarinn vorfände. Das ganze (je}yäch$ 
ift voll von eineiJ klebrigen Milch- Caturus fcdtuicns. 
Sbenmiflam veiwn ^ Caju Arang.bey Rumpb, dem deif 
Vf. folgt» und den Baum njcht zu.Diospyros,rechne^» 
Bie dem Guajak äjinliche Kraft« die Grimm am Eben-: 
holze bemerkte, wird hier beßjttigt. Phönix pußlich der 
Stamm nur zweyFufs hoch. Streblus (aramis tiimis di- 
ftortis) afpcr und cordattis» Piflacea oUofa, die Kerne 
geben ein Oel, das mit der Zeit dick, aber i^icht ranzig 
wird, fiand feinen guten Geruch, behält. Vom Hanf fagt 
der. VL'i' i^Folda citm TabcKo mixta, vel cUiter'praeparß^ 
ta , fictam qiiandctm laetifiam , potius ftupqrem et t^mvr 
tentiam afftru^üs fp eorum ftmus ove excip^iatttr.^* Antides-' 
mct Jcathdeits. Boraßus Gomutusi aufser andern allgemei- 
nen Paimbenutzungeo ift es merkwürdig, dafsdiefeArt 
einen Sagu liefert, .und dafs der Saft der aufscrnchcn 
Fruchtfcbaale bey der Berührung, heftige, kaum tilgbare- 
Schmerzen verurfacht,, wenn die mit Zücker ei|igemacb-; 
ten Kerne gleich vom fchönftenWohlgefchniÄck fin4ujid, 
für die Tafeln der Grof&en gefucht werden. Bor. cdiuiatßt. 
. tunicaia. Limacia a forma nucis cochIeata)/ca»{fe?w. P/i- 
tium (oh nncemfxvmiWaitemyheteropki/Uum, Smihxperfo:' 
tiata. Dioscorea eburinafCirrhofa. Iribrauyja (a fibris aureis^ 
eaulexD conftituentibus) tiitctoria; die gelbe beftatidi'* 
ge Farbe des Sfengels dient zur Grundlage für andre, 
fcbönere, abf r weniger fefte Farben. Die untern Thei;' 
le der Stepgel und die Wurzeln fiüd aullufend und harn- 
treibend.. nJwdiohbiterriata. Mercurialis indica, die frt- 
fchcn Blätter in einer Brühe ge]^6cht,find ein ficheres und 
gelindes PurgiermitteJ. Euclea pilofci, m Baiihol.^, ^ud 
kerbacea^ beide^noch nicht^hinlänglich beftimmt. Abntuok 
(a rcgno Africano eju^em non[iinis, ubi abunde nascitur) 
tii<fzm(Gneman.funicularis ivumph.), eine Art von Parqi* 
ra bräva, aber mit wenigerm Rechte fo genannt, als die 
Art von Ciflampelos, odc^r noch mehr, die damit verwand- 
te Botria des Vf. M.africanahat ähnliche Knifte. Cycas 
inennis (C. revoluta) wird in Cochinchina blofs* wegen 
der SchOnheitf gezogen, und ob es gleich wild Wächft» 
nicht, wie in Tuukin und Japan, zum Sagu benutzt. Ecfii* 
•i«j(acapfaliaechirtati$) trifulcus.\Stigmavotß (a Stigma- 
te rotaeforini)^a»5ow7aju. äfricanu. Matlotus (a pericar- 
pio villis..€onfito) cochinchineiißs. Ho^Konoia (obi^amina 
invariasti»ibusijnita; riparja. Sebiftva (ab oleö febifor- 
mi tedeurum) ghuinitfa; dasleichtellolzdientzumBauf 
Blattec und Zweige geben, mit Waifereinei^ Leim, die 
Beeren aber ein weü'ses Talg zu Lichtern, diejcdoch kei- 
nion gutem Geruch haben. Ctutia manoi^^a, fc/^iar/a (a 
caulr r^ftibMS formandis idoneo) c/infafa. XXlll. Poltf" 
f-wfjw'a. — M'tffaßwiniftimf^ndQdorcita^ beide mit Va; 
r^'ettten# J^LM.tui^fComuuUitaig umli&anos^coposi; viel bQ; 
fri'miBtes über-ßattuiig .und Arten* Ißhae^tüm iffvportii' 
«ioÄ,*ciafchwe]p.za.tilgerides Unkraut^ ßxtjcay^üs (.folüe 
etfructibiu acidifi) coc/n'»r/2f Hiff^/ij. Gumella (a (tixctu) tri- 
foUa. Acer pinnatuml Mrinofa pilofa^ corniculata, ßetlatä^ 
fera, fimata und .faponaria» Dje M. fera wird wegen der 
Stacheln zu undurchdringlichen Zäunen ütigcpHanzt ; 
R ^ . die 
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die Itülfehfchaaieii find reizend imd-ausleerend, fie we^-^ 
den auch zu Niespulvern gebraucht« Die Rinde der M. 
faponaria wird ftatr derSeife zucnWafchen öffentlich ver-. 
kaafc, ^d ichäumt, weilii fie mitVTafler gerieben wird; 
l^evtunia (a teri-a prorfus remorf) oU^racea^ die Pflanze 
Iretert einen gebräuchlichen, zarten, und füftlichen Salat^ 
der aber dem Mag^ nicht ganz zuträglich iß ; da fie 
giinz" frejr Tchwi mm t% fo wird fie an Pfählen feftgebun* 
den. Mercuriätis coclimohinenfiff ein befondrer Gebrauch 
derfelben. Sie lockt die Wimner an (ich; die in eingefalz* ' 
lien Fleirdi und Fi fchen zu wacfafen f>flegen j man legt ile 
vor die Oeffnung d^s Fafles, und reinigt es ib ohne Um» 
^ftände. Pedicellia (a pedicellis propnis capfulaeetfemt- 
itis) oppofitifotia.. Der Vf. hak die Pflanze vom Gin Sem 
nicht für Panax quinquefolium, ob er fie gleich nicht felfaft« 
ünterfucht htit ; Sium Niiifi fey keinesweges koftban 
Heptaca (ä bacca 7 — loculari) africana, Chamaercps ca» i 
cliinchinenfisj die Zweige zum Dachdecken und zu ^chhr* 
men., Gonns (a^Sobole multtplici quatuor druparum ex. 
üno florc) amarijfinius (Luffa RadjaRumph.)' Diebitterii 
Wtitzeln'und Früchte dienen zum Schweifstreibentgegen 
Gifte, Wechfelßeber und Würmer. Der Vf. glaubt, dafs. 
nie Wiirzd diefelbe fey, die diePortugiefen Radix de So^ 
lor (von der Infel Solora) nennen, und in Indien fehr ge* 
bräuchltch ift. Das Zanthox^dum Qa va verweift der Vfp 
in die gegenwärtige ClaiTe rdie Vl^'urzelift ein treibendes« 
magenftärkende/^Fiebermittel. RhtjHs (a bacca rugofa) 
früticofa: Baccaurea (ä colore baccae) tamiflofUf ein Gar- 
ifengrjvächs, cauUfiora/a* fylfo^fiSf alle drcy in Aafe« 
l^ung der Zahl vod Fächern und Saamen nnbeftändig. 
Vhyskium (apericarpii folticulis; natan^^ mit Naja» ver- 
wandt, und mit Triglochin. DicaUx (a calyce Drujpac 
duplfci, infero fuperoque) cöchinchinenfis ^Arbor redivi- 
ra Rumph. '. . Ficus auriculata ;. die unreifen Früchte find 
fmGelcfamäck denQurken äiinlich und werden auch fo ge- 
ipdft. F.feptica, die Milch des Stradchesift fcharf, bcitzt 
das faule Flei&h in Gefchwüren weg, und tOdtet die Wür- 
hier in felbigen. f. potitoria; die rauhen Blätter dienen 
nach dem Trocknen znm Poliren. F. canmibina (dem Ca- 
,|)rificus'Charraria Rumph. noch am meiden ähnlich) u. F. 
Jimptid^ima. Bey F. Benjamin^ eine Gefchichte von Blu- 
men, die eiii Baum getragen haben foll, und welche dem 
Könige gebracht worden, aber zur Zeit hoch zu unbeflrie- 
digend. Diefc uhd hoch andre vom Vf. angeführte Feigen 
hatten alle einen Michfaft. XXIV. Crifftogamia.-^ 
, Diefe Clafle ift am übelften-weggAommen ; man* wurde 
Urfach haben,.mitdem Vf. zuhadem, wenn er nns nicht 
fchon durch das übrige fchadlos gehalten hätte. Abet um 
fo mehr mufs man den Verl uft diefer Arbeit beklagen» die 
üx wie fie hier ift, weder mit den vorigen, noch überhaupt 
mit dem Fortgange der Wiflenfchaft in Verhältnifaftebt^ 
da fie der V£ bey weitem nicht aus Unfiihigkeit, iondem 
aus Voi'fatz und Vorortheil vernacblafiTigte. So kaoirinam 
es blofs «m feiner giX)fse&Verdienife wüten ve^s^^^i^ 
aber man kann ee ihm nicht verzeih&n, wenn er bey det 
Gattung ByiTus fagt : ,^Pinre% alias Byfllfocies facik ia 
Cochinchina invenies ; quasflpccipe&denB, utwire»hni, 



libenter praetermitto^^ iLadbey.Gelegeo]i?k4i^r Gattung^ 
Mucor^ „Qmnes certe humanis tehus ptusnöxae, qtu^m 
Utüitatis afferunt; ideoque in illis defcribendrs non am-^ 
pli|i5immorandum putavimüs.** - Auch fchadlidie Na- 
tul'kOrper mufs man befchrciben, fo gut, >vie die nützli-* 
eben* un4 follte es eine Menge fo fcböii vom Vf. bezeich-' 
neter Gewachfe, die vielleicht erlUn einciii Jahrtaufend, 
oder nie, für den Menfcheit nutzbar gemacht werdt^n,' 
nidU eben fq fehr als -die BvflTiindMucbrcs verdienen^ 
dafs man fie, und folgHch dieArbei t de^Vf, für unnütz ach- 
te ? oder giebt die Wurde der gefammten Natur, und da^9 
Streben nach allgemeinem ZufammenlVang der Kenn^nffir 
ihnen und ihrer Befchreibung einen wahren* Wiprtfi ?^ — • 
Merkwürdig find ans dijsfer^laflV: Poljjpodium repdn' 
dum, biformtf venofwm^ Das fcythifche Lamm Baronie^ 
wirdgenau befchrieben, es üt die Wurzel, welche adftriir- 
girend^e Kräfte befitzt, und erhält durch Kiin(l völlig die 
Bildung. Asptemum bulbqfum , mit efsbarer WurzeL 
jldianiMm fcandens. Porella! imbricatay alfo doch wieder 
eine Forelle, und in Indien. Spliagtmm fimpitcifftmum, 
FoiUifudis hfUrophpUa,. Liehen arecarius. Die.ConfervE 
Corallina wird nach dem Trocknen in eine geruchlofe,' 
durebfichtige weifse Gallert gekooht ; die kalt, in TafbW 
gefchnitten,mitZucker zu einer vortreflichen Erfrifchai^' 
fiür Reifende dient. Agarici^oviitus^atecafiusnn^ramo-^ 
fus, aufserdem noch die linneifchen integer, deliciofus, 
equeftria, fimetarius, campanulatus ühdanarolapeü^. Bo- 
Utu4 canalium. Clatkrus campana^ Helvefla amara, durch' ' 
wiederholtes {(ochen verliert fich ^e Bitterkeit. Pezizi 
aurioila wird zu Fleiich^ifen gekocht, tgcpp^rdon td^ 
mdla^muxkAghmeratum.. 

Noch aufser den angeführten ift eine l^enge. von fjfe- 
kannten JVrten vom Vf. nach de^ Natur genau befchrie- 
ben, und mit Berichtigungen verfehen worden, fo dafs da^ 
Werk, eben fowohl durdi das eindeckte Neu^ als dürcl 
das beftiipinte bericbügte» und beftäti§te AJte'jTdiätzbi^ 
wird, . '-:.-..-•'' 

LissAEOv, in der Dmckerey der kd«r^.. Akademie 1 
Dominici VandeUi (Acadlemia^ regatis feieimanui 
OHfiponenfisSociietc.) PiridariumGristey Lußnm 
cunty Linnßeanis wmimbHS ühifiratufM. Juffu Acade* 
miaeinlucemedi^um. 1789. 134 S. g. 

Durch Hinzufügung der linneifcheB^amen hat zwar 
Hr. VandeUi die uAreife und fi^rfich wenig brauchbare 
Arbeit des Grisley etwas verftandlicber gemacht, . aber 
die beybebaltne aljphabetifche, hierznm^fo willkührli- 
che Ordnung,' fchränkt noch immer die Brauchbarkeit; 
felbft für die dortiigen Freunde der Botanik ein, und we- 
der eine Anzeige des Orts, noch der Blühzeit, noch if; 
gend/eine inter^ante Bemerkung macht diefe Schrilt 
juitieb^nd und lehrreich. Die Verdienlle ^es Grisley find 
au unbedeutendyaU^afjS ^s dieMiihe belohnte,feinemVor- 
g«0g^ za folgen^ UÄd Hr. V, wird den£otänikern mit ei- 
Mtt ej^nen Flpm lufitanlca, von deren lapgen ^earbei- 
■liHig er.in der Vorerrinnening Nachricht giel^ ein lin- 
Kteidi wiUkommeres Gefchenk flachen. 



I3Z 



-'Numero i 8. 



m 



4 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Frijftag$\ den 21 Januar 1791; 



RECHT SGELARTHEIT. 

HiLDESHBiM, b. Tuchtfeld u« (i^ampagnie: Mtdka* 

. i^ion^n üÄ^r verfchiedem Rechtmateüen von zweyen 

Rechtsgetekrten. Dritter Bagd. 17(9. 332 S* 8» 



ti 



ie Hertosg^er cUeter Meditatfonen 9 die fich in 
dein Vorbericht Gebrüder (hTrhecknnterCchreibeu, 
jV^fichern wfederhok, da(j^ ihre Arbeiten hau^tfächlich 
^«m Gebrauciv ftir angehende RechCFgelehrte beftimmt 
^yeo» und verlangen» dads man Ce darnach fowohl in 
iAnCehi^f der Wahl als Ausarbeitargder von ihnen ab- 
l^^h^ndeken Materien; beurcheilen folk« -^ Wenn man 
.nun» ."wie billig» aus diefem« von den Vf»felbft angeg^- 
rbmen Geficbtspanct ausgeht ; fo kann man vorerfl:m^>2« 
üchlleBeftinifntheit und Vermeidung aller Zweydenti^- 
«gelten mit vollem Aecht verlangen« Nicht Immer aber 
ler£u}len.die Vi diefe erftetmd wefentiüchfte ^cbt; t, 
i^ in derl^edjtat f ij^/wird behauptet: dei" RetractfiA« 
.4e aucfabey;Sabha{tationenfta'tt» ohne genau 2u beftim* 
.snen»'Ob ^ef^^lbe-nur vor oder auch nach der Adjudi« 
cation ilatt finde, und ohne zu unterfcheiden zwifchen 
.eine1^frey willigen und nolhwendigeii SübhalRiation« In 
'üer Meditat, ^14 wird als ein Hauptunterfchiedzwifchen 
^er (juer4a, ^i<äi^a^ir und A^vquerela inofficiofiteßcnnen* 
Ji aflgegeben^,,da£s^ie eritere auf die Erben übergehe» 
jiit letztere, aftf nkHt. Die. Veberfchrift der Meditat« I2i* 
j&i wäft;|icl^,liü))irien werden in einem Jahr, von Zeit 
/cler Wiflei»fchaft an verjährt» in der Abhandlung felbft 
aber ift blofs von. den aus dem Edict deß Prätors 
l^ntfpringeaden Injurien « Klagen die Rede» ^ Wie foll ein 
'Anfänger fich in ctfefe Verwirrung finden können, be- 
]£pnc^rs \yenn er in der unmittelbar vorhergehenden Me» 
^ditadongeteCenhat» dafsdieauf einen Widerruf gehend« 
^Klage^ril in so^hr^n verjährt wird ? Nach der Meditan 
JC26. ihebt'die untqplafl<^ne Befichtigung ttnd Unterfu- 
chung der Wunde», die ordentliche Strafe des Todfchlags 
glicht aufy wenn der Verwundete glejch nach erhaltener 
l' .Wunde gefiqrben ift. Den Hauptbewefs diefes auflaUen- 
.den Satzes will Bec zur Probe wörttich hieher fetzen ; 
^»wenn man u^JKVorwirft» heifst es im §. 4..» dads man 
^»keinen nach blofs^n.Vermuthungen verdammen mfif« 
9>fe: dafs oft dieUrüich des Todes mehr in einem ver- 
•»borgenen Fehler oder Krankheit des Kärpers» als der 
j,Wunde> "liegen könne ;.fo mufs nran dagegen beden- 
ken« dafs hier, nicht eine blofse Verniudiung da fey» 
,„dä der Tod gleich auf die Verwundung erfolgt. Zü- 
ndern hat jader Verwunder iMe Abficht zu tJdten ge* 
"^hiibtf ja diife jlfjßelft ift c^enbar^ da et ßch JbUhn In* 
j^rutretite^, wmit eyaeir teicbt getö4fet' weffkti^ fsm^h b$ 
c. / ^ Zr.' A x>i?i. ßrßer ßmdf 



s^dient hat.' Und eben fo iß der Fcrmnder die Urßuhege- 

' fywefeny wenn auch gleich ein and(nreY Zufall mit die Ur- 
^Jacb der Todes fme gewtfeufeyn; denn da diefcr Zufall 
p^iurch' die bey gebrachte JTundc zugleich verurfackt ift^ 
f,fo iß diefer eben fo wohl «// die ITunde felbß dem Vn*- 
^>unmder zuzufchreibent er leidet daher auch nicht ohne 

• ,*Grund eben die Strafe, die ein Todfchläger leiden muß J^ 
— Wer wird fo für Anfänger fchreibenJ In der Meditat. 
17^* §»3» wird behauptet: der bekannte Text II. F. 56. 
fey nicht blofs anfdicLombardey einzufchränken, fon- 

dem in ganz Deulfchland angenommen* ' Nicht 

nur aber möglichfte Beßimmtheit, fondem auch grofse 
Sorgfalt in der Wahl der Meynungen über die aufge- 
werfenen Rechtsfragen kann.man umfo mehr« ohne un- 
billig zu feyn, fodern, da die Hn. VU auf. den Ruhfti^ 
theoretifch gründliche Ausfiihrungen geliefert zu haben» 
von felbft Verzicht leiften werden , und alfo blofs von 
praktifcher Brauchbarkeit die Frage feyn kann,* allein' 

'audi4n Anfehung diefes Poricts liefleu fich manche g^ 
gründete Einwendungen machen, Wur .einige Probetu 
In der Meditat^ 127. wird der Satz aüfgeßellt: w^nneia 
Kauf wegen Verletzung aufgehoben wird ; fohartauch 
zugleich die Hypothek auf, welche der Käufier während 
der Zeit auf die Sache einem andern gegeben hat Ei- 
ne Behauptung, die den erflen Rechtsprincipien wider« 
fpricht. und die^der V£ mit äuCserft feichten Gründen 
unterßjjttt hat. Nach der Meditat. lyr. fteht dem Bür- 
gen die exceptio excußonis alsdann nicht zu» wenn der 
Schuldner abwefend ift, d. h* wenn er nicht unter der 
Gerichtsbarkeit, worunter der Gläubiger fteht» wohnt* 
Nach der Meditat. IJ2. kann der Bürge auchnochnach 
gefchehener Zahlung von dem Gläubigei* verlangen, daft 
er ihm die Klagen gegen den Hauptfchuldner und Mit- 
bürgen abtrete, und der Bürge kann aus demiKm alfo 

' abgetretenen Recht noch vollgültig klagen. ^ In der All. 

. gemeinheit ift diefer Satz g^wifs feifch» Nach der Mc- 

-ditat; 157. werden yjrw^Mto discontinuae eben fo wie 
fervitutes continuae in 10 oder 20 Jahren verjährt» und 
doch ift die Präzis- entfchieden gegen diefe Behauptung 
Eben fo wenigift nach der Praxis die in der 161 Medil 
m* angenommene lV(eynung. dafs ein Jude einem Ciiri- 

/flcn feine an einen Chriften habende Forderung nicht 
abtreten könne,. altgemein richtig» Auch die Meditat 
175:., nach welcher das An wachfungs- Recht auch unter 
den blofs durch Worte mit einander verbundenen Ver- 
TnSchtnifenehmemftatt findet, lüCst fich mit befriedige«. 
Jen Gründ^a durchaus nicht unterftützen.- "Ande- 
re Rechtsfragen find zwar von denHn.Vfr^anzrichtiff 
enifchieden; allein theils aus ganz falfchenGefichtspux^ 
•cten betraehket, theUsrSufserft unbefrie4igefld bearbei- 
ter; Dahin^igehörcn itrB, dieMeditatiijS: Dlenftpfllch- 
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tige find nicht fchtildig» He za4eMend«n P tei fl te %tff 
Verlangen ihres Gutsherrn mit GeM zu bezahlen» wo 
Hchäte VC. mit rdmiC^enGefetzen henamrchli^nfTon 
römtfcAien t^tronenlrttd Frcygelaflenen fprechen» und 
den Hauptpunct vergeben dais die VerfamdlirhkritJMen^ 
fte iu leiden auTden Gutem \ind nicht auf den Perfo- 
nen haftet. Ferner die. MeditaU 143. Der PSiclit^hÄl 
der Kinder darf nicht mit einem gegenreitigenFideicom*^ 
mifs 4 »o f 4ahw cf t t r ei d e r r. Vöft demHechtsmittel, welches 
den Kindern gegen einefolche DispgGtfon zuAeht, *trpn 
•deii Mtttelti» durch welche derVater emefolcfce Verorä- 
nun^ aufrecht erhalten kann > u. C w , wird nicht ein 

Wort gefagt« ^ Auch find manche Rechtsfiri^en 

hier aa%enommen» die felbft für den Anfänger zu -un- 
<wtehtig und, indem er in deni erfteo » beßen Compep^ 
dium hiT.reichonde Belehrung dar über findet; «. B*Me- 
diut. 121 : Ber Käufer kann Geh beym Kauf die Fr^- 
lieit ausbedingeui dem Verkitffer innerhalb einer gewif- 
fen Zeh cMler ohne Beßimmung einer Zeit» die verkaufte 
Sache, für das gegebene Kaufgeld, wieder zurucfcgAj^n 
4« liirfen« MedftaMg5: Das Recht» in £einer Maufr 
oder Wand FenfVer zu machen, fteht einem jeden» «och . 
ohne Erfaubnifs feities Nathl^ars zu. Medicat. iftS, 
Semtio UmhtUm ttnAfen^itus ne l^mimbusofficiaturüuä . 
.«wey von einander verfchledene bienftbarketten u. t. . 
w. — Unbillig indeiTen würde es feyn, weim man det 
.bisher gerügten IfIXngel wegen, die/er Sammlung all^n 
Werth abfprechen wollte, da nicht wenige Ausführvm- 
£en wif^Uch gut gerathen find, z.B»]Vleditat«ii3. iij» 
riijj. 143* i4S*i64. etc. Wenn daher die Hn. Vf. .künf- 
tig eine ftpengere Auswahl machen., mehr fleifs v^A 
Soi:g£9rit auf ihre Ausarbeitungen verwenden und b^- 
* fonders einzelne kleine Sclu-iften, welches Cebiah^i^'-fl^r 
üricht thaten, benutzen; {0 wird ihr Werk Angehenden 
jRecfatsgelehrten gewiis brauchbar feyn. 

£%LAKa«K, b. Palm: <j. A. Klcififchrots t Hofraths 
und Brof d« fl. a. d. JuL Univ. zu Wirzburg, Ab- 
handlung rön dem 'U^lddiebßahle. deffen GefchkUte^ 
Strafe und Gmchtsßande^ 1790. 132 S* iU:gf» 8- 

Die ^agd »ft eines von denen Rechten großer Her- 
ren, welches noch inunftm Tagen fehr gemiCsbraucht 
T^orden« und worüber das lange Klagen der Untertha- 
nen hier und da bereits in lautes Murren ausgebrochen 
ift Eine Schrift» die nach Gründen der Vernunft ibe* 
Himmte: wie weit kdnneti grofse Herren mit gutem Ge- 
wifien ihre Jagdluft treiben f oder genauer: was find 
die Rechte und Pflichten der Jagdherrn gegen ihr« Un- 
tepthanen , und diefer ihre Rechte und Pflichten g^en 
den JagAerrn? — ein folches Werk, grundlich, jafii« 
iic;hf i^Y^ und elegant, müfet^ ein goldener Apfel; wie 
Satomo fagt, in einer filbemen Schale in gegenwärtiger 
Gähnmg feyn, wo der Unrerthan über feine Laften und 
-Schuldigkeiten nicht mehi; mit dem:, mein Vater hat 
- ^as auch leiden und thun müflen! fich beruhiget, wo 
^Ifo mehr al$ jemals Mäfsigung auf Seiten^der Herren, 
auch nur der Klugheit nach, nö'thig ilL -r Die Römer 
gaben Gefetze über den Schaden zahmer Thiere; über 
4eQ Schaden vom Wild kouiteii fie iceine gebeiu wdl 
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j«dmiDRin ^ey ßünd, es zu todten. Unfere Gefetxi 

ber verbieten rdas T^ideen, tnd fots» Aodrmtait 

den Schaden. . ^ Wir Jiabeii. U t4ele Vildercr^Orft» 

nungen, fo harte Strafen, wenn ein Menfch der "Wild- 

itthr^iMit Sohsden-rafugt; ^aber wenn d a s Wild den 

Unterthanen fchadet, oft in einer Nacht einem Armen 

feinen Acker verWitftet etc. — ; da find keine Gefttze 

^ und wenn JMsa Herrn a uch frin Ce wiffe i i ft t> dafii 

er den Schaden des Wilds 2u vergüten, da&erdns über* 

flüfsige und Sohadeti^äienae.Wild frlbfr wegpurfches 

zu lau<^n^ fchuldig fey« wenn er daher wirkUch dies vod 

jenes verfi^: -f^ C«d Ät ForQlbehc^deh da , wefebe« 

(wenn auch nidit fchon die Jagd an fich diefemCor^s 

einen g^ififei. Efprit der<^j?Mo/|r*tf* ipUAellt^) YmIÄ 

aus Schlendrian, bald aus Leldenfchaft fiir vdie Jagd, bald 

aus Schmeicheley. bald um ihres eigenen Voräieita^** 

len (denn der. Aufbrwch eines StückiWIldln^iiid mik 

dem Herbft, wenn es die f eider fthon 9«rwSRet1fli& 

dft beiTer ftls im Sommer) auf iMertey Aften 4fie«#- 

fehle unvoUiogen su Jaie&wtfleiu Und eben-dtofii 

.Uebermaafii des Wilds and die fcMedite Hülfifr «r 

J%gdherm und ihrer Jäger gegen AefiUben> SMMuftefi II 

gewlft von 4ehet eine eben fb i^che als «neeSioiiiie 

.Quelle der aller Strenge «ingeachtet dochhilttfi|[ V«tof^ 

.faenden WUddiehereyen. £ey jedena^andem Verbt^ciie« 

.wsmt den Thäter, wenn er nicl^ fehr mAIos Ift» fein 

•.G^j^en doch wenigftens w Zetttn, wenner Sudb 0ridi 

,W?ÜS) daf« er.verbidrgen faleibft»' Der WildHefc fdie« 

aber nichts. als den Ji^^» -er fidiet ^ck vielmA^ fir 

. den WohlAäM 9ß^^^ Gemeinden, «nd ditf e fHien JMi 

auch fo an , und helfen fimi in der ^SdUe^ , ifo .s^t ^€% 

fcännen» — \- 

, Mit dergleichen Gedanken «lahm See gege n w l fft 
.^e Abhandlung unter 4i^H*nd, und fiind wohl'eiil paar 
.£ute menfdienfireundliche Aeufterungen, freute Vdi 
üb«r.die Verwerfung ^Uerfliengen Xdb«; und Lebene- 
ft/fifen» fand den Vorfcfalag. den Verbreiter tnitidop^ 
pelteut wenn eir «rmlfl; und, wenn erjeichifti'mft vfer» 
fachen Betrage des Wilds neben BezaMung delellM 
wid Verluft des Ge.wehrsetc.'zu llrafen, nidittEnAen» 
fand aber itn Ganxto &x:\l nicht 1>efri^diget,vielmd* 
fchien ihm Hr. Sä\\ zu leicht und eilfertig gearbdcei^ 
.nicht allemtief genug nsrhgedadit'^«' haben. -Sdinn 
•der Begriff» den er an fich vom Wilddiebftahfe glAC» 
/könnte genauer feyn« und die*vfele MSh^, wel&eer 
fich mit deiA Beweife.« dafa der «eiMdiARald leein ei- 
gentlicher Diebßahl fey* giebfi« halte er fparenlccteneo. 
Denn feine Sitze, dafis fich bey dem Wild In den W^ 
dungeu . weder Uebergabenodi Ocpipation' -d^ken laife 
u- L w., laufen entweder auf eine UdfteSpittfindtgkek 
4ma* od»r,beweifien wirklich zu viel« J^mes-: weilesam 
linde auf eins hfaiafusfiluft , ob Idi «Arge , alles WIM im 
.Forfl (ey dem Jagdherrn» ^er f es dürfe niemand pUi^ 
fchen attfser ihm* Dieifes: denn, wenn das in dem 
Jagdbeairke herumlaufend^ Wild noch eine herrenlpfc 
jSache ift: warum foUte es verboten feyn» diefe hei^ 
»renlofe Sache zu occupiren? was ifi auch dtsr Jfutzen 
ob ttn Wild als herrenlos angefehen wird oder nicbtt 
wenn einmal dem Jagdherrn das Aecht «nicht abgefpro^ 
€hcR mfdsBkknuii jMem sodem da5 Jsgen tu verbie. 



jri»;. it^7ÄaVÜAB 1^9*»' 



»4» 



iaiMbfkM ader^ds rfn «{eefteS'V«f4>r«ciieii BüroCe* 
m^md». i&miederebm^ l^taniglnflnniträber^sVitr- 
lUteiis^er Scnii^rftfoiihiit» Don Auch 'wegen itesti^ 
iniäiclMi Dvhftethli find dieMHofoiteii nun mcSftetiB 
»ni£» dals<lJeaufdenfelben bisher in pofifetvenXiefewni 
»eftimmte Strafen kein Verbältnifif haben« Was aber den 
igaddkkaoilnfiftgn vogi fiigemlichf n Diebe nnterfchei!* 
Bet» iftdiejagdleidenfcharc, undfeibßdiei welche Nah- 
rungstriebe vorfchützent werden doch «her üprchjent 
Leidenfchaft» als durch Nahningsfotge daza Verleitet; 
lioei^ wahrten Geitdge^ hat aber ßoc. wenigfie^is noch 
ik ühtef 4en Wilddieben gefeh^. Diefer (findet « 
«Id, dafs ihm clie J^d für Zeifeirevltill, ^Oetderverdet« 
ie% Fiahrer, Bley und das RHico nicht lohnt; — Rüde« 
ichfien > die Hr« Kl. auch bev feinen 'Strafvrorfchltgen 
IchtrMimg behenigtfta haben (chetntt l>efondeis ^ 
ina« Saft er auch beym ndederholttn Wildern mnr die 
y^ldftnifevervielfintiget; beymxweytertmal fie dopp^ 
ifj^. Arteten* dfey&cb, bitym trterten/rier'fadi u. f. w* 
^eCetzc wjflen.wUÜ. Nan^d^f maa Cchar rechnent 
ind Rec. weifs es aus Erfiihüang^ dals ein. Wilddieb 
•ft Jahr, und Tag, oft länger fein Wefen treibt» ehe er 
liir einmal cntdeTfkC wird«^ Und diefesgeht ganz jiatiir* 
Icfh «u« G^m^fmijflich hucet An Revier niu- eiti Jiger ; 
vic kaim dierex zi^ich in allen Ecke^ fep? Deir 
l^ilddieb nichts niuv fandeair ehe. Menge Leute jpaSsn 
leiw ^ger «ifi. * yWfgen oben bötoicrkter ümitiiide h$t 
Sefcr oft in einerjgariten Gemeinde nie^il^, der Wild- 
kb aber alles ^ÄuTrelner jBeite. Er kann alfi^langv^r- 
iorgen Uetfaea» tbts «r ^einmal ^entdeckt wird., er kann 
o Stücke gepiirfcht hefben» bis er eins bezahlen mu^. 
iK er.da nicht 'fchon Ueberfchufs genug» um, wenn 
»r mch zum ajiv^tenmal envifcht wirfl,die gefetzliche 
imfe «i erlegen? W»d;er nicht, airf folche Art viel- 
nehr erft lu einem voUkotümetten Wilddieb gezogen» 
rmr immer fchlauer; geübt* iv^den?— Wir würdeti 
ait^g«» wenn wir Gefetze wider das Wildern Vorzii- 
:i|liUBen hätten i uterft dem Jagdfa^rm empfehlen» dafs 
c» :<un das Publleam -auf feiner Snte zu haben nicht 
ur , fondem auch um der Gerechtigkeit wiHtfn, feft- 
Jtzte: wie die Unterthanen fOyohlgegei|&ri Senden 
^ WJIds gefiohfrtt als^i^ph^rwenn es>irklich' Scha* 
«i^ sethnn hat^ wie derfetbe igefchfitzt itnd «eegiitet 
«roeu' folle* Zar Beobachtung diefer Gefetze miift- 
m di^FoVfibehÖrden erriÄltehangewiefen werden, und 
nTalle eines wiWclichen Schadens die Sache nicht exft 
onder gnädigfim Entfchliefeung de&^gdhermUondem 
er Erkenntnifs des Richters abhäng^n«.W9re nun auf die- 
nrSeite die Sache inftichri^kelt: fo wollten wn'iüih vo*- 
ashurgen, da&des Wil^lerns an lieh wenrger». und Js^ ge- 
ifis auch «her eatdeoktwerde^ würdei/ f Dam WiUdie* 
e zum erftehmal würde «alsdanh die 'v^orniVf viorgt- 
^ag^ne StrtffÄ ^t^g^Oftzt', täm^ er ab* %m zwey teri- 
1^1 »« jinöchte iwpnig o^er vier feyn., wenn er auch 
larinic.einem. Gewehr. auf dem Feld angetroffen wiir- 
•» mii&te er zur öffentlichen Arbeit oder Gefingnifs 
nf;(!» 6 bis 8 Wochen angehalten, und mit diefw 
t^fe muffte e^^ ^ gleich,, das iBf,ffen?ar beßrölit|W.^(iiij, 
ui^weitlre FäUe^:ab4i dl» ZvKihlt^ttCs^^^ 



fla^G > Ja ^r Schtinfrld • miUmitAiin flndhh;^ 

Ltxicm der-irimituä und pdiüfihiti f ^ ^ bfmubm vni 

denk Stri^em^-^on ^fi mierrmnMrijfArt KaiC 

KövigL Bohmtfcim fLMidi«äiii:*JSIadu uyo« to2 

S. in«, i' - 

Wedec mrf dbm Titelblatt t>och In der Eolge zei(p 
Hr» V» Kr« an» aus welchen Gefetzen er fein Lnücon 
gezogen habe. Entweder £nd Aur ^^ngefübo^ s>A» 
z. B. S« I. gleich beym erilen Wort : Abfchafiung etc« 
JieiGBt es tfn Ende bloft: »»8 May 1788» m i22. a."* 
1)eym zweiten ^imlichen Wort: i«Siy)^yi788« n»832» 
b/^ So find ferner unter ^üqi % mal,Yorl^O{iimfnden 
Wort Biebftahl die Aiifühfungen mr lo: »»^ JS&S« 
<Diebßahl $. läou '%tu c »•&. 158. v^$> If9» oi i^ 
16 1.., 10 Jui^ 787* «. $91- h* „$. i6i\ ri^,^ ^ Aug. 
787.11. 672. (C Diebft. f 156O ».5^7 3iil.7*7» n. 703..^ 
j}a xathe man Aun» wohin die Allegatiönen gehen t 
.Um d«s Raums aa fdionen» hat der Vl wohl niaht^iA* 
ter^aftn«' genaner «afu feyn. Denn man bekommt ix. 
B. Seh AnlkeirBrandmarkut^» geh^me» & xi* unä 
$« 2,^ zweymAL ga^z zu lefen., Ueberhaupt fchtint 
<»enauigheit nicht feine Saci^ »u feyn, die dodi «e» 
tfeselich b^y elnef folchen Arbeit i(V« IS0 wird manim« 
ter: „Majeftät» beleidigte" auf das Wort Criminal- 
V^rbrechen verwiefen. Dieles iutt 14 Artikel» wor* 
unter des gedachten .Verbrechens nur geleg^ntliqh Er« 
^wehnung gefchiehvr* Hingegen 4iat das Wort : Belei- 
digte Majeftäti 4 Artikel, und hierauf iilttiditverwie- 
fcn. Wenn xter Vf. ini^ Anführung des . Inhalts, felbft 
(worüber Rec, weil er die Kayf* Gimlaal • Gefet^ 
'nicht 'bey der' Hand hsft , kein^ Vergleichimg anOeUen 
^kann)'fo'nächläfeig war: fo tangt feine Arbeit nicht 
cinmil foviel als ein Regißer. 

.- ^ ,''»'-• . ' '. " " . ■ . 

Fra'n«:fürt a. M., h. van Düren: Repertorium fbr 
das peinliche Bj/bt^ ' — Angelegt von 'Johann 
Friedrich PlUt. fZweyter Band. 4790« 8* 40g & 
- (I Rthlr.) 

- Der erfte Band ifti78< A, L. Z. lÜ B.^? S. ang^seigt; 
der zweyte enthält folgende Abhandlungen ; I. Ueber 
die Zweifel bey Erörterung der Frage; ob die Äam- 
Jssergfche Halagerichtsordnung urfprüngUch als ein Pro-' 
ieet 6ines Reichsgefetze» entworfen fey? von Hn von 
''tömnßern. fl. Ueber Kindermord von piez^ / 3. Vom 
fie^cen, und "Hexen -Proceflen.» von .Geh» Reg. RacH 
.Ehexhard in Dillenburg, Der einzige ungedrume vor* 
»igiich aus NaÜauifahen Acten des I7ten Jahrhunderts 
gezogne Auffatz. 4« Von Beftrafung der Verbrechen 
von Corrody 5« Von^n Eintheilungen ^nd Quellem 
^A«vCrinunaiprocejae8> von Btof. Efihnikacmn Rpftock* 
,^ yom,B^grifre der General -Inquifition« vo^Dm« 
Jtibem^, iß*Ve)ier die. «echte Einrichtung eines Lehr* 
^buches der Criminalreditsgelahrtheit von J^ettelhladt. 
'8* Verordntmg und Unterricht ffir das peinliche Ver- 
hör* Amt der Reichsftadt Frankfurt dd. 4 Dec* 1788« 
9. Beftrafung der Ehemänner» die fidi ^on ihren Wei- 
tem fchlagen laflen, von Runde.'' ^o^ Johann Freyherr 
von Schwarzenberg und Hohen?ahdsb^g: , ii. Von 
;4em tJ|i[tecrchiie<f ;d^ ftaUl Ü^oUilfchen i)nd;^achC 
— S-jä , Brau- 
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^enbafgifchM mcH B^mbirgirchen petnliehen Habge- 
richtsorannng in Beftrafung dervwie&chen Ehe, von 
^7* G. Gbnne»: 12; Uebe>.dle UogewUshdt der Kenn- 
^7eitheq4iey Ermordung uadüicher Kioder» von ITU' 
liam Hunter. 13 • Auch ecwas über die .Folter« Da 
der Vf;'dieffS n^pertorium fortfetxea «rill rfo wäre 



cu wüofchen» dafii er in Zukudfttoeink fchon in andern 
Sammlungen, z. B. iS'cAo^^V joriftifchen Wochenblatt^ 
<in wdchem N. ii. fchon al>gedruckc ift) Koppe m^ 
4eF0Lchfifchem Archiv und' MagaBin \u C w» abge- 
liruckteaAuQünewiederjin (eine Sammlung auihek- 
imesi möcbtei» ; - ' 
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AÄti!»tvoBLA'M»THKtT. CoiT», iD der UaiyetfiiÄtshuchdrit- 

'fcVercy: -Di HepoHiit cofitfihgttlarf, qu^m f^ip Cotonih Jigrtp-' 

'finäe in CbUef^Ui dinkii -obfermtum \ ßdeUter notavÜ , H pti" 

,miffu eopfenfuqitf fMUtberfimae faaUtati»^, DiBerutioaü locp pro 

^adu Ooctorttua medki in eadem Üniverfitate edit» exppiiit/T. 

g^. ifo^ri Echtmtfii^.GMr^batavusy iii confirmattoneih Aphq- 

riimi Ifip^ocratts 1 ^ibutin Jebribus m6rhtu rrghkiji't ante ' f^ 

ytimum jiism, mütum,'niß conflwcm ^humomm «tr ulBmm ßanf. 

'•t789* ia S. 4* ' £ui frodqtfi <i^i^ cöll$ufchtn Cliaic, -diS tbea 

juine V9TthcUhaftcD Begriffe von ih;r erweckt ! Die Kunft» all«» 

*tnit HipppkratifÜien.AusrpHicbeh zu belegen i verfteht Hr, M. 

▼ankommen; aber <li^ KuQft, mit Hfpp. Geift zu beob«diteiH 

-tsnd denfelbren auf'dieKfankhtlüendQSdshtaKbmenjabrhundcffCB 

in Deucfchlftnd anzuwenden, 'ift ihm nicht Meben. FreyUcb» 

.wäre der Vetlauf des hier befchriebenen Gallenfiebers in Zeiten 

durch Brech - und Purgirmittel unterbrochen worden ; (o wäre 

'wahrfchemfich dceine hepatib's und dann auch kein Thema zur 

«InaugiiraldiiTemitioa daraus geworden» iib«r der Dank de^Rran- 

kfb» M^.dano nur «twa S Tage sugel^racHi Hütte, da er fo. gj 

.Xagflian der fo^nannten. hn>atitis und noch 3 Mönajce an ihren 

Fdgen leiden mufste / wCirde Erfatz dafür' gewefen feytl. -^ 

MTiriidnnen iticht^ beflers^ thun> als Bfn. M. di^ Le^Qre Sioth 

'44hl er gar nickt «u' kennen fchetne, und SiöSi Nachfolgern die 

•Lttdürt dtcfer Sf hrift %u empfehlen,. um den^^ofitn Mann 

..nox;h einmal zu.i'e^i^en9 d^er folchehepaticia bey.uns Ib feltcfi 

gemache hat. 

ff£na, b. Göpferdt : Diff. ßflent quätiam momtyiHe it cor* 

. ifct.peruuiafiQ, mu^qut .vfffinftpribus m^rmiuentibfis^ quam pr. 

gr. L)o£t. defehdit rt/i/f. Eliat Alh^vt. Aeun§r. 1789. 30 S. 

^4, — ' Der Vf. madit zuerltTeTne L^fer mit den ^ufleilichen £i- 

*^enfchaffen,.dcH^ Kennzeichen: der a&ee.and den Bcftandrheilen 

Qnach Spieimanns und GmeiiVi' Erfahrungen]) der peruviani* 

ichen Kinde bekannt; und vertheidigt dann den Gebrauch die- 

; les' Heihniicels wider di'(^£«niifendimgen, die ein%e neucre^Acrz- 

• te (z. B. yoget, TiJfQt, ^ f. w.) gegen die Nützlichkeit deflel* 
bea in verCcniedetien periodifche^i und andern Krankheiten «e« 

'inflcfit Kaben. Die Gründe, mit denen der Vf. feine Meynuog 
^untei tlOtzx ^ find aas den Schriften des Herrn Mmm^ und «»> 
: derer Aerzte- entlehnt» und bedürfea alfo keiner neutnWieder- 
,)jolung^ — Hr, Grüner thcilt in dem boygafugt^n AnfcMage 

• ( auf 10 Quartfeiten ) frogmenta M^^icorum Awabifiarum fdes 
^jfbohati» Jzaraniut u. f. w.) äevarhüs et morbiUif Cbefonäer« 
-ven den Unterfcheidungszeicben dicTer Krankheiten» von der 
-Vodierfagung des .Ausgtnga« von der, Behandlung u«. L w*4af- 

(elben) mit, ^ 



pBiLosopMit. Ohni Druckort: J&f ile tltcMglteH 'der 
' Zimherey gattt' erwiefeti? unterrucht'Von^M/iaf Ot^für, hh 
♦Jahr 1789. C3 IT-) Der Vf. erinnesr, ^arsre^-die-WirWichkeit 
/der Zau|i»^ey betreffend» drey JHauptmeynungea gebe, ;4i<8 eine» 
, die alles verwerfe » die zwote, die zu leichtgläubig alles, anneh. 
Uie» und die dritte, die zwUchen beiden äuücrften cfen Wittel- 
weghahe, und eben fo wenig leichtdnnfi^ verwerfir, als zfrftlmtell 
-und deicht glaube; zu di efer lettcern bekennt er dch -Ttlb^. 
*.6eine Gründe find 1) Beyfpiele auf demj A. T. z. £, die Beyr 
- Jptele lüleams» der egyjMCilchcn Zaubere^ u. a. « ja fozar auch 
'die fchweren «trafen,. welche Gott auf . die Zauberey . gefetzt» 
•fiebc der-Vß als i^ew^lfs^ voll dir Richüj^ikeir Aer -^aifietey an. 



' 3) Auch im N./t findet er Gründe 1 wenn es %, B. bej TÄaf- 
•cus utid Matthäus heifst, dafs der Antkhnft'uad die MCcSncn 
'Vrophecea vor . der Zerftörung Jecufalems gaofse . iZeichen nad ' 
.Wunder.thun werden» oder wenn di« Ofenbanih« iäsr« C tj, 
ä« dats der Drache jenem Ungeheuer leint Kraft und gro6e 
Macht mittheilen» ein anderes Thier ab^r aus dem Miinde des 
'Drachen und des'Thiers, und de^faKeHen Propheten 3 unreine 
•Geifisr hervorbringen werde txc fo ift, feiner Uebeneugnif 
nadv, überall von nichts, als vo|i Zauberey.Rünftea die Rediw 
1) Endlich dienen ihm. die GefchicJitep «ines hJ. Antons» Hilä- 
'riotls, und anderer zum ßeweife feiftes .Satzes • und er niisttt 
*fo^r uin denfelben durch rflU «n(>gUchen Mittel in unteÜ^ 
tten y zu bloiaen Mahc/cktw Zuflucht. 

Ganz in eben dem Geift ift die zwote Schrift gefcbrieben: 
Mein Bedenken von dem ßeftS^nen, der Welt vorgelegt von 
'ffuLCaefar, S. 56. O 8^0 Auch hier» lehrt er uns, leyen J 
*^^nungen, l> die altere, welche Befeffeoe aknehlhe, aj du 
neuece.ilrdche alles aus KracdihciisB erkllb'e» und dite driiti 
die nuf eine Beyrohnung , der Seele voii) Teufel^ au^e. Br 
felbft nimmt das Dafeyn von Befeifen^n olin^ allen Anfiandiai 
und bewciftt feine Meynung aus föleendert Gründen ; 1} die 
Schrift unterfcbeide^dle — von CÄriito geheilten yoif -de« Be- 
feAenen; 2.) und/tfbenfo die Heikmg doi^^ranken von der Ba- 
.freyMug der BefeiT^neiv 3) ynd endKch beftätigen auch die 
Wtern Väter und Schriftfteller , fo wie die Vernunft jfelbtt. die 
nemliche Meynung, Rcc hält es für Uttnöthig, über beids 
Schriften etwffs weiter zt fagen, ak dafs alle angeführten Grti- 
de lies' Vf. diiicK: rithdgtre Auslegung der Schrift» durch hüt» 
rifche Kritik» uimI dtirch fichf rare Sdtlüffe. -aus der Vernoaft . 
,Von felbft wegfallen» und dal^aUb alle von ihm angcföhrtca 
Beweife — nichts bcwcifcn. 

EaDBEscHkiiBvkn« Zürich« lEmige Blätter cu#dbf JTe»' 
Jeühleum einet Sckw^Üef^cken Geifiliihem. 179a s:> $ Ik^^ta. 
.£in Snirmwind fchainc diele Blätter |ewählt » und ein Wirbalp 
wind fia geordnet zu haben. Bald reift der Vf. her, i>ald reift 
er hin, bald * befindet er fiCh auf emer ältetn» bald auf einer 
neuem Reife. Hier und da <*rid%.^* üfcer die häufigen Krw- 
taiguagsbader in kathdtifGlie6 lündern» dit» wenn fic ea««f 
wirkten» alle Jr6hli«hkeiF zerftören nnifsten;) macht er eine ga- 
re* nie. eine ncae» Bemerkung, üebrigens müflen Verschen und 
Abhandlungen über den Unterfchied dej iutherilchen undrefof- 
'mirtvn Lehre vom Abendmal, FaittUiengefchichten , und lange 
iKkehengebete, uud zuletat gar ein üigtnaimcei Lied am Jolian- 
.nestäufcrtag die 5 Bogen füllen hellen» deren Langweiligkeit 

Jurch Anertdoten^ wie die ypn einem Judenpurfchenbey NUnn- 
eiin, der auf die Frage, ob er verbeyrathet fey, ganz ernfthaft 
antwprtete; na, er fey noch *JauiS|terr durch manche treuher». 
-ge Aeufserungen und Naivtoten- Je» Gtftditapmicte fnidit htn^- 
anglich yetgutet/wird* Jtinji gutgamhene Sdiüderung der&to* 
^Bgefcllfch^ften der, erofspn Welt mag für manche 1 efer kier 
'ftehcn. ömdabcy zu Uufzcn , odfet zu kchen : „Da dartnidtt» 
von pcrrönlichch Angelegenheiten Iting«^«^ «ocb «füchr wer- 
ben. Die UKteil^alrutng mtrfs> lauter uoangelegamlicbaa enthal- 
ten, aber mit dem»heÄefften Aupfehen» im frehe« Tone, her 
aller Dürftigkeit mit.Anfchein von UnerfchöBflichkcir , bey al- 
le?. Kalte mjc'Anfchein von Hcrzens>v5rme , bey kllcil fleh vej. 
•ratherirfenVertegenheijair mlift man den übenitta glöcklithen, 
beitcofrifiiucny' «la bdattaidbndafa fpidlaii^l) . ^ .4 
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• G0TTINGEN , b. Dietericb: 3^a jFrfi BlumenbachiU 
Prof. Med. ordin. M. Britf ann. R. ä GowTü. AuL etc.^ 
Decas'coUtctionis ftiae cranionm düvnfanm gen^- 
tktm mufirata. 1790. 30 S.- 

Der Vf. fahrt mit unermiidetem Fleifse fort, den in^ 
tereflaiiten Gegenftänd feiner Inaugural-Schrift de 
gmerif humani varietatenativa %\x erforfchen, und liefert 
, nier als einen wichtigen ßeytrag zur Aufklärung deflel- 
* Ueni die Befchreibxing von zehnMenfchenfchädeln aui? 
verfchlWenen Nationen , die er durch eirgeftreuete 6e- 
ifrerkungen noch unterhaltender und lehrreicher macht. 
Es war bey der Benutzung dfefer^tücke freylich durch- 
^. aus nölhig, firh hinlänglich 7U»verfichern, ans ivelchcr 
f^ation jedes derfelben wäre, und daher ift in Riickficht 
(ietfen der Vf. fehr genau und vorfichtig 7u U'erke ge- 
fiP^ngen, (o, dafs er nur diejenigen Schä^dtl feiner Samm- 
Wmg als Probeftiicfce der Bildung des Schädels gewifler 
Ptationen aofftiellt, von deren Aechtheit theils die Nach- 
richten in den Btiefen derer i welche fieihm überfand- 
tfen, theils bey tfeft Schädeln befindlichcNebenfachen 
beugen. Auch war es nöthig, bey jedem Schädel 211 
^intcrfuchen, ob er wirklich charakteriftifch fey, und 
irfcht etwa» kränklicher Bildung oder individueller Ver- 
ibhiedenheit wegei), von der gemeinen Bildung der 
Schädel feinef i>iation abiveiche; und daher mehrere 
Schädel aus'einer Nation mit einander, oder wo es an 
Üinlänglicher Anzahl fehlt», mit gtaubwürdrgen Abbil- 
dungen, und Nachrichten 1 zu vergleichen. — We- 
der OaiibentorCs linea occipitalisy noch CamperU linea. 
ßtciälU , noch Dibrn^s drey lineae faäalcs , frontalis^ 
tiafalit und maxillam^ find zur Beftimmung der Ab- 
weichungen unter den Bildungen der Schädel hinrei- 
chend y obiv.ohi die lezteren doch viel brauchbarer zu 
ffiefem Zwecke , als die beiden erfteren find. Der Vf. 
Hat daher bey feinen Eintheilunge^ und Befchreibungerf 
nicht auf einzelne, willkilhrlich gewä'hlte Charaktere, 
Ibndern auf das G^»nze, doch vorzüglich auf das ox 
frontis und die ojfa waxälaria Rückficht genommen, 
iVeil fich nach der Bildung diefer Knochen auch die 
übrigen, und fo die Bildung des ganzen Schädels verhält. 
' " ^Die zehn befchriebenen und abgebfld^tert Schädel 
fihd nach derOrdnung dxir Varietäten 'des Menfchenge- 
fchlechts geordnet, welche der Vf. "in feiner obenge- 
. liannten Schrift und in feinem Handbuche der Naturge» 
fthkhte angenommen hat. Aus der erßm Varietät. 
l.Von einer Ugijptifchen Mitniie*^ Der Schädel iftfchnaal, 
w?e"von beiden weiten zufammenfredrückt, nm meiden 
gegen den Scheitel zu. DieStirne ift klein uud gewölbt ; 
A. L.Z^ 1751. Brjiir Band. 



das übrige Geficht von der GlabeÜa bis zum F^inne i(l 
läng gezogen.^ Die Arcus fupraciliares ragen lehr her- 
vor. Die Augenhöhlen fijid weit, und, weil das Sieb- 
bein fchmal ift, i^icht weit von einander entfernt. Die 
Fojfajmalam nebenr'dem foramne infitaorhitali ift tief? 
Die untere Kinnbacke ift grofs und ftark. Die ZäUyie 
find fehr grofs, und die Kronen der Schneidezähne find 
dick. Das leztere Merkmal zeichnet dieMüipienfchädel 
vorzüglich aus, Das Hinterhaupt raigt weit hinten hin- 
aus. Der Gang der futurae fmgittalis ift auflen gefurcht. 
Die Wurzeln der Zähne, vorzüglich der obern Hujcids-» 
zShne , find fehr lang. 2, Von einem TürMen^ Die Hirn- 
fchaale ift faft kuglicht. Das Hinterhaupt ragt äufleiÄ 
wenig nach hinten hinaus, fo, dafs das grofte Hinter- 
hauptsloch fcift' am hintern Ende der Bafis cranii liegt. 
Die Stirn ift breit. Die ülabella hervorragend. Die 
Fojfae mälarcs flach vertieft. Die Thejle des Gefichttf 
'find in gefallendem Verhältnifle. Eine Pro^w^'^ran^ia-or- 
cipitalis externa iR, faft gar nicht da# Die Condyli occi- 
pitales find gröfs, und fehr gebogen. DfeOefFnimg der 
Nafe ift eng, und unten in Fo*tn eines Halbzirkels ab- 
gerundet. DieParf alveolarit der obern "Kinnbacke ift 
fehr kurz. 3. Von exntmAfiateny und, wie der Üeber- 
fender für wahrfcheinlich hält, von einem Tatar. Die 
Geftalt diefes Scliädels ift fehr fonderbar. D?r Scheitel 
ift fehr erhoben, zufamraeng'^drückt, kahnförmig (ra-p 
rinatus\ Die Sutura fagittalisxü. fchon verfchwunden» 
und doch wahrTchelnlich nicht vor Alter, da die übri- 
gen noch vollkommen find, die Kronen der Backzähne 
noch vollkommen und uhverfehrt, nicht abgefchlifFenj» 
die Weisheitszähne kaum hervorgebrochen find. — Das 
Hinterhaupt ift abhängfg und lang gezogen. 4. Vo« 
«inem Kofaken. DieGeftnlt diefes Schädels hat viel Wi- 
driges. Die Augenhöhlen find fehr tief und breit, aber 
fehr niedrig. Die NafenöfFnung ift weit. Die Arcus fU' 
praciliares ftofsen faft ohne GlabeÜa zufammen, und 
ragen fehr hervor. Die Linea famcircularis der Schläfe 
geht, wo fie vom Proceffu vialari des Stirnknochens ia 
die Höhe fteigt, gleichfam in einen fpitzigen Hügel 
über. Die Winkel der untern Kinnbacke find faft mon- 
ftrös rückwärts gezogen, und an der Anlage der Maf* 
fetcntm fetis uneben. Das Hinterhauptsloch ift enger,. 
Das Hinterhai\ptsbein ift an den Protuherant'iis aufleror- 
dentlich- dick. Die Subftsmz^erHirnfchaalenknochtn 
iil fo dicht, dafs einige reellen « an denen fie zufälli* 
ger Weife find abgerieben worden, wie polirter Mar.mor 
glänzen^ Daher iil auch der ganze Schädel fehr fch>ven 
Auch die übrigen Theile des Gerippes (welches der Vf. 
belitzr) kommen mit dem Schädel überein» Die Röhren- 
knochen find auflerordentlich dick und fchwer. Das 
Bruftbein ift faft vier Zolle breit. — Aus der zueijten 
T /Varie- 
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Varietät, y. Von einem 'Kalmtckeiu Das Gefleht ift 
platt) der Scheitel niedergedrückt, und die Scheitel- 
knochen ragen zu beiden Seiten hervor. Die Nafenknot. 
chen find äuflerft klein, und gehen fad fenkrecht her- 
ab. Jrcus fupmäliaus fiftd faft gar nicht da« und die 
Nafenwunel ift fo .wenig eingedruckt, dafs der Bogen 
des Stirnknochens durch die flache Glabella 2U der Nafe, 
mit kaum merklicher Biegung übergeht. Die Nafen- 
öfFnithg iff'fehr klein. Die Fovea malaris ift äuflerft 
flach. Das Hinterhan t)tsloch ift eng» Die Condyli deffel- 
fcen find platt. Dte Procejfus maßmdn ^nd fehr klein.— 
Aus der dritten Varietät 6. 7. 8* Von Mohren» Diefe 
drey Schädel find doch merklich von einander unter- 
fchieden. Die untere Kinnbacke ragt viel mehr im zwei- 
ten , als im dritten vor. Die NafenöflFnung ift bey dem 
dritten fehr weit ; bey den andern beiden viel enger. 
33er untere Abschnitt desUmfangsderNafenöfFnung hat 
im zweiten einen fcharfen Rand» in den andern beiden 
einen abgerundeten. DieNafenwurzel ift im erften ein- 

5' edruckt, und hat eine tiefe Qu eer für che ; weniger ift 
ies im zweiten ; am wenigften im drittent Der Rücken 
der Nafe ift fmi zweiten winklicht ; weniger im erften; 
gewölbt Im dritten. Die Lanma horizontalis des Gau- 
jnenknochens ift im dritten am breitften; fchniäler im 
»weiten; im dritten (im erften) fo fchmal, dafs der Vf. 
fie in keinem Europäer fchmäler gefehen hat« Beide 
jAugenhöhlenfpalten find im dritten fehl weit, im zwei- 
ten fehr enge. Der hintere Theil der Hirnfchaale ragt 
zugefpixt im zweiten hervor» im dritten ift er abgerun- 
det und faft kuglicht. .Der zweite iß viel dicker und 
fcliwerer, als die andern beiden. — Aus der vierten 
y^rietät. 9, Von einem Nord'/dmerikaner. Der Scheitel 
jft niedergedrückt, breit, an den Seiten hervorragend,. 
fo, dafs beide Plana femicircularia?iu(wäns divergiren. 
Die.Nafenhöhle ift fehr weit, und die Conchac mediae 
find gleichfam inßlafen ausgehöhlt. Die Schneidezähne 
find fehr kurz, aber fehr fcharf. Die Stirnnath ift noch 
da. Die Hirnfehaalknochen find fehr dünn, und der 
^fln2e Schädel ift fehr leicht. — 10. Von einem Karai- 
hen aus der Infel St. Vincent. I3ie Stirn ift zurückge- 
drückt- Die Augenhöhlen find fehr weit , gleichfam 
aufwärts gewandt» indem die Lamina orbitalir des Stirn- 
kr.ochens fehr abhängig ift. Daher ift der Abftnnd des. 
Thränenknochens vom Sidco fispruorbitali fehr grofs. 
Die Scheitelknochen ragen weit feitwärts liervor. Die 
INafenknochen find fehr lang. Die Krone der Schneide- 
zähne hat dieGeßalt eines Cylinders, der von der hln- 
Ttern Seite fchief abgekürzt itruncatus) ift, und eine 
Jänglrclfte Furche hat. DieVerfchledenheiten derStiri) 
tmd des Scheitels find wahrfcheinlich Folgei\ der J^reC-^ 
fungen , welche diefe Menfchen an den Köpfen ihrer . 
Kinder machen. 

Lri^zig, b. Böhmej GuiL Satinders^ Medici Londl- 
nenfis, Pharmacopaea in ufum fludioforum — ac* 
ceflerunt nonnulhe formulae medjcinales medico- 
rum vindoboiienfium, edinenfium alforumtjne. 8» 
1790. 9 Bogen, (to gr.) 

Billig foliten in einer Pharmacopöeunforcr Zeit nur 
zu foJchen zufammengefeitcn Arzneyen Geh Formeln 



finden, Welche-i. (ich lange uftterdorbett erhalten, ttnd, 
mehr Zeit zn ihrer Verfertigung^erlbdern» ak da» Schnelle 
Bcdürfnifs des Kranken gewöhnlich zuläfet; 2. folcbe, 
deren nothwendig künftlicheRereitungsarc^njcht jedem 
Arate^ der nicht Chemift von Profeiiioii ift» bey unmit- 
telbarer Ab&fiung des Receptes richtig und jimftandllck 
genug beyfällen möchte; s* folchei die lange Zelt in 
ausgebreitetem Rufe geftanden , und dadurch ^ein ge* 
wides Anfehen erhalten haben, fo, dafs nian Ce 'mit al- 
len ihren Mängeln doch kennen muüs» wenn man üch 
ihrer auch nicht bedienet; 4. dann und wann, jedoch 
nur feiten, auch folche, welche mit aUgemeinen Heil* 
anzeigen in einem leichten und fi-^^peln Verhältnifle lie- 
hen; fie können dem Gedäcbtniflc des befchäCtigxea 
Arztes, wenn er variiren will, ^uf, eine unfchukUge 
Art zu Hülfe kommen. Lextere Rubrik aber fällte mit 
^ifeerß karger Hand ausgefüllet werden 1^ weil fie nur 
der untergeordnete Zweck einer Pharmacopöe feyn dar6 
Ueberhaupt aber mufs jede einzelne Formel in ihrer 
Zufammenfet2ung auf ächte Grundfätze der Scheide» 
kunft gegründet feyn , wenigftens müflen die Ingre« 
dienzen einander nicht cheinifch widerfprecheu, oder 
die Verfertigung wohl, gar unausführjjar feyn," 3. müfr 
(en keine notorifch unnütze, und als Jächerlidi yerm» 
fene Dinge zurJMifchung kommen; 3) muüis der Zweck 
der^Fonnel aus jedem Ingredienz fowohl , als aus der 
Art der Mifchung hervorleuchten; 4) mufs man den 
kurzeften Weg wählen, den die VoUkomm.enheit der 
Arzney nur erlaubt, und 5) erft nach Befriedigung die« 
fer trfordernifle muüs Rückficht auf Anfehn , Geruch 
und Gefchmack genommen werden. Dies vorausgefez^ 
wird (Ich die,Arbeit des Herrn Saimders leicht mtrdi« 
gen laQen. Es ift nicht zu läugnen » da£s er eine ziem« 
liehe Zahl allgemeiner Formeln aufgeftelU hat» die nicht 
in allen Pharmacopöen, fo fehr ihre innere Güte fie-auch 
dazu berechtigte, ange|:rofFen werden. Von diefer Ar^ 
find die tinctmcoerul^ das oxymel cotck*; das vinuru emet* 
n\it tart. enietn hereket; das enema antifpasmodL^ die 
aqua picea ; das dccoctnm adßrvigenr u. in. a. ; fo wie 
fich z. B. der linctus emolL , die pilulae rjiabarbariimß 
u. a. m. durch ihre Simplicität empfehlen. Auch die 
Salben find grö£stenthells zweckmässig* Dicfes aber» 
nebft der ungemeinen Correction des Drucks, durfte 
auch leicht alles feyn, was wir an dem Büchlein zu 
rühmen hätten. Ohne uns über die Abficht feines Buchs 
Du<:h nur durch ein Paar Worte zu belehren, fezt der 
Vf»rogleich2 37R€cej)te unter alphabetifch geordneten 
Titeln dc^r Arzneyforrti — von acetnm bis iinguentian 
llin* Dann folgt erft noch ein Appendix von 159 an- 
dern, eben fo geordnet von A bis t/» Zulezt einVer* 
zeichnifs der Gaben einiger einfachen Arzneyen , wel- 
ches alle Fehler^gewühnlicher Gabenliften hat. Es ift 
in kleine, mittlere und aafserordentliche Dofen rubri- 
cirt. Ohne klinifche detaillirte ßeftimmungen und Ein- 
fchriinkungen laflen fich folche Angaben durchaus nicht 
brauchen; erftere finden aber in derPharmacopöe kei- 
nen Platz, folglich find leztere wenigftens zwecklos 
oft verführerifdu Was denken fich die geübten Lefer 
bey OL ibinam^ doß media gutt* X* Tartar. emct^ dof. 
min* ^r. iV Tamarindiif» doßextraord. %'}? Doch wir 

geherf 
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£ehen znmT^te fiber* Etn grofserTheil der Formeln 
paiCeft nur auf fo fpedeUe, folglich fo felcne Fälle in d^r 
Praxis 9 daus iie durchaus keinen Platz in einer Phar- 
raacopöe zum allgemeinen Gebrauche erhalten können. 

' Hm S* Infujum knitiiwnf emulßo olfofa^ hauflus u* pulvis 

d«urrtia//> pUulße giifhimßae laxantes , jyuli/is febrifugus 

antbnordalis 9 näxtura balpmnccty und fo viele andere 

xiciehr. Wie viel ünkräftige und verrufene Species fin- 

- den fich flicht hier noch in ehier anfehiiliclien Menge 

Eormein? Wozu ein atthiops antÜHonialis? Was foll- 

der Bolus fedaüvus ( aus fctL ßdott* Hornby sß. conferv. 

aur* 9/) für beruhigende Kräfte äufsern ? Was woUen 

wir mit Einern decoctim butuae (rad. pareir» brav^ ^j., 

nqutin aqu.fofiU) anfangen? -Wozu neben der terra 

jap. noch fanguis draconis im elect. adßringens? Wie., 

hiilfireich mag wohl die expreßo milkpedarum feyn? 

Welchen. Nachdruck giebt denn im bolus cardicu* i im 

infufwn alexit*% im pulvis aUxit u. f. w. die rad, con^ 

tragerva? oder der Zinober im pulvis temperans? Wie;. 

unentbehrlich doch die Zittiverwurzel im injvf* amar* 

ßmpLs Im-elfct.ßomach^ u« U w« ift! An andern Un- 

ücfaickltchkeiten fehlts denn auch nicht. So kömmt in 

ein Klyftier (in das enma ex amylo) Zinimtcinktur mit« 

- telft der geUttina ex amylo! Wer wird gepulverte Rinden 
In abgezogenem Pomeranzenwafler(S. 117.) kochen laf- 
fen ? Eben fo gut liefsen fich mit Zimmtöle Schuhe 
fchmieren. Was foll man vollends zu einer als Canon 
8u%eftellten Pharmacopöe fagen , die in chemicis hinkt. 
oft in der gewöhnlichen Kochkunft? Da foll Meli, ^ß 
mit SaL mar* Zj zu einem feilen Stuhlzäpfchen gekocht 
werden! — Wie fchlecht pafst fich in (magenflärkende) 
PiUen der Vitriolweinftein? .*— Bleibt woW eine Spur 
von KalkwalTer in der wjua exficcans übrig ) da extract* 
faturni dazu kömmt? — Wir erwähnen nichts von der 
eckelhaften Dinte> «wo Chinawein mit Fifenfeile (S, 124) 
in£undirt wird.— Die fechs Drachmen Vitriolweinftein 
(S*it6) löfen fich in vier Unzen IVIeJüTenwalBer kaum 
lum dritten Theiie auf, und thäten (Je es, (wer weife» 
durch welche verborgne Kunft) welche herrliche Potio 
Itxxans foll daraus entftehen? durch Gefchmack oder 
durch Würkung empfeblbar? — Entfteht wohl ein Li- 
niment (5,52) aus der vereinbaren Mi fchung desßerg- 
Öls mit Weingeift?— Kann denn in aller Welt aus einer 
ZufammenCetzung von 36 Gran Honig und 24 Tropfen 
Terbenthingeift ein Biflen werden? oder aus der Mi« 
fchung (8,27. Nr. 81) eine Emuifion? -^ Lüfst denn 

. die Mifchung (S 24) ^us Sphitus volaU arotnat* mit Vi* 
triolgeift gefiittigt, nicht Glaubers geheimen Salmiak 
niederfallen? oder kann fie^einElixir acida volatlle ge* 
nannü werden? — Man denke, ein Laxiertrank CS. 39) 
8US Ebfamfalz, Baumöl und einem geizigen ^luid um I 
ISfst fich etwas heterogeneres denken? — Doch , wir 

haben, fo viel wir STuch noch rügen könnten> fchon zu 
viel von diefem Buche gefagt! — : 

' S^LZBTJRGi b. Ditylei Medidnifch' €hirUrgif(he,Zei-, 

tuug, herriusgegeben von ö. ^. fj^, Hcntenkeil und 

D. F, X Mczler. Erfter Band. I790. 464 S« gn 8* 

Die Vf. hieben dlle Abficht, den Aerzten und Wund^ 

Hrzten ^'m enEJj)rit des^öurneauxy9rzMlegett,deraü^B 



Wefendiche und Xntotflaiite $M im medidnifchen 
fowohl « als chirurgifchm Schriften , Briefen erfahrner 
Aerzte und Wundärzte« and den in* tind ausländ!«; 
fchen Zeitfchriften enthalten foll. £s läfst fich aus die* ' 
fem erden Bande noch nicht vollkommen b'eurtheilen« 
in. wie fem fie diefen Zweck erreichen » und ob üe al« 
fo im Stande feyn werden , etwas Vollftändiges zu Iie« 
fern: fo viel iftgewif«, dafs es ihnen an FlaiGs und an 
guten Willen nicht fehlt, und dafs Ge in diefem erften 
Bande fchon viel geleiftet haben« Viele Schriften des 
Auslandes , befonders Zeitfchriften ♦ find ausführlich 
angezeigt« Manche Recenfionen , z, B. von Baldingers^. 
Journal ^ find faft zu ausführlich geratheot 

Stendal, b. Franze und Grofse: Regufien fanitatit 
SalerrUf üve ßholae Salemitanae de confervand(t[ 
bona valetudine praecepta; ediditj ftüdii medid 
Salernitani hiftoria praemifla 3^* C. G. Ackermann^ 
(Profeflbr zu Altdorf) 1790. 178 S. 8. - 

Die refpectable Schule zu Salerno, die IVIutter der ' 
neuen abendländifchen Medicin» und ihreDiätvorfchrif«, 
ten , das erfte literarifche Denkmahl ihres Wiederer- 
wachens in unferm Welttheil, verdienten es unftreitig» 
von einem Manne bearbeitet zu werden , der als einer 
unferer heften Literatoren bekannt ift» und in dem fich 
Sachkenntnifs , Kritik , Belefenheit und unermüdlicher 
Fleifs vereinigen» um über die dunkelften Gegenftände- 
Licht zu verbreiten» und das Alte uns wieder neu und. 
interefiant zu machen« Jedem, dem Gefchichte feiner 
Kunft nicht gleichgültig ift, (und welchem wahren Arzc. 
könnte fie das wohl feyn ? ) wird diefer fchöne Beytrag 
d#zu höchft wülkommen feyn; er wird Hn ji^ für die 
gewifs nicht geringe Mühe danken, mit der die Spu- 
ren der falernifchen Arzneykunde bis in die dunkelftenf 
Zeiten hinauf verfolgt , und bey diefer Gelegenheit fo^ 
vieles Pieue und Nützliche über den Zuftand der Wif- 
fenfchaften in Italfen, Mönchsgelehrfämkeit, Zuberei- 
tung der damaligen Arzneyen, ieoninifche Versart u» 
fi w, beygebracht hat, Wenigftens hoften wir doch» 
dafs jeder Doctor prowotus begierig feyn wird, den Ort 
näher kennen zu lernen, wo die erften Doctores creirt 
wurden, und wo hippokratifche Medicin weit eher ge- ' 
trieben und gelehrt ^vll^de1 als die arabifche durch oie 
Saracenen eingeführx ward» 

Münster , b. Perrenon : Defiriptio pleuritidis perl* ^ 
pneumoniae , pleurvpncumoniae et anginae earuirque 
curaiio\ propofita a .l\ Saalmann, M. D* I789« 
S, io6, in 4. (12 grO 

Ebehdaf, Hcfcriptio rhni'matisYni atufi^ et dilucidatio 
102 ap'>oriPhürwfi Hippocratis ad rheümatismum 
tum iiiHtum tum chronicum Hc, dudt ü F. Saabnann, 
M. D. 1789. I80 S. in 4, (18 gr.) 
Auch in diefen beiden Schriften des biedern,, und 
in der Gegend feines Aufenthalts auch gefchätzten al- 
ten Praktikers» findet man den Verehrer Hippocrats 
und den Zögling Brendels wieder* Die Pfithologie und' 
Therjpie der abgphandehen Krankheiten mochte wohi 
einige Jahrzeheijde zu alt feyn. Das Verdienft des 
\L beftehf vorzüglich ii^ dem fetniotifchen Tbeil, er 
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I5i- 



A. U.r. JANUAR t?9i^ 



i5»^-i 



tifebt tnppocräts iireMeU al a. Sfilte üWdtefe Krimk- 
h'ekeh aus, verbindet fie mit feinen Erfahrungen, und 
teingt hie und da gut« ErläuterUTTgen bey. 

GE S G HI C HT E. 

, I.i$ÄA:»ON, in der Druckercy der König). Akademie 
• ., der M^tnfchaften : Vida do Inf ante Dow DmrtCt . 
] ^\t^ Müßn Andre de Rezetide, mandada publicar 
pela Academia Real das SciendaSt 1789. 63 S. 8* 
Eine intereflante Schrift, durch deren Herausgabe 
*e Akademie der Wiffenfchaften xu LIfläbou fich kein 
geringes Verdienftuni ihre vateriändifche Literatur er* 
lyotben-^hatt Möchte fie doch fortfehren, mehrere 
dergleichen noch im Staube der Klofterbibliatheken 
v^fteckt h'egender H^ndfchriften klaffifcher Schriftftel- 
le^ der ^ortugfefen hervorzuziehen 1 und durch den 
flruck im UjDiIauf 2U bringen. Ein Unternehmen» das 
ihrem glänienden Wahlfpruch : reßituet omnia , ganx 
entfprechen würde. Der für fein Vaterland «u früh 
geftorberie Prinx» Eduard , Bruder Königs Johanns lU. 
.und des bekamiteit Cardfnals Heinrich, würde fcbon 
«to Stammvater des jextregierenden Haufes Braganxa 
Aufmerkfamkeit verdienen» wenn auch fein liebens- 
würdiger Charakter und feine Verdienfte um die Aus- 
breitung der Wiffenfchaften in PortugaU, fein Anden- 
Ken nicht e^npfehlungswürdig machten. Der gleich- 
zettige Ofono erv^hnec feiner mit den ehrenvoll den 
Ausdrücken. Be Reb^ Emaru S/ 233 (nach der Aus- 
{Cabe Colin 1574» 80 heifst es: Odoardus natura mitis 
et Clemens ejftititt muficif et venationibus dediiusf unU 
verßs propter bemgmtatem et humanitatem ceirus atque 
perjucundus^ tpnfinm immatura marte fubtatus faiffet^ 



nrnltas utilitates, inßta profHtate et iAdußriti cemvAtmUnn 
rebus ajferre potmjjet* 'EiiKÜrtHdl^ deffen Richtigkeit 
äie vor ;un6 liei^ende Schrift fMnes Zeirgenoflen VLud • 
literärifchen Gefeil fchafters des Prinzen verbürgte Nie- 
mand w4rd dicie ganz im Geiß der Alten gefchrxeb^oe 
Biographie unbefriedigt aus den 'Ffünden legen. Sie ift 
reich an chafakterilhl'chen Zügen des Nactonalgeißc^' 
der Portugiefen in den blühenduen Zeiten ihres Scasts» 
Auch die Schreibart verrath fogleich das goldene Zeie* 
alter der portugieüfchcn Literatur, wo die Ayres Bar^ 
böfuf die Oforiöt die yldnUes Eßafo die Aken lafe« 
und zu ihren MufVern wählten, ^s ül nur tu bedaoen?, 
dafs man beym Abdruck fo wenig Sorgfalt auf die Rieh« 
tigkeit des Ter tes gewandt hat* Er wimmelt yon¥A«** 
lern « die das VerftändntGs erfchweren , nicht« feiten uo- 
möglich machen« Auch grobe hiüorifche Irrthümer 
kommen mitunter vor , z. 6. S. 61 > wo die bekannte 
Maria de Auilria Ifabella genannt wird. Diefe uad an- 
dere Unrichcigkeiten haben einen portugieCfchen Ak3h 
demiker veranlafst» die Aechtheit dtefer Schrift in 
Zweifel zu zi<then, uad fie dem ber^icimten Vf, der 
Jntiquitatum Lußtanarum abzufprechen. Sie beweife» 
aber weiter nichts« als dafs man eine höchlt fehlerhafte' 
Handfchrift höchft forglos copirt habe, ein Verfiahren« 
das fich eine Akademie der Wiffenlchaften nicht hatte 
'z^i Scliulden kommen laffen follen* Dafs nieinstid an- 
ders» als Refendej^'Aer Vf. feyn könne, ftlUt Hi die Au- 
gen > fobald man die hiftorifchen Nachrichten von dem 
Leben diefes Gelehrten, die der «tc Theil der Hifpaim 
illußfata^ die Bibliötheca hifpAna des thjfntohio^ und 
die Bibliötheca Lußtana des ßcfrbofa MachaUö Kefect« 
mit mehreren zerftreuten Winken unterer Schtää ver* 
Reicht» 



KL EINE SCHRI FT E N, 



CEtCÄiCHTErf AMut^ b.Hfimmerich: KUim Chr^nickä der 
Känige «ton DSntmafK Bin« Haadfehrifc des fechszehnten Jahr- 
hiinderts, mit hitlorifch- ctymolofl;irchcir Anmerkungen und. 
einer Vorrede begleit«. 1790. 72 S. in g. Ott Codex foU «uf 
dem Schlofle Gottorp gefunden , demnächlt in die Hände ver- 
(lhi«d«ner Privatper Ionen , und zulezt e!n«$ itzt fchon verftor- 
bcnen Gelehrtep gekommen feyn i der die Reimkrotiik heraus- 
geben wellte. Eine mit der eigenfinnjgl^jBa Genauigkeit genom- 
mene \bfclirifti ktim idufchErbfaU in die HKnde des Heraus- 
^\yfiT$, der ihr izc ftinea Fleifs widmete. Eigantlich enthält 
der Codex die Bildniffe der dftnifcken Könige , und d«r unter 
dem Königstitel von altern Gefthichtsfchreibern zum Theil mit 
aufgeführten dänifchen Helden und Magnaten, Ton Dan L bia 
Chnftian IV, , in* feinen ausgemalten Zeichnungen , begleitet 
von holpcrichten Reimverfen , welche einige der merkwürdig- 
tten Vorfälle, der Könige enthalten. Auf dem Vorblatte der 
Htndrchrift war angemerkt: dafs Anna Krabbe, Erichs Kwibbc 
dtiuc Tochter, Jakob Björns, Herrn vonSteenholt, Ehegattin, 
die BildniiFa der Könige entworfen habe. Damit ftimfut «ine 
• Nachricht in Jöchera Gel. Lexicon öberein , die eben diefe An- . 
Ua Krabbe für die Verfcrtigerin von BiWniffen der Könige und 
einer Reimkronik erklärt. Auch wird Äefpa aus einigen Stel- 
Uü beyro Mtrt Tfmr^ Q4iM hiß. Htu Dtm, mU GpucaeaDtaL) 



glaublich. Wenn abcr^ wi« &ee. fidr befinnt, in IVWiarr 
Ca« over Danske lärde Müfid gelcCcn zu^.bgbea^ Erich Kcabbe 
fchon 1533 , und hernach in wiederholten Ausgaben : Dtn 
Üanske Rümkronike u. f. f. herausgegeben hat, fo könnte viel- 
leicht Erich Krabbc's Tochter, Anna, die Arbeit ihres Vaters 
nur ins Deutfche übdrfezt und vermehrt haben* Die SpradN 
UAd Reimart eben fowohl , als der InaiiaU , fcheinen dea Her« 
aiisgeber anzudeuten, dafs (ie kurz vor Aufl|og^der Regierung 
Chriftians IV. verfaflet fey, folglich in den Ausgang des i6tea 
o^er Anfang des iTten gehöre. Aber der hiftorifchc Wenh ift' 
gering. Arm an Nathrichten , cutnahi an Nachrichten von un. 
bekanntem Begebenheiten ; inr<lcr iltern RegierungsfoI)(e, der» 
feitdem Torfaeus in der altern dänifchen Gefchichte Epoche 
machte, von Kennern länglt verworfenen Ordnung des Saxo 
Grammaricus noch völlig treu ; was kann eine folche Chronik, 
und zomahl , wenn es auf altera ßegeb^nhetren ankommt , eint 
Qhronik aus dem tiSten Jahrhundert helfen? lodeiftn lind die 
Berichtigungen und hiftorifch- etymologifchen Anmerkungea 
des Heiaus^ebers ein Verdienft, das mancher Lefcr dinkbac 
erkennen wird, dem theila die Sachen,, theiis die Bedeutungen 
veralteter Wörter und . ungjewöhnlichtc Wendungen unbekAOMt 
wtten, ' , ■« ' 
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PHILOLOGIF.' 

HMHjöbeit »Spi^iMAe» ti«»icfefe ütf «^en Zä^i» tispmm^^ 

z zehnte ^fähtkmtdifft ^ \n ein^ Fot^e vm Pro^ftü- 

• cken aus dem Oothir4cheh, AkürätilcKHien 4»ller> 

'Ofrerdetftfcfaen; Niederd^utfchen und Ati^M^chlP 

fisheii imtfpmckeiiäiiterndc^n Urt>eri)bttutfgett;«md!l 

... Aameefcimg^ti; ' 1789. soo 8. fer. 8- ^<t*gr.): i 

; . '• ' . .-.w ..; '■ ... . !• .-.fi . .1 

P4 i^e^äicb ^rhMltiüan^fitler rlfffein cttTas iMdblaotn*^! 
-L!ii d^ Tl«el^toe h^re Angabe ^ron EcAoriix CaUviufi» 
ifieotiscä^ tfie «ber Jb gut behBiri^rift» dafs manifan doch/ 
kefiner Faifchheit beschuldigen kann« ~ iMe Vbrredeer^ 
Kläret folches umftändlidi , und zeiget die §ate Abficfat 
2fifr R«rriedrg:ungi. •' Derllemusgfeber woUte^iemfidi fdr 
utibegbte^tft fj^a^hoe, JSehulieiite find iui^eSoidirende. 
dfeKeiHitnrifs dbrahM^eocicbeü Sprechieeti&iähiBimdarrl^ 
n^ d«ih»«pi<:^ &t«iikaii3ler derfelbeb aos Bttdierftmm^ 
liHtg«!) omlArßhiyen £ant Ntiteen der Gefchtehte^Rjecbts^f 
g^k^riamk A Und n^aem Sjnrichkunde herTorgezöjg:en 
W^i^Äen kätilitM« Da£tt)bie4ter eine Sannuiuiig kleiner 
Slfi^ke itik ttmftikiidlich«o£rldutenin^ andiealicii&ea^ 
tftiilTo<t^^»liatwgewift vdUk*6itiM»Rech&; Doftaber. 
li^ jl^^^alil get^d^^aüf y^eFol^e xson Cataokisittei]; 
^geA^Vi?*, ^muft WOtd^itiQ^fondereV^rlie^eoder EiA«: 
ftlit«irtkttny;^^ani GTM«td« haben, nndiclrvv^erUchinidile 
dfe AofiBütit^ng de*' Hn. Bv^liotfiekar LängervaWoi'^, 
fttAutttl u^g^ angeblicher Seltenheit der Eckardfch^n 
A^^gabie Be>*ll v^rüietwn. Die Einförmigkeit des ganz 
ift^oiogKcheia^haks kann intmöghch das Anx^ebende 
haben, WekJheiJ feey dtr AflUHOi^ xa einem an fieh £» 
ÜreckieiäM Stadial» ii()Cbig ift. Auch ift cswider diegulre. 
M«AotttS'da^ die Seuche wed* nach Ordnciig derZeit 
auf e4«Äteder folg«o,«^ dibrr auf Leichtigk«i^SchwB* 
re und nähere Vef v>0a#dfchaft ^efefaea \voi^>&. Das eis. 
fte i^ der Weifsenburgjer Catechismus aus dem pten Jahr- 
Kund^*t; dani folgen i, ^iebeym Jäckard, Mdere^aus 
dem i\!ek undt9ten^ fernem das iacfafiA^e^Giaiob^sbe- 
keitntnÄß aa^ dem f iston « das 4ilefhanni6:he ava^dem 

ikid^a^ a^d zulet^ endli^tdt« ai^ftdkfifcben Gebo- 
te, ' Vatcrunfer und Glaube. Von dem jetzigen Heraus- 
^ber fiifd ttobh <0ili 'äichfifehes Geldbdean. Wodan uiid 
ddas Utitervvrctifbng-aiiCarirdeiaiSrafecb^ heideauaieitf 
IfentbttrgifdiM Magasim; oaüxtuambe^j^m gt^ifchea^ 
SN£äk aus Ulfliiia Luc t4>t -^i^biMtkugt^ctit. Nacfe 
, dfel^r Ausdehnung auf die lb|Biis«lnMichaiiden ffmut-: 
nifbhen 'M^^datten hätten htHig^aQdicifl^JTrebeBndev 
IHcfn myrdiibben ^Sagan^oisdiiedidKe^iHaii^ fiitde%«tfj 
' 'rf* L, Z. J79X, £r;^tfr Bttiki. 



fen/ DerbeToadfirnAbßchthuigegeawäpeesjemiilW - 
pelrefini, Tom. L4teii Jahrhun dert hf iiai^zu^ ^%etgeil, mtk 
mheiden^Hiioptiattndarteii UrkandeA« .tSiüdt^ Aiia Clm^ 
aäleauiadrlloiuaeB, Oeditdite«.^. ^. «11^^ 
zii die Sammlungen Yon&ti^er» L^ümite. Bßditkr, iKiiH 
fcrü. d. i^off genug. darbieten. So^üvdj^i^miSi^nfikib^ 
£altigk«it audi den kälteren Liebhaber- ftäfker ge*{ 
imt; imdiCr irfirde bey deoMu%em Ueb^rMe%feh^4e^ 
TfiH^m Zettda feine BefnühiifftgebernüCzU^h^^iHHleii: 
hi|}»eii. ' IwtGff€ta sdrdadidii die ietz%e Samartuiig,t^ ' 
me fieiler: Herausgeber-einmftf gnt befunden b^ : iaitoack 
dienlioh ftya kötineh, den End^^i^eck ;^u' emkAm^ 
EMa: die Bearbcitinig:ift fehr gutauagelktt«, m^/imi ^ 
ge£ ton rähmlidiem iFleife ia Spc^ckforrehimg und Lel»^ 
art» Jedes Stück ift mit einer Einleitiittg verfehen« i datuil 
die «rchwerea ei*ft gan& wöi^ttichiApjd etyfnolagifch, ' zti\ 
glai^ aherfrey^^chtdem V&rftafldeytn die jet/igeSpaa-» 
(flre ! überfetat , daiadf folgen ttnza^,, AnfietttkwgWti 
und den Befcbittfa iinacHtein R^egiiW deC'^v^^MrMi» 
Wäal^r, , Eclfiord friidin A4r(cht femef KxitHa uod&^klä- 
nmg. mebnhtls ecganzet lunl zitrccht geM^e^.*.. .^oiüSP 
2S4 B. in deaa Verzeicfanifc dersTodtiiiiden he^ EmolalÄo^ 
nes «N£/»)7A»y?<£Atraftttng)'iiad*irae» fiM/ia^(Net<i)r(hivdi{ 
Verfetzimg dar Wöttcr diM)rdna«g ^üeUich becgeft^i 

u.fiit zankeilxgc^m £V«\rerbel1erwg.imriii$ii^ih^Üi-( 
geti. In, der EntfeguAfe .wm Tetrfel wirdE's gckihritaln 
tea^ana itmi^ '(luiEx»#um cültt]s)iiithu|kareade0oliMi^ 
«mf Woilan 'Verändert, und fo leichter erklötc Die Aä'*> ^ 
merkungen etithslten grö&tentheils nur kursejErloiiie*' 
run^n der fchwereü Wötter fürABfonger, einige -aÄeit 
gleichen fall kleinen Abhandlungen wie Exalekung ^ 
die deiitfiäieusidaHgemeineW«rtfodchaBg^ DaUfil;«^ 
höQct £,; B; die V^ergleiehung der Wf>r^rrfii>r Vatöf mÄ 
Mtitter 4« «llen Sprattifn; die.abei;«att5-dem>Glofl#>3hiÄ: 
der Kdüedii ti^ ,llofslaiMl -Tehr hätte vi^raie^pt M^rdeA.. - 
könneii. £ben fo iftboy Gelegenhek der Ableocmi^. u«di 
Verwaadfchaftd^ W5ster ßinrnd vm höhl, hoA, b^m^z 
fomt dannifiMfiait auch trcHinritohnei» Mantl und Af^«^r 
wrfm äaid Je^viei^tcs fiber. die J&ildüng%as finuaOtti«/ 
ten und Endfylthea ian idytgefls^tn^d tgelägt. Unange-v 
nehm alfeetilafd von: eiiMeoi^odft fo ^uoraagHci^eii: Speaoh*\. 
kundigen; Qhiz«fBe.f*eUer .wie & IV.^gi^lHitö^i^erdent tS./ 
|9.« ic^o ^dak Tach firem ift. & iid^. ^tolfO^ne h^aebfiMn»: 
&{I9. aarttnaA^i»tuKldiegeueRe«ett^echAf^ 
groß fiBlart^uttagc^» .«SStiäU; on^» Ut^cfi^asiifig,» 



f«A2finruitTiu «Mm in 4er HeMmo. BfK!hh«> ' Stimme ^ 
/ /(jafOun^Sikr^fijßMi^^ .-i»tef der -Aufficht des IIa, 
' au«h 



tss 



ALLR iLfTEHATÜR-ZtlTUNa 



auch onteir diefem Titel : 



' Arriäns Ftlda^ige. Jlajcanders. ctftct Qahtf; A\js' tfertt 
* *--' ßriechffcheA ibrrfetzfvon Aug, Clirijiiaii B&rkeck, * 

de%nirter (m) Prpfeffor^dcrBeredfamkgitjy^d^^ 
fchichte zu Duisbu^, 1790. 8« ^^CL und 4aä SC' 

(aogr.) / - 

Bey diefem Bande der bekannten Sammlung vonlle-. 
berfet w w ie e n ^eAifeherSchrtftfteiler kündige ikh Hr.. 
Setj^td in Buchsweiler als Aufieher diefes Inftkuts an. 
tQder ddslfalb 'Potigefetzten Vorrede fetzt er die Auffidii' 
l^feft in folgended puncten : i) die SchriftAeller«: dfe 
libeHetztwerdeirfoHen, zti wählen ; a) micdenGeleär« 
tenp 4&tf an <liefei9i f nftitute zu arbeiten Luft und Mufte 
hial^en, die nötbfgto Bedingungen zu treiTerij 3>da3Li- 
terärifcl^e der biebey nöthigen Correfpondenz äu befor^ 
gfi) ;" 4) clas rfngegangene Manufci^ipt durchzufehen. 
B^mietztcrri f uiicre wollten üch einige der bisherigen 
Mitatbeiternieht unterwerfon, und daher rührt es'; ■• SbS$ 
iarUA.Siro%h auf verfchiedeo^n Theilän noth lai^ 
jtaebieiii^Mk Tode als Auflthergeminnr, auf khddmibevr 
«»kcSnesJ AüfTeliers gedacht wirtL : Hr, S. zeigt eihigä* 
,^ Eittpfindlichkeit über' die Weigerung mandier Mitavbel-^ 
tm^ ihn als Auffcher anzueHcennen, undfuchk die Aof»' 
Üüiiin einem minder anftöfsigem Lichte darzuftellen; 
Aia Etfoderniffe der unter feiner AufUcht herauszugeben- 
des» Ueberfetzungen giebt Hr. 5. an, dafs fie treu, ohne 
aUe.Verfcböneirung» ohne neöterifche Au^dröcke, und' 
dhne Wörter aufi einer dritten Sprachefeyn follen. 
[ Was>Hn.r Borhecks UeheHetzungnun hettifft, Ib ha^ 
X liiiw^ir£e'2^ar gr&fstentlieils treu und richtige aber 
auch an VWAi Stellen ziemlich fteif befunden/ Die 
lUMi ^aufg^ftofsnieii'Ustt^eni und Unrichtigkeiten fcheinen^ 
befonders' davon hec&uMhren « dafs der V£ fich gar zu 

tenau^undiingfttich anfeinOrigfnäl-g^^alten) und da* 
ey mehrere Griidisnien hatinit elbili^iisen laflen« N4ir; 
ehiige Beyf^iele aus tnthieren : & s K* i« S. 149«, ufuti 
j€kfiU^dieStä(U dicfdi-eimn zwiefachen Schutt ab. — OhiEie'' 
die^griechifirhen Worte ^ocxt <f<9rA« wird man nicht gleich^ 
Wiflbii, wasuiiterdemÄ:/i«*^zuverftehenfeynfolL K* 
d. S*-iSS., dieTenedierf&lUenfichdeni Antcdkidifchen frier 
dmgmäjs mit Darius vereinigen. eMv^v aysiv zeigt kei- 
ire Vereinigung an, und Aman fagt damit nur, die T(hie« 
4^r follten 6eü von Antalkidas mit Danus gefdiloiTendn 
Frieden lieobachteta. K. 3. S. 15g; Hcivmofflnotint^f roxi 
Jl^asov xap» rovQ fts^fuc^exQ tovq fMt^TBiQf i>etfst mehr, um 
den Wahrjdgem dcis Götterzeichen mitzutheileni fondem 
üe darüber um Rath zu folgen. Jene Ueberfetzung ift 
gar zu wörtlich. K. 6.S. 177. (f«^ei«t (beffer verleitet oder 
▼evAIhrt) durch diejenigen, die zum UfigUick der Könige 
ifinneruiikfie'findundjegnwerdei^ 'dieihnenzufchmeicheln 
Jüchen / gta^fte er — diefe Stelle ift 'fchteiend ausge^ 
druckt. ' Wir würden etwa fageft : Verleitet durch die' 
Schmeichler, die die Kdiiig^ zu ihrem Verderben umge- 
hd^n^ und auch wohl zu allen Zeiten nmgeb)&n; werden* *^ 
Ebend« die perfifcfu Rritereif aUein werde dasgansBemake^ 
doniJcheUeer zu. Boden reiten — xtfr^t^'ocr^iv würden wir 
JiC^ber durch zertretin eberfetzen. i Kap.7. S. 173.1 ukd 
UefsJlexaftd^fm, ohn^eszuuf^fmi hint^ fith ztir^h ^eye- 
yir« 'xaroTtiv Ake^ctp^poüi'^imib fa^ifilen :- kam Alex. «p- e. 



s. w. ll&i 



av 



Xspffiy Btvxi Aapetoy^ ift tu \r5rtlich überfetzt : Variusjmi 
in feinen Händen, iv x^P^^^ ^'^»^ heifist weitec nich t^ «% 
in derNahe» hefy der Hand feyn* -B. 3XKaf|..4.1SLa7f.^ 
Mangebraticht das Salz zu den Opfern -^^fowohlin-Aegy* 
'pteh als änSere TlMef (fotThet&erTittf 'Skiern Völkern), 
die betffn üottesdien^ forgfältig find. Fürdas letztelre* 
das etwas abgefchmackt klingt, w ürden vrir lic;ber fag-en ? 
die ihren Goaesdienilgewülienhafi vecricht££wQUm.iz. 
d^. mehr. — Unter dem Texte ftefaenfehr zahlreidie 
und zum Theil weidüuftige Atim'elkungen, worinn Didir 
allein die von den übrigen Gefchichtsfddreibiani Alexan- 
ders, Diodor, Pfutafch , ' Cfutihs nnd jHfttn, ülierHeli^- 
ten Nachrichten mit Arrian vetgliehen, foadera auckdie 
vorkonunendeo Städte tmdl^ai^erhefdirfeheifi werden. 
In AbJächt des letzcem hat Hr« B^ «wie uns ddnkc, oft das 
Maasüberfcbritten. Denn wozu nützt es dem Leier der 
Qefchichte Alexanders » die Veränderungen und ' alten 
N^map -eines genannten Ortes hier ^eoLäldt zu* finden f 
Um ikb mit ßer alten Ge9graphie birkanntznmacbest 
mufs man doch andere Werke ftndiren.' Audifehkes 
hiebej: : nicht an Unndbligkeiten.* SowitdS:x54. N.4^ 
von derlnfel Tenedtis gefügt» nebahecni4.&ä^t>lrolü^ 
und einbii: TempM des Samith^chen Apoü^ gehabt, defr 
fen auch Homer erwähne. Das letztere ift WOÜ nur dq 
Druckfehler, für Sminiliifciicii AyoUo ; in AiMehuhg deir 
Stade aber hat lieh I{r. B. durch den von Cellar aus Soabo 
mckgefühtien Au8dtmiiir'tr^}jcAkX^ rarfllhrefi lafiinu 
Die Stadt hiBtte gleidieh Natnen mitdefrlnfel/WMrd^ adber 
von Aeoliern bewohnt«^ deawegem'hiets &e ejne ae<^. 
icb<^ Stadt; ^UtiBt, vcrfprichtnocb,\^^mdriueaBa&-^] 
de diefer Ueberfetzung Arrianseine voUft^ndfge Sam»^ 
hing aller BnicMiioke^ die ia;den alten Scüiciftl^il^a 
VpnAlexa&dem vorkommen; ündeine'krjtifchjeXiterar* 
eefchichte der äeütUch^-hreHn^ lUefet Hötdea, yfyt 
auch esnaßeogcaphie feines Rdcbs mi^ eiAfirrn^aip^ 
Landkarte heyzufügea. AUerdtn^ ein fehr jAü^ehes 
Unternehmen, wenn ssjnit Genauigkeit uiidFl^ifeaq^ 
gfcfiihrc* wird. Noch . wollen wir dem- H^ Vf.. rai;beni 
dahin zufehen» dafe die folgenden Theile nicht fo» wie 
diefer, durch Druckfehler rcruniiahet werden. Spftebt 
S. ibi'ia^eyirmlTeliiiiJfriihXehnißeK S. i'^a* g^nifchem 
und aufiksiiifchen Wertkampf ^ für gtfiRfii^clKf^undi«^^^ 
JMtli/c/i^rH W.. Meleßns: in (irdeciakina^ für MeUrfiaa 
m ür.. Ferjlata» Nur djefcr letzte fteht nebft fünf 'oder 
fechsandern hinten angemerkt» obgleich das ^ratttiver-;. 
zeichnifs um viejcs vergröfgert ^Verden könhtel 

. HAtLE, im Verlag d^s Waifenh. : Johann CkriJHäim 

' Steinersdurfshebräifche Groifiifiai^tit. Dritte Auflage, 

i völlig umgearbeitet zum bequemen Gebraudi für 

Schulen , von M. HMnr. Mr^ß, ßmi ». jQiakon. aa 

der' Uirichskirise zu Halle. 1790*. 129 Seiten tai - 

gr-g.. (i Rthlr» 12 gr.) 

Diefer in viel^ Schulen eingeführtirnGicammatikbac 

Hr. G. theils durch Weglaffung des£ntbehrlichen, thäls 

durch nöthige2^uiatze und/Berichtigung mancher Vor- 

fb^uhg einen höhecniarad ^deit Volikummeiiilieii fipeg^ 

bezii. lüdeilea würde ler doch fehr wohl getban haben«, 

wenn er iiattderweggelaifenengrtmimatikaJifijiQnAaf 

Mfiia^ ibhwever Ausdrücke eine kusze JtefteUung de» 

t ./ V . * i .v-^ . . .*ltlio« 



1?fv«#.iifAH«fAR:?7?«j; 



im 

yWIriSt möchte ttamchi&t Sfbiän ^tm ?«w«* lyeir ■ blofs du« M ohlUange ihrtn Uii*ru«g zu w 

^elckeb ifick d«rao»|cliIi6tea laffBi iwei}i4i« l^^ ihn. 

' fteh2dcrDi]i^lt)Qogeii^m9lltgemic3ni:gelat^^ W^r^^Sf^ 
Äriicfi, dftdiefelbeain der.yerf^^midceo arabiA}he%<Sprai: 
die, d^ iMn fie nidbCiabfipricbt, auch .wht ai^r^tr 
ab dtirch «wjiiftch'iMeviVütaligvfcftetes > m4 i^mwe-j 



ISS 



Mfülirt werden, dafs die Anomalie der Verbonim 3 fi 
b — ..... ., ,,^^_ .^^ _.-. .y^^^jj^^ 

71 yerdiehten n(k-V V^rM ^ tf cme.Ei^wÄnMigti'* 
Denn^'^^lra lipp mcht:ijiphiiyireyn, wtfl;>t MAti^ 
und ^<?ft* Wort kömitti ji auch to Arabifcho»' ^.^ 

S! uj Ö^^S *fi?r ^inen lirtrahi oftioltei'zu eAlä«n*. dAi 
dfefs Wort \on 'Einern ini AraWfthen toecli ^ArSodiU-?. 
eben. StaoaiD Worte .Oi^h aj)geleitet Verden kann. 5v 
ij,5; wäfe .vieUekl^t.die'Bem^rküiijg^/ dafs dfa'/l p^»*:'' 



dem Vf. S, is.>ia. ^e gewölmücheMeM«»««^»,^. S^'f^.'^?.!'^" !?. Äf^^SÄfÄtS?. 



baupteo» dafsSchwa nie wie eiaVocal angefehen wer- 
df ; deailOn^iies ttod UitfioliyviiiabiMfi ioch^^^^- 
be auch fogw Av wa wir easudit lefen» o^ durcti ei- 
ae9 VocAUaa^drüdit, und infblcheOsWqrt^fm die den 
JbEeftes* hoben, wie nn^jn^ wird ihm iimGi^etben 

fowobi das Rechi eines Vgcalf eiifi^eräVip^ ! ^h^^^^J!^" 
denvdeutfchen\yor(je^JE>inii^n#ng; o6ni,^iigr^icb *n5f. 
Ey:tniir«ng Tagen kAUfl. ;Die gewQlwticjbupYöxfte|IcA^ 
art von dcyc^ AcceAten/ w^^lche S. 27 wiederholt wir^ 
fcheinjt wohi nicht ganz richtig, . Sie[ war^n ehedcm^u|- 
fikalifche Noten, und wurden hernach als 2^eichen 5?- 
nft richtige» Declfmation beybehs^ten,^ Die verbin- 
depden i^c^tj« me^ alfo aen.gfanfmaök^MA-nenAc-^ 
ctnt^ die benne^dga de^ xhi?bi5cliep od^^^^ 
und |>ur zu^liger .^eirp\oft ^s xnae eln^V Satzes an; 
d^r Jjömmit '^uch^']^bjbi#,wadT^pJic^^ pimtti )^^}\ 
n^nx]$atzß^ häufig vor.. $..$1 yrüiden wir ^19 CööiugÄ-^ 



gefetztes Aflixum der. dritten Perfon Ifey^, ii!cht'g«nz;i 
Überflüflig gfewefen. Doch 4ie forgölHgc ümaibeltting' i 
djefer'Gramniaük ift uns Bürge dafür/dafs Hr.Ö. dÄ^': 
fi^be bey einer genauen Au^aBe auch ohne tefcWt 
Winke noch mel|r ye^vollkom^nneu WeWe. ' ^' *'*! 

X^KisiiQs b. ßpfctenV ){mn%i^ngmundAt^^ 
- g^t philoßphifchef^ ut^ phihto^ifclten' IfAäkfi* 
'',; über Cicerq's Büchtr vc^ ÜerHatür 4ef'Gbttef':1^T 
•' * jfter Band ^ von 'M..C^r.|üM^ri)ai^«r: T(790..5£XIi^' 
::.una307S.ing." \'r .' "' •/•^\-;' '-'»^i 
"Der .Hr, Vf. , * der vor djey Jähren die 'Ucberfetzunif : 
der Ciceronifchen Gef^räcfie] von der Natiif^ ifcf. ööttH^' 
hpf;avsgegeben hat;, Jieferf hier, nm ihrc^EWtW^JJj^ 
evleichteitXi den tirßeh Th^rt'derdazü fefi|)r<>diÄ^- 
AuW^^^MijgCö -Wßd Abhandlungen, dei? fich üb^»Bri 
erflrBtich deVCiceröüifchen'GeTpräche ifcrftf'^ckt. 'Swn©.> 
Abgebt ift,; die Tdeei^ feines Sch'rifÜteller^vtWit^tm^ 



tionenifßryerfcijed^ne.forr^n erklären, ^^^^^^^ zufubfen und kurz zu; prüfen, hilVö'rifch^^*Uft^i^rfRtg**"i 

die Stämmwörter annetoen^* wie iiii TJateinilcbetf f»*^ keiteü, befoÜdfcrs dleVerdrehuiiigeü philöfophifiSierSy- i 
CK) und fajctito,^l^gQ un^'fugrp, ^do.^litQ undefi^rQ| ft^^ipe, die , lieh der Efjrikurer l/dteiüs crlaubtj'anzuzeirtvj 
vorkommen. S. 25 ;Mttfj 4er!Vf.tauch,nkUt'dei' G^"' gpo und zu verbei^em^ iina daiitt auch SpfethHWöttttt*'-' 
immatiker,diel\(IodosundParticlpiÄza^ ^^^ ^r. :.!_.-.'.^^/vi.-. 'd^.:J. A«.l.Lu^L^.;^JfcrfWR- 



wohnheit der Grammatiker; 

denTcroporibu^ zurecbiqen, iojgen follen.,| S. 53 wird 

richtig gefael; Maii kana ip yielen Fallen dien. Inf.' als 
. ein Nomen lufeßantivum aiilfehen; dagegen das Parti- 

dpiuiQ als ein Adjectiyaim. Öoch würden w:ir noch hin- 
• Zitzen, dafs der Iniinit^viiiderältefteh Sprach?, aus 

\5relfJj1cr jdie hfib|:äifche^^^ftandeAjift, ,fp, wiQ im Ara- 



gejjj mit einzumifchen; ' Seine An^iiftkuhjgei^^böiref'^ 
f^n icntweder; ^xefhiiofofhiSche Gefchicht'iW War- '^1^^ 
heilten e(g<?w^ PhilQ/ophie^ od^r ifind pfiÄofogt/bfc*»! rir*« 
halts. 'Die von der erften Klaffe fcheinen uas vönyotH.i 
züglichem Werth zu feyn. Der Vf. begnügt fich uichti^u 
ziUammenzutragen , wds Alte und Neue über' die alten* 
ijiilofophifchen Syftcrae ^efagt haben, Ibnäern 6r dangt » 



^ifÄen>igentU(±,.di^ iSub^anövbiswe wie| fiflbft in deii Gellt dei'feibenfehr 'glücklich eiii4'irägt 

oas^Pajticiji^um, i^inAdjectivgpw'efen fqy, un(J von bei- ihr^ Häuptgrundfatz6 richtig vor, und raifonniYt/'fel« • 

deh dfeTemporä der ^ebfäerabflanimcn. Doch ift da4 fcharffinnig darüber \ Er oleibt fich audh, därinn'fo^ 

alte Pafticipiun^ nicht das .fogenannte Par^iciplum Be-^ gleich, dafs es'fchwer ift, hhzugebön',' weldi^Ä*RÄi- ; 

noni; fondem das\ welches bey den Chaldäern noch: fonnercent über ein ausführlich entwicteltcsSyllem^deÄ 



äk Participium gebräuchlich ift» und bey dwHebräem 
wenigftens als Adjectiyüm verbale ,nicht feiten vor- 
l^mnit:, , Z-Bk NlXi ^midfis, timens. In derjütefteni 
i^rachi^, dSe troch keim^ Verba hatte, fagte man alle« 
inal IJN N^ äu (bift}J/itrc*^/awi/ diefes zog' man. 

iMroad:^ xu&mroen in HNli, du JurdUu^Jn:!}. Ä» 
entftand das Präteritum; hingegen aus *7^ j '?ilN^ «cjlj 
<Mfl) groß* ^ entftarid d» Futurum H'iJlN. 



Vorzug vor andern verdiene;' nnd vielleicht firid emi 

nur fubjeck^ive Gründe,' die uns dieÜnterfuchting^äbcrr; 

Epihur^ Syjfem und VhäraHer (S:i27Jj — 287) ««4^^'^'* 

die FragTft,' ob Ahaxagoras der ertte reine De^ft totitcr'l 

den Griechen Vewefen fev, ($.178-^183»)' befondet«r, 

fcharflinhig und vortrefflich finden laffeh. Bey «denn- 

Raiibiviemeht;ü'ber>^ri/?öfffej (S; 'ao%ff.) bedauern wir> 

ijiit dem Vf. ». ^^^s ihm dicÜfiterfuchungendesHn.B«Ä-. 

_ ^ ft- ^u Jfpat.bokaniil geWofdch ift. ^ Worüber mdn mit 

J^?' '^ ihip bey den Ähmptkungen diefer ClaflTe am erften rech-. 

ttierittr ^^ könnte , ift,' dafs ^e iidh in der Ausführffthkeitzn 



^ht man, wwrmiP iik nebräifchen Tempora blofse ao^ .uiigleich .find. ' Dafs, er einige Svftem'e lehr kprz abfer- 
riftiiind. S. 63^ 4. 62.WC -vieUeicbt noch fcUea an- tigt, damit find, wir wohl zufrieden; aber darüber, dafc 



er 



'i 






:; : 'fi'-'rj.-.v ..'. ..'. ' -" - \ . -• ^ . *• ' 

•rbe^üW^ern M w:eiii<ch.\vcifig wird, udd fleh hef^ et^riMitafHtiritlftiiriinttiiü atufl^^ 

UbencMiftä&de'a, ;<äc zur Gefchichte der 'Phlrdfbphie | itaMcita S^fS^ ^'«^) .^^h ikmbeimlLt ~ d^ wiivi;^ 

?rtßp^ ^hwerlich £anz.recll(fer(igen ftön Diieteii" ihtti-Jf^^il^^^rorr/'« <S.^57); iftrtAi xu4^ 

iii»^'(Si 1S9^'^«34) «cAMiKien ^^ h^J^en ; ti^h n^h^ab^/ b«fcülMd^Fll«ck^i» MBelctodräiSiidic ih«lnin' «Gfiac 

ift er.«nr ^y der ^baiidiuBg «iber.d^n ägyptifchett.s iilld'BMU3lbiriiAic>girikifcbt»:beiielHMA^ UU Adi-; 

Thürdhf^' (S. igi49^-rr258) aufgefallea, die bey aller tohgri^klMV'es'füt den V£. evsObru^^^M abcb d^cfe: 

ihrer V^fÄtläMftigkeitdoeh nicht voUiländiglft, bey wei- ' dteB^reitWittiglcek^erlHSic» ifaitdtir'et ftÜbctoMrrniai-i 

Ceiiif^cktJ^^fgQnüg^nibrraQcgexiftandeindtln^t, uM ' g^^HMrficAfiiimifkt, «&d4iirckrdie>«itte Olfettiienug^ 

i^t^Mii^Hes, ent&iflt:' ; U^berfaraü^t könft^n \^t äA^ aÜf ;d^ ^^e^^^Ülclieä^fc. 'SrvS;^!«» K.) 'fogKr'OrlMier^ • 
manflheneiÄelpeh Steli^b ittitierti H^^^ .* .. ^ .-» • . . , 



iDüf^^en f Ü^eloeh SteUefi ^ , 

fmsd^n isyAiffo fw ^if bs <tdt l^iÖerArbcit' im Qtrti- ■• 
T^m^nf^ . ^as ^r über 'Äi6^)EiiuftkifihenGihghfi^e (S. ' 
^29i^):^Pe^9 . ^fts^^*^.^ weni^r, als beiWedigcnd, unÄ ^ 
feitdem überj^p Mteh Mylt^rleh die üriterfucftu'ngeiü • 
6esHn. vonSämie-Crm M. a. ^rfchieheti find^ fölhe' 
;H}if ^^AI^t^ndlm^.d^Hn. Hof^ Heiners üb^r 



effiiii^ «rM«tt/t 
'MjH^iiibV Ih'^ie^icmtiglw'Srüdiere^rtrBnfAlta 

•« -''iO'BHebAi'rn '■".'/ "" ■■ ^i si./ ..r .. ! - . 

j.per ,7tej||in^ enthält la laudier der F/»r/ij/ia, mit ei-.* 
niif ^crede* Vdii "äem -H^riü^bePl- tvtmntr. Zeiigtiift^ 
zmlJ^Ae di^^tX^beffetiu^^, öÄer yf^Äcbt-f^adiaS-^ 

in welcheil &r Vf. die tdfeM äöSÖcerq pWlft, üöd^ci- aiiTser: Spanieii;weiitg;^4>ekahnt «vi^c^rfi Äilr Hutnat* 

tijr'|iu«flBÜH(t,^^d.ralXo fel^ftpbilofophif^^ gedruckt wardin, (1654. f-) »^f i"^*«^« Däft ^. t»-' 

fehatfipiiiiiC und gut, wie z- R dafeRaTfoh'ii^ntMtflWr. ^^LiACM^^Tey; ii^e man VöhiBffeböetiF fegte, T\-inl- 

dMSyiiur5?4csAthMsfinusyüFdieMoratität, $.4*^ ft; ' loaA.hapid.g^ahr; -^rliat iVrdHs^dc^x^itiitiietR^heStel^ 

Sirt«iWlen. airtfi difTen' 5^iM^ Iciu ^uch 'fölche^die 'ihWiäife^^b^^ Die* 

«l yf y 4*liig WWedigen m^. dbcbeug^n. 'Miiir eine/ OdjavOs taädieti ftjä flre^Jirh H^rb^Öffir *iiajf,ten Ä* 




' neckiiVAiieff« iafsErn^ßi fee in fcinein Oäw€i€t?n>tifh>iit 
aVL %dtm^-erlkütert liabcj. äeriw^ci>»ffafur Vä^H^ ^ 

ta> nimnit, weiche wöiil a^ch Jrcefxlai linter telrier ä?««-^ 
rtAipfriit.verftund, die der Vf. S. g/ftlr Vfibigt^fich^ 
ftaitieäclärt^ Dainuis, däls hiäh dneh fchöti^ Ilirfch uild ^ 
eki&dbiHiea Mäfld(ien'x«AoVfixy?ri^öf nennen tahh, föl^ 



dfifcken Spf^acliif,^ yieb^yiH'mßikrAki^/im SiptttOtti- 

. /c'fc^Ä K>5T?hi Äiim^ tktJtenHef änfdhger ausgröfserd 

^/^; Spi/^achmtUaUsgeto^fh, ' iY«$i:\7i S. %\ (rgr.) * 

, ÜpterdiefemTitel eifhältlJn^rir eine nf de Auflage det' 

fpperianntertitleihöh iptirkihiherij^ Hr. 'M«dr-' 

tlniy vöri dem dieVöh-etle ufÄtefet^i^hüeHftV tat diefc 




Ik^phanKd^ea SchoVi^en yerftehn will. E^ö fo utt 



[[lödklkhift das AlWgat^(S. 3ä9» K(- *) ) ScMß:pug. t.^ 
für die £rl^Iäning desWörtw ^«^flf^ durch tt?ac»/&w Bn(/!- 
WUerA d€<nn dtfaes Qaa beifaeh könne, Wenia ivnagifiits uit- 
nuMlbjir vorhergegangen iu, bezweifelt niemand, ^ufi' 
mi^nfi #>} ^ttt gradätm? (6. 264) kafin'beym Cic^ya; 



Tonzeichen eing)*fchältet ,' n^^nchb'ftr Anfbt^gÄ m 
fchwereDingfcweggetaflbn; anch den Sinn hin uhtjwie-' 
der verbeflert; Er hätte fich jedoch tioch ttirfirt?re Ver-^ 
dienfte um tlieTes-^Bueh erwet*eti ihntioü,' wenu^r bey* 
der X^r^e vonr Ang^vfnt unü der Foanaiian-.der Tem^, » 
Mrumgenauer ^gangen wäre, don Gcbr«mch der^ori 



immögUch heitsen : itds für eine föndefbajre Qradatitfn': ften beftlmmt, und die Bed^hingcn derPräpofitiöncn 

^das.l Dagegen finden fwh auch Tehr riehcige Etkiä;- Md ConjuncfkMien 4^inzu^^gt /üättn. '* So jwfe äkd 

cnngen» . Den Sinn der dunkeln und vi^llöiiht cöfruptenj Köch)ein j^ befchaffcn ilC Jwnii cß Wof^ beym Lernea 

SeeHe am Ende des i^;b K. * von der Natur der^rötter ftetDedinationen'mid CionjugatJ6netoi:(4)ratftfhttrprdeäJ 

Mck Epikars Begrißes , ilt » rniters ^duokehs, vöU-' ?ikrScb[üler, 'dte TTeit^ fw^^aOf^fmA, .hareakemeni 

kommen gctroÖenV welches dtelPaMlTelie K.8*l?» g^en; Nutzen ixiehr, fonderp diefp piüffon fichmed^rein^ 

iMs Ende beweift , auf wekhfe hatte vtlrwiefen >wrerdi>n girftfsei^ GfaMmaffk Shffchaffeh ■ ätft w«fleherdtodi aodV 



kdaneu* — Die Schrtibürt de^'Vn ' lÄ riattxrtich \äid tm^ 



sgt^ätidetfrictiiirvrrtfdcÄ k&nMii» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

■ 'LdND<t>N : PhUofbpkietA TrähsucHims öfthe royatSa- 
eiHy af London. VoLLXXIX. P. Land iL 1789. 
"^ 333 S. H4' 

1) 10*. Sm&aton Cfter eme VeAcflferang in der Anbrin- 
cl S^S eines Höhenquadranten an einer Hiramejs- 
kugel, um- die vom Azfmath and derliöhe abii^^igeh 
Aufgabe!« teferi zii können. Ähft;(itt (des Streifens y^n 
difonem, biegfameii Meffing-, welcbe;* unter ^em Na- 
men eines'j^öhenquadranten andenHinjmclskfjgeinaiji- 
^ebwrcht zu tjpjn'pSfigt, iiatS. ein Stuck .Meffing von 
der Dicke des Mittagskreifes fo im iScheitelpuncte be- 
Teftigct, dafs die JSewcgung des Mittags^treife^ yöllig 
firey blcjbt. 2) ^0/ VrieflUij getrachtet die Ein^en- 
Amgen g€|gen feine yerfucKe ^und Beobachtungen , den 
Säure erzeugÄdei\ Grundftoff, die ^ufaminenfetzsung 
:des Wäffer^ ynd das Phlpgiifton betreffend 1» und theilt 
Teijie ferneni Verflrche und BcQbadhUpingen bie;rübcr mit« 
;(Man hatte hämiicb bebaujptQt, dafs die Salpeterfauret 
Welche P. in feinen Verfucnen erhielt, von der phlogi- 
Üiflrten Luft he);puhren möchte, we.lche nicht g;anz aus- 
2ef(Moflen werden l^onnte ; Alfs feraer die toce Luft, 
M'dche ebenfajls bey diefen Verfuchen zum Vorfchein 
4cam, von de;rnWafrerbIey heituhire, .wekhes dem die 
'^fitzundliche Luft hergebenden Elfen bcyeemifcht fey,. 
P. bemerkt, d^fs^i.e bey .der yerbrennupgdcr dephlop- 
^ALßrten und inflammablen Luft erzengte Saure bald (ixe, 
*|itd Satpeterfdure war; jenes nur dann^. wenn entw:e- 
«drt* die entzündliche p'^er dephlogiftifirte JL.uft fcbon 
völlig gebildet 43iejenigen Subftanzen unigab , w;oraus 
teine von diefen beiden Luftarten erfl gezogen wiirde; 
'dtfjfe hingegen ; w;enn beide Luftärten vor ihrer yerei- 
TÄigung fchon vöillg gcbSdet find.) 3) Ed,' Whitdk. 
'<5raf/ über die Amphibien, befonders über .die Mittel, 
^ jdie giftigeit Schlangen von den .ungiftigen zu unter- 
"* Icheiden . (Ein breiter Kopf, mit fdhmalen SGhui!f|:wen be- 
•deckt, äft zwar kein ficherea Kenxizeichen giftiger 
ISchlangen , aber doch^ einige wenige Fälle ausgenom- 
«en^ ■ dri , allgemeines Kennzeichen derfelben : ein 
^diwanz, kleiner, als einFunfllxeil der ganzen ^Cörper- 
fängp, ift .gleichfalls ein ^Hgöneiaer Charakter gif- 
tiger SchlarigeA. pa, aber einige unj^ftige eben fo kur- 
ze Schwänze haben, fo kann llüf diefen Jüfmfland fi^ 
•fich allein nicht gebauet w;erdcn. Auf der andern Sei- 
te find die Arte^ , deren Schwanz ^pe gröfsere Lfingne, 
uls die angegcbenci,.befitzt,bcynahe gewiß uhgiftig. 
lEln kurzer .und fpitziger Schwanz ift auf ketnfe yVeife 
als ein l^gendium giftiger Schlangen anz;ufehen^ ob- 
gleich ein dicker und Rumpfer cinrig' bey nicht ^ l fti gen 
A. L. Z. 1791. Erßer Band, 



^ngetrofl^ ?jvird. .Geftrcifte (carinated) 5cfaujppyto<ii|4 
gewiflermafsen charakteriftifche Kennzeicheii * giftiger 
pdilangen. In Anfehüng der (jiftzähne ifl Linn^mit 
/ich ietbA fehr ini Streite; er giebt ihnen BjnuegUchkeit^ 
«Is chArakteri|llfches Kennzeichen , zu , weiche^ N^ 
phollsj jFbn^OMa und .Gm^ anders fanden; eineiige Wr 
fserhalb des Oberkiefers, wiewohl .ohne Zergliederung 
Jdes S^ub^eCts kein JJnterfcbi^d zwjichea 4en fiift - un4 
andern 2^ähneii in diefer Rückficht entdeckt weisen 
kann ; bisxveilen ^;ne Brfeßgjmg an der Gbrundfl^cl\e 
idesZahnfleifchcs, z.B. beym Col, fiolatus nnAJeveruSt 
wo .Gr. aber jkeinenjSrund .diefer fbnderbaren Meynung 
^iiden jtann ; die erftere Art des iCpiuber hält ßt nicht 
för giftig. Die Griifse der Giftzähne ift fo yerfchieden, 
dafs hiervon kein .[Jnte;'fcheidung^zeichen l\ergeiiom- 
men werden iüinn. Aber ihre Lage an ,dcm yordem 
und äufsemTheile des ober^^^Zahnfleifches iftimmer düe 
nämliche, Mittel, ,diefe Lage ficher zu belfammen.) 
4) /ftttcÄff^o»! Bemerkungen ober die Trockeiibeiit im 
Jahre i7gg. (Von 1781 — 87 w:dr djte Mitcelzaixl ,des in 
England gefalienen Regens is". Hingegen JSelen 178 J 
nur 14". 5) IViü. Morgan von c^^'ner Methode, ausser 
wiriüichen Wahrfcheinlichkeit des Lebens den WöTth 
^ines Erbarifalls d^nn zubeftimmen, wenndrey Perfo- 
nen überle:bt lyerden muffen. 6) ^0/. PiäzzVs Reful- 
;t8te.ausr den Berechnungen der^an verfchiedenen Or- 
ten angcftoIltCTi Beobachtungen der am 3ten Jun. lygg 
^erfolgten Sonnenfinftemifs. ( Es wird die llage von 16 
Städten, worunter iieh Mietau , 'Warfchau und Bagdad 
befinden, dadurch beftimmt.^ 7) AL Avdvrfon über.ei- 
jien bituniinöfen See auf der Infel Trinidad. DieferSee, 
X)der vielmehr diefe Ebene, liegt auf demhöcbften Thei- 
le eines \(orgebötfges", gerade den hphe;! ße^rgen von 
pari« ^gegenüber,' hat ein rundes Anfehen und einen 
• Umjb-eis von ungefähr 3 Meilen : überall find Spuren 
von einem Erdbrande lim diefe;n Platz herum anzutref- 
fen, und d^r Schweffelgeruch ift be.tr^chdich Hark. Oh- 
ne Beil konnte A. keinen Etadruck in ^iefe erdbar-tij^c 
Mßffe an ihrer Oberfls^cbe machen ; in c-inem Fufs Tie- 
fe war fie etwas weicher, und hatte ein zellenförmiges 
[Anfehen. Brachte man ein Stück davon an ein bren- 
nendes Licht, fo vcturfachte es, wie' Salpeter, einiCni« 
Äern, .und gab lebhaft feuchtende Finken von fich, 
welche fogfeich auriöfchten , wenn das Licht entfernt 
^vurde, etc. 8) Matth. Baillie von einer fonderbarea 
Veränderung ;in dem Baue eines menfchlichen Eyer- 
.ftot;k& (Berfelbe war bey einem 12 oder 13jährigen 
Mädchen .fo grofs, wie ein beträchtliches Hühnerey, 
Imd in eine mit Haaren und Zähnen vermifchte Fett- 
mafffc veru-andrft. Die äüfsem Schaamtheile wareh 
ton einer folchen BefchaÄcnheit,^fe diefs Mädchen 
X nicht 
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nicht hekhw'drvgeist Yeyn konttte; -Ef glaubt alfo, clafs 

. derg Wehen Erzeujjungen von etne;r Wirkung in dem 
£yerftocke felbÄ o&e BeyÜülfe irgendeines Reizes yom 
männlichen Saamen herrühren möchten.) 9)Roft.5atin* 
ders über die Prodtict e dcsPftanzen-nndiifinieräli'eichs 
in Boutan und Thibct. (Von Bahar, bis zu den Gebür-. 

' gefl; kommen wenige Pflanzen tror, %tcl<?he nicht :iri ^ 
Bengalen gemein ^yaren : drey Mimofen, worunter Mi- ^ 
mofa XJate und eine andere fehr zufammenziehende u&d 
^ittre, welche ron den Bengalen hi Fiebern gebraucht 
wir(|. Diefe Gegend ift aufserft ungefund: Urfacheo 
hiervon. VonBuxaduar, Murishong, Clxooka, Punuk- 
lia und andern Oertem» ihrer Lage, Gefundheit und 
ilen Producten aus dem Pflanzen - und Mineralreiche^ 
wekhe dort gefunden werden. . Diefe Gebürge liefern 

. die nämlichen Mineralien , tragen die nämlichen Pflan« 
zen j veranlaflen die nämlichen Krankheiten » welche 

' ii^ gleich hohen Gegenden Europa*s und Ameril^a's an- 
cetroffen werden- . — .Thibet, Vcrfdhicdenheit fein^ 
Kliraa's von Boutan: von den hier gewöhnlichen-Krank- 
üeiten nnd der Art, fie zu behandeln. Gegen dieLuft* 
feuche z. ß. ifl ein Queckfilbermittel gewöhnlich, wel- 
, ^ ches Ib bereitet \iirä: Abun, Salpeter, künftlichcr Zin- 
nober und Quccktilber werden in ein irdenes Gefäf» ge* 
than, worüber ein kleineres gefturzt und verlutirt wird. 

. jDebcr das kleine und in das gröfsere wird eine bellimm- 
te Menge Feuer gethan, ifiid bald i Stunden unterhal- 
ten. Nachtlpm alles kalt geworden ift, werden die Ma- 
terialien unter dem umgeftürzten kleinen Topfe hervor* 
genommen; d^s QueckCiber bat feinen metalliichen 
*61anz. verloren, und wird als ßcbere und wirkfameArz- 
ney gebraucht« VomFincal und Gunmiilack.) lö) Ein 
meteorologifches Tagebuch vom Januar bis Dec^ i7gg, 
über den Stand des Thermometers und Barometers, die 
Menge de« gefallenen Regens , die Richtung und Star-» 
ke des Windes und die Befchaffeuheit der Witterung, 
nach täglidi 2mal, früh um g Uhr, und nachm. 2 Uiir 
Wiederholten Beobachtungen. 11) §oß PriefiktfsVet- 
(liehe über diePhlogiftifirung der Salpet^riaure. (Die* 
fe Saure wurde allezeit gefäil»t, wenn fie in Berührung 
mit irgend einer Luftart der Hitze ausgefetzt wurde. 
Sie kann durch die blofbe Austreibung der dephlogifti- 
firten Luft phlogiftifirt oder rauchend gemacht werden, 
und es ift daher wahrfcheintich, dafs diefe Säure ZM^ey 
Grundftofle enthalte, welche in der genaueften Ver- 
wandtfchaft gegen einander^ftehen, und ^afs blofs die 
Alm:cfenhejt des einen nojtbwendig ift, um dife Gegen- 
wart des üpdcrn fichtbar zu machen. £r hält die in 
•liefer Abficht angeftcllten Verfuche der Lehre vom Phlo- 

- jfifton günftig, und der Tlieorievön der Zierfetzung des 
^^oifcts UJieänftig.} iä) U^. llevifchets Bemerkungen 
iibet einen Kometen, welchen feine Schwefter am iiften 
*DeG4 178S nleht Weit vom ß. der Leyer entdeckt hat- 
J£r hatte eine unregelmälsige runde Geftalt und das An-^ 
fehen von einem fehr hellein Ncbelfterne, allein mit al- 
len Vei^iöfseruhgen, welche das Licht diefes Koroeteii 
ifcrlaubte^ könnte kein Kern entdeckt werden, welcher, 
wenn er nur eine einzige Secunde im Durchmefler ge* 
halten hätte ^ ficher Herfihdn nicht entgan^^n wärt, s 
hi^cx wj^itke Üiiiftud iß auch hey drey ai^dcni Ko- 



meten bemerkt M'Ordeil. t^) Kob. Marfham Frühlings- 
anzeigen in Stvatton in NorfoHt, breite -53° 4f'iii'dVe3r 
Tabellen gebrachti 14) Zwey Briefe übiSretno^mfnfdir 
liehe Mfsgeburt vom Baron tUidtel und ^ahi. Anderfon, 
(Bey eineiti i3jährigeil Gentoo hiengen die untern Extre- 
mitäteü des Jüngern Bruders nebft den Zeugongstbeilen 
deltelben dergeltdlt an ihm Baudie feft« dafe eincVerlän- 
gerung von dem fchwerdtf&rmigen Knorpel des alteni 
iliit der ^cbaambeinfuge des jungern anaftoiDonrteT £r 
hatte^ete fe TolUtonimMes Qei^l in di^iTh^iien diefes 
anhängenden Kdrpers, als in feinem eigenen.) t$)^ok, 
I&iifer liefert einen Na«btrftgzu feiner i787:derldn.6e' 
fellfchaft mitgetheilten AUiandlotig über die Identität der, 
Arten des Hundes, Woirs und Jackals. . 16) Aufzug aus 
einein über den Gafig des Barometers,* Thermometers« 
undübeir die Menge des gefallenen R^ent gehaltenes 
Tagebuche zu Lyndon in Rutland. (Zugleich wird hier 
eine Nachricht von einem Erdfalle nicht weit von^Kcf' 
,to;i in Rutland im Dec 1787. erthejlt.) 17) £^ Wuriwg 
.über die Methode^ corrcfpondirende Werthe etc. i^ 
Bbenderf. über dieAuflöf^ng der anziehenden- Kräfte, i^ 
Bich. IVatker's Verfüdie Übet das Gefrieren des Queckfit 
bers In Bngfaind. (tn eine Mif^hung von gleicbea Th»« 
len höchft concentrirter SalpeterTaure um verdünnter 
Yitrioifaure (i,S5$>6 : i:% %velche durch Schnee imdSal^ 
peterfaurebis — go^ ^kältet worden war, wurde e&twe- 
der bis -*^ iS^ abgekühlter Schnee oder — 14* kaltef 
Glauberfalz allmählich gefchüttet« Das Queckfilberther- 
momcter fank dort hi$ ^^60% hier bis 54P« ungeachtet 
die Temperatur der Stube gleich + 30*^ war.'^— • Vaosr 
den kältenden Salzen ift dasmineralifchePhosphetfüz 
oder Proufts Perlfalz (phosphorated natron) ftärker, aVs 
Glauberfali (vitriolated natron).— Von der Kryftalli&ii' 
tionsform des (Juecklilbers.) 10) tf^ ÜtrßheVs Verzeicb- 
nifs eines zweiten Taufends neuer Nebelfterne» nebt 
einigen vorläuhgenBemerkungen^ber den Bau deslW 
niels« (Die letztern erwecken die gröfste Idee v^o das 
ungeheuren Umfange des Univerfums und der weife« 
,Anordnung des Ganzen. S. 25S« wird noch ganz kvsi 
des fechften Trabanten vom Saturn Emi'ahnungg'eihaB, 
welchen H. mit feinem 4ofüfsigen ReHector entdeckt 
hat.) 21) Nrv. Mafkflyne verfucht eine Schwierigkeit 
in der Theorie des Sehens zu erklären, welche von der 
verfchiedenen Brechbarkeit des Lichts herrührt. 22) 
W. tiükotffoWs Verfuche und Beobachtungen über die 
Elektricitat* (Aus feinen Verfuchcn erhelk, dafs die Wi^ 
kung des Seidenftucks, welche von deni Reibezeug^aof- 
Wärtsftcigt, nichtblofs darinne beftehe , dafs die Rück- 
kehr der Elek'tricität von dpm Cy linder dadurch verhütet 
Werde, fondern dafs es dös vorzögli^ hfte Mittel fey, die 
Elektricität zu erwecken. Denn der Cylinder^ gewährte 
dieJlarkfte Elektricität, wenn, das Reibezeug von ihm 
entfernt, und das Stück Seidenzeug mit der flachenHand 
oder auch mir mit etnem Finger gegen den Cy linder ge- 
drücskt wui-de* Bev einer Glasfcheibefcb«^ es ihm, als 
wenn die Reibung einer einzigen Seite ebf n-fo viel BJck- 
tricität hervorbrachte, als die Reibuhg beider zugleich. 
Wenn ein Stück Seidenzeug durch! Herabziehen ferner 
Enden fo an den Cylinder gebracht winl, dafs esfeinea 
lialbea VsDkxw berühren koiui^ und der Cylinder als- 
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ßemi cTtirchsAndfOckentfliies tmalg^mirfeR Leders jaod 
Herumdrehen eiektrilirt wird, fo wird er» /o lange er 4ia'^ 
ter dem Seidenzeuge weggeht, fehr begierig nadieieH* 
trifcber Materie werdeif. Und wenn die zum Reiben 
eintretende Fläche des Glafes mit Elektricität rerTehen 
^ifU fo wird iie diefelbe an dos andre änfsere Endender Be- 
rührung abgeben , oder wenn ifolirte Leiter an den Be^ i 
rühniogsennen des Seideäzeu^s angebracht find, (a wird 
der eine +, der andre— elektnfirt werden, bis dielntenr 
litaten ihrer entg^gengefetztenZuftändefo bocbgcitie» 

• gen lind, als es nach- der Capacitat des Apparats n>6giieh 
ift. Methade, auf diefe Weife in einem onddeipnemli^ 
eheii Leiter faeideElektricitäten nach einander in gleicher 
Stärke hervorzubringen. ^-* Der an einem gedrehten 
Cylinder bemerkte Uchtftreif, welcher vom Küflen her- 
kommt, rührt von der zurückftrömenden Elektricität 
her. l^eüe Einrichtungsart des Küflens, um dlefes Zu* 
rückftrömen zu verhüten. — ) 23) ^of. PriefltetjU Vet- 
Xucbe über die in Dämpfe aufgelöfeten und durch glühön^ 
Ae irdene Röhren hindurchgdciteten Sänren , und fer* 
ji^e Beobachtungen über das Phlogifion. Säujren in ih- 
rem depblogifti&tcften Zuftande beftehen in einer eig- 
net^ Sättigung derfeiben mitPhiogifton : und ihre PA^ 
^x^^ncii^ könnte mehr eine Veb^JdttigungmitPhtogi^ 
^on genennt we/den. Wenn die Flüffigkeit bcydiefen 
Veijuchen in einer Vorlage gefammelt wurde , fo beftand 

* He theüs aus einem fauren Geiit, theils aus dephiogiftifir- 
ter Luft* 'Wurde das Rnckbleibfel M'ieder auf die nehm* 
licbr Weife bebandelt» fo erzeugte fich keine dephlogi* 
Hifirte Luft mehr. Flüchtige Laugenfalzloft wurde 

durch dieffnProcefsin entzündbare Luft verwandet, -r 
Die Verfncbe über das Phl(^^on ' betreffen die beym 
Schmelzen verfchiedener Metalle und dem Erhitzen des 
. Berlinerblaues in dephlogiftifirter Luft fich erzeugende 
fixe Luft« welche um fo weniger wird,, je unreiner die 
-dephlogiftiiirte Luft war.) xl) J/l iJftWr von der Erzeu- 
gung der Salpeterlaure und aer Solpeterluft. (Salpeter« 
Tuft« durch einerothglüfaende eiferne Röhre getrieben» 
wurde phlogiftifirt ; durch rotbglühende Glasröhre^ hin- 
durehgeleitet, erlitt lle keine wefentliche Veränderung* 
Dephli^iftifirte Salpcterluft, auf die erftere Art behan' 
delt, wurde phlogiftifif t. War die Phk>gifttfirung \^ll** 
liommen , fo bemerklö er einen weifsen Dampf in der 
Luft, swelcher wie flüchtiges Laugenfalz roch. . War der 
rotbglühende Fiintenlauf mit grob gepulvertem Braun- 
jftein gefüllt» und wurden Dämpfe von flüchtigem Lau- 
geniaUe hindurch geleitet, fo entftand Saipeterluft. Bis- 
weilen geht unzerfetztes llüchtiges Laugenfalz< als Luft- 
art« mit der Salpeterfäure über ; läfst man al^dcnn atmq- 
- fehirifche Luft hinzu, fo verbindet iicbdieausjderzer« 
(etzten Salpeterluft frey gewordene Säure mit dem flüch- 
tigen Laugenfalze, e« entliehen weifse Flodcen, welche 
'Cnt^üifdlidier Salpeter find. Nahm Aan anftatt des 
fluchtiges Laagenfalzefi Wafler, fo erzeugte iich keine . 
Salpeter*, föndern mehr fixe und dephlogiftiiirte Luft, 
' als wenh Braui>ftein aUcin geglüht wird« etc.> 

-. BERLiif u* Ste-ttii«« b. Nicolai: Veher KathoUcu- 
muSt Vernunßretigionf und vernuf(ftiges Ckri/tni- 
4htm in einigen nii^cthtn und nötkigenAnmeriungtn 



zu des IL 5. Demanes Brief en über diemuen WaefUer 
derprotefl^ntiJcheAKirtlit, ZweytesHeft. Aufge- 
fetzt ]iron einem andern Wahrheitsfreunde» 1789« 
^27aS.8. U6gr.) ^ . ... 

Der Vf. war.gefonnen, (wie. er in, der Vorrede fegtO 
ruhig uns feinem eiufamen Ziimmerden K^mpf zwifchen 
Licht und Finfternils — wahrer vernünftiger Religion« • 
und Schwärmerey 1 — thätigem Chriftenthura, und tro- 
ckener Schultheojlogie — ja fi^lbft zwifchen Unglauben 
und Aberglauben, anzufehen.; konnte aber, da er fand« 
d^fs H. S. Dewiarees es gar zu arg mache, und das Still- 
fchwcigen mancher \Vahrheitsfreunde für ein Zcfchen 
«rkliire, dafs fie feine Schreibereyen mit keinen tüchti- 
gen Gründen zu widerlegen vermöchten, es nicht langer 
fo.mit anfehen, fon^ern entfchlofslich, da er yernahin, 
dafs der Vf. der Anmerkungen zu des Hn.D Briefen nicKt 
Mufse genug habe, die angefangn^ Arbeit fortzu fetzen, 
und übcr'das dritte Heft feine eigenen Anmerkungen dem 
Publicum mitzutheilen , ^damit weder Hr. Denui fces noch 
^^das umunterrichtete Publiown wäJinen mochte, er miißey 
s4a er das letzte Wort gehabt, auch wohl Rechte und^iie 
»»Einwürfe f^nes kaltblütigen BeurtheiUrs ividerlegt lia- 
.„b^ti, weil diefer doch gar nichts zur Widerlegung do dtit^ 
.99ten Hefts ßejchrieben habe.'^^ 

Man ficht manche gründliche , und von gcfunder 
Urtheilskraft zeugende Anmerkung in diefer kleine« 
.Scjirift. Ueberall aber ficht man einön Mann, deresmit 
. der Sache der gefunden Vernunit gut meynt. , Ift der Vf. 
bitter und anzüglich, welches frey lieh nicht zuläugnen 
ift ; fo kann es ihm zu einiger Entfchuldigung gereichei)# 
dafs Hr. D. das erfte Beyfpiel gegeben hat. , Die allzu^ > 
giofsc V^'eitf(;hweifiokcit, faft.jtnöchtV wir fagcn, 
Schwatzhaftigkeit des Vf. macht indels diefc feine Arbeit 
zu einer ermüdenden Leetüre auch für diejenigen, dift 
fcine Ideen richtig findcii, und ihm für feine gute Abficht 
Dankwiffen. 

Franki^ürt a* M., b. Vartentrapp u.W^enner ; Frank' 
reichs poHtifche Lage und'ßine gegenwärtigen Ver* * 
hätltnißg mit den übtigen europäifdien Mächten. Dem 
Könige und der Nätionaiverfamthlung zugeeignet 
von Herrn von Peijjfonel , ehemaligen fr^nzöfifcheb 
Generalconful zu Sm^Tnactc, ansdemFranzöfi- 
fchen überfetzt. 1730.' I Th. VIII. ü: i6ö S. ; II Th. 
. , 167S.gr. 8, ClRthlrO 

Wenn auch, diefer JJeberfetzüng keine erhebliche Ver-* 

unftaltung des Sinnes zur Laii fallen, folaflenfichdodi 

fonft manche Erinnerungen dagegeh machen. Durch die 

häufige W-eglaflung der Hüif&zeitÄörier bekömmt fie 

emc Steifigkeit, ,di,e bey'dem öfters fehr verflochtenen 

Periodenbau noch unangenehmet» auff«llt» Spracbuii- .: 

richtigkeiten, wie z* B. Bey tritt der Allianz, kommen 

Ziemlich oft vor. Nicht feiten find folche VernachlaiTi- 

; gungen, wie 1, 5. 55. von den Worten : ^.Bicdridi vef^ 

Jf5^ - - Ätt, bis zu vor andern fmhte.,** BiswelljWi wird fljs 

ichjverßUig genug ; fo findet man (f, 89.) t ^^aszwy 

; i^jcfien Scfiweden und Dänttemark vHedenm hergeßelüe gw 

\fe Vernehnenr* ^^ oder (II, i^) ,,Mifsbrauch der In . 

y^HaMen Habenden Macttt r imleUternFßUe.nochdaZtt 

. eine ungrammatikalifche Anwendung desParticip^, die 

• X a ^ , ' . , . ,fcau» 



» ^ 



167 ^ 

i^anm Acn Gefchäftsftyi aodi duldet. Hie unddA rerra^ 
dien ficlr Spureja von Flüchtigkeit wo den? JJeberC- (wlß 
L iM)^er Faden der ConftructiopentfäUt. Druckfejil^jr 
Jßnd nipht feiten ; zum Theil auch fehr bcträchtUcb, be- 
fonders I, ig ; dean hier wird der ganze Abfatz : .fPoh- 
,,(en « * SM rettpn** ^dujY:h beyn^ahe uny erftändUth. ; 

lu5 j^zlG , b. Weygand : Blrzähtmgßn meines Grofsvß' 

* ters von Gerichtshof fn und PrQzeffen. Aus den? Fran- . 

zöfiCchen. 1790. 234 $ejten in g. ohne Titel jadd 

^Ai>7,eigbtett. 

Dem Titel nadi feilte ni9n hierRecbtsAiUe^ WÜebey 

Pitaval, Eifenhardt, Kleip etc.. ßtwßrten; aber nur 

einige gehöre^ in diefesFtch, Das üebrtge fmdtheil^ 

ErziUungen wA^erßegebenheUen» the^ls Jtleiüe Rp* 
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joiäne» tiietls Sltyrei}^ £s feiy jlbrigsnSt was es^-^irolle, 
(p lerzählt.ünferGtofsyater repht imterbakend» und ib 
^t deutfch, dafs man nidus wen^gef, als ein Iranz^oL 
Original» darunter vcriputfaen ü>\(te. Einige Stücke 
^Ä^iaen aucb» dem Recr w^ftigfteas» w^rklidi deut» 
fche« Urfprungs ^u feyn« Pie Mpr^l 'ift auch in den 
jipmanhaften Erzählungen gut. 

Unter allen Stücken iCt 'das nützüchfte 4iß nuMraU- 
fche Nativitätfielkrey; ein fchöner Pendant zu PIguo- 
'^ts/Lumpe^fpiegett worinnepi befpnder^ dep L^eurei^ 
welche fich ü^er die Auitagen befcbweren » fehr fais^, 
4ich ans Herz gelegt wird, wiefie durch ihre Fmulbei^ 
jbreh Ceichtfinn u. jdgi. jn. /ich . (elbk die drückenSäei^ 
Auflagen naACh^n* 



^t^^ßwrm^'r* 
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9Hi}*ifh^0lf^ß • Wir z^ir^n kü^ich eiuif^e Probiefphriften 
rt>n Oaiidi^acert der I^hrilelie der Beredtfajukeic in fißf^ j^i^ 
•welch« im 6ept..des Jahres J799 vertheidigt wj^r^en; 

Daniel fVöüwb, PUl. ft Med. D, , Deteetut ntf^Qrum 0i 
VirgiiU eclogäffi qpaii^am, 14 3. 4. Pa über diefe berühme 
' Ekloge bereits fo Wele« gffcbneben worden > fo .erwartet man 
1 billig von diefem neuen Erläuterer ecwas Neues tuid Eigene«; 
<denuo.cJb Hat der Vf. / weit entfenu , diefe Eru'artung 211 bc»- 
friedigen, kaum die wichtigften Ausleger banntet, 4a8 »ckaiiji- 
'te in jd'tlrfiigen Anmerjkun^en wiederholt und in einer Sfirache 
vorgetragen j die jeineg künftigen Lehrers der Römifchen Be? 

• redfamkelt — fsc hat diefes Lehrajnt erhalten — - nicht ganz 
*• würdig ift- Ueber den Geill feiner Ausjegui.i^ fcfe «lan folgeni- 

de Worte S. 4. Ccteri^ quorum fenfentioje et uos acceidimus, rem 

5roprius rimati , non dubitarunt, quin Virg^üuf prapdßciitMes 4ß 
ileßia^ haß earminU Jni fofitaSy auf a Jtuifieis audierit , jaui 
ipf^ in 70 Interpr, legerit. Dahin g^hen auch die yom, Vf. 

.'bäufig ang^iilirten Parallelilellen aus der ][Jeberfetzung der 70 
Dolmetfcher , die «^war ein^ gewifle Aebnlichkeit der Bilder» 
aber keine Nachahmung und Nachbildung von .Seit^i des Kpr 
mifcheti Dichters beweifeu. 

Delto mehr Proben kritÜchen^arflSnns ^ntbälc Dum- Hhs> 
her, JL L» M.-k tanpamen objervationum in M. ManilH j^ro^ 

, nondcon ,8 8- 4« i" welchen einzelne SteDen 4er zwey erften 
Bücher fo verbeffert oder erläutert . werden , dafs ipan eine 

■rortJfetzung diefes kritilbh^n Vcrfuphs über mehrere Steilen und 
über die folgenden Bücher wünfchen mufs. im Anfehg des 

' Eweiten Buchs , wo der lohalt jder HeGodilbhen Gedichte von 

.AtanUius erzablt ^'irdt hat er einiges febr glücklich verbeflert. 
AnftattV. 23. Silvtimmque deot Jaer§ktaque ßumina , N^phas, 
welchei fire^lidi ;eur.Befchreibnng der PVetkfi i^md Tage uioht 
paHen , mtt andern Auslegern für unächt zu erklären , verfetzc 
er den Vers hinter V. 17 , wo er als :%üm Inhalt der Theogg^ 
nie gdiorig^ an (einer fechten Stelle Heh^ Eih Anderer wik- 

. de ihm vielleicht nodi lieber eine Stelle nach V. 40 anweifen^ 

./o , dafs es von Theokrits Idylleti hiefs : . Quin ptiam pecoj^m 
yHus et Pana fonantem In caUnnos, >Sicula .memorgt ^telture crea'» 

-tMX • Silvarumque deot , facrataque numiita Ni/mphas, In V. rg. 

jOrnniaqueimmenfo voJJif(m^a lumhia (oder ßdera) rniißdo findet 
fker Vt. eine Anfpielung auf Hefiods verlornes aftronpmifches 
Werk. Es wäre aber fonderbar» wenn ManiHucf, falls, er die- 

'^s Werk gekannt, und es für Hefiods Product anerkannt hat« 
ce, dedell^ nur bey räufig erwähnt haben foUte« da er die 
übrigen HeGodifeben Gedidbte in mehrem Veden befingt. 

^Eben diefes Lob einer eiufichisvQllen Kritik kommt einer 

rändern Abhandlung zu: Eman. Linder, A* L. M., Tentamen 

ßrieturamm in ^asdam M, Mcii Ptanti comoediai. g S. 4. Die 
Kritik befchäfftigt fidt hier - theils mit richtigerer Abtheilung 

• der Perfon und Scene« theüs mit einer leiehten und ungezwua- 
en'VerbeCTerung einiger verdorbener Worte und Stellen. 



Jf fiodolph SiMeß, Ph: V.,ffecimen fibfentationwm jm C. 
Carfaris ,comnfentarips. 12 S. 4. Pief<^ Bfdijerkungen zeichfiin 
(ich von Seiten der .Sprache und der Sachen a^jfs. 'Die KricftM 
'üiber mehrere Stellen von Cäfars Büchern über dßn burgvrikfaan 
Krieg, (b,*wie über die Büdier vom jljexandriotfcheii, a£akf- 
-nifchen und ()»anii;chen Krieg, find zum. Theil kühn, wichet 
..aber die Verdorbenhi:it des Text,es ; zumal U\ den Jet^tem Schrif- 
ten, jentfchuldjLgt,. Sinnreich iA der Ehifali , de B. civ. i , 4%. 
für fUr ad HJt timum fnppt ic ium progredi neceffe' haheamt im 
leieni^i^ead uHima fwpjplicmm , jda yon einer an den P^ay q i » 
pem auszuübenden TödesArafe nicht die i Rede reynkMoc. 

• Doch reicht maji .audi ^lit der, gemeinen Lesart aus, wem 
man unter dem Mltimj^m /HppUciuyi den Selbflrmord verfleb^ 
als 4^^ Aeufserlte , zu >v(uchem diefe Ünglü^idxen geortebai 
w^erden konnten.. 

Joh. Jac, SckiHidt, A. L,.'M. , Sp^iciUgßwm fhferwotimum 
fld Comel. Ifepf^is vi^m T. Popiponii Attici^ 8 5. '4- 3fbeik 
vertheidigt der Vf*' diefer gelehrten Aiimerkungen die gemeine 
Lesart, .theils verbeflert und erläutert er einzelne Stellen diefcr 
kleinen I ebensbefchreibMiig. Ob es eiMe fo, aiisgemacht« StAm 
Mt, wie der Eingang diefer Abhandlung fagt, d^fs JLein S^iift- 

-fteller gefch.ickter ^^ds Neoos , zur Erlernung aer Anfßngtgrvm- 
dtf der iateinifchen Sprache /ey, willen wir nicl^t. '.Bey «Der 
acht hiftorifchen SimpJicität diefes Gefchichtfcbreibers~ erfbdera 
feine Biograpbieen doch fchon einen in der Sprache geübtsi 
und mit dem Ganzen der gnechifchen Gefchichte vertraoaaa 

.Lef<^. 

Eman, Aferian , Ph. D: , ßklerpationet. eriticae in quaedam 
Anr. PrudentU Clementis ,loca. ^ S. ^. ; .6ie verbreiten uch über 

. mehrere Gedichte des Prudentlus , ' und enthalten fdiarffinni^ 
'Coiijecturen und giice Erläutenmgen. 

Im April und May .des ^. 17^ disp^cirten folgende Can- 
didateii des hi(b>rifchen LehrAuhis in 3afel : 

j. iL Schmell, Ph. Dr., de vita et rebus gefiis Servii Tntttl 

. 10 S. 4. Eine gut gefchnebene und gut angeordnete Erzaii* 
lung der vor^üglichden Einrichtungen, weldie Servius TuBiaa 
während feiner Regierung gemacht hat. . 

i>a«. Huber j Vitae gefiarunique TinnU&n^ Cormtbit m* 
lifcunque detineatio, 12 S. 4. Eine ^urze , . zixß PJuiarch , Ne- 

' pos und Diodor von Siicilieii ausgezogene und kritifch behandei» 

..te Gefchichte des Timpleon. ' . ' 

Em^ Linder, de Cyro minore , DtarU Nothi , Petfwmm fm^ 
gif/filio, fratre Artaxerxis Mnemonit, 8 S. 4. L^e Gefehlt 
te, vorzüglich des Zugs, welchen C>tus, gegen fein^ Bruder 
unternahm , wird aus den bekaimten Quellen erzählt. Der V£ 
hat die Lehrflelle der Gefchichte erhalten. 

J9K Jac, Burcard, ftricturae quaedam ad Suipicü Seperi tt» 

^ritm etclefiaßicam. 8 S.'4. Im Sul][>iciui kbiümen. viele. fdi> 
ler der Zeitrechnung vor, -welche theils vom V£ felbd, theibi 

.von den Abfchreibem, herrü^ireu mögen« und in diefiar AM«- 
^ügt und verbeiTert werden. 



^ 



fTn'ik^r 



.^Hf 



11.- 



17b 



ALtGEMEINfi LITERATUR - ZEITUNG 



■1.1 M 



yi Bie^nfiags^ den 2$ ^anußr 1791/ 



*^ui* 



Oa 



>r . 



ERDBf;5C'Hil£iBt7N(^^. . 



^^. f^FANTcgyRT a. M., b.Varrea trapp u« Wepner: Neufi^ 

^ ^ Erdbefchmbmg von gmz Afrika. Aus den beßea 
. ^Icernimd neuern Hiilfffmittdagefammlet und bear- 
. beitet. yon Augitfi Chrißicm Borheck, r— Schuldl- 

^ , relctor des Gymnaf. zu Bielefeld etc. ^Jjf^^r ^3«<^ 

'. dl<e Afgrifchen» Madeirifchen löid Kaxmijckenlnr 

fcln^ liebß den Staaten von Marockosufid Algier. 

, .^7789. gr. ?. 731 S. U Rthlr. j8 gr.) 

Der Hr% Vf..fagt in der Votrede,, dafs er. auf de« 
lUth.'dfS: Hn. Hofr. Schleifers anfänglich eifteUef- 
)3erfeuune des Henning, niic berichtfgenden'Anmenkui» 
gen habe liefocp jv^llen» -Weil aber der letaten^ fo r!S 
geworden» dafs fie den T^ixt er/bu/^ haben würden': 
£0 habe er Geh entfchloSen » lelbft zu* arbeiten« Was 
min d^^fe Arbeit betrifTt; fo mnffenwir ihmidas Zeug« 
nife geben» dafe er njchtblofr» wie F^nning und andre» 
l|ie und da, was ihm ^weckm^feig fchi^« einzeln rafätn* 
mengetrage^y und in eij^te fchic]0<he,V^rbind^ng ge* 
bracht habe^ Sondern er hat CHül&mittelfiJattVo/ Blatt 
au nutzen gefuchr; und damit keiner um da$ feioige 
gebracht würde, fo itt einer .nach dem andern wörrtich 
^der in dier Ueberfetiung angeführt worden ; wobey es 
Seh denn je zuweilen zuträgt, dafs man einerlej von 
m^hrern bekräftigt findet. Z. B. 6ey Salat gemeimjrlich 
Salc, bey Leo Sela^ von der er hernach nochmals fagt, 
d^fs Ce zu Ftolema^u^ und Plinitt^' Zeiten unter iäem 
}^amen Sata bekannt gewefen, wirdlvon dem Kaperhä* 
^en gefagt, dafs.4ie Barre odinr Sandbank an deflen 
Eingange bey dem höchften Wafler nur 12 Fufs, bey 
dem niedrigften aber nur 6 Fufs Tiefe habe, und nach- 
dem das übrige von der Stadt aus diefem Vf. beygebracht 
worden ; fo heifst es : Unfcre Verfaffer befchreibth' die» 
fe Stadt alfo» Da kommt denn auch der Hafen wieder 
vpr, und die Verficherung, .dafs er bey hohen WaBer 
üelten über 12 Fufs habe, fo dafis die Korfaren diefer 
Scadt anderswo einlaufenmü^en* Gleich hinterher fieht : 
diefer Hafen wird für einen der heften im Lande gehal« 
ten> und doch wegen eines tfueer vor liegenden rnnder^ 
tiiffer find auch leicht beladene Schiffe genöthigt, aus- 
zuladen etc». Nachdem nun auch .diefer Zeuge, mit fei» 
ser übrigen Auslage glelch&m abgehört ift: fo kommt 
4ie Reihe an.Poncelin delaiAoche Tilhac» denbekanu« 
tenAbfchrelberdes Raynalf denHr.B.» ohnedasD^ret 
derNationaUVer£9unmlung abgewartet zu habentfchiecht? 
^n Poticelin n^ennt. Diefer. fchreibt nun : Eine Sancl* 
^nk, die fich immer fehrzu vergröfsern-fcheint, ver« 
hindert grofse Schiffe, die über 6 bis 7 Fufsim WaiTer 
gehen, am Einlaufen yi den Ha^nt-r^ Zusetzt noch -^ 
f Ä-I^Zfl79hErJlerßm4^ ' ^ 



in den Briefen eines franzcrfifchen Oflßcieres wird dai , 
bisher bemerkte theils beftätigt, theils noch föigehdeü 
erzählt, was zu mehrerer Bekanntmachung diefer Stadt 
dUenü: — Wenn das Meer niedrig ift , hat der Hafeit 
nur anderthalb Fufs Wafler; er ift einem gefchlotfeneii 
Hafen zieijjlich ähnlich etc; Das heifst doch fiche^ fei- 
ne Gewährsmänner forgGtltig anführen, ^bd das koftet 
allerdings Arbeit. Sollte man aber das etwa nicht, für 
^eigene Arbeit gelten laffen: fo kann freyliph Recent 
nicht fo gleich finden, was der Hr. V^felbftgethanhat. 
Zwar fteht in der Einleitung, dafs die ganze Weft«und 
Nord-Küfte Afrikens ah den Amerikanifchen Oceail 
ftofs^e» der es von Amerika und Europa trennt; daä 
Her ganze Erdtheil Afrika mit Inbegriffder Kanarifchen 
infeln zur obem' Halbkugel^ und nur die Aforifchen und 
Ktip Verdifchen Infeln zum nördlichen Theileder urttern 
Halbkugel gehöre ; dafs der Aequator bitten durch.O^« 
Afrika ^elit (alfo nicht auch mitten durch Weft-Äfrt 
ka?) dafs im Often von Afrika nur ) mittelmä&lg^ 
fVahz Gebiet xmdMmdung haben, worunter 4er Ha^ 
wafdi genennt ift,. derfichindem Sande verliert; aber^ 
Co neaauch diefes.ift: fo will der Hr; V. vieUeicht 
felbft nichty däfsiman diefe Arbeiten nenne, und andre 
kann Rec. nicht gleich bemerken» Abgefchneben' hab 
er fehr getreu , wie man fogleich bey der beliebten 
EIntheilung in Bergaeguator, Bergmeridiane, Bergpa* 
ratlele bemerkt, die aus Fabri's Geographie für >iüle 
Stände genommen "id, doch mit dem Züfatz > dals das 
Kap Bojador beym Ptolemaeus Atlas maior und Cap 
Landn bey ebendemfelben Atlas minor helGse, dieübH« 
ge Eintheilung des Landes felbft .ift aus dem Gatterer« 
Die Aforifchen « Madeirifchen und Ranarifchen Infeln 
imd voUftäridig aus dem Glas, ohne den Büfching zu 
Hülfe zu nehmen, welches doch wohl nöthig gew^fen 
wäre. Auch liätte die Lage und Grö(se hin und wie« 
der genauer beftimmt werden müfien, «. B. die Infel 
S. IVliguel fängt fith nicht bey dem 39ten, fondemdeni 
38teu Grade Norder Breite, an» Die Infel ift nicht ig 
Meilen lang und 7 breit, fondern nach. Jefferys Weft« 
India Atlas, womit d'AnviUe übereinftimmt>.nur if 
geogr. M# 1. und 3f M* breit. Auch die Bevölkerung 
auf diefen Infeln hat Geh geänderte Die Infel Madeira 
liegt nicht in 1°, 30' Weftlänge, fondern zwifchen 30' 
Offlicher, und i**, 5 Weftlicher Länge» Die Infel Fer. 
ro.ift nach Nicola zu grofs angegeben. Der Wunder* 
bäum auf derfelben heifst nach Dapper Garoe, nicht \ 
Garfe« und nach le^Maire und Bartot tragen mehrere 
Bäume dazu bey, dafs die Dünfte in Tropfen fich hier 
fammlen, und der Infel WaOfer geben » wie auch aus 
dem Univerfal- Magazin April 1748 von ejnem andern 
hi«r wQhl bejmerkC iS^ Ußbrigens ift hier aUi^s wefent^ 
y Üche 
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liehe, aas dem Glas fo forgfäldg geftnnmiw, äwts Jete" 
4eiii Hn. V« daCu(;dan|cen- wird, {ifoch mehr Dank ver«^ 
^ient er bey dem Stamte von JWarocko? und Fes » wo 
die heften altern und neuern SchrifcftcUer, namentlich 
der utis immer noch; unentbehrliche- Joh; te^j'-nnd'««* 
ter den neuem Äöft und Chenier in riemlich vpilftän- 
digen Auszügen geliefert fmd. Nur wiinfclueRetM daß 
nicht To viele Kleihigkeuen^ und Uioge^ die äugen* 
fchelniich nicht mehr gelten kdnuen, und fo voriiber- 
;gehe|id-Cnd9,dafs fieJn keiner ErdbeCchrdtiung Plaex 
findefif mit berührt wären* Was ift uns daran gelegen 
tu wiSen» wenn und unter weichem König oder mit weU 
frhem Scherif Jqh» Leo indiefer oder jener Sradtgew^" 
fejn, welchen wohlthätigenJVIann'Oder Geitrhals er da 
habe kennen gelernt; wie er vod* ihnen aufgenommen 
f^ordea, afuf welcher Kupfertafei bey dem Höft diefe 
oder jene Kleidungftbgebtldet, welche Waaren zu Hößs 
S^eitfü^ die er immer als die gegenwärtigen nennen 
die gangbarften gewefen> und was fiefiirPreifegehabtt 
wie viel der König bekommt und ausgiebt, und zwar 
liidit überhaupt». fondern Stüokweife, da doch bekannt 
ift» ißb dies von der Willkühr des Defpoten fo gani 
l^bhängti und überhaupt» wie können folche fo fchnell 
irorübergehende und veränderliche. Puncte in einer 
Geographie Plitz haben? So überfetzt er aüir denl 
Leot daft diefer im Jahr der Hedfchra 919 mitdem e^' 
ften Kanzler des Scherifen« der um einige Sclaven für 
Deinen Herrn zki kaufen» dahin gekommen, 13 Tage in 
7ag0aft gewefen» dais m Teculet ein Edler gewefeni 

föd^ren feiae^ Rechtfchafienheit fich das Amt eines 
edsrichUrs. erworben , dafe eben derfelbe den Leo 
fiahr ireundfchaftüchr aufgenommen » und ihm* während 

'{eines Aufenthalts viele Afrikanifche GefchichtbUcfaet 
yorgelefeni dais er Jn Hadechis einen Priefter g^trofien^ 
deran Arabifchen Gedichten eingrofses Vergnügenge« 
Innden^ da(s 20^ Tägtefla, wie Leo dafeibft war» eine 
Mofse Menge Heufdirecken aUes verzehrt habe» u.f.w; 
Einmid vergilst erbey dem Ueberfeizenfogar dieZeiti 
und erzählt das :als gegenwärtig, \vss zu Leos Zeiten 
l^fchahe. Z« B. zu Culet hal Elmuridim (iß zu deflen 

' 2tic>.der Enkel eines Priefters, der fich eine Sekte ge^ 
iliftet» durch föne Rauberey und Defpotismus fo ver* 
jha&t geworden» dafs er feine Herrfchaft keinen Fufs 
breit über den Berg ausdehnen» und irgend etwas fäen 
llann' Hin und, wieder fehlt es auch an Kenntniis der 
Vntargefchichte, des üblichen IVIaafses bey Waarenund 
Qelde» und mantrheü andern Dingen» die ein Geograph 
wiäen nYufs».der fichan die Befchreibung eines fogros^ 
^n Welttheils wagt* So bemerkt erbey Mefla aus deni 
Leo» dafff man hierfiernftein am Ufer dte Meers finde, 
welchen Portugiefifche* BCaufleute fiir fehr geringen 
fereis^ abzuholen pflegten, da fie nur ein Goldftück (arp. 
wum) für eine Unze : des auserlefenften Bernfteins be- 
zahlten« In der. lateinifchen Ueberfetzung , die er ge^ 

. Ijraucht» fteht freylich iUctntm ©er Italiä: ifche üe« 
berfetzer aber bey dem Ramußo hat ajnbra cane^ und 
der Mineraloge hätte aus demeinen fo gutalsausdeml 
andern, felbft daraus» dafs man diefen Auswurf de» 

^ llHeeres dort häuP.g in den Wallfifchen fände, fo gleich 

* gefehen» da&hier von keinen BernfteiUi fondertt* von^ 



' Ähitffa fll§ ne*?^t(?y, den man hinfig In äem Magen 
deF^Wall^he.findet)r; vndrtlfr nach- Dr^Schwed^uer» 

: Bemerkiii|g au^h wicklich ein Prodtict d^ ^ierreii^hs 
feyn foll. Dafs er aber awreus durch Goldßiic)c hier 
imd'4fi' d em folg endeit tiberfttzt, ^ ift um des wiüen fchou 
nicht rechtj! weü man unter einem Goldftück eine Lfs« 
boninihe* zu vet Rehen jpflegt, welche 8^ Rchlr. betr9|^ 
Aber Leofagt ausdrücklich^ dafs 7| derfeiben eifi« tUt- 
ze wiegen* Man weifs, dafs in^Spanien s Unzen Gold 
Gewicht 4598I hoUänd^ifcheAfen betragen, deren 48^ 
eine Cöllnifche Mark oder 67 hoUändifche Ducaien 
wiegeh. Alfö iß ein -/fiir«// desLeo ein fehr voUwich* ' 
tlger holländifcher Ducaten. - Von Tfdfi berichtet «r 
aus dem Leo, dafs hier viel Getreide undZuckerwacYt* 
fe; das 3te wichtige Product aber*, glcißum fylueßre^ 
Spanifch und Ital. guado läist er aus , phngeachtet es 
noch jetzt ein einträglicheres Product jener Gefehdift 
afe der fchlechte Zucker, deflen Bau fiftlmmerfchlcdic 
betrieben ift.^ Gl'ißum ift Waid (ifatls tinfloria Lmiu) 
das berühmte Färbekraut, wodurch fie bey der färben 
rey ihrer Zeuge fo vid gewhineii* ÜeberKaupt wäre 
bey der Naturgefchichte, fo Wie fie-hier rftingecheiltiflt 
noch, manches zu erinnern» Schade» dais Hr« A niehi 
'des Hn. Boirer Reife in die Barbareyi darinn auch eint 
Maturgefchichtie diefe« Landen vorkommt «t dabey ge^ 
brauche hat* Auch von ^em Zuftande des franzöfifehe« 
Handels in Afrika, von der Menden I^age» darfn lieh 
earo^fohe Kai]tfeüte daMbft befinden , Von der Rel^ 
gion« Sitten und Gebräuchen der Mauren und Beduine 
Amber» würde er Mer manctie nBhere Nachrichten ge* 
funden Imbea«. 

OhneVVrlagsort: Briefe üb fr Augsburg, den^ejhäm 
und Mänchffreunden Gedike, Bießerund Sicotaivoä 
fchuldiger Ehrßircht gewidmet von A^ B» Ä* x?öt 

Von einem wahrheitsliebenden Cafnöniais anfjgefo* 
dert, will der Vf« mit dem angeblichen Crediriv eines 
gebornen Augsburgers, KtithoHken und ehemalige« 
ZögUngs der Jefiiitcn, das viele Schlimme uncerfuchen, 
was Wekhrlin, Nicolai, Risbek, der reifende CurMnder» 
und das Senum inatatorum pecus von Augsburgs Katho- 
liken dem Publi<!\imerzähit Imben; weil man doch wäh- 
ne, in chier paritätffchen Stadt» wo die Frictionen nie 
atifhören» und Aemtilation und befsre Einficht die Fol- 
ge davon fe;yn miifiste, konnte die eine Religionspar- 
they unmöglich noch fo unwiflend, bigott, und u)i-~ 
duldfam feyn, als es Jene Schilderungen befagen* Die- 
fer neue Beobachter verfprlcht; gröfstentheils nur 
Thatfachen hinzuzeiehnen« und will die Refültatefelbft 
davon: abzuziehen, iU^iäil^nF; et fiihtr aber auclv hie» 
rin melftöhthails fdbfl^i«« Wort* Die Snnrme vdn dehi 
allen ifli; dafs "die Vor wikfeVon B^rbarey. Fanatismus* 
Intcteramz' und Schlechter Le^sart hauptnicMrch detf 
katholifchen ReHgronstheü' treten V dafs die hi^Cgen 
Proteilanten; »»^ den Pöb^v der a!leniha?ben PSbelift; 
abgerechnet — reicher an guten Kenntniflen, guten 
Sitten« und überhaupt liebenswürdiger in iht^em Betia« 
£en find ;. dagegen^ wahre AnCMärung l^y * Augsburgi 

■^ - -* • Katho* 
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liab«;4MuitfnoitdMtkichc» urthetlt der V(.«< haken zu 
fcharfe Wachej a'B dafe Aufklärung ftch ins Thol^ wa* 
ge» pderaach, wer.n fie etwa Kjn iögebraclit ivürde, 
nur. im', mindefiea verbreicen dürfe. -Die Fiirftl. ßi- 
fcho&iche Regierung und das Domcapitel habea zwar 
durch NormaHchulen« obgieich ihre fiinrichcuag noch 
«licht die bede Cey, eine zweckmäfsige Erziehung und 
BiMimg des Volles« thätigft bewirken wollen; aHein 
ielbft der anfchauliche Erfolg diefer Vortheik habe auf 
die Augsbnrgifohen Magnificenzen und htorlichkeiten 
fo wenig Ein drnck gemacht, dafs fie der Domc^itel^ 
jchen^chalanftalt nun eril recht von Herzen gram ge- 
worden« Diefen gnädigen Herrn» noch ganz alten 
Schlagest dürfe man das £0 übet nichtnehmen ; allein^ 
daft die hiefigen Jefuiten und Mönche allenthalben, 
-wo fieiuiikonftmen, beym reichen Kaufmann» beyHand-' 
Virerkern und Jan HageU bey Gaftereyen» im fieichtftuhl 
an<i auf der Kanzel, Ub>r. die Normalanftalten fpotten« 
fie i^rfdireven» und die ihnen anhängige Eltern abhal« 
feen, ihre Kmder dabin zu fchickenr das fey fchürkifch 
aehandeltv und verdiene die (hrenge Ahndung dea Erz« 
Sifcho^R» -^ Der Vf* befucht hierauf dieSchulen^Se« 
Biinarien, und« die Akademie zu Dillitqteny wo diejun« 
gen GriftUchen der Diöces Augsburgs gebildet werden« 
13as ganze SchutweTender Jefuiten ift nach feinem Aus* 
druck 9 noch gröistenthells die alte Pferche. Nach ih* 
. rem Liften erzogen « lernt man Heu creffen, und auf 
Erbfen nach Compoftell und Loretto laufen. Nirgend 
exl&tren fie fo onumfchränkt fort, tils In Augsbiu*g^ und 
pfiropfenbey jedem Abgang ein neues* Mitglied auf den 
lAten Scamm. Wie hiemächft ^ie Ignazianer und ihr^ 
Anhinger, infonderheit der geldliche Rath N« als Schutz** 
und SÄlrmherr der Mönche, und der dem P. Merz ze* 
iotifchen Andenkens , würdiglich fuccedirte Dompredi« 
ger.P. 21. die bifchöflichen Verordnungen wegen Abdel* 
luiig des Gräberunfugs» der unOiubern Wallfahrten, 
der ärgei'lichen eontroverspredigten u. C w*; unwirk- 
iam ^u machen wüTeit,- und desfalls mit den Prediger«^ 
JWönchen fn bedeii Vernehmen flehen, ift das Thema 
der folgenden Br;efe. Ueberhaupt rührt die Schrift 
"von keinem gemeinen Beobachter und Literator her^ 
Sein Vortrag feiTelt. Die Farben find etwas ftark auf« 
gettageo. Ob dabtfy nicht die factifc)^ Wahrheit hin 
-und wieder gelitten habe, dies zu becu'theilen > wollen 
3frir unpartheyifehen Keonerd des Terjrains überlalTeju 
.- Madrid. Von des Oberden D. Antonio de Alcedo 

Dicäonario geograßco^hißorkode las Indios occu 

dmMes» 
wovon wir die erden beiden Bände im J. 17S8» 
Vf. 278^« angezeigt haben, id nun au^h die Fortfetzung 
erfchienen» welche den 11 und III TbeiL j,eden iiizwey 
Bänden aasmacht. Auch ift ichon ein £eb?nder Band 
|[ierauSf den wir abet noch nicht befit^en« Der Tome 
11. id überhaupt 610 SeitM» . Der Werth oder Unwertb 
des BüQhs bleibt immer derfelbe« wie wir ihn ehemals 
fügaben« Kein Buch zum Leieti, oder Amerfca daraus 
richtiger und durchgehends genauer kennen zu lernen, 
üdndern fchlechterdings nur ein koftbares Werk fiir die 
weaigea Geographeil} die e« ^am Beften der WiOea« 



£ehftft.bea>lt3BeA kdn^enun^imileä^ * Sonach .w8re;ei* 
ne Ueberfetaung Onan hat fie angekündigt]|r ein läcl/er« 
Ifches Unternehmen , und^in Auszug, ohne Aus£LilIunff 
der vielen großen Lücken^ ein unverdiendliches und 
«nnü^es. 

Wir wollen in^wifchen'eins und da^ andre merk- 
wiirdige ausziehen. Dera Theil g^t von D bis zu 
Ende L. Darien^ S»i --t(>„ wie gewöhnlich» ^d nich3 
als Hidorie^ doch diesmal einige Neuere» £41 fetzte 
fich hier 1740 eine franzöfifche Kolonie, die aber einige 
zehn Jahre nachher durch die von den Engländern auf« 
gehetzten Indier alle ermordet wurdet^« Diefe fipd 
noch immer ficher gewefen 9 und unbezwungen. Ihre 
Zahl foU an 20000 Iteigen« . tkmemrii ein kurzer elen^ 
der Artikel« 5. Domingo, 5» 34*^41, aber eigentlich 
nur bis^^.f denn wen gehe das Begider der Bifchöfe 
und Statthalter an? Was nun die Infel felbd betrift. idb 
{o jämmerlich, dafs man es aus Chaderbix allein fchon 
bell^r, und mit Zuziehung Raynals zehnmal fo gut ma» 
chien könnte* Die Bevölkerung des franzofifchen Hxeils 
wird vom Ji 1736. angegeben ; von der des fpanifeheny 
tiefes Stillfchweigen , nichts von der Qränze u. f. w« 
l>Oifiinica^ blofs nach Labat DoraJot blofse Verwei«. 
fung auf Gumilla und Cäulin« DürangOt wjederiun 
nichts als Bifcho&verzeichnifs und alte Hidorie«. JEcch 
iepec in N, Spanien* doch ein etwas neuer Artikel vi\\% 
der Angabe der Dörfer diefer Oberalcaldie. Esineral^ 
das 9 blofs nach Ulloa, Nuet^a Efpana^ S. 78 — 92« 
meid blofse Verzeichnifse und fchlechfcrdlngr, die 
Angabe der Eintheilung ausgenommen, nich», da» 
nicht längd bekannt wäre. Auch Nachrichten vondec 
Volkszahl (nvelche doch fchon eine ältere Gazeta de 
Mexico angiebt, die ein Spanifcher Geograph wohlha», 
ben könnte) hofte man hier vergebens 5 nicht? vom 
Handel oder Gewerbe! Espiritü SantOt in BrafiU 
fchlechterdings nichts neues. Doch wir wollen auOiö* 
ren die gaiiz unbefriedigenden Artikel» deren ieder 
Ba^nd viele hundert enthält, anzuzeigen« ExquimauKu 
befler noch als gewöhnlich, aus dem American Gazeteer* 
l^quivo foil Eifequebo feyn* Eßados Unidos d£ Jme^ 
rica, ein Artikel der vielen andern widerfpricht* ili 
welchen der Vert an die Revolution nicht dadite. 

S^ Fe de Bogota^ S. 122 — 130, befchreibt diefie 
Stadt doch ein bischen genauer. undgiebtdieEinwoh« 
nerzaht auf 36000 an« Die gewöhnlichen MameQ-» Li« 
fien haben auch hier die Oberhand« S. Femqndo^ eine 
I74S am Mexicanifchen Meerbufen angelegte neue 
Stadt, wird doch angeführt» Filadelßa foU jetzt niu; 
gooo Häufer und igoco Einwohner haben/ Florida^ 
S. 142 — 147,. die Producte fehr obenhin, aber die Na« 
men der Statthalter fehr genau angegeben. CaboFran* 
cest (Cap fran^ois auf S. Dommgue) folI in feinem Ol* 
drict 200 Zuckermühlen haben. Raynal ift alfp hier 
gnr picht benutzt worden. Tierra del Fum^ weiter 
als Anfons Reife ^rftrecken fich des VC Nachrichtea 
nicht. Nueva Galida 9 auf vier Seiten einige kurze, 
^ch gute Nachrichten von der Naturhidode des Lan« 
des und den gutartigen Indiern » die immer gern zu 
ihrer alten Abgötterey ziurückkehren wollen« Es könn- 
ten hier. 10,000 Ari09eQ CocheiuUe Äewooptn, weiw 
Ya deot 
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den. (F^or^a, hier findet dan>inmat^tieLifteder,Ataii, 
fiilir Von i759.bls 177a , 17^50 giengfen in 'g Schiffen für 
ioo4 L, SteirU aus^ 1771 aber fchon in 517 Schiffen 
feir ist 677 Ü Diefelbe' Lifte haben wfr ^ber fchon 
In einer englifchen Schrift gelefen. Nuevo Reyno de 
Irranärfat ein Artilcel vott it Selten mit Inbegriff der 
weitläufigen Namen • Verzeichniffe. • Man lernt dafausy 
dafs die Zahl der-Indier in diefer Statthalterfchaft et- 
was über igooo ftefgt. Von der Infd Gränada doch 
einmal neue Nachrichten» von ihrem Prodüctenertrage 
ton J, 1774 nach Campbel. Guadalaxara > die Aqside- 
fni« und Haüptftadt derfelben, S. 239 — 241. Man 
hat neuerlich reiche Goldgruben darin entdeckt; 
Guadalottpe; nun lieht iriany dafs der V.- init Raynal 
anfängt bekannt «u werden. • Aber was fonderbar ift? 

/nur mit der alten Ausgabe.- Guaira^ ein magertr 
Blofs hiftdrifcher Artilcel von einigen 20 Zeilen l Gmti'^ 

. cabeltcaf einiges flaues von diefem berühmten Queck- 
filberbergwerk. Man hatte, es wegen "eines 1760 darin 
entflandenen Brandes beyriahe ganz verlaffen. Jetzt 
find doch noch ioo Öefen dabey im Gange* GuanucOf 
fti'Peru, eih guter Artikel. . Guatemala > die Stadt foll 
feit dem Erdbeben von 17751 noch in Ruinen liegen» 
Guayana i das fpanlfche nämlich. Guayaquil > wenig 
üeüere Nachrichten äuJTer der, dafs vor etwa zwanzig 
Jahren die 'königü Schifswerfte hier wieder hergeftellt 
Ärorden. Hacha, die neilfe fpanifche Befchreibung und 

» Karte ift gar dabey nicht gebraucht. Havana^ nichts 
von Jen neuen wichtigen Fellungswerken» Die Stadt 
liat über 20,000 Einwohner. Honduras^ der Spanier 
iveifs von den vielen Streitigkeiten über das FärbehoU» 
fällen äufferft wenig» und von dem letzten Vertrage, 
der die Engländer von hier ganz verwiefen hat, gar 
nichts- .Er kennt dagegen tioch eine englifche Kolonie 
von 1500 Mann und iä(st die Engländer 20,000 Tonnen 
Färbeholz, die Holländer aber für 300,000 pefos andre 
Waaren von hier ausführen, Indios occidentales ; un- 
ter diefem Artikel Hndet man nichts, als ein Verzelch- 
mlfs der Patriarchen und Grofskanzler von Indien, wie 
iuch derPräfiden^en desindifchenhöchften Paths. Indior^ 
S. 438 — 441^ allgemeine (folglich wenig paffende) Schil- 
d^erung ihrer Sitten, aber nichts von ihrer Zahl, derenAb- 
nähme u. t w» £i>w«, ein guter,obgleichmeifthiftori- 
tcher Artikel Der Vf, giebt ihr 60,000 Einwohner. Loxat 
ganz nach Uiloa, Lutßanat höchft magere alte, -und felbft 
als fotche^ uhvoUkqmmne Nachrichten. Wenn man alles 
genau betrachtet» fö kann das Neue, was der Vf. über 
das fpanifche Amerika (denn das übrige hatgar'keinen 
Werth) fonderlich über Peru, wo ihm Cosine Bueno ei- 
nige neue Materialien giebt , aus den von uns ange- 
zeigten vier Bänden von beynahe 8 Alphabet, gan« 

' bequem auf 8 Bogen gebracht werden. Was die grdf- 
fern Artikel weitläitftig macht, find hiftorifche bekann- 
te Angäben, und die kleinern Ardkel find nlchis, als 
eine in Worte tiberfetzte Landkarte. ^ 

■* * . 

Prag, b. Balzer u. Walentaj Sammlung der merk* 

' uih'digften Städte und Feßungen , welche in den ^ah* 

ren 1788» I789 ifnd 1790 von den K. K. Oeßerrei- 

fhifchen und K, Rufrifchen 4rmf(n der Pforte «6- 



net und iUuminirt,^nebllemerkurzep Beichreihun^ 
derfelben, nach. Hof- und andern glaubwürdigeQ 
Berrchten* II Theile mit 35 illuminirten KupCera 
und Platten* 1790. iter Th. öo S» Jiter Theil« 67 
X S. Queer Folio. (6 Rthlr.) ' 

Das Ifefs (ich toraus fehen, dafs der letzte Türken- 
krieg im Oefterreichifchenv wo ohnedem Schrdfafelig- 
keit von gewiffet Art fehr zu Haufe ift, eine taenge 
von Gefchiditen> ßefchreibungen, Karten, Plänen» 
Halbromaneif » u. d» m. hervorbringen» und da(s viele 
d^rfelbe« linter der Kritik feyn würfen. Eallgaiiz ifl 
dies der Fall mit diefem (noch dazu fo theueru) Werke. . 
'Die glaubmirdfgßen Nachrichtent woraus es zufammen- 
getragenwordejr, find wörtlich abgefchriebne Zeitom. 
gen ; Birrichte, wo (wie 2. B. I* S; 33. ) auf 600 ver- 
wundete und getödete Türken i KaiferK Jäger nndi 
Gemeiner, bleffirt wird 5 oder wo (wie z* ü. II. Si 45.) 
gegen 1500 auf der WaHlftattgebliebnetVinde L9 Maon 
Oeftreicher und 9 Pferde getödtet worden. In- dt^fie* 
lagening Belgrads ift wörtlich ein anders Werkchen, das 
in der Schönfeld^Meifsnerifchen Handlung^ erfchienen, 
und wovon nur der Vorbericht fich unterCchied, ab« 
gedruckt worden» Schmeicheley#a von der niedr^fftea 
Art gegen die K. K* und Rufsifcheniienerale» pobt 
Unwahrheiten gegen die Osmannen finden fich auf je« 
dem Bogen« Die Pläne find . meißentheils mos alten 
Chroniken der ehemaligen Türkenkriege abgeftpchen; 
die Schlachten, Belagerungen, Stürme u« d. in. find fo» 
wie eine fehr alltägliche Iniagination fich fokhe denktt 
ohne Wahrheit, ohive Richtigkeit abgezeichnet. Kun, 
das ganie ift für demjenigen ; der Belehrapgfucht,iind 
nicht hlo(B bildem will (denn einige Stiche und Illumi. 
nationen find leidlich) kaum foviei Grofchen werth, aÜ 
es Thaler gilt. Als eine Probe des fchönen Styls fe- 
tien wir nur den Schlufs des iten Theils her: ^So 
„endigte fich alfo der Feldzug in diefem Jahre, b^ide 
„Armeen eroberten fich fölche Oerter» dafs fie bequc« 
„me Winterquartiere hd^^en können, wobey- fie auchgu* 
„te Ausfichten auf das künfdge Jahr hatten in ihrer 
„Fortfetiuog jglücklich zu werden ; denn die Mannfchaft 
„war durch die Ireichen Beuten aufgemuntert, und er« 
„wartete mit Ungedult die l^eit, in welcher fie jhra 
„Tapferkeit aeigen, und fich etwOt zu Nutze machen 
ttkormt^^^* 
I/Iadrid» b. Sancha: Cartas familiäres del Abate IK 
^uan Andres afu Hermano D. Carlos Jndret dan* 
döle noticia dei^viage que hizo dvarias ciudades de 
Italia en el Mo 1785; publicadaspor et mismoH. 
Carlos. T. i. 2. t789* 8* 28y und 253 Selten. 
Beide Andres find durch das Werk: Origan progre^ 
fof y ^flado alfual de toda la Literaturat welches D* 
Juan itaiiänifck fchrieb und fein Bruder Carlos in 3 
Quartbäriden 2ü Madrid 1784 ff. fpanifcb herausgab» 
nicht unbekannt. Gegenwärtige Briefe find fchon 1786 
betausgekommen und diefes ilT wohl nicht einmal eine 
neue Ausgabe* fondem nur ein Umdruck des Ticefe; 
Alles, was übrigens ein Peutfcher aus £efem Buche 
brauchen kann, fchränkt fich auf das ein, was ab«. 
jetzdWjeride Gelehrte etwa neues gefagt wird. 



vn 



JNüimeTO! !?♦ 



m 



ALI.GEMEINE LITERÄTüR-ZEITüNG 



/ * ' . Bßitiv.ochsj den . 2 



: ERl>BESCHRElBÜ'hJ(l 

. Lo^oM»' b. Venior: ShUhts qffocifity and momurp^ 
1;,. .mPoüufcilU iiva ferie^ of Ifttresfrom^/zur ^i/^ 
^•. /ion.Ci^ijan.» Esq;.), fco bis . broth«r Jn hoü^ x^ 

L lies Werk ns^irs billig ia zwiefacher Aücli^iidit ht^ 
•*^ trachtet weilen Verdens als div? Schilderopg Por- 
jUigall5,.<ia8 feiner j^p^igeiiVerfaflung» Denkart, Literatur, 
und^l^teniog nach» &ft eji^ fUr A^n grödsteaThell voa 
J^oropa ganz unbekaonus^ Land il; ond daniv»^als eia 
'Malbrpman ; 4emi der Liebe^handel vßn Codigana.Reife«* 
geßUixteat d^m Lord Freeinann» der eigentlich bin« 
r^ift, um eine fchöne Portuglefin zu heyratheof und, 
da auC Hinderniffe aller Art» J^faftentrug., Hofkabale, 
vdelithenBettelftolz und fogar afuJFBandiceni^ke ftöj^t» 
Hat fo viel Itomanhaftes bey fich, daffs man oft unge- 
iktfs ift, öh dem Ver£ di^e Qlnge felbfV wiederfuhren» 
oder ob' er fie erfunden habe. Eben diefe Mifchung 
thut auch deifi Ganzen; wie unr-dQakt» ketnen gro&en 
Vorfcbttb-'» und wh^ wünfiehteii «aweilea Ueber noch 
mehr vonPortugaUs'Befirhafenheit» als von Lord Free& 
iteMW:Abehtheuiera mi ei&hren*- Hiersii kommt noch. 
cj« oft gekiin(telter StiLf mandie Wiederholutlg «ohn^. 
Ifpth» und die Verbindung mancher iinwichrigen Anek^ 
^e mit mcfadgeo» Kurs >, .daa <xanze ift keine fehler- . 
£peye Aiheiu aber joch intmer eine intereflante, Erßer 
MSbohL SL S3* Die neugebaote Stadt« St. Antonio« die 
sm Guadiana, der fpanifichen Städte Ayain6nte gegen^ 
iJhef liegt» wtd ein Ueibendes- Benkihbl voo des Mar« 
qois PönAal unbiegfiBnem Eigenfinn abgiebt, ift fo 
ikhön gä>am» daft in: ganz PottiigaH nur LtfiaboA ihr 
flitvNetti^it gleicht; fie hettrefliche'JStra&en» Gaft- 
hctfrv Kirciüen i Ratfahaus etc.. und fttht doch teer« Die 
f'fklifteh<!ranlbeiitztrYon Algarbienm^ daHäU'^ 
fi^toafBir^aber des Piatz^ fofchöner an fidi ielbft. 
wästfivuf dpeürziimSardeUenfimgf Wozu- die Stadt be^^ 
tiimnk{efn £Ulte;» iübri gewihk; EtAt mitten im Baa/ 
Itefs der:Mi»fter diefes dttrGli> einen würdigen Richter r 
UMesfucfaeii; dar Urtteeir fiet* gi^en: Pombal-^aus ,. und r 
der Lohn des redlichen Mamnes^^rwar das GeßingoUs«. 
Der Bau ward vollendet t den Sardelleniifchern ward 
anbefohlen, hiei' w WoBnern;. äer fie zbgen £ch auf 
dii^pfitMA^he Seite hiaitbe;- vUn4 feitPomba^ Call fte^t 
di^ {ciM^ni^,jStadt g^nzöidev'^ .linfmnig ift die Art» 
vnitrdfePiMtiiigref^n. ihren We]n behandeln. ({S, W70 
9^K^l.aii(l A^igr fjchoii^reTroub^nundihat fchlecjiitern 
Weiii:.denn die Einwohner haben v^der Tonneti, noch 
fanft.rialK>l2frAfcWd9gefa&; fie hereiieii ynd bewah« 
•ren ihren ganzen Wein in gfofsen^ fchl)?«bit^ebai)teo, 
j^: ^t /*• Z. 1751. Erßer BcmJU 






i^denettG^Hirsen; und yermifchen ihn , j^er Abklärmg 
wegen» nut gelofchtem und ungelofchtem Kalk. Ia 
geocockneten SchweinhäuteA verführen fie ihn*; diefe 
Spd zu£simmengenäht^ von innen und aufsen übetpichr, 
wodurch der Wein fo uniphrnackhaft tvird , d«^s keine 
Ci^riftenföeleihntjrinkcp kann.*«-*- J£s läfetfichi^egrei» 
(fittf, dals eU fo ir^g^ Volk in der Litetatur vesn denv* 
i^brigen Europa nichts ler.nt; at^er»^ 4^i6 es auch «icht» 
von {einen Rünilen des WohlgefchmackK annimmt » das 
ift voa einem Lande, wo die Geißlicbkeit herrfcht, imw 
begreiflich. Von der Gelabrcheitder GeiftÜchkeit erhielt 
der Vf.:zu Evora (S.131) einen herrlichen Beweis. Erfüll 
bey den dortigen Karthäufern eine fchone iWdfehrift 
von derlliadet und fragce den Biblipthekar : Was die» 
wohfs fey ? — >» Eia akes hebräif«he$ oder arabifchM 
Buch, (hie(s es) it^ von den Mauren «herftamm^» uil^ 
jezt keiner von den Kloftefmöncheaniehp verftändV--^ 
Als Pombal fiel , befanden (Ich über 8^» Perfonen .i% 
Kerkern. Doch' das. Üngeh^ue in die(br,4ka««hl^ ver» 
fchwind^t» wenn man das feltene Ver^hp^i ^fes Mi^ 
riifters bedenkt., der über viele Verbrecher zwarKriegpir' 
recht halten, und dasTödesurtheil fprechea» doch Sa 
niemafe vollziehen liefs. Sein J^achfolger, JVli^qjUis yo» 
Jagejct^ {bll.aUe»FebI.erPambais reicblich befic^enriÄe# 
unpartheyifch^ Richter zweifein: obeme feiner Tugen^ 
den. ^ Die Gelindigkeit 4er Konigifi gegen ftmfwur^ 
dige Verbrecher» uberfteigt allen Glaubeiv» und'.faO^ 
n»ochtc man fagen , auch jallan Begriff. Nar ela Paar 
Beyfpiele davpnJ (S. ^) Ei.nOfficier,cJer üiitfmiV«iw 
wand ftäter Ünpälslichkeit nieKHegsdlepte-thatr hatt^ 
einen uncrlaubtenümgang mjt einer Nonne., Ihrer iatt, 
verführte er bald daraufihreSchwefter, die auch Nonne 
in diefe«? Kloßer war. Jene eriWreugab aus Eiferfiidir 
ihn an: er ward ertappt, an den Ort feinerRefttzan^ 
gi?bracb, verurtheilt. abea durch Poiiibals Nachficbt 
nicht.beftraft. Auf fein Ehrenwort liefs man ihn in der 
Sts V herumgehn; er trieb abermals Ehebruch mit eines 
>anöernFraui iferffiftcte^ den ilffaun , entfiibrte die FraOr 
und entwandte dabey noch 2^ey Maulefel. Für dies 
alles ward er im Bilde aufgehängt«. Doch die Ktinigin 
v^rzfeh ibm gänzlich, gab ihm fein^ Officiersitelle wie* 
der, und kündigte allen ihre Ungnade an , dieficb mit 
ihm zu dienen weigern würdfm Wirklich flindeiv bey 
diefeniRegimeiite dr^j Brüder der ieidett im Vment.i 
ehxten ^(owm^.dif 1 wi^ aUeubit«e Offidei«s, mftfihih 
in beftv Eintr,acht fortjebten. — ' .DemOberftenMakibri 
pban empfahljdir KrifegÄfecret^ir inj-^atoen der Koni* » 
gin drey Otficiere; 4avon halte der ertte den fechgpTö- 
natlichenSold feiner Kompagnie entw!Pff»^; der zweite, 
ein Ehemann^ feine Nachbarin» eine.adeikhe Wijtwe. 
iamim ihce.n.drey To<i^i^r^,v«'fiifcrt.,/ß> dixjj.ßeßch 
Z alle 
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aUevm ihm fihwanierhf ändert; der dritte hatte end- Der Landmann in Portiigall Ift durchgehends 
lieh gar aos EMtruicht» (eisen Ttrtratutefteti Frellnd; , niedergerehlageii» mit dreyC^g 'Jahren'' fcho|l einge- 
weil er eiiu? Nonne befach^, von4iintenz» vÄn-elne^ *• fchrumpff und runzifch. Zufnal tragen dBe^ Weiberg- 
Wand herabgefchoflen. Als Male fich gegen folche wenn fi e dreyfisig oder vierzig erreichen , alle Zelcheii 
Oflidere, mnfai den Let7tern Tfetzte , fendder KTTegsi^'**!TranBlanen Alters an lieh, und find fcCwebenden Ge- 
iecretair: dafs es doch kein groJs^f.Kevbrechen.ß}^ werm^ fpenße^n gleith. 'rr Ganz einzig ift das Empfehlungs« 
iin^Edelmmn ßch Gemgthuung Schaff e\ weil er fich für Tchreiben, das (S, 85.)^'^ Major dem helL Antonius 



heleidigtJMitel Eben d i e fo f Wan n aW/ der fy^geBnd»^ 
über eine Genugthuung von hintenzu urtheike, Tchalt, 
]^es Duell fiir einen Mord, der fich befier mit den* 
ketzerischen Gefinmingen der Engländer und änderet' 
wilder nordifeher Völker, ab mit der Denkungsartt acht 
kathorifcherChriften vertrage. (8*334) Von dertiGrä« 
fen vtm derldpp^ lebt nur noch der Name in Portugals 
Alle feine AnftsAten find zernichtet; die auslätidKchen' 
Officiere abfichelich verdri&ngt, alle Lieut'^antsftellen 
mit Hausoffidanten befetzt, und überhaupt der portu« 
gierifche mittlere Adel in emerVerderbnift, die unbe- 
fchreiblich ift» und die gegenfeittg auch die gröbfte 
Verachtui^ gelaflen erträgt. ^ Zum Grafen van der 
Uppe^ als fvenigftens zwanzig Fidalgos um ihn herum-'^ 
ia&en» ihm «u feiner Ankunft als Generalfeldmarfchall' 
Glück t^Unfchteni. ufld ftanzößfck über manche^rley' 
Ibit ihm fprachen , trat der engmche" Gefandte» Lord 
Tirawley hinein^ fynA n\xt mit^dent Grafen, feihem 
idten^ekannten ; Richtete auf alle übrige nichts» und 
Aat endlich^fluf franzöfifch , fo laut, dafs es alte hö- 
ren konnten » 'folgende Erklärung : „ Maisj'avme^ qne 
je rCaur^is jatnait crit , ^ue Msr; le Comt'e de la lippe^ 
an cßciet^ quz envit fervi m*ec tont de fepatation en 
AUemagne^ et dun charactereß bien connti de twrit rEür 
0^e» ffferoit deshanori jmpfau pomtde venir dmt ce 
patff^ ri powr cürnmander ees j-^f^^^** Bey diefen fiift 
unglaublich fcheinendeh Worten » zeigte er fogar auf 
£e Anwefenden, und kein Einziger ftellte ihn desftills 
«ir Rede. (S, 3 3«) Die Portugiefen find vieltelcht das ' 
einzige Volk -in Europa, wo Reiche und Vornehme auch 
im kälten Waflbrtrinken ein Vergnügen finden. 5ie rei- 
sen dann -vorher ihren Gaumen durch ein gewHTes fehr 
fofses Mus,* und haben in Koßungdes waflers einen 
imendlich fefnem Gefchmack » als die übrigen Völker. 
Der Vf war bey einem Gelage , wo' drier der WoUüft* 
Mnge, der aber nur Wein nippte, mehrmals dn Waffen 
glas von drey Nöfseln auf dnen Zug austrank:.—^ Zu 
Porto war der Vf* zu «einem Edelmann geladen ; nach- 
dem Thee, Kaffee und Confect imüeberflufs herum^e- 
^/!ben worden, ward getanzt, gefpielf, und der ältefte- 
Sohn vom Haufe^machte einePharaobiank. Als fie fchön 
einige Zeit gefpielr, bemerkte derVf.mitVerwmidrung, 
dafs drey bis viere von drti Hedienten, die vorher fer-, 
virt hatten, fich jetzt zumTifch gefeilten , dreift poinr . 
tirtentUiit d^n übrigen GSftei^, felbft mit dem ßanqaier, ' 
in vertrautem Tonipfpraehensundfogar wieder S^nhors 
betitelt wurden. Ab di^rVf. fich desfalb voll Vcf wund- . 
rang beym engtMchedCünCul näher erkundigte, -erfuhr ' 
er: dafs dies aBgifmdnbr Gebrauch , undMer ftrenge 
AbA^lAd zwifchen Herr nhd Diener hier gftr nicht zu 
finden fey* ( S. 3T^. ) ' Dies erinnert an die bekannte 
G^fchichte, wo derGrtf'Von der Upp^ einen Major am " 
Tifcjte des; Wigifert W«er frfnewrtStaWe'ftehen fah. -r 
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taiiTbeym Regiment aus(leUte, und wo er, unter andcra 
bezeugte : dafs der Heilige die ganze Zeit^ über nie eiii« 
gefleckt Virorden, oder Prügel bekommen habe, xxAäutt 
Beförderung gar jwohl verdient. — Sehr oft erdAlc 
derVf« aufser dem, was er fribft gefehen^ kleine e^ 
fodenmäisige Begebenheiten , die ihm mitgeth^* wor* 
den : (& 193 ) die-Gefchichte des Genertf majomVoti Va» 
ler^, (S« 315) des Brigadiers Forbes. Ln 2tcp B^mü^ 
^o derV& erft nachLifiabon kömmt 1 findet man üfaeii 
haupt weniger» als im erften, Sdiilderung de$' Landes 
und der gi-ofsen prächtigen Stadt felbft, fondern^&ft' 
immer Erzählung von den Prlvatvtfrfilllen unfrrr Ret« 
fcnden, von welchem LordFraeniann endlich, niit d« 
nigen feiner Freunde, griicklicK in den Hafeii der Ehe 
einläuft. Von diefem Buche ift fQl^end^ Üeberfeczunjj^ 
erfchienen: 

Lbipzig^ b. Fritfch: Skizzen der Sitten und des ge^ 
fellfchafilichen' Lebens in Portugallt in Briefen yon. 
dem Kapitain Arthur fVilli^m Cofiigan ^aji Jeina$ 
Bruder. in London* ifter Theil J^ao S. ;^er Thefl^ 
st26 S. 1789^ gr- 8. (i RthUidgr.) 
Diefelieberfetnuig ift aber nicht voh iond^rtfoheoi 
Wtinikt4 ^(«renigftens empfiebit.fie fich nrcht voniMteo^ 
einep leichten und treuen Vortrags* Nur ein Beyfpitl 
davon! Coftigan (S* ^97) fpricht vom Haufe BrBgan2a» 
und fagt: The tntth isi iftherehas ever been ätuf tbbig 
of royalty in thatfamibff it hos been e^elif omng M 
iheße^on in tehich their countramen glofai it:. osd pro» 
bablu^ hat it not been for hisJhfe^ a MbU Spankari^ 
IX John IV^ wofuldnot'hope taktn up the Croum tbiff 
fet befate hm^ Der UeberC gtebt dies alfoß . ( S. 67. j 
„Wenn immer' etwas von der JeönigUchen Würde ta 
der Familie Braganza geweCen ift, Jo ri^ dies bb» 
daher » dafs ihre Landsleute fie caxf dm Jhtm gefitzt 
hahenw Wäre, es inicht um der Cremalin willen geCcfae«! 
hen, fo wmrd^ Johann liV«» >in edler Spanier^ Üitttittmt^. 
welche fie ihm.anbotea» verrautihlicli iddiC aagettant« « 
men habenv V <*^ . Wie fdiüierhaft/tmd wie ganaie^fipl^ 
überfetzt 2 Johanns GanaÜm war. eine edle Spamsam^- 
nftht er ein Spanier. Das foUte man dodi htis Jeder. 
Univerfalhiftorie \^en! r^ Aber defigleichen fidiöM« 

Blumen kommen nach oft vor. 
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•D.KRSDiiN u. t^&VLö ih* Vt ^tid b. HilfcHerr GW» 
\ fchithte und G^graphieii^nBeutfcktäfnd^ ein Dekt^^ 
' •' uhd Xefebiich für die^gehUi von Johann tephraine^ 
m^thel. Erfter TheiK 1789. 8- 364 S. Zweyte». 
•' Theil; 1750. 384S. CohnedasbeydenT»|eilenbey. 
' liegende anfehnlicheVerzdchnifs TOoPränuttieran^- 
' t^n^) CxfttW, «6 gr.) ' " 
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- ES lind ^^er fö ^ele Jagencifchriftcn . und iwar 
rheiftemheib von unberufenen und uneingeweihten 
Scriblern, nicht blofs gedruckt, föndern auch verbrei- 
tet worden f dafs man bey einiger Bekanntfcha(t mit 
denfelbeA« fich der Erinnerung anf jene Stelle des Jtln* 
gem'Hiirtirf (non de-puerot fed d puero) nicht erweh*' 
reit kann; .Vielleicht, dachten wir, \Wrd drefes Werk- 
veri elftchr thättgen jungen* Manne gefchrieben feyn^v 
welcher da« Ganze überfiehti die Bedürfniffe der Ju-- 
^end und des Zeltalters kennt, und das hiezu erfor** 
Serliche Taleiit befitzt. Aber unfre. Erwartung ift gc-- 
(äofcliti uild, was uns am meiden Xeid thut> einem 
bef^m Buche über diefen grofsen Gegenftind iftiiün- 
wahrtdhlpinllchft mancher Peutel und mandie kleine Bl* 
bliotfhek auf lange Zeit verfchloflen. Denn, wenn gleich; 
Hr. tr. grofien Heils bewiefen haben mag, aus meb*' 
jnöm neuerh Schriften die feinige zufammen zu trigeh ; 
iVena gleich fowohl fein Ausdruck, als feine Manien 
nic^t eben Verwerflich find : fo reicht beides doch nicht 
hio ♦ eine gute Schrift', am wenigften eine gute Jugend*' 
fchrifti zu Kefern. Hätte Hr. U^. noch einige Jahre ftn* 
dirt , fo könnte er etwas Brauchbares geliefert haben. 
Jetzt fieht^jedeipmaniir welcher mit-der de«itfch«»>6e-- 
fchichte nur einigermafsen vertraut ift» ihm beynahe 
auf jeder Seite den Mangel an gehöriger KeniUnlFfsder 
deutfchen Gefchichte deutlich an. & ifl alles wieder 
syigebracht, wa$ von jhna felbft noch Aichc verdaut 
war. Unfer^ dem erften Anfcheine nacht.fttenges Up** 
th^il, muflen wir belegen} würden uns aber gar nicht 
darauf. eingeladen haben,' wenn wl' Hrn.. /^» fii.r un-, 
tjerbeflerll'ch hielten. Wir. wählen dazu, wie uns bey. 
demAuffchlagen des Buches die Seiten in die Bände ge« 
(dien find, die erßen die heften Beyfpiele, und verd* 
^em auf uniVe Pflicht, dafs wir es, durchaus fo gefun* 
den haben* S. $• wird Strabo unter den 5chrjftfteUern, 
'" welche gute Nachrichten von den alten Dl geben, aus* 
getelTen, von /Vfrin/Jt- dem Aeltern abergeffigt, dais er 
i!n 4ten Bu.che befonders viele AuffchlüSe iiber die na- 
türliche Beschaffenheit tjeutfchlands ertheUe. '— S. lo, 
da» äluße Gernmnien fey vom Rhein ^ von.der DäM«, 
von der Nord" und Oßjee imd von Ungarn und Polen 
btrgrenzt gewefen. Gallia( Cifiilpina kennt er nicht; 
Vindelicien , Woricum und Iftriep find ihm. hi^&ndere 
Xänder, und gleich S. li. kömmt Kieln?Germaniea auf 
der dinken Seite des 'Rheins* vot* Dle^Gtografphi«, bis 
MtnJSten Jahrhundert fortgeführt» hicht zu beKihren,' 
fp kommt S« l8« vor, Dan^mhirfche, Elendthiere und 
Aoerochfen wären nach Siberien verfdieucht, undS* 
18* K9« wird doch das heutige Preuften zum damaligen* 
Deutfchlaui^ gerechnet. Nach S. 21, waren alle Deut- 
fcbe gleich gekleidet. — ,S. 31. „ Als Arioyift ip den 
V^rd^ditjcamyidaijs.ernach derAUeinherrfchaftitrebte». 
Wrde ergerichtücb belangt und zum TodeVeninlieilt.** 
Ds« Ift für den Htc eine ganz neiie Entdeckung. -7 
Dfe'CitnberA hätten, ehe fie fic)i £ein4felig^beuragen^ 
Q^iaftdt^. nach Romi vni I^Jid anzuhalten, ^chickt« :— . 
Der clmbrifche Kriegt die Händel mit Ariovift, und Ca- 
fats Eroberungen find unordentlich und. dürftig be^ 
fchrieben* In der Gefchiclite der varifchen Niederlage 

fi^ht kein Wort vom 3ACurnimuSf und füd Djchcs ift m 



Geift der Zeiterr erzShlt, Beynah« die gatfi^e tkedeuu 
fche Gefchichte konnte eben fo gut, und woW beffer,; 
aus jedem Handbuche fogleich hcrausgefchrteben wv 
den«. Die Gefchichte der (Völkerwanderung ift nichc . 
beflen Die Wagrier werden nach Liinebucg gefetzt, 
die Laufitzer zu einem Volke gemacht; Grypho, PI-», 
pitis Bruder, habe fich zum Herzog der Bayern gie* 
mächt; das Exarchät habe gröbtentfaeils die Landete«, 
griffen, dre wir jetzt den Kirchenftaat nennen; der* 
friede zwifchen Karl dem Grofsen und den Sachfen- 
wird zu Selz gefchlofferi, Karl macht Eroberungen bi$* 
ah den Eber, wir^ aber von den Arabern überfiallea. 
und Verliert den tapfern Held/to/o/rd; dem Taffilo hätte' • 
er das Leben gefchenkt , die Avaren oder Hunnen be* 
kripgt und fey im letzten. Feldzuge 796 bis an den 
Raabllufs gekommen. — Was Von Karls Kayferwürde 
le ßret,.Beck etc. haben, kümmert Hrn- l^* nicht» 
und mit den Griechen hatte es nach feiner Meynun^ 
stich uichtis zu bedeuten. Im Wetten hat ßch auch 
Karl das heutige jBr^fa^^ unterworfen , und in Italiea . ' 
das fefte Land bis Benevento iiefeffert, Ludwig der 
Fromme beherfcht Aquitanien in feiner Jugend mit 
PTofeer^Klugheit. — Die BefehreUMing der Verduofchea." 
Theilang ift voll Verwirrung, — Bofo und Rudolf 
ftiftein erft-burgundifche Reiche und find dann Herzoge 
in Lothringen; zu der Karolinger Zeiten hat der Adel 
fffaoii BargCchlöffer wef;en feiner. Kriege mit denSüid*^ 
teUf die Sklfchen Decreralen aber ei« gewiffer Ifidor. 
aus Spanien zufammengebracht, Eberhard wird noch 
zürn Pfalzgrafen von Lothringen"} 926 ernannt; Kayf* 
Heinrich h fchenkt IVliffethätern das Leben', unter der* 
Bedingung, gegen die Wenden, die von Streifereyen 
lebten, als eignes Corps zu fechten; legt den Grund 
zu den Turnieren und zum Ritterwefenj f&hrt da« 
Heergeräthe ein, damit fich mehrere dem Soldaten/fände 
widmen foHten , und hat zwar wohl Landleute » aber 
keine Leibeigenen , in die Städte gelaffen, Bey Otto !♦ 
Kriyiung ^hlt Herz. Eberhard Von tranken, und wird 
Arnulf von Bayern nur. i/M/ifA/6*ir Namens des Herz, von 
Sachfen als Marfchall geduldet. Ein gewiffer Hermann 
Billing wird (von einem gewiffen Hm, WO auch ge- 
nannt« Otto L rückt gegen feinen Bruder Heinrich, 
welcher fich. in Merfeburg eingefchloffen hatte» erobert. 
Merfebiirg und Heinrich flüchtet nach Lothringen» Otto 
fetzt ihm nach. — Herzog Gifelbert wird in feineni ^ 
Schlöffe Kievermont, und Herzog Eberhard in Breifacb 
belagert. Otto würde dadurch nichts gewonnen haben« ^ 
wenn, nicht von einer andern Seite Herzog Hermann ; 
von Schwaben das feindliche Heer bey Andernach g9- 
lirhlagen hätte, wo Eberhard (in Breyfach war er be» 
lagertH erichlagen wurde, und Gifelbert, (der nach 
W- in Kievermont ift,) im Rhein ertrank, — Nun geht 
Otto nadi Frankreich, wohin fein Bruder Heinrich ge- 
Äohen war; erzwingt Frieden, und Heinrich erhält ei* 
nige Städte ia Frankireich. — Dies mag genug feyn 
fitr den erßen TheiL Wir wollen leben , ob die neuen 
Zeiten (bis zum Weftph. Frieden) im zweiten Theilc 
be0er.i»earbeitet find , und vom Ende anfangen. Die 
letzte Seite ift wörtlich aus einem neuern Buche aus- 
gefchriebep> uj^d da« mag öft^r der fall feyn, fall» 
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fich Rec. ni At (•hr Irrt* JJeii Inhalt 4e» fo wichtigeii. 
We&ph. f riedens )iat Hr. If^. unrichtig angegeben« State 
Krpne Schwedei^ ftebt hier Böhmen j bey dem, was 
^yem erhielc, fehlt die Graffchaft Cham, fehkn alle 
Beftimiijungen wegen de& et waanigen Riifrkfall« j bej der 
i'ehwedifcbenSatiftliadian dasl^ubehö^ von Wismar und 
cit^ Beftimmu^g, daCs Rremen und Verden räculariiirte 
Stifter find. Bejr Meklenbijnrg fehlen die Comchureyen 
Mirove und Nemerow. hifht geradezu und unbellimmt 
das ganie Hans Braunfchweig erlJtelt die Alternarive in 
Osnabrück» ^Sachfcn fehlt gani mit Querfurt und Bran- 
Nienburg, mit Egeln, und den Quarturäbenden ; Hers- 
feld Ift nicht. als ein weltliches Fürftenthum an Hefien 
gdcommen, und bey den angegebenen Ichaumburgl-! 
ichen Aemtem fehlt Stadths^gen. Am allerConderbar* 
ften tft die Emfcheidung^der Religlonshändei votgeftellt» 
und doch roüfsten wir hier Hrn« IT*^ entfchuldigen» 
«renn er flicht die Pflicht gehabt hätte» das Friedensin* 
ftrament felbft . nachtufehen« Denn er hat hier das 
elende Werk d^s Engländers. Äij/Ji?/, 2U deflen Ueber- 
ftuung Itidtr ttx. 0^ CL H* Zöllner feinen Namen heri 



MN 



gegeben hat , atigefehriebeh« Man höre imd lefe : >» In 
»itAnfehung aller gegenreiügen AnCpruchJe ward da^ 
»»Jahr 1624 als das Normaljahr feftgeCetzti fo, dafs die 
»i<3erechtfaroe(n^ der veKchiedenen Religionsverwand- 
oten darnach beurtheilt werden foUtea, wie es damit 
,a in diefem Jahte geftaaden* ^-^ Es fpllte ^oe, ^eicfaa 
,ii Anxahl P^Qteftanten und Katholiken zuAbgeprdoe^eai 
,jjiu£ dem Reichstage gewählt werden« aufser wenn der«- 
f^felbe in Angelegenheiten einer von beiden ReUgions» 
»i^partheyen beru^n würcie« in welchem Falle a&e Ab« 
vt. geordneten PcQteClantc;^ feyn follten, wenn dieSacba 
o Proteßanten « unfi lauter KathoÜken , wena die Sacbe; 
,. Katholiken l^etr»ie.'' So viele, fa.grobe FeUec auf 
Ulof Seiten! Schade^ ewig fehade um das fchönePi^iet 
und den guten» aber, obendrein än(serft incorreciiea 
brock.! Es ii!^ RectLeid, dafs er eine fonderbare Bitte 
des Hra« Vf- halb erhört und mit der Anzeige • wic^ 
wohl nicht bis zum SchluflTe des ganzen Werks »^ wie 
gebeten i^irde, jedoch auch fo lange nur gewartet 
hat! Hn IT* hätte vielleicht feinen zweiten Theil befler» 
Q^er lieber vor der Hand gar nicht gefchrteben« 
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GoTT^sciLAHUTREiT. Alt attfmp u tr4H»//«f< ond uepimn 
the difkntt v^ffofis sn th€ f»i$ •/ DtkQtah wUh th$Mßßßn^of 
Kennieok's Colkati^HS, Ri^s ytrfions anA ctitUal €0njeftMTe^ bv tb» 
R«v. StqfhtMfV^ßon B^ D, Rector of Marohead and Hcmpfton-ParYi. 
Bxeter. IV, 5.. 15. S, 4. Di« de Rcjfnrche Variauwnftirrmhang, 
hfit »uf dem Xltc! eine bnrichiige Benennung^ und köiuice bey 
dfem Lefer ein unftünltigc* Vorurtbeü gegen dwi Vf. erwecken, 
der doch an Oeldir^imkeit , Gefdiniack , KeantniTa aher und 
neuer Sprachen» uimI an aekennticbaü mit dtm, was über feiiie 
l^aceri« in und au(ser EngUnd gefchrieben ift , die meiften fei* 
ner landsleuteöbertrift. Diefes Lobes ungeachter tnü(f«a wir 
aufrichrig bekennen , daül nnfrer Meynung nuch keine einzige. 
Srellc iu beffer^s ^icHt gffeut fey, als vorhey geichchcn ilK 
Qleic)i die erfta. ^oPi^f ^"«" v "«^^^ ^«"^ T\)VH1 >" rO"^D vcr- 
«y:andel(» und die durch L.XX. ac7ceicxXv(^'^A xnoKk^vufA^ bcfTfi- 
figct wird (^die griechifche Verfton 4clgt doch deutlich gen«^, 
dflfs Nenn- ui^d'Zeiuvott «oa derf^^lben Wurzel komme) lif* 
lebt «nwahrfcheinlichrjw ^^^ hiuwggnehmeu dft Deckte die in 
IJfßcl war. Die Decke roll die Furcht « die Stfera und Jabin 
einjagten , anzcigenr Kein Beweis diefer Erklärung ^ird gege- 
ben. Wer fühlt nichr das Gezwungene derfelbent" Die übrigen 
Cpnj^cturen find von gWchem Schlagie.. \ . 



' ' ARistfEYGELAUKTHriT. Tjßhui^n, b. Schwtn : Difi tVii«f* 
Hudit qua diiqulritur, cwr flintnU imwb^ quandt^tti ßUauu Prae» 
IrdeC« G/ÄajtffÄftt «uccpre J. C,. Knapp, Wirtembergico« Ein- 
lidelen fe. 1785)^ i. S. 30. Die Ur fachen» warum und wie ein 
I^örfter, der vorher als ein fehr merklicher Reiz gewirkt» jetzt 
kürzer oder lüYiver keinen Beiz hervorbringe, «enigdens keine 
in die Sinne falTenden Erfcheinungen veruriachr, fucbt der Vf. 
in 4<c Veränderlichkeit dos Anbringens d^ Reiz^iB; in der Ab«, 
ftuinpfupg. oder Verminderung deifelbcn; in den Verftnderungej^. 
4es kidenden Theils; in der ^efchwicbtcn L,ebeoskraft ; in ei- 
ner idioJ[^nkrafie; in der Seele feHHt» z.B. in einer anders wor 
hii^ gelenkten Aufmefhlaflikeit} in erregten Gemü^isbcwegnn^ 



gen; in devAuffpinnunr 4«r £i«bildtti^kf«rt'; in der Ifnfil^ 
und.in.der Angewohntheit. 1 

. Erbaüungsschäiftev. /^pc, b. Stahel : Predigt kfra» 
a^jfnng dif T$def unfert giliehun Kay fett, Jßfipht des Zwejuu^ 
fiber, Pf. 116; V. 15-* am Sonntage nach Reminifeere ^ in d<» 
Bethhflufe dar hlefigen augfpurgilcheo ConfeiTLonsverwaatew 
gehalten, von ^pkmtm (hm Fock^ Superintendenten» Confifto. 
rialrarh und erftem ?aftor der Kircbengemeine A. C. in Wicc^ 
l^9o. S. 4S. g. Nach un(rer Einficht Ufst fich bey dem Tode 
und nber den Tod eioef Monarchen , der m teder Rfickiidir 
fehff lehrreich ift, (ehr viel Gutes Digeii; iind wir giambea, HTv 
^ habe diea alle» geikgt , und fo gefagr, dafs -et gewift iu£ 
feine Zuhörer , die noch überdies dem Monarchen näher w*» 
reo f und ihn genauer karinten , nicht gemeine Wirkungen ge- 
than haben' muu. Die praktifchto Polgen, oder die Regeln des 
Verbeltens', «eiche Jiier «us dem Ableben >P|ifcV QberkeuBC». 
un4 Iva der Ar« und den UmCM^deri feines Todi^ inibtCbude» 
hergeleitet werden.« find fo neturlich» als wichtig», das Gntik 
welches von ihm gefagt wird» athmet fo viel warme Dankbar- 
keit, alses-weh von Sfchmeicheley entf^nt ift, und dasGlöcfc. 
vrelch6»vorBt3rglich den ProteltaAten unter feiäel: Regierung i«. 
Iheil wvi4e, .ift mit .wal^eQ. und 14iha<^' Barben gsixUl«» 
d^rr. Was uns in, diefer Predigt auffiel und fre^lidi nicht bey 
Wer andern auffällen würde, ift die Äeufaeruiigt ier hvu 
Sehhi , den mr dntcH knfer vereinigter Ctber; wi nicht abzKwnh 
de%;dHh amfvthmkin^ 9fffUn. Wa« cum |«dtthch€tf Plane «e- 
l>^t ,. Cfa läUt fich dvrqh Gebet fo wenig aufhalten» als ab- 
wenden •. und vftv.dus für unmöglich hält, i]»u£i auch jeMvi 
dafür halten. Diefe einzige Stelle ausgenommen, wüfsten wir 
gegen nichra, als g6gen die Wahl- des Textes etwa» zu erfmicrn:' 
wDft. fta feinrf Heiligen ifl uetth geMim vf dem ^mmr«^ 
TlieilshÜttMi di#s Woit« einer. firkUiruqg.beitofr,.und in iliv 
gewöhnliche Yolksfprachi? übergetragen werden muffen ;. th^Is: 
enthalten fie nicht das,.und. find ni^u Grundlage von dem, was Ja 
dtr Fredigt ftibft ausgeführt wird r dehn diefe hat die Bmpfndmn^ 
gtn ptenn IhttmlmwH kff dm TaJh ihm iMMeriAff»- jrom lidulk; 
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GOTTESGEL JHRTHEIT. 

*- GöTTiNOEi^«' In dArVandenh. u. Ruprecht/ Buchh: : 

fohMlh 'DW)id Mrchdelis AivmBrltungen für Vifge- 
krte, zui^ feiner Utberfttzmg desNeum Teftaments, 
Erfter Theil , Anmorkungen zu Mm^üius^ Marcus 
t ' ' und Lit(kf. 1790. 500 S. 4. 

i Ebendafellift: |?. D. MichaHis Ueberfetzung des N. 

r T. Zwcyter TbelU welcher die Brt«rff der Apoßtl 

-• . uHd die yffeiUK ^öhanms enthält: 1790. S. 3177- 

. • 556. ' • . • • ' ; 

-T|ie' üng¥faÄyf€«, für welche jene? Anmerkungea ge- 
iJLJ fchweben find, müfs man fich völlig als diefelben, 
•idenen der Vf. feine Anmerkungen znm A. T. beftimmte, 
- pder doch .als fokhe'denken, welche (ich durch das Stu- 
dium .dieiite ^ccj^en^ Werks bereits Kenfabiifs uhd Ge- 
-fcbmadi genug erwt^htn habeli, um nun änth dies neue 
-Werk boBittseB 20 kOnnen. Die Qelehrten aber verwei- 
, .fkt er, votnemlicb , wo es auf ausfitihrlichere Wörter- 
.klamngen^ Kridken und fiei^-eife ankommt , auf feine 
HAOch zu erwartenden lateinifchen Anmerkungen. Rec. 
gefteht gern, dafs er fich, ohneftolzeBeicheidenheit, in 
. .den Kr^is jener Ungelehrten begeben, und nicht ohne 
'vielfaftSgea Nutzen und grofses Vergnügen diefer ihnen 
^ -zubereiteten Unterhaltung bejrgeWohnt habe ; hält fich 
auch für iierpfliriitet, 'mdir die Gelehrten , als die ün- 
-gelehrteii,* zu erm^untern , feinem Exeippel zu folgen» 
( . und glaubt»' dafs« indem jene .fich hier treflich erbaueii, 
.diefe nicht feiten entweder ftaunen oder Jahnen werden. 
.Denn hier kommenjiicht nur viele griechifche, welches 
'iei Vf. eotfchuldiget, fonderh auch hebrififche Wbi'te 
-TOT» vou'Wäkdien er felbft fagt, dafs fiein einem deut- 
lichen Buche fehr fremd und gelehrt ausfehen ; und in 
;den Sachen, folbtl ift noch viel mehr zweckwidriges, z. 
B. Rechtfertigungen der unterliegenden Verfion, Ürthei- 
>1e über Varianten nicht nur des N., fondemauch desA^ 
T. undder grieehifchen DoUmetfcher, milhfame Concilia- 
tionen der aus dem A* T. citirten Stellen, Hinweifungen 
^\idesV£.Su^lementislexicofiimHebr., Oriental. Biblio- 
ti. und andern gelehrten Schriften, Erörterungen chro- 
nologificher Schwierigkeiten» theologifeher Zweifel u. 
'/• vv. Hingegen möchten wir für Ungelehrte noch man-* 
-dies vermiffen, wasibnen den Sinn diefer Schriften rer- 
ftändlich und ihren Gehalt fchätzbar machen könnte. Ih- 
Aen wird 4uch mit einer fortlaufenden» erklärenden Para- 
. phrafe nidtir^als mit vereinzelten Anmcrieungen, gedient 
feyA. Ind^flen darf man.es» bey den unleugbar grof^ii 
- Atnd mannichfaltigen Verdienften diefer Arbeit» wo&l 
rei^elft Ol dg& ihr Zweck zu weit ausgedelmti » zu wexUg 
^, , J. LZ. ijgi. Elfier Btimf. 
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beftimmf, und alfo» ohne darauf zu achten« da(s ein.MßJXn - 
'des Alters und cfcj Amts fthwerlich auch das Talent bej- 
tze, fürUngelehrtezufchreiben» fi^n.anfichnutinge- 
' ringem Grade erreichbar ift, und zu vielen Incofifeqaen- 
zen, Ausnahmen und Abfchweifungen verleitet. XJnd^ 
' Wollen wir auch ein fiir allem^ das Buch nehmen, wie 1^ 
ift, nicht, wie es nach der vorgegebnen Abßcht feyfi 
könnte und feyn müfste, zumal da hier von folcben Matf - 
'rien und von der Erklärung folcter SjchriftfteUer dieRe^e 
ift, weiche Gelehrten und Ungelehrten gleich wicht^ 
•feyn follen. Bey einem Buchet wie diefeis» von pnß^ 
der berühmteften und verdienteften Schriftausl6ger» i^: 
es wohl nicht hinlänglicji, um es gehörig zu würdigeg» 
daß man einige Proben von Erklärungen fchwerero^^ 
wichtiger Stellen aushebe, oder bemerke, was et^§ 
neues und ungemeines hie ' und da vorkomme, oder 
auch anftatt diefer und jenqr Erläuteruiig irgend e^ie 
andere vorfchläjge, die fich gleichfalls .hürenßfst,' JLi^- 
feer würden wir uns begnügen^ die Exifienzd^s Werks 
angezeigt und e? im allgemeinen anempfohlen zu habea. 
Um aber feinen Charakter etwas genauer zu ^du^pnen zu 

Sehen, wollen wir die Hauptzuge 4efleiben, wie fie fich 
er auftnerkfamern Beobachtung in zerftreu^enAeufser 
ruiigeri darftellen» ^ufTammeln unVl einzeln auseinandpr 
fetzen. • r . ; 

^rftlich; die fchöhfte Seite der Ausle^gungsmethod^ 
iinters Vf. ift die, dafs er der Riegel nach durchaus /w/ior 
rijch zu: erkläi-en, Zeiten, Lander,'Sitten, Meynungeii 
ijnd Eigenheiten aller Art , kurz sy^oi^v 7}d'of feiner 
Schriftftel\er genau zu bemerken, vor Augen zu bebat^ 
tcn, und deutlich anzugeben fucht. Bey dem N.T, i(^ 
dies leichter, als beyn\ A. T., wo wir dem Schauplätze 
entfernter ftehen , und ihn weniger erleuchtet $ndj?n.f 
(ndeßen war auch dort nicht allein eine guteNachlefe yoa 
Bemerkungen über das Locale anzubringen, fohdern vor- 
nemlich dahin zu fehen, dafs der Ausleger mit feinem JLe*' 
fer fich gänzlitjh in die Stelle der VerfafTer, der handeln- 
den und redenden Perfonen, zurück verfetzte, und bey- 
diefen wie zu Haufe lebte. Statt deflen hängt man bal^r 
an einem Worte, philofophirt bald über eine Sentenzr 
conjecturirt bald über dies und das. Es wird uns fchwer»* 
Beyfpiele auszulefen» um die Kunft, oder vielmehr .die 
Leichtigkeit,mit welcher Michaelis vonGefchichtskennt-, 
niflen aUer Art zum Aufklären der EvangeliftenGebrauch 
zumachen weifs» ins' Licht zu fetzen; da ift nicht leicht 
eine Gefchichte» insbefondre keine Gleichnifsrede Jefu, 
welche dabe/ nicht gewonnen hätte. Bald find es n^tur- 
hiftorifche und phyfikalifche Bemerkungen» bald Bezie- 
hungen auf jüdifche und r^mifche Gewohnheiten» bald 
Rabbinifche Ideen und Sentenzen, wodurch äiy Lefer auf 
«l^mal in den rechten Standort 2;efet£t wird| fremdartige 
Aa * Auf* 



Auftritte \vaVfcli<^inli<^^> par8clox€^;Sctee rwedm^Mf^ 
%u findend Diefe.. lichtvpljc £rkl9nmg^a|t ipa^ht ^ucE 
jdan I7iig:filehrtei% di# t^^tutse uaterhaltend tmd «i^e- • 
fleh^'tind feloft jSelehrte trefFeii hier oft aeae und m- 
lereflante AufTchlüfle Aivfcwabl l >g y StcBoai d i e «edi - 
" einer Erläuteninj; bedürften » als bey folchen » in wel- 
chen ihnen der Vf. zuerii die Sdi^^iefigkeil ae%tie» iib4 
^rauf erleichterte. M6gen gleich viele diefer dem Vf. 
eignen- Aufklärungen, öiter aüdb alle/einem Theil fei- 
ner Lefer fchon aus feinen andern Schriften bekannt 
*'Ayn, fo ift es doch fehr bequem, fie hier bfsyfammen 
ktt finden, 

Eri zweytes Verdienft des VK fefa^en wir darinn^ 
tafs et. feine Sdftrrftfteller, und yornemlich die hier vor- 
'Äegehden GefchlcHten, überaus Ubendi^ uxiägegtnwär' 
• Kg darztifteHen weifs. Sein Witz, feine fruchtbare Ein- 
'bildungskrafty und glückliche Gaoe« Erfahrungen ui^ 
Kenntnifte aus dem gemeinen Leben und aus der neuern 
^efchichte mit ähnliäen pder unähnjlicben Falleiu wor- 
auf die ]B^hmgeliften oft nur verfteckter Weife auipielen» 
jili rer^eichen, bringt in verfchiedeheirKählungeii dic- 
'^rScribenten mehr Klarheit, als oft die gelehrteren E^- 
«flrrtemngen nicht vermögen. ' Da in dem Leben Jefufo 
'•^rtrte alltägliche Dinge, vertraulich^ (jefpräche und Far 
«tsKenunUlünde beyjäufig erwähnt vorkommen, und da 
'Ifennodi durch die dunkle Idee von göttlicher Oflenba- 
-'fnng, fo^fvre-dnrch den heiligen und feyerlicbenGebraucb 
'tffefer Sbtinfien unter den Chrifti^rH ihr gefammter Ipha)^ 
^ftA ihreSfaikletdungsiirt, ein gcheimnifsTolIes Anlehn 
In^deh hytg^dj» meift^n erhijt, pdefauch wohl eine 
^nz eiij^:c^ngefetite verächtliche Vorftellu^ von Up- 
Würfigkeft folcher geringfügiger Dinge erweckt; foift 
iN^gewüs nützlich, dafs die Ausleger diefen Büchern die 
HöBe, ti^eldie der fromme Unverftand über ße herger 
worfen hat, noch imm^r mehr ab;^uzie^n,. ^ie Thaten 
'inid Reden Jefa, ^oder feiner Zeitgeiioflen, fo viel fich 
bey der Kürze jener fragmentarifchen Berichte thnn läfs t^ 
ins Helle zu fetzen, nalfirlither.menfchlicber^wahrfchein; 
Kdier abzubilden fuchen, und auf folche Art die wahrt 
jpnficht von der Beilimmung, und die richtige Schä* 
izun^ des Werthis der Evangelien befördern. 
' .Drittens, eben diefe edle und freye Manier, dje 
Evahge.Ueil zn beyrtheilen und zu behandeln , zu wel-^ 
Aer der Vf. fo viele vortrefliche Winke und Exempel 

S|;eben. hat, kommt auch der praktijclun Erklärung und 
Wendung der Lehren und Vörfchriften Jeiu gar fehr zu 
ftatten. Sein Zwdck ift, wie er felbft fagt, gar nicht ge- 
wefen, was man getneiniglich erbauliche Anmerkungea 
Aennt , zu fchreiben, da das^N. T. für fich erbaulich ge- 
nug iftf fo bald man es verfteht; aber felbft das rechnen, 
wir Ztt der wahrhaftig praktifchen Auslegung,dafs hier fo 
. ^elen erbaulichen Vorurtbeilen, verkehrten und erkün- 
ftelten, geidlichen Deutungen, frömmelnden Moralen, 
fthlerhaften Applicationen d^r Reden oder HancUungen 
Jefu vorgebeugt, dafs unter andern auch fo mancher durchs 
den öftem .Gebrauch, oder durch Predigten fortgcpflanz-. 
te falfcbe Sinn einzelAer Gemeinfprüche berichtiget, und 
insbefondre diePafiionsgefchichte vqn den gemeinen ho- 
lAÜetifchen Vernnftaltungen, (dergleichen auch Seilers^ 
tHbl. Eirbtuüugsbucb nicht wenige aufbewahrt^ cndar 
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4en w^/ Was man'daför wieder -echäll^ill tun felciilifc- 
barere gründlirhe und populäre ErlantertmgentwidEtigpn 
Rieligionslehrpnb fc^ar fllonige j^rwdfe ihrer Vennmft- 
«näfsigkeit, und, weil in diefen drej^ EvangeUften dar 
grö6te Theil^er Reden Jefu moralifchen Inhalts iit v«»- 
n^hmlich überaus ^uchtbare Entwicklungen IderSitreti- 
vorfdiriften. Die dahin gehörigen Anmerkungen^ ui' 
welchen viele Mis verftandniffc und Uebertreibungen ge- 
hoben, aber auch viele für übertrieben gehaltene GeinUe 
nach ihrer Billigkeit und Uneriafslichkeit erwogen und 
eingefcharft werden , babenjn uns den Wunfeh zaruckr 
gela(ren,dafs des Vf. Moral, in^lcber ermehrmtlrver^ 
fpricht, verfchiedene hier nur berührte wiahtige Mace^ 
rien^weiter auszuführenr bald zum VorfcbeiQ kcinMnem 
^möchte» ,,. 

lEß bedarf keiner einzelner Belege dteii^r aus dets 
Ganzen abgezognen Bemerkungen über diewefentlidi- 
fien Vorzüge eines Buchs, welches doch Niemand« tfeai 
' das Studium des N. T. wichtig U^» ungebraucht laflen 
jvird* Aber^ bey aller Geredu^keit, die ivir deH Ver^ 
dienften des berühmten Mannes,der von fo vielen weifen 
Krittlern, felbft aus feiner Schule, fo oft verunglimpft 
.wird, v^enn das ganze Publikum feine Schriften knmer 
noch begierig und dankbar aufnimM, fchuldig zu feys 
glauben, find wir nicht fo parteyifch,' dafs wir gar keiflc 
Flecken und, Mängel an feiner In terpretationsactentde* 
i^ken jLönnten. Dahi^ rechnen wir nidit manohe An- 
merkungen^, wo f^v aus gewtlTen Stetten nehff, oderwe^ 
niger, oder et\^'^s andei:s herausbringt, alswhritorinfiB- 
. den ; wohl aber fchon dies , dafs .et vm^eäem tokb^ 
fcherzbaftcn EioiaUe» , die, nadb ^mfana Gefehmac^Let 
nicht einmal den Katheder Vortrag zieren, imZufammoi- 
bange mit den wichtigften Betrachtungen einen' Raoin 
gönnt (z, B. Matth. 4, 3. fey bey QatUs 5ofti» nicht, m 
die ewige göttliche^ mit der menichlicbentverbiiiMbe 
Katnr w gedenken . weil hier nicht etwa em oHhodaxw 
Theologe imjiirer Kirche, fonderm der TeufA, rede ; Matäu 
IQ, 4. Judas Xfcbariotb füllte zwar eigentlich heifeen; Ju- 
das von Skariot, allein da möchten viele Leier glauho!» 
px^wolkeihnzumEdetmo^mtmaehen; u.dgL) femer dws^ 
clafs ergewilTetheologifchel^een, z..B. von Infpisation, 
von geringern Anthei£ den Marcus und Luens daran kal- 
ten, von allgemeiner Judenbekehrung, vimEib(finde,nio- 
ralifcher Macht desTeufels u. f. w. als völlig alisg^mncfat 
richtig vorausfetzt und die Erklärung nach ihnen modelt ; 
endlich, dafserverfchiedeneLiehlingshypodiiefen (tu B. 
dafs Simeons Sohn Gamaliel gewefen, dafs Mafetbäus he- 
bräifch gefchrieben habe, dafe Petrus w^en der Veiie- 
Uung des Malchus würde beftraft worden fern u. f* w.) 
zuPrincipien erhebt* und Folgerungen von Widitigkeit 
daraufbauet. 

Bey dem zweyten Theile der Uebarfatmmg des M 
T. dürfen wir kurzer feyn. Ihre Befchamnheithn Gan-> 
zeit ift aus dem erften Theile bekannt, wo (ich auch der 
Vf. über die Grundfatze, denener bey diefer Arbeit ge- 
folgt ift, weitlauftig erklärt hat. MitEec]tt:hatmMihni 
vorgeworfen, dafs er die Abfidit, htehft genau, rein 
deutfch, verftändlicfa und fliefsead zaüberfetsen, nicht 
völlig erreiche habe» auch den Regeln , die er iich vor^ 
teidmetf ,, xucbt üboall |;etrni gebiiebea ttf. AJileta 
^ ' .'.„. . wird 
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Icr Schriftfteller, die grörsveütlieils im Sdti^eibei^ gtet 
iBngdibc 'waren, die alle fo ikünfllos «od nadiläfirg, Mfe 
'ehtander ib ungleich abrieben, die dabey döeb fo viel 
OrigitieTlte, fax üni fremdartiges,' in Benkartiijid SptaA- 
- g^räucUlnrrten; älfrnForferuögenÖenügeleiften, odet 
wird' man auch nur jemals über die "Qefetze, diedab*y ili 
Acht^u nehmen find, und, wa$|iocbmebrfagt, über die 
AflWendnng derfelben völlig ein verftandenifeTn? Rec, 
geftehe, ,dafs erdfe-Hoffhung, wir werden Jemals eine 
|firchenfiherfttz;Dflß:atjch nur des N.iT.ierhaken,' WeliAe 
alle die Vorthdlc:|:€fwähr(e', die mrfn fidi davcm 
ipricht» und alle (fi^Kigenfchififtenin^iiclLTereinigie« di« 
man von ihr vertähgt; gäniUA anfgegebeir hab^,.pnd 
daCs er in diefem-Zweif^lmuth, wie fthoTi ehed'em^dürch 
die vortrefliche öriedbachifche Abhandl. über die ver- 
Ichtednen Arten deutfcher Bibelüberi^tzungen» (R^per- 
tor. für bibl. u: taörgenl. Litter. 8.17. S. 262) fo jec^ 
auFs neue dührb die^, wirklfch mit'vieljahrf«rt(Flei& 
und iblt; Ah\<rebdung ^ler tiätzü erwartendei'H&tfemit- 
tel ausgefertigter Verfiprib^ftärktXv'Ortienfey: Wie^Viä 
Uneinigkeit herrfchtf noiüH In den Erktirungen dieftc »Ö- 
cher ? und' eHl, Wenn m^ in den Erklärungen einigiK, 
"Wird an eine Ueberfetzun^ Äes Ganzen gedacht werden 
können. Wenigftens ift dies der Natur der'Sachege- 
mäfs. Aber wfe ein viel fchwiengeres WerHift eine idf" 
clie Ueberfetzung die zu dem beftirnmten Zwet^ braücfi- 
^arift, fowoÖ liath ^dtii Göfeteenihl:^rßrnrrdhtongva& 
nach deren Befolgung in allen einzelnen Punkten und in 
alleh, felbft nur den wichtigften Stellen! Man würde die 
Stellen bey-Hun deit e n zähfe i i köimen, in wekb^e«, JaA. 
Gefühl undUrtheil anderer Schriftkundiger zufolge^auch 
ohne alle Rückficht auf Verfchiedenheit der Erklär^ing« 
Hr. M. beffer überfetzen konnte, und 'der Ueb^rfeti^r' 
wird wie^efunxfeuieignien Gründe faeybringe^« warum 
er nfebt fo> als man ihm ^orfchlagt; dberf^czt t]^be. We)r 
wHl tetfcheiden? ReC: enthäUfich daher abfichtlicb al- 
ler Bemerkungen der Art, als man (ie hiervon eih^rflei^ 
isigen Revifion des Werks erwarten möchte, undündrt 
Aber den Werth und die Eigenthümlichkeit der nun 
glücklich vollendet^ Mithael. Uebcdetz« nur folgendes 
noch im Allgemeinen zti eritmem. Erftiich ift es ein 
Xeltener Vorzug derfelberi, dafsfie ganz unabhängig vbA 
fo virfen neuern Verfuchen, das gän?:.e N. T. oder einzel- 
ne Bücher zu verdeiitfchien, aus^aibeitet, undinfpfem 
ein Original werk oder vielmehr ein völliges Eigenthum 
ihres Urhebers ift* Von wenigen, vielleicht gar keinen, 
VTefi^en diefer Art aus neuern Zeiten wird maif dies fa* 
gen können ; immer benutzte der eine Ueberfetzer die 
Arbeit des andern, hier diefes, dort jenes Vorgängers, und 
wir möditen wohl mehr als ehienauAuweifen haben^ 
dem gar nichts von feiner Arbeit zugehörte anfserdem ' 
Zufammenlefen. Aber zweytens eben darum dürfte nun 
tkütii ein&*grofse!^tahl vk)h'StelkA.dürch Hülfe anderer 
netrer Ueberfetzungen verbeffert; uwd, feibll mit vor^ 
ausgefetzter Richtigkeif im Ei-klaren, rcin*lr tind fliefsen^ 
der ausgedrückt werdrn können, als von H^. M. gefch^- 
hen ift'« wobey wir^ niete entfcheiden wollen, ob durdi 
den Eigenfinn, mit welchem de#Vf»£reiDd«..^4>eiteA un- 
benutzt gelaflen hat, für das Studium des ^LX^mebr^e- 



'«r^ntfeii fefi al^ w^na et nfit fei «eoi krtcifi%n Sohar^in« 
diefelben geprttft und dasgutebebaften hätte. Dritten^ 
auch die— gleichviel, ob abfichtlichf , oder zufällige -^^ 
Aehiflichke» dkftr mtt derLntlwifchen Ueberfetzyn& 
ödet vieliDelird]« wirkiicht>fth^f]aifireiid^iSicbreJDart, 
hält RMä ^}ehtf%r fdüethaö, Amdem vielmeV mit|lück- 
ficht auf die all di^fe Sdiretbart dufci^ den Gebrauch jener 
Ueberfetiüng, gewcAnteu Lefeir, von derungelebclerti 
ClaAe, denen dodi der Vf. v6niemUchQützltth werden 
WöUte, för zwedunäftif. . f 

: .$T,GAW.B^^b. HMb^i'n,Comp.: X^^f^gJ^^'*^^ 

, , ; ififtrpg ZMT Beförderung Micber GM^iiUgfen&k 

[taü^Zfmi Eredigfen vermifchten IhImUs. 1790. g. 

Sieb^ Pr^dfgi^ny fömmtlich als Mufter eines ebdi 
fb populären als grdnifiiciien Yortrages 2u empfehleii« 
I) Von^ dem hohen Werib eines guten Vernehmens in 
'Röckfichtäuf^liditsGltlck. H) Mittel zur Befbrdtf^, 
hing eines gntenVchielanensNzwiichen Ehegatten,: II\) 
Ueber die eheliche ^üokfdigkeitL IV) Paa Glück Aef 
TrommeA. V) ' Y<m denl' grbfsen Elnflufe, Welchen dJ^s 
Vertraueh in Gattes jVorlHimg auf imTereGlücfcfelig- 
kcit bat. Vi) Ueber die Sonritagsfeyer; VU) lieber de« 
fröhlichen Genu^ des Guten, das jMer in feiner Läge^ 
findet. Ueberkä wählt der Vf. die fafslicbdem fühlbar- 
ften, braudibarften Voxftdtungen aus j (ein Vortrag^^ 
geht in das kleinfte Detail.. Hie und da vprfälU ef ebep 
'deswegen iii aUzi^ofse-Weitläuftigkeit : auf der andern 
Seite ift er defto ^nfchaulicher und wärmer; ergreift 
. in die befondern Ürnftändej^ in die häuslichen Angele- 
genheiten, in das Herz ein. Es giebt Betrachtungen, die 
an fich felbft fehr nützlich find, die aber in öffentlichem 
Vortrage feiten ohne Anftofs gemachrwerden können. 
Der Vf. wagt mit vielem Glück auch folche Betrachtüii- 
'gen; er eiitfernt bey ^enfelbeh älfe zl^cckwiäHgen 
Schädlichen Nebenideen» und weifs auch den Gemitfalden 
des finnlichen Genufles Würde zu geben..' So z.fi. i^ 
fehr wohl ausgewählt und fehr lehrreich, was er S. 10, 
II» 58» 59 von dem vertrauten Umgange zwifchenEhe- 
genoflen und vdn dem freyen Umgange zwifchen Per^ . 
Ionen von ungleichem Gefchlechte anführt. Die bela- 
den elftem Predigten find gleichfam FamiUenftücke | 
fie fdiildern fehr. rührend das (Bück des häuslichen W 
bens. Eben fo die dritte Predigt, welche auch fchon voi»- 
herbefonders abgedruckt worden. Die yierte"ftellttreueÄ 
Dienftbotem die fich zur herrenhütifchen Gemeinde be- 
kennen , das Glück der wahren Frömmigkeit von £^ 
gefchieht mit vieler Pal)oralklugheit. Eter V£ beleidigt 
eben fo wenig die befondere Vorftellungsarc der Herten» 
hucer» als die.orthpdoxe VorAellungiiart. Die fünfte Pre^ 
digt empfiehlt chriftlichen Gleichmuth im Leiden. Die 
fedifte» über die würdige Sonntagsfeyer, nach der 103 
Frage des Heidelbergifchen Catechismus,.und nach den 
Worten. Alatth/XIIjg, eifert nachdrüdklicb gegen die 
«berglaubifche Begriffe» die fich noch hie und da der ge- 
meine Mann von dem Göctesdtenil macht. Die fiebeiita 
von dem fröhlidhen GenuiTe des Guten über Pred. Salom. 
y , 17, warnet vor den Ausfchweifungen der SinnlidikeJt 
auf der ein en Sei ti, und auf der andern vor ftnfterm Wc* 
AäT~* fi» 
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ten unä übe^rtriebf^ef^EntbaltTamlEMe« Det Yf^o^Hc^ 
Qrcgorius Grob 9 Prcäiger zu St. fiallen* • .. 

* - 'tflBi)iGE9,b.H^ei4muidt: Kattcki$m^ilberdieQJudt- 
' JeligkeiesUhre gejur Chrißi Jmdcr kiiUigm Votksjfftror' 
l * cftf, Vori0rtco* Friedrich Wd^Si SUpednteadeiiteii 
^ ^"^ zu Sulz am Neckar. 17^1. 112. S. 8^ 

' Ein kurzer Entwurf der cbriftiiohen Lehre nach ei- 
ner freTemLebrart, der bey vielem Öutenjioch manche 
Unvollfcommenheiten hat. Ueber iut nicht gevölvilisU,e 
Form, da Chriftusfich mit einem Kinde unterredet, oder 
^e-dör Hr. Vf. fidi ausdrückt, ^^Chriftum mit einem j^in- 
.;^de katediifiren läfst, fo dals man utiterftinfcm Namen 
.,>alUtzert feine Glückfeligkeitslehre verftehen foU, als 
^„wenn djefe eine redende Perfdii wkfe;** woHbn wr nicht 
'tirtheilen, fb wenig als- üKer die gewöhnliche Methode« 
'istfs alles (ich an die Hauptideie von eigener Glückfeljg- 
kcit,anlLniipft. Wenn aber4er Hr. fVf. glaubt, dar^'feip 
IKatechfsmus in der heutigen röJJjPÖ^iw/if gefchfiebpnfej, 
fo' haben ^ wir davon gerade. das Gegen theil geiundei«. 
"Chriftus bricht hi^er immer fehr gelehrt 2u feinem Kin^e, 
l)raudit on Aui^drücke aus der Bücberfpraehe, die nicbfes 
wenigeres populär find, z.B. verg^en,^ärtigfn, fubtfle 
Unterfuchungeni Nationalgötler^ Zeitreligion, Ceremo- 
'nielU afficiren and; veredeln, Dai Kind fpricht oft eben 
. fo gelehrt, ndachr oft aiü dem Stegreife büqdig Schlaffe, 
kommt ChriR» immer auf dem halben Wege entgelten 
und weifs icbon vieles« was ihm dieferfagen will. Der 
Entwurf ift ftbrigeoaXehr unvoUftändig, ; Begriffe and 
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.Walirhei«m;%d.l)h)l^ hinsftwpr^^ nicht etUwidbeU 
£enug^ ma^iche wichtige Materien fehlen gäozlich^. als: 
von der £pha}tung, ^ron den Pflicbteq gegen uns felh/l, 
]&][äf$igke;t M. jD Wi, Auch die Ordnupg iTl nicht die beii^ 
JUsJLehrbji^ch mddite.die Scbri((,alfQ laicht w<^l zu en^« 
pfehlen feyn, aUen£dls als f^b^cb für^Kind^ rei- 

fer/n Alt^,, ... v^ . , // ' i • 

- ZiTTAVt b. Schöps : Vdsvornehmfie aus der Kirch^nge- 
^ Schichte von der Geburt Chrifli ^i> aufLutkern, ndß 
.y ^d^Jujgsb.JpoufeJJian, einer kurzen I^achricht von dem 
, E^awetifcjien ]Eiefai[maf. Feß,,.ij.'D. Jtt. LuthersUa- 
c,; . Mcn 'Catechisfnus^ zuiü Gebrii^uch^ ftr die Jug^d ia ! 
hf'/niedem Schulen. (ohneJahrzatiO :24tt.8oS. g. 
j: .Wepn wir zu di^fem ^pgefchneb^Vn Titel hinzufr 
tzen, äafs in der voranftehendeii,i(i)genanntenKircfcfr 
.cefchichte noch. cUe zehe0 liauptverfol^ungen der Ckv 
Jfßn vorkommen ; noch Phocas, den röni. Bifchof für die 
Xosfoxechung yon ein^r jgrofeQn Söi^de ÄUiü^Ilge/neMieii 
,^iJrcbk)Fder jChrifteijheK erkllirtV QUoUl Tich und fel- 
incp ,^4^chfolgera.,die Wal^{ des Papfte^ eigen maehc, iL 
_4s^. m,i inglelchfo, dafs in der, Nachricht vom Evang. 
B^e£ Fefte, der üaterfchiedzwifcheh dei^Evang. Lntber. 
u. K. Kathol. Religion^ zum Theil nicht übel, abejrauek 
.bisweilen zu rauh und gehaffig, vorge.ftellt, überdies 
zwey Jubellieiier von geringer ßedeatu'ng auf die Reft«^ 
mation beygefügt worden : fo ift ^ie Recenfioiu wiefic 
j;egenwärtiges. WeirkQben verdiiep^ ^^^\. , % 
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PäpACOCtX. Stades Jak, Chfli, Meier ^ der Verdenfchen 
D^mfchüle Rector, Nachricht von dem Zußandeund di't\EinriektuHg 
des yerdenjchen JLyceunts, 1790. 4^8. 4. Eilte Nachricht üb#r 
«kii Zülland der Sdiulen im Bremifcheii (Int. KL dsar^A. L. 2i. 
i79o.'Apr. S. J40.^ hat di«fe umfläudliche Befchreibiiog d^vVe^- 
-deiirchea Schule veratilafsc uhd ms Dafeyn g€bra9ht. £s iüHi^ 
kein Raum, aus ditfer Nachricht zu wiederholen, wJs diefe An- 
.ftalc feit sLWÖlf Jihren gewefeu, imd noch i(l: aber fichtbar ift 
daraus das unermiidete^Ringett und Sti*eben nach hÖhe^er^ VdlU 
kommeiihett, das, bey allen fich ereignenden Hindertiifibn, do^h 
dasjenige Maafs von VoUkomm^nheit erziehe, ' d^^on die lAnftalt 
nur irgend unter dem Umilünden fähig war. Und nur diefe be- 
dinj^te/ keine abfolute, Vollkommenheit wird eiii billiger Beur- 
theiler verlangen. Man gewinnt den Vf. diefer Bchrift durch 
feine ehrliche, offne Darftellung, durch feine biedern Giefinnun* 
jgen, felbfl* durch feine treuherzige und vertrauliche Redfeligkeit 
lieb, und man wird mit inniger Theilnehmung in die lUagen die- 
fes viel erfahrnen nnd geprüften Schulmannes über das vom 
ißchulilajid unzertrennliche Loos, fiirVerdienlle und Aufopferung 
ten mit Veraditung und Undank oft belohnt zu'.werden,. eiiv 
Kimmen ! , 
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LzTBRinCBSCHiCKTE. EifenacH: Joh. Friedr, Eckhard, 
Pir.,^ VOM den BibUotlieken betf den hmem. 179a ro S. 4. Von 
39 Bibliotheken, die angeblieh in Rom gewefen feyn follen, zeidi- 
netea fich am meiften die Sammluiigeu des Paiü Aemil, Sulla, 
Luculi, Afinius Pollio» u. a. aus, die von den fpätern R. Kai- 
fern erricliiet worden. Viele Gelehrte und Staatsmänner haueu 
anf«kuiUche Privaibibltodieken, wie Cic«ro« ddTen Btbliothekdör 



[gelehrte Ötämmatiker Tyrann 10, nuch Cic ad. Act. 4, i- «., 01^ 
nbte. An der erflem SiteQe 'lagt Cicero von- feinen' BÜ£hem : fi*- 
htm reliqmae multö melioret fwt ^-qiumiputairam. Wir u'iu^ 
.teil, Hr^ D. £. hatte diefer Stelle gedacht, iim zu orklareo, uns 
jCicero uiuier dem Heß feiner Bücher verliehe. Vermiithfidi 
aber beziehe fich'die(e Stelle auf den beträchtlichen Bücherrauh, 
den (ein Sklave DionyfuiB ([ad'Div- 13, 77^ verübt hatte, wa». 
durch Cicero's zahlretchee Xiiid koilbarer Bucherfchatz Mir ver- 
mindert war. DerjVf. bemerkt mit Recht, dafs man, um dieun- 
gj^eure Anzahl der Werke in manchen alten Bibliotheken rich- 
tig zu fchätzen, bedenken muffe,' dafs jede Abtheilung (]roIu- 
men^ für eiti eignes Werk gerechnet worden ; da nun raanchci 
Werk aus' mehr als too Voiuminibus iiabe befiehen können, 1» 
laffe. (ich die von. der Aje^candrinifchen Bibliothek angegebne 
Zahl von Gebenmal hundert taufend, ungefähr auf yu-^^ ta»- 
fend Bucher zurückbringen. Das letzte dünkt uns fehr über- 
trieben. Der Werke, die aus' vielen Buöhern beiländen, war 
yerhäitiiifsmäfsig nur eine kleinere Anzlfal , vorzüglrch aus der 
Gattung der hiliorifohen ;- wir gidubon daher, der Alestaadrini- 
fchea Bibliotheki^icht vi^ uafer Jiunder^ taufend Bücher zufchrei- 
Jjpn zu dürfen. . 

• • '■■• '■ -.r ' ' • ' 
VcuMiscH-vk) SdHiixrfrBif. heijpfig*i"DerhUm« Zemkeree^ 
ein Neujahrsgefcheiike für Kinder. 37 S. 'g. Für Kui.d^ gans 
unterhaltend 1 ob nützlich? das möchten wir .nicht beiahen. 
VVir glauben, dals man den Khidern >i'eit belehrendere Spiele- 
reyen in die Hände gebtm könnte. Wozu in aller Welt ItiitiEi 
es z.B.. einem Kinde ^ mit einta Worte; Wildpciit* Fifdi «od 
Eielsgefichf^ zu fciirtibcii ? . 



mmi^^ 



'..1 . ^ 



.'•^».v» 



««» 



N u mß r o ptj. 



ti» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



B&rifiBrflügfy d&n »^ Januar ifpi. 



BerxiW U.'S.TBTTIir, b. jJlColÄ !' . fiWilWrf tfwfewf ^ 

tlangers, königl. Preufe* Ober - Hof- Qauraths nnd 

^ GarteninfpectorSy fiaug^W|:hf cfte2 von PotsäcM* he' 

' Jonders unter der Regierung K. Triidrieh desZwey^ 

ten,. ErfterBand» welcherdic Baugefchi'chtc von 

denalieftenZ;eit'enblsr76ieritlfält. 1789. 352 S. 

Ümer den t^i0lmDenkniak«iterR«giema9, mlclie 
der vetewirle König « Fwiedrkh U von Pftufsen bin- 
'•««Arteff«!! hat, ifi die 6e(bhiehte fem«r Baoimteit^luDiiiie 
;^en, be6)nders aa dem Qfte (einer get^&lmliolii||Relval- 
«te, in demUmgang mit den Mufen, bey den tl|äd|^en Re*- 
•gieningsgefchiliflHiU gewifs d^s Au^beJ^tens ftir di^ 
^Kachwek würdig. Zu diefer Befcbreiboag kMnte^b 
^icbtlerchbjemMdbeflrer tegnimirc«n, alsHr* IL ^vidiöila 
weil ^r ah Baaiäeiftelr lelbA Antheil an allejt Baugefcfaäf- 
-ten feit 1753 genommen hat,' und ibmdieRegi&aturen 
offen ftaxiden ; theiU, weil feinem Vcrßcbertmg^afolge, 
'aufser ihm niemand möbr vortianden ift, der in feiner 
Laufbahn bey dem Bauen in Potsdam ausgedauert hiitte, 
die YomFöuer und Moder fonderbar geretteten Baurecli- 
nungen der erften Jahre aber, ohne BenutKUng Ton ei- 
nem Augenzeugen , keine hlnfängiichen Dienfteleiiien. 
Aufserdem hat der Vf. als Qefchicht&hreiber feinen Ge- 
'geniland tn chronologifcher Ordnung vom J. r2Sö an, 
fehr zweckmäbig behandelt; fo da& das Ganze eine 
leichte Ueberficbt von der Entftehüng und dem Zuneh- 
men der mannichfaltigften Gebäude in und um Potsdam, 
uAd dabey lehrreiche Benoerktingen über manche fehler- 
hafte Eiitwnrfeimd Ausführungen mit verfchiedeoen iä- 
Hereffanten An^odoten, in einem deudidien und muntern 
Vortrage gewähret. Zwir ftheint der Votwurf man- 
cher unnöthigenWeitläuftlgkeit, befondersin den An- 
gaben der Maaise und andrer Umftände, den Vf. zu trefi- 
len ; aUein feine Abgeht macht es dadurch gut, dafs fei- 
nt Schrift zugleich zu einer Chronik für die-Bewohner 
Potsdams und Ihre künftigen Küif ftlerund Werkmeifter 
dienen ibll, zumal da öfters ftreiti^ ift , zu welcher Zeit 
'diefespder jenits Gebäude aufgeführt worden« oder wer 
an demrelben gearbeitet habe. Auf die Weife wird das 
'Ganze in den beiden folgenden Bänden, welche von den 
-Gebäuden nachdem fiebenjährigen Kriege bis zum Tode 
Friedrich ll,und anter andern von den verwendeten Bau«- 
koften handeln, aüfser dem Nutzen einer, fo wichtigen 
^auregiftr|;ltur> einen neuen grofeen TottaieindrudL von 
dem Geifte Friedrich» de» Bewunderten, M AbOchtnif 
feine Bäuuntei«fehmuagen machen, nnd ma^en efhebt 
lichenr Beytcagtttt feiner vottftändignaBiagpui^lne^.Mai 
• ü. jL Z. J79 j. Erflir Band. 



zut Gefchichl;e merkwprdiger Baumeiffer und li^ünSÜef 
liefern^ In allem dtefea Betiacbt verdient dieArbeit des 
.Un«M.gewifrvocjUigUcheAixfmerkramkeit. ZurErläu- 
Sßfi^ng des Gei4:tj?n wollen wir einige ins Kurze geiafi;- 
-Jte St^Ufn ausheben : 

Bangejckmack unter Fyi4drick IFühetm L Wenn 
man die Kirchen und Thürmenebft einigen Vorderfeiten 
v^m Privathäufern ausnimmt, fo beftand der übrige Bau 
^Uer Hau&r in diefefn Zeiträume von 26 Jahren, aus^ 
'.Wä|i4en, die von Holz verbunden, und deren Fache auA- 
j;einauert waren» Es müflen ganze Wälder in dieJbr neu- 
.«n.St|)dt v^rbiaucht worden feyn , zumal wenn man älfi 
.vielen Gruodbaue unter der Erde mitrechnet AUß Vtän- 
Xer.muisten Erker haben; 4ie Monotonie ward auch t« 
A.nfebung. des äufserlicuen Abfarbens beobachtet. Daß 
Auge des Könige wa^ durch die belländigeBefchälftigung 
mit ibinem Garderegimisnt» welches- aus den gröisten 
Menichen aller Erdtheile belland^ decmafsen verwöhnt, 
dafs ihn auch die neuangelegtenStraCfsjBn nicht andets g;e- 
*. fielen, als wenn die Häufer eine inKleihea ftehende An- 
z^Uil Soldaten vorilellten, wovon 4ie]äactierker über dein 
zweyten Stockwerke jg:leicfafajn den Grenadiernuitzen 
glichen. Die meafchliche Leibesgröfse hatte für ihn (6 
etwas aufserordeotlich reizendes, dafs er für einen/ei- 
n^r Commandanten der Stadt» denlin. v. Rheder^ der 
ein fehc langer Mann war, ein Haus bauete« deflen Stock- 
werke gewifs coloflalwairen, denniie haben im Lichten 
l6Fttf$> £s ift noch di? heutige Co.mmandantcnwoh- 
nung, — ^Friedrich 11 entfchlofe fich erft 1745, neue 
Baue in der Stadt, und die Errichtung desjenigen Gebäu- 
des in dem königlichen Weinberg vorzunehmen, das un- 
ter dem l^aintn Sanssouci berühmt genug geworden ift. 
i>anials nannte es der König fein Lufthans; Kaobp Is^ 
4orf ricth aq, dafs, ungeachtet der Anhöhe, die Zimmer 
mit hohen Gewölben unterzogen» und deirenFufsboden 
nicht auf äem bloisea Erd - oder Saadgrund gelegt \yer- 
dex> möchten; allein er behieU Unrecht Undfotrafs 
und nagte in der Folge dei: fcharfe Sand, obgleich die 
Feuchtigkeiten von dieferHöhe leicht ahfliefsen, (toch 
imaufhörlich an den Unterlagen, dettBlindboden,und de- 
ren Untertäfehing, :daft es an beftändig«uAusbeßerun- 
ren nicht fehlen konnte; noch .mehr, 4es Königs Ge- 
Jundheit mufste ungeachtet alles Kaminfeuers, auf tie- 
fem kältenden feuchten Fuisboden, deflen Düiifte ver- 
fchlofTen waren« höchft wahrfcheinlich leiden. Eine 
andere wichtige Arbeit^war das Baffin im Luftgarten vor 
dem ScMoife in der Stadt mit der grofsen Gruppe, wel- 
che den Neptun mit der Thetis auf einem mit Seepfbrden 
hefpannten Wagen, verfchiedene fieumgf^bende Meer- 
^[öiter» TritoneA, WaiTerjiymphen und Syrenen vor- 
4^^^i nUßs von Bleymd vergoldet KuaiWerftändi- 

Bb . . ^ ge. 
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ge, merkt c1«r Vf. an , werden aber wiffen , dafs nichts 
hinfälKger ift,4ls eine aifeef eift Kef adüd: ge^oifene Wey^- 
eriie Fijrur,wehn fie de/Witterun^äu$^efefetift. Die Er- 
fahrung hat dies auchiniler Folg:e.g;e2dgt* Noch li*borci- ^ 
eher ift die BefchreibungderverunglüoLten WaiTerwer- * 
ke zu Sans Souci. — Folgen4ff)foiift*g!mugbekann(!e 
Anecdote erhalt lyer ihre eigentlidie Stelle. ' Im Jahr 
17S5 'Kefs der Königtinterandem Gehatrden^ die gmze 
Stadt - oder Nicqlaikirche, aufser dem Portal fsn ihrer 
Vordeffeite, anhoch imt Atcaden einfafli^. Hiebeykaib 
die Bittfchrift d^r Geift)iche)n Vor : ;*6üÜ Se. kömgl. Mi|- 
jeft. ihre Kirche nicht noch mehr verdonkeKi mochtet, 
da es ihr fchon an Licht fehle;" woröufViRe^ Antwort* ei*- 
folgte : Selig find, die nicht fehen, und doch glatrbeii^ -^ 
Knige ftrehge OekonomJften haben es dem König hoch 
angerechnet, dafs er zu Erzeugung der Vifjangfrüchtt 
vieles Holz in den Treibhäufern verwendet habe. Wenn 
man aber biet lieftr, der König habe bey den mehrmalig 
g:ch heftigen Anfallen von Gicht, während derFeldtüge 
Von 1756, auFdieEmpfehJungdes ObriftGufVÄÄni(nac^ 
mkIs'IQjKtnhij'Jrtimj) von der verdünnenden Kraft des 
PyfangJTaftes, die Wirkung derfelben fchmerrilillend ge- 
fiijpden, und darauf ein kleine^Py fanghaus für goo Tha- 
ler in damaligem fächf. Gelde anlegen lafTen« welche An* 
lap;ei77o mit $ eben'fb grofsen Quafctieren vermehrt 
worden; fo fieht man das Unfobickliche dei Vorwurfs. 
/Der Entwurf zu dijmBau des neuen Schlotes hinter dem 
'; Park bey' Sans Souci ward bereits i7S5giemacht, gleich 
nach deW TjShfigen Kriege aber mitaufserordentlichem* 
'Aufwände ausgtfiibrt. Die Betchreibüttg davon ge- 
hört in den meyten Band. 

.1) Bralik, b.Himburg: RotfmrARofKtefM« einSei- 
^tehilückzum Gtiblas, neu überfetzt* ZtOetfterBand. 
mit einem Tkelkupf. v. Cbodowiecki. 618 S. g 
1790. ' -• 

s) pK?c,vfi&RG u. Ai3NAB£R0, in A. Cfazifchen Büch- 
hdn^. t Kpratjf und Zamor , ode^ die berühmten 
Amerikanern aus demj^ranzöfifchen. ErßerTheiU 
I16.S. Zweyter TheiL iijS. g- i79p. 

3>^LtipztG» h.Kleyh t.Courtena^, iin Bey trag Zfk der 
geJmmen Gefdricbte der Königin Elijabetli, von Eng-- 
. fcmJ. : 1791- IßO S, g. 

4) .LfiiP>-io, in der Dykifchen Buchbandl. : Der Lord 
aus dem Stegreife' AneQefäxicht(t. xy^g. 327 S. g. 

5) MEiss£Nvb.£rbftdn: Karl Rojgnheim undSophie 
Ifagenthal ^ auch ein Beytrag zur lUrtntnifs des 
wenfchtichm Herzens. 179a 349 S. g* 

6) Leipzig, InderWeygandfchenBuchhiandl. :* g^n- 
gendfchickfale einer Frau von gutem Ton^ der Gräfin 
Sophie von Stackelherg. 1790'. 214 S. g. 

7) Mannheim, b. Schwan u, Götz : MotUjund Üror 
ffdOf mit iiftem Dialog über die Schöpfung aller Wei- 
tenunal alter GtißeTf die fie bewohvenumd ihreSskön- 
heÜMgtniefsen^ WpnG^C; Kellner. 1790. 269 .S. g. 

«S) hPATtKsi b. Jac?obäer: Eduard Rofenheimf oder 
S$hw(KhktiMiUnJers^ahrhueid€rU. YJ^. S94&g. 



9) Lkipzio, b. Sommer: Neue empfiMfame Keife. In 
i' ] Y#f iks Gefchmackl 1789. Äg S, gv (lo gr.) - 

Mit demzwey tcb Baiide SijoiUfich RawioWw.beic]ilie&t 
Jlprjr.. i%'(V..^?ine ..Uebcrfctzung; des Smolletiicheii 
Werks , bey der'er alle Schätze feinc^r Laupe und der 
•ktaiifcbenDictijoa.^n^erSchriftllcller benutzt hat, um 
die ganze Wirkung feines Originals in derUeberfQtzuag 
witde w g ob a n ^ -Sket-Ubäid det-Tou deflelben yeifehk 
wurde» auch £0 gut als völlig vernichtet w^r« Auch 
hier hat er mit Ueberlegii^f^ und gerade am rechten Or- 
te Provinzialismen, ailii 'meiJten aus deifl nlederßrchfi- 
fehen an^cbrücht, audi zuweilen zu der Studepceo^na- 
^he feine Z-ufluf Ätgchpmmen. Das Werk^ehört un^cl- 
tig ifl die*Rejhe äjer lyTciflenverke deutfcher Ue^erVe- 
.tzungskunft. — r/ 00 viel O^tes, als von diefemRoderici 
Rancom» lüfßt fich von lioraiy und Zämor (Nr. aO'^'^der 
in Abficht.des Originafs .noch der UeberfetKiliig fagcsu 
Doch gehören fle wirklich untes die guten ihrer Aiti 
wenn gleich nicht zu den vortrefflichen. . Die Sceoedet 
kleisftn R-oonana^, 1i«g^ »in dsn . Zeken der Eroheruip 
Mexicos durch die Spanier,. Das Feue« in den Chacaki^ 
•ren y^n Koraly uod Zainlor» das Schauerliche lo mancher 
Sctnei^^iie fiirchf«r4ichen Gemälde vonderU^xBenfch- 
licbkeinTer Spanier» jder Enthuiiasmus, mit dem derVr^ 
heroifclie Tbatea darftölk, geben iboi vieles IatereiT& 
Darch die poetifche Profa 1 der. Geh fein Stil nur zu oft 
nähert, glaiibte er wohj^ dem ganzen mehr Feytsüd^ 
keit« meht. epifchen.T^« zu g^b^iiw Das CoQh^ be- 
obachtet er nicht ^mmei!g^4|iiiik,iia4 einmal (LS.aa) wji^ 
fogar eineFfcri« von einem kidtaner angerufen. ^~r Gom^- 
tenatf(Kr J.) ift eine freye^eberfetzung eines kleinen 
Romano von dem bekannten Polygraphen te Noble. Der 
deütfche Bearbeiter «ifert Ha. Mylius mit ghicklicheni 
' Erfolg nach^ und unter folchen H^jnden wesden die fonfi 
veralteten und feht gedehnten Erzählungen d^ le Noble, 
befonders durch ihr& gute Eriindung, und ajEiziehendr 
Verwickelung derBegebenheiten immfsr wieder ge&llen« 
— Dafe der Lor^ ausdemStegreif (U. 4*) eine V AeHe- 
tzungansdemj&nglifchenfey, wird zwar» wie doch bil- 
lig allenf al gefchehen foUle» auf dem Titel nicht bemerkt; 
doch wird quan bald davon überzeugt» nicht fowohl 
'durch 4en Stil der Ueberfetzung, welche mehrUngtezwu» 
genheit und Leichtigkeit hat^ alsman.gewahidichbejr 
Ueberfetaimgen engUfcber Romane findet^ alsvielme^ 
durch die genaue Beobachtung des englifchen National- 
coftume. Ein junger Menicb, der feiäe wahre Abkunft 
nicht kennt» fiudirt» von einer Dame tinterftutzt, zu Ox- 
ford Theologie; wird aber durch den Tod feineiWohl- 
thäterin genöthigt, dem Studiren .zu eüffagen, und lA- . 
vr^ebedienter zu werden« ~ Er verlieht /ich in die Toch- 
ter des Baronet, bey dem er dient» undgewinni ihteZn- 
•neigung ; allein ein eiferfiichtiges Kammermädchen ver- 
räth ihn, und er mufs entfliehen.. EineZigeuperin niointt 
ihn in.ihretoSdiutz, und führt ihn, indem iie ihn und 
fich auf mancherley Art verkleidet» dur h eine Reihe 
ziemlich unwahrfcheinhcber Abentheuer. und fogar ein- 
mal als Walliferino verkleidet, mit feiner Geliebten 
unter einedey Dadw Endlich ergiebt fich, dafs 4ie Zi- 
geunerin feiaieMujUer ift;\t|u»>dem ehemaligen. Candi- 
daua ttfl^ J^punehrigeo Bedieace% wird j^öuUch e» 
.w . . , . ' i-ord. 
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JLorid, und damirfind äoch alle Hindernrfle feiner Lie- 
be gehoben. Unter der Menge von Perfonen , die in 
liefern Roman auftreten, gefallen einige durch die glück- 
liche Kunft, vromit der Vf. ihre Charaktere gezeichnet 
hat. — In Karl Rojenheim (Nr. 5) ift Sophie eigent- 
lich die Hauptperfon, und ftellt eioe'FafV Venitent von 
So gut auch die Abfichten des Vf. bey der Anlage die- 
fes Romans gewefeh fcyn mögen, fo fehleta ihm doch 
dir Talente eines unterhaltenden Vortrags. Die Briefe, 
irorinn die ^nze Qefchicbte eingekleidet ift, ündfaft 
Bi\e langweilig und fchleppend. Wenn Rofenheim z. 
B. jemanden von der Wollaft zurückbringen will, fo 
hebt er (S. 62) mit einer förmlichen Definition der Wol- 
Juft ah, und blutgierige Ktifcpfei* fucht er (S. 191) mit 
1V>lgenden], gewifs fehr wit/Jgen Einfalle, zu bekeh- 
Wolleo nun aber einmal* diefe tapfere Hrfden 



ren. 



iiiit Blute fpiekn, fo wäre mein Rath diefer : fie k^uf* 
..ton ftch einen Trathaho, hieben ihm mit Rittergebee* 
'^n den Kopf vom Rumpfe, und badeten ihre Hände 
in Trutjiahiißblut« üe hätten dana doch Mittag» einen 
frifchen Braten zu geoiefsen.*^ Und die Schreibart. — - 
In diefer fchimmem bald Ra^ftmoäkcerfrewim^ bald öo* 
nifshes Feuer hervor; bald vertrocknet fie bis zu fepa- 
Wirten Empfindmßm; <S. 65*) bald fieht man einen Lieb- 
haber (S. 164) eine richtige Q}}9Mtä€wegfimizen^ wenn 
' ihn Sophien» weiches ^Ifandthen driMckt. - Die So- 
gendfchurkfak der Gräfin vow SUboMberg (No. .6.) und 
nichts, anders, ais.eioe frey^re Nachbildung eben des 
franzöilfchen Roiiifas , der unter dem Titel : der^ Friilh 
ling Hnes artigen frauen^mfHeys, in twey Theüen 1789 
überfetzt heraufgekommen, urfd A. L. Z. Nr. «39 an- 
gezeigt ift. — Hr. Kellner hat in feiner Moliy und Ura- 
nia viel Aüfserordentliches utldthigewöhnliches zufam- 
mehgedrängt , und mehr Bewunderung und Ueberra- 
Tchung, als fanftere Leideufchaft, hervorzubringen ge- 
facht. Man lieft ihn mit VWöfnäg(?n» .da er mit Kraft 
undVVärnie erzählt. DieSce^e hat* er zum rheiPnach 
China verlegt, und bey diefer Gelegenheit hat er feine 
Bekanntfchi^ imt der Verfaifung und den Sitt.en des 
Landes ein wenig zu fehr zur Schau geftellt. Das halb- 
orientalifche Coftume hat ihn veranithlich veranlafst, 
feinem Styl zijweilen etwas Ueppigkeit zu erlauben. 
Der auf dem Titel gcpaunte Dialog ift zwifchen die No- 
velle eJngefchoben , und dadurch mit ihr verflochten, 
da/s Urania ildi von ihrem Liebhaber, einem gelehrten 
Einfiedler, über aftronomifche Gegenftände belehren 
lafst. Fär einen Dialog von didaktifchem Inhalt ift er 
gut gefchriehen. Auch der erzählende Vortrag des Vf. 
hat feine Annehmlichkeiten ; nur müiste er; um noch 
^l^effer. zu .wenden , freyer von Ktinfteley und von ver- 
firbränkten In veriionen feyn. — In Eduard Rofen^reim 
(Na. g.) hat der Vf. eine Menge von Schwärmereyen 
unfers Jahrhunderts, die geheimen Gefellfchaften , die 
Geifierbono^rey, die Wünderarzneyen , die Thorheiten 
•derSchlafWaÄdler feufammeng'cdräftgt, und fie an den 
Faden eiDes Romans auFgereihet, wob^y dt?nn aber 
freylich fein Verdienft, alsVerdienft des Romandichters 
betrachte^, fehr unbedeutend ift* Doch. gewahrt er an 
Form und Inhalt eine weit beffere Leetüre, a\s die neue 
mpfindfame Reife^in Toriki' Gefcfimadh^i^'^.) Mas 



foöttorikl feufeten wir, da wirfahen, welch ein elen- 
der Scribler es hier gewagt hatte, fich für feinen Nach- 
ahmer auszugeben. . Naph einer ziemlich auffallenden, 
Begebenheit ruft unfer Mann aus: Und Gott weifs^ was 
für Betrachtfmgen ufh anfielUe, was ftir Empfindungen 
ich hatte! ein ganz eigner Kunftgriff, den Lefer, wel- 
chen der Autor hierüber in v»öUiger Unwiffenheit Jäfst, 
mit der Mtviffenheit Gottes zu tröften. Von der Leer- 
heit an Gedanken und Empftndungen zeugt das ganze 
Buch. Statt aller andern Beweifc/ühren wir die Pan- 
toiäime und Herzensergiefsungen zweier Liebenden 
an, die der Vf. alfo überfetzt: 

Du bift es! Du'bift esf ! — -^I Weldi ein Gluck * 

(hier folgen 20 Gedankenfiridie und ix Signa exclamandi) 

Wie viel habeich aufcgeftaftden ! etc. Und ich——! ttc. 

Vrie'vielThränen— — f etc. Ach ! etc. 

So geht es durch cihlgeZeilen fort ». die über5o.Qedanr 
kenftriche , und a5 Signa exclamandi enthalten. Und ^ 
Tolch einPapiervet3erb«r wagt es, auf d^Titel zu lügen; " 
dies fey Yorik's Qefchmack ! 

Parha^ aus derkön. Druckerev : VEnetde^ tradott:| 
inverfiltalianidaCfem^^eBondi. Tomol. X790» 
XXIU u, «73 S. in gr. 8- (i RAlr. iS gr.) . 

UmdemBeurtheiler feiner Ueberfctzung eine gewiß* 
Richtfchnur an dieHand, und feinem Urtheile mehr Bc- 
ftimmtheit zu gehen, erklärt fich Hr. Rinder Vorrede 
über feine Grimdlatze vondennothwendigßenErfoder- 
mKen einet poetijchenüeherjetzung.^ DerGcdaiike, daa 
Bild, oder die Empfindung, welche der Originaldichter 
ausdrückt, mufs der Uebcrfetzer , es fey nun in eben fo 
vieH oder in mehr oder weniger Zeilen, in feinet Spra; 
che fo wieder zu geben wiffen, dafs er in dein Verftande, 
in der Phanfaiie, und in der ganÄn Seele des Lefers den 
nemlichen Eindruck hervorbringe. Da aber diefer Ein- 
druck in der. Poefie Von gemifchter Art, und auseinör 
zwiefachen Schönheit, der geiftigen des Gedankens, 
und der materi^len des Ausdrucks, zufammengefetzt ift; 
fo geht diefe letzterein der Ueberfetzung gänzlich ver- 
loren. Die fchwetfte Pflicht des üeberfetzers befteht al- 
fo eigentlich darin, dafs er diefen VerluftausdemVor- 

.rath feiner Sprache, fo viel mögliche erfetze. EiTfpart 
fich alfo Wöfs die Mühe der Erfindung ; und es Heibt ihm 
immer noch das wichtige Gefchäfte .übrig, 'einer fchöa 
erfchaffenen Seele einen neuen.Körper, und neue, feiner 
Natur gemäfse, Organe zu geben. Aus diefem allgemei- 
nen Gründfatze leitet nun der Vf. folgende wefentliche 
Eigenfchaften einer poetifchen Uebcrfctzung her: Sie 
miifs dem Originaltexte treu bleiben,, ohne fich jedoch 
aufeinekindifche und pedantjfcheAf tauf die gleiche An- 
zahr der Worl;e einzufchranken. Nicht genüg ferner, 
dafs der UcbeKctzer für eine Schönheit des Te-^tes eine 

•andere in die Stelle fetze; es mufsaucH eine Schönheit 
von gleicher Art feyn. Die Metaphern > die Figuren, 
die Eleganz, dicQra?-ie, der Wohlklang felbft, alle die- 
fe muffen eine gewilTe Analogie mit dem Originale behal- 
ten; und dem umgekleideten Gedanken mufs iiiimer 
noch feine Geftalt und Phyfiognomie eigen bleiben. Die 
-Bba ^ehn- 
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Actialiciikeil darf imtefs nicht fiberdi^ Grenzen hinaus-c 
gehen, wodurch lieh Eine Spraclic von der andern un- 
leribheidet ; auch darf fie jucht unverträgliche Va^züge« 
welche dtejieinc vor der ande^^n voraus Eatf^zuTammen 
vermengen. Widep diefen Fehler mufs ei^ üeberfetzec 
dello mehr auf feiner Hut feyn, je leichter iiran durct^ 
langen Umgang mit zwey Sprachen verleitet wird, unr 
vernierkt die Manieren, die Redensarten; dieWortfü-; 
gung und dasColorit der Einen in die%aiidre hinüber zu 
tragen. Der Lefer inufs» fo V'ieL möglich» "zweifelhaft 
bleibi^n, in wekbexi^on beiden Sprachen- das Gedicht zu^ 
erftgefchriebenfey. * .\ 

Der Vf. ficht felbft ein, dafs die Beurtbeilung feiner 
Arbeit, nach dicfen, allerdings richtigen j&geln, fehr 
itcenge; und nicht immer gleich gimftig; fürihn ausfal* 
Jen werde. Aber er fchmejcbelt fiich auch nicht, das.Ziel 
völlig erreicht, fondern- nur den Weg dabin, niebjr ge- 
bahnt zu haben. Mit Reicht ehtfchlug er ficMerr^^ffeln 
des Reims, und de« dann in flsjqör Sf^rlche noibweiidigen 
/Wahl der Ottava Rima, dieihn; wieerfelbftfagt, genö- 
ibiget hätte , i% einen gleichförmige und eiptonigCJi 
Gang von acht Zeilbn den Hauptgedanken ei^zuzwänr 

Sen. Dann, /a^t er, hätte er feinen fiüten Virgil fall be- 
ändigln da$ ßet^ des Prökufies prefTed rnüiTea» wn er 
bald'ängilUch gefeufzt hätte, bald auch vielleicht einge- 
£[^ummert wäre. Seine Abfidit war, eine genaue und 
'treue Ueberfetzung zu liefern; eine freye umfchrei- 
hung würde freylich den Reim nicht nur vertragen^ 
fondem auch dadtu-ch an Anmuth gewinnen. Unge- 
achtet er die Erklärer und Ausleger f^irgils fleiisig ftd^ 
dirt hat, erklärt er doch feine Arbeit faft ganz: allein 
für ein Werk des Gefühls und Gefchmacks^ Da , wo 
er indefs Eine« Sinn der Worte den übrigen vorzog, 
war es immer willkührliche Wahl» nicht Nacbläflig* 
keit oderUnkund^ anderer Deutungen. 

Unter der zahlrfichen Menge von Ueberfelzun- 
gen^ welche dicfJtaliäner von der Aenei$ befits^en» bat 



die ron JfoUbaie -Car^ bis jetzt ^loeh ira^er ihr -vor« 

-3:ügliche3 und klaiTifches Anfehen behauptet Hr. Bo«- 
(ii gf lieht ihrgleidifalls viel Verdiei^zu; er fandabe^ 
bey näherer Prüfung, dafs fie doch auch iHre.grofeeij 
Mängel habe, von welchen man bisher jiur dim Man- 
gel an Genauigkeit/anerkannte. ünferVf. glaubt viel- 
mehr, dais die meiicen Fehler aus der vöUigften Un- 
gleiclüieit des Charakters und der Geidesanlage dei 
überfetzten und übe rfetzendeh Dichters entilanden. Difr 
fc Ungleichheit liegt, wie er umftändlicher zeigt, theOs 
in der Schreibart, theils in dem Maafse des feinen Ge^ 
'jfuhU, theils in derReinigkeit des Gefcbmacks. Audi 
jiabm iich Caro nicht feiten die Frcyheit, feiiaX)n^nii( 
ganz anders darzustellen , fremde und niedre Pinjcbbb' 
£e einzumi fchen , und dei\ blofsen abfiracten Ciieda» 
ken in. die Stelle eines malerilghen Bildes zu ietzen... 

• Die gcgenwürtig^ Unt^pmehranng w«r aUb w^ 
•nicht fo-kühn, noch fo überfiüffig, ab ße vielleicht atf 
des erftefl Anblick fckeiiien könnte ; nnd man man datf 
Aar eiüige Stellen derfelben lefeü, um Öch tiaid yQa ü. 
rer ▼orzüglicbcn Güte zu überzeugen. ' W^ngRensIl 
•fe nach 'unferm Gefühl eine dergKk*Kdiftefi Nadib» 
"düngen des wahrlich nicht (6 leicht zu cöpirendeitOri» 
gmals; und es ift in derTbat zu bewundern, wiemef 
iterhafi der Vf..i» de» meiften FaUen nu^der fdigf^ 
tigilen Treue die Schönheit; fitodringfichkeit^dfiafL 
monie der ganzen DarfteUung zu rerbhiden» gewn&t 
hdt; obgleich auch die Vortheile unveriteinbar £n4 
wdche ihm feine Sprache JndiefrrSüdLficbtdarfcM: 

Dieier erile'lßand enthält fechsBüicber oder die et- 
ile dalhe des Gedichts; lind der überau& fcfaöac und 
correcte Druck, wodurch , wie bekannt, die'köaiglidie 
Pruckerey za Parma fich fo rühmlich. auszeldsietY Ü 
der Elegaftz des Textes felbft würdig, -Wid maditdie 
fehr anziehende und befricfdjgende Lefuag deflelbet 
noch angenehmen 
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KLEI NE SCHRIFTEN. 



RBCHTSOBLARitTiiKiT. Jena. Dijf. inauß, de fuHofame 
damitiante facto ^ ad C. C. C. arP j66. qwm Enul, Difiimf.fiA» 
Jecit Aucu J.^*g' Chrifihn. ab Hdlfeld. 1789. 40 S. g,— Da» 
Programm 2U diefcr Sireitfchrift von Hn* G*h. Hofr. Eckardt 
handelt vom Corpus delicti , befpnders bey dem grofsen Diebfiatu 
ie, und Eeigt feylich den Tchon läiigft verfuchten Veteran, da 

' man hingegen in der Streitfcfarift felblb erft den jungen, aber 
fich wobl anlalTenden Mann findet. Mit vielar Belefenheic, mit 
Tietem Fleifse, mit fichtbarer eigner Denkkraft behandelt Hr. 
V. H. feinen GegenKUiid. ' All«n er halt fich noch zu viel an 
die :Wx)rte bey, einer Materie, wo die ausdehnende Auflegung 

. g«wi(^ den Sinn des Gefetzgebers nicht verfehlt. Hungers^ 
•noth und e ff ende Dinge fchliefeen freylich trinkbare 
Dinge, auch.JÜeider und Holz CdiefenAnikfli hat Hr. r. H, gar 
aicht berührt,) dem ftrengenSprachgebraiiche nach aus. Allein 
auch mit dieCsn unlaugbareh BedürfnilTcn des menfdilichen Le- 
bens kann der Menfch fo ^t in die gröfete Nodi kommen, als 
mit efsbaren Dingen. Und wenn er dann auch in diefer Nodi 
kein Gefetz kennt , tollte man nidit (da wenigftens weder der Sinn 
iwch die Worte folche Fälle wirklich«»// <^i/«'/'<?»>) "««^ ^«r 



Analogie urtheilen diirfen, mit welfilierwir ans in f« g^ 
chen Fällen behelfen möA«n ? Ja I wenn wir mn Gesetz ftatn« 
wie, nach Hn. Pallas,- die mongolifchen Völker: ;,Virer cioMr 
„Duriligen einen Trunk Milch verfagt, foU um ein SchaCün^- 
„bar feyn,*« möchte unfers Vf. Auslegung hingehen. Da wk 
aber ein folches Gefetz' nicht haben, Und da Beylptele von Iie|- 
lofigkeit gegen Leidende fo feiten nicht find: fo wollen 
nigltens den Dürftigen nicht ftrafen , 7km aus Noch 



nehmen miUGi« was man ihm aus AlMehentMt aidit vcttetti 

foUte. ^"^ 



AvAATfwtstnscif APTBm. Etinngm, in ^erBibeianfirit. 
üebw dor königlich Ptenfsifche Relighnfeäkt- m« o JmL rok 
verfcfUedene ürtktUe^ mit AniQerkungen von D. Cnorm fS 
drick SeOer. lypa — Ein blofter iitHrederfaoIter Abdruck der 
in den GemetnniiHipen Betraehimfen ijoL ^cfaon gielielbtea Re< 
cenfiouea der Scfacttian ^ und wid«i:4as ReligiMisedka I 
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Freytags, den 2 f. Januar 1791. 



PHILOSOPHIE; 

Je^a» b, MdQke: Beyträge 9ur BtfiditSgung hishe- 

Tiger Muverßändnijfe der mtofo^uH, von Karl 

. LrowAarii Reinkotd. Erfter Band, das Fumfaiiiei^ 

der Ekmeniarfhilöfifp^He betreffend. XII. und 43$ 

Seiten in g. (i Rthr. g gr.) 

Die mannichPaltigfen Widerrprüobe , Welche gegen 
Kants Kritik der reinen Vernunft von einer fehr 
-grofsenZahl Philofophen» zum Theil aus einander ent^ 
«getigefetzten ui^d durchaus nicht zu vereinigenden 
Uründen erhoben worden ; die unziUigen Misverftänd- 
nifle , denen diefes Werk ausgefetzt ift, und auf denen 
jciie Einwürfe grofstentheils beruhen, haben den Vf. 
v^eranlafst, den Mangel allgemeingeltender Principien« 
aus denen fkh. alle jene MisverlbindniiTe auflofes» und 
dieWiderfprüche heben Ue&en, in feinen letzten Quet- 
Leo aufzufudien. Das Refultat diefer Unterfuchuagen 
ift in feiner Theorie des VorjfteUungsvennögens vorge- 
tragen. Es enthält alfo diefes Werk nicht etwa , fö, 
svie Bian aus den Aeufserungen der mehreren von de« 
ncn glauben follte , welche es mit Beyfall aufgenom- 
men haben« eine^allgemeinverftändlicheDarftellungder 
Kantifchen Philofophie. Zwar ift es auch in diefer Ab- 
Hebt lehrreich. Es enthalt nicht allein manche licht- 
volle Erläuterungen einzelner Puncte der Kantifchen 
Philofophie, fondern eigenthümliche, voUftandigereDar- 
fiellungen mancher folcher Puncte» fo» wie man es von 
idem Vf. der Briefe ober die Kantifche Philofophie er- 
warten konnte ; von einem Manne» der nicht btofs ein 
fremdes Syftem. annimmt« und etwa einem Lehrer nach- 
denket, fondem der vielmehr, indem er (ich das ^y« 
Hern defleUben zu eigea macht, mit der jeingefeheneh 
adoptirten Lehre noch die Fülle des Selbftgedachten 
verbindet. Rec. bemerkt hier nur z. B. die treffliche 
Ausfuhrung des wahren Inhalts des Satzes vom Wider- 
fpruche S. 490 der Th. des V. V. Allein diefs macht 
bey weitem dengertngften Theil der Theorie des Vor- 
ftellungsvermögens aus. Hie enthält vielmehr ein ganz 
eignes Syßem der Principien, auf denen Kants Philofo- 
phie beruhe : und-^zwar Principien » welche Kant nir- 
gends vorgetragen« und welcJhe von deifen philofophi«- 
fchemSyileme, fbwohl djcm Inhalte, als der Methode 
nacii , ganz abweichen , wie lieh aus -dem Folgenden 
ergeben wird^ . 

Das jetzt aij^zuzeigendeWerJc Ht der weitem Aus^ 

fuihfung und Re^tfertigung 'des ^igenthiimlichen je* 

oer Theorie gewidmet. Es bezieht fich 4tnrdiaus auf 

dtjSjTelbe, und i?ine zufammenhäi^ende und voUftändi- 

. I^e Beurtb^ilu^l^ des iiepeften W^ka ifli iVß SA« «S^ 

if. JL Z. Jfj^i^ £irß4rUQmi. 



mö^ich, ohne zugleich die Refultate feiner Prüftin^ 
d^ frühem damit zu verbinden, und von derfelben aus; 
zugehen. Es wird tiefes um fo weniger hier über'--. 
flüffig fcheinen können , da der Rec. der Theorie des 
Vdrftellungsverraögens in diefen Blättern fich auf die 
Anzeige des Inhalts eingefchränkt, und nicht allein ei- 
gener Prüfung und Beurtheiluug enthalten, fondern aucji 
nock mit vielen andern , das Werk aus obengedachtem- 
einfeitigen Gefichtspuiicte dargeftellt hat. . < 

Auf diefes eigne Syftem wird fich Rec aber auch 
einfchränken, als duiich deflenBeltätigung oder Wider- 
legung die . Wiffenfcbaft felbft vorzüglich .gewinnen 
mufs« und welches unabhängig ift," von all^ja Neben- 
bemerkungen und Rfickfichten auf andre jetzt herrr 
fchende Arten , die Philofophie zu behandeln, und auf 
die Gefchichte philofophifcher Begriffe, mit ^enen bei- 
de Werke des Vf. durchwebt find, und welche viel Tref- 
fendes und Lehrreiches enthalten,, deren Prüfung aber 
zum Theil "wieder andre Unterfuchüngen erfoderii wür- 
de 1 deren fich Rec hier zu enthalten denkt. 

Hr. R. geht überhaupt von dem Grundfatze ausp 
dafii die Philofophie auf einem einzigen Princip beru- 
hen müfle, aus welchem das ganze Syftem derfelben 
abgeleitet werden könne. Diefen Grundfatz, welchen 
er in der Theorie'des Vorftellungsvermögens vor^usfetz- 
Cer^erweifet er in den beiden erilen Abhandlungen der 
Beyträge. In der erften über den Begriff der Philofgl^ 
phie zeigt er; dafs es bisher keinen zulänglichen Be- 
griff von der Philofophie dberhaapt gebe. £r mache 
fehr treffende Erinnerungen gegen die bekannteren Er- 
klärungen, welche in der Thal fämmtlich mangelhaft 
lind» und weder die Befiimmtheit gerechter Definitio* 
nen, noch die Klarheit guter Befchreibungen haben, 
Rec vermifst aber in diefen Erinnerungen gänzlich die 
Ri'tckficht auf die Unterfcheidung der Philorophie voq 
der Mathematik« welche doch in Abficht auf die Defi« 
nitionen , in denen der Charakter der Allgemeinheit^ 
Nothwendigkeit oder a priori vorkömmt, fehr wichtig 
ift : und auf manche Erinnerungen des Vf. würden die 
Vertbeidiger jener Erkllruiigen mit gutem Grunde ant- 
worten können , dafs eine Definition hiebt ein Crite-' 
rium deffen enthalten müfle« was unter die Dermitipn' 

fehört. Die eigene Definition des Vf. ift diefe : Dif 
^hilofofkie iß Ififfenfchaft desjenigen^ was durch das 
htofse Vofftettwngswrmögen heflimmt ifi. Mit diefer De- 
finition ih Rec für fich zufrieden : (zumal da auch die 
Mathematik, deren in der Rechtfertigung diefer nVuea 
Erklärung und Vergleichong derfelben mit altern, kei- 
neErwtthnung gelaicht , und welche in der am Ende 
hinzu^ftgten Eintheilung^der philofophie ausdrücklich 
jDitUnrecte»iifg<tfitt£rt^Tird| (denafiatt derfelben hätte 
' iCc dafeM 
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dafelbft nur tranfcendentale AefthetiK genannt werden 
H^üAen : ) -im .<irt»ide dnsdi die IDefinhpai; au^ercklof^ 
fpif iftVd^m äks ^rßeHdi^erniögea fiifst4war Vet^ 
, nonft f Veriland und SitinUchkeit in (ich , und die Evi- 
denz der Matbnimtft iftlir der deiüT GemÜthe a priori 
beywohnenden Forai der Sinnlichkeit g^gröndet; abef 
die fpedellen I^hrfötze der MatUenüatiE find nicht aus 
der Natur der Sinnlichkeit» au^ nicht unnattelbitf mb 
der befondem Form derfelben erweisUch , fondern er- 
^^CKlerh noch beTondere Modificaitionea jicnea* Verftii^gens.) 
pie Definition ift alfo in dem Syfteme ihvea Utluebers 
iiiraucbbarund gut; allein für eine afigemeingMltige£r«> 
Uärung» ^dadurclL die Einftimii^uag der phitofophifchetf 
jpartheyen befördert würde, .kann fie woU nicht ge- 
kalten werden. Für aÜe diejenigen « weiche den Un- 
leri^ed des Denkens und Empfindens läugnen« oder 
eines ron beiden nur für Mpdificationen de» andern 
tialten , (kgt diefeDefinidon gar nichts. Und aiuch fiir 
andre Philofophen fetzt fie, um das ganz zu leiften, 
Was fich der Vf. vof^ ihr Terfpricht, wirklich fchoctfei» 
peBeftimmung des Begriffs vom Vorftellung&vermdgeit 
yoraus. In dem Verftande» in welchem er fie nimmt, ift 
^e alfo nnt dem wah/ und firuc}itbar, df r fchon fein gan? 
sesiSyftem angenooimen hat. Es beftatigt fich daher 
tiich hier die^emerkuag, welche Kant (inderMethö^ 
denlehre L'Rptftucks iftemAbfchn.,* Critik der reiuett 
Terhunft S. 753 ff. der 2ten Aufl.) macht, dafeDefinir^ 
' tionen dem philofoi^ifchen Syfteme durchaus nicht 
ziim Grunde gelegt werden können^ Und das Werk 
eher fchliefsen , ak anfangen müflen. 
y Hri R. iagt in dererften Abbanditnig auMirücklid^ 
^dafs es noch gar keine'Philofophie gebe, fö länge e^ 
.,an einem beftunmten Begriffe vonderPhiloföphiefeli* 
•,le; denn weil die Philofophie Weck der Vernunft fevi 
^fder Gegenftand d^r Philofophie felbft nur durchs Den* 
sjken entitehe , fo feyen die wefentliche Form der Phi- 
jjöfophie und ein beftimmt^r* Begriff von der Philofo- 
««phie ganz unzertrennlich mit einander verbunden, 
^,«nd der Mangel diefes letztern fey ein imzweydeuti- 
^es Merkmal, dafs.es noch an der Sache felbft feble.'^ 
pS wird aber erlaubt feyn,hier eine Bemerkung gegen 
ihn anzuwenden , auf weldie er in feiner Theorie des 
yorftellungsvermögensfonft ifooftinfiftirt, dafs- das gan- 
ze Yorftellungsvermögen als Gegenftand des Bewufst» 
iey^, und aUb als Gegenftand der Phifefopbie etwa« 
Gegebenes ift. So, wie ein Menfch überhaupt nach 
Gefetzen der Vernunft ridhtig denken kann, ohne fich 
Äefer Gefetze tu ihrer abftracten Geflsltbewofstzu feyn; 
^n ,fowdil kann auch, der Philofoph eine ^Feilfttadi^ 
gi? Theorie feiner Wiffenfchaft beßtzen, ohne eben den 
l^n^n Umfang derfelbeiEi in Einem Qegriffeanzugebeiti 
In' der zweiten Abhaqdiung: Uebet das BeSkufmfi 
^^ die Mögiichkeit eines altgimeimn erfieü Grim^ßizfs 
der Phitofophie» mit welcher die fünfte ^ lÜMr die Kbg'^ 
Hchkmt der PbÜofophie als ftrenge IViJfenfekaftt unmit« 
telbar zu verbinden ift, zeigt der Vfv zue^ft, dafs dk 
^Ifö, äi^ßnirte PhilöfophienicjhtMKJi di^f; Weife der mthi 
reften bisherigen Syfteme von dani ^Begriffe eitieis-Di»! 
ges ausgehen dürfe, weä alle» doob^nur in fo W}rit eiif 
Qegani^nd d^ Pbäofophi^^yx iklf^^'^^üntM^tlMtn 
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de : dafs alle Phiiofephie aUb ron d^r VorfteUnng^mw- 
gehaei mfifTel -4in<j^1ndrefer (bfer Tehr gm ms^äpabt- 
«^n) B^hiiuptiiiigtäftt fidi WcihI am erftbauE Inflamu l iu^ 
wenigflens der mehreften einfichtsvolien Philofoplieii» 
erwarten. Es ift auffallend, dafs in dieferBebauptang 
die hefttgften GegniBit der Kritik der reinen Vem. fidi nie 
derfelben hierüber f)eynahe überehiftimmend äolsem, 
iihd dieCes gtebt ^^entgAenr eme A ^ i r ^eig e r wie helde 
von einem gemeinfchafciich anerkannten Satee attsge- 
hen könnten. So findet man z.j£. in derHjvi^a« der 
Pkitofophie (des Hn. Meiners,) welche ejne hefiracbclj- 
cheZeit früher erfchien ; aU von der KantifdienlLevl- 
fion die Rede war, die lebhafteften Aeufserungen «bor 
diedmde Redpr^oeatum der. Logik und Ontotogie., vatf 
über die Nothwendig^eit, von der Unterfudiung der Voi* 
fteilungen auszugehen. - Und anf der andern Seite fin- 
den ächte Schüler Leibnitzens in deflen Werken Vesmr 
faiffiing genug, die Ausführung ihrer Metaphviik von 
iter Unterfuehung des Denkvermögens wenigftens an- 
zufangen , "die m zu der denkenden KraJft gehen. 

Hr. R. gründetauf diefe Ausführung den Beweis der 
Nothwendigk#ic einer Elementarphilofophie , welcte 
vor der bisher fogenannten Philofophia^ prixte v-oraus- 
gehtn muffe. In Co weit harmonlrt er vollkotataen mil 
derKrit. der n V. • in welcher diefe vor aller Phaofii^ 
pbie hergdiende Elementarlehre dierPhildfopIiie wiit^ 
lieh geliefert ift. Hn. Reinhold zu Folge foll dfefeEie^ 
mentarlefare aus einem einzigen Princip abgeleitet wer^ 
den; nnd, hierin befteht das Eigetithumliche feineti 
Theorie. ^ 

Br erklärt fith in deV Eii^leitung deröten unöin iei 
5ten Abfaandl., über d^nWerth eines allgemein, gelteiP 
den Pnndps dee menfcfalichen Erkemitnif^ fdlir lebhaft: 
Seiner AusfilhniAg zufolge, hängt die deutliche Eri^eiuir- 
Hifs der Rechte der Menfchheit, mithin die Gefet^^bung 
nnd das Wohl der Staaten davon ab. Piefe Aeofsernng 
if£ aUzoicfaeinbar, mit dem ganzen Geifte einer zwar 
gründlichen, aber einfeitigen , Philofo^hie der Politik, 
^ grofsen Einftufs zu gewinnen fcheint, zu fehr vw^ 
wandte und überhaupt ihrem Inhalte und ihren Folge» 
flffch4 viel zu wichtig, als dafs Rec. fie übergehen dfiriß 
te. Baader PhilofophienichtsnadithefKger, alswemi 
ihr Weith in der piaktifehen Welt ^u hoch angefttzt 
wird. Bdiauptungen, gleich der eben erwähnten, er^ 
regen, wenn fie nicht bis zur vdlKommenften Evidenz 
erwiefen find, Abneigurig undoftVerJ^ottunr, gerade 
bey deneii]enfgei/,.die num von der (Jnentbehrlichkeic 
der Theorie zu fiberzei^n wünft^e. Und dies iit un- 
SK^ich, denn die Behauptung ift an fich unerweislidb 
und übertrieben. Der Weitfi fyftemÄtifcher Einficht in 
WMTeEfchiift ift unlirugbar; denn dörch fie allein, ent* 
fttriit eift Wiftenfcbaf^. Auch find einzUne|;vofse Wahr^ 
heiten, welche die Quelle einer Menge von andern ent^ 
halten;* unleugbar von unfchatzbarem Werthe, felbjt za 
praktifchem Gebrauche. Sie halten darinn auf demreeb^ 
tcnWege lieft, und rufen vondenVerirrungen zuruclu 
iswiddiediett&eiidljdi mtanichfaltigmiittdconqilidi^ 
'tmAfl#«id«nigen verfchie^neruiatfof^ehtgegengefeta^ 
teratundfäkM führeor Alfein die erften Grundiatze find 1 
m$ iBittfigltebir hl der Pttt^ifthen Wölr «leir fiebert i 
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ll^dhrer atizügebeii'. t^enii^rMfClf bedifcfte e^ Aiim noch 
eines Criteriains, woraa inail erliLeiinte, wasrflhr fiibor^ 
4mirt« Grondfatze uDter 4a^ hoclifle'Piittdpj^h&reii. 
Ew^fokb'esCriteriumjftaber« wie überhaupt^ einCrite« 
num für dm UrtheilsiLraFt, ieiner. Natur aadi uumdglichy 
und da3 ganze Sjttem der Er^iehung^ vlnA Bildung* ,de$[ 
Menichen, dfs von wifTenrchaftlicher Einficht amsgehen 
tolh iA daher in der Theorie, falfch, und unmöglich in 
' fifr Ausführung. Zweytens« beruht die Befchaffenh'eit 
4er ganzen wirklichen Vv>lt in keiner einzigen Kttckfiich«? 

3 pf einem einzigen Prindp »* ibndern auf vcrfcbiedfencnn 
i'e einander einfchranken; J^des ftren^ Syftem» wel- 
ches feinee Natur nach v^naiaera Princup ausgeht un^l 
ajxsgeh'en muß, ift daher keiner reinen AnVeendtiogfä- 
Eig. £3 ift undt)leibt eine Idee» der die wirkliche Wdt 
9ur in gewifler Ruckficht mehr oder weniger eiftfjfridkt 
IHHe Behauptung, dafs allesi^was gefchie^t und gefche- 
&enfoIl, aiifent^egiengefetztenPrincipien beruhet, die 

~ .eilender einfchronkeh, Riefst iihmittelbar aus der Natur 
des Menfcben,' die aus V^ejrnunft und Sinnlichkeit zufamr 
mengefetzt i(Ü/undbeftätigt fich in jeder Wiflenfchaft, 
die es oüt \yirklichen Qcgenlländen. zu tlxun hat. ^ Vor- 
zugUdi wichtig wird fie in der Theorie der politifdien 
und Privatrechte des Menft^en. Hr.R. fdhelnt verichied- 

' neu Aeiifserungen in feinen Schriften zufolge, fich der 
Farthey zu nähern, welche aus evidenten Principien der 
Vernunft eine yoIlilä'Qdige Theorie der Geit^tzgebeng ab- 
9ii{eiten yermeynen.: uu3 das fftbey einem & tieffinni- 
genMetaphyfiker nichlzu verwundern. Daher entfprin- 
gen auch verfchiedne Seitenblicke auf die Verfaflung der 
Staaten, und auf die ppfitive Jurisprudenz, welche dieje« 
nigen,' die fich mit der präktifcheu Welt befchäftigen; 
entweder von der PhiFofophie entfernen, oder irre lei* 
teo raüfi*en. Es wurde eine eigne Ausführung erfodem» 
fwddbeRec.küafiigeinmalzu liefern hoßl) um denUn- 
grund jene» Syftems zu be weifen. Rec. bat bereitsmeh- 
reremale in diefen Blättern einige dahin gehörige Bemer- 
kungen mitjcutheilen Gelegenheit genommen, und findet 
hier um fo nähere Veranlaflung zu diefen Bemerkungen, 
da es fcheint , als ob mehrere Freunde der Kantifchen 
Pkilofophie (ganz^gegen den Geift^der Kritik der reinen 
Vem.) jenen Erbfehler der ehemaligen demohftrirenden 
Philofophie auf einend andern Wegef und andern Theo; 
rCtopen zu Gunlten, wieder einführen wollen: und da 
der Schriftfieller^ von dem hier die Rede ift, durch die 
Vorzüge feines Vortrages» in Verbindung mit feinen Ein- 
fichten und Eifer für die Sache derWiflenfchaft und Auf- 
klärung, ganzvQrzügÜchbey lebhaften und wifsbegi^-r 
r^en Schülern Eingang jipden aufs. 

.. NuninAbficbtaufda^Syliem.'äerV^^neiifch^^ 

' )^n, Rv Theorie uiiterfcHeidet fich alfo. von der Kritik der 

r. V^t wie ef Xelbil in der4ten Abb. über das Vtrhäkntji 

ür Tlieofte d^s TorfieUungsvermögenszufKnttkder'rei} 

nen Vernunft ausfuhrlichsdarthut^ dadurch : jdaf^^^ die 

deichen Refultateäuf eineiti gaiiz efgiienWege bew;eifet. 

Kant geht dastganzeVorftellungsvermögen inallenThei^ 

~ len durch, und zeigt vermittel ft dieler Z^e rgliodöpu^g i f 

da&die Vernunft in der Anwendung auf mögliche Ecfah- 

I mag aUeio^ wahre Erkennmifs erlange >jind wie 4iei 



»geft^. Eben dieftrltcfMtet'wtfil^.lL Äi» derEn^ 
wickehrnj»' des^ Btgnffe des bloften VcM&Uimgsversw» 
als dies all|ertiefaiett Gattolg yb eg rfffcs , dei'alie Arifea d<# 
nienftb^cAeti VbWleSl^tgett viifeeriieli: ()egreifH ^^i^'^ 
fen. Ef l i eJbr e Jab 'ft<te^e» 2i egg ^ eltfeTto 

Drie*ausetiiemobeip]len:BAid^. Ka^befiphflhfelMri^t 
feinen Reftrltarsü aOenthä^en -daratf, ta^e^gti«, ittflb 
und ysAe etwas in» menfehllf^ri ErfeentitnIftveFmigM 
fey ; Hr. R^ beireilH d^f^ e^ib^reyn^fw/f^. Itant^kW 
der ganzen dogmatii^heQ Philoibphie", wrtd^ aiif die 
£rkenntnifs übf^rfinnllcherQegenftKndc' 4p'i'^^u<fh itiMh^ 
nichts ali die Anfoderung eni^egen^ dafs^ftirdieRMhi^ 
inäfsigkeit ihrer Anfprflchebeweife, fo^ieeriKelled» 
mäfsigkeit des.Terfahreiis der Vernunft in AnfehiMg'dcf 
Erfahrung beweife:^ ^ und ze^gt aus den umrermetdUchea 
Widecftyrüchen, worinn fleh die Vernunft ve^ft^ickett^ 
wenn ne das nebiididie Verfahren auf jene GegenfUlnw 
anwenden wiH, die Täufifhung, auf wetdier diefeAn^ 
Wendung bendiet. i^r läfet estdfo dachin gefteHt, ob i* 
irgend einem andern Bewdbtfeyn eincf andre Artviln^Ei^ 
kenntnifs möglidliey; Hr. ^ hingegen heifMSstf d^ 
alles nicht ahders feyn kiSn^, als eslich in dem meofehli^ 
chen Vorftellungs vermögen findet. Er fticht daher di# 
letzten Grüride des ganzen VörfteÜtsitgsv. , welAe, neelt 
Kants Kritik, in der« menfdilicher Einfichtjganz verborg- 
nen Natnr des Vorftdlungsvermögens an m:hfelbft, IM- 
een, in dem Bewuistfeyn. Es ift alfo unter beiden nidjk 
etwa ein weni^bedeutender Unteriidiied in deeMethodt 
und in der Anordnung, fondern es föllr fogfrich in die 
Augen, dafs dieTheoriedes Vörft. VertH. auf etiler ganz an^ 
demArt;KUphilofpphirenberahe, als diejenige rft, wel*- 
che Kant einzuführen gefucht, und dafs dieielbe viel^ 
mehr wieder zu einer aus Begriffen demonftrirtenPhih^ 
fophie Jähret, wejche.mit den Grundfittzen der Kritik 
derr.V. durchaus nicht zu vereinigen fteht.- 

Hr. R. fagt zwar felbft(Beytr. S. 1 15.> da& die hdcft- 
ften Gfundfatze nur die Form, nicht die Materie andrcjk' 
5ätze,' nicht die Subjecte und Prädicate andrer Urtbeile, 
fondem nur ihre Verxnüpfuiig beftimmen. AHein er ve#- 
läugnet feinen eignen Ausfpruch wieder, ind^m er ab et* 
neii erften undhöchften Grundfatz aller Phrlofbphie, dfA 
Safo aufftellt : die VorßtHUfig wird im Bewykfsi^feynw^ 
VorgefieUten und Vorftetlenden utiMfchieden^ ««* o^f 
heidt bezogm. Denn diefer Grundfatz beftimmt döeh ntf- 
leugbar den Inhalt, nicht die Fürm aller menfehlidiell 
Vorftellungen. £s ift aber jene Behauptung, daß da» 
löchftePrincip nur die Form dcrlPrtheüe beftimmen kön^ 
^e, ganz richtig; denn ein böchfter Grundfatz der E^ 
kenninifs eine^ Gegenftapdes könnte npr eja fyntheti^ 
feher Satz ieyn, und wpmit. wollte man beweifen, dafs et 
einen einzigen -fynthetifchen höchften Crrundfafe d^ 
Vorftelluhgen gebe 1 Es laffcn fich fo viellU>chfte Grund- ^ 
fatze angeben . als Verbindungen unter dem Inhalt^ (dof 
Materie, oder Gegenftände, wie man es nennen will,) 
eines Tolchen angeblich einz^^en üöchften fynthctilcheil 
Satzes möglich find. Der hödifte Grundfatz aüerimeiiWiH 
liehen Vorftellungen, der ihre Form beftimmt, ift der Satz 
d e oW i d a if pruchs. Hn. R. Grundfatz hingegen ift eine 
Definition, und^eine aus diefehi Satze abgeleitete Philo-, 
fophie ift den Unbequemlichkeiten aller Dküofonhifchen 
Cc 2 \ß^ 
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TtEF^iieii 4itt8gefetel« die ron DeJiQitioiieii ausgeheii. 
£$ 1:)erubet darinn altes auf der Beftimmting. der Ausdrü- 
iäu^ luid da diefe am Eade wilQ;:ülirll<;h iu, fo wird da« 
Sj^Aem pur dadnrch aufgeführt werden können 9 da& in 
Jli^ Definitio^. hineingelegt wird, was daraus abgeleitet 
<w^rdea f^U* i^ ift daher dem Rec. gar nicht unerwartet 
f^ewefinu da&audiderTb.desV. V. von anders gefijyi- 
' ItepPhilofaphcnder Vorwurf gemacht worden» dafsfie 
aul^d^n Grundbegri^en mehr folgere, als daritin liege. 

Wemi^ ndn unmöglich ift, einen einzigen Satz auf- 
ZufteUen» der die Natur des VorfteUungsrermögens er- 
Icböp^» und dabey /evident war«, foiftesauch fo we- 
.•Big nothwendig. die Theorie der Gattung aufzuftellen^ 
um die Theorie der Arten liefern zu können, wie der Vf* 
Xß. 26g. derBeytrOfagt, dafsvielniehr die Theorie delr 
.Gattung erft durch die Theorie der Arten möglich wird^ 
'Wedn ße nicht der Gefahr ausgefetzt werden Ibll, alle 
ehemalige Einwfirfe gegen die Refultate, nur in andrer 
/leiftalt, wieder aufgeftellt zu fehen. Sie werden nemJlicl^ 
■nutnmel^ro nicht mehr gegen die Beweifejgerichtet wer- 
ben können, wenn diefö au$denau%efteUtenGrundIa* 
^en richtig geführt find, aber es wird ftreitig werden, 
ob wiiklidh lUe angeblichen Arten der Gattung unter den 
alfo beftimmten BegrüFder Gattung gehören. 

Die analytifche Entwicklung von GrunderkUrun- 
gell ift zwar allerdings lehrreich. Aus den wenigen all- 
gemeinen Merkmalen des allgemeinen und höhern Be- 
gri({s läfst fich manches beweifen. Pie Abfonderung der 
.gemeinfchafdichen Merkmale, welche den Begriff der 
Gattung aüsmachenr ift fehr nützlich. Sie kann auf die 
Jbelie Methode leiten, die Beweife von dem zu fuhren, 
was allen Arten gemein ift, fie kann vor der Einmifchung 
der befondem einzelnen Arten in diefe Beweife, und^- ^ 
' durch vor Täufdiungen hüten. Es ift auch die Abficbt 
des Vf. gewefen, fich auf diefes in feiner Theorie einzu- 
fchränken. Er erklärt daher, (Beytr. S. 277.) daß deir 
dritte Theil feiner Theorie, welcher Th. desErk. V, über- 
haupt überfchrieben ift, diefe AufTchrift nicht führen foH- 
te, weil dafelbft nur dasjenige vom Erkenntnifs vermö- 
gen vorgetragen werden foUe, wasdemfelben aus dem 
Grunde zukommt « weil es eine Arbvon Yorßellungsver- 
mögen ift. Hieraus folgt denn aber auch'fchon,^ dafs 
nitht alte Refultate, weldie Kant aus feiner Zergliede- 
derung des Erkenntnifsverinögens gefolgert, auch in 
,dijefer Theorie bewiefen werden können, und es wird al'- 
fo darauf ankommen» ob diefelbefich wirklich auf dasje- 
nige einfchränke, was aus dem vermittelft desBewufst- 
feyns evidenten / Begriffe des Vorfteflungsvermögens 
folgt. 

In diefem Bewnfstfejrn einer VorfteUung überhaupt 
liegt nun zwar nach der Einficht des Rec.' allerdings die- 
fes, dafs fie einen Stoff und eine Form habe; dafsder 
Stoff mannichfaltiges, die Form Einheit fey: und der 
Vf. folgen hieraus ganz richtig, da£s die DJjige an fich 
feibft nicht vorgeftellt werden, (oder viebnehr , dafs die 
Dinge an fich feibft mit der Veifielluiigderielben nicht 



eln^rley find,) und alfo nur, In fo&m.fie dteF^rm der 
VorfteUung annehmen; im Bewulstfeyn vorkommen f 
ein Satz« mit dem zwar alle phjlofopheii einveril^nden 
zu feyn fich erklären ^Verden, ^ äer aber wenigftens in der" 
Anwendung häufig vedcännt wird.. .Eben fo läfst fich; 
aus der erften IIä}rte jenes äfrundfatzes, dafs jede Vor-' 
ftellung einen StofFhaben muffe, eine VTiderlegung der- 
jenigen Theorie herleiten, nach welcher alle Cigc^fchaf- 
ten der Gegenftähde der Ertenntnifs zu blofser Form 
gemacht werden, auf welcher die Leibnitztfche MetSr 
phyfik gröfstentheiis beruhet ; eine Ausführung-, die 
nieran ihrer Stelle gewefen fefyn würde » und die Rec in' 
der Th. des V. V, vermifet. 

Hierauf aber naufs fich diefe Theorie des VotftA» 
iungsverm. überhaupt einfchränken , nnd die §§. is 
16» 179 Ig und 19 enthalten alles ,ovas in derfelben 
nach der Einficht des Rec. mit hinreichendem Grunde 
vorgetragen Verden kann. Hr. R. findet aufserdem 
noch unmittelbar im Bewufstfeyn die Vorfteltubs^ von ei- 
nem Objecte, dem der Stoff der blofsen VorfteUung est- 
ip^icht, und eines Subjects, auf welches, die vom (X>- 
jecte urtheilende Vorltellung bezogen Wird. Diefes 
fcheint Rec. aber nicht im urfprünglichen Bewulstfep 
zu liegen, und ts läfst fish nicht wohl denken, dafs al- 
les diefes fchon bey den allererften Vorftellungen enthal- 
ten fey. Vielmehr fcheint der Begriff eines von der Vor- 
fteUung unterfchiedenen Objects erft dadurch mogtidi 
zu werden, wenn eine VorfteUung als vorhin fchon ge- 
dacht im Gedächtnifs vorkömmt, und mit der firuhmi . 
verglichen wird. . Und fo fcheint es Rec. , dals liier die 
Eigenthümlicbkeiten des menfchhchen Denkens 'm den 
BegrUFder VorfteUung überhaupt gelegt werden. Wenn 
der Vf. abereiidUch vollends auf einer Seite das Dafeyn . 
der Gcgenftände aufser dem Bewufstfeyn , und auf ia 
andern Seite die Nothwendigkeit , da/s alle Vorfbellua- 
gen einen objectiven gegebenen Stoff haben , empiri- 
sche Vorftellungen feyn muffen, bew'eifen will, foberulil 
diefes auf einer Ven^^echfelung der Innern Bedingungen 
des Bewüfstfeyns und den äufsem Bedingungen des V% 
yerm. , welche er zu Anfange feiner Ausführung aus- 
drücklich ausfcblofs^ Denn es laffen fich doch auf ei- 
ner Seite VorfteUungen denken, die keinen andern Ge- 
genftand aufser fich hätten , wie der Idealismus vönti- 
len VorftpUungen vorausfetzt; und auf der andern Sei- 
te ift es gleichfalls gedenkbär, dafs es VorfteUungen von 
Gegenftinden gebe, die auch dem Inhalte nach im Ge-* 
müjthe entfprungen wören. Alles, was hier femer vom 
Gegebenfeyn des Stoffes und Hervorgebrachtwerden der 
Form vorkömmt, beruhKauf Begriffen von Wirken und 
Leiden, alfo gleidifalU auf den äusseren Bedingungen« 
und fuhrt unmittelbar in den ganzen Cirkel metaphy- 
/eher Streitij^keiten , welchen 4er Vf. entgehen woUte» 
wovon fich auch in der neuen DarfteUung feiner Theo- 
rie, welche die ßeyträge enthalten, viele Bewdfe 
finden» ' . 
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* JfiifAt b; MiiuVe : Beutrage zur Bhichtigung bisherig 
" J ger Mifsverfläfkinijle der Philofiyplien» etc. 

'. QB^hiuJt der im vorige^ S^ ^kgahnoclumn Redmßon.y 

Gegen jene Erinnerung, dafsdffsDareynderäuisern 
Gegenftifnde nur durch eine Vcrwechfelung der äur 
Isernund innern Bedingungen defVorftellung, aus dem 
Bcgriffi« des Vorftelliings Vermögens übrrhaupt gefolgert 
werden könne, welche bereits \ on andern gemacht wor- 
den; V endet der Vf. zwar in den Bejtr. ein, dafs er die- 
ffcs DrJeyn äursrer<iegenfltäride nidit aus dem Begrifft 
der Vorltellung überhaupt erweife, fondem dazu denbe- 
fi>n(^ern Grundfatz der Erkehntnlfs zu Hülfe nehme.. 
Allein diefes ift dem ganzen Syfteme, wie es in derTheo- 
rfe des Vorft. Verm. vorgetragen worden, nicht gemäfs. 
Da dcrfelben zufolge dasVörftellungsvermögen blofs die 
WbglichJceit dcr'^orftellungen äberhaupt zu erklären 
Vermag» ($. XXVII.) fo wird daraus ganz richtig gefol- 
gert, dlafe zur V(^irklichkeit irgend einer Vorftdlungnoch 
etwas andere hinzukommen müfle. 

( Au3 der Grunderklärung vomBewufstfeyn folgert 
der Yf» zttAnfaqge des dritten Buchader Th., dais die 
Efkenntnijs oder dasBewuistfeyn eines beftimmtejiGe- 
gienftaudes der Vorilellung, aas Aofcbauung und B^rif- 
£en beliehen müiTe, \ 

V Erkehntnlfs nehmHch erFodert ihm ein deutlichesBe- 
Wüfstfeyn, eine Unterfcheidung des beftimmten G^n- 
fiandes,als eines folchen, von der VorfteUungdeiTelben, 
n. dem vorfteUenden Subjecte. Es wird alib zu derfelben 
eine doppelte Vörftellung vom Gegenftande erfodert, ei- 
ne, welche fich unmittelbar, eine, welche lieh mittelbar 
auf denfetben bezieht. Jene heifst Anfchauung, diefeBe- 
griffr Hier fehlt aber erftlich dfe Erklärung, wie denn 
der Qegenftand als Object der Erkenntnifs durch den Ver- 
^nd gedacht werde, (welches daher rührt, dafs der Ver- 
ftand allein die Nothwendigkeit der Verbindung der 
A^IerkmaledesObjects vorzuftellen vermag, wodurch es 
aufhört, ein fubjectiver Zuftand des Gemüths zu feyn; 
und ein Qegenftand für Bewufstfeyn überhaupt wjrd;) 
and zweytena ift hier wieder das, wasdasmenfchliche 
Denken undVorftellen ausmacht, in die Erklärung der 
£rkenntnifs Oberhaupt hineingelegt. Hr. R, erklärt fer- 
aer dieSinnlichlieit durch die Art und Weife, wie dieRe- 
^eptivität affictrt wird. Da vorhin gezeigt worden, dafs 
zu jedem beftinunten Qegenftande . ein Afficirtwerdea 
der Receptivität erfodert werde, fo folgt daraus alfo^ daf? 

die Erkenntnifs durchaus finnlich ffyn muffe. 
J. L. Z. X791. ' Erfi^ Band. 



Die Gu*undzüge der Theorie .b^s hieher find in der^ 
driHen Abhandlung der Betfträge 9 weldie uberfchriebe« 
ift: Neue tkrfleUung der Uavptnumente der ElefHenr 
tßrphitofophie. Erßer TheiL FundamentaUehre^ in ei^eff; 
fafsiichera und klareren Ordnung vorgetragen» n^lt An-> 
merkungen erläutert, undzugleich einige wichtige Pun-r* 
cte derfelben verbeflert. Diefe letztern beftehen, wie» 
in der 6ten und letzten AbhandL, Erörterungen über deur 
Verfiuh einer neuem Theorie desVorßeUungsvermögfns be^ 
fonders gezeigt wird, vorzüglich in folgenden: i) det 
Beweis» dafs der Stoff jeder Vörftellung ein mannjckfal« 
tigesfeyn mäße, war in der Th, darausgeführt, dafs ia 
der vom Subjecte zu umerfcheidendenVorftelluhg fich et^ 
wasmüiTeunterfcheidea Uflen. Der Vi. erkennt, da& 
diefer Beweis fich auch aufdie Form der Vörftellung an- 
wenden lalfe, und alfo nichts leifte., AUeiii der neue, 
welcher in den Beyträgen geführt wird, beruht ebanfaUa 
wie jener darauf, dafs das Object alsetwaszuiinterfchein 
dendes th der Vörftellung beftimmtfeyn ipüflis^ worinja 
eine Zweydeutigkeit liegt,' da es heifsen k«nn, es nuilTe; 
fiehunterfehatdenlaiTen« vomSubjectej und/von andenii 
Qbjecten. ,^\n H%>R'^Be weife kann.ea dem Gange der 
vorftelluiigen zurolge nur daserfteheifsen,. uad da lein, 
ftet der Beweis nicht mehr als jener erfte ; beiTer ift hin^ 
gegen- die als Beftätigung hinzugefügte Wendung : ein 
beftimmtes Object möife fich von.andern Objeaen unter-f^ 
fthejden laffen, welches nur dadurch möglich Cey , dafy 
€s ein mannichfaltiges' enthalte, 2t) Ift dieLcJire von 
der Erkenntnifs überhaupt, rerbeffert. Die Erklärung,' 
dafs dicfelbe in der Beziehung der Vorftelluag auf einea 
beftimmten G^«enftand beftehe, wird. dahin veränderte 
dafs in ihr der vorgeftellte Gegenftand fowohlvonder 
vorgeftellten Vörftellung, als auch von dem voi;geftell* 
teh VorfteUenden unterfchieden \yerde : fo, dafs nun^ 
mehr aus dem Grundfatze der Erkennbiils alles dasjeni- 
ge wirklich folgt, was in der Theorie nicht mit hinlängli« 
chem Grunde aus dem dort aufgeftellten gefolgert war* 
Da Rec. feine Erinnerungen gegen die Prindpieh, auf 
denen die ganze Methode nnd &rGang, den der Vf. ta 
dem Syfteme nimmt, mehr als gegen feine einzelnen Vor-« 
fiellungen, Erklärungen und Begriffe, gerichtet hat, fo 
bedarf es keiner Anwendung derfelben auf diele Neue 
Darftellung« 

So.wekgehan 4ie Erläuterungen der Theorie, wel^ 
die der Vf» in demiften Bande der Bey träge gegeben. Je* 
aeBeurtheilung feiner Prindpiea würde aber höchftun« 
vollftändig feyn, wenn fi.e nicht auf che folgenden Thei- 
leder Theorie mit ausgedehnt würde, in deren Prüfung 
die bisher geSufaerten allgemeinen Urtheile ihre voU^ 
kömmne Beftätigung erft ertialten werden. 
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Aus den allgemeinen Begriffen von Materie, und 
Form der Vorftcllung, Jlnfihdiiun^uiid Begriff^ f(rf§ert 
dier Vf. weiter, dafs im VorftellungsvferiHb^ri die 
Form beides, des Mannichfaltigen (oder der Receptid- 
tät, wie er fich ausdrückt,) lind der Einheit, liegen muf- 
fe. Er erklärt zuerflrdiefe Formen dufcji das M/innichfal- 
tige und die Einheit felbft , in fo fern fie iin Vorftellungs- 
Termögen gegröndet find.^ D,agegen fcheint Receben 
nichts zu erinnern^ und die Entwicklung diefes Begriffs 
JetForm überhaupt» ift lehrreich. Eslafst fich daraus 
ibhon dieContinuität undTheil^arkeit ins Un«endliche be- 

' Tveifen, welche allm Formen der Erkenntnifs, alfoauch 
Raum und Zeit^zukommt (Eine treffliche Bemerkung 
des Vf. S. 393. der Th.) ; allein ergeht weiter, und be- 
T^eifet aus diefem allgemeinen Regriffe, dafs der Raum 
lind die Zeit die beftimmren Formen der iiufsem und in- 
ji'em Anfchauungen fe) h imiffen. Diefes be\Veifet er da- 
durch, dafs er die äufsern und Innern Anfchaitungen 
cTurch Auseinanderfey n und Nacheinahderfeyn des Man- 
nichfaltigen erkliirt. Diefe Erklärung (die von der W0I-. 
fifcben wenig abweicht,) ift allen den Einwürfen, und die 
darauf gebauteT'heorieallenSchwierigkeiten ausgefetzt, 
welche Kant gegen die Wolfifchc ausgeführt hat Erft- 
Hch ift da© Aufs^er- und Nacbeinanderfeyn eril durch 
^Raum und Zeit begreiflich. Zwevtcns aber ift die Be- 
hauptung, dafföR.undZ., welche Jich in Hn.R'sSyftera 
unvermerkt fiii/(r/i/tfic/t(E;», Form der Anfchauungen feyn» 
durch das Aufser- und Nacbeinanderfeyn allein noch 
gar nicht bewicfen. Der blöfse Raum-iÄ weit mehV, als, 
alles Auseinanderieyn des Mannichfaltigen, Die Eigen^ 
, ichafcen des Raums, welche Hr R. erwähnt, die Conti- 
nukät u* f. w. find freylich aus dem Begriffe der Form der 
Anfchauung erweislich. Allein andre Eigenfchaften def- 
felben, z. £., dafs er drcyDimenfionen habe, folgt gar 

. nichtaus feinem Begriffe, und Hr. R, hat daher nicht er* 
wiefen« dafs der Raum »sc/i^j als Form der Anfchauung 
fer. . In fo fern aber die Refultate der Krit. derr. V. auf 
diefer Behauptung beruhen, indem die giuize Natur der. 
ly-nthetifcheo Erkenntnifs a priori, mithin die Möglich- 
kaitoder Unmöglichkeit einer dogmatifchon Metaphyfik 

. durch die Erörterung des Grundes der geometrifchea 
Evidenz erwiefen wird , welche jene Behauptung von 
der Natur des Raumes vorausfetzt : fo zeigt lieh auch 
hier, daft die Theorie des Vorftellungs Vermögens unzu- 
länglichfey, die Refultate der Krit dor. r. V. zu beWeifen. 
Am auffallendften ift diefes in der Theorie des l^er- 
flandßs. In diefer will der Vf. bevveifen, dafs aller Ge- 
brauch des Verftaudes nur in der Beziehung der ßi griffe 
auf Anfchauungen, mithin a,uf Gegenftände der Ert'ali- 
runff beliehen könne. Es i'oll diefes aus dem Begriffe f'es 
Verßandes erwiefen werden, weicherauf dem oben aus 
dem ßewufstfeyn unmittelbar abgeleiteten ßegriffe der 
Form der Einheit in Vorftellungen börufacft. Da aber das 
Vermögen, zuurtheikih in Anfchung des Obje.cts feiner 
Anwendung^ feiner Natur nach , ganz uubcltimnu ifti fo 
kanR diefer Beweis nicht ändert geführt werden, als da- 
durch, dafs das Vennögen zuurtlicilen mit dem Vermö- 
gen empiriiche Begriffe zu bilden ; (die reinen Begriffe 
' ^ des Veriiandcs auf Anfchauungen anzuwenden) für eins^ 

' erklärt \vird, Diefe Verwechslung gehf durch die eauze* 



Ausführung, und Iff f!?hr begreifliclier Weifei^araus exit- 
' ftanden, dafs die BHding eiupitif^erpegriffe aicbt^,ölir 
neUrtheilcmäglichilt. Die inchrefteii Delinitionen.fioa 
aber auch daher entweder falfch oder doch zu enge. Kach 
S.426. der Th. lind unmittelbare oderanfchauendeUr- 
theile, (in welchen das Wefen des Veritandes inf Gegen* 
fatzp mit der Vernunft oder dem Vermögen dernaittelba- 
. ren Urtheilc, befteht) folche , die iichaufeineblofse An- 
fchauung beziehen. (Alfo gäbe eö gar keine unmirtelba- 
ren Urtheile über allgemeine Begriffe ?) §.LXXLheiik 
es : das Mann ichfaltige einer Anfchauung in einer obje- 
cdven Einheit zufaminepfafsen^. heifse (Jrllmlenf . (dies 
kann wotl nicht Urtheilen hejfsefn, fondern Begrcifeik) 
Dieobjective Einheit aus einer Anfchauung hervorbrin- 
gen, heifisejr/nt/w^i/cÄ urtheilen, (das heifstt^iQen Be^ 
bilden ;) die hervorgebrachte objective Einheit nie ^ 
Anfchauung verbinden, analytifch urtheilen ; (das hei&l 
einen B^riff darßellenf und wenn die DarftelluDg a prior 
ri gefchieht , nach Kants Ausdrucke , den BegrifF am- 
Jiruirenk) Gleich zu Anfange heilst es gar S^ 423. : In jV 
dem Begriffe überhaupt muffen zweyvej^bundnq Vorftel- 
lungen vorkommen, die eine, aus welcher der Begrift 
entlcanden iil, und die Begriffe ielblL (Alfo wäre der 
Begriff felbft noch ni*;ht der Begriff 2) Der Vf. hatielbft 
den Fehler, der aus diefer Verwechslung der BegrifFe. uq4 
Urtheilc in der Theorie des Veritandes entfteht, gefüUi^ 
indem er ^. I>XXIV. fagt, die Kategorien oder beiöndem 
Forinen der Urtheile gehören in Beziehung auf dflaiV^oC' 
iielluiigsvermögen überhaupt, dem Verlande im engenir 
in Beziehung auf die Sinnhchkeit aber dem VerilanJe in 
c^gfler Bedeutung an. Nun unterfcheidet fich aber dem 
y. LXVU und LXVlli. zufolge der Verßand in engeiei^ 
Bedeutung von dem Verftande in engfter Bedeutung, nur 
dadurch, dafs jener die Vernunft mit in fich fafst. • Alfa 
gehörten die Kategorien, diefer Erklärung zufQlg:e» aueb 
der Vernunft an. (Welche Verwirrung !) 

Bey der Expofrtion der Categorieen geht der Vf. 
fo, wie Kant, von den verlchiedenen Ajptcn derÜrthct- 
Iß aus- In der Kriük der n V. aber fehlt der Beweis» 
dais die 'x'at'el der Urtheile und Cat. vollftändig fey. "Die- 
fen Beweis führt ür. R. (da ihm Urtheile und Begrifft 
einerley find) natürlicher Weife aus der Nutut desür- 
theils überhaupt. Er beklagt iicii in den Be>trägen dar- 
über, dafs diefer j. von Keinem feiner Rec. bemerkt 
worden, und das micKecht, denn jener Mangel, ^der 
in der Kritik, der reinen Veru^ zw ar zu ihrem Hauptzwe- 
cke nicht v/eiemlich iit,. und.vou ihrem Vf. vielleicht 
in dem Syllem felbit erfetzt werde;i wird, weldies er 
auf die Kritik biÄi^n wird, iU doch dm Lefer auffal- 
lend u. aitllüfsig. Es kann derfclbc zwar zunächd au^^der 
Natur dcsBe^;riiis felbit geführt werden; er kann aber 
auch, wie ilc, R. thut, aus den Begriffen des ürtlieils 
abgeleitet *v erden, denn da Urtheile. in der Sublumiiv^a 
des Beloudern untc/ Allgemeines leuchen, * die Caiego- 
rieen aber die allgemeinen Begriffe imd, unter weldie 
der Verl cand (iegenllande fubfumirt, fo mufs es fo viel 
Categorieea geben , als Arten der Subfumtion , das ift 
als ürkheile. . ' ^ 

tn der Anwendung diefer Categq^een auf die Er-v. 
fabriingp zei^ fich deir pb^n eniMäckcite.Uixtcrfcaied un- 
ter 
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ter .der Theorie des VV. und Kants Kritik^öuf eine fdir 
awfFaUende Weife, lo der Kritik der reinen Verjiunft' 
vinerden die allgemeinen Gefetze , denen dieErfahrung 
durch die Anwendung der Categorieen unterworfen ift, 
AUS der Natur der a priori erkennbaren Form der Er- * 
faiirang bewiefen. In drr Theorie des VV. hingegen 
fb\l fchon aus dem GruiidbegriiTe vom Vcrßande erhel- 
len , dafs die Begriffe deflelbjen keiner .andern Anwen- 
dung fähig fmd, als auf Erfahrung, und da diebeilimm- 
te Erkenntnifs der Fornien derfelben ebenfalls fchon in 
«lem Begriffe der Anfchauung überhaupt liegen, fo heifst> 
es S. 4g^ ausdrücklich, dafs -die allgemeinen Urtheile 
des Veifiandes, in welchen fich die ^Wendung der-Ca«"^ 
te(^rieea auf Erfahffung auflöfen.läfst, wahre Gruadfä- 
tze und eines Beweifes weder bedürftige noch fähig, 
find : welches fehr mit der Kritik der reinen. Vernunft 
oontrailirt, in welcher forglaklg ausführliche Beweife 
^ler diefer Grund&tze geführt werden ,' deren Haupt- 
grund«) dehn in der Theorie des VV. in die Gninder- 
klärüng vom Schema der Begriffe gelegt find, welches 
aber den vomRec. oben ausführlich m'.^etheilten Be-» 
snerkungentzufolge nicht andens, als willkührikher Wei- 
fe gefdieben kann, ir 

So, wie in der Theorie des Verftandes die 'Notliwenr- 
digkät der' Anwendung deffelben auf Anfchauungen 
und Erfahrung aus dem Grundbegriffe vom Verftande 
gefrfgert wird, in welche fie hineingelegt war, fowird 
mtdüch in der Theorie der Vernunft die Unm^}glicbkeU> 
einer Anwendung der Ideen auf die Gegenftande der Er- 
fahrung aus dem Grundbegriffe dex Vernunft bewiefen. 

In den Begriffen Yon Vernunft und Ideen liegt al- 
Ifnrdings diefes, dafs fie von den Bedingungen der Er* 
fahcung unabhängig find» denn da ^ic Begriffe des Ver-^ 
ftundes die unmittelbaren Gegenftände der Ideen ausma-> 
^en, fo ift eine^unmittelhare Anwendung derfelben auf 
Anfchauungen nicht nothwendig.Kantfchrankt fich hier-* 
^ aafein, beweifetdaraufin feiner transfcendentalen Dia- 
l^kci^ , dafs das Unbedingte , welches den wefenriichen 
Charakter der reine;f Vernuufiideen ausmacht, deq 
befondem Formen unfcrcr Sinnlichkeit widerfpricht; 
Abliefst daraus • dafs die Ideen keinen andern , als rer 
gulativen Gebrauch, in unferer Erkenntnifs haben, und 
da nach der Kritik dcfr reinen Vernunft die reinen Ver- 
ftandesbegriffe nicht ihrer Naturnach auf Anwendung ' 
gen in der Erfahrung reftriiigirt find , (fondern nur für 
uns in diefem eixizigen Gebrauche gerechtfertigt werden 
mogenj,) fo Lifst er es dahin geftellc feyn» ob die Ver- 
nunft ian fich felbft eine Erkenntnifs von Gegentländen 
auf Irgend eine ander« uns unbekannte Art erhalten 
lönne. 

DieferWeg iftin'Hn. R. Theorie unmöglich^ den» 
da derfelben zufolge die Natur des Verftandes es mit fich 
bringt, dafs er ifuf die Anwendung in der. Erfahrung 
^ f eltrtngirt'werde , und die Natur der Sinnlichkeit in d^m 
Begriffe einer Form der Anfchauung überhaupt fchoff 
enthalten ift, fo muffen in diefer Theorie die Ideen ent- 
weder auf die Anfchauung der Gegenftande d(»rEpfah-» 
^^&.&^hen, weldies zu. einein transfcendentalen Rea* 
Usjx^viß führt, der^dicG.^genüände derldee;i mit der Er» 
fcbeinung ideutiiidrt, oder es mufs aus.demB^griffiB 



von der Vernunft felbft erwiefen werden , dafs. fie der 
Form der Anfchauung widcrfpreche/ Diefs letzte ver* 
fncht Hr. R. Es heilst bey ihm §. 79 ; „Die in der ur* 
„fprünglichen Handlungsweife der Vernunft beftimintfe 
»»Form der Idee überhaupt befteht in der Einheit des den 
„Formen der Anfchauung widerfprechendpit und an den 
„blöfsen Formen dei Urtheile beflimmten , und folglich 
>, von den Bedingungen des cmpirifchen Stoffs unbeding-: 
,jten Mannichfalrigen, die darum auch die unbedingte 
„odcx abfolute Einlieit heifst/* Und diefer Widerfprucli 
der reinen Vemunftideen mit den Bedingimgen der Sinn* 
lichkeit wird dadurch bewiefen, „dafs die Marinichfaltig- 
„keit derSij^nliclikeitinblofsenModilicationen desblo-' 
,dcn Mannichfaltigen ; dasMannichfa!rigein der Form* 
„des Verftandes hingegen , welches den unmittelbare^ 
„Gegenftand der Ideen ausmacht, in blofsen Moditica- 
^«tionen der blofsen Einheit befteht/* Der Gegenftatad 
der Ideen kann alfo nichts anders feyn, alsÖenkfor» 
men. Diefes wird dadurch bewiefen, dafs fo, wie oben 
die Begriffe mit UrthciJen, fo hier die Form des Scliluf- 
fes mit den Ideen verwechfelt wird, (welches wieder* 
um daraus begreiflich wird, dafs. zu einem Vernunff- 
fcblufte wirklich eine Idee immer unentbehrlich ift, und 
Ideen dadurch charakterifirt werden könneh,* dafs fie 
durchaus keiner andern, als mittelbaren Anwendung 
durch Schlüffe für uns fähig find.) Diefes führt often- 
bar auf einen dogmatifchen transfcendentalen Idealismus; 
dem zufolge die Ideen der reinen Vernuiift nicht allein,* 
wie in Kants Kritik- erwiefen wird, in der.menfchlicheii 
Erkenntnifs keinen conftitutiren Gelirauch hallen i fön? 
d^m überall keinen andern haben , körnten. Es ift daher 
auch dem Rec* ganz unbegreiflich, wie in der Theorie? 
des VV. die Entftehung der Idee von G^egeiiftändetf 
aus der Form des Schluffcs erklärt werden könne# 
und vollends, wie in diefemSYftemdieTäufchungmog- 
lieh fcy, durch welche die Icleen für Gegenftande der 
Erkenntnifs gehalten , und in der finnliclien Welt an- 
gewandt vv erden , welches doch, wie. Kant vortrefflich 
gezeigt hat, eine unvermeidliche Tä^ifchung der Ver- 
nunft lelbft ift. 



FftANKFURT a. M., in d. Gebhard und Körberfchen 

Buchhandl. : Die Sittlichkeit in Verbindung miide^ 

Gkkkfeligkeit einzel^ier.MenfJien %iv\d ganzer Stdä^ 

tefhf aus zwo gekrönten Preisfchriften zufartimen^ 

gezogen, • und mit beftandiger Rückfidit auf die 

Kantifche Moralphilofophie, ganz neu bearbeitet 

von ChrifiianWiUieim Snell,. Prorector a^s Ojinn. 

zuldftein. 1790. 53;2 S. in g. (i.Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf. geht von Kants bekannten Gruudfätzen über 

das VcrhältAifs der Sittlichkeit zur Glückfeligkcit aus. 

Sein Werk kann als eine wohlgerathene moraUfcht 

Glückfeligkeitslehre angefehen werden , und viel dazu 

be\ tragen , die voreiligen Urtheile, die man hie nnd da 

überKaw^^Mor^lphilofophie gef\illthat, als enthalte fie 

übermenfchliche, auf das Leben gar nicht anwendbare 

Principien, zu berichtigen. Man war bisher fD\^x)lil in 

derfpeculativen, als praktlfchen Philöfophie, gewohpt. 

Form und Materie vrfpriinglich zu verbinden, und konri*- 

tefich in dießewjheilupg. eines Syftems, welches die 

' Dda " " Form 
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torm abfondcrte , und dadurch auf' j^ttm ctnetwartete 
EcfulCätc ftiefe, nicht fihdei», w€il maa iich einbiide- 
te, als wäre es entweder die Abliebt, die Materie g:anz 
zayerwerfen, oder als werde dadurch die künftige Ver- , 
bindung der Form mit der Materie unmöglich gemacht.. 
Per Zweck der Sittenlehre ift nämlich nur, die Bedin-. 
gangen feteufetzen, unter welchen ein vemünftigesWe-. 
fen gewiffedurch Erfahrung erkannte Zwecke wollen 
l^nn. DieObjecte des Begehrens und die Mittel da^u 
ausfindig zu machen, ift und bleibt immer der Gegenftand 
einer vernünftigenErfahrung. So lehrt mich dieBeobach- 
tung meiner Natür,dafsGlückfeligkeit ein concinuirlichea' 

" Object meines Begehrungs Vermögens ift,unddieErfah-. 
^ung zeigt mir mancherley Wege, wie fie theilweife 
für mich zureichen. . Aber bevor ich noch diefe Mittel 
anwende, foU ich mich erft befragen, ob fie auch mo- 
raUfdt feyen , d^ h. ob die befondere Art von Glückfe- 
Ugkeiti die ich mir erwählt habe, und die Mittel, wel- 
che ich anzuwenden gefonncn bin , auch fo befchaf*« 
fcn find, dafs fie. den moralifchen Zwecken und Rech-» 
ten der. übrigen vernünftigen Wefcn nicht widerfpre- 
dien, und der Ausbitdung und Vervollkommnung mei- 

- ner eigenen fubjectiven Moralität, d- h. der Neigung, 
ftets nach aUgemeinen Gefetzea oder i^ch Vernunft zu 
handeln, keinen Abbruch thun^ Dafs^aus eiiier folchen 
moraUichen HanÄungsweife felbft ein grofser Theil mo* 
ralifcher Glückfeligkeit entfpringe, hat Äa»<^ nie geleug- 
^, fondem nur, dafs die daraus entfliehenden ange- 
nehmen Gefühle der Grund find, weswegen dieGeiin- 
nung moralifch heifst. Dah(?r wird die raoralifche Ge- 
iinnung mit Recht zu den vorzüglichften Quellen d^ 
Glückfeligkeit gerechnet« ob fie gleich nicht alles, waa 
zum Glücke derMenfchen gehört, beftimmt. 

üebrigensiftderPlandesVf.dergeyvöhnlichc, Et 
beftimmt zuerft den Begriffder Glückfeliglkeit^ fucht ihre 
objecüven Quellen auf, und würdiget den Beytrag einer 
jeden, (Abfcbn.1.) daraus beftimmt er dasVerhältnifs^ 
in welchemMoral und Glückfeligkeit ftehen,näher,wäh^t 
die Mittel aus, fo wie fie die Klugkeit anräth, und die 
momlifche Vernimmt einfchriinkt und billiget ; redet von 
•iner gefchkkten Bildung.des Gf mütbs zum Genulfe der 
fioralifchen Glückfeligkeit, und zeigt an mehreren Orten 
recht gut^ wieman auch durch nicht - moralifche Beftim- 
auingsgründe denMenfchen zu Handlungen gewöhnen 
' köone^welche in der Feige aus viel reineren Bew^gungs- 
g;cunden gethap werden, nachdem in dem Menfchen ein- 
nal dje Achtung gegen das moralifche Gefetz rege ge- 
macht, und die ilna entgegenftehenden Neigungen 
durch andere, der Moralität angemeiTnere, Neigungen 
wesgefchaft fmd. (Abfchn. II. nl.) Im IV Abfchn. wird 
dietös auf ganze Staaten und Völker angewandt ; freylich 
find die Betrachtungen hier oft zu allgemein , und laufen 
iliehr auf fromme W ünfche, als auf philofophifche Rai- 
fonnements hinaus. Im V ten Abfchn. wird von dem-mo« 
califchen Muthe ; und in einem Anhange von dem Empi« 
riamus uxid Purismus der Mora]iphilofophie,von der Frey« 
heit , und von den Erkenntnifsgrunden der Religionge- 
handelt« 

Die einzelnen Materien find gröfstehtheils gutbe? 
arbeitet. Die Vergl^ichung des Tugendhaften und Klu* 



gen XS. 79 — %$.) iftvortrefflich. Der ganze «weyte Ab- 
fchnitt und mehrere Stellen desBucbszeichnen lieh auf 
eine vortheilhafte Art aus. Hingegen find auch hie und 
da die Gegenftände zu leicht bebandelt, und es wird über 
diefeU»^ mehr declamirt als phiiofophtrt. So war^ es z. 
£. im 2. K.des 3ten Abfchn. nicht genug zu fagen» da6 
äü&ere Gewalt übctrhauptbisweilenein indicectes Mitid 
feyn könne, «den Menfchen auf eine beifere« ja wohl gar 
auf die moralifche, Seite zu lenken. Denn diefes ift ja' nie 
in Zweifel gezogen worden ^ fondem es hätte möflen dh 
Grenze angegeben werden, wenn und wie äviaeteGewak 
zu diefem Zwecke zu gebrauchen fey. Efaen dieTcsgilr 
auch von dem, was der Vf. S. 183 ff. überPrefsfireybek 
und Cenfur fagt . Da(s Cenfurfreybeit Uebel nach iici^ 
auehe: darüber ift gar nicht die Ftage; aber die vem&nf- 
tige Staatsklugheit erfodert, da,wo kein Gefetz gegebea 
werden kann, ohne der Willküh^ der Richter zu ^^Iza« 
überlaffen, liebecgarkein Gefetz zu geben. Wennacfi: 
einGefeti über Diebftahl oder Contrebande oder fo etwas 
gegeben wird» fo kann das Gefetz fa ausgedrückt wnr 
den. dafs dem Richter jeder Weg zur Chiean^ abgefchmt- 
ten wird, und dais er nur gemeinen Menfcfaenverflaaii 
bedarf, um die einzehien Fälle upter das Gefetz zu fiib- 
fumiren. Hingegen wenn jemand urthctlen foll, was o> ; 
^enStaatundinsbefondere gegen Religion fey : fokami- 
jeder feinen Grillen folgen, ohne vor feiner Obrigkeit 
verantwortlich zu werden ; die Chicane kann fich hier 
ebne Scheu hinter die Maske des Patriotismus unddcr 
Religio^ ftecken ; und die Einfalt kann dem freyen red» 
lichften Verftande bey allen Gelegenheiten Hindei^täe m. 
den Weg lege«. Der Vf. glaube ja nicht, dals es danul 
abgethan fey , wenn er fagt , man müfle das Cenfurant 
redlichto und einfichtsvoUen Mäaneni auftragen. De&a 
fein eignes Buch konnte leicht in Spanien von der Cenfur 
verworfen werden , wenn auch fchon die Cenforen dif 
einflchts voülten und redlichften Spanier feyn können. 

Was den Vortrag des Buchs betrifftfo ift er grolstea- 
tentheils blühend und g^t. Hin und wieder1ierr(<^tza 
yietDeclamatron, welche jedoch bey einer gewiflen Ckrf* 
fe von Lefem vielleicht gute Wirkung thun mag. 8.29» 
bisflgg. 247 bis 250. Wird; aber doch gar zu fehr gepre^ 
digt, und was das Schlimmfte ift, fo ift auch das ganze 
dort geführte Raifonnement fehr fchief und einfeitig ; ein 
FaU> der declamirendenSchriftflellem in der Wärme ih- 
res Herzens nur allzuleicht begegnet. S. 268. wird ein 
Gleichnils, das blofs zum Uebergange dienet folU gern* 
de zwey ganze Seiten hindurch geführt. Sodann kora< 
Ben eine Menge fchleppcnder snd ermüdender Perioden 
vor. S. 366. finden fich deren g^ichzweyhintereinaa^ 
der von „Wäre es auch möglich — würden*« und vo» 
,.den— würdig zu machen," die fchwertich jemand in 
eii^mAtbem auslieft. 367. 369. find eben dergleichen, 
undS* 386. lauft eine einzige Periode gar eine ganze Sei- 
te fort von „Jedes einzelne — mfiflen.«' Dabey verfichertf 
wir aber ausdrücküch , dafs es auch nicht an fehönen 
Stellen fehlt. Am Schluffc zeigt der Vf. noch, wie har- 
monifch und übereinftimmcnd das Kantifche Moral - und 
Reügionsfyftem mit der cbriftlichen Religion fey, und 
welche neue, und für unfrc Zeiten paffende. Stutze die 
letztfredttccbdaa elftere erhalte.! 
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GESCHICHTE.- 

Gbumakiik : Aüthentifche und hächß merhmrdige 
Aufklärungen über die Gefchkhte der Grafen Struen- 
fee und Brandt Aus dem Franiöfifchen etees ho- 
hen Ungenannten zum erfteömal uberfeuc und ge« 
druckt* 280. S. I. 1788« 

, ^^o wichtig die Gefchichte unferer Zeitperlode ift, 

_ ^^ fo luverlJÜlig wfrd Ge anf die Nachwelt kommen. 
Man kann ruhig darüber feyii, wenn die erheblichften 
Vorfälle unfrer Zeit eine Zeit lang mit Ungewifsheit, 
©der- gar -mit Verunftaltungen abfeiten folcher, die 
mehr als der grofse Haufe davon zu wilTen behoupt^, 
xins kund werden» Bey der jetiigen Prefsfreyheit, oder, 
VfO di^fe nicht gani fiebert, bey den vielen Auswegen, 
■welche Schrifcfteller finden» um ihre Nachrichten ohne 
yerfönliche Gefahr ins Publikum xu bringen, tritt, ge« 
ivifs' bald ein iVJann auf,, der die hiftorifche Wahrheit 

. frühe "genug fagt, um folchen Zritgenoflen, die als 
Aügpr.xeugen und Thellnehmer an d«n von ihm eriähl- 

' ten ßegobenheiten ihn beuttheil^n können • Anlafe zu 

feben> ihn da, wo er gefehlt hat, zu berichtigen. Die 
iftorifcne Gewifeheit hat keinen beffern Probierßeln» 
fils diefen, w^nn gleichzeitige Gefchichtfchreiber fchon 
die Begebenheiten aus dem Dunkel, das fie anfangs 
umhüllte , hervorgeriflen haben , und einerfefts dieje- 
. »igen fchweigen, denen dies hellere Licht nicht aller- 
^ dingß gefällt, andrerfeits diejenigen, welche diefes 
^ oder jenes befler wiflep können » mit Wahrheitsliebe 
den Irrthum wegräumen* Bey fo manchem Schriftßel- 
^ler, der in unfern Zeiten hervortritt, wird, wenn er 
- in diefer Probe unter feinen ZeitgenolTen beftanden ift, 
die Fachwelt nicht erft fragen dürfen: Wer war er? 
^Wie konnte er"^ dies alles wiffen? Denn die Antwort 
leidet keine Erwiederung: Er fchrieb; er ward gele- 
fen, und feine Zeitgenofl^n liefsen ihm %\xr das gelten, 
ivas fie ihm gelten laflen mufsten« Selbft Friedrichs 
des Grofsen hiftorifche Werke werden nicht auf die 
Nachwelt kommen, ohne diefe Probe ausgehalten zu 
.^haben« Man wird auch ihm die vielen Unrichtigkeiten 
'xiicbt gelten laflen , in die er fo oft verfallen ift , wenn 
.«r Begebenheiten erzählte, von denen er nicht ein na- 
her Augenzeuge gewefen war. Und auch dem gegen- 
wärtigen Buche Wolfen wir keinen blinden Gteuben 
ftufteUen, Seine Probezek fängt erft an, aber gewifs 
Ift es wohl fchon jetzt, dafs es in diefer Probe aiem» 
lieh gut beftehen werde. 

^ Einige Winke zu diefer Probe zu geben, wird 
lb?fler fiethan feyn^ als iif einem leicht auf das Papier 
zu werfenden Ausiuge das zu lefen zu geben» was Heb 
J. JU Z^ 179^. Erßer Band. 



befler und angenehmer in dem kleinen Buche felbft le- 
fen läist* Der Verfall des Königs hatte noch Eine Ur- 
fache mehr, als die, welche auf den erften Blättern an- 
gegeben ift. Die junge Königin erfchien nicht aller« 
dings mit der grofsen Liebenswürdigkeit in Sitten, wel- 
che ihr S. 12 beygelegt wird, bildete fich aber .mit 
bewundernswürdiger Gefchwindigkeit aus« Die Ent- 
fernung der Frau von Plefs (S* ig) war wohl das Werk 
mehrerer, als des rulEfchen iMirdfters. Die Kofteh von 
des Königs Reife waren mäfsig» Nicht fie machten 
das Volk unzufrieden, wohl aber die Fortdauer det 
Schätzung, die diefer Reife halber aufgelegt war. Das 
Gemälde der Königin Stiefmutter CS^, I2 ffj) ift. unftrci- 
dg zu hart. Bey den ^ften Schritten, die Struenfee 
machte, dachte er fo wenig», als die Männer» denen 
er nachher gerährlich wurde, weit hinaus. Als ihm nach- 
her der Titel eines Conferenzraths ertheilt ward, fagte 
er felbft zu feinen. Freunden : Hier muft ich ftehen 
bleiben« Seine Geftalt war nicht, (wie S. 31) eine^öt" 
genehme^ und feine Gefichtszüge nichts weniger, als 
lein; Es. ift auch gewife genüge was S. 37.gefagt wird» 
dafs er- der Königin, nach leiner erllen Erfcheinung 
bey Hofe, lange unangenehm war. Sein Aufenthalt 
in Altona » wo er beftallter PhyGkus war» und wo^ 
wie durch Hamburg, der.dänifche Adel häufig durch« 
reift, diente ihm zur Erwerbung weit mehrerer Bekannt- 
fchaften» als die S. 33. 33 bemerkten,, durch die er 
fich den Weg zum Hofe baknte. . Des feL Grafen von 
Bemftorf Verhalten in der mifslichen Lqge, in welcher 
er fich zuletzt fahe , wVd S* 45 ff. ängftlicher beCchrie« 
ben, als es mit dem Charakter dlefes grofsen, edlen 
Mannes zufammenftimmt. Wahr ift es, dafe detfelbe 
mit dem ruflifchen Hofe es fehr anhaltend hielt; aber 
auch eben fo wahr, dafs ihn der zwar beredete, aber 
noch nicht ganz vollführte Pkm der Austaufchung Ol- 
denburgs, gegen den finftlicheX Amheil) äufserft am 
Herzen lag, dafs er vor Katharinens Thrönbefteigung 
fchon feine Ausficht daraufgenommen hatte, und, da 
noch immer die Volljährigkeit des Grofsfürften zu er- 
warten war , einerfeits feine Anhänglichkeit an Ruß- 
land nicht aufgeben konnte, andererfeits ihni dein Ver*- . 
luft feines Platzes dadurch um fo viel empfindlicher 
ward ,* weil er diefe für Dänemark fo wichtige Sache» 
für fo gut als vereitelt ^fifeheo luufste. Was S. 59 von 
wohlbedachten Planen de^ Königin und Strueiifee'« g&> 
iagt wird, ift fo wenig richtig, daä vielmehr beider 
Unglück' entweder gar nicht, oder viel fpäter fie über^ 
rafcht haben möchte* .wenn fie fefte Ueberleg\ing an«' 
gewandt hätten. Faft eben das fagt der Vjt felbft 5." 
6S. ^. S^ 6s wird ganz irrig demi.Königl. Staatsradi 
das Recht beygelegt, ^n der yc^muvdfci^ftrXheü ai< 
Ce ' nehmen« 
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nehmen. Denn das KönigsgefeU (nicht Capitulation ) 
Friedrichs III« erwähnt überhaupt tiichts vom Staats« 
ratbe, und wenn es fagti dafs die Geben iiöchllen oder 
oberften KönigL Räche und Bedienten dem Vormunde 
, «US der KönigK F&niilte beyftehen follen ; fo kann dies 
nicht von dem Staatsrath gelten, von.deflen Mitglic- 
clem die Zahl unbeftimmt und zuweilen nur Vier gcwe«^ 
fen ift. Eben fp wenig ift es wahr St 66 , dafs derfelbe 
ih Sachen des Adels Recht fpreche; denn er ift ganx 
und gar ketn Gerichtshof. S. 74 hätten der ungeheu- 
ren Anzahl von Bedienungen, die übertriebene Menge 
aindderBelaufvonGnadenpenßonen beygefügt werden 
inögen^ .Die Darftellung von guten und zum Theil 
wirklich grofsen Elgenlöiaften Struenfee*s , und feine 
richtigen. und fajfchen Maafsregeln, von^. 74 an, ift 
etwas verworren. Unter jenen «hätte nicht vorgeflen 
werden follen, dafs er die Gabe hatte^ die Männer fehr 
gut zu wählen, welchen er die wichtigften Gefchäfte 
des Staats . auftrug. Eine Gabe, welche allein auch 

• einen mittelmäfeigen Fürften zu einem vorzüglichen 
Regenten machen kann. Sein noch lel/ender Bruder» 
Oeder, Sturz, Berger, nebft verfchiedenen andern, 

-waren Männer, mit deren Ejnfichten und Gefchäfcsfil- 
. higkeit er die Mafchine des Staats febr wohl hStte im 
Cange erhalten können, hätte er fie vorher ridirig zu- 
geordnet! und hätten die Räder diefer Mafchine gehö- 
rig in einander eingegriffen, an 'welchen er iie einzeln, 

• oder auch wohl an au viele zugleich , anttelhe, S. 129 
"u. a# m. O. ßeht Friedrichsburg ftatt Friedrichsberg, 
ein Eejiler, der hier Jceineswegs gleichgültig jft» weil 

; rriedrichsburg fiinf ganze, und Friearichsberg nur eine 

ViertelnueiJe vonder Hauptftadt liegt. Der Fehler S. 

.1^1, in Anfehung des Herrn von Guldberg» ift» wenn 

• er .nicht gefucht ift, ein Beweis, dafs der Vf. kein 
Eingebprner fey : denn in der ganzen Nation ift bekannt, 
flafs derfelbe in jüngern Jahren Theologie ftudirt habe, 

: darauf Prof» in Soroe gewefen fey, als. man ihn zum 
'Lehrer des Erbprinzen Friedrich auswählte , der ihn 
.nun fireylich mit gefch winden Schritten fteigen »Ueft» 
Bey Su 180 wird es Rec. zu fchwer» den Namen des 
•edlen Mannes^ zu verfchweigen» Aber, warum foll 
-man die Nachwelt rathen laflen, weil doch noch jetzt 
•Menfchen U*ben, die es wiffen können ? lis war der 
noch lebende Leibmedicus» Werr von Berger y wobey 
vdie Anmerkung nichf iiberflüfsjg ifl, dafs der Leibme- 
dicus Berger, welchen Struenfee zu wichtigern Gefchäf* 
tea» als dem blofsen Bewachen des Königs herbeyzog, 
•der vor einem Jahre in Kiel verßorbene Berger fey. -* 
»Die Schilderung des Erbprinzen, S. igylF. wird kei- 
ner derjenigen beftätigen, der demfelben näher gelebt 
hat. S. 197 ff- veranlafst Rec. zur Hinzufetzung eines 
Umftandeis, welchen übergangen zu fehn ihn wundert, 
lange vor der Cataftrophe vom 17. Januar verbreitete 
fich eiti Gerede, nichrnur in der Hauptftadt, fondern 
fvlbft über die Grenzen des Reichs, dafs die Königin 
«0 binem Tage, den das Gerede fogar angab, fich zur 
Begentin des Reichs erklären, des Königes fcheinbare 
Macht gapz vernichten und Struenfee zum Mitregen- 
ten ernennen wÜTde» -Man fprach auch viel von einet 
IcoftbareD Kutfcfte^ welche , un^ diefeo Tag feyefUch 



zu machen, die Königin für Struenfee verfertigen tiefte. 
Man fah bey der Gefai^ennchnipng alle die, deren 
Perfon man lieh verCchert hatte, als^ Theilnehmer sa 
diefem böfen Complott an. Falkenfchiold fragte bey- 
Ulufig, ob Sturz auch arretirt fey. Dies ward bericfa« 
tet, und nun Sturz als Theilnehmer diefes Com^otts 
angefehen. Ohne Zweifel waren die mit der Criminai* 
unterfudiong beladenen Perfotien auch voll ron der 
Erwartung, dies böfe Complott zu entdecken, und 
dies ward die Urfache> warum ihr^ erße Arbeit fo Umgä 
und miihfelig'^w'dTd. Als fich aber von dem allen durch* 
aus keiue ^pur vorfand , indem von diefen Leoten ma 
Theil blofs auf Vergniigungen , ein anderer aul üst 
wichtigen grofsen Gefchäfte gefonnen hatte, mit denen 
er fich fo unerwartet beladen fah , fo mufcte die Bat- 
terie verlegt werden.' Der unglückliche Vorgang (& 
219 ff.) entftand von einem unfchuldigen.Scherz der 
Königin, welche dem König, der im Spiel ftark gc* 
wann, finige üucaten weg- und Struenfee «vifchob^ 
worüber der König, als er es merkte, auf eine ihm 
ganz nicht gewöhnliche Art aufgehfacht that. — Ber- 
j[er (S. 249) ward nachher mitisooThaJem Gehalt ia 
Kiel als Lehrer der Arzneykunft angeftellc- — Wis 
S. 257 ff- von dein Kammerherrn" Brockdorf erzäUt 
wird, ift höchft ungewifs 1 wo nicht unwahr. AuA 
hejfst es hier zweimal unrichtig, der Kronprinz fey ia 
die See gefallen: den« Friedensburg liegt einige Mei- | 
lei\ von der See entfernt. — In Anfehung des Herrik 
von Salderfa (S. 2S9) ift es unrichtig, i.) daf? er hör' 

..geillchenStandesrgewefen fey: denn diefe Familie von 
Salderq , welche von der brandenburgifchen von :ial- 
lern unterfchieden werden mufst ift fchon in verfchie- 
denen Generatioijen adelich. 2,) Er war im Neumüa- 
fter Amtsverwalter, kam bey der gegen ihn erhobenen 
Anklage nicht in Gefangenfchaft, fondern wagte «& 

/*als er feine Sache in Kiel verloren hatte, ungeachtet 
des damaligen flrengen Verbots, gerade nach^ Peteii^ , 
bürg zu gehen, wo er nicht nur es dahin, brachte, daEl 
eineh feiner vornehmften Gegner ins Geöngnifs gehea 
mufste, fondern auch mit den gröfsteh Beweifen der 
Gun'ft des Grofefiirften Peters wieder zurückkam. Da- 
her ift es auch irrig, was der Vf. von der Krlnkung 
lagt, die dem dänifchen Hofe durch feine Sendung 
nnch Kopenhagen wiederfahren wäre: denn nicht dä- 
nifche, fondern holfteinifche Gerichte, hatten ihn io 
Jenem böfen Rcchtshandel ftrafwürdig gefunden. — 
Von diefer Schrift ift fehr bald ein Kachdruck erfchfe- 
nen, der nur 150 Seiten hält; die in diefer Recenfion 
angegebenen Seitenzahlen beziehen fich auf den Ori- 

Sinaldruck. — Als Pendant zur vorhergehenden Schrift 
\ folgende anzufehn : ! 

GsRMAtriiN: Geheime Hof ' und Stcuürgefchichte da, 

Königreichs Dänemark^ von dem Marquis Ludmg 

£Yves^ 1790. 8* 118 S* 

Viele unferer Lcfer werden fich. erinnern» dafs bey 

der öfterreichifchen Gefandtfdiaft in Kopenhagen, ein 

Gefandtfchaftsfecretär diefes Namens angeftellc war. 

Rec, wagt deswegen nicht zu entfcheiden» ob diefe 

^Ichrift von eh«n demfelbejv herrühre. £ineft Ausländer 

hat 
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hat fie gewtfs «um V£, dies beweifen iäle fielen falfih 

fefdrriebenen Namen, -die tvohl nicht alle Drückfehler 
nd,,tind die wir hier nicht alle berichtigen mögen, 

'vrcil ein jeder ^ der mit der neueften Gefchichte Däne- 
marks bekannt ift, fie ohne uns errathen wird. Sie ift 
ein wichtiger ßeytrag zu derfell^n» welcher jedach 
fioch mehr Aiuhenticität erhalten würde, wenn Perfo- 
«en, die den Begebenheiten noch näher als der Vf* leb-" 
ten, es gut fiaden möchten» fie zu bericht^en. R^c. 
will vergehen ^ einige Anmerkungen diefer Art hier 
anzugeben; Zu dem, was S*iiff,vonder verunglück- 
ten Expedition wider Algier gefagt wird, mag doch 
hinzugefetzt werden , dafs wirklich gute Bombardier- 
galioten bey der dänifchen Flotte damals fehlten ; d^fs 
man in der Eile andere Schiffe dazu ausrüftete, die 

^ aber zu fchwach für die Reacrion der Mörfer waren, 
\ingeachtet man ihren Kiel und Boden in diefer Abficfht 
iiiöglichft zu verftärken gefucht hatte. (S. 14) Oeder 
"ward nachhPi* zum Stiftsamtmann in Drontheim ernannt, 
wohin er mit Freuden zu gehen fich anfchickte; als er 
unerwartet durch dieZeitung erfuhr, dafs man'diefen 
Platz bisher immer einern Adüchen zügetheilt hatte, 
worauf- man durch eine andere Ernennung zum Land- 
Vog't öder Landrichter in Oldenburg, dem künftigen 
Kegcnteh diefes Landes ein Gefchenk mit diefem wich- 
tigen Wanne machte. Ein ähnliches Gefchenk machte 
man mit Sturz durch deflen Ernennung zum Regie- 
rungsrath eben dafelbft, S. 20 ftimmt das Lob Schim- 
melmanns: Er wurde des Staats Erretter etc. ganz und . 
gar nicht mit dem in der Folge häufig auf diefen Mann 
geworfenen Tadel überein. Aber eben diefer Tadel ift 
in fo fern h-rig, als er aües dem Eigennutz des fcligen 
Grafen zufchreibt, nichts auf Rechnung feiner wirklich 
fehr unvollkommenen Einfichten in das Grofse der 
Handlung bringt: denn dafs diefe unvollkommen wa^ 
ren, bewies die Anlegung einer eigentlichen Girobank 
in Altona, einer zwar beträchtlichen Handelsftadt, wo 
aber unter der kleinen Zahl der eigentlichen Kaufleut^ 

' viel zu wenig wech feifettige Schulden Statt haben, als 
dafs £e durch Ab- und Zuschreiben abgethan werden 
dürften. Noch mehr bewelfeu dies die vielen in dem 
gewöhnlichen Vonirtheile der Minißer, welche die 
Handlung leiten wollen, angelegten Handelscompagniien, 
welche nach und nach unter der noch fortwährenden 
Direction feines würdigen Sohnes haben aufgehoben 
werden muffen. — \>äs IFechJelgefchiifteiS. 27^ auch 
nach den richtigften Grmdfätzen emgerichtety kann nim- 
mermehr einer Bank, die an wefentiichen Fehlern krän- 
ielr, aufhelfen. Auch dies ift von dem düiiifchen Staate 
iehn Jähre durch vergebens verfucht, und wiflentlich ' 
eine Aufopferung von vielen Taufenden zu diefem Zwe- 
cke gemacht, wobey aber der Gurs fortdauernd fiel.—- • 
Wie das Prädicat: unruhiges Genie CS*. 33) ^u dem fej. 
Grafen ßernftorf kömmt, wird allen denen unbegreif* 
Uch (eyn, die dtefen grofsen Mann perfönlich, ja felbft 
denen, die ihn nur aus feinen Handlungen gekannt ha- 
ben. -— Dem Urtheil des Vf. (S. 37) über die Verbin- 
dung der Landmiliz mit dem regulären Militär, wider* 
fpricht die fpätere- Erfahrung durchaus« Wie in Nor- 
wegen! fo icbeiot auch in DsiQemarky und felbft in 



den deutfchredenden Staaten, 3er Landmann ganz uAd 
gar dazu gemacht zu feyn, mit weniger Uebung fich. 
zum Soldaten bilden zu laflen • und vielleicht ÜN: min 
in diefer Einrichtung eine bisher nicht erkannte innere 
Kraft der Nation zu benutzen angefangen. ^Und ift dertii 
die Sache viel anders, als wenn zwey Drittheile ^er 
preufsifcheh Armee aus de^i Landskindern ausgehoben 
werden , die aber nur zi^Sr Monate im Jahr fich mit 
ihrem Soldatenftande befchäftigen ? Was S, 53 ff- ypn 
der plötzlichen Verrufung dänifchcr Stüber gefagt wird, 
hat viel Irriges. Es waren mecklenburgifche Schillinge, 
die man verrief, die freylich um 15 Procent zu gering- ; 
haltig waren» Doch gefihah dies in fo fern zur Uiizeit^ 
da es dem Lande an kleiner, wie au grober. Münze zu 
fehlen anfieng, und die im Lauf bleibende alte dänifch^ 
Scheidemünze guten Theils noch fchlechter t^r'ar^ ~ 
S' 69 ff. fchrelbt der V£ viel Unreifes über dänifchc 
Handlung und deren Gang. Er vergreift fich fehr zwi- , 
fchen den Worten Activ- xmd Palfivhandel > und über- 
haupt lefgt er fich als einen in diefem Fache nicht 

" fehl- unterrichteten Mann/— Bey der Erwähnung des 
von äehi dänifchen Hofe verbotenen Handels der Au^- 

. länder mit den Grönländern (S. 71), hätte auseinander 
gefetzt werden mögen» dafsderfelbe nur an der weft- 
lichen Küfte Grönlands für die in die SträCse Davi? 
zum Fifchfäng gehenden Schiffe Statt habe , wiewohl 
er immer von geringer Bedeutung gewefen ift. — Wo- 
h^r der feltfamc Fehler CS. 77) komme , der Dänemark 
einen König Friedrich ly. giebt, der Von 1730 bis 1776 
regiert haben (611, ift ganz unbegretÄich, wenn e« nicht 
einer von den vielen Schreib- oder Druckfehlern ift« 
deren infönderhelt diefe Selten des Buchs voll find, . 
wie uhter ändern Wagner für Wegner, Tegmann tiir ^ 
Paymann, Tochacher- rqk für Schagefrak. Rec* fengc 
hier an zu beforgen, dafs fein Exemplar ein fchlechter 
Nachdruck fey, doch ift ihm kein beflerer Originaldruck 
zu Gefichte gekommen. — Zu S. ygS, ift es nöthig 
anzumerken y das die Abgaben In dem neuen holfteini- 
fchen Kanal wirklich fo gering angefetzt worden, dafs 
die Handelnden in diefer Rückfleht diefen Weg vorziig* ' 
lieh vor dem Sund wSWen. Alles; was der \u von def 
Schiffahrt in der Oftfee, Kattegat und durch den Ka* 
tizXy wie auch von d^n Vorzügen Kolfteins in AbfichC 
auf die Verführung ihrer Produete Cagt, ift ohne Kennt*" 
nifs der Sache gefArieben. Das Wichtigfte und Rich- 
tige hat er nicht bemerkt, nemlich daf? der Kanal nicht 
zu der Eyder, dem Fluffe, pafst, in welchen er aus- 
tritt : denn diefer läfst nur 6 - 7 Fufs tief gehendeSchiffe 

' zvi, da der Kanal aiif 10 Fufs tief gegraben ift. WaÄ 
er S' 83 von .den Bemühungen Hamburgs, den Abfich« 
ten diefes Kanals entgegen zu wirken, fürchtet, ift 
fo wenig währ, dafs eben Hamburg diefen Kanal feiC 
drey Jahren in allen HandlungFunternehmungen benutzt^ 
die von der Oftfee her mit kleinen Schiffen von hcJch- 
itens 60 Laft können betrieben werden» Eine Land« 
ßrafse zwifchen Hamburg und Lübeck ift nicht mehr 
nöthig zu machen, fie. ift vorlängft da, und ift fie gleich^ 
fchlecht » und wird fif gleich wegen der vielen fchwe« 
ren Fuhrwerke, die fie befahren-, nimmer gut werden 

können, fo wird fie doch für eine Fracht be&hreh» dje 

woW- 
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^ wohlfeiler . ift , als auf irgend einer deutfchen Land- 

, ßrafse, über deren keine eine fo ungeheure Waaren- 

,^maflWelit, als diefe ift^ — Den Grund der Freude 

cmiCchen Höfe, iiber die Geburt eines Prinzen aus 



am 



'der Ehe H^s Grofsfürilen (S. 94) hat der Vf. nicht ge* 



kannt,,oder überfehen. .So lange d^rKSnig vonSchwe« 
den nicht denTractaten über den TaufchHolfteins bey 
tritt', ift es fürDänernark äufserft wichtige dafe der 
ältere Zweig des Holflein-Gottorpfche» Haiires in Rufs- 
land dauerhaft beRehe# ^ 
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Staatswissenschäften. 1) Kttfxi Bemtrkttngen eines nnpau 

ihevfchen AnsVanders , übet tHe kn yakre 1783 erfolgte Tren* 

nnttg dir Hrolten paffau^ehen DiSce/e von ä^ UflareiMfchtn 

Landen 9 gedruckt au *♦* g. 5.5 S, 

2), Knrxe Abfertigung d^r ßnfß effchknenen kurzen Beuterkmn' 

^ • len etc. eic, von A, P. J, V, L. g. 1790. SS S. 

3^ Die Fiirfieu haben kein Niajeft aisrecht » auf Koßen aitiert 
ßisthümer eigeite Ißiidesbifehüfe aufxußeBen. g. Germanien 
1790. gg S, 
4^) Unpartheyifche Beatitiv^rtimg der Fraget Qb dns Hochflift 
J^iiffiiH durch die fcgeftcirinte Convention tom J^Jul 1784 feine 
Di^zefe an das Ertkcutt Oefierreich wirklich abgetreten habe? 
9. 1790. 40 S. 
$D fiiflorifche und ßaatsrtchtlichi Cfünde gegen die übertriebe^ 
«cn Uehauptuttgrn derjenigen» welche die im J, 178^ erfilgte 
AbreifsHUg der yrnffauifchen DiScefe V9n Oefierreich vertheidigen 
ivoflen. g. 1790. /O 9. 

Die gewaltthÄtige Zcrftöckching der PaflTfluer Diözes 1733» 
und dafs fie, wie DoJim , fütter, MüUer und Reuis beweifen* 
mit der freyen dcutfcHen Vctfoflung nicht beftehen könne , ift 
flllgemein bekannt. Dafs Jof^ph durch^. rechtsgelehi te Scimmen 
fleh in'feinem Vorhaben nicht irre machen liefs, und dadurch 
jrewiffermafften Urfachc der Irrungen in der d^itfchen kaiholi- 
' fchen Kirche wurde, ift ebenfalls bekannt. Wahr fcheinl ich ver- 
fpricht man fich mehr von Seiten Leopolds» weil dermalen diefe 
Sache fo ftark wieder zur Sprache kömmt. Den Anfang rti'achte 
derVetfaiTer der Sehr rtr I. , welches der paflauifche ProfielTor 

• MiliiBer >(^fti> foll. In Beziehung auf die V4)n andern bereits- 
. Vorgetragenen ftaatttechtlichen Gründe , fucht der Vf, aus dem 

' awilchen Ocfterfeich und Paßau 172g gefchloftcneri Vertrage, der 
hier zum erftcnmal g^^na abgedruckt wivd, zubcwciieiii dafsOefter- 
rcich eine weitere Treniiung der palTauer Diöces weder fodem 
tiOc\y erlauben konnte. ÜiefetKaroluiifcheVcrtiag ward durch die 
Convention von 1784 nicht aufgehoben ; denn neblKIcm , dafa 
in diefem Veur^jj^? kein Wort von Aufhebung des altern fteht, 
fo waren auch Oeiterrei^h und PafTiu nicht befugt, eine neue 
Theilung vorzunehmen* Aus allen Rechtsgvünden war diefer 
Vertrag null und nichtig," Die 1784 erfolgte päbftliche ßeftati- 
gung macht den Vertrag nicht gültiger, da der Pabft hiezu 

. keine Befugnifs hattg, lur Bertätigung gezwungen ward, die 
Lage der r.achen, wie er felbft gefteht, nicht kannte, und die' 
Genehmigung vftder feinen IVülen ettheilte. „ Oefterreich kann 

' „alfo unmöglich im rechtmftfsigen Befitxe der getrennten paf- 

' , fauifchcn Uiöccfe fcyn , und wird fich, fo lange es felbige 
], behält, von dem gegründeten Vorwurf einer ungerechten 
.'Ufurpation riiemali befre'yen' können. •• Dagegen erfchien N. 

' ii. Nach langen Declamationen über die Boiheit berufener und 
unberufener ^chrifrfteller, die ntir immer alle Schritte des Hau- 
fes Oefterreich verdächtig 2u machen , un4 daflelbe hey den 
übrigen Reichsftänden anzufchwärzen, feit einigen Jahren fich be- 
mühen, will der Vf. aus dem Jure majeftatico darthun, dafs Oefter- 
reich, fOf wie jeder Landesherr, befugt fey, ipfo facto den Ein- 

• flufs 'fremder Reichsbifchöffc aufzuheben. Ja , „hätte auch der 

• „Bifchof zu PaflüU (S. 19) fich dem Erzherzog zu Oefterreich in 
• '»Bewilligung Ifcincr gerechten Federung widerfetzt , oder wäre 

• *Uv auch fo m'cctdig «wefen, das ganze Gefchäft, nemlich die 
" '.Einziehung feiner alten Diöcefe in Oefterreich wirklich zu cr- 

• ,* fchweren und zu hindern , fo wäre Jofeph« als Kayferi berech- 
' 'tigT,j« ich fage, verpflichtet gewefen, dem Erzherzog voe 

''oefterreich In diefem Stücke beyzuftehen , und ihm , wenn er 
Tnicbt gutwillig wollte, durch kavferlichenAusfpruch fchleOnigfte 
*!und genauefte Folgleiftang aiifzutrajeh, und (• fort qua Kay- 
' fcr dem Erzherzog fein Recht gleich auf der Stelle extcutive 
'zu handh%b€iu « Deshalb lieft uch auch Jofeph in kein^ Ua- 



rerhaudlungcn 'mit PafiTaa ein , >, fondern vhat die DIöeeCe »it 
„den m Oefterreich liegenden Gütern des 6ifsthums paflau *• 
( warum nicht lieber das ganze Bifsrhum , da w^rc der Troceh 
noch kürzer gewefeniD „gleich ipfo facto cingezö^» aad 
,,endlich, da dcrKifchof theils wegen der Diöcefe. theiU we^ea 
„der eingezogefien Güter, Schwierigkeiten machte, ledif\\f^ 
„nur aüerguiidigß bewilliget , dafs des Hochftifr Paflku üä ii 
,, Betreff der Dotation des neuen Linzer Cilsthums, mit Tierait 
«,hunderttaufend Gulden Kay fcreeld. abfinden (befler fich vom 
«»gänzlichen Untergange loskauten ) durfte. Der KaroliniRb^ 
„(^wicwohlen von Paftäu titulo onerofo gefchloffene ^ Vertrag 
„ift ungültig» unverbindlich für Oeftcrieich, und PalTau kam 
„es noch- für Gnade anfehen , fo lange im unr^chttnifsigcn Be- 
,,(Jtze gewefen zu feyn. *' Warum nicht lieber das Uodiftife 
zur Reftitution Jructuum ferqeptturum zwingen? Jn der That, 
man etftaurt, noch in imferr« Tagen folche prindpia juris von 
Wienern aufgeftellt ju fehen !^ Wie verlegen wird aber der Vf. 
feyn, wenn er in der neuen Wahlcapitulation die Leopold!- 
nifche Garantie der piöcefangerechtfamen findet? — Eine Wi- 
derlegung verdichte eine fo elende Schrift nun gewiis nicht; 
doch glaubte Herr MilbiUer feinem Bifchoffe fchuTdig zu fejfi, 
die gute Sache auch gegen einen folchen Skribler zu vertheidi- 
gen. In in. führt er au6: Die deutfchen 'Fürften haben kda 
Mfljeftätsrecht , eigene Bifsthiimer auf Roften anderer Bifchoffe 
tq errichten. Ihr jus majeßaticum ift hier durch iura tertü, wel- 
che flusgefichert durch Religions- und weftphälifchen Fnedea 
(und nun noch mcfbr durch die Wahlcapitulation^ ewi€ VitiVt^ 
bleiben mQften» befchränkt; Diöcefangerechtfame fiindThöle 
der ganzen Gewalt der Bifchöffe u. f. w. 9 und müflen eben fe 
heilig et halten werden, als z, B. dem Kurfurften von der Pfdtz 
das Wildfangsrecht in einigen andern Territorien. Stark cifett 
Hr. M. gegen die oben angeftihrte Stelle, und (ehr Ti<Äing be- 
merkt er., dafs, wenn auch Oefterreich das Recht gehabt hitt^ 
die paftauer Diöces zu trennen» fo hätte doch das nicht (b ipk 
facto gefchehen können, fondern Paflau härte im Bedtze nach 

. alten Reichsgrnndfätzen bleiben , und der Erzherzog fein ^eclit 

' im ordentlichen Wege fich erfechten müfTem Wo foHte es auch am 
Ende hinaus» wenn jeder Reichsftand fich ipfo facto in den 0e- 
fitz desjenigen fetzea könnte , was ihm Recht zu feyn fcheioc? 
Am Ende erhärtet Herr AT. noch die Gültigkeit des gefchlofie- 
nen Karolinifchen Vertrags aus bekannten Rechtsj^tünden. In 
IV. wird die Gefchichte der Trennu^ng der paiTauiichen DiöcO 
diplomatifch genau erzählt, und erwiefen, dafs diefelbe nicht 
durch die Convention von 1784, wie bisher allgemein geglaubt 
wurde , gefch^h , fonderh fchon 1783 durdi em blofies RefirifS 
des Kayfers Jofeph erfolgte. Die Convention war plattcrdingt 
überflüfsig , denn Jofeph hatte erklärt : „ er würde es eher ^o£ 

•»,den Verluft von 200,000 Mann abkommen iafifen, als dieDi6* 
,;cefe an PafiTau wieder abtreten.«* Die Folgen , welche der VC 
hieraus ziehr, fallen jedem von felbft bey. Hr. Milbitler icheiac 
ebenfalls Verfaflfer diefer Schrift au feyn. Gegen N. IL erfchien 
noch V. Der ungenannte Vf. etweitt fatt auf die nämliche 

-Art, wie Hr, ilf 1) dafs Hein lürft, vermöge feiner Landesho» 
heit , überhaupt berechrigt fey , den alten Bifchöflfen die herge- 
brachten DiÖcefanrechte in feinem Lande, zu nehmen, oder auch 
nur ein neues Bifsthum überhaupt aus eigner Maclit zu errich« 
ten; und 2) dsfs am allerwenigllen K, Jofeph IL dcmBlfchotf^ 
von PafiTau diefes Recht wegen belpnderer Umftände und Ves- 
bindiichkciten entziehen konnte. — Wie es verlauten wiU,-fol] 
man in Wien wirklich gefinnt feyn, den Bifchof von Pal&u, 
wo nicht zu teftituiren, doch wenigftens gänzlich zu enttchädi- 
gen, wodurch K.Leopold einen Beweis feiner reichspatriottfcfaes 
Gefinnungen geben, und fich gewilfi viel Liabt imctr dea Reich»- 
ftftnden erwerben würde«. 
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^ PHILOSOPHIE 

AtZBVRG, in äet Walfenhgusbuchh. ; B^rfiarcl Sto- 
gersy Benedlctiners aus Oberaltaich d. Z. an der ho- 
hen Schule zu Salzburg^der Logik» Metaphvlik und 
orientalifchen Sprachen ord. Lehrers, Jnteituifg 
zum Stisdium der theoretifchen Pkitofophie für fel- 
fte Zuhörer in Priv^tftupden. ErfterTbeil, Logik. 
178?. 384 S. §• 

iy betrachtet** fagt der Vf. In dem $.3. Er- 
ilärung der Phitofopkie ,^A die Philofophie ein 
lyftematifcher Inbegriff ^s desjenigen t was Vernunft 
lind Erfahrung in AbficKt auf das Wahre» Schöne» und 
'<jute lehren und fodern ; fabjettir betrachtet, die gründ- 
liche Kenntnifs der Gegenfiände felbft, die fich auf 
dem angezeigten Wege darbieted.** Wahrfcheinlich 
fühlte er felWt, dafs diefer Begriff für feinen Qegenftand 
et\^as zu weit wäre; denn im darauffolgenden §, wel- 
cher Fortfetzung überfchrieben ift, meyiit er : „Alles, wa$ 
\vir wiflen, bezieht fich entweder auf blofse Facta, oder 
,-«uf ürfachen und Folgen, oder auf die Verhältnifle der 
Dinge nach Zahl und Gewicht. Wir können diefe Ver- 
Tchiedenheiten als eben fo* viele Stufen unferet Erkennt- 
fttfs betrachten. Die erfte, üdd unterftfe fährt «ur W- 
ßorifcken^ die mittlere zur phitofophifchenf die dritte 
und hiichße zur mathematifchen |£rkenntaifs der Din- 

?&. In diefer Ruckficht atfo läfst Geh immer die 
hilofophie als WllTenfthaft des zureichende Grwndes 
dfr D««gf betrachten." — „Aller möglichen Dinge ? '* 
iVagt er fich in der Anmerkung, und iantwortet: „Ja! 
«Her mögiichen? Warum foU man die Erklärung der 
-Philofophie nichtnach feiner (ihrer) gröfsten VöUkom* 
menheit einrichten u, f. w.** — ^ »Die Eintbeilong der 
Philofophie»' fagt er§. 3 : „wäre willkührlicht undfo ver^ 
fthieden und maiinichfaltig, als die Begriff e\ die man 
fich von diefer Wiflfenfchaft zu machen voff je^er gc* 
^ivohnt war/* Man kann alfp wohl auch die Eindieilung, 
-die unferm Vf. beliebt hat, aU eine Erlauf erung feinies 
eben abgeführten Begriffes anfehen. Sie ift $. 6. ( G f- 
mereki6 anjp ect allerphilofbfrfiifchen Wiffenf^baften) 
enthalteil. „Qer Philofoph fucht d^n zureichenden 
Grand äer Dinge. (§4.) Alle Dinge find «entweder 
einfach,, -hp« unauflösbar m Theile, oder aus Theilen sw- 
fammengefehs^. (Man- weifs alfo Itzt, dafs der Vf. in 
feiit^i^ zweyteo Erklärung der Philofophie unter Dinge« 
^«fr/faffZ^nVerftanden hat; lind fonach müfste ihm 
die philofophie Wiffenfchaft des zureichenden Grundes 
der Subilanzen, und folglich desjenigen feyn,* was fich 
.aach der Ueberzei^pg der meiften Philofophen durch- 
mia niiiit wifffA läfst.) A tfo betrachtet er (der Pbil««- 
r JLl^Z. ZJ9U Eiler Bi»nd. 



foph) entweder I. die eigenthümliche Natur, und be- 
fondere Eigenfchaften , Erfiens^ der Einfachen Wefen, 
und fo entfteht Monadologie; dazu gehören A. Pneu- 
matologie. B. Natürliche Theologie^ C. Pfychologic. a 
Aefthetik. b Logik, c Praktifchc Philofophie. VAU* 
gem. prakt. Philofophie. /S Phil. Moral. 7 Recht der Na- 
tur. } Politik. Zweytens der tufammengefetzten Wefen : 
und fo enflpringt : Somatologie. Z^^^^ige davon find A. 
Metaphyfifche. B. Phyfifche Körperlehre. Diefe theilt 
fich in a allgemeine, b particulare; beede Theile in « 
dogmatifche, j9 experimentale, y praktifche(?) Phy- 
fik, — II. Oder erJwfttttfttfrÄflttpf und im allgemeinen auf 
die Natur und g^meinfchaftlichen Eigen&hafcen diefer 
Wefen : und fo bildet ficht) Ontologie, 2) Kosmologie.*** 
Noch beftimmter charakterifirt fich die Philofophie des 
' Hn. St. in folgender Stelle: §. 10. „Wenn wir qrllaus- 
gehn müfsten, Materialien zu Erbauung eines philofo- 
phifchen SyAeni« aufzufammeln, würden wir nicht übet 
daran feyn , wenn wir die Bfycliologie zur Grundfefte 
des künftigen Gebäudes legten. Von da liefse iichs zur — 
Phyfik übergehen, und diefe Würde uns ganz nnver"' 
merkt*^ (freylicli müfste man nicht wiffen, wie es dabey zu- 
gienge) „zurGo««Wirehinfilhren, Die ächten Begrif- 
fe, die wir erhielten** (aber doch qur aus der vorher- 
gegangenen Pfychologic und Phyfik gefchöpfc hatten^ 
„würden uns an die Pflichten artnfir rn, die wir die^ 
fem höchften Wefen, uns, undunfermNebenmenfchen^ 
fchuldig find. Und fo befanden wir uns an den Gränzen^ 
der prcAtifchen Philofophie. Nun noch ein Blick auf 
das Allgemeine, TransoendentaU unferer gefammeken 
Begriffe, und die Thüre zur Metaphyfik wäre geöflFhet, 
und — vollendet das Gebäude" (bcy welchem die Meta- 
phyfik , welche man fchon lauge her nicht mehr zum 
Fundamente der Gotiesldtre^ Phyfik^ yi, f. w; brauche^ 
wollte, die von ihr bisher freylich noch nicht verfuchte 
Stelle des Daches einnehmen würde.) §. g.^^iefchichti 
der Philofophie erfahren wir; »jDer natürliche How^ 
der Menfchen nach Qjirkfeligkeit, der aua dem ange^ 
bohmen Triebe der SW>ßiebe herflfefset, fey Urfa* 
che, warum fich die Menfchen auf Philofophie veriegt 
hätten, und der Urfprung der PMlofopble fey gewiffer- 
mafsenfo alt als der Ur^rung des Menfchengefcblechts.^ * 
Das Motto, welches der Vf. feiner Logik vorfetzt ,^ und 
in welchem es unter andern heifst: „die Vcrnunftlehre 
wäre wahre empirtfche SeelenUhre^ iplt d^r fie in den 
neuern iMX/ctk glücklich verknüpft worden ift'^ (alfo 
ftleichwohl nicht fie felbft feyn kann) „und mit welcher 
fie auch imnier verknüpft bleiben mn&," zeiigt deutlich 
genug,in welchem Sinne er die LogtA „Wiffenfchaftvon^ 
rechteif Gebrauch der. £vA^ntm/iJitr£i/]^^ in Erfimlung, 
Qeurtheilung und Mitd^eilung der Wahrheit'* genanm 
Ff ^ ^ wiffen 
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wiflVrt will. Sie Wird von ihm in die' Theoretifche und' - 
6ie Praktifßhe emgfetbieilh Die 0rfte2:9tßkUt iha\ in die 
Lffhrea i) von der Seele üherhaupi, 2) von den verfchie« 
denen Fähigkeiten des Verftändes, 5) von feinen Wir* 
kungen (aus-wehAen man mrfererlVleynnn^nÄdi Wohl 
allein feine Fähigkeiten kennn»n zu lernen vernw^.) Di^ 
Zweijtei i) von der Wahrheit'fetbft, a) \n>n ihf^nver^' 
fchiedenen ErkeijiUnjlsqu^llen. £Wrr. jGoUte hier das 
Praktifche der Logik vermuthen ? ) Der Plan der Ab- 
hi^nölixxig voa äev Seele uheyhaupt wird $433. folgendem - 
mÄfsen^vorgetrageü : ^W^s der Logiker von der Seele z\x 
willen tiötixi^ 1^^ läf$t fich ii^fwenige Haüptfkincte zw 
^uckfübreof !)• ihre WitkUchheit, ^) ihre NatuY,:^ 
jhre Gmwftrci^.** Hätte der Vf. feinen Lefern nur 
über den letaiternPunct* und iwar über dieGefeueder> 
JDertikmfi^' alleiÄ beftimmtere Auskunft tu geben ge^ 
wufst) fo würden fie ihm ab Logiker gerne die bei(fen 
crftern Prägen erlaffen h^b^; öder diefe würden viel- 
mehr von Jelbft weggefallött fey^i Nachdem er nun die 
"Exifiewc der Seele, die, ^^emf von der Natur ihrer Suh- 
Aantiälitäl (wie hier) die Aede ift, noch niemand bezwci^ 
^elc hai, erwiefen : fucut ,er ,die Immaterialitdt derfelben 
durch eine unausßehliche Declamatioil :^u zeigen, die 
itf Hn. Kirchenrath Tiiul (yoii dem ^-in feinem Denken 
und Schreiben ain nieiften gewonnen zu haben fcheint,) 
i^bgcborgt hat*., Kur ein klei^eö Pröbchen l ^,ßaid it ä 
icli mit meinen Giedanken in.den Hiinmeln« und unter 
den Qeftirnen« bald am Mit^elpuncte der^rde ; bald auf 
.llem Mt^ere; m den entferntcften Gegenden uad Oer* 
.teni » in den Höhend und in den* Tie^n ! Ich fehe t70f 
in das Künftige und 2amLck in äas Vergangene, ich wan^ 
.ilre durch Zeiten^ und Welteni B a 5 kann doch nicht 
^4ie M^^erie k^tii welche meinen Körper auamacht, und 
#uf da^ Qcgenw4rtige eingefchränkt ift t '* Wir brechen 
jib ; t^achdem- wir dt^rcl^ das bisher außgehobene s unfere 
Lefer ganngfam in Stand gefetzt t\i haben glaubeni| uUeif 
. ^en Geift <]^efes neuen Compendinms derthepretifchcn 
Fhiiofophie zu urtheil^^n. £3 ift nicht ^u leugnen, dafs 
4er Vf. viel gclefea» Uiid viele.brauchbare Bemerkun* 
|;en. und Regeln aus di^n Schriften feiner kcuholi'^ 
Ichea und ptoitJiaMifcheH Vorganger in fein Buch auf- 
genommen habe« Der letztere .Uipitapd gereicht ihm ab 
^inemi)/um;A zur Ehre;, l^nd es kann ihm wohl nicht aur 
h^Ä. gelegt werden, dafs er iich lieber d^n leichiverftandl- 
liehen» von den nullten proteftantifch^ii Lehi»ern d^ 
Fbilofophid in feigen Lehrbüchern benutzten Fi^^l^Milir 
denmifovcrftandenenüttdvjQndtongröfaten Theit jener - 
Lehrer wiedi^irhgUn Kantnihi Führer wähhew.A)* 
)ein « da er, wie aus feinem ganzen Buche fichtbar ift> 
^ie Philofophie t,des fo fehr gepitiefenen« mdfo, tiaf her^ 
ttbggfetaten Kanta'.' auch nicn^ von weki^n ^^m^i wi<$ 
}innnte er überfichfelbiierhaiti»!!, über i|eii EinAufs der' 
jKätuifchen ^eipnnation auf die Logil^ folgendes Urf 
^eil zu fidlen : S^ 334. »Man Wrd (in der hi^ik) 
VPn dem reine m^ d. U von der Erfahruiag ganz unabt - 
Aangigen VernunftveriAägto 1 V04 reinen VorlteÜtun^ 

gi4iAd Urtheilen» von ihrer Gültigkeit im4 ihrem Gi^t 
iuche u. f* w* weni^ften3 h viel iagen« als mßf^ bip^ 
von i^rt dwff ^froAmati i4f^f^ g^agt Aoti** Qfi tßfmf- 



Ganz ahdefs" urtheilt hierüber ein Glaofoensge- 
»lofs und OrdenBbrudei^ des Vler£aSef6^ der unter £10 
Tkeir • V . 

WiRlBüRö i b. Rienner ! Lngica Univeffalis et Ana/^ 
^utiaz' Faeuktttis'Coffnofkmdi pfi^ar, Scheine fuae 
Icripfit Matipm^ fijmfs, ftenedictin. Wireeburgi 

'^ ad S. Steph^tittnt^ Phil. Doctor, Logicae, Meta- 
ptiyficae et Philpfophi^e.practicae Prof. P. et Ord. 

^ 1789' 191 S. g. . - " ' 

leinen Zuhörern* ebeitfetU einen Leit£adeti fiber die 
.Theoretifche (reine^ Philofophie entworfen hat. iter 
Vf* geQ»htfelbftin4er Vorrede :./*iiif (flaeitisSßtUor 
^is) fHicüUifUm, patten ufm eram , quat w ctarifp.mus L 
Ü ^acoi) fchdät Kant;iamm quandam D^cividtLi, 
f^H^C Ucdae Profeffot Phlktfophlat cekberrifnu^ (iir, Ja- 
cob hat Unfers Wiuens nicht in Königsberg tintec Kant - 
ftudirt)» ad explipandaiH » 4t ifkS^e^nia Yedtgendam Phh 
lofophiäm Kjtntiafiam praeclare praefiitiu Wir nmi- 
fen hinzufetzen, dafs fowohl ^xcLogicd Unif>erfaiis, als 
.ilUdh di» An^tita^ ttfo der V£ in der Foke MH^ipMi* 
m ÜnherfaUsMntiU gr^ßj;erUl^U aus. Ssj^ «vtetfek 
überfßtzten Definitionen und Lehrnil;»n deajn^epbfchea 
Qrundrifle^zufammeng^fetzt ift. Die zweckmässige Ai^ 
wähl dea.Vk^efentli^beaatta einem i^ Vetgh^ichung mic 
diefem Ausi^uge wettlauftig^ Werke, timl die Zufiia* 
menfteili^g deflelben tieweift« dafs tir. JRm// feine« 
Führer, verftanden habe. D.a(s 'er die SfUtapInfit voa 
der Kritik dar Vernunft nicht^enx^g unterfcheidet, imd 
dieHauptinomente des Letztem. üiiter ösrnTiteldprEr- 
ftem aufftelU» fo wie manche mli^tungne EcUfttua^ 
t. B. der Er^mttnifs: ^Cugnitio eß completw$flmiim 
fepraffeHtcUionum in-ma confcientia** «^ der Materie 
und Forqi der Erkenminife i ^Jn quadifiqHi cognitiom 
id quod repraefentatur (^ateriam) et twaefentationM 
ipfi^/^ (Sor%i/tam) diftingiure oportet.^ u. iL m. bat ern* 
der Quelle« worauf er gefchöpft hat* gemeiiiu Eigen.» 
äiüii^lich hingeg)en find ihm einige wenige O^^frf^ilunf 
gen, z.B. s dafs, er feine Barftellung der &up4|nwiafeefitt 
der-Kn d* r. V^ die er AncUifHc^ faeuUatis cognafea^ 
flipuraey nnd Mctaphyfu:am' genannt hat» nfkch iibi^difll 
Ontölogiani betitelt und jft^it feciiö prfma rubricirt-, dl 
doch keine fectio feouwia darauf ^Cjlg^ t und So viet 6A 
mxs dem Plane des Ganzen wahrnehmen lafat» darauf 
JEblgciikann; dafa er den ßegritf von Erfiihruogfur^ 
Metaphjfik lieber ana der Jaeobfcben Logik äberfem 
h^ii ^^Nmine ij^fi^rientiae im^UigHm^comptexum 
pfH^m^m r^aeßtatiä(mamf0nßiaU^m^^ qme^ per jolos^ Jtm 
fys^ i^uin inteileiitüs ^t ratio AiV9*ti4(^ohf§^ 
r^Ant^ carffcientiae jiantnr'i als allein^ ^^ der 42rt^i^^ 
fid^ v^o mit Recht S. do. gerade d<is O^gembeil geldhu^ 
Vrhii ^W^nn der VeH^^nd die Brijcheinunflfea i^kIi 
»»logifch^ Gefeuen ^er gldeht^ ihre gemeinlchaftlM^ 
i^Beftimmungenauffücbt^ und d^rch, die.Vej:gt^idi|inf 
MRegek^ für die Ijlrfpheinttngen entdeckt ^ (o b^i&t it|» 
:>,attf die& 4rt entij^rnpgene E^rK^nntotfe« &fakn$mg*'^ 
ti^giiächm R^% d4fü|i halt» i^fb ikhin keiner iod^ 
Spr^^be^^ an^ weiiigften in der^^uchinihre^Üühefidiley 
Zeiten fct wenig für Ptülpfotihie bearU^Ueien kaeUufcbe§ 
gut piiilofophirenlairei' nn4dafag0wi(teKantifi:hePhi* 
mmem % A.' ^0 i^uctian d^ C^^rimfeatt d^ 
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grokteh iii5g1icheii l^radfion lateiniidi ao^driidct, 
felbft Hl den Ohren ihrer Freunde ,den barbarifcheh 
Klang der fcholaftifch-peripatetifchen Sprache erhalten 
^üflen : fo mufser doch {i^eftehn« dflfs er im Ausdrucke 
des Vf. , im Gant^en penommen, nicht *weniger Gewalt 
tiber die Sprache ala Eingehe .in den \^ahren Sinn der 
Kantifchen Haiiptfatze gefunden 2U haben gbmbt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEl^. 

• " • 

ZimcH,' b* Orefl n. Comp^ : MagastinßirixefdfichUi 
Statißik , Lite'raiur nnd Topagrapliie der fäimmtlu 
€ktn dfutCchmgeiflUchen Standen ^ herausgegeben 
Veh Win1inppn/kiidi, ErfterRand. 1790, 416 S. fr. 
• Von dem ^oitpunkt an, als der T'reyherr von Bib'ra, 
Domherr zo Fulda, ,dte^attgemein bebinnt gewordene 
Preifsfrage über die Mängel itfder Regierungs verfkffung 
' der geiftlich^n Wahlflaaten imd Über die MitteV felbigen 
abzubelFen^ aufwarf, fah man erft die Lücke, die in der 
Statiilfk derdemfthen geiftlichen WahlitaatennochauÄ- 
zufuilen war. EHe bpy jenem Aniaffe erfchienenen 
Schriften öifneten reiche Quellen ♦ und ihnen folgten 
fiald einige fyftematifche Werke, als des Hn.v. Sartori 

gnft- und weltliches Staatsrecht der deutfchBn Erz -und 
ochftifter etc. , des Hii. v. Roider gründliche Abband* 
lung von dem Domkapitel-Mainzifehen Münzrecht, dJwr 
SchubertircfteVerfucbvonderSmats* und Gerich tsrer- 
ftffung des Hoch'lifts Bamberg, die Seuffcrtifche Ge- 
fchichte des deutft^hen Adels in den hohen Erz • und 
DfNnkapkeln ew. Allein* alle diefe Schriften laflTrn Geh 

, teehr atif die ftaatsrecbtlichen als ftatiftifchen Verhält- 
iiKTe ein. Die Hn. fVinkopp und ifocA, wollen ein 
jdagadn fiif Qefrhirhte, Staiiftik, Literatur und Tojio- 
«wiphfe der fammtlichengeiftlichen Staaten liefern, eine 

.' Unternehmung, die gerechten Anfpruch auf unfern Bey- 
fhtthati Der erfte Band enthält ü^rklichfolche Stücke, 
-tlie man «um Tbefl in keinem andern Buch findet, und 
die auch' in manchen ^on andern Schriftftellern v.orgc* 
tragenen Gegenftanden^ befboders, wasdieStatiftikbe- 
trift, alsBerichtigungen dienen können. 1. Stati/Uk der 
fammtUch^ deutSci^ geiflUdhm Staaten^ von demgräf« 
lidilfenburgifchen Hn.Regierungsfecretär Ifortin ^Ieer- 
feol2. Hier kommen die Stifte Mainz, Worms, Trier^ 
Augsburg, Ellwangen, KöÜn und* Fulda vor. Der Vf. 
f&hrtvon jedem Lande, Lage, Grofsc, phyficalifche Be- 
fchafFenheit Producte, Einwohner, Manufakturen und 
Vabüiken/ Haadlpng, Staatsrecht, Collegien, Deparce- 
fli>n^> Hofftaat, Militäretat, Finanzwefen^ kirchliche 

^ undliterarifche Verfaffung an. Er (chrankt fich dabey 
nicht blofs auf die bnerliche Verßiflrung der Stifte ein, 
fottdeim gebt auch auf dieVerhältnUTeimAeufserlicben 
mit dem Reich. In diefem zwiefachen Betracht dürfte ^ins 
tmd dafs andere «u erinnern feyn. Von der Stiftungsge- 
, fchklire diefer Stifter gefchleht kciije Meldung, weiches 
doch dem Plan des Werks wohl gem^fs wäre. Freylicfe . 
kaan man es von dem fehr engen Raum \^n 62 S., welr 
eher die Statiftik von 7 Stiften in fich begreifet , nicbt er- 
warten. Einige der wefentlichften HMifdgati\reft von 
derJLur.sai jVtainat werden ganz vermifst, als dafs der 



Kurßirft Prötectof ^der'deutlbbenReicIisgefetze, und des 
deutfchen Reichsadels ift, u. f.w« Ueber das- äufserli- 
die Verhältnifs diefer Stifte mit andern und zwar be- 
nachbarten Staaten fcheint fich der Hr. Vf. gänzlich bin- 
weggefetzt zu haben ; denn das nachbarliche Staatsrecht 
hf rührt er gar nicht, z. B. die Prätenfioncn, welche an 
die Stifte und von diefen an andere Stände,^ und unmit- 
telbare gemacht werden, die Hauptftceitigkeitea der Stif- ' 
te mit andern Staaten« das Ceremonieimitauswänigep 
u. d. II. Eine Nachricht von den t}orzügiichßen Nättk^ . 
ttalienfcmmtungen in Mainz/ Jlt. . Refcript $r, Hockf. 
Gnaden zu Speyer an das Vicedont-jiM in Bruchfal^ die 
üb^reichten Beßchwerden der Bruch fcSS^' Bürgerfchaft be- 
treffend* IV. Naiurhiftorijche Bemerkungen von den Ge- 
genden des RJuins. V. G£QgraphifGh''hiftorifche JSa^lP' 
richten Von dem Oberamt Steinheim. Diefe beide Stücke 
find vetffchiedener bisher noch unbekannter Aaffchlüfle 
wegen fehr iiitereflant. VI. Verordnungen zum Infiitur 
te . einer Warnen - und Waifenkaffe fä^ die unadeUche 
wekUche Civildienerfchaft im Hochßifte Fulda X789. Vl|. 
Geographifclie. Befchreibung des KurfürßL Main&ifdien 
Vicedom - Amts Rheingwu , und deffen Sfuflizverfaffung. 
•Die N. VIII. IX. und X. enthalten Vorßeüung^n der 
H^chßfte Strafsburg ^ Speier, und des ^okannitermei» 
fiers wndie d^tfdie Reichsßände wegen ikrvon^derfran* 
icbfifchen Nationatverfammiung erlittenen ZudringHdikei^ 
ien. XI. Die imchtigßen Actenfiücke zmr Gefdtichte der 
Lütticher Unruhen. So '.ordnupgsm^fsig und voUftäa* 
dig find die Schrift A in diefer wichtigen Sache noch, 
nirgendswo, gef^imnielt, und vorgetragen wordep. Rcc. 
findet wirklich ein und anderes Stück, das ihm vorher 
noch gar nicht zu Geficht gekommen war.^ S. a6i^. 
fteht die Note, welche dem Fürftbifdiof übergeben 
ward, und Auf dere^ Vf. nach üer letztern Kammerge* 
richts*Sentenz inquirirt werden folk S.^72. das Bittet, 
<^elches der Furft in der ftürmifchen Nacht vom ij Aug. 
fchrieb, da er alle Augenblicke einem bewaffneien Be- 
fuche der Lütticher entgegen fah etc. S. 31^ kommen 
die Hauptpunkte' vor, welche dem Domkapitel von^en 
Ständen vorgel^t wurden. Xtl. Benehmen von Seiten 
der^ hchtn Churpfak bey der wäiirend des Ztvifchei^ . 
reichs vorgefallenen Bifchofswahl zu Regensburg und 
F^^nfi^^f^ XIII. Ernfl von KUnk Beantwortung der 
von Bibraifchen Preifsfrage. Die vorgebHch umgear- 
beitete Abhandlung hätten wir nicht mehr in diefer 
Sammlung erwartet. Am Ende ift XIV. noch ein Litera- 
tur von Schriften beygefügt, welche auf Hochftiftifche 
Angelegenheiten, eipen ße/^ug haben...Rcc; wunfchtmit 
allen L^fem gewifs, dafs diefe Unternelimung vorzüg- 
lich durch Beyträge f<»lcher Männer uuterftützet wei- 
de, die an den Quellen in den Stiftern fitzen, undzuverr 
lifsjgc Nachrichten ertheilen können. Denn Schade wik 
re es, wenn diefes Magaziit das Schickfal erleiden follte, 
welches die . S/laisenalien zur geißlich - und weltlichei^ 
StatiJHk des Nieakrrkeinifch' wui U^eflphälifdienKreifeSf 
ungeachtet ihrer aoserlefenen Nachrichten und Urkunr 
den zur altern und ncUern Qefchichte er&hren haben; 

Vuu* in.der Stettinifchen^ßuchh. : Repertorium der 
neueßen philofopfiifchen und theotogifd^ Litera- 
Ffa ^^r 
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iUY des hyrl.'jlifchen De titfchlands für Freunde der 
/Inf liV/iiiig, herausgegeben von Kaspar Ruef, Dp, 
derllpchte, Univerfitätsbihliothekar. und Prof. der 
' griecbifchen Sprache am akadeniifchen Oynmafiam 
zu Freyburg im Breisgaa, I Band. 1790. 886 S.g, 
(iRthlr.) . 
Hr. R. hatte bisher feinen Bey trägen, biszumfechften 
Hefte, Recenfionen von philofophifchen und theoiogi- 
fchen* Schriften einverleibt; fafste nun abet den Ent- 
Tchlufs, ein bcfonderes Rcpertoriura derneueften philo- 
fophifchen und thcülogifchen Literatur dos katholifchen 
Dcutfchland^, \|akhes allekuMiolifchen, ^ute u. fchlecfa- 
te, aber yon proteftantifchen nur diejenigen Schriften 
enthjilten füllte, die wegen ihrer un verkcnnbareaVorzüi- 
ge jedem denkenden Kopfe upd rechtfchaffenen Chrtften 
fchätzbar feyn muffen, herauszugeben; erhatdabeydie 
doppelte Abiicht , diejenigen Katholiken , welche fich 
keine andere gelehrte Zeitung anfchaffen wollen oder 
können, mit dcr'katholifchen Literatur, vom J. 1787. an* 
gefangen, bekannt zu machen, und dem Mangel dner 
blofs auf philofophifche und theologifche Bücher einge- 
fchrankten, und In Anfehung diefer beiden Fächer voll- 
Händigen gekehrten Zeitung abzuhelfen, Das Reperto- 
dum foll aus ausfülirlichen RecepConen» und kurzen 
Nachrichten befteheni zu ausfuhrlichen Recenfionen 
follen vorzüglich (blche Bücher gewählt werden, die ihm 
Anlafs geben, feinen Lefern gewiffe Reflexionen, Vor- 
fchläge, Wünfche, Zweifel, zur Beherzigung vorzule* 
igen, und auf diefe Art grofse und wichtige Wahrheiten, 
mehr und mehr in Umlauf za bringen. In diefem Bande 
find fechs Schriften weittäuftiger recenfirt : i) die von 
P. Schad verbeflerte Lebensbächreibung der Heiligen. 
Hr. R. zeigt, dafs er noch viel von hiftorifchen Mährchen 
IlmdMOnchereyen auszufegen übrig gelaifen' habe, und 
glaubt, es wäre Zeit, öffentlich und allgemein zu lehre«, 
dafs das Mönchthum aus Aberglauben entftanden, durdi 
Aberglauben gewachfen, auf Aberglauben noch jetzt ge- 
gründet jif, und fich mit dem wahren und4tifgeklärtQn 
Chriftenthum fchlechterdings nicht verträgt. 3) Drey 
Schriften über den Ablafs von Kamper j gacobi undP^ 
fzeck. Per erfte Ufid letzte von diefea bewiefen, dafs der 



Ablafs als Nachlaflung göCtIicher Scrvfen w^der in der 
Schrift noch in der Tradition gegründet fey, uad f^Uof- 
fen daraus, da£s auch die Väter zu Trient keinen andera 
Begriff von dem Ablafe« als dafs er dieNaclUaflungder 
Ktrcbenlbrafcnfey, gehabt haben können« Hr. R. aber, 
der de^nVorderfatzmkdiefen annimmt, zeigt aus h(n«i«- 
nevtifcben Gründen, dals der damiil» herrfchende Begaf 
auch den Theologen zu Trient im Kopf gefterkt habe, 
und fchliefst, welches andere Katholiken noch nicht 
wagten, auf die Falfchbeit der auf lUefer Synode gegeb- 
nen Entfcheidung. 3) Auszüge aus den kritifchen Be- 
merktingen über den rcligiöfen Zuftandder k. K Scaateii» 
. und au^ dem vortreflichen Werke : Über Prefsfre^hat 
und derin-jiränzm. Von den kurzsn Nachrichten ge- 
fteht Hr. R,, dafs er vieles aus andern« befondeis kathi* 
lifchen, Literaturzeitungea abgezogen, doch viele Ba- 
cher felbil eingefehen, ihren Gehalt mitdenfchonvot- 
handenen Recenfionen, oder auch mehrern Recenfio- 
nen des näiplichen Buchs untereinander vexglicbeii 
und eigne Bemerkungen eingefdialtet habe ; daduxck 
fey freylich ein Gemifch von fremder und eigi^^Arhek 
entftanden ; ihm dünke aber, dies muffe jedem gleich- 

fültigfeyn, der für jetzt nur von dem Oafeyn, demGe- 
alt und dem Werth 4er heueften Schriften unterrichiec 
zu werdon wünfcfat, ladefien hätte Hr. R,, wie er an- 
fänglich verfpcacfa, jedesmal die gelehrte Zeitung deren 
Urtheil er gefolgt ift, nennen follen. Es kommen aber 
in diefem Bande vor: I. Kurze Nachrichten vond^Phd- 
tofophief und zwur von 29 Schriften, dje meiftcns in djr 
vpraktifdie Philofophie einfchl^gen. Hr. R. erkläd, 
dafs er fich noch zur. Zeit mit den Kßntifcbth §yftia- 
men und Speculationen nicht abgeben könne, pock 
wolle ; aber eben darum können auch diefe Nachridh* 
ten nicht anders , als fehr unvollftändig feyn. Hr. I^ 
thäte daher beffer, wepn er fich blofs auf tbealo^firtM^ 
und befonders katholifche Literatur, woriiui er ikb eine 
eigne Bahn zur Aufklärung gehrochen ha^ hefchrankte. 
II, V(m der Kirchpngffihichte und demjiirchenrgda-wtt' 
den 79, IIL wfi der T/Mof6^ü^ 19^ Schriften, worontar 
12 proteftantifche find, IV* V(m V^rmifchten Schriften 
39 4ngezeigt, 
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Physik. Beirliu, b,Unger: F^on CharlouenbrunH, nehfl ei», 
ner ehemijchen früjung des daßgen MineraÜJchen ff' affers; und 
ein Schreiben über deffen medieiMifehen IVefik, 1790, 32 S. gr. $. 
(2 gr.) Ei« mit aller möglichen Bleganz gc4ruckte». Werk- 
diea » das den vormaligen wirklicken Königl, Preufs. Suatsmi- 
nifter, Un, v. Zedlizt, zum Vf. hat, der hier zum erßenmal als 
Naturforfcher aufcrltt. Nach einer vorangefchickten Befchret- 
bung 4^1 kleinen fchleßfchen Stadtchens Charipttenbrunn, fei- 
ner reizenden I .age, und Gegenden , und feiner übrigen phyfi- 
kalifchen Merkwürdigkeiten / befcfareibt der Hr. v. Z. feine mic 
diefejn Wafler, durch Hülfe der. gegenwirkendfn Mittel, an- 
fellelleteaVerCuche« wöbe/ er Welmmb« Schriften, ftets vor 



Augen gehabe hat. Di^ Gdiah der Luftfanr» findet laan mm 
fehr unbeltimmt angegeben ; die feften Beftandtbeile des Wa$> 
fers aber, am Gewidit 39 Gran , welche nach dem Verdunften 
von 10 Schief. Quart des Walters zuru^kjüleben, beflehen nack 
der vom Hn. Prof, Klapproth gea^achten Verlegung» aus 30 
Gran Kalkcrde, 2^ £ifenerde, 2 Selenic. 2j^>Kiefelerde , und 
2i Gran falhiifchen Magma, aus Kochak, Extraccivftoff, uod 
Mineralalkali xufammengef^nzc, Den Befchlu^s macht ein Sdira^ 
ben des llvu Prof, Seile , an den Hn. v* Z. über den Vo«? . 
^eil, welchen diedes WalTcr in fa«diginiftto fiinficbs lt£«n 
kann, 
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. Weimar, b. Hofmann« Erben: Erweiterte TabeUet 
aber etliche vierzig Afineralwafjer und Gefundbrun^ 
neii Deutfchlcmdi 9 mlche in neuem Zeiten nach 
ihren fowohl flüchtigen als feßen Beßandthjeiten ge- 
nauer unterßicht worden* iwt bequemen Ueber- 
£cht für Phyüker, Aerztö Und Brunnenliebhabe^» 
entworfen von C?t J^ Hoffmam 17%^. Ein. Bo- 
gen R^alfoL 

Wer Luft hat, (3ie mehreßen neu unterfuchten 
Mineralquellen y. nach ihren Beftandcheilen» 
genau zu* iiberfeheri , und ihre Unterfucher , fo wie 
. auch die Schriften kennen zu lernen » in welchen ihre 
Benierkungenbefchriebfen worden find^- der wird durch 
" 4iefe mühfam ausgearbeitet© Tabelle hinlänglich be- 
iriedigt werden. 

Montpellier; t» iMcoh Blmens de Oiimie; 
par M. L A* Chaptalf Chevalier de l'ordre du 
' Roi, Profefleur de Chimie d Montpellier, Infpe- 

cteur'^Honoraire des Mines'du Royaume etc» etc- 
1790. Tome I. 25:9. S, und iio §♦ Vorrede. Tom. 
n 443 S. Tom. III 4Ö0 S* gr* g. Cj thlr.) 
In fo fern jetzt die Chemie, .vorzüglich' in Frank- 
reich, eine beträchtliche Reform erlitten hati darf man 
' fich nicht mehr darüber befchweren, dafs die neuher- 
«uskomnienden Lehrbücher diefer Wiflenfchaft, nur 
dazu dienen, die fchon vorhandene Anzahl ;ioch zu 
vergröfsern ; man fiehet fie vielmehr gern , weil man 
es von ihnen erwartet, dafs fie die neuen Entdekun- 
*gen darinn zum Grunde gelegt, und ihr Syftem da- 
rauf erbauet haben : diefes gilt auch von dem gegen- 
'ivärtigen Buche, das fich durch Neuheit und InterefTe, 
-vor manchem andern auszeichnet, und- d^her eine 
^öfsere Aufmerkfamkeit verdiem-.^ Nach einem voran 
gefchickten 76. langen Bifcourrprdiminaire, in welchem 
Wf. .<?♦ eine Gefchichte der Chimie von ihren früheften 
Zeiten an bis jetzt-darftellet, zerfällt der erfte Band in 
sieun Abfchnifte \md davon jeder wieder in mehrere 
Kapitel. ,Kach ehier Einleitung über die De^ition 
. der Chemie , des L^boratorü und der nöthigen Inftru- 
mente, trägtj;lerVf.im Abfchnitt die ehem. Wahlanzie« 
Jyatig o.der Affinität vor. Statt der gewohnlichen Eiiir 
theilung der Affinitäten ia einfache^ zufammengefetzt- 
te, vorbereitende ♦ aneigende u. f. w. fetzt er, nur 
zwey Arten derfelben feft, nehmlich Affinitäten der 
- Anhäufung f und der Zufammenfetzung. Dfefe Ab- 
weichung ift einfach und zweckmäfsig, und 'gibt 
tjicht zu den v^wirrten ßegrißen Anlafs , die durch 
i ^ 4rL.Z^ I75I« Erßer Bands, 



die gewöhnUcbe Eintheilungsart unvermeidlich CnJ. 
Doch würden wir die anhäufende Affinität Adhäfion 
genannt haben , da fie nur zwifchen' einzelnen Theiltn 

. gleicher Grundmaflen ftatt findet; ?ufammenfetzende 
Afhnität abe^ mufs jede Kraft der Affinität genannt 

. werden , da nach den ehern, Gefetzen derfelben aus 
der Vereinigung zweyer ungleichartiger StofTe, alle-. . 
mal ein cömponirter gleichartiger erzeuge wird; Abfch. 
II. von den Mitteln, um die Adhäfion zu trennen, und 
.fie zur Atraction unter einander dadurch vorzuberei- 
ten. Bellimmung der mechanifchen imd chcmifchen 
Operationen (S. 3i.) ,.la diffblution est la difparation ' 
£m foUde dansun liqiude Jans altera tion dans la na^ 
twre du Corps quon dtffoui'' Wir würden dagegen 
fagen, die Aüflpfung ift die Vereipigung zweyer un- 
gleichartiger Subftanzen, mit ihrer ver/nderten 
Grundmifchung, zu einem gleichartigen Ganzen ; hier 
muffen die fublimßen Gefetz,e der.Phyfik mit der Che- 
mie verbunden, imd alle bey der Chemie vorkommen- 
de Phaenomene, durc^ jene erläutert werden. Auch 
wiederfpricht fich Hr. C. in ddfem' Fallfelbft, da er 
an mehrern andern Stellen das Gegentheil vo» jenem 
Satz zu erweifen bemühet ift. — Dafs die Auflöfung ' 
eines Korpers •ftets Kälte hervorbringe, ift' ein fehr 
wilkührlicherSatz; denn unter gewiffen Bedingungen 
wird Wärme unter andern Kälte bey der Auflöfunff 
rtT''i•'^i75^ man ^uf die Capacitäteix der 

Abfch. m. uberdie befte Methode, die Chemie zu ftudi- 
ren. Man mufle fich zu erft mit den einfachften Grün- 
itolten, und lodann mit den znfammpngefetttern be- 
^kanntmachen; die erftern werden daher, Tm Abfch IV 
mehr auseinandergefezt. Hr.- C begreift darll'n^Pr ^ 
mrmeftofF. LichtftoiF, Schwefel und Kohle j^de^^^ 
Vf. hier das Lapoifierfche Syftem zum Gnmde gelegk 
hat. fo wundern wir uns. daä er die Anzahl der ein- ^ 
fachen Grundftoffefoeingefchränkt hat', da doch Zia- 
^o^^r. hierher auch den Phofphor, Zucker, das 
Hydrogön, Öxygen u- a. m. rechnet* Die Wärme ift 
hier nach Cmw//brc// Theorie, mit den vom Hr. La^ 
voifier und de la Place daran gemachten Abändrungen. - 
fehr gut vorgetragen. Lichtftrfffift i^ach Hr. C eine 
eigne vom Wärmeftoff wefeotlich verfchiedne Materie. 
Sein Emflafs bey. chemifchen Operationen, fey aber 
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füllet, und von ihnen ent«der zurück geworfen, oTer 
verfchluckt wird. Sem Einflufs bey der Vegetation 
Refpiration, u. a. Operationen lalfe fich durch die hiebet- 
gehörigen Entdeckungen erweifen* .Hier. hofften wir 
G ß eine 
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eine oSher^* &Iäateniiif über die E;rfchein\iA£ des 
cpnf entrfaten Idcbö beym Verbrenneii f\x finden; der' 
Vf. bricht' aber fcfar fchnell ab, -und läfst uns» wie 
feine Vbrg^gert in einer dunkeln Ungewifsheit. Wenn 
die Körper vom WSrmeftofF ausgedehnt werden, (V. 
Abfchn. ), fo erhalten einige dadurch einen bleibenden 
elaftifchen Zußand ,. andre bilden Dampf* Die Bin- 
dung des WMrme(^oi&i; kann entweder tinmittelbar» 
oder durch Hülfe einer wech feifei tigen Attraction vor* 
gehen« Nun geÜt Hr. C die Verbindungen des W9r* 
meftoSfs 9 mit den einfachem Gmndbafen durch » und 
erklärt fo die Entftehung der Luftförmlgen Flüffigkei« 
cen» und ihre Eigenfchiuten. Bindet Geh der Wärme- 
(toiF an die Bafis Jies Waflers oder des Hydrogc^s ; Xo 
ift das Product inflammable Luft* Sie kann theils im 
elaftifchen theils aber auch im Wärmefireyenzuftandet 
in mehrern Körpern vorhanden feyn/ am reinften liege 
fie aber » mit dem Oxygm verbunden > im Wafler. Sie 
Kid Schwefel auf» und bildet in diefer Vereinigung 
die hepatifche Luft« Die Lebensluft S» loi, (gaz 
oxyrine) trigt Hr. C nach ihren voraügllchften Ei- 
fienfchaften vor, und lehrt ihre Kunftliche.Darftellungi 
durch die bekanten Wege» und die Veränderungen» 
welche fie bey der Calcinadon u. f. w* auf andre 
Körper hervorbringt; diefem 2U folge» macht fie ei* 
Ben wefentlichen IMlandtheil aller Säuren, aller Me- 
tallkalke» u. f* w. ms, ift das einitge Mittel zur Un- 
terhaltung' der Refpiration und Verbrennung» und 
wird in beiden Fällen abforbirt» pie gehörige Ausein- 
•nderfetzung der Beftandrheile diefer Luft aber fehlt; 
dlenn nicht die ganze ünzerlegte Luft wird bev jeiien 
Operationen verfchluckt» fondem nur ihre Ba&, wo- 
i>ey der U^rmeftoff entwickelt wird* Sehr gut find 
die^\)Pirkungen der reinen Luft auf das Blut befchrie« 
bem Was nach Crawford Phloglfton iflf, das fich bey der 
Refpiration mit der Luft^ vereinigt^ ift nach Hn. C 
das ganze Blut; wir würden lieber fägen die Blutkoh- 
le, welche, die reine Luft in Luftfäure umwandelt* 
Salpeterzeugendes, oder auch tudtliches G^ gaz ni-, 
troginet azote^ nennt Hr« C nach Lavotfier^ die £o- 
genannte phlogiftifche Luft* Sie ift nicht das Pro- 
duct der Verbindung voit Phlogifton und reiner Luft» 
fondem ein eigner, zur Refpiration untauglicher 
StoS\ der durch die Caicination und die Refpiration» 
aus der atmofph^rifchen Luft abgefchieden wird , und 
alfb einen Befbndtheil derfelben ausmacht* Abfch. VI* 
▼on der atmofphärifchen Luft. Abfch. VIL vom Waf« 
Ur*'Hffdrogh und Oxyghi find die Grundmaterien des 
WaiTers; es ijt alfo kein elementarifcher Stoff. Seine 
^^erbindung^it WärmeßoiF, fein üebeipgang in Eis, 
sacb Beraubung diefes Stoffes, feine kunftliche Zer- 
legung und RecompoCtion und feine Eigenfchaften 
^ Auflöfungsnrittel » find fehr gue auseinander ge- 
/int. Dte alkalifchen Salze» Abfch. VUL betrachte^ 
H. C ab Producte der Verbindung des fTitrogin und 
Jt^ojin^ piefes grtindi^fich zwar auf die angeb- 
liche Zerlegiing des flucht l^augenfalzes in diefe bei* 
den Beftand^eite; hat aber doch bei den fixen alka- 
*Ii(chen Sahen,' noch nkht erwiefen werden können«, 
^bfcik IX» Von der Verbindung de9 Oxijgin Oder Gia« 



rebildenden Stoffes f niTt den Crundftoffen der JMufcw 
In diefem wdtttuftii^ Abfchttitt werden dte Sfturea 
felbft nach ihren Verbindungen mit andern Körpe^i» 
fo w)e die dadurch bewirkten Neutral* und Mittelbhe 
abgehandelt. Durch die Verbindung des Säureftofb 
,mit der Kohle entfteht LuftÖure, die^daher tueh Koh- 
lenfäure, acide tariontque^ genannt wird; feine Ver- 
einigung mit dem Schwefel liefert SchwefeMare, 7t 
Theile Schwefel und sg Oxygäi liefern joo TheHe 
wafferfireye Säure/ Mit der nitröfen Luft bildee. der 
^ureftoff die Salpetert^üra» Nitröfe Luft und StJpe- 
terfäure» unterfcheiden fich dadurch von einantet 
daljB erftere aus 33 Nitrog^ und 6g Oxyg^» leitxxe 
aber aus 20 f Nitrogcn und 79 f Oxvgdn» ziifainnien> 
gefetzt ift. Gewöhnlidie SalpeterQlure hetfiit U« 
acide nitreux\ was man aber fonft dephlogifti&it» Sd- 
peterfiure nennt» hciist acide niMme. Bey der Ent- 
bindung der dephl. Luft» wenn Sali»eterftnre, Neu- 
tral -und Mittelfalze geglühet werden ^ werde <fie Sal* 
peterfäure zerlegt» ihr Nitrogen werde an die Btfii 
abgefetzt» ihr Oxygcn aber mit einem Theile Wirme- 
fton ausgedehnt» Uelle die dephL Luft dan Salzaa- 
re fey die Verbindung einer eigenen Bafis» mit den 
Oxyghi y als fauermachendem Grundftoff; werde aber 
jene Bafis mit Ozyg^n überfetzt» fo entfteht die depU. 
SohClure iacide munat^ue oxyghti^. KÖnigswnffer 
(,aä4e nitro • pnuriatique') heftet aus RocfafahfiKatt; 
die mit . dem Qzyg^n der Salpeterfilure geiättigt ift. 
Ueber die wahre Natur der Borax£Jiure haben wir hier 
vergebens etwas Beftimteres gefucht^ als man tai ^en 
übrigen Schriften davon angemerkt findet ; man muiii 
daher wohl immer diefen Stoff als einen zufammenga- 
fezten Körper vielleicht als die gebundne Bafis einer 
andern bekanten Säure» betrachten. Den BefcUulii 
diefes Bandes macht eine Abhandlung über die Mine* 
ralifdien Waffen Schade dafs Hr. C dabey ITeßrwik 
Analyfen nicht gekannt und benutzt hat 

Der zweyte Band ift den Producten des Minentt 
reichs gewidmet. Einleitung von den wefentlidifte» 
Grundzügen derLithologie iiberhaupt und. dann raeift 
von den elnCeichen Grunderden» nach Ihren Eigen- 
fchaften und Unterfcfaeidungszeichen im reinen Zu- 
ftände» und von Ihren Verbindungen mit Siureiv 
Hr« C hat hierbei zwar in den mehreren Fällen» die 
deutfchen Entdeckungen gekannt und genutzt # dodi 
nicht immer fo» wie es hätte gefchehen können; ubii» 
gens hat es unsgefireuet» dafs der Vf- bey Gelegen- 
heit der Flufsfpatfiiure die dem verewigten SAiek 
durch Hr«. Mannet gemachten» fehr ungerechten Ein- 
würfe» in Abficht ihrer Eigenthümlichkeit » mit ei- 
nem edlen UnwiOen verwirft» und Scheele dagege» 
vertheidigt* Vom natürlichen Phofphoriauren*Kalk 
fcheint es dem Vf. unbekannt gewefen zu feyn, da(f 
fich diere Verbindung nach Klifproths Entdeckung» 
auch im fächfifchen Appatit findet In der zweyte« 
ClalTe werden die Verbindungen und Mifchungen der 
einfachen Grunderden 1 unter fich; und in der dritten 
Clalle die Verbindungen der Steinarten unter fidi 
befchriebem Neu» oder der Aufmerkfankeit würdig 
ftbtep ups darunter folgepde?» Mit Kalkfpat vermifch- 
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«en Sdiwarlpiitt b im Ittzterer rbomboidaUfdi kri* 
ftidlifift war» fieind Hr* C. auf dem Wege Uy if/oi/; 
at^rh efwihiit er (S. 139O eine» mit Schweripat ver* 
mengtea Fhi&fpates aus Auvergne ; Schwerfptc mh 
Quarz i>efiit er felbft» und Schwerfpat-mic Lava fand 
et fai den verlofdienen Vulkanen bej Bezieru Den 
" Be(<^tiis macht ein Anhang vom Diamant und Dia- 
iiianUipat;.erft«m als einen« wie jetzt bekannt» entziind- 
lldien Körper» hätten wir hier nicht gefacht. In 17 
Terfchiedenen Kapiteln werden die Metalle nach ihren 
Efgenfehaften und ihren^ Verbiodängen befchrieben» 
jiadidem vorher in einer befondem Einleitung, das 
\Nothwendigfte von ihrer natiirlidien Lage« Ansför* 
derung vpd Zugutemachung« fo wie von ihren allge- 
meinen Ivennzeichen, vorausgefchtckt worden« Sehr 
£ut bekannt mit den n^ueßen Bemerkungen» zeigt 
Ur*. C. die befondem Eigenfchaften der verfchiedenen 
einzelnen Metalle« fow<^ für lieh» als in ihren Ver* 
hältniften mit andern SubHanzen« Latßoißtrs Theorie ift 
hierbey durchgängig zum Grunde gelegt worden» So 
limge Rec* nicht felbft Gelegenheit hat» jene ganze 
Theorie durch ErGihrung. zu prüfen » wagt er es auch 
nkht» weder dafür noch dawider zu entfcheiden» ob 
fie ihm fchon weit weniger hypothetifch als die Stahl-^ 
fche Theorie ift. So wenig wir dem VC in allen fei- 
nen neuen Meynungen beyzucreten gefonnen find» fo 
^eftehen wir doch auch manches neue ui(d fchöne ge- 
funden zu haben, das unfre ganze Aufinerk&mkeit 
auf fich gezogen hat. Das Uraniam, weiches Hr* Klap- 
roth neuerlidi in der fogenannten Pechblende ent- 
deckt hat » fcheint dem V£ noch nicht bekannt ge- 
urefen an feyn. 

Im dritten Bande handelt der V£ vorzüglich von 
den vegetabilifchen und animaUfchen Sabftanzen« Die 
JEialeltung befchreibt die allgemeinen Unterfchiedefder 
p^Hizen von den Mineralien » zergliedert ihren eignen 
innem Bau und ihre körperlichen Theile als die Rin- 
de» das hoizigt? Gewebe y die Dunftbehältnifle» und 
die glandcdöfen Auswüchfe« Abfch. II» von den vor- 
«iiglicbften Nahrungsmitteln der Vegetabiiien, Waffer 
«ind Erde» Phlog^ Luft (gaznitroghie). Luftßnre.und 
Uditmaterie» Er zeigt den allgemeinen und befon- 
dem Einfiuls» den diele M^erien auf die Vegetation 
der Gewächfe h^ben« Abfch. Ui, von den befondem 
£igenfchaften derjenigen Be({andtheile , welche durch 
jene Nahrungsmittel» in den Vegetabilien erzeugt wer- 
.den* Man findet hier eine fchr gute Auseinanderfe- 
sung des Pflanzenfchleims» der fetten und aetheriCchen 
Oele» des Kampfers» der Harze» Balfame^ Gummi- 
harze, des elaftifchen Harzes; und endlich die Be- 
•ichreibung eines natürlichen Firntfts, welchen die 
ehinefer aus einem Baume, deü 6e Ui^chou nennen 
durch. Einfchnitte gewinnen* . Ferner werden hierher 

ferechnec der Mehlartige Theil der Gluten, die 
fianzenfäure^ der Zucker, das alkalifche Salz, der 
ftrbende Stoff« der Blumenftaub« das Wachs» Honig» 
und die Pflax>zenfafem. Einige Beftandtheile, die (Ich 
nur -unter manchen Umftäuden in den Vegerabilien 
entdecken hiTen, als Schwefel v» C w* hebft einer 
Beüthreibung der rfianaeftQ^ vf4 px(ract<^ machen 



den £efchluis# DleiTer^Iiarinikcoiogifdie Th^S.tiae jpm 
vorzuglich gut gefidlen; der V£ hat dabey nicht blolii 
gelammelt» fondern mit eignen Nachdenken gearbel* 
tet» und üch nichtauf die BeCcfareibung der einzetneq 
Artickel allein» fondera auch über ihre VerhWtniflir 
-ZÄ andem Materien ausgedehmv Abfciv IV* von den 
Stoffen, welche die Gewächfe durdi die Tranfpiration 
aus fich entwickeln» als die dephh Luft« das Wafler, 
und der Spiritus rector fowohl die Entwickelung der 
reinen Luft, als auch des Waflers, wdches letztere 
-Hn C* allemal mit einigen eztractiven Thellen bela- 
den fend, fey mehr eine Folge des einwirkenden Lieh» . 
tes, als der Spnnenwärme. In dem Spiritus rectoir 
des V£ würden wir eher dn ausdunftendes ätherifche» 
Oel erkennen. Abich. VI. DarfteUung der Verän- 
derungen, welchen die abgeftorbenen Vegetabiiien un- 
terwonen find, "wenn fic der Einwirkung der Wärme» 
des Waflers % und der Luft ausgefetzt werden» Zuerft 
die Producte » welche durch die trokne Deftillation 
aus ihnen erhalten werden, ihre Eigenfchäften, und 
ihr Unterfchied von denen, weldie die mit Waffer 
verrichtete Deftillation darbietet» Auffallend ift et 
uns, bey diefer Gelegenheit S, I98* die Steinkohleut 
und die mit ihnen verwandten unterirdflfchen . Oele» 
aufgeführt zu finden. Zwar fcheint der Vf. ganz un- 
mittelbar darauf zu kommen» weil er Ce gleich nach 
der PflanzenXohle" folgen läfet» und vorher die Mey 
nung einiger Gelehrten unterfucht» ob Ihr Dafeyn 
demvege^bilifchen Reiche beygemeffen werden kön-^ 
ne; diefe Nachläffigkeit ift aber um fo weniger ver- 
zeihlich. Je weniger fich Hu C von der Zulänglich* 
keit jener Meznung überzeugen kann« Eben fo w^ 
nig erwarteten wir hier einfe Befchreibung der Vulka-^ 
ne und vulkanifchen Producte S. aio* Den Be- 
fchlufs diefes Artikels macht eine Befdireibung der 
verfchiedenen vegetabilifchen Producte nadi ihrer Eni- 
ftehung, fo wie der Erfolge, welche fie durchs Ver* 
brennen« beym Zutritt der Luft» darbieten u. f. w. 
Wärme und Waffer betrachtet Hr. C, S. 22^- als die» 
jenigen Materien , welche den erften Anfiing der Fer- 
mentation, und die dadurch bewirkende Trennung der 
-faftigen Theile von den hobigten t in den Pflanzen* 
körper veranlaffen ; um aber eine vollkommene Fer» 
mentation zu veranlaffen und zu unterhalten, müfie 
auch die reine Luft S* 228. einen fireyen Zutritt lia- 
ben» Die verfchiedenen Perioden der Gährung, hat 
der Vf. fehr gut auseinandergefetzt; von der Art^ 
wie er jene Erfolge defiiurt» mögen wir nidit viel fp- 
gen, da wohl fchwerlich Jenwnd bis jetzt etwas mehr 
als Hypothefcn von diefem Gegenftande vorbringen, 
kann , xmA man daher jedem feine eigne Meynung 
laffeo i»n(s* 

Zu den animalifchen Subftanzen, rechnet Hn C» 
den Magenfaft» die Milch» Blut, Fell, GaUe» et«;» 
Gallerte. Mufkeln, Urin, Hafenftein; jeder Artikel 
ift fehr gut auseinandergefezt, auch fein Verhaken 
zu andern Körpern, und die Producte welche feine 
.Zerlegung darbietet, befchrieben; daher finden fich 
hier auch alle diejenigen Materien,- welche durch die 
fernere Verbindung jener Producte gewonnen werden 
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köinen als Phofplioir, Perlfali u. f. w. Dei^i Befchlufe 
macht e^nc Abhandlang der Putrefaction. Ein voll* 
Händigcs alphabetifches Rcgifter^ über« alle drejr Bän- 
de /giebt dtefem Werke "noch eine gröfsere Brauchr 
barkeiL 

GESCHICHTE. 

Bs&LiK« }>♦ Matidoyf: ,l/^tfr da/ Vaterland der 
Chaldäer und Phömier» Zk^^Vä, umgearbeitete 
und ftark vermehrte >Auflage von Theodor lakob 
Ditmar Profeflbr der Gefchichte und Erdbe- 
fchreibung am vereinigten Berlinifchen und Cöi* 
' nifcheii Gymnafiutn. 1790. S. 'go. g». (6 grO . 
. Zwcy, Abhandlungen» die der Vfc 1786 u. 17^9 
«uf eigene .Kpften herausgegeben « und verfchenkt 
hatte » und die faft gar nicht in den Buchhandel ge^ 
kommen find, find Uer in eine umgearbeitet und nfit 
Zußtzen bereichert. Der Vf# fetzt das Väterland der 
Chaldäer und Phönicier in die Gegend, um den perfi* 
(eben Meerbufen. Die , welche dir Gialdäer aus der 
Gegend des fchwarzen Meeres kommen laffen , wer- 
den kurx abgefertiget« Chaldäer hat man nur in Ar* 
r^pachitis» Mefopotamien » Giabylbnien, und da^ wo. 
der Eüphrat und Tiger zufammen fließen, tm per- 
fifchen meerbufen zu fachen. Dafs fie avis dem lez- 
tern Lande abdämmen , und das am f Pafitigris gelege- 
ne Chaldäa ihr eigentliches Vaterland fey» wird au^ 
der Verwandfchaft der Perfer und Chaldäer f und aus , 
äetri \^ohnfitz der erftern in dem gedachten Lande 
bewiefen. Hierin, und auch in dem Satze» dafs die 
Phönicier ein-gleiches Vat^r^and mit den Chaldäern ge- 
habt haben ♦ woraus wir uns die frühe Cultur beyder 
Nationen« die, als die Phönicier eine handelnde Na- 
^ tion wurdeui eine von der Chaldäer Weisheit verfchiff- 
dene Richtung bekam , leichter erklären können , als 
aus der gewöhnlichen Meinung 1 können wir ihm un- 
ferii Beyfall nicht verfagen« Allein wenn er auch die 
Aetbiöpier zu Bewohnern des Landes am perfifchen 
Meerbufen macht» und im Ernfle behauptet» dafs die 
Mythologie unter Aethiopien das Land von Sufa \>is 
jiach Joppe verliehe » fo überzeugen unfe feine Grün- 
de nicht» Wir finden nirgends, weder Plin. VI- 3yi 
worauf fich der Vf» beruft» noch fonft irgendwo, ob- 
j^leich wir verGehern 'können,' mehr als einen. Autor 
nachgefchlagen zu haben, dafs die Mythologie loppe 
am mittelländiichen Meer zu Aethiopien rechnet, und 
es zu einer Aethiopifchen Stadt macht, wie S#3o behaup- 
tet wird. Und gefetzt, es würde irgendwo eines ätbi- 
opifchen Joppe gedacht,, fo würde wohl am :natürli9h- 
fien anzunehmen feyn , dafs nicht allein in Phönicien 



fondem auch in Aethiopien es eine Stadt gegeben, h^- 
be, die den Namen Joppe führte. Welche 'Gewalt niiiis 
man nicht der Geographie und Mythologie aufiigeu, 
wenn mann Aethiopien itach Paläuina verfet:zt? Am 
eben dem Grunde folgreh wiraus äcm Nyfa^ das 
•nach Herodotin Aethiop. über Ägypten 4iegt9 und dem 
Nyfa auf der Oftfeite^ des Jordans nur diefes, daft 
zwey verfchiedene Städte in fehr verfchiedenen Wellge- 
genden denfelb^n Namen geführet haben, welches häa- 
fig gefchehen ifJ^DieAethiopier, deren Homer »erwähne; 
foUen gegen Morgen die Sufianer uud Kepheier, ge» 
g^n .Abend, die Einwohner nm Joppe* und die Solpier 
Berge die Berge um Jerufalemgewefen feyh« Von &eCec 
Einwohner Farbe wird viel gefagt, obgleich zagegebcD 
wird, dafs die natürliche Farbe des Gefidits und der«f- 
bedekten Theile der afiatifchen Aethiopier nirgehdstfl* 
geRihrt Ht. So wie der Vf. das mythifche Aethtopi« 
in Babylonienh verfet^t » fo glaubt er auch, dafs dafelbft 
das mythifche Egypten zu fuchen fey* Ofytuaiidoa 
Seflbftris und Sogenannte egyptifche Könige habea 
in Babylonie» regiert y und i^on dem Labyrinth des 
erltern fiAdeir fich noch Spuren in den RuineB von 
Efthakar oder PerfepoUsTUer Feldzug des Sefoßits 
ging durch Babylonien , Mefopotanien und Armenien 
bis Colchis und hierauf längft der Weftfeite des Eu- 
phrats nach dem ; Egypten , wo er angefangen hatte, 
d* h nach Babylonien zurük. Wer an paradoxen 
Meinungen in der alten Gefchichte und Geographie 
ein Vergnügen findet y kann fie hier auf 5 Bogen in 
Menge antrefTen. Sie zu prüfen und zu berichtigen 
würde weit mehr Raum \ind Zeit erfordern. DaCs des 
Vf. Arbeiten mifhfam find, wollen wir ihm gerne eiv« 
räumen. Er lagt diefes felbft in der Dedication fei- 
ner Schrift an den Recenfenten feiner Abhandlung 
über die kaukafifchen Völker der mythifchen Zeit k 
des A. L. Z. Et verfichert aber , dafs er nichc für 
(eine Meinungen eingenommen fey, und dafs er durch 
Gründe von der Unrichtigkeit derselben überiuhrt zu 
wet'den, verlange. Er empfiehlt jenem, der von dem 
gegenwärtigen Recenfenten unterfchieden ift, die von 
ihm' angeführten Gründe S. $5 bis zm Ende der Schrift 
von den kaukafifchen Völkisrn noch einmal zu erwä- 
gen« Allein es wird demfelben wahrfchdnlich wie 
andern ergehen, denen des Vf. Meynungen aus vie- 
lem Wahren und Falfchen zufammengefezt £chei-. 
nen; und es wäre zu wüi)fchen> dafs der Vf. die 
Mühe übernehme > fie noch einmal genau tu prufei^ 
und in einer zufammenhängendem Ordnung deoft'Altep- 
tjiumsforfcher darzuftellen. . 
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SCHRIFTEN. 



ScHOEVE KuNSTt. Feitidig'f b. Zattfl: VttQ di #/, Iff- 
'£6poSanfivini, Scaltore rArchiteuo della Itepubbiica ^di Venezi« 
defcritta da M, Giorgio Fafari^ e da lui medelimo ampliata, 
riformota e «orretta. Scconda Edizione. i^^^ 35. S. in ^to 
^lic einer Vorrede des D: lacopo Morelli. Sch»n in der Aus« 
/ gäbe von des Vaföri Vite d/K Pictori "etc. die 211 Florenz isSt* 
crfchien > gefchflh Meldung vom So'nfovino , der damalt noch 
lebte. Varari foU aber das Leben diefes Künftlers mit ZuHktzen 
uod Vexbcfferungeiif ohne lahrszahl und Druckort, io Quart 



herausgegebeu haben. Hr. Mortui^ der ein Exemplar diefer 
Schrift l»fitztj| hat. da er diefelbe nirgends erw&nnt fmder, 
einen neu^ AbdrupK davon . veränftaltet , der aber nur 250 
Exemplar« (la'rk i(h Ind^fTen da das Leben des Sanfovino fo 
urohl von Temanza » als in der Ausgabe des Vafari von Box- 
tari mit herrlichen Anmerkungen venehen worden, fofchdut 
jons dief« Ausgabe futz unnütz^ pie eincige Berichtigung» 
die uns aufgeftofeen ift » betrifft das Alter des Sanfoviaii er wk 
nicht 5^1 ', (ondejrn pj Jfthr alt [geworden feyn. 
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Ihienßags, den i Februar 1 79 1* 



P H I L L Q l E, 

Vänbdig, bedien Gebn Colerf/ O\fHP0T lAIAS 
ZTN, TOI2 2XOAIOIZ. Homeri Ilias ad 
veteris Codicis yeneti ßdcm recenßtcu Schdia in 
eam antiquißma ex eodem Codice alnsquenunc pri- 
mum edidity cum afierifcü^ obelifels t aliisque ßgnis 
cTÜiäfy ^oh Baptißa Cafpar d'Anffe de 
VilLoifon. Upfallenfis AcademiaÄ, Societada- 
Latinae Jenenfis etc. Sodaijs. MDCCLXXXVIII. 
Prolegg. 60 S» Text 129 S* Schol 532 S» ia fol* 

1 T 1 ^^^^^ Anzeige eines WerkF« wie das gegenwärti- 

- ge ift, mufs man entweder als ein treufleifsiger 

Recenfent, wenn es warm von der Prefle kommt, vor 

iäem Publilcum erfcheinen: alsdann ift man hinwieder 

' biHig genug, mit einey richtigen Berechnung der Bo- 
genzahl und Angabe der fonftigen Einrichtung in Pa- 
pier und Druck, ncbft einigen Excerpten und Betrach- 
tungen, dergleichenäuf viele in Pergament oder Franz»- 
band gebundene Bücher paffen , vorlieb 2u nehmen : 
od^ man mufs fich, wenn Einmal diefei; glückliche 
ZeUpimtt vorüber ift — dermalen des Recenfirens be- 
geben. Das letztere war Wer wirklich, fo viel an ihm 
lag, de» Rec. Wunfeh ; und da der A. L. Z* fo ziemlich 

\,aDe Öffentliche Blätter zuvorgekommen, fo konnte Nie- 
mand die Klage Jenes Gelehrten führen, der einmal be- 
idauefte, daft fich von einem gewiffen Buche nof/ini^A^ 
wohl reden laße^ weit es noch nicht recenßrt fetf. Man- 
ches Buch, denken wir auch;- bedarf keiner Taufe eines 
Recenfenten, um mit Ehren durch die ganze chriftlichc 
Wdt zu kommen. Zudem ift dasjenige, was bey die- 
ifer Ausgabe am Ende zu recenfiren ill , fchon an fich 
ein wenig alt: es. reicht eine geraume Zeit über den 
Anfang unfers Journals , höchftgewifs über das elfte 
Säe, hinaus* Wohl nie mögen fich die griechifchen 
Critlci des Schickfala verfehen haben, einft bev den 
Barbaren ordentlich unter den neuen Mefsproducten 
aur gelehrten Schau gefiellt zu werden. 

Noch haben wir freylich ein zweytes Oder vergef- 
Un: das Werk lieffe fich In Anfehung des Gewinns, den 
^e Literatiu- dadurch erhalten, genauer prüfen, fodafs 
die neuen Schätze niit denen ^ die wir vorhin befafsen 
und kannten, verglichen, und fo die Erwartungen, ' 
die der yerdienftvoUe Herausg. durch feine mancherley 
Ankündigungen erregt hat» entweder gerecntfertigt. 
oder umgeftimmt würden' Vielleicht noch der einzige 
Weg, bey Lefem, die das. Buch erll ausunferer Anzei- 
ge kennen lernen wollen, allenfalls eine fo lange Ver- 
aögenmg verzeihlich zu machen. Vorbereitet wäre 
Rec. ejnigermafeen , da er fchon feit Jahren ziemlich 
,A. U Z^ ir^ix Erßer Bandf ^ 



aUes, tvas für die Berichtigung oder Vetderbunf Hb-* ^ 
mers im Euftathius, im fogenannten Didym,us und* i» ^ 
dem übrigen Scholiaften und Gloffatoren- Apparat vor-t 
banden ift, geordnet vor fich liegen, und nun auch die 
Entdeckungen de$ neuen Eußathius der Franzofefi bey-.^ 
gezeichnet hat# Gleichwohl können wir uiifere Lefer 
von Einem Buche, wäre es auch von dem göttlichen 
Homer eigenhändig gefchrieben, unmöglich auf Wochen 
hin,unteriialten. So fieht Rec- fich in «iner Verlegen- - 
helt, die er bey feinem heften Willen kaum zu über- 
winden weifs; indem die allein übrige Arty fie^zuüber- 
Twinden , nur für wenige Lefer anziehend genug feyn 
möchte. Mit aller gebührenden Gleichgültigkeit übet^ 
lä&t er daher die folgende Anzeige ihrem Sdiickfale. 

Das Werk befteht aus drey Stücken.- Vdran eine 
Einleitung des Hrn. dß F», ein frgocia^oir JyjKavys^ von ' 
fo mannichfaltiger Gelehrfamkeit, dafs es dem in Lite- 
ratur fremden Lefer leicht ein gedankeniofes Staunen, 
aber auch felbft dem Kenner durch feinen Ueberflufs 
und Reichthum zuweilen einen Seufzer abnöthigeh Icann. 
Auf diefe Proleeomena folgt der Text der Um, wie er 
in der vornehmften der von dem Herausg. gebrauchten 
Handfcbriften (Cod. Gr^et, CCCCUV* KibK Venet. S. 
Marc.) befindlich ift, mit feinem ganzen Gepränge der 
kririfchen und exegetifchen Zeichen. Hinter dtefem 
Texte werden endlich dfe '^KotHoatgiJtKOi )ytj yfifftfjiux^ ' 
7/Hö/ ausgeleert ; ein Haufen Scholien , wozu mehrere 
Codices beygetragen habeii, nun nach der Ordnung der 
Verfe neben einander gereihet, ungefähr wie es Mufu- 
fus imd andere der erften neuern Scholienfammler ge- 
macht haben. Die mehreften und heften Anmerk. lie- 
fert der gedachte Codex ; und es ift zu vecivundern, 
wie er ungeachtet der Winke einiger Gelehrten aufun- ' 
bekannte Schütze der Markus - Bibliothek, fo lange un- 
benutzt, und felbft dem Bongiovanm, wie es wenigftens 
Tcheint, unbekcumt bleiben konnte. Früher mag er in 
den Händen eines mit ganz andern Dingen befchSftig- 
.ten Befitzers gewefen feyn , und er gehört wohl nicht 
zu dem Vorrath des K. ßeffarion. Hr. de K fetzt ihn 
ins zehnte Jahrhundert, eine Angabe, die uns aus den 
bcygebrachten (nur zu wenigen) Datis von ferner Schrift- 
art wahrfchcinlich wird. Nächftdem };ifl die von Bon- 
giovanni für Ilias A. benutzte Handfchrift aus der 
nämlichen Bibl. (Cod. OXCLIII.) die man ins elfte 
Jahrh» fetzt, verglichen ^Jpd daraus alles, was die er- 
ßere nicht hatte, exceptis pauciffimis infulfonm gratn* 
maticoYim quorurtdam etimolvgiis^ der Sammlung ein- 
verleibt worden. Diefe ift in allem .Betracht von 
geringermWerth als jene, fie enthält viel weniger Be- 
rt^k. alexandrlnifcher Grammatiker, dafür defto mehr 
alle^orifche Grillen und war auch durch die JLeiden- 
fth .^he 
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fc)ie V. Valckenaer excerpirfce Haudfchrift fchoA bekannt. 
Uenn beide ftinimen häufig ganz überein ; nur fehlen 
die Obfervationen ♦ die unter, dem Namen Heväcxv^^slyk 
von Valck» angeführt werden, (üeyläufig; der hol- _ 
ländifche Gelehrte, wie«uchHr. d^ ^', hnlten diefen 
Namen für ganz unerhört. In einer griechifchen Scho- 
lienfiimmiung ift er es freylich; aber e:r gehört, wie 
mancher ähnliÄhe Alt-TeftamentUche Name, unter di? 
ganz gebräuchlichen im lo -*- 1 2 See. Vorzüglich wird 
ein Aafrührer gegen Balduin von Iflandern unter die« 
(em Namen erwähnt»^ f. Nketas Chon* AnnaL Hb, extr* 
p* 386« edit. Parif) Noch find auis der Hamburger 

. Kopey des Codex der Leipziger Pauliner - Bibl* ver* 
^fchiedene (doch nicht alle wichtige) SchoUen » und auß 
einem V^ticänifchen , den ehemals Holfteln gebraucht» 
mehrere, aber nicht fehr troftreiche» Annotationendes 
Poi'phyrius eingefchaltet« Der ganze Apparatu&, wie 
er nun vor uns Hegt, b^ßeht alfo^aus viererlei Ingre- 
dienzen > und wem an- Erforfchung der Zeit » wo die 
Schollen ^^/flfTWiwrit feyn n(iögen, gelegen ift, mufs die 
Lieferangen jeder diefer Handfchrifcen durchaus einzeln 

' und füi^ fich prüfen. Am meißen kömmt indels auf 
die zuerft genannte Handfchrift an . bey der es« jedoch 
fchwer ift, über die Zeit» wo der erfte Sammler gelebt» 

. ein entfcheidendes Urtheil zu fälFen. In den er ften vier 
Jahrh« nach Chr« lebte er aber wohl nicht , fondern et* 
was fpäter. Uebrigens nehmen wir alle^ Gute und Al- 
te mit D^nk für 'die glückliche, Bettung an: von dem 
Beyfatz der Thorheiten hingegen, macht es überhaupt 
wenig Vergnügen, Jahrzahl und Datum nachzuweifen« 
Dafs auch diefer Codex feine Jüngern Eiitfchiebfel ha- 
be, ift begreinLh. Docli hat ihn vfelleicht feine Ver- 
borgenheit mehr « als andere» davor gefchützt* 

Dieffi und eine Menge ähnlicher kleinlicher Unter- 
fuchungen, zu weichen gleichwohl oft ei;ie tiefe Kennt» 
xiifs der altern und fpäcern Griechifchen Sprache und 
Literatur gehört» werden einft das Ancheil desjenigen 
feyn muffen, der. uns eine Gefchichte der' Erklärung 
Homers, eine auch der heiligen Philologie nicht gleich- 

gültige Sache» geben wilU Hiebey mülTen zugleich 
nge Kapitel vermoderter Abgefchmacktheiten zu Ta- 
Se gefördert werden; und in derThat, bey einer voll- 
ändigen Bearbeitung der Ilias , wenn fie auch auf die 
filtern Behandlungsarten des Gedichts Riickficht nehmen 
foU» darf man nur auf eine eigene Rubrik» Ineptiae 
i^ramwaticorum, rechnen» wie man fonft varietates lecU 
unter dem Texte zu fehen gewohnt ift* Zu diefer 
befondern Hubrik liefert nun unfere Ilias Veneta noch 
weit mehr Aasbeate» als vfiv bis daher hatten« Dean 
die eigenen Reflexionen des Euftathius, deren eine fei- 
xi^e Zahl find, und die dem Commentar des Erzbifchofs 
im Ganzen das Anfehen einer Hortierifchea Hauspoftille 
geben, dürften doch auf kein Excerp1renAnf])ruch ma- 
chen. Die feltfamen kritifcften und exegedfchen Ein* 
fälle aber, die Euft. aus feinen altern Quellen zog» 
nehft den ähnlichen, die hin und wieder in alten Schrift- 
Äellern und Scholiaften zerftreut ftecken, find bey wet* 
tem noch nicht alle in unferer neuen Ilias enthalten« 
Von diefer Seite hat die Handfchrift völlig unfere^war- 
wartung übercroffeot ReQ« hatte eine Sammlung aller 



Grillen und fonderbaren Deutiiogen * alter ^mtt unter 
' fehr achtungswerther, Kritiker über das erfte B. der II. 
vor fich; und kaum glaubte er, dafs man über fo we« 
nige Verfe noch mehr radotiren könne# Das neue 
Werk «og ihn aus dem Irrthume« Er fand beynahe 
die Hälfte jener Sachen gar nicht, aberxiafür noch ein 
' reiches Supplement neuer Radotage. Zu verwundem 
ift es übrigens, dafs fogar über die erften Verfe des 
Gedichts manche Bemerkung älterer Gelehrten fehlt» 
wie die des Apion» die S^neca perfifllrt. Das Game 
kann mehr, alsjrgend eine Scholien- Sammlung, feinen 
Mann in der groisen Kunft üben» durch fo viele ver- 
wirrende und vom Ziel abführende Dinge den Kop(g<b> 
fund und wohlbehalten hindurch zu bringen. 

Wir fürchten von Niemahd misverftanden zu wer« 
den» Atich in dem heften Scholiaften giebr es Trifr 
mereyen, über die ficher die Verfaffer der commentir« 
tcn Werke befondere Anwandelungen kriegen würden: 
wer wird deshalb z. B» den Apparatus über den Arifto- 
phanes oder Pindarus weniger benützen? Wie manche 
fchätzbare Anmerkung oder Nachricht oder Exc^rpt 
aus frühern, für uns vectrocfaneten , Quellen kann uns 
für die angewandte Mühe fchadlos halten , o& audi 
auf ganz andere Dinge fuhren» als ^voran der gute 
Scholiaft dachte ! Und folcher Excerpten und Bemer- 
kungen enthält wirklich der Haupt- Codex in folcher 
. Anzahl, dafs er es mit jeder andern Scholienfamralang 
kühnlich aufnehmen kann« Uebrigens wufste und ge« 
fteht der Herausg. felbft» was er gefunden; und wenn 
er durch feine verfchiedenen Anzeigen vor Erfcheinun^f 
des Werks uns zu Erwartungen berechtigt habe«\ foÄ- 
te, die itzt nicht ganz erfitllt fcheinen; fo mufs maa 

Sefällig genug feyn, auch etwas auf die Freude des er« 
en Funds zu rechnen. Immer würde die Handfchrift 
äufserft achtungswürdig bleiben , wenn fie auch nichts 
als die Lesarten und kritifchen Anmerk* fo vieler äken 
Gelehrten bis auf den Apion herunter erhalten häcta 
Von diefer Seite ift Oe die einzige ihrer Am 

Doch es ift Zeit, unfern Weg mit Ordnung anza« 
treten, Bey den Prolegg. müiTen wir uns kurz (alTeiu 
Einen vollftändigen Auszug kann fich Jeder» mit dem 
Buche vor Augen, leicht felbft machen.; und wetai die 
Homerifche Literatur weniger bekannt ift, dem moch- 
ten wir dies rathen, um nachher diefen Ocean von CI- 
taten und GeJehrfamkeit noch einmal mit freyererSee- 
le zu befahren. Denn durch die gewählte Ordnimg, 
ingleichen durch einige Abfchweimngen, erfchwert 
der Vf., ein wenig die Ueb'erCdit. Dem ungeduldigen 
Lefcr könnte mit unter das die de trilntr capellü eii3d- 
len. Das Ganze eröffnet fich gleich mit einem iz S# 
langen Excurfus über griechifche Paläographie » worü- 
ber Hr. de r. fchon vorhin» und wieder hier ein aus-. 
führliches Werk verfpricht. wozu gewifs kein Gelehr-, 
ter aufeer ihm fo viel Vorarbeit bereit haben kaniW^ 
Angenehm war es uns, zu mancher Bemerkung über 
die ächte Orthographie der Griechen hier neue und tref- 
fende Beftätigungen zu finden. So wollen fich unfere 
Herausgeber noch immernlcht an die Trennung ge- 
wöhnen :_ « ■- y«i^«[y , « - miTFilr , i - 7ro»6UM^€lf , fit ■ rH»«^« ««* 
X^VC^fi^, w*C'^yoV v.-9r«x*iw, i-^* i'd«r*, 21i-/ ftTÄr»? 
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u, f» w^,r obgleich die Gelchrtep de» XVI See» fiefchon 
gejbratichten, und auch teym Euftathius deutliche Win-^ 
ke darauf vorkomraen.^ ♦ Hier wird pusdrücklich noch 
Ariftarchs Autorität beygefiigt, über 11. Q. '331. 332. 
Z?-v i? ffsJiW ftätt Z?v eV ^sJ/ot% Eben fa richtig' 

" ifts, wenn im Cod. über den Von ihren Verben abge- 
trennten und vorausgehenden PräpöGtionen kein Ac- 
Cent, befindlichJft , wie über diro in »Tro Trurfii <J># Äo- 
/xsvof II A» ^g> Allein von diefen und ähnhchen £i* 
genheiten der alten Accentuation giebt das Werk felbft 
keine Belehrung» da es dem Herausg. gefallen hat» 
alles ohne'^Accente drucken zu laden« Es wird verfi* 
chert, die grpfsten Kenner ßimmten fiirdk Hinweglaf- 
fung derfeiben : eine Nachricht» die uns fonft nicht be- 
kannt ift» Die Beforgnifs für leichter entgehende 
Druckfehler laflen wir gelten: nur wird ein Scholion 
zuweilen gerade durch den Mangel der Accente dunkel» 
oder hältwenigftens den Leier au& wie wir einigemal 
bemerkt haben* So hat ferner der Haupt- Codex die 
V'7roSiac;oX}iy das u^tv, und in Wörtern» die aus einem 

. adrpirirten. Verbum zufammengefetzt find» jien Spiritus 
auch in der Mitte. Gut \(t es in diefem Falle» dals die 
Spiritus im Drucke beybehalten* find. (Ob ;der alte 

' Grieche felbft, in der Ausfpr'ache, den fiärkem Hauch 
h<5ren liefe in Ttago^^Vy (^ihiinco^^ eviKiot; u« drgL, 
wird nicht bemerkt« Die Sache ift abe^ (ehr wahr- 
fcheinlich. Beym Unterricht befonders fehlen es uns 

^ immer empfehlungswerth » indem durch diefe Ange* 
Wohnung der Weg der Derivation dem Lernenden er* 

" leichtert wird.) - . 

Von S« 13. kommen wir zu den notis Critlcorum«. 
Nach eioer gelehrten Erwähnung delTen » was hierüber 

. gröCscentheils fchon fonil bekannt war, wünfchte maa 
wohl von dem Manne» der fich Einmal mit dem 

. fo einzigem Codex länger t^efchäftigte» eine beftimmte 
Auskunft und Angabe, was denn hier^ eigentlich jede 
der den Verfen vorftehenden Signaturen bedeute. So 
,viel ergiebt fich bald : Nicht alle Kritiker haben durch- 
g^hends einerley Zeichen gebraucht» aind> ein und daf« 
felbe: Zeichen ward zu mehr als Einer Abficht gebraucht« 

^ Ein paar derfeiben find daher fo vieldeutig > dais fie. 
ohne die Scholiaden» oft für uns unbrauchbar feyn 
würden. Was ein^ alter Grammaticus oft alles merk« 

' würdig und (^ines Zeichens werth fand» ifi feltfam! 
jlach diefer Handfchrift zu urtheilen » mag Homer unter 
mancher Hand im Alterthume das Anfehen jener Bibel 
gehabt haben» deren Befitzerfich anfangs nur vornahmt 
die fchönfien und rührendften l^tellen anzuftreichen» 
aber: in wenig Jahren Co wert kam» dafs faft alle Zeilen 
A« undN. T«, die Bücher >d. Kön. nicht ausgefchlofifen» 
Mtit allen fchreibbaren Farben beßrichen waren. Eine 
noch übrige Arbeit alfp wäre diefe» von jedem hier 

f rebrauchten Zeichen vorerß den gemeinen Gebrauch, 
eftzufetzen, fodana die Abweichungen von demfelben 
durch eine Reihe ausgewählter Beyfpiele zu belegen« 
Vorgearbeitet ift hiezu durch die dem Texte vorge* 
drttckteaGriechifchen Auffätze» und durch die Nach* 
rieht im i St» der zu Göttingen herauskommenden 
BibL d* A* Lit. u. K, S» 63* & Aber in mehrern Stü- 
cken ift noch Verwirrang; and felbft Hr» de T» N«ch^ 



wejfungen können ^nen^ fieiftigen Sammler weiter fül> 
ren. v - 

In aem übrigen, Theile der Einleit:ung kommen 
die alten Bearbeiter Homers an dieReihe* ^ Vielleicht 
wäre es dem H. oder feinem Gehülfen, Joh. Ant Coleti* 
leicht gewefen, xliefe feine Angaben bey Abfchreibung 
de& Werks zu einem vollftäs>digen Regifter aller in den 
Scheinen angeführten' Schriftfteller zu erweitern. * Da 
fich dergleichen Citadonen mehrere finden» (doch 
V^irkUch nicht fo viele, als^ir vermutheten, und feiten 
kisher unbekannte Fragmente berühmter Schriftfteller) ; 
^ fo würde ein folcher Index den Gebrauch ungemeiner^ 
leichtert haben» . 

Der Gelehrten, die imAlterthum am Homerifchea 
Texte kritifch gearbeitet halben, ift eine grofse Zahl^ 
von einigen» als von Ariftarch» gab es fogar eine dop* 
pelte Revifion» die hier mehrmalen citirt wird. Es ift 
kein Zweifel > dafs ^as Schickfal Homers und andere« 
altern Barden» dergleichen noch nach Herodots Zeiten 
mehrere Verlorengegangen find» wir meynen das Schick« 
Uli; eine Zeitlang durch das bloäe Gedächtnifs fortge« 
pflanzt zu werden» der philologifchen, Kritik die erfte 
Veranlaflung und Entftehung geben mufste» Denn d|i» 
ohne von andern Urfachen der Verfölfchung zu reden« 
die Verfe in der fo bildfamen Sprache» und in dem 
Munde begeifterter Rhapfoden, von deren Recitatioa 
ihr Publicum noch dazu durchaus keine kritifche Rieh'- 
tigkeif (bdern konnte, fo manche Veränderungen leiden 
mufsten : fo entftund mithin gleich in den erften Ab** 
fchriften, (die uns erö gegen die Zeit, der ^ntftehi^ng 
Att griechifchen Profe gemacht fcheinen») eine „Ar^ 
von varietas leHionist die Bafis alles fpätern Grübelns* 
Die Ehrwürdigkeit der Gelange trug das ihrige hep 
den Fleiis zur Erforfchung der wahren Lesarten anzu-» 
feuern«. Nur war es unmöglich» hierin gleich von fi* 
ehern Grundfätzen auszugehen ; zumal da nirgends ei* 
ne Spur von alten Handfchriften » weder der des Pifi« 
ftratus» noch weniger einer von den halb&belhaftea 
Homeriden verfafsten vorkömmt» die den erften Kriti« 
kern zut Grundlage gedient hätte. Sofern fcheint die 
Homerifche Kritik einen ähnlichen Anfang gehabt za 
haben» wie die Maforetifche» Nur ungleich teinerärer 
war jene» in einem Grade » der uns ohne die nunmehr 
erhaltenen Belege unglaublich fcheinen würde. Hätten 
wir ftatt aller der alten Cmendätionen und Conjectu«' 
ren nur zwey oder drey Texte Homers aus Soicratea 
Zeitalter: kein Zweifel» dafs wir» bey unferm nüch« 
ternen Verfahren in der Kritik» den Sänger feiner In» 
tegrität näher bringen würden- 

Die Sache felbft mufst^ übrigens ihrer Natur^jkadl 
einen langfamen Gang gehen » und die erften Schritte 
darinn längftens leife und unbemerkt gemacht feyn» ehe 
unter den Pcolemäem mit Ebimal eine ganze Folge 
von Kritikern über den Homer hervortreten konntew 
Dies wird man vorzüglich da bedenken müiTen » wo 
Hr. de V. gegen hm. P. Wolf (hinter ScheUcnbergi 
Sammlung der JFragm. Anttmachiydanvuhxxn fucht, dafai 
man von dem Dichter von Koiophon» dem Vf. der 
Thebais » eine Recenfion der Uias gehabt habe 9 und 
dafis der einigemal« bejfm. Euftath» vorkommende An 
Hh a tima , 
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timachus kein anclöfer ab 3er beruh irie Dichter fey. Et- 
4cras heterogene Dinge werden In diefer Bellreitung 
unter eiDander gen^ifcht. Bald werden Aratus > Apol- ' 
Ibnms Bhod. und A. genannt, »um Erweis, dafs auch 
wohl ein Dichter Geh mit der Kritik befchaftigen könne : 
bald Theagenes» Stcfimbrotus, fog»r der Rhapfodc Cy- 
naethüs werden .als Homeriliche Kridkef aufgeführt, 
damit das höhere Alter des Antim. kein Hindernlfs ma- 
che. Hier und anderwärts fällt es auf, wie nöthig es 
noch ift, erft den Begrift' eines Kritikus beym Homer, 
und einer Homerifchcn EtSotri; 2u beflimnien» Dem 
Reo. dünkt felbft die bekannte ß>t5o(r/; in tS v«f8->jJC9; 
noch etwas anderes gewefen zu feyn » als^ die des' Ze» 
nodotus, Ariftophanes u. w. Dem Alexander konnte 
es genügen, einen nur nicht durch grobe Abfchreiber» 
Fehler entftellten Text vor fich zu haben, und das Be« 
ftc der bisherigen Handfchriften vereinigt tu fehen, AuC 
ähnliche Weife mögen die eiiSotret^ 7ro\irii[gj{ und man^ 
che Privat -Kopeycn einzelner Liebhaber des Sängers 
cntftanden feyn. Wenn gleich aber aus den bisher zu-» 
gangbaren Quellen über den Antim. nichts weiter zu 
aiehen war, als Hn P. Wolf beygebrdchthat; fo erheilt 
itzt allerdings aus den neuen Schollen , dafs man fpä- 
terhin einen vom A. beXorgten Text» der von andern 
bekannten Texten hin und wieder abwich, gehabt tiat, 
Bcftimmt wird zwar auch in diefen Stellen der Schol. 
Czu A* 298* 598. "f"- 604, 870. Ö. 71.) nicht gefagt, 
ob der Dichter oder ein gleichnamiger Gelehrter ge- 
lueynt fey. Allein an Und für fich ift die Sache, in 
dem angegebenen Gefichtspuncte betrachteti gar nicht 
unwahrfcheinHch , dafs A» von Kolophön lieh einmal 
mit einer Rcvifion des Textes für fich oder gute Freun- 
de brfchäfcigte. Hiebey bleibt jedoch dies, dafs an 
mehrern Orten der Schollen A. als Dichter xitirt wird, 
In Hinlicht auf den Gebrauchs den er von Homerifehen 
Wörtern in feinen eigenen Werken gemacht hatte.. Vgl. 
die Schol. ivi *• S7f. vom Steßchorus , und anderw. 
Es lieft fich nämlich daraus, ohne difs er je eine ein- 
zige Erklärung aufgefetzt hab^n dürfte, wahmehnien, 
wie er den Homer in einzelnen Ausdrücken verbanden: 
ein Hülfemittel xur Erklärung, wozu noch heut zu 
Tage ein und der andere Alexandrinlfche Dichter nütz- 
lich gebraucht werden kann. 

Andere Puncte der Einleitung muffen wir kürzer 
berühren 1 z* B, das, was von der BefchafFenheit der 
Kritik bey den Alten überhaupt gefagt -wird. Galens 



Verdienft um diefelbe wird doch etwas zu hoch an^e»' 
fchlagcn. Der Stellen in feinen Werken, wo kritiiche 
"Regeln feflgefetzt und erläutert werden^ find zwar um 
ein gutes Theil mehr, als Hr* d^ ri. anführt; dennoch 
bleiben fie faft alle bey den erften Elementen flehen« 
und wir können Niemanden rnthen» die Fdiancen 
durchzugehen, in Hoffnung eine für Wortkritik lieuri-» 
ges Tages unbekannte Ausbeute zu machen» ^ In V^er- 
gleichung andrer nach Einfällen und Laune handelnder 
alter Kunftrichter bleibt aber Galen bey feinem hellen 
gefunden Blick, immer ein zweyter Ariftarch! 

Endlich giebt der Herausg. eine Nachricht von fei- 
ner Reife. Es ift merkwürdig, was dort ^in Gelehrter 
nach fo vielen Vorgängern noch alles linden 'kasob 
wenn er viel mitbringt. ^Erverfprichtuns» in dem Com 
fonft verkündigten Werke über Griechenland , ivona 
er itzt unausgefetzt arbeitet, aufser Vergleichungpid» 
ter und neuer Zeiten > noch eine reiche Nachlefe von 
Infchriften, felbft Decrete von Staaten, die ^Andern 
entgangen waren: wovon fchon hier eine kleine Vor» 
-koft gereicht wird- Vom Honig auf diem Hymetttiser« 
fehreh wir , dafis er noch zur Zeit eben fo wohlfchmc* 
ckend fey, wie vor Alters. St 49. von den Txaconeii, j 
die die Argolifche Berggegend zwifchen Nauplia und 
Epidaurus Lim. vorzüglich in drey Oertem, Prafto, I 
Kaftanltza und Sitina» bewohnen, die er für Abkömm«. ! 
Ijngc der Lakonier hält , fo dafs bey ihnen [fich auch 
die Dorifche Sprache ftärker, als bey den Malnottep» 
ihren Nachbarn, erhalten habe. Beyläufig noch ein 
DLverticulum von dem Epidaurifchen u. andern Tempeln 
Aefkulaps S» yr, und dann wieder l^y diefer Geteftetw 
heit etwas von der Incubation vl f. iv« Denn es ift 
nicht^möglich, die Alles umfaflende Gelehrfamkeit des 
Vf» im Einzelnen weiter zu verfolgen. Ja, Alles» was 
wir bis hiehergaben, find am Ende nichts als Brob« 
men einer mit allem Ueberflufs befetzten Tafel ß^ 
wundernswerth ift zugleich die . Politeffe , mit der er 
Gelehrte aller Völker und Zungen bey jedem Anlaft 
bewillkommt und anführt. . Hier finden (ich Lebend^ 
undTodte, Freunde und Feindein der artigften Ge« 
fellfchaft, und mit allen ri^w/ir fconorzV gefchmückc, bey 
fiimmen. Man wird fich hinfort fcühnlich auf den H» 
de F. berufen können, wenn der Philplogie Schuld ge« 
geben wird, dafs fie fich luit dem Modetone der^feiiien 
Welt nicht immer wohl vertrage* 

CDh ForißtmiJtg folgt.) 



KiEINE SCHRIFTEN, 



Vermischte Schriftik. München, b. Lind'auer 1 f^er- - 
jUeH einer fehr elnfachin und aUgemeinen j^ufloJUng det fce- 
rühmt^n Problems einer ^Correfpondem in ab' jtnd unabfekbaren 
Hielten* \n%9* i| Bogen, g, s «r. Die Gröfse d«r Schrift zeigt 
fchon, clftfs man hier nichts mehr als höchftallgemeinc Vorfchlä- 
jrc zu ßezelchnungs - und BerJflPerungs • Methoden fuchen dürfe. 
DieC« giebt der ungenunntc Vf. «uf eine deutliche und finnrci- 
cbe Weife bV)fs durch zwcy vpn einander unterfchiedene Zei» 
eben , (.die fich dnrcb das Geficht und das Gehör deutlich un» 
terfcheiden laffen»^ für die einfachen Ziffern und dns Alpha- 
bet • bey weichet nur das einzige zu erinnern leyn dürfte : dafs 
den* am Jiiufigften vorkommenden Buchdaben und Ziffern wohl 
die cinfichÜen Bezeichnungen zu. geben wären. Die Signalirung 
dieCec- Zeichen durch an Stangen errichtete Tafeln • diebloftge- 



dreht werden, fo dafs Tic demjenigen, für welchen figoalirt 
Murd $ die Kante oder die Fläche zeigen » i(l recht artig , und | 
für (wenn man fo lagen darf) fteliende SjgnftlhSuferanw.cnclbar. 
Eine fo kleine blofs das allgemeinite enthaltende Abhandlung 
ift keines Auszugs fähig. Ein Anerbiereo des Vf,, deflcn Er- 
füllung LicbhÄbern clektrifcher Verfuche ficher angeoehn\ feyn 
wird, wird wahrfcheinlich durch die A. L. Z. bekannter, als 
durch die kleine Abhandlung. Et betrift die Anordnung eines 
elektrifchen Apparats, deffpa Wirkung den ftärkllen bisher be- 
kannten wenigftens <Jecymal übertrofl'^jn , und nicht volle 500 
fl. kqften folU Der Vt vcrfjxricht üie Direi^ilion bey der Aus* 
föhrung unentgeldlich zu übcrnehmcri, und auch felbft einen 
Theil der Kolten zu tragen. Da er fich- nicht . genannt hat, 
wird er wohl in der Verlagshandlung zu erfragen leyn. — , 
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Mittwochs^ den 1 Feiruär ,iy<^u 



PH I L 10 GIE. 

Väwbdig, b. aen GebnColed: OMHPOT JAUS 
2TN TOlZ ZXOXiOlS, etc. 
^onfttai^ der im vorigen Stack ahgebrpeheneH RecekfiönO 

Wie fic}i der Text der heuen Ausgabe von den 
Yorhin verglichenen Texten unterfchcide, 
' Gie ihr allein eigenen Zeichen ausgenommen, ift leicht 
^ zu-überfehen. fr ift Ccherlich mit dem, wdcher in 
imfem Editionen herrfcheiid ift» aus einer Haupt :Quel« 
le gefloiTen» alfo nicht das Werk irgend eines Alexan* 
drinifchen Grammatikers > fondern ein textm vulgatus^ 
wie er fich aus Ingredienzen älterer kritifcher Bearbei- 
timgen gleich in den erften^ Säe« tiach Chr« gebildet zti 
haben fcheint, übrigens nicht allzu forgfältig copirt« 
Caher eine groüse Menge Lesarten, die fo gut als kei- 
ne» und gleich auf den erften Anblick verwerflich find» 
vieles auch » durch die faifche Ausfprache verdorben, 
lodere Abweichungen find gleichgültiger Art: nur 
ivenii^e einer nShem Betrachtung werth> woi unterwies 
der fehr viel fopft bereit^ bj^kanntes. 

Wir wollen die beflere Seite des Textes durch 
Aiiswahl einiger Lesarten bemerklich machen: auf 
Beurtheilungea der letztern aber dürfen wir uns nicht 
einladen. A« 20* hei&t es: V ifioi. 79 c w. o ^^9, 34t. 

roTt y £ri. 381«^ o^;* 301. «y eXtiv. 549- © ö^ k ^y^. 573. w 
fr' icv/xr«. j66i.^ iV m, .B, 43, ^t^i Ä fjtiym^ 54. ITvXeiyf r/oj-. 

J2. ^Kf(9tm9 €vx^^ fi^tcf, lop. hff 'A^yMtom furmviac. 19J. 
ifiH «ydg«. 221. mir* ^AyttfA. 293- oi^^. 333« «x««. 351. h 
jixvK, 4^6. «^iTsti^rrtf* 4^8. rif^onasf, 611* ^oXt/u^etr» «F. 
209. if iy^ofjUicivia. A4a- tioe y fg^r. A» 24. 'H^y im Dativ. 
■ t3i. A^ier«/. 2^4.^ ^^X^.t 3«>- woÄ^^o«. Z. 1I7. '^^^x.of ft, 
- SrA«f. 1^5. ^rv^o^o^oio ft. o^. t^oiro. 2oa ^ xfiyer« 22& tyxjub. 
<]HLer nehmen einmal die Schol. von der doppelten ^Lesart 
fTotiz.) 245. 249«-^,^5f'ö>'* 24^. ftij^r;^'. ««7. rttf Q:» xü^. 353, 
JC9iy^ ft. »£9. 3<$5* o/xQyS* h(?i€Wfictfl 447, (7 y«^ iy». 4^5« ^r^/f 
^ ri.' Dies ift etwa die kleinese Hälfte der Abweichung 
gen Im VI Buche. Aber wozu foUten wir den Lefer 




Gebrauch des Sübjunctiv, in Vergleichungen nach iiq 
cts.' Rec« könnte leicht diefe Auswahl durch mehre- 
re Gefänge fortfetzen ; dasRefültat aber bleibt. daCfel* 
he: oft Hunderte von Verfen hindurch gewinnen wir 
kaum eine einzige Lesart » die nicht entweder längft 
aus andern Hdf(Sri&en bekannt wäre | oder zur Ver« 
beflerung wirklich dienen könpte. Hiernach tä&t fich 
beurtheilen » in wie weit unfere Varietiu US. im Ho- 
mer — gröfetentheils ein Gemengfei von blofsen 
S«:hreibfelüexn — durch diefen Text ihrfe .Geftalc än- 
dern dürfe. 

d.U Z^ 179h Erßtt Bernd. 



Auch der ausgelaiTenen Verfe find nur . wenige 
fo daCs wir nicht gern die wahrfcheinlichkeit eigener 
Vermuthungen ^egen manchen Vers der Blade v'on 
der Autorität diefes Codex abhängig halten mochtenf 
fo wenig wir auf der andern Seite die Verdadke« wai« 
von die Scholien defto reicher find , anerkennen» Ei- 
nige Verfe könnten indefs durch blofse N^chläfsigkeit 
des Abfchreibers 2u fehlen fcheinen, wie %, B- H 78* 
©♦^6. 183» 077. H; 368* 369^ Gleichwohl find dem 
Rec* mehrere Umftände vorgekommen, die im Ganxen 
den Abfchreiber von eigentlicher Flüchtigkeit diefer 
Art ziemlich freyfprechen. ^p wird man gleich ge« 
neigt feyn, in der Weglaflung von *. 480. «in Verfe-. 
hen zu fuchen: aber das Scholion zeigt, dab Kritiker 
es für HomeriCch gebalten haben » wenn 7r(0i;i<^3^ oder 
ein ähnliches Wort fupplirt würde. Andere fehlende 
VV« finden fich auch in gewiiTen andern Hdfchriftea. 
nicht» wie 6 224. 5. 6. Nicht leicht aber Wird man 
in den Scholien elwas über Verfe antreffen > die der 
Text nicht hätte: weit mehr das GegentheiU als H,^ 
3go« Eine Anzahl der ausgelalTeneu Verfe find femer 
folche, die etwa fchon öfter da gewefen , und %\i der 
repetitio Homerua gehören» wie E. 42* 97» 0. Aiu 4 ' 
w« Begreiflich mufo diefe Wieder holung^ derfelben Ti* 
raden und Worte frühzeitig den Hochgefchmack der 
Kunfirichter beleidigt haben; die Sache erhelle felbft 
aus der Sorg&lt 1 womit die Alexandrinifchen Dichter 
dergleichen Wiederholung in ihren Gedicbi^n vermie« 
den. AuGser de(i fchon erwähnten W/ fehlen im Tex- 
te nocH £blgenc|e> die wir ohne weitere Bemerkungen 
angeben wollen* A* 265* B« 168« so6/ diefer mit 
Recht Und faß möchten wir audi dem Zenodotus 
über den 168 V. beytreten» Das Scholion dazu erkennt 
auch mit ein paar Worten die Kritik an , und erwähnt 
des Verfes nicht» Weiter fehlen 3t. 466.7. 8«K. 191« 
53*1. A«66i* N« 255/31^* Bm269^ IT« 381. 614» if. 
68?* 90. (Hier vgl Eußath.) P. 58 j. T« i77/Th3I2» 
*♦ I58» 434- 510* X. 121, t. ^6$. Qv693« Auch 
fehlt im CataL V* ös'.Zr^o's — den Solon eiiigeCcho« 
ben haben foIL . ^'r erwarteten hierüber in denSchoL 
etwas mehr 9 ab wir fanden: nicht mit einer Sylba 
wird des Verfes » den die Xlegarenfer dagegen lafen^ 
gedacht ; fo mufs der einzige brave Ajax mit feinem 
einzigen Verschen voVlieb nehmen^ Am Ende bleiben 
demnach beym Texte das Wichtigfte diekritifchenZei; 
chen. Bald v^eifen. diefelben auf etwas Seltenes oder 
Ungewöhnliches, oder di^r Stelle/ di>y>m'Verfe, nicht 
Angemefieftes; bald auf beargwöhnte Unächtheit« bald 
auf irgend etwas grämmatifdi oder äßhetifch Bemer- 
kenswerthef» oder auf eine in den Scholien befindliche 
Anmerkung. Nur Schade, ^ miiflen diefe Zeichen 
ii hie 
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hte und da, vermuthltch zürn Theiffchon durch ScKitlS' 
äiterer Hätide; voii itittt rechten Stelle genickt f^n. 
Geben die Schdien eben da Auskunft, fo kömmt ^e« 
nig auf die Irrung an ; - aber nicht allemal gefchieht ' 
das. Um alfoHlle Weynungen Und Etnfätte der-fSrOTn* 
mat'ker in &ffen, bedarf es vorher manches mühfamen 
UmfchauenSi das doch endlich auf keine groüsen Ent- 
deckiHvgen {tihrt* 

Oefto wichtiger ift die Scholienfammltmp von wel- 
cher wir wenigftens foviel beybringen mUUen, als zu 
einer allgemeinen Beftimmung ihres Werths erfoder-» 
Kch ift, Derfelbe beftehtaber voriügliäiin der Erhal- 
tung von Lesarten und Wortkritiken Alexandrinifchcr 
Gelehrten, dergleichen infonderheit von Zenodotiis, 
.^rillophanes^ V« -Byz. und Ariftarch, fo viele zuerft er- 
fcheinen, dafs wir mit Sicherheit behaupten » das vor- 
hin bekannte beträgt kaum ein Sechstheil davon* Ein 
Codexi wie diefer,>«ufste alfo fq manchem Scholien* 
fammler und dem Euftathius felbft entgangen feyn, um 
ift unferm Säculo erft dem Studio Homers eine neue 
Fackel anzuzünden! Denn dafs unter allen Hülfemit- 
teln, die der pbnlofe Euftathius bey feinemTixcerpten- 
Buche vor fich hatte , durchaus kein fo reichhaltiger 
Auszug aus den frühern kritifchen Schriften war, als 
die neueScholfenfammltmg enthält, ift keinem Zweifd 
unterworfen. Nicht alfo, weil Euft. die Anfiihrungal 
ter Varianten verfchmäht hätte, (denn wie fehr unbe- 
deutende verfchmäht er nicht» indem er an andern Stel- 
len trtugläubig feinen gemeinen, incorrectenTextdoll- 



ben> das. cor Zenodoteam habift eigenmächtig den 
Sprachgebrauch nach (einen Einf^M fttel«- v^F^Ueo. 
Das fchlimmfte ift nur hier, wti^ in ähnUcbeo F^lleii:; 
wir haben Jceine Sicherheit, .was der Grammaticus da, 
wo er änderte , immer für Lesarten vor fich hatte , da 
itzt feine ^nd alle übrige Conjecturen lan den texttu 
vulgatiif angereiht find; Ja, wer lerftet fogar die Ge- 
währ , dafs wir nicht öfters das. als Conjei^tur axUBehen» 
was nur aus altern Exemplaren in neue Recenfionen 
übergiegangenwar? Natürlich konnte alles derglelchefl 
d^m fpätern Sammler Lesart des Zenodotus, Ärißarcfai 
f« w* heifsen; und die Kürce der kritifchen ExcerpMi 
in imfenii Codei^ lifst oft all^rteyVerm'uthungeti Raum. 
Doch wir wollen den Lefer durch einen Auszug fid- 
eher .Lesarten des Zen. , die hier zuerft bekannt wm 
den, in den Stand fetzen, felbft zu urtheiteiu 

Ilt A. 8. las er ccpmw N. L« (So wollen wir uöf 
fere Unwiffenheit oder Unvermögen zu urthellea ,^ be- 
zeichnen.) 24. 'Ar^eiiuo. Alfo auch m)hl ^AyafjLSf/nfo- 
vö?? 34, «x^W. Weit beflTer ÄKffW, wie der folgende • 
Gegenfatz zeigt. 42. ncA^v* 6a 01 xsv^ 68# stcM^i- 
^$TQ. 69. M»vr/? ©eg-öf. In mehrern Betracht verwerf- 
lich* 73, 0? fA$y u^^ N. L» gö. K^utTtrw. N» L. Zu- 
gleich wird vom Z» der ganze Vers verworfen. Bey 
jener Lesart verdiente er es wohl. 91. ^AxouSji sSxr 
slvoij* So auch Ariftoph», Ariftarch und Söfig. j^. 
Durch, eine intereflänte Bemerkung erfahren wir hier^ 
dafs unfere gemeine Lesart aus Zenodots RecenCan ift 



metfchtf) fonderil weilin feineh Quelien mehr exege- Ariftarch hatte dagegen : ttj/v ^:^vaoi<nv j^et^cLX^op 
tJfcher Kram aufgehäuft war, gab er uns des Kritifchen '^l^f^\_.^l':^ }^1 ^JlT.^l"^,.^^^^.^^^^^ 
Dafs er vollends von den vor Chr. lebenden 



ib wenig; Uals er 

Commentatoren, bis auf Apion herab » nichts aus der 
-erften Ha^d zum Gebrauche hatte, lehrt feine eigene' 
Art zu citifen» das ^xtrs und ähnliche Worte bey Con-' 
jecturen des Ariftophanes, Ariftarch f. w,, ganz dem* 
iich ; und dte Bemerkung ift nicht mehr neu. - Nicht 
vter aqders fieht es mit den verfchiedenen zeither be- 
kannt gewordenen Scholfen aus. Den ganzen Wuft 
von Varianten ans'dtefeir und den übrigen gedruckten 
Subfidien hätte man daher getroft' gegen das hingeben 
können , was wir mm durch Hrn. de F* Bemühungen 
aHein von den drey genannten vorzüglichen Kritikern 
und deren Recenffbnen erhalten haben. Denn hierinn 
fetzt ReCi das Hanpcverdienft des Werks : insbefonde- 
rt lernen wir daraus den Text- des Zenodotus fo genau 
kennen« dafs uns darüber weni|r zu wünfchen übrig 
bleibt« 

Bey diefen Zenodotifthen Lesarten zeigt es fich 
am aufl&ttendften> wie- gewagt und fchwankend die en- 
Itten Verfuche der Kritik waren. Wie würde man la- 
chen,"gienge itzt jemand yb mit einem alten Texte um f 
Oft ahndet man nur dunkel, was dem Manne in Ver*- 
• fen, die er vertilgte, misfiel; bey andern Verbeflerun- 
gen oder Veränderungen halten wir Grund und Urfach 
zu finden für ganz unmö^^lich, weil fich nicht wohl et* 
.W3S finden Tafst was — nicht ift; anderwärt« geräth 
mah bey blofs grammaeifchen Dingen jn die Verlegen- 
heit, entweder fich felbft für unwiifend In den emen 
Anfangsgründen der Sprache zu halten, oder, zu gUu» 



o[<P-lfi erkläftt und es bleibt faft gleich4iart, man mag 
oi<ps^et mit Xo//*» oder gar X^'ff^? Xo/^ verbinden» 
Ariftarchs Lesart ift vor7ugIich, ungeachtet das letzte 
Wort Bedenken macht- IQO. ui übv «iv. 163. iö or 
^Ky^xioi, Alfo verftund er wohl Tfwwv nrrclK^ wie bil- 
lig von Troja, und nachher SfXßy^oii als Fut. 994, n^ 
TtXfTf^of htsf ft rtrt>j^ Im codcr vielmehr rfV«<d-iy «.) 
Nicht übel. 219. 20. Statt diefer VV. mit ihrer fchö- 
nen Mahlerey nur einer: ds ct7r#vjr«Ai^ Jrc /«/>«' li^or. 4f 
KTCi^^u Und das fchwankende c^s? Wo* hat das ie 
die hier erforderliehe Bedeutung gehabt? j?6. \mo.l}^ 

}^Wa». Alfo gßW' mit dem Accuf. 251- m oil Nidit 
natürlich und Homerifch genug ; und » wre vieles An» 
dere» um doch zu ändern. .260« erfährt man, dafir 
das von Euft. empfohlene i^Tci^ nfitt von Zen. ift« An 
diefe Politefle dachte ficher Hon^er hier nicht. ^71. «j«^ 
if^tii^TOf. Falfch. 299. im^' i^f>ius i(p€X(^af. Das WoBea 
ift kaum genug. 351. xn*' «^««'«f. Er wufste alfo 
den Unterfchied der beiden Wörter nicht » oder woHce 
ihn nicht wiflen. B9^. t««". fo7o, auch anderwärts, 5^ 
Jc^nroV, 609^ Tf^of >/;;^05-! oder 9r^. h A. ftau mvrSl 
So viele Neuerungen von Z. giebt das erfte Buch al* 
lein* Aus den übrigen Büchern fey es genüg, nur 
charaktferiftifche Proben zugeben t.yö. Swor. K L. 
i(Ji. 'Agy. y 'EP^Anf. iS?. 2v» t? ßms. 318. ^iJ>»^v 435* 
iri'Tmvrtc }iey0Uf^x. Sonach verftund er das lecueWor^ 
fiucXfy»tte^«c. Vgl- T. 244« Beyvti Schifisverzefchntfe 
find wieder mehrere, hier aliein erhaltene, V^erande^ 
ruogen des Z.,v« welchen derGrund eben fo wenig bedecN 

tet. 
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yerftanden, ill der Plural garjz/iinßattliaft : nur etwas 

"weniger im andern Falle. Aber, räch. dem, Schot, 

nahm er gjar .«Af*nj f. iutc^i«. $ u »«Tii<^wn. ATfcx ^^41 

j^ w. auf Paris gezpgen* Unfer ; Accuf, iß au^. ^en 

Edd, des Ärißoph.» Arff^rch, SoG^enes und der Argi- 

vifchen» 50. Tt^es IXuifiott^. Höflich/ 9^. ^Aryfm^KSH T<^ 

er, ohne Zweifel wegen v^ns^s , als Vocät, 100. hex* irfis) 

naclr Z. J5(5. ß. 28. — 152^ ^<JK^£fi. Wovon JY»Jg«n ! 155-. 

tln^el I06. W ff«' «yypA. 211*, e^oui*äi», ^73, «^».^Arr. 459» 

. iprcritirs^ A. 13?. *^;<«XC* N. L- 277. iom, 1^J^6 aiichEuft» 

uiid A. ohne. Namen haben 1 359. x^x., ^Äidi^' 'Oöt/o^o-tu. Nicht 

tlbol. Er 5^ veÄ^^^/^ff S'ÄWKToic 7r;^Xv^«. N. T.' i3-'- «t«cö"«/.' 

X. L' H^». T^y M-^C» »^^- Bt«*«^» »ii ^ooW'K. r>. Ui?d 

, 13& fe ;w)AtÄ«W. N. L. «26. iytyiO^f, 51 1. g/«^' e«^. If.* 
was £uft..fnit Recht verwirft. H* I27» fisyccS s^evsyi 
Wordus der Schol. vermuthet » er habe ftatt fi sifPiAO% 

' yo« gelefen /*«fC/U6vo^, für <;SfCfA,6vcqi Beides gleich 
fchlecbn ^Vgl* ^*^ SEheU qd !♦ dja* 15^ ^oIpch iu^ 

•^07. t^S-oc xoS^cir' «x«;:t>fuf)rcs-. .503. "l9c7rA/^to3't/ir. 5j6i »A^rofc 

fc«/ «vYc>e>of. T. 136. tj fAcfojy, Doch dies hat auch def 
■^on Hornej ed» Schol- der auf ^uce Quellen geftofseri 
,feyn mufs, aber immer alhu kurzlaut ift; 405. N>i» 

^fk-Tcoihmfif^ N, L 608. eiv^jfitvef, xiiv^i^m. N. L. A. 142. 
J 9f»T£w. N. L. IVI* ;4o;'9t:«r«v x«e f»^x«Toj 342. fi^. Bßidö« 
mal hi»m. ^48* €< Jea^» JMOt««. ^N. L. 359* xfj^g yiiif l^w 
N.^L. 423. oAiy-i^ ^>* X**<*; ^428»^ «^VfA». 444.^ iirf^ocitt» , kicfi 
S-e$ fxAvor «v'Sifr. N. 148* ^e ^xO'txto 9co?^c> oViWa», 2:9^ 

if/^f^« fiucxMcoff. Voif'^kp^^ w&r L^ iiberaU ein teind* 

W«halb in einigen VV«^ wo er e? mochte ftehen ge- 

. laiTen haben, nachfolgende Gelehrte ein Zeichen machten, 

A ib. xQff^iH. 40. s-qS*. ^7to/|*«iy. Wahrfcheintich^ auch 

- «^1*» wofür Ariftarch «rr^^f. 8^» ij«r^<rf iv , ^^ N, 
L* Nach 136 hinter sodmt« hatte 2^ den Vers: 'Ayri» 
•Wü. <^o»<Hi, Ajra^i TLjXtfiwro?, 44Ä. 'IX^oi^. (Auch N^ 

.71a* Ui andcrw» So folhe Hefiodiis gefagt hatoi, 

- 4^9» iOfCv^üoir«! n^AvS«f(«v74E. O. 169« f^ 'I$«i«^y. 207. Mk^ 
WP§, N. £• n. 92. *'l^ov «iT^ y^fcd-o/.. 188« ^rgo^oA^Sf» 

unfere Lesart. Andere dagegen, als Ariftophanes. 
4)<»«?^> ohne Tf^o. P. 149. jue^-* c^uiW VergU Hie 
Sfhol* minora hier, 268* dfd-evre;. 58^. las* er: 'IEh^ 
rofaSi<p^at^ioc*Agy}q är^vvs ixereK^u)v* 171. ift 
unfer c5 Tr/TTOv von ihm. Eben fo 385« aber mit der 
Orille, ijfASTSfiovSe , wie vcfuvyivSe n de'rgl. 21, 210* 

- A$xi TTor/ <T<pirs^ov. 485* «^ s^ii^tvifouf, Wofür Ari- 
ftarch foll gelefen haben, i^9<p»vmL£, Ueber die ge 
meine Lesart r» reif nichts^ 492. W? -S-ÄXÄ^uaf^. 565* 
ff^oflimfr) Tom Schol. gebilligt; wb» Mten gefchieht» 
und noch felcner gefchehen follre. 5^9. Kuottdt^' Ä/ 
uwd S8l» '^^^ ^i >*• ' 584. o2tö>?» ein öfter vorkommen- 
dier Irrthunu T, ii^* -S-s^^ fV« ^üiovrxq 331, j^j. 
. fuy ]tffM6i»r; Rhiamis hatte: rov f^sv vemeMv- 

Es fällt in die Augen, wie vieles in diefen'Les- 
arten unßatthaft , wie vieles felbft gegen den Sprach- 
gebrauch Homers oder iibirhaupt des hohem Alter«» 
thums ift. Wiefern indefs derjileichen dem LiM'chtjinn 
'^ des Zen. 2uge(chrieben werden könne, ift in y/enigeh 

' Fällen auszumachen. £ia andera wäre es» haue der 



Sammler uns die von Zen». vorgj^fiindene Lesart neben 
deflen Verbeflerung mitgetheUu Itit kann fnan ofc 
denken, entweder, Zeo» ift zuweilen bey der Lesart 
älterer Texte gehlieben » oder, er hat für etwas ganx . 
verwerflichem nur etwas erträgliches geratlien» folgen* 
de Kritiker etwas befleres. Aber freylich find unter 
feinen Coniectaneen manche, wie fie ein Lefer dea 
Dichters in einer unglücklichen Stunde zu Dutienden 
an den Rand fpielen kann. Man darf dazu nur inVer* 
fen von ähnlicher Idee etwas von hier weg und dort 
hin tr^gfn. iZunächß kann einen i)och das itutzfg ma- 
chen, wie wenig Zen- mit fich felbft iibereinftimmt,. 
indem er an einer Stelle wegwirft, was er an 10 andern 
b^ybehält. Aber hier mag die Schuld eher auf unfern 
Exiserpcen - Macher fallen , der Einerley nicht wehrma- . 
lea wiederholeh wollte» fo oft er auch hinfchrieb, dafs 
Ariftarch 'jrcXvTrßuno^ und nicht TroXuTr/^^x^ gebilligt: 
fonft wäre das Verfahren des Z- unbegreiflich. 

Ein ganz anderer Emendator ift Ariftarch, deflen 
Verdienft durchv den Abftich mit jenem ein fehr vor* 
theilhafces Lidit erhält, wenn gleich für uns zu wenige 
Data übrig fiqd, um ihn mit den Alten ajs^das Ideal 
der Kritik anzufehen. Hierzu müftiten wir infonderheit 
feine VTrofivyifJLxrot in den Händen habem, die unfer 
Sammler noch gehabt zu haben fcheiftt. Was er aber 
daraus beybringt, führt doch feiten auf die Idee» dafs - 
Ariftarch alterthümliche Sprache, Sitten und Manier 
des Autors zu feinem Studium gemacht hatte« Aus 
feineni Texte gewinnen wir zwar nicht fo Viel Neues, 
als aus ZenodotSy jedoch weit mehr, als wir vorhin 
hatten ; und Anderes-erhält feftere und ausführlichere 
Beftimmung. Am retchften ift die Farietas lact. hier 
nach dem Ende zu; und, was zu verwundern ift, in 
den erften Büchern fchwächer. Ueberall aber wird 
hian von Ariftarch doch mehr, als hier vorkömmt, er* 
wartet haben« Die Sache ift, dünkt uns, diefe: Seit 
Ariftarchs Arbeiten üb^r den Homer kam fein Text im. 
Alterthume in einen folchen Ruf, dafs er von einigen 
ganz unverändert ^ur Grundlage ihrer grammatifchen 
linterfuchungen gemacht, von andern aber^ die neue 
RecenConen. lieferten» nur feiten verdrängt wurde. So 
ward denn die Arißarch^fche Lesart die Bafis felbft der, 
vermuthlieh nach Ghr» Geh« entftandenen inSotretq Äjj- 
(AtiSetu obgleich Varietäten mehrerer Hände in diefe 
einsedüiTen feyn müflen. Aus den Quellen jener Svi^ 
fMii^etq floCs nun, unfern Forfchungen w Folge, fo* 
wohl der Venediger Text, als unfer allenthalben fehr 
ähnlich fehender tr^^tus vulgdhu in den gedruckten 
Ausijaben. Schon ehemals wufstert wir , dafs wir oft 
Ariftarchs Lesart hatten, oftaberwufeten wir es nicht: 
für beides giebt der Ven^ Scholiaft mehr Licht und nä- 
here Belehrung; in mehreni Verfen erfahren wir itzt 
zuerfti dafs unfer Text der Ariftarchifche ift« In den- 
jenigen Fällen aber, wo die Lesart Ariftarchs wenig- 
beßritten und die herrfchende geworden wär, fcheint 
er des Mannes feiten erwähnt zu haben : und fo iRs - 
kein Wunder, dafs man der Zenodotifchen Lesarten, 
die jener und 'zum Theil fchon Ariftophanes verliefs. 
eine beträchtliche Zahl mehr findet« Ob der Sammler 
beide RecenHoa^A des Ariftarch wirklich noch vor f ch 
li^ ' halte 
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batte. iweifeltt wir, wiewoW er emigemal die Lewrteh 
mis beiden neben einander ftellt, ali Ei IJ2. xgn Z. 
II 3» Ja» an einfgen Stellen iJrückt er (ich gar, wie 
EuftathiuB, aus: ^Is E. gog. rSrov rov ^/x^v «x' «^' 
^^JcS^of XÄ^-oKar <|>««'iv fv 'tcO; A(i^fX^^ (Da6 der 
Vers nicht hieher gehöre, ift deutlich. ) Anderswo 
wird bemerkt, dafs etwas in beiden gleich fey; ein^ 
Fall» der wahrfdieinlich der häufigfte war. Denn wie 
kann man fleh die xweyte RecenC anders denken, als 
nach unferer Weife, eiue neue Auflage, eine nochmali- 
ge Revifion? dergleichen auch Dichter fchon damals 
mit ihren Werken vornahmen* 

Auch von Ariftarch heben wir einige Beyfpide 
von Kritik aus, die >ier xum crftenmale erfcheinen. 

A. 117* <f5v. Eben fo anderw., ais 11. 445» iga* 

h f h^Txt. 157. 9xi6m$Tm. 162. ^oXKm fdyffitt^ ao3. «d^ 
041. Tor* y h^ 404» 1^^^* 447* '«Cn» ««f"^- 585« i» X«^'«- 

B. 355. f^H Tc#V r. 18. «i?r^ »<f. Ohne ArtikeU So 
noch Andere vor ujß nach An 193. xff4>ÄXjjv. 270^ 
^fiuov. 326. ina?-«. 348* x«Xho^, 362. «wt>}. 40<5* 
»TrieiHS KeXCü-S"«. vermuthlich eine vermeinte Verbeffe- 
rung. 416* in der einen Ausg. «ac?<«* A. i?©. ^^ror^iof 
ft. Mo*f«^ 238. »iA*«f ohne ?/. 400. dfiuwf. 45^. wcip^l rr. 
E. ^o. i^sc^J^^c^^ 272. ^nV-Cf; wo^»' alfo vorher /xjj- 
<ti>e( ftünd, auf Aivffio&. 7Q3. e^svotfi^otv^ auf Mars und 



ÄriftoDh« 541. "Evy AlvBtai, fö^. luff ffcf)«. ^«7- 
ffif «UT^, in der einen Recenf« 713- y«V ^4^'* ^■** 
ßoph. hatte dagegen in diefem Falle das angehängter. 
8io* «üT«^ Ä 1/3- >wrr« x* ^*'- 'Si* ^OTjf — df»^ 
fv((f. 202. Or ^ff <r<J>. 235. lÄ/«»^ ünfer e/Ä. wird 
aus deil S^fJuiSet^ citirt* 249 ift oAo r$i von Ari- 
ftarch, dem Herodian und Alexion beytraten. VoiWa 
ftund oiSbL^d'i ^, 285:. v^otfü&To, mit Zen« und Ari* 
ftoph* 332. *M/yuy. Di,e vulg. ift von Zenodot« ^38* 
Tii Siot Sctre^ was Euft« auch anführt« O. 3i« «^«^^ 
T^^y^. So überall» (Vgl« die Schol^über Apolloa. Rh. 
!• 769. HI, 37.) 45. njif H5iv6>. Eben fo anderw. 9gf 
xeFS-i ft» Hclnsid-i etCt yx. "lUov iniciffttufif^ das Neu- 
trum mW wegzufchaffen. Jn der ganien Stelle aibo- 
tete die Sdmeide- Kritik um die Wette. 9^ eio^ mh 
w»' I97» jS^TgfOveiV Ariftoph. hatte xa^^oir; «1 
die 8iHMOTt(ojf lafen yidfhw. C Diefe sUatoTifo^ mt 
den den xKfiße^fOA^ entgegengefetf t« Euft. hat £leidb 
falls ein paarmal den Namen,) 2ix*'7a^ 7e» 1240. f(- 
eyit'esTO. 252. JJtftf^of»^ il. Io6» )(9<i<|>a^. t2o*xc^ 

E>* im Imperat# 227* ort /ju 290» cc[JL<pi ßoßifi^it^ 
ies richtige Verfahren möchte bey einer neuea fle- 
cenf. durchaus xu beobachten fe^m 504. %opro^fl; 

hovTO. P. 42. iS iKMiU ^ii <PoßotO, 95, 9-f^f^i*« 

ffi, und fo in mehrern Wörtern 19 ftatt m* £. jo« IX 



Hekton 787. x^c' lA^r. 857. Ä 881. ^^fe^/«Ao; Ji\?«d,*o ^" «"«^J^m Wörtern 19 itatt h*^ jg. lA. 



Inmi. 304. ivxfi^Ti^ 48I. TeUfAtHtf. ©. 7. ^uA«« ^«««f, 55» 

UXi^ofTo. Ariftarch verwarf, wo es gehen wollte, im- 
mer das Augment I37« <piyov. 163* ivrnirufya^ 
235* Höflicher, doch wahrfchdnUch nur im Commen- 
tar als Conjectur: '^Ehto^o<, w Jij xuJo? ^OXuVTriö^ «J. 
W^ öV«$k Beffer warf Ariftoph. den Vers ganz aus. 

I. lg. /«/-/«f. 19' 2f TOTf fäf UOi. ^Sn, i flh ft. /*iir. gd.^ «- 
/*« CflYitr. 1X2. nsff&mfUf. K. 14^. «M «Tri, o^^#. 225« «" 
5r7e Ti toitrif. 306. 0" wy «c*5'<>* f*^*" 332. hcmfioff. 431. «^ 

#5wrp>«xo*- -^7^' ^^'*''''' imNomim 92. Bi»vof». 135. 
^wcJ* M.3X8»«^^^/^ Ebenfoa/x«?«^*?«fj 0»?^« 
RecenC, die wir uns als Gegentheil von den SfifMiöet^ 
denken, ftimmen öfter mit dem Ariftarch überein. 403. 
; af 51 St» TTPO, in beiden Ausgg* 446* i^^^; 46y. i 
' HSV rtq [UV. N* 28* nyvobi<rav^ 29. yjjSöoi/VJj als Ad« 
leSiv^ Hiebey ein fchönes Excerpt« xo3. *9roifSccK(m, 
35g. ro} ^ Spioo^i wenn nicht unfer Dual gemeynt ift. 
Solcher Irrungen glebt es mehrere in den Scholien, wo 
manchmal nur die Vergleichung aller Lesarjien^ Eines 
Mannes Auskunft giebt. 383* «Anf^ 384* ^>^' 5^«- 
Uuvriagf was fchon Euft. hat. 443. vs)JfAt^sv. Mit 



vwrov 

busy die 'hier aber niclit die co<ptiTSPai find.* 506. 
[loißyiiovn $7p* in der einen Recenbon, Sic ^ftiri/fi 
ß. T. 70. »vriov. 79» «Kifw. 80. m^afiA^ m^ 
i6m. 92. rjlf (idv -S*' a^nraXct. 95« Zsii« icm'o. V\is 
in einigen gemeinen fey Zijv £<rcrro. T* 57.4Rira^Wjp- 
•^f. 77» (Mhi^i i ^. X 14.' >} ^ ÄMuJ/^ 5^0-««;» 22& 
S^oTf ^1)4 Die vulg. zog Herodian vor^ von dem 
wir mehrere Lesarten in unferm Texte haben« ^ 25S» 
feoA» ri TS ra ;iH4\ So auch der Text« 471. iy^fr 
^iVf $• xti. &^. lyx. Kf. ^'''^» <>^ne it. 172» 
lis^cwuyjq^ an. fich bekannt; aber» wie melireres, 
ohne Urheber, Eben fo 246. in ifviffi^ aas Eoftadu 
26f. oiju'fo'^f. 303» fX^* 847* ^v|)9f^y9» <lä Andre 
«V abtrennten. 363. wiVjjv»^ 535. iiroiv9^e\^oti. X. 
2. 0(ve>pJx^^* 85* ^0^ 8iJy, 202« U9r|{^4>e^8. 475, 
6/A^rwro, Ebenfo ander w» f. i^.HiKeixrw. 135» 1«- 
r«fi/vu(rftv« 3^X« Sgifjutp^ 4ih Viikoqiffgs.- Q, 198. 
iydyev 200. dv^gero juu^ip, 566» Pxi?«. 636, 9r«v- 
o'(J/A(-9'«^ Das r^^TTiJTr^fey unfchicldich in Priamos 
Munde. 

QDer Btfchiuft folgtj-) 



KLEINES 

GEsCRtcHTB. JTiVI; Am iiten Jol fcyme die UniFerfi. 
tit das VermählunKsfeit des Kronprinzen von Dftnnemerk und 
der Bcffifchen Prinzeffin Maria durch ein« Rede , welche von 
dem luftitzrath Chriftiani, als Prof. der ßercdfamkeit , gehalten 
wurde, und demnfichft auf 36 Seiten in f. sedruckt ift. Sie 
Äinncrt an vier ähnliche Verbindungen, wodurch Abfcömmlin- 
06 des Königl. Dinifchen und des LandgtaHich Heffifchen Kau- 
fes in den verfloHenen Jahrhunderten mit einander verknüpft 
wurden. Das EinUdungsprogramm zu diefer Rede, wctchea 
mit derfclbeh Einen Vf^hat, umerfucht auf 15 S. in g. den ei- 
.fentUchen VcrroähluDgstag; wie auch 4ta Sterbetag der 



C H R I F T E N., 

Beinrehen PrinzeiHn Chriftina , Iferzogf Adolphs von RoUfteffl 
GemahUn« Das Jahr der Vermählung und das Sterbejahr warca 

Sewift. Jenes is6i, dicfcs 1504. Aber die Tage waren iabtL 
an FäUeUt zumal in «rfterem, ungewift. Der VerC zeigt ans 
geneatogifchen und hiitorifchen Gründen, dafs höchftwahmhcia» 
Heb die Vermählung im Weihhachtsfeft gcfeyerc worden feyw 
und auf der Uebereirfftimmunr hiftoriraier Gtüiide nur Äer 
Ol^errechnung mit Gewifsheitt dafis der Sterbetag der i^te Mmj 
war* Freylich nur ein kleiner , aber doch immer ein Beyttag 
zur Genauigkeit in der Genealogie und Gefchichte« 
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.Mittwochs, den, 2. Februar i 79 U 



PHILOLOGIE. 

Viii«Diavb.<leiv<kbr. Caieür OMHPOT lAlAS 
2:TNiT0iX.SX0AIOlS. Etc. : 

' C B^fchlUff dtr im wirtgtn Stücke abgcirochenin Receitßov. 5 

Dicfe Varianten der Ariftarchlfchen Recenfion kön» 
nen, da wir fie ganx ohne die Abficht, diefen Kri* 
, l»ker von der beflern oder fchleehtern Seite vonu- 
\ ftellcn., .gewählt haben,- ohne ünfere weitere Anmer-' 
kungen, djen mit dem Homter vertrauten Lefer, ober 
. den Werth. d«ffelber» im'Gatisen fceleliten* Frcylfch 
ift ^euch.hfer vieles fuf d^n Gedawken unbedeutende 
Varietät; wiewo^ einiges hierunter dienen kann , eine 
. fich mehr gleichbleibende Schreibüngsart in den Text 
. %%i bringen : andre Lesarten hingegen find unfern ge- 
w^öhnlic^en offenbar vomnlehen » andre wirklich vor- 
treflich« Von allen Lesarten dieCes Grammatikers 'aber, 
' die in den SchoUen vorkommen^ haben wir bey nahe Cchon 
die Hälfte im gemeine» Texte ; und unter diefen find* 
pm wenigften derer» die einmal wieder ausgeftofsen, 
und mit andern it2t bekanntgewordenen vertaufcht 
werden jnüfTen. Indefs bey Allem • was das Werk lie- 
fef t»hält fich doch Rec. aus ittancherley Dads überxeugt, 
da(& wir ibey weitjeni' tioeh nicht dsrdurch den ganzen 
«iftarchifchen Texter wie er ehemals war » kennen 1er- 
»ctn : alles, ift Stückwerk^ ohne fichern ^ feflgeffetzten' 
plan ausgezoigen : wäre dier nicht, io liefse fich der . 
Gedanke eiumai ausfuhre^F, emenText der lliade allein 

• »ajch Ariftarchs Lesart zu bearbeiten. Itzt wäre das 

• eher nach dem Zenodot ausführbar* Von deit erklä* 
fanden Anmerkungen j\riftarchs gilt übrigens eben das, 
was von andern gelehttern a|ten Grammadkern bekannt 
iftt esgiebt unter allem dem, was. durch den Sprach- 
j^raudi und durch die Manier Homers fich leicht von 
iJäbft widerlegt > öfters ein fchätibares Goldkörnchen 
fiir Etymologie , für richdgere Beftimmung einer Be* 
deutung n. dgU ; und dafs wir ja ArÜlarchs Commen« 
tar nicht, nach den hier mirgetheilten Brocken beurthei- 
Iwi mögen, dafür hat der Scholiaft durch die Kürte, 
womtt er das Meide ausgezogen , felber hinlänglich 
geforgN. 

Ariftophanes von Byzanz fteht; wie Im Zeitalter» 
fp.auch in feinem Verdienft imi deii Homer > wie 
lins dünkt, «wifchen jenen beiden in der Mitte* Den 
tedächtigem Gang defielben » wenigftens in Verbefle"- 
rung einzeber Worte, nimmt man fogletch wa^r« In 
genauem, eigendich grammatifchenForfchungen aber, 
Icheint ihn fein berühmtefter Schüler weit übertroffen 
zu haben. Der Lesarten. diefes^Ariftoph^ find zwar we- 
niger/, in etlicbeii Büdiern gar keine : gleichwohl über 

A.L*Z. 1751. Erfiet BmL 



die Hälfte mehr, aL< tiiiftaih. und A, angeben. Z. B. . 

A. log.^ß T1V6*- ir irek Vgl die-Schol. zu v. 553, 

B, 164. Zo/fj öpy, ohne Pardkol. 436. s^yv^x/^«. Sd 
auch ApoHonr Rhod. F. 42. Wird ihm 67r<j\///öv znge* 
fchrieben: Andere, V7rc\^/ev. 227. He<f>» tI kä| eCgsat^.^ 

rov ev wsSito,* K.391I ^Vacjjßv "Enr^wf , A. 545:, 3/ ö^/xk* ' 
5. 44. SeiSix. 45. o^'rrCT iTT. 58 yycrr/} feil r/V I88» 
"Oo-flTöv i^iv. 2f9» /w>;T«f«.. Auch beym Euft. erwähnt* 
Di-efe und andere mehr hatte. Ariftpph, mit Zenodot 
genrieirt/'47ii. etvr^ yi^ ^x (Pvi^v xy^. N, g. Ov yolf ^ 
er Ä-S-ÄV. 12. «KfOTarjj^ iiOgv<J>y,q, 51. &x^^^^^* 92# 
Hy^viksov, 107. Nüv Jß'iHaV'^^'^-'/o? 364* Kxrx kKsoq. 
733 'TroÄ.öv. 0, 10. äV/vuctkwv. ^^.ßoSmq, Son^ßcSitu 
134, wird Ihm unfer kav^ov n* ^- b^ygeleßt', da ZeiU 
las, H^OKTi Q^tit; fAffyx7n)fxx <^tir. -459^ A*«%3jv. S. ^3. 
«TT/ H)f<Jg«. T. 4f. ctJf» S' i(iy}§»^ STodf^gq, Eben C6 Rhia- 

BUS , Z. B Ä^a VV HOUf TCt\ T. 30. VTTBfßtCV. *. 249* 

0cvoi6,^4j6* TToKei ttb^i tSj^o;. f. §1, eCf. yj^vsm^. 
Q. 30»^^ oi ;<«j^af<(rju/v« SiS^ ovo^jjve, mit einigen tt^^ 
X/t/hjS?« Dafs der Schol. noch den Text des Ariftoph. 
in den ftänden hatte, "ift nicht fehr wahrfcheinlich, da 
hin und wieder durch fremde Autorität daraus citirt 
wird. Seltener ift auch aus ihm etwas zur Interpreta- 
tion berührt, aufser was Erklärungen einzelner Glofen 
betrifft, womit fich Ariftophanes zuerft vorzüglich zu 
btffchäftigen anfing. 

' Eine Khfle für fich machen ferner die Varianten 
aus den fogenanrften Ausgg. der Staaten Argos.'Chios» 
MarClien etc., wovon aber deV Sammler ficherlich keine ^ 
felbft gefehen hatte. . Alle aus diefen angeführte Les- 
arten laflen fich auf ein Blatt fchreiben ; und, was man 
fo fehr wünfchte, erhnltea wir nicht, Data nämlich 
und Nachrichten, was es mit diefen Exempjaien im 
Alterthum für eine Bewandtnifs gehabt habe> Citirt 
werden fie vorzüglich: A* 298* 332.. 381* 424. 598. 
F. IG» M. 28i» 3. 349- O. 44, IT, i27, P, 133 ff. 
2. 502. T. 56* 76^ 86. $6- T. 62. 188* *. 88. 162. 
329, ß. 133. /am feltenften die Cretenfifche, , Einige 
der Lesarten diefer Ausgg. (auf einzelne Anführung 
müflen wir weiterhin Verzicht thun) verrathen, wo 
wir nicht irren , fchon eine ^mendirende Hand. Noch 
werden von andern Gelehrten, von Ariftarchs Zeitalter 
an, eine Menge Varianten undConjecturen beygebracht, 
äusK»ctes> Rhianus,* Calliftratus etc., aus Ariftoteles 
felbft, der*, -252. /u€^avö5•» gelefen haben foll; und 
nach dem einen SehoL, verwart er I, 21. 22* 2^» Abejp 
dort mufs es vermuthUch *Afi^c<f>oivyi^ heifsen* Andere 
Kritiken kommen von Ungenannten rticht feiten vor# 
Deyläufig bemerken wir hiebey; dafs gar wenige Emen« 
d^tionen neuerer G^lehrteo durch cffe Excerpten alle 
lt> bettä- 
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. beflSt'gt werben. Dem (el Valckenaer wiedtTf^hrt 
dle£hre z. £• X. {;3* mit fciner beym Theokfft vor- 
getragenen Conj. of/ffffov» was einige TroX/iTiHOf hatten* 
Dagegen karin Fiec. aber auch nicht verschweigen, "daf$ 
er aus allen dort ge(ailimelten £menda(ionen der Alce» 
fich keiner einzigen erinnert » die er in Abficht auf 
ScharfGnn und Wahrheit mit den beßen neuerer Krid- 
ker vergleichen mö^hfei Man Geht, die Kunß warJn. 
der Periode Arißarchs erft in den Anfängen ihrer Aus- 
bildung. 

Kürzer erwähnen wir delTen , was In dem Werke 
auf eigentltcheh Interpretation grtört* Denn diefen 
Theil darf man nicht als das Wichtlgße, oder g^r mit 
Augen > die auf gute grammatifche und zugkich im 
(jeilte des alten Sängers angebellte Erklärung^ ausge* 
herr» betrachten* Häufig, 'ftatc einer Note von zwey 
Zeilen r langem und weithergeholte Deutungen, erkün* 
ftelte Etymologien , leere ßedenklichkeiten über'irrell» 
giöfe Ideen i über den Wohlßand , wontit fie den Bar- 
den zu wenig verfraut fanden,, tiefgelehrte E/^läuterun- 
gen der verrneyntenPhilofophumenen(4>'Xoo'o<:^ö;-3'ff«- 
Wä eVi iv r« $■%<?) tnoralifche Betrachtungen und Klug« 
neitsregeln,. Weniger jedoch, als man nach der WeitläxS' 
tigkeit der Sammlungen verniuthen möchte, iß aus 
dea alten (firyjrni'oii; wndXvriKotq eingewebt. Bereits die 

JjrammatifcheSecte des Zenodot, ja, wie es nach Stel- 
en des Arißoteies ftheint, früher felbß die SopJiißen, 
ipachten Geh bey dem für ihre Gelehrfamkeit faß zu 
leichten Homer, allerley Dubia und. Schwierigkeiten, 
um ihr. Talent, Knoten zu lofcn, an den Mann zu brin- 
geiK Das Fragen gieng gleich vorne an: Wie Homer 
mit einem Co blasphemifchen Worte , als [irjviq « habe 
anfangen können ? -^ Wie Agamemnon (ich nicht entr 
' blöde, fo von der Dirne Chryfeis zu reden? -^ War-^ 
um der f*rießer> von einem Einzigen beleidigt, fo in* 
confequei^t, über alle Griechen Rache rufe? — Des-v 
gleichen in der Odyfiee: Warum Nauficaa ihre Kleider 
fm Flufle, und nicht im Meere wafche? — nebß un- 
^ählig^en ähnlichen Fragen» worauf mehrenthells die 
Antworten lind XiJcwi^ fo ausfallen, wie es jene werth 
waren» Und doch iß fogar in dfefem Sterquilinio Mati- 
ches» was der beflern Interpretation nützen kann. An- 
derwärts find wieder Auszüge aus Arißoteies, Diorty- 
CusThrax, Alexion» Ptolemäus von Afcalon, Didymus 
(die Sachen Voll ihm beweifen am beßen, wie unrecht 
Didymus Namen ub^r den klein» SchoL.ßeht), Tyrah- 
liion, Herodian, Pprphyrius u. f. w. Diefe. Auszüge 
enthalten oft fchätzbare und bisher wenig bekannte Be« , 
!]perkungen , bald zur Interpretation eigentlich , bnld 
zur Grammatik überhaupt, zur Accentuationslehre . u* 
d* gl- Bey den hier vorkommenden» gar nicht immer 
unbedeutenden Subtilitäten « fieht fich der Lefer in ei- 
ner weniger bequemen Lage» als worinn ihn heutige 
Modecommentare fetzen : er mufs viel Eigenes hinzu« 
denken > und alfo > um viel zu verßehen • viel mit- 
Wngeit. Aber ohne eine gewifle Vertraulichkeit mit 
4em Dichter, kann übei'all die Leetüre des Werks we- 
nig nützen. Weifs man hingegen^ "wornach man zu 
fachen hatj fo wird man. zuweilen auch ein mageres 
Ezcerpt zur Entfernung einer Schwierigkeil ureflich be*v 



nutzen können. Doch die$ nictit immet* Es giebt 
Stellen,, iiber die man Aufhilft wünjtijt, woraach 
man fich hier ganz vergeblich umfieht S. a. B.. A« 31« 
170. 270; a8a.. >B. 99« ( infonderheit iß der Catalogus 
fehr kurz abgekommen« Wdche Menge Schriften ha^ 
ten die Alteji allein iiber ihui) T. 453» A« 6. £. 903* 
0. 70, ff; fi. 168. 2. 485. ff. T. 90. 149» «2» 40U 
$»413. X.49I* % 477.Ä..IV6o«^^vergLmitfi*202. 
wo der klare Widerfpruch am erßen eine Kiiirt^ Ver- 
dient hätte, . . ^ . ' : ^ \ _ *:; 

Wir kommen auf den kritifchen T^eil zurück» na • 
noch. eines Hauptumßahdes » der^das Werfe wldi^ 
macht» zu gedenken, wir meyotn^, die Kritik r & 
fich-mit Aechtheit und.Un£icl\theit .einzelner- V«rfe unj 
ganzer Stellen befchäftigt» Nichts, bedarf gröCs^nr 
Vorßcht , bey «Her Wahrfcheinlicbkeit überhaupt; ü 
falfcheyerfe in den Homer hiaeingefungen und hlne» 
gefchrieben feyn müßen. Qefonders ifoUte-maiii nodi 
jiufser der. Rückficht auf.die alte Einfalt der Ideen und • 
Ausdrücke im Dichter* immer die Bemerkung gegen* 
wSrtig haben, dafs Homere»; dem Ruhme feines Genies 
unj;>efch»det, hie und^dagegien Riegeln des Gefchtnacks 
habe anßofsen können , der gerade dann bey. einem 
Volke erß verfeinerter ivird » wie die greisen origina- 
len Kopfe abnehmen. Eiiie Anzahl anderer Gruudfälze;» 
um Aecht und Unächt «u ünterfcheiden, entßehen ft«t 
des Dichters individuellen Charairter Aber wenn die 
Alexandrlnifchen Kritiker den letztem fo oft verkann» 
teni wie konnten fie in jenem Gefchäfte gUicHich feyn? 
Ven der Art, wieifle darinn verfuhren, gtefct ihs^ 
Werk erßaunliche und unerhörte Beyfpieie, inCuuder? 
heit vom Zenodot., .Warlich, dieCer Gelehrte würde 
uns» wenn er die Uiade zu fchreiben hätte« über fecb» 
oder acht Bogen nicht gegebl^ii haben: foich ein Lidn 
haber von Kürzef iß er. Er ;fchaeiilet Verfe zu 10- w 
heraus; bald iß ihm einer nicht ncikwendigr bald 0h 
fihicklichji bald irreligiösi bald läeberlkh^ mandier »^ 
reirdtj, <Sri ti^siSSo^ AUein aus dem erßen Buche flaust 
er folgende aus: 4. J. 46. 47. (die treflichen Verfei> ' 
63. 8o« II7» 143- I59# löo» iog. 509. 225— 233- (^»^ 
nigßens waren ihm diefe letztern bed^lich wegen der 
ünhöflichhit); 396^**4o6-.446. 448'zog er in zwey m*' 
fammen; 488-* 49^« Docii foweit iß er no^h beichd* 
den. Dies mögen einige Pröfachenr aus dem Uebrigeit 
zeigen. In B. gab er aus 66 — ^70 nur zwei fel.bßge» 
machte* Im I56^^fch^ieb er; « jU)} 'A^nfvci^y! Kaoaffooq 
»jX-S-* dir *0xJ/A7ra, und verkürzte das Folg» Aehnlich' 
verkürzte und verßiimmelte er 220— 534« ' JmCatalo* 
gus verwarf er aufser ^ig C auch y^a* 55:4. 5:55* 612. 
.613. 614. 674» 675* 686. mit den acht folgg» t. 33^ 
335. erfetzt er mit einem eigenen. So auch 424 £. und: 
Ä« 88/89* Den 12^. fetite ^r,, um ein efgentlicheg ^ 
v^efov Ttpiregovp ix 'Ojujj^mw^, tax marchent vor r2J# 
E. obeliürte er 734, 735. Aber 0. 385- behielt er fie» 
Andere machten es umgekelirt. 906. ]S. 198* 199. 2$^^ 
256. 2y7*443- 464* ©. 25* 2(i '^i. 74*, 528- (Gegen 
dipfen V. erklärte lieh auch Ruhnken , fcKeint aber in 
der 2. Aufl. C Epiß crit. die Idee zurückzunehmen. Ge- 
fetzt ^der V. liefse fich fonß halten, fo hat er doch zu 
wenig Autorität*) Zt^voScro^.iSi Syfia^M awiv: dena 
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dies unterfcheMet oft ^cr Scholz gut voft öt^re^^'¥i\r 

XLnCern hie(igen Zweck ift der UnterTchied nicht« Wei« 

ter, 53?. $36» ^37* (Ariftärch vertilgte die ^IfotggM 

n\a taatoiogifch.) 55^$54- X 2^.34« 25. 689« 690. Uie- 

fen verwarfen Ariftoph* und Ariftärch gleichfiaUs » und 

tu R. ir*i A^^ 17^» 180^ Nur den leiten verwairf Ari- 

ftpphane& 5lfv M. 175 — 179» Auch Ariftoph. fo. 4SCL' 

^ IT4. 140- 144, 304. 305« Zo6. Q. 64-77. Andere 

ßhnitten bereits von V. 5<^ an Alles ab« Vergl. den 

Eullath« S. 507« Lange nicht fo kühn im Ausfiofsen 

der Vcr(e, xeigt fichAriftaphanes: doch geht er felbft 

auf mehrere unfchiUdige mic feinem Obolus los > die 

Zen#. verfchont h^te. * * 

Durch diipfer beiden Kunftrlchter Abfprüche ver- 
lieren wir ufigefähr eben.fo viele Verfe, als durch die 
übrigen alle* VorxligUch zeichnet fich unter den letz- 
tern die Befcheidenheit Ariftarchs aus, deflen Obeius 
feiten vorkömmt) und gemeiniglich nicht ohne Grund« 
Aufserdem findet fich bey vielen Verfen . ein fimples» 
Bamenlofes ^ireirobij wo aber die Vergleichung des 
Euftatb« lehrt, dais nicht minder oft an Zenodoi und 

^Ariftoph. zu denken ifl. Einiges hat indeffen- feinen 
guten Grund; anderes 4>eruht auf Grillen. Auf diefe 
Art find obelifirt:. A. 94* iio. i^3> 139. 192.295:* 474* 
r. 396-, 418* A. 117. E. 183- H, 53. 185» 195- 199* 
B90. 391* 475* 524- 5«S- ©• 164 — 166. 8. 213^ 
O. 231* VL, 4 folgg* 265. vu 3 folgg. T* 269* u. 3.f<^gg« 
^2. 6-9. (Vgl. die von Hrn» Matthaei ed. Schoi» MosquO 
Bf y reichen Verfen, die zu des Sammlers Zette^n iägi^ü, 
au$ den gewöhnlichen Texten verfchwundei» waren,- 
(chelnt er ihre ehemalige Stelle und die Urfächen ihrer 
Verwerfung ganz verfchwiegen zu haben« Sofern 
-wundere man fich nicht» wenn man keinen von den 
V V. bemerkt findet; die von verfchiednen alten Schriftr 
fteii^rn« als homerifchet theiis cidrt» theils parodirt 
werden, fO) daCs wir ttzt weder den. Vers ganz wiflen« 
noch weniger die Verbindung, worinn er ehemals ge- 
fbnden haben mag«. Zu Beyfjpiielen dienen folche VV«, 
wie folgg« bey Ariil« Rhetor. II«, 9«, die nach Plutarchs 
Bericht von Ariftärch geftrichenen 4 zwifchen L 4S7- 
458. und viele andere bey Platb, Ariftoteles, Strabo. 
Paufanias, Athenäus eic. ' Dergleichen Verfe gewin-^ 

' iien wir durch die neuen Sdiölia'ften gerade nicht mehiv 
ab durch den vorgefetzten Text, der keinen einzigen 
liat. Defto fleifsiger befchenkt uns der Scholiaft mit 
Verfen von Zenodots Fabrik» mit denen er aber« wie 
faß überall mit den Kritiken diefes Mannes» felber 
fehlecht zufrfeden ift. 

Oben fngten wir , da(s alles iiber die Uias bisher 
Bekanntet durch das neue Werk aufgewogen werde. 
Dies kann die Vergleichung einer einzigen RhapCodie 
lehren* Dennoch wollen wir nicht fo verbanden feynt 
als ob nicht hie und da Eußathius und Andere, befon* 
ders die in den letztenjahren bekanntgewordenen Scho- 
Iien üb^r einzelne Rhapfodieen, wirklich etwas enthielten» 
w^s wieder dort nicht ift. Hat doch Euft* fogar alte, in 
einigenTexten gelefene Verfe, die hier völlig übergangen 
werdeni wie jene p* 940 ui^ten, und 1003« Rom. Edit» So 
ift hier nichts Von einemVerdachte gegen X« 490— 498* 

.was£uft«hat* Gleichergeftalt anderwärts« UpdimLeipz. 



PauUiner Codex vi^re verfchledeni^s Literärtfch-kritifche 
des Excerpirens wohl werth gewesen* Alpyf, Aiemanoi 
Schollen k<innen' auch zuweilen einen Zufiitz. gewäh- 
ren. Ueberhaupt ift VoUftändigkeit in einer Sammlung 
folcher Art ein Unding : Jeder excerpirte nach eigener 
Einficht und Gefchmack, und nach dem Maas feiner 
Hut&mitteL Da aber oiFenbar der Scholiaft 9 den wir 
Hn. de V^ verdanken, die älteften und heften Subfidien 
hatte-, fo war er im Stande, eben in Anfehung deflen, 
was den heutigen Erklarer am meiften interefllren kann, 
in Anfehung der Kritik, Qiehr Nachrichten und Bteier? 
küngen mitzutheilen, als Euft. und Andere. . 

Da wir nun einmal foviel weiter gekommen find^ 
fo follte«das edle, bewundernswürdige. Beyfpiel de$ 
Hn. <k Fdlaifon Jedem, der zqr ähnlichen Handfchrifte% 
Zugang hat > aufs ftärkfte aufmuntern , diefe Schatz^ 
mit neuen zu vermehren , und auf fölche W^ife einer 
kiinfc}gen.kritifchen Bearbeitung des Dichters, die wir 
zeicher noch nicht haben konnten, mit gemeinfchaft« 
Irhaftlichem' Eifer vorzuariyelten« Am meiftefi wird jeg^ 
lieber Literator mit uns die Bekanntmachung der übri« 
gen, in den Prolegg, p.XVL angezeigten, noch un« 
edirten Schollen :zur Ilias wiinfchen. Die Odyfiee wird 
ohnehin gegen die IHas immer zurückbleiben, da über 
diefelbe weit weniger in Bibliotheken vorliandeii, und 
inv Alterthume felbft weniger commentirt ift« Das 
ganze Gefchjäft der homerifchen Kritik aber, fo verr' 
grö&ert und erfchwert es durch die .neuen Materialien 
ift, und fernerhin werden wird> erhält. doch .zugleic|% 
einen ^ingemeinen Reiz durch die Betrachtung 1 iiaija 
man fich hier mit einem Denkmahl des Alterthun^s be^ 
fchäfügt; an welchem bereits vpr mehr als 20C0 Jah« 
ren fo viele Köpfe ihren Scharffinn und ihreDivinations- 
kraft übten, und von deren Arbeiten fo vieles bis auf 
uns gekommen ift« Dies ift , wie es fcheinty ein Fall» 
in den wir bey keinem andern alten Werke leicht wie« 
der kommen möchten« Seit langer Zeit Jft daher für 
die alte Literatur kein Buch erfchienen , das gleiche 
Aufmerkfamkeic verdiente, als das gegenwärtige* Un« 
fere Anzeige konnte, ohne noch weiter über ihre Gren- 
zen auszufch weifen, den Werth deflelben nur sin fo 
fern empfehlen, als fie einige Lefer auf die dafelbft zn. . 
findenden Sachen biegieriger zu machen fuchte: alles» 
was wir hier thun konnten , war blo(se Au&ählung, 
nicht Abwägung der entdeckten Schätze , und diefs fo« 
gar bloft im Allgemeinen« Beurtbeilung des Einzelnen 
kann, ein Gegenuand für vide und ausführliche Ab« 
handlungen feyn. . . 

Rec. zweifelt nicht, dafs nach Allem, was viel« 
.leicht noch aus Handfchriften für den Homer her- 
ausgegeben werden mag, dennoch diefes Werk auf 
immer in feiner Art einzig bleiben wird. Dazu macht 
es auch die Art feiner Erfcheinung; vor vielen Jahr- 
hunderten vo^gnechifchen Händen, der Himmel weifii 
in welchem WinkH.gefchrieheit, aufbewahrt in Italieiip 
mufiste es erft in unfern Zeiten von einem Gelehrten 
BXis. Paris aufgeftmden, und in Venedig zum Druck 
bereitet werden, der es dann, wsfhrend feiner be- 
rühmten Reife von Ephefus aus» an den König von 
Sdiwcden d^didrte« 
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ÄiGA, b. Koftknoch :' Ar Unterhaltung för Freunde 
der alten Literatur^ von Kart Gottlob Sömitag* 
tsH^fc: ups* Äsrteft: T48 S. 1790. 8» (16 gn). 
Ueberfetzungien einzelner Stücke grlechifcher un4 
fomifcher Schrfftftetler, Anekdoten, CharakeerfchiWe- 
rtingen, Sittenfpfüche weifer Männer der Vorieit, wech- 
ftln in dlefer Sammlung micernander ab. Im erßen 
Hefte ftehen in bunter Reihe kleine Gedichtchen aus 
der griechifchen Blumenkfe , Mifcellaneen aus Stobäus 
und Diogenes von Laörte» Charakter eines PraklerSi 
aus den Büchern an den Herennins, einige Bemerkun- 
gen über die Oefchichte des Amor* , die emer* weitern 
.Ausführung bedürftig und wiirdig find, 36 Epigram* 
men aus der Anthologie über Myrons Verühmte Kuh, 
ilcbft einer äfthetifchen Prüfung derfelben r poliufcher 
Atheismus der Sophiften, aus Sextus Empiricus u. C w. 
Als eip gUi<^kllcher Ueberfetzer der Anthologie, ift der 
Vf. fchon fonft aus einigen gut gerathenen Verfuchen 
bekannt. In der Auswahl det Epigrammen hätte er 
vielleicht etwas ftrenger feyn tollen , welches ihm 9 da 
er aus einem fo reichen Vorrath fchöpfte, nicht fchwer 
. worden konnte. Hexameter, wie folgender aus Mo- 
fchus verlaufenem Amor; fpricht er: Fremdl ninim 
hinl ich fchenke dir weine JTaffen! wünfchten wir ge« 
gen beGsre vertäufcht zu fehen. Die Ueberfetzungen 
der klemen griechifchen Gedichte find in verfchiede* 
nem Sylbenmaäfse und fehr firey : aus dem letzten Um- 
Äande mufs man fich wohl tnanche , freylich unnöthig 
fcbeinende Abänderungen erklären, z. B, wenn in Ru- 
fins Epigrahim, m 2e, 4. (Brunicki, 195) miKojj Sk$' 
^ifav icrvTCfsq Sacts^ überfetzt wird: Und um des 
Auges tiefern Raum der veilrhenfarhn'e l^nteTfmm \ 
gleich , als wenn iorv^sr^q von tov , das Veilchen , und 
nicht von lo^9 der Pfeil, herkäme, da doch von den 
Pfeilen, welche Amor fe die Augen der MädcWfen ab- 
fchiefst, die Rede ift; S. yi ift eine merkwürdige Grab- 
fchrift auf eine gewifle Calllcrateia überfetzt , wekhe 
mit einem Manne neun und zwanzig K'mder gehabt, kei- 
jies von diefen verloren hatte ^ und, ©hne fich je auf 
einen Stab zu ftützen, erft im hundert und fimfien Jihre 
Ihres Alters ftarb! Der Ueberfetzer giebt ihr, ftatt der 
neun und zwanzig Kinder des Odginals, nur fünf und 
zwanzig* Folgende Grabfchrift auf den Mimendichter 
undMimenfpielerPhiliftiOD, verliert in der Ueberffetzung 
viel von der Schönheit des Originals bey Brunck 3, 
»63. n. 53t, und ihre Spitze wird dem Jüngling ohne 
alle Erläuterung nicht fichtbar, zumal t da die Ueber« 
fchrift durch einen Druckfehler, der Minnus^ ßatt Aß- 
fw//, entftelltift: 



Hier liet;e 

des Daffyns UeberbleibiGei von PhHiftioa, 

der fonft beorübte Menfcfaen froh s^elacht; 
' geftorbea war/der Maim vorliei; fcbon oft» 

dodi fo noch nic.l. » • *; 
Er lachte Geh nemlichltr eineiliMimus ganz efgent« 
lieh todt9> nachdem er fchon msmchmal, wenn' es feine 
RoUen fo. mitgebracht hatten, auf der Bühne geftor- 
ben war. üeber Simmias Gedicht auf den jimpr^ weU 
ches hier überfetzt erfcheint , macht Hr. S. Cehr gute 
Bemerkungen* Ein bärtiger jimon wie ihn Simmias 
bildet» beleidigt' freylich den Gefchinack, abei^-er Kl 
fowohl der Rohheit der alten Kunft>'ah ien äitcAen 
philofophifcherrV^orilellungen von Amor, als der Zen- 
^ gekraft derMatur angemeuen». Deir Vf-'fcheint cynr • 
bezweifeln , da fs man fich auch die Venus bärii£ jjs 
dacht habe, er wird aber durch die bekannte i^te^ 
-des Macrobius , Sat* 3, -S» von der BildCdtale einer bär- 
tigen Venus, zu Cyprus, widerlegt. Wie der Venus, \ 
fo legte man auch dem Amor ein zwie&dies Gefchled» i 
('E^wj; äi^ujjV beym Orpheus) bey. -^^ 'Man ftreitct ' 
darüber, ob das hier überfetzte atheiftiCche Gedicht 
aus Sextus, den Critias^ oder d^n Extripides «um Urhe-. 
ber habe; Hr.^^entlcheidet für jenen, vorzüglich, wetf 
zwar im Euripides irreligiöfe Stellen als Ausdruck lei« 
denfchaftlichen Unwillens vorkommen, die Darlegui^ 
eines überdachten Syftems der Irreligion afeer einen 
überzeugten Atheiften verrathe > der es auf den ün>. 
fturz der Religion angelegt habe. Dieft Gründeliber« 
sieugen doch nicht , da es ja ini Plane eines StücAs Zie- 
gen konnte» dafs Euripides» ohne ,felbft Gottes&ug«. 
ner zu feyn, einen folchen Mann aufteilte j und ihm 
die Gründe, deren fich die Sophiften gegen die Reli* 
gion bedienten, in den Mund legte. 

Vom zweyten Hefte diefer Samntiung bemerke« 
wir nur kürzlich, daf» es eine fehr lesbare Ueberfetzuaf 
der fögenannten Apekolokyntofir des Seneca» oder der 
Satyre auf Kayfer Claudius Vergötterung , nebft einem 
kritifchen und philologifchen Coiiimentar darüber, ent* 
hält* Der Text ift felbft, nicht fehr bequem» hinter 
der Ueberfetzung , und zwar nach einer eignen Rec^ 
fion, abgedrucict. Als eine grofse Merkwürdigkeit wird 
bey dlei'em Product einer muthwilligen Laune und e^ 
ner fcharfen Satyre 1 . die durchg'ängig darinn herr« 
fchende Verfpottung der Vollcsr^ligion und der Göuer 
des Olymps » mit Recht angefehen« Durch ein Verfe- 
hen iff ein Thell von des vergötterten Angufts Redc# 
an die Bewohner des Olymp , im loten Capitel zwey- • 
mal überfeut. 



KLEINE S 
Ge SCHICHT*. Ktge^ifpiirg» in Commifllon b. Montag: Fa^ 
viilicTigffchichte des Herrn von Necker , Koni%U Franu Staati-mittn 
Nthß-heylänfgen Bevierkungen über feinen Charakter und ferne Fi- 
nanzopertitionen^ I^SP« 8- 96* S. Die Seckers leiten den Ur- 
fprung^ihter Familie «auff Irrland her, Wegfn der proreftanti- 
leben Religion wurden dt vertrieben, und logea nach Deutfch- 
hod, we fic fiöh in Pommern niederliefsen , und dafclbft, ohn- 
weit Fyritz, gröfstemheils-ift geiftlicheo Aemtern lebten. Der 
Sohn des Advocaten Secker zu Röftrin t wurde Profefor gurit 
publici zu Genf f und der Vater des, jetzt fo berührten franzö- 
^Cohen Suatsmmiftera.' Eine Lini« v90 diefer Familie,, fo in 
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Pfeufsifch - Pommern und der Uckermark anfänTig. ill , hat des 
preufsifchen Adel erhalfen. Auch find von den Neckern einige 
iii Bayern befindlich • welche fich vermuthlich zur ktrhoUfchea 
Religion bekennen werden , fo wie die in. Pommern fich lar 
lutherifchcn , und die zu Genf (kh zur reformtcten bekennen. 
jMtoh Necker ^ der franzöfifche Exminifter , erwarb fich id der 
Schqle des Bankiers f^ernet feinen erften Unterricht in d?r Fi- , 
' ndnzwiflenfchaft. Das übrige diefer kleinen Schrift befteht aas 
allgemein bekannten Vorfnllen^ und Auszügen verfdiiedeaet 
Edicte unter Neckers A^miniftratioq« S, gl in ein Au£üu'aus> 
der deutfchcn 4?eitung ibg^edruckc« ' -' ' 
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tüftBr Cnm0r\ ynti^rMHA^ HfMwkenrige Afbeelir 
4\Tk^fk Tun furiiiainrcbe Rupteq en ]?f4>peti« i4s me«* 
die 'vaa vede EeUzame ea ni«tiwe onnUbe mc^ 
Jand£clie Dag en N«gt* KtpeUen« B)^n yeja^. 

NamuNcnderzakeDd^eiioodrchaiKte)^ OtuI]9|i 

^ .dc^eiUb Offfigl alira Ofuir lieUdveD'gtet^fceiidi io; 

lietKt>prr gehrd0teit nei oatuntiykeKoleureo fif- 

T|»* ^rir wm ^xodfirheo' Ri^liipeit» auftfer ffiaf odef> 
•L/ fechstGattängen.» wiricbe un» die MejrtaQHi l>e- 
lGQiitttigeitediit'ha#4 weder AMM.Mapeei»» iloeh J^ch^ 
richtest Ab^C ibre V«nf8iidltoe6geßrbichte bobcQ^ fo. 
müfleir wir die.Tdta Hm StoilmureriiommeMdidbeit 'risk 
«Ui 9ebi»tiaogenehiiies uhd itUteii^a Gifcbei^ erfcenh 
«leiw < wekbias .jed^aLiebbabep dec ]Mx)iB<dogie« vil^rCe^ 
aeSämadong xttcbc blpfs ixm Ajifcbauen b«fitzt, foii-* 
dem ficb diuji zugieiiib dhi Yerbioduog^ der FamiUeii 
sfiooi Studiam. omcbt » mifserosdeiitlicb iiitere(ficfi9 • tira& 
^UiQ 'fevtneltr freutres iiaiS'jtoi,sddräiwir ^oTeriA/Tigorir 
iemLefern veffprechefi köMmi»% die k:fittfüjBfen;Fprr^i-; 
l^uil^nk.werdetl xuebttToJlMge aittbkibeifi .^9 diefe» 
zweite)5t6<du Diie Su abgtöilde^en.lUpfien 

find v/|n einem Liebhaber der Entomologie ]]bk^7' eiaem 
inehxjähiigenAuftndiiiiiir'ittSiiriMmigezogra^ gezekbr 
net sDdeineiii.FreitiidedesH&. St zugietfiickt wi>rdett. 
Derlohakides e3:Aefi KHtelift AlgondeciS J» J» ^Fig« i; 
Raii[|]r4tttdPupi«»dieft.ß(tpv£ti^ir Ttf'i jW^^; (Qrß9mr 
IU.Tt|. t. »69. figit. h.) Dio:R9UpOrh9ftgleicb j^nee 
dies PftiM Mödmaii die.»if'e7ii6]m«rlomMgeiitWevfc^^ 
amKopftTr als dasJ(eoilzei<;beii de5jUlteni4pUioo3f lie 
lAt auf den Cifroacnbäumefioin Surioam ; in 14 Tagen 
eatwfckete fich der SetaMHerling. Fig; a- Raape.dea 
P. E. Tn An^hifes. Grqwn^r ly.Tb- t 318- fig- C- ö* 
(Hr^^Sl. feiz(iilas:Wort.MdleMliiitKJK» w»b 

cbe^ Heo. » da die lUopen^ckamdich gMcMoabdo^ &a4i 
iri6bt>eiAdiexi JGraim,) . Sierbiitebmdiechasafct^ftir. 
fUbteiWerkseugOi wia^dfet v»ahexfi^oiide^«.mit wol>^ 
ckar;ile'aiia^4etoede7 JUafMChak gfnieiii haiu FJg-^ 3^ 
BiRtp0 MdPüp^ de^P^ H$lipaß^ Caliwp^ (Ciffmermt 
11i..t m^M^ C) Fig. 4« Raupe vo» ?♦ H; JS»terpev 
OQmnyri: 5tet>Tju r. a^ uj^« O.) : Sic W4)biil Auf den^ 
ifUjuigt;.dir fiiifWkJ(#l«P« Sctiflii0ii«iaiQga>aiii5 der 
Hofm .ge^ete 19:9 Tli9iiii>^ Fie> S%JUm>i»4e« P. ^;r 

^rf. X Z. 1791. £«^«r Bami. 



dem Cacaobfuiai eotvHckeltrfldi fa yoTag^n. Fig. (f? 
Rftiipe und Puppe de$ A Ä TMüi. <CWh. jrer TkJ 
U 2Ä6f fig. »,) Flg,.7. Raupe ruiid Puppe des j5p. nwwi 
fbokvh^at. Vt^nU H e. (Qrütm. 5, The ^ ^14. f. A. KJ 
jaif GrßntidiUar fmcfu cUfifimni, foUis ^H^gis ,^ fcfffti 
nßftmt, Ewe diefer Raopc« verpuppte ijch bejf ihrei« 
Beobachter am ijgft« Majr, und am iftenJupluskrocH 
lehM.derScbflittterUnig>aus( Fig. %. Raupe desPi t^, 
fk^Evmlmmi {Craimn jttfrTh« tab, 143. flg. B. C.) ftuf 
dteiik Tamarmdeidtaume. Tab. IL Fig. i. Räiipe, Pütj. 
pe und Sehmeiterling. P. JBjbÄr argMiuf^a Fahiu'si 
(Cnmfiit, Thkl t. 9a fig* c. i) Auf «»erPfefferoflatee} 
antwjckeli ßch in jt Tagen» (Äec würde Anft^nd neb- 
iKeti^diefea Schmetterling zu den ftittcrn zu* tecHrien.y 
Fig.:^. Raupe und Puppe des P. E. A Petnm^ (Crem: 
^••Th. t. 87.) aof dem Cat:houhaHm^ Fig. 5, 4^ Rdtipd 
und Puppe äjfßV. n.ph, Dirce^ (Cra/m. HI. Th. t. rjij* 
%* a DO auf decCaflbvepfl^n^e. (Dafs auadirRauim 
%3dfirweibiiche^, und jener,. %; 'S, dermäiinliehe 
Kalter eotttehen iblle, bedörfte d«f>'ttrihl noch^eiher 
Däbeirn Beft«ig»iig.;.'ReC'hält-egniiöh zur ZeiK W* 
^ne Jqiige, Reibe von »Erf^hnmgeo titfähdt'bhfkdget, 
f&t einen bWiaen Zufall» .wvnii. auch- düefes ein fcr^i 
mal füllte zugetroffen Jiabco». und becrachtct beid^Rmii 
Hen aU Wofee> Varietäten, deren wir auch ifrEuropa-meh- 
aere antrOifen.; Glridie Bewandoifs faa^ es sl^icti obete 
mit der Rwpe. d*s P, mdriß haben.; — T. (II, f. ti 
Raupe und Poppe des P. Dmt^canH. Mähetllna, (Ct-cttfii 
.Tä; II t. |63» fig; a*.b.yev Bap..Lennae,)^auf äen'^Cii 
fronen r und GafltnnbdnmBa. fi Hi Rau^ und Puppe 
des P. n. ff. Ca#af, (Craw. IL Th. tab. 105. fig. A. B.) 
imTd^n Caffiewbautofen. Bgit^. Raupe und Poppe d^ 
^n,^^ B^ri^i^^ifnthii^ CCra^n. I(, Tb: ti jg^. f. B.<j3 
^Hrf den Cacaobäumcfti .enfwickät Äcb in r^i^bfe i4Ta^ 
gen.. TviV, Fig, ü-. Atf.-.ii, p/ri Ltrtipr »ipfta\ipe iirtff 

kteiaf» weifiMoBlomen. I Fi^. fv Raupe und Pt^eid^# 
Pap, ßa$K^ f<mdi l«9fmfo,.(&iow..Th; II, 1 1 Ji. %. »;> 
^\i( der B#iimwQieffiftandei;(sntwickelt fieh'in ^Tag^h^': 
F- 3rRaöpe.«ndÄmpf dea'Pmi. i«j|Ä.N«»»-tf»;^ (Crom; 
H. TI)^.M7Ä. 6|,«;i>.0. anfidata KaftebatfiÄ^^; trttwi* 
d^.^dl in-9Tagmi, : E..4V Rai^ and Puppe «de^p; 
m gxJmifm (Crom. lOu |fc t jg^ fe^ e: f.): i^f '©4 

pm^^^tmwi ^nil»irkekf.riih.in) w Tagen! Fig. si 
RaiipQ)U)dPcippodiesf^p4;>iifefr;imn fi»4»^ (Craw. 
I3l. |IIr ti ^ /i G.D. Kf.) «Äf derOciHndiiiei, F; Ä. 
Raujpem»d PMWie des JEVi/w «Ml mrj^ Oap^b,' (Ohwlirr 
y|K Ifc t. 164, . %v a .E.^F. A;^ auf den: CilroneiMn* 
piep»jl4&t , fiiBb Aberii|i<db:aut^de|i':8Uittern de^ Biion^^ 
%^«3MoftcMie|miii^^ JjibiV* F^.ts A'«.^ (fköiV 
FJgfeii,. P<«*|A rpi^<:ßrie#.;'E:3i-Ä»^iit^rm^/J^ 
LI efair. 
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ALLG. LiTERATUÄ-ÄEITüNG 
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^thusr F.4. Pap. vi. rur. TelediiS. F, S- Pap. pl. urb. fpitzt. T. X. F. I. Pap. Jfteb. w5tt\ Cenalis mttKmj^ 
Archtitas. F. 6. P: n. ffAf?) Tim (ReC wÄrdtf die- ' iinrf Puppe. DerSghmlucrtip* »jr dUs WeibÄeiTvoto 
fcn Falter eher zu den Pfcbeiern rpchhenr,) famradicb jeneln, der b&yCifamef Th. IV. S. 213. t. 39«. %. N. AJfc- 
aus SuJinam. Tab. VI. Fiö;, i. Raupe und Puppe de« hgfpUriebenundabgöbildeJfcyu-rr.F.JliRÄupe, GclT>inft 
Pap.E. Argofi. Arcefildns.'CCram'ThAV. t. 294. ßg. A "* und Puppe d(^s Sphinx adfcitaHattfS. {CramerTh. IV. S. 
bisD.) auf dem Zuckerrohr; cn wickelt ^ficfc in iiX«^- * I»9.t. 3^7- ^-C/) Fi äe Ra^^P«» üefpinft und Puppe von 
gen. F. 2. Raupe und Puppe des Pap. E ^r^. Leonida f. der 5p/ii»ix od/cct. Pf6«fr (Cramer Th. III. S. 169- t, 287. 
(Cramer Th, IV..t.388*£.C~F.) airfderwHdenPflao- «rtA.) Man bemerkt in d«AW»iW«»g4»-P«ppeJ6eioe 



ine.. Fig. 3. Raupe des Vap. n. p/i. odiKa. (Cr. IV. Th. 
t? 329. fig# C. D*) auf derCairafapflhiÄe. {^dtföfim nM^ 
nikot. LV) ;Fig<4. Raupe laid Puppe des Pap. n. ph.Ere* 
fmu^, (Cffcmer II.-Tb..t. 175. fig. g. H.) auf dem 'Goa'j 
jaf^enbaum^ Fjg. S-rRaupö'des P. n. ph.'ObHms. (Cra^ 
w^^ Tli. t. 49. flg: E. F. Th. IV. t.m: fig. G. D; 



Flügelfchciden, vermuthlich ift diefes f iifVerfehen de« 
Zeichners. . • T.* XI. F. t . Spllimt adfeU. Jbkmon von bei- 
den Gefchlechtern, mit Raupe und GeTptiift. Die Raupe 
1¥okfat auf eiiier -^ nicht beft^iniiitieli-^ Arriies NbAi* 
faiatf^ns. Die V«rwandeiurtg gehtin einm4äng:lfefate0 
\rolllcht«n Gewe W ttn den Biäctern der Pflanze vor Sek 



f 



uf den Cftronenbäomen ; entwickelt fich' in *o Tagen. «<e Pi^pt Ift bräümt«h» die Entwickhing erfolg k | 
\ 6. Raupe und Puppe 'des Pap. ü. ph\ Acejle. (Cramer Tagen^ F. 2. Raupe, Geipinft und Puppe de« 5pfci«x«4 



II. Th.^ t; 121. fig. E. F.) auf dbm Caüobaume. Fig. 7; 

Raupe und Puppe des Pop. p(.' nir. Crotöpus. (GrofUrti 

Th. II. L 336. fc. E. F. t. 390. fig. G. H.) Tab. Vtf. 

Fl I. Raupe undPjuppe ites PSp. n. pÄ. Mefmtririu {Ct. 

L.Th. t.96. f.B. IV. Th, t. 299; f. E.F-) iiafPomeran- 

zifubäumen ; entmckeit fich in 1.1 Tagen. Flg. 2. Ran* 

pe nndP^ippe des Pap. vi. urb. ApafHs. (fitam. IL Th- 

t..3. fig. D. E.) auf der Baumwollenftaude; F. 3. Raui 

pe und Puppe des Pap. pl. arblFidgeraMr.. (Cr, IIl. Th: 

t.,384. fig- A*B.) auf den Citronenhfiumen.' F. 4. Rhu* 

pe und Puppe des.'Pap. p/. urb. jvlaHs. (Crom. Th: fV: 

^- 393? fiff- E.) avif detBatataspflanze. tCönroh^lus Bn* 

tatas.) F. 64 P^p. pUnti. Menes fadimt Rau|ieund Pup* 

pe (Crom. IV. Th. r. 393. fig. H. f.) ia> Gräfe ;?cotwi^ 

ekelt ficb in,5 ocler 6 Tagen. Tab. VIH. P. X. Pap.p& 

iwS.Browiittjl mit' Raupe und Puppe, auf emer Art Nacht» 

fchatt^» welche di^ LandeseimvohncrMacai tienneui 

Fig. 3. Raüp^:iuwl Puppe des Pap. pU^urb. Euribatesn 

firt^m. IV Tb» t. 393. fig-D.) iiuf dem. wilden Citw- 

nentjaume.', F. 3. Phal. Vincentiata. F. 4. P/zcfc /uüfa^ 

iiati». F.5* Phai, HnbntriMa} V. 6^ Piiat. firiafaüA 

F. 7r V)taJL.:rßnaud(ilü.. Dxeic tier Phalänenfllrteh ädd 

^▼on Htu ReiiMud in Surinam entdeckt Avorden. - *'"** 

. , Das Ute Heft laiigt mit der Bcföhreibung ctef IXtefl 
Taiel an ^ -^ F* i* Pap. Dandus sOnflivus jiticthU vön'd^ 
Öberleite abgeUiMer. F. 2. Pap.pUheiasriifäHiMtjg^ni^ 
%s; Der Grund der Flüg^Lift tih blofsesr VtticlieiiWatf; 
Die yordern haben auf der ünterft^tte ei«t»n brä«ffüieht 
gelben Ran4 und z^ej dergleiclieii StreÜ^ft ki Her G^^ 
|endd^r Mitte.. Di(* üßterh füh'ren am ürtferrAnde arti- 
ge fch>varze:und Weifte Flecke», eteen rtttzickigteit, 



feit. Pfamuf (Oram»r, fll. T; 7*. t. aSf- fig. &) Die V«- 
wandhing "gefchieht in* einem läiigikrhten; inarigen Ge* 
^ebev die Puppe ift bcöofiK^FOth. F/3. Raope, QefpinS 
tiiidPJippe des *5p/i. adfcUiRutHis, (Crämer llt c'agi- 
fig. BO' die'Raupe id fcbWanc ikiit weifisen^M^ciihiiare» 
b^w«iehfeA j auf den « wey vord«» nn4t dei^ -Äi^t^f^ Ihii- 
tern Ringen Oehcfi'Bülb|(el klngerdUnMe%elb€r Haare, 
das GefpinfV ift fchwarz , die Puppe incarnatrodi , uni 
entwickelt fich i»fedwTß^eo. Ti X«. F^n 5Wt «fri^ 
Hannörkoidalis: Hr.S^nihrtbiec dieFabriciaffiArheS^ 
tu Ikümor&DÜktfo'fra^eifo' äh ^ /imd} rmaoht'^ejBctnee^ 
kung«^ idafa Uk-J JFilfey. deiielberr iGnatnonI Sph:Lemcmfpi$ 
eiftire, di^ dondr von- diefom ScHtnetttritngeTehr verGßde^ 
dafifey. T.'iiS'WiakBowdf.iEid£diai'mai^tw^ttm: Fi}« 
PArtb NodM >Jrtf/iaiiia ; Aus Sufiiiiam. F. 4. Pij^aL NocftM 
5otina; ebendaher. F. '5- PAaL^^fl^Mo^r^Liifiato. Diele 
Phflläfva fcbeint wie die folgende zu den SicbeUptnnen 
2ti gehören. F. 6^ PhaL ^ionulru inaadata. F. 7. PhaL 

g^tTtendeQi und ilurcbrdteinettdm^ Flecken; ao&Stfi' 
nikttk/f:9.Pltn4.*Bömb.Hippiä. DiefaierafagebildetePfaa^ 
mmtil^dasV^eibdieii, des Mönnchcä' Unterfcheidet fidi 
nur äurcii^-feine kammfbx'mige Fühlhoiner. * F.94 Phal 
Noe^^P^optdPrdiei6vuüdf«rbe<ier<FlQgeI iftbräunlidi 
^nolett. '0f» DeAs'in -besteht aus hellbraunen Qoferbiii- 
dentfiklduidiekiiFtfttctra, ^DieUnto^ft^l haben nocb 
(«itien violetten rundeuFlec4ten itiit?cineni fchwarzenPuB' 
ete t' aus Surinam: F. f et PhaLgemn^ punciato^ Btäan' 
lieh mtlf'fchwaiveA Fleckenreihen andonUnterrämleni 
beider Flügel ; ^tus Sur^tiam« F. ii, Pol. Noct.FMdm. 
DieOb^rAügd bfaüf» mit blanifärbigeti Fledcen u. Streif- 
eben, die dul'cheiiiegefcbtaiYgdte violette Querlmtertti« 



IraunlicKtgelbeu Streifet* ■OTd\*cn.d(&tfiemMöhfenFli^ let'brothen wenden.' f . Xlli.' F» liPt^.pUb. nrtAeoL Re- 



«n^hgekü^iiesfdgin^rzlidi beg:i^a^ Bund.:* P. g« Pap, 
pkb* r^f, Q^bimst aJtodi^aus Suviiitfm. e-^> 1^. ifUlHP- 
pje tW Puppe de» Pap. pieb. nrÄfcola Oririi* (OH»rt<?rTli; 
! V^ S. «7.\t^ 334- %i f* K/LO V. 5- Häispa und Pii^er^i 
Pap. pleb. »rbic Vukmnus. <CfWief III.&?^.t, s-fS^llgt 



fioMiu^'Def ^IfmHterting gehört V fo viel wk ao&^cf 
AbbUdung^Urthi^ilen kühnen, nicht f#wohl zu deh pfc^ 
»rHt. öd^t defi DiCkköpfeh» als ta denpkb^f^uH^difSK 
den fqgenai^iiteu S^wafb^nfchwknzen. Sem Vaterland 
ittSurtnaift: Fi i:'f(t^if^tßipkt g^ms OorlMAiar'Hach 



t. i).)aufdemLimonienhauiAe> Atvi'iGkelt Jch in g Tä- dem Linoelfcfeen SyÄeAi wördiJ diefer Falter ki Q^M^ 

§en. F. 6. Raupe und Pnppe des Pap^pti^, iirbiä, • Prg^mo^ fchdft der P. Arcaniui ^Ati^o-zd 'den Plebeiern geftdit 

oik ( Cram. If I. Thi S. 37. t! 2i^^\ fig;. A. B > die Ranpeift Werden ndüfTen. F* 3. Papipieb. rür^Niäca. F. 4» P<y* 

t)is aüfjXiiez\yey .bräunlkHtgelbe Vorderrkig^ felmHlCzIg pUb. rurüL tUngHkis. F.- S^Ratme, Gefprlift u&d Puppe 

{riiJii und wohnt.auf d^n Liraonien - ündtpömeröteerf* d^r Sph.hdfcü.Plimjf^ (Cramm iV.'S.'' i83- ^ 3S3- ßff'C) 

iium^ni; di^J^uppeiillcgrün ütid>an beides £ndea'zuge- ]P^ (>. Raup^ Gefpinft UHÜ#uppedej^P/i.«(0ir]ir}JEJi^Sfff^ 

.... . ^ . ' .\ a- .. ^ ..^ {fira- 
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iCramut "Hi. IIL S. jü. t- ag. 6g.J>d T- 7- R^u^, Cbcdn 

und Chryfalide dct Splu adfdt: Stjplus {Cra^nerlL S. 4. L 

99. 6g. A.) T. XIV. R I. bis'S. *$pÄ- o^di.S'iffwdj; aiid 

Surinam. F. 6. —. 10. Soft- «d/ci^ Arcbiai. Wären 4ie 

Itäupeh di^fef lieiaeü Sthwärnipr nicht 1iejLaiint,fa 

könnte tß-dli-febr leicht y^rlckkWerAeti, beide fitr eine' 

- VcriciiiedeiA^it^esßefchlechts, odercloc}i füf Spiclar- 

ttii, ?tö hallei^; T: XV*.' F. 1 — '3.' RauiJe, Coccm ubcJ 

ehyftlide dtf 'Sphl aäfcit Emdnes. ( Ctrfwfr IV, Th. S. 

iaguh. 3iS7-^% A:) die^ Rdüpc ift Tchitiuteig wöifs^ 

Äiit weifseü ifaar^i, uiiä wohnt aöfdena KafFeebau- 

li^. ^ Rg. 4. — * 6» Raupe,; Cocon und Chryfaüde der Sfh, 

ctpltiü 

i^iüft'der 1%a<. Ülvibi 'Eihnt(Kdi:'XCfUmer \l Th. 5.- 
^X9. fig. B. Q Fig.. II urifl 15;' Raupe und Gefpinft 
de r PhuL 'Bo'i^.' (MlotlmJ (Ctdmet Th: I. S. 72. tab: 
16, frt): qnd Tbl fV.Si.m. t.jog.f. F.) T.XVI.F: i. 
PhM/Bo9f0:1Spf^ehai ii;iitRaüpfc^iiid Puppe.' f.t.Fhot: 
BhwiHZttkäi'tidvI^'SLXCp^^ Ä^fe Phaf jfrie hat 

vicl^ Äehilidikeit imt liäfewlv: "hi^rens. ']T. j. Vhati 
Htmdtk ^JäAU(ir^.^u%^S\itin^m. T: 4. "PlKä.'VKurai'fim^ 
^fiidir}\ ehtnüh^r. F.'S.' P/ra/ TortrirSAedifiana, tnii 
brdüiir6theti^ Oberflögeln mit drey breiten hälbmondför- 
ftilg^Wdünk*etjrelben QueHbreiFen F. 6. Raupieurid Pup^ 
pe5er,i^/zQf"-0owf7.-«t>iU^^^ -»F. t. Raupe und QcQiinildef 
/fyiirf; i^i^rfht ItSmd. F. 9'/ R'iülpe und! Pupoeder Pfertfc 
JÖo^Ä. it'/xiii^fiijrfA^J;^' Zu f*dau*n' ift-^s "bey dicfem 
fc^hheti\Vffrker, däfs es.fo\yeHi^Natntg:efchichte ent* 
iSü^t,<^ffiid dlär/dfeBefAreibün^etaTiicht linier liät kuiift^ 
iääf$^iker GeiiauigKc.it abgeiafttTiötl. ** • ^ ' '^ 

"^''ÄütsÄ'WCj V-Haid. SupptmentnmptzntanmfeUctä^ 

^' ''i^w'; 'äti^im" Äniitff«^J ♦«flfÄa (trtißciöß doc^aäepfn^ 

■-: 'xitÖJ^öy^^^^ oöcöitonthaud Vuii 

" feä^iihuförfi publicum folleJ^rtU^Üiri^^^ 

' ; ^ piAlic^Vit etilluftravit.B/BfJÄffi«: Cä^^; Fogfrf-^ 

■ ' , in iestncdndafs (inoidiendasj et 'c6ioribi^iii'rsd)rnh4^ 

. das <^Qra.v:it jTumtü^qui^ feci(^b/t. Elias Hctid, ch'älco- 

fxä^hli$ aüguftaniis; "i^pb.'S. 57.'---62. Täbriojf 
Js tio.mit dem PortrAir des Hn. Prof. Vogels.- * 

Ehretil\:hen ^feichnön^n fceräüsgab, iirid von Welcfici 
yrir beitorttlith:iö'DecurJfeii'befitzehi g^h'&rten ti^tt^t 
äfej^iJigt^n^Werkb-r ^^^lehe'niarf iJujcineh Z^iterf iri|t 
.%äch\ fchä'ti^nviniifste ♦ w^Hfie Ab^HdiiÜ^eh roüScfi 
wächfeiA eftthlelten; Üie damals nntiJrtiii* fbUenenund 
wenig bekannten g^börtcn._ Hierzu kam ^ dafs , was 
den Ebretifchen Zeichnungen an Richtigkeit abging,' die* 
felbfge begleitenden Trewifchen,B.^&eitungpruvf>^N) 
kjotnm^<^&^te\k^ Iß^ haben iich aber auch hierinn (tic 
2S^üen fehr geändert, jui^d viele der EhfjetifchenZpi^fc* 
mkigeniaiiaAM ichm deswegen am Wer^h vefÜpr^,vvdl 
yir, dem atjeigrö&ten Theil aad»« jebon fo gat«»Abhil? 
llnngenypn jenen Artfenbefitasen, die fic vorzuÄeil^^n inl 
Stande'finä. . Wir wfinfchtcn deher, dafs Ut V. , ^ etin 
ihn die:l0bäD«wuj»Uge N,eigu9ft > wäs, mit ^ui: Exw^jte- 
Tungder Kräuterkunde beyzutragen, befeelte, andere Ge- 
iS^n^ftndegewahltliaben möchte, die ihm derjLni^}tnc4 . 



Q^wöchftn ft) feicfcö'troWtiiYchc Garten zu Altdorf, ab 
Vorfteher, dffrgeboteii haben, würde, und an-wdeben 
<?jrthcils feine Beobachtungsgabe mil mehr Varrtheil für 
die Wiffenfchaft-häite öbenatheiis fein Talent und Tei- 
neÄBerafzüfokhcfi Beföh(ifti>>irrgen aufclne weitjficht- 
barere Artliüttebeitit^rklrchnfedicn könncBw Denn ein-* 
niial' find diegegfenwärtlg abgebildeten Pflaißi^n nichts 
"^niger- als nÄi^könnt/ unS können alfo.d^ii'Ii^atur^ 
forfcher weder durch ihre 'Neuheit und' Seltenheit rei- 
zen , fo weni^, als' ihre narörlich^ Geichichto, .Be- 
ftirainüng, Venvechslung mit ähnlichen eine fonderli^ 
che Aufklärung niithig machten ; auch find esnichtfo^ 
che, die Hr. F. allefin der Natur* vor /ich gohabt| tiii<Jwo- 
ft'ÄchlM^Jie'hättebefchreiben können (<?tu^a die^icbt-Velt- 
nen : Coi^ifs -^möwww«, Vrvtnus cdnAdenfis^ Cef dst .<:aw^* 
dtnjis ^usgeiH)mmen.) Doch wir benennen die Tafeli^ 
felbft: Tab. lot. Cwnus-A^ömw» (bekannt ;^ Cörnaö 
yJncid L'Heritief ? oder vielmehr J^fr«i.) T. ipa,. Pru- 
nus rff/jitria»« (bekannt, in Cateäby abgebildet.)* T. logi 
SiTyrinchiura' jiflfwffoiitwi^ {bekanntlich die ihicobei^gl* 
fcheMoraea pttlifiiföiiav 'Ehtdüs Bxemnlar hatte firjeyiuJji 
i^ihe* Bdres' fpi^atos/^nnd Hr. f^. '«tei^ktficlvwi^wii? 
gfettlteh-^ derfCr'rirtid dki^on-gönz riirfifig. JMdßt ;VbWi 
lüiig fcheinfilnsÄbernadt^inemeureÄih^ihesrtfln G^r- 
fenteeraplargemaciht'iufeyn.' T» io4.'Cercis?crtifiiffr«: 
J?**(bekam»tO^T. ^95. Rliamnus «)&ifirrHj«.Ocq; m^idit^ 
durch feine Abbi Idlrng, Hort; vind.t. Sö.^inejedöimdji 
folgende eritbehrikb.) T. 106. Banhiiiia dimriccta {Im 
höre. Clffföft^tütäftg^biMct; dij^ taceniiHofumiincVabie^i: 
hier* WfleJ^ fbi S^>iie dorten die Siitquae fehlen» kier öb^f 
Vdy^rcittiy'^ "icff: fig. I. At\^omeiximaniin(*^(her 
kannt,^ döch'luer hoffe? ^alsim PlukenetiCHr. V. ftiireibc 
Ptuhnetiia) (i^.2> Qrobus rtf/jicotor( eine Pflanze , di^' 
esveriremc, näher ge\Vürdigt zu worden, .imAzudcifen 
Weitem - üiitetfuchang und Verfchiedcnh(*i;t iiron denj 
Orob. üdne/c. Wh V. diqenigeii Botanikbr ecmuntevi ugiU 
öppofhiiidMtigamientipjum examinandUut omnM^M^fiy^ ' 
vei-etii-dubiunt.) 'T, ioS.-Hydrangea, orbor^fnf ^hßf 
kurfnflif h. fchüii im-Miller gut abgebildct.)>i. i/t Medi(?¥iS^ 
ftr^ Hh Vi:, döitfixitin fveae jio'ris ttcmiUißimt^^^ 
ßhär.iHefCfipiKone>n\i\\) T. 109. Raüwolfia n/^iök». (be- . 
rHts im horr. dKTort» fehr gut abgebildet, aber hier wer- 
deii iiödi di<* rief fen Beeren b^y^feföczt, die dort fehlen.) 
T.'lfo/Tlttollfe t<]jiftiaii; (^chön AsrbarbÄrifcbeBeyn4- 
^ nie db^'Rh^dsf hört, malkb. fthr^ckt ünä ganzab , unjeri^ 
Meyiiling^^arübc? zu Ihgettj' da ohnedies die Kritik dajf? 
pb^f ilödi'hkht Äu Endo ift. Art^ deri die K-upfertafel^ 
begiHtehdeh B^chreibiin|:eabemerkt'mann9ur m gut jej 
^nc Vcilcc;cnheit, in die blofse Zeichnungen verfetzen 
"muffen, da fie ine Stoff geben, fich mit folchcr Beftimmt; 
dbei tjülj^r lie,pl^ üjwer die ungemalte Natur zu verbreiten* 

/^ HÄtiE^'fe.*Ge1ifau<*r; AnalyifesPhmm^f dit)»dis.fimi- 

f^/ ifdy;uiH''gttnerp)iLi^ p^nes^ etlapimnj^tiniT^ ;€Drmk 

... ^(j^Urti^fay'tes dmonßyat^^ ad em4]WuAf|iiarur^ 

parcium characterem genericum, pmlofQphi'am' bor 

'- : ukiköm, et generum intimiore« aftaitwies ^.Mir 

,^; turfsL fbtutas. ;.Auctore^.]|f. G. C Batfck Yolh , 

. -Fafcic- I. ,Täb. I-^X. Oder Bbimenn^glied^fun^ 

.. _. Js^.f^^^ Vf^chiedenin Gfittwigtn der VJHä,nsie% 4» »rf^ 



^t 
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. •• ihm (Heiäfif^r»,^ itmfffilkß *^ kUinfipn^TImk dat 

*' ' va4ttmmenh(it^$r^e limmu^hent ihr^veßntliches Ver- 

-''^-^ VtruHmdtfch^ften der Gaditungm nähfr zu.beßm^ 

-r meni UV fi f, 1790t.- 13 Bogcaia me4. 4. in latei- 

' nifchev önd deutfcher Sprach^ in |egeaübeirltehen-^ 

^ deii(3»lumnent und vt^ xo iUumi^u^eji K^pfert;a^ 

Diefe wenigiJn in den Augep de$ Kenners nwinchc* 
cdppulente natuvhiftQnfche Werk aufwägenden Bogci* 
fmen de» Vf. Beruf, die Kenntnifs dej? Natur zu beför-^ 
de^n» und ünä mit ihren Goheimniffen bekannter Äuai«^ 
ch^n, aufser allen Zweifel; Wirkcnnien keine genaue^ 
te BefefcfeifcungeAinatürlicbeß Itorper. ate. wk ip cU^- 
fen Zergliederungen- der BlunM5|ii waUirn(eba»en. Wir be^, 
\#)tind0ra Äe Geduld de« Vf, , fy.U^ep bev. ei^e^9 dem 
Sehein nach oft unjjrtchrijg««^ Öeg^nftanda 2« verwei^ 
Ifcii, und denFleifife.und di<5 Gepftuigkeitv mit der da* 
Bemeiitte niedergefcUriebeö wurden. Dipfs. können wip 
aud^ wn deh Abbüdapgen tShijien, 4ie der Vf. felbft 
ftcicbnet»,' und^Capi^i: i^.K<H?if<P^,ftaciu ; Was wir mik 
ifcr Natur, vergltdh^m hrt W» A^Üpn wir. jiu^rftr|»u^,. 
Alle Theäe deräbimmÖÄ* vpn d^i^g^S^iton /ffbr; 
deutlich darg«fte»t.;\V,o fi^ dflrgleicben bedürfen, Da-» 
böy fmddierKupfcc fidiö% mi4.»bresGegenftftode«'Wur^ 
dig- in 4icfein Hefte: fi<kd l>efqbrieUf^ un4 abgebUdet ;> 
Croci*5 fatum, Galmilm nivalis, ^ UiVGQmm vfrmmi 

Berbm^^^indgaväfi Stjinplitftum ojflfiaa^^, Memja^f^l^ 

INa/öida^ Rtcimf cofn^oiw, Daphng Mez^mmt .ßol^' 
mtk pfouMacApjicüm, Uigla odorata. r Bmi Ti«^l nach 
kiViHUC^da« Werkiu ei|i|3r ij^^heureai.Gr^e a^iwaph^ 
iten,«wetm.ihra der Vf.. nicht fcUicklicheimd z>v€chi)Mi-j 
ftlgfeiSrenzÄii helUmmt hätte*:. Er, wäJi.l^vwitttglichBlu-, 
m^u aus4en hb jiru^ b«k*nnt'.^owqrdesn?n naturlichcui 
Faittll'ieny-undfilgtf nur^zuweilen i^ider« bey, dere^. 
Steifem nOdi ungfiwift fmd- Aus dep QaDtun^eot di^ 
noch keinen Fawilie» unteraeprdnet find , wird er vor* 
zügliGh not dJeÄfadcibarpn ausbeben. Du man b^ aufr 
to^^kJbinerUntcrfttchwig deip BiWungen^gewiffe Theil« 
d<f#Or<raö€ nndFdrßBen de?lfelben,entdfCJLt, dip,,wfn« 
lie iviit' Worten bciyjnint> werden., kün^gie^ BpC?hr«in 
böiigen< mbügei und.'.^i.wegkmäfsigprnmcl^eÄ muffen, 
fo wirdihey der.BebanÄuna^aajdes Vf.au^ch di^-fogp* 
ndnnte bocaAJfcbe.PbiWfpp&^i noch ma^hciiik VtHr^eil 



bab^tt* '4nfäpger^iefef WJfl^fchaftiivifd d##fs Werk^ 
noch cbdurch befonders nÖczlicTi fcyn , dafs Ce diV» hier 
gegebenen Beyfpiele! von Bef^n?ibui|gen eini^ermafeen 
alsVorfchriftcn zu den ihrigen brauchen können. W^ 
für Tlieile .dc^ Blume einer ^nt'ei^uchAng unter\voTfen, 
woräen ♦ bjedar^ wohj Ikaufll ei^r wei(;erM A^iiTXiges 
denp'Äis Sa^qie^'^viufe, an^ äie5a^ep..i^i6geroWoi^ 
fcn/\iarg^edert.dfer J/^f..aÜe:^ie;N^ i\f Lijörie in. 

feinen Ps&nzei^axturtgc^ ,un^ecl(i^ W^ruin Hr. B^ 

jene f heile ausgefcbloiTcp«» Uafv^on Xelicn wir d^e ürfa- 
Che nicht eiur da W'ede»]fler Titel /j^ocli die Abficht «Ije-, 
ferSchrifti, die Betrachtung derfelbciBrnötlivvendi^ aus- 
fchliefst. Wir vermiffeu-wi^klich dieAhaljrlfe des Saa-, 
mengehaufes und der Soame^ in diefqn uns, Cq, inteisB^ 
fanten Werk^ Ivöchft ungera* /Nfp^ntder Vfl'feua^ 
auch auf diefe Qfyenftändi^ Httck4(;ht^ fc eriioiteii wa. 
auf$er den j^enarUeH-Befchreibu^gea räu(^ A1>bll^figca 
iu einigen P|»nzengattungen- wie wir fie nio|i«ttei^ 
ujid imjner wönfehtca. y-Z^j^J^n^^ydija^Raw 
wir ^um' Bcyfpi^ ; der.CfenätMgk^i t ,1« ü^rxM^ichipeAu»\ 

S^nm^r ans 4*fe .Qiß,Z^lte\\e^ dli|iQ£. ia 

urclifchnftt m jeder:Sptr^e,3 puaxtf^^ 
Wcflfrwanchtes 4ap9!cr.MiKcQU)g;ie^jZu*Jeya 
ift yi^[ryich,\zu jeiSem gjiten NAtaffotwi^ y^fdorbmc 
IIa die& Wert der gröiste^ t^pogräpiü(iq^ea^$<^Qi)^^ 
Ui^ »unwürdig ift^/o'*; wundert ^$ ui)^/» da6rf iMfüiJäit 
jeder Blum^ eine be/baikrePlajtte^i^ipnue« Die df- 
du^t4i ircrgf üfaertenijo/tkrn w^r<m doch iqiÖan^n böcbftf 
jfnbed^utendgewefjen;.. V« v»nfenaXe(eVn»iJfa.e frej'Bdf 
^'/Ui un wUuaj^digP Idee , von ,4efl, AphÜi^v^n^u gie^; 
bi^nt.wojlen.vfir.cUe .^^ AbiMÜliu^ d^ 

. Safrans mittheiTen ; a^';>zSyiev, yölllwpdige Blumen^^'i«^ 
auf ihren Schafften und der Wiirzel ftehen ; eine dcrfef- 
ben iit entwickelt«. di<^ andere^ noch ii^ der$pheide.^i^* 
ß^tjit, b) Die "entwickeUe IÜaro^,;fii(lii>,dei;g2^pz^ 
M*>S? decRöhr/cgRÖffue^ Dej; Ö^riff((^^.UlhfrÄiis^^ 
m^n, der Fruchtknoten un^ die,eij^eixen9c^eidej^ der 
Blume fiiiddei^tUqb. zu feBen../j In-dipftntJExeinpIar war 
der.öiund der Blume»r5hrp,gebo^ei^,' c} t)as. n^rbea- 
tiageii^e ^Ende dea Grifffela e^wai vergröfserc dj' DaA 
felbe/ujnterjipjchifiarkerer V^rgröf^erung. DepRanddrä* 
ien kleben yerfcbiedßne Staubkärijei^,^n;.,die 2.§^^ 



japae^ fi^ht nj^n von d^r to^e^rn, dep mittler^ yqn der 
aulfe!rn$eijte. .e^D^^StaubfiffAlfiJiij YÖl^n^m^nan Zar 

te.. f ), Daffelbq .yoii der,,eiitgegöigeftjatep oj^ 

Etii nach dem. Auö5priQgeh,>veika^e^'J vo% 

derSejte» ii<^ie,e.,h. Dalfellie vo^ d^|:!j^.^^c^ jvle.f, •. 
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-:.ÄiLC«r«jöa*i.4«5«xafiii?'-. Oiejfen, h. E^in\: JDifl; Inaugur. 
lufr dß M^ftu Jüii^rtii angad bupu inier Citniitgeg ctknmMnia.^ -^ 
Cair. QkÜ, J^«j^7^;m, CäfAl.HalTus. 1790. arg Seiten. Eine 
StV»tJ^w\ >eJcHe fichdürclrDeutliehkfek,^ l^äw" w^d'. Ord- 
imiii^ x-t^t-^ltti^iittien ^n^em auszeichntt* Mit Rtght ygmntft der 
VrVdic l^toman«.» dafejiacli deutfc^hen^Grujdfatzen Aj^i/chul- 
4iaa Theii für <pdt gejialttn werde. Uift Gcfetza vÄri lyeunung 
eiiier^ GtfeUr(*?jft xnmmt ^dagegen nthdg zum all^eiaeinen> 
(jrundtaii aii- nur ift J. ix. der weitere. aÜgcaMinaßattt .»quan- 



iJto ^areni fnäbrimQruum unius alteVlusVc öS H3[1Jrtihi,*ÄrdlWtiü^ 
,^nociiit/' lUcrtim er commodum cbhimtAiotn^ iahffMm-li^rf^ 
lißno i^mf^t^tür/f't^n {^^wagiT, tte>>ty!aiiha ritoi ■ BM r tiii 4hi» 
ttadlbbeniiiiU d«i^ewdlaiki<:lieii.(>eiaifteri vo^'D^u^igennM» 
^feliriM»!"* St.^. Regelt, Uii^'wlx. ^ei: gkich feft^eia;. 
^ai» d^ G»ite»gememfchflfi uiigeaphtet ijtt Falt^ ehipf ^^heföbei- 
äung da^röfnifche Recht in ÄnwenLdnng'kbirfmer^Wemi mdir 

• . •'•■.» I, .• '. '1 . . -L .• • •. '•. .'• • • 
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I RECHTSGELARTHEIT. 

tzmiG:, in der WeklmaDti» Buchhandlung : D* 3<^ 
Lorenz. Doms ^ der hochU Republik Nürnberg Con- 
fulents(enj und ABeßl dm Stadt* und Ehe- such 
Land- und Bauemgericht» Ferfuch eines practU 
frhen Commentttrs aber das peinliche Recht* Erfter 

. Band. i79o* gr. t. 8«2 S»^ (2 Rthlr» 4 gr.) 

«9 I m Ganzen» fegt jder Vi in der Vorrede, ift dabey 
: -*- das jet2t ältere IWeifterifche Lehrbuch zum Grund 

f relegt» und bey einem jeden Verbrechen deffen ßegrifi; 
ieine Eigenfchafeen, Eindteitung oder Gattungen, feine 
Strafe nach moCuCchem, römifchem und älcern deut- 
schen üecht» dann nach der peinlichen H. G* 0. Kay- 
XferKari Vm nebft Ziifammenhaltung der bambergifchen 
JP. H» G. 0. bemerket, der abvfcichende Gerichtsgebrauch 
^it den öfters Tcrfchiedenen Meynungen der Rechts- 
^elehrteo ^gefiihret^ dieMilderungs- und Schärfangs- ^ 
gründe bejrgefetzet, die Fnagftöcke zurlnqüifitfon an- 
gehängt» und, wo es wfoderlicK war, die Civil klage oder 
Privatfatisfaction beygefüget**' In diefem erden Bande 
iiandelt er» nach vorangefchickter Einleitung, in fechs 
Büchern : L von Verbrechen und Strafen überhaubts. (pt) 
. IL von Verbrechen an Leben, Leib und Ehre. in. von 
Verbrechen. an. dem Seinen (Eigenthum) eines Dritten. 
IV. von fleifchlichen Verbrechen. V. vbn Verbrechen 

fegen die allgemeine Sicherheit der Bürger. VI. von 
erbrechen |[egen.Gqtt» Der zweite Band fdll das pein* 
liehe Gerjchtswefen und den Proceis enthalten. DerVor- 
trag iil buntfchäckig» denp es haben nidit nur alle Para- 
graphen dJjefes dfitf^f/imConfimentarsl^telnifcheUeber- 
fchT§feen,.fondem d.erTe:xc felbft,^ in welchen dieKunft- 
Cermen in Parenthefenfchjcklich hätten beygefetzt wer- 
ben können ,' ift mit vielen iateinifchen Floskeln ver- 
mengt. Stil und Ausdruck find nicht rein und gut^ 
wie denn Hr. D. , der aus dem Lateinifchen aufgenom- 
inenen "auf allen Seiten vorkommenden Worter, z. B. 
Jwpiitirf i redimirt^irrogirenf Remijßont reflecHrt u. fc 
jw. nicht zugedenken^ vonUnterfteiJung.zurUnkeufch- 
Jieit, Verunkeufchung, Afperanz (Schärfung) u. f. w« 
rpncht. Damit unfre Lefer de^i Ton felbft beurthpilen 
liönnen» fetzen wir nur einep einzigen Satz zur Probe 
her: „IV. Buch. I.Tit. Von (Jer Unzucht. §.175. "t^Quid 
sidelicta ccmiis. Geile Lüfte laufen gegep die SittÜch- 
.i»keit» verurfeiäifn grofse Unordnungen in dem Fami- 
j^Üen-Zuftand, hindern denVortheil desEheftands, wel- 
scher für den Staat viel zu unentbehrlich ift, und ver- 
»Jetzen (ofort- unftrittig Wor, Sicherheit und Ruhe des 
j,Staats; daher werden iic billigermafsen anter dieVer- 
pfbrechen gezält. Sind teils uneigentlich > teils eigent* 
A^ U Z. 179 1; Erßet Bmd^ 



»,lich« Die uneigentlicben bahnen blos den Weg zu 
,,fleiCchlichen Verbrechen , und diefe find EntTührimg • 
^Hurenwirthfchaft, ßetaftungen, Frikationen, aller 
i,Verfuch und Unterftehung zur Unkeufchhelt- Die 
»»eigentlichen find entweder einfach, Biß fomicatio und 
fffiuprumf oder qualificiret* Sie können fich aber ^ua* 
»»lificiren i. in Anfehung der dabey gebrauchten Hifi^ 
,,terlift, Verführung, oder adhibirten Gewalt; 2. jemehr 
»♦dabey die Religion, kirchliche und Scaats-Einrichtung 
.^verl^tzt wird, z.B. beym Ehebruch, Blntfchande, 
»»Bigamie, Konkubinat. Oder 3. wenn die Veiunkeu- 
,,fchung gegen den ordentlichen Lauf, der Natur ge- 
ijfchehen» z. E. an einem todten Körper, desgleichen 
„Paederaftie , Sodomie. Bey der Confummation eines 
,,fleifchlichen Verbrechens pflegt man zu unterfcheiden« 
j,t)b es erft durch den wirklichen Beyfchlaf vollbrpcfai: 
„^ird, oder ob es genug fey, wenn nur der Same 
„entlaufen wäre. Diefe Diftinction machen hauptlach- 
y»lich diejenigen Rechtsgelehrten, welche einige qua- 
4,lificirte Keufchheitsverbrechen zur ^iTenciichen Gewalt 
„zählen. Die ändern fagcn beffer, in Jedem fleifchli- 
„chen Verbrechen werde, wenn es vollbracht feyn 
>,foll, die Einlaflung des männlichen Samens erfodert; 
„und zwar wird von beedeh Verbrechern ein überein« 
yyftimmendes Bekenntnis des wirklich eingeladenen Sa- 
„mens zur ordentlichen Strafe erfodert.** JVfitjgw^r#pV 
Grundfätzen des deutfchen peinlichen Rechts mochte 
wohl diefer Verfuch eines practifchen Commentars'ia 
keiner Rückficht eine Vergleichüng aushalten« 

GESCHIQHTE. 

Paris, b# GulUot: Hifloire critique et äpologetique 
de l'Ordre des Chevaliers du Temple de ^fmifalem» 
-dits Templiers. Par feu le R P. Äf. ^, Chanoine Re- 
gulier de rOrdre de Prdmontrß etc. 1789. Tom. L 
390 S. Einleit. S. 3o. und eine Abhandlung von 
24 S4 über das nachtheilige Urthei(, das Joh.VUlani 
über Clemens V. fället. Tom« IL 364 3« ohne das 
JRegißer, 4to r nebft^der Vorftellung eines T. H. 
in Kupfer, und zwei Kärtchen, wovon eines Sy- 
rien und Phönicien , das andere Paläftina vorftellet» 
(6Rthlr. 8gr.) 

Unf^rc Vermuthung. da(s diefes Werk nich{ uniiber- 
^fetzet bleiben würde, gieng bald in Erfüllung, den«, 
es erfchien zu 

LsiMiG, in der Weigandifchen Buchhandlung: Die 

kitter des Tempels zu ^-^rvfalem ^ oder pragmati- 

fche Gef duckte und Vertheidigmgdes Tempelherren- 

orienst aus den bi?währteften Quellen, gefammelt 

Mm nack 
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^ nach dem franTÖfiftrhcn Orij^nal abgekiirit und 
mit Anmerkungen begleiteti 1790* I^ %6'k S. tind 
8 S. Vorbericht* JI. 276 S/ 8. Karten und Regi- 
^ ßer find, weggelaflien worden. 

Diefe Ueberfetiung ift ein weitläufttger Auszug aus 
der Urfchrift; die Sprache ift nicht ganz correct» und 
der Perlodenbau nicht immer gut; die wenigen An- 
merkungen find llufserft unbedeutend* und beziehen 
lieh faft nur auf die beiden Schriften von liai.^A}iton 
(nach der erften Au5g-) und Hrru Nicolai (Asl der Ueber- 
fetzei- doch fehr oft Gelegenheit gehabt hätte, feinen 
Schriftfteller zu berichtigen. Auch hätte er Namen, 
welche deutfch beffer bekannt, oder deutfch gegeben 
werden konnten« nicht franzofifch beybehalten foUen; 
%. B. Jacques de FzM, Maithieu Paris etc. Noch feh- 
lerhafter aber ift es, wenn er deutfche Namen, wie fie 
. im Franzölifchen flehen, eben fo fehlerhaft hinfchrieb, 
2. Bi I. Th. S. 278^: „Die T/H, legten den Grund iur 
Stadt Monfiberg in der Mark Brandenburg ( Münche» 
berg)'« welches alles eine fehr grofse Flüchtigkeit bcy 
•elnöm Werke, da3 Müfse und Nachdenken verdient 
hätte, anzeiget. ' / 

* Das Werk Xelbft ift In derThat vorcreflich gefchrie- 

. ben; wider die Gewohnheit feiner Landsleute giebc 

di^er ungenannte Prämohftratenfer genau ftine O^cl- 

I « l'en aU) und feibft da /wo er hret, gehet er feiten oh« 
l\e Gründe fehl. .Dafe er aber ein bisher unbenutztes 
Verz^ichnlfs der Grofsmeifter des Ordens» aus dorn 
I4ten Jahrhunderte^ das er aua London ethi^lt» ver* 
ftiimmelt abdrucken liefs, ift, zumal bey einem fo wich« . 
lig€n Döcumente, unverzeihlich. Da die Gefchichte die- 
fes Ordens durch Hrtu D. Antone und feine Gebräudie» 
Verbrechen und vermeynteGeheimniiTe, von eben dem- 
felben und Hrn. JVfcoki ausführlich unterfucht worden; 

" Schriften, die derFranzofe, der feine Gefchichte fchon 
Vor ihnen entwarf, nicht benutzen konnte; fo dürfen 
wif'hier nur anzeigen, was die Gefchichte des Ordens 
an neuen Aufklärungen und an feften Sätzen durch 
unfern Vf gewonnen habe. Darunter rechnen wir vor- 
züglich die Berichtigung einzelner Namen* und Ge- 
fchlechter, die genaue und weitiäuftige Erzählung von 

, den mancherley Befitzungen, welche der Orden Jn al- 
len Theilen Europens erhielt, ferner die Thaten deflel- 
ben in Spanien und PortugaU. Der V£r bediente fich 
mehrerer in Deutfchland wenig bekannter Schriften, 
und benutzte auch handfchriftliche Nachrichten» Er 
. Jndet Gründe, die Regel , welche Mtröus herausgab, 
nicht für des heil. Bernhards Arbeit, fondem für ein 
fpätefes Werk zu halten , f.. Origin. L & ii. üeberf. L 
S» 50, verglichen mit Anton 9 S. 14» Unter dem zwei» 
.. ten Grofsmeifter Robert erzählet der Vf. aus dem Wil- 
helm-Tyrius , dafs die Ritter von den Räubern eine 
grofse Niederlage erlitten hätten (Or. S. 32. Ueb. S. 72> 
- Sie fiel unter <lem Könige Fulko vor; da nundiefer 
von 113 1. — 1141 regierte, fo kann man fie fetzen. In 
welches Jahr man wiU, und es kann fowohl Hr. jintorif 
der diefen Grofsmeifter erft" 1 14c kennt , als auch der 
FranzoSf der ihn fchon 11 36 auftreten läflet, recht 
.haben; doch fcheint für den letztern mehr Wahrfchein- 
lichkeit zu fprecjbien 1 da zumal Matthäus faris im Jahr 



II 33 (fidicr ift im Jahr ein Fehler) von einer Celuc 

froGien Niedertogc redet; Die Stiftung der Tempo- 
ofes au Paris fetiet er inj Jahr I147, da fie andere 
erft 1150 annehmen (Or. 5-40. Ueb. S.89) ^^^ ^'' 
zählt die Gefchichte deflelben ^lit antiquartfcheii Bemer- 
kungen. Der unglückliche Auisgang der Belagerung 
von Damafchk 1148. ift fchlecht erzählt, Or. S* 64, 
Üb. S. 97, und hätte, da rtan die Schuld- fovÄrfchie- 
denen Perfonen beymafe, genauer unterfucht werden 
föUen. Nach dem driwsen Grofsmeifter läfst Hr. j^atm 
Hugo II. folgen , verfichert aber.Jdafs man kaum fö- 
nen Namen wiffen würde, wenn er nicht -1I5X in det 
Privilegien der Johanniter genennet würde. Unfcr V£ 
abep fl:^ichet ihn gan^ aus, und das mit Recht, mkm 
er erft 12^2 gelebt haben foll, und nimmt gleich Ben** 
hard von TrmeULi als Grofsmeifter an. Diefer war es 
auch fchon 115:2, wo ihn Wilhelm Tyrius unter dicfa 
Würde, bey Gelegenheit, da die Turkmaanen Jemr 
falem belagerten, annhnmt. Hierzu kommt nochf dalii 
die Lifte der Grofsmeifter, welche ein HofpitaUter 1341 
verfertigte, die der Vf. aus der Cot-tonianifchen Biblio- 
thek erhielt, und weichein unfern Augen noch mehr, 
Gewicht hat, als bey dem Vf. , weil Ce, wie wir her- 
nach fehen werden, feine Irr tshümer widerlegt, dieCea 
Hugo «benfalls nicht kennt , fondern gleich deft Bern- 
hard nennt, ßertrand Von Blanquefort foll nach Hrn. 
A. von II 54— Ii6y, nach unfernv Vfc aber bis ii6g 
regiw^et haben» Die Gefchichte des Ordena in diefrm 
Zeitraum hat diefer geirauer und weltläuftiger erzählt; 
allein' fie enthält auch mehr von den Schickfalen des 
Königreichs Jerufalem, als im Grunde tu den Thatea 
und Begebenheiten der Templer gehört^ Dafis unf«r 
VI den Bertrand länger regieren Vkbit als A.^ kommt 
daher, weil bey ihm der folgende GroCsmeifterAndran 
wegfällt/ Um diefen aüslaffen zu können, beruft«^ 
fich auf einen Brief von Bertrand an den K, von Fiäfe 
reich, der von 1168 feyn foU, wo er noch Gro(snnd> 
ßer heifst, in Gefla Deiper Francos^ p* J^Si; aUcia 
diefer Brief kann eben fo gut auf die Jahre ii6f ua4 
U66 paJTen, als auf xi68« denn er ift ohne Datum» 
,ünd fo wird es immer ungewifs bleiben, ob Andreas 
regieret habe, oder nicht? Da aber das Cottanfamfclie 
Verzeichniis denfelben eben&tls nicht kennt, fo hal« 
ten wir dieies für den heften Grund» denfelben raii 
wegzulalTen* Die Gefangennehmung des Grofsmeineil 
Odo von St- Amatid, iti derScWacht bey Beifort, fctat 
Hn A* auf den 25, Novertiber 11 80, und unfer Vf. inf 
Jahr 1 178* Beide berufen fich auf den Bernhardus The- 
faurarius; eben fo ift es mit der Zerftörung der Tcm* 
pelherrenburg, die Hr. A* unter Arnold von Toroyft 
unfer Vf; aber ins J. 1178 fet2t» Bernhard hat aber 
kein Jahr angegeben, fondern Robert de Monte, ab 
Oontinuat. Sigeb* GembL , entfcheidet fiir 1180, und 
fo fällt auch die andere Begebenheit unter dem Amdd 
von Toroye» Nach dem Tode . diefes Grofsmeifters 
führet unfer Vf. den Terricus auf, den Hr» A* gans 
ausgeftriehen hat, indem er gleich den Gerhard von 
Ridesfort annimmt, der hier erft auf jenen folgt» Wir 
wundern uns j dafs er bey der Genauigkeit und Krldk 
die man über^ bemerkt, nicht das Schwankende und 
• - "■ ~ - XSw 
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Unrfchtifp feiner Bebauptmi^ einfah, Ja dock alle feine 
Oründe nichts welter beweifen» ak was Hr. ^ annimmt; 
^nb Terricus Grofsprior(Siunmss Praeceptor) des Tem- 

£els z'ujerufalem.aber nieGroüsmeifterwan Ertäufcht 
ch felb((» fo, da& er , da er doch bey mehreren Ge* 
legeiiheiten die fiU&hlicK angenommenen Groüsmeifter 
AUS ülkh verftandenen Titeln erkläret, und Behntfam« 
^eit aoräth, — felbfti den Eehler begeht, und in der 
Vorrede (Or. I. S. XXL üeU S. 27) annimmt,, da& 
^mnal ein Gro£smeiftef , Terricits, den Titel Magnus 
Präceptor gefiihcet habe. Hiezu kommt noch» dais 
^as CottonianifcheVerxeichnifs von demTerricus nichts 
fveiCs^ wovon der V£ , anftatt Gebrauch davon zu ma- 
chen« Gelegenheit nimmt, es als* uhvoUßändig zu be<* 
trachten. Es mufs alfo diefer vermeyntliche Groämei* 
fter gan* ausgeftrichen ( f* befonders Hrn. yf* S* 91) und 
alles dasjenige ) was der Vt In diefem Zeiträume von 
dem Orden erzählet » derGefchichte feines Nadifolgers 
beygelegt werden. Nach Gerhards von Rtdesfort To- 
de begeht unfer V£ einen Fehler » den wir uns nicht 
:iii erklären wiiTen. Er fiimmt mit Hm, >f, übereinf 
, dafs derfelbe 1189 vor Accon blieb» erzählt mit ihm, 
dars Walther hierauf foHe erwählt worden feyn^ wozu 
aberJc:eine Beweife da wären, und läist doeb hernach 
den Gerhard bis 1191 regleren , in weldicfm Jahse der- 
felbe, nach einer Stelle bey Vertot (Edit* 17a© VL L 
p. 346, die aber durch keinen Beleg bewiefen ift* t* 
eliiem Scharmützel geblieben feyn foll. Da pun beide 
den Tod des Gerhards ins Jahr 11.89 fetzen, und bis 
XI91 der Orden ohne Oberhaupt geblieben feyn müftftew 
fo könnte wohl Hr« jl. mit Andern redit haben, welche 
diefe Lücke durch Walthem ausliillen » wenigftei\8 hat 
derVt diefe Meynüng nicht entkräftet-— Das Cotto- 
suantfdie Verzeicfanifs hat ihn zwar nicht; dlein, da 
der Franzofe es verfiümmelte und interpolirte, fo 
Icann» da er nicht ausdrücklich diefen Mangel zeigtt 
dailelbe in der That nicht den Zweifel löfen, «— Die 
weirJäoftige Erzählung vom deutfchen Orden (Or. S; 
X73* Ueb* 213 ) hätte der Ueberfetzer fo gut weglaflen 
Irönnen, wie er es mit andern Sachen getfaan hat; Nach 
dem Gilbert Horat* lä&t unfer V& den Pontius Rigal* 
dus aus 9 den Hr. J* im J. 119g hat» bringet aber doch 
im Grunde keinen Beweis vor ; allein » das Cottonia» 
nifche Verzeichniä hat diefen Rigaldus nidit^ vund fo 
find wir fehr gerieigeü, Ihn wegzulaflen« Nach diefem 
fol£t PhiUpp von PlelSes, Von dem Hr.^. meynt» 
dafs er wÄrfcheinlich mit Theodor von Berfiaco eine* 
Perfon fey, da ihn andre dem erftern nadifolgen laflem 
Unfer Vf. läfst den letztem ganz weg, aber feine Grün* 
de (Or; S. 232. üb. S. 292) beweifen weiter nidits, als 
^dafs man im ganzen Zeiträume nicht weift , wie der 
Groftmeifter hieis, .ob Du Pleffies oder Berfiaco; eben 
£0 wenig hat er es bewlefen» dafs diefer Du Pleffies 
fchon 1201 die Würde befafs; denn wenn er fidi auf 
einen in diefem Jahre gefchloITenen Vertrag beruft, der 
in den Archiven vo^ Arles aufbewahrt werde ( Or» & 
222. Ueb* 283) ; fo hätte er genauere Nachricht davon 
jnictheilen, und nicht Glauben aüfe Wort fodcjm fofir- 
len. — Der Grofsmeifter Wilhelm von Chartres foll 
nicht auch voa MpiMedou se^ei£^ J^Ufit S0 febr ub^ 



ferVf. im Gange der Gefchichte mit Hm, i4. überein. 
(timmtf fo fehr weichen beide von einander in de:n J. 
I2ä6— -122^ ab, da der^rftere dem.Pabfte Gregorius, 
der andere dem Kayfer Friedrich Recht giebt» Ums 
J, 123© fchiebt unfer Vf. einen Crotsmeifter, Armand 
von Peiragros, ein, de« Hr. 4* nicht kennt t und von 
dem auch der Franzofe nur den flamen, den er m 
Acten ^ die er nicht producirt, gefunden haben wilU 
anzuführen weifs. Durch diefen Umftand hat er, an- 
flatt Irrthümer zu vermeiden, einen bleuen in diefe Ge- 
fchichte getragen , denn er ift ficher mit dem nachfol- 
genden Hermann von Perlgord eine Perfon* und unfer 
Vf. ward, durch den Namen Armand, den er zweimal 
In Urkunden gefunden haben wHl, und der im Grunde 
•US Hermann verftummelt worden, Ib getäufcht, dals 
er feinen EinfeU nicht fahren liefis, ungeachtet das 
Cottonianifche Verzeichnife nichts von diefer Perfon 
weift, und er dabey felbft geftehen mufs, dafs ihn die 
Aehnlichkeit der Namen Armandus de Petragroßa und 
Hermannus^etrargorius oft zweifelhaft gemacht habe, 
ob es nicht eine und dielelbe Perfon fey, welches auch 
wohl unläugbar Ift. — Nach Reinaids voni VichierTo- 
de weicht unfer Vt von Hrn. A. fehr ab, letzterer hat 
1256 einen Unbekannten, 1246 Peter von Belglou, 1279 
Thomas Berault, und 1174 Wilhelm von Beaujem der 
Franzoft aber nur 1257 Thomas Berauld, und 1274 
WMhelm von Beaujciu. Uns dünkt, dafs unfer Vf. 
mehr für fich habe, denn Peter von BelgiouundWilh. 
von Beaajeu mögen wohl eine Perfon feyn« Ueber- 
dies kommt dererfterenur beym Salvaing vor, und 
^da(sThom.Beraidd auf Vichier gefolget fey, beßimmt 
«ne Stelle eines Continuatoris Wilhelm Tyrii; femer 
ftimmt auch dasCottonianifcheVerzeichniftmit unferm 
vi überein, wenn er anders hier den Text nicht auch 
mütilirte, — Die Gefchichte der Aufhebung des Or- 
dens ift gröfitenäieils nach Du Fui erzählt; wi^ kön« 
nenaUb fie jpinz übergehen 9 da die bekannten Unter* 
fuchungen bey Nicokä und jtiUm mehr lEds unfer \L 
davon Xagen, 

LoNDow: Vie privie du, Cardinal Dubais t Prömier- 
Miniftre« Archeveque de Cambray etc. 17S9*« 3 89 
S. 8- ( I Pthhr. IG gr.*) 
Der harte Ausfpruch; „Afon tarn ntck^ Böfes ge^ 
nugvon ihmfagen ** — beftädgt fich tudi durch dea 
ganzen Inhalt des vorliegenden Buchs. Es foll, wie 
die ungenannten Herausgeber verCchern, aus dem Jour- 
nai eines feiner vertrauteften Geheimfchreiber gezogen, 
und vollkommen zuveriäfsig feyn. Gegen diefe letz- 
tere Behauptung fcheinen nun freyHch verfchiedene Be- 
denklichkeiten einzutreten. Nach dem eigenen G^ftänd- 
nifle des eben&Hs ungenannten Vf* (in einem vorge- 
druckten Auszug aus feiner Vorr^e ) fchrieb er, voll 
Empfindlichkeit gegen feinen ehemaligen Herrn, der 
ihm fo manche trübe Stunde gemacht hatte, und^hn 
doch ohne Verforgung lieft , erft in der Abficht, von ^ 
feinen reichen Erben ein Stück Geld zu ziehen , dann 
aus Verdrufs und Radie, und endlich, auf Befehl def 
'Cardinais Fleury , aus Gehorfam, Wie unendlich weife 
entfernt von der Beobachtung des ^roDren Gefetzes: 

6f» 
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ßiie ha etjludio! Allein» vieUeicht fpricht eben'dlefes 
Geftfindni« gewiffermafsen für ihn» indem es ihn we? 
nigftens als einen geraden; offenen Mann zeigt. Es 
be weift, dafs er manches ahne Schonung gefagt haben 
Jcann, was er vielleicht irt emer ändern Stimmung gar 
nicht', oder gemäfsigter gefagt haben würde; al^r, 
«^afs er verfölfcht, erdichtet habe» davon ift es kein 
Beweis. Man darf ihm alfo». da das Zweifelhafte \n 
{Einern Buche durch das Bekannte und Geprüfte nur 
zxx viel Wahrfcheinb'chkeit erhält» Glaubwürdigkeit» im 
Gantsen genommen» keineswegs abfprechen : nur fchefnt 
immer beym Gebrauche feiner Nachrichten eine forg» 
jföldgc Behutfamkeit nöthig zu feyn* 

- Wer. Dubois war» und was er xum Verderben eU 
nes edlen Fürfteh und autn Unglück für Frankreich 
war, ift bekannt genug. Man kefint an ihm fchon im 
AUgfmeinen-ein widrige^ Gemifch von Hang zur Wol- 
luft» IrreligioGtät., Ehrfucht, Jähzorn, niedrig^ Geiz ^ 
und Selbftfucht von der gröbften Art. Um ihn g^wvz, 
in jedem^Verhälcniffe kenneft zu lernen, lefeman das 
vorliegende Buch. Aber^ man ^^erbinde auch damit^ 
flüfser den bekannten Quellen, die vor kurzem erfchie» 
nenen Mmoiren des 'Marfchaüs von Richelieu i vorzüg« 
lieh zum Behuf einer Vergl^ichung mit feinem Gegner, 
dem Cardinal Alberoni, der in einer gewiflen Rückficht 
neben ihm , in andern aber fo hoch über ihm fteht. 
'Bald mit Lächeln ; 'bald mit Unwillen, bald mitErfiau- 
nen, bald mit geprefstem Herzen» wird man fehesi^ 
wie die Gefchichte eines folcheR MeiiCchen fich nach 
und nach in die Gefchichte feines Vaterlandes und der 
europäifchenM8<*te verflicht. Doch freylich mufs da* 
Ganze gefa£st werden : einzelne Anekdoten wurden nur 
ausgezogene Fdden aus einem grofsen Gewebe feyn* 

LiiPziG » b. Kummer: Ueber ^. 3* Rouffeav!s ChU" 
r<ith;er und. dejfen Schriften' Verfchiedene Briefe, 
verfaflit von aer Frau von &aW (Tochter des Hrn» 
-Kecker)». ^Nebft einem Schreiben der Frau Gräfin 
Alexandrine deFajfy-Girardin über Rpufleau's To- 
des.art und der Antwort äerFrau von^StaeU 102 S« 
8* 1789- C6grO ' . 

^ Bey diefer Ueberfetzutig, fchon bey dem Titel, hat- 
ten wir uns mehr als eine Stelle angezeichnet» wo- 



bey wir mit Recht etwas erinneni'za rtiviffeh glaube 
ten- Sehr oft fanden wir fie zu buchftäfelicb, biswef- 
len undeutlich, hier und da vernachläiligc, im Ganzen 
genommen fehr ungleich. . Auf der andern Seite faheti 
wir jedoch» dafs ^unire Erinnerungen meiftehs folcl^ 
Stellen trafen « wo uns, wenigßehs das Original felbfl; 
InOrakcldunkelheit verhüllt war« und verhüllt blieb; 
auch mufeten wir der Ueberfetz.ung 4ie Gerechtigkeit 
wiederfahren laflen.» daCs doch Vieles dqvoti treu und 
fUefsend zu£^eich. fey , dafs fie ' fogar IVIanches dentfi* 
eher und beftimmter ausdrücke» als dieUrfchrift felb£ 
Daher wollen wir denn doch jene Erlnnerangen» za 
welchen die Belege^ in einer Schrift von wenigen Bogffi \ 
ohne Mühe zu finden find, lieber zurückbehalteru 

GoiraA» b. Ettingeri Dea Herrn Mariü Ge/chiäii 
pakkardinoj Grofs- Emirs der Drufetif wie aiidi 
der übrigen Grofs-Emire, bis auf das Jahr 1773; 
nebft einer Befchreibung des Landes, der Sitten, 
Gebräache und Rdigion der DruCen ; aus dem Ic^ 
- lienifchen, mit Amnerkungen und zwey Kupfern« 
, X Seitea Vorrede, und 32z Seiten Te?t# 8» 1790* 
(i.Rthlr.) 

I^ur wenige Ueberfetzer dürfen mit einer foldieD 
-Zu&iedeqheit auf ihre Arbeiten zurückfehen » als dqr 
■Urheber der gegenwärtigen Verdeutfchung eipes fiehr 
interefianten imd lehrreichen Buchs. Er hat mit £111- 
iichtgewählt, uiid mit Flcifs, mit Achtung für das PuUi« 
ciftu gearbefter» Dadurch» dais er manche .unwjc&ti(ge 
Bcmerkang des V£ weglieis, hat er um fo wefniehr 
Raum für unterrichtende Zufätze gewonnen» iXt tum 
Theil aus den Reifen eines Niebuhr und Volney , vom 
Theil aus dem Mufeo Cuficoi aus Hriu Hofn Eichhorns 
fthäczbarer Abhandlung von der Religion der Drufeo 
(im.Repert. fürbibU und morgenL Lit.)» aus cf.^fn.'ssr 
•u. f* w. entlehnt find. Als Ueberfetzer hat er Ki 
Original fo behandelt» wie die meiden proiaiidn 
SclvKlen der Italiener behandelt werden mülTen ; mu 
Mariti itafienifch erzählt, das erzählt er -ihm deutfch, 
meiftens ungezwungen » nach, r— . Zur Verfchöneniog 
dient ein Brufibild des Grafs-Emirs; zur Aufmunterung 
zum Nachforfchen eine Zeichnung von dem bekaantcn, 
noch anerklärten, Idol der Drufen» 



K L E;^NE SCHRIFTEN, 



ViaMisCHTS ScHHiYTE)!. Mofnz , in der Umverfit&ts- 
bucTihandlang : AbhtmiUuv% V9n Vcrßeinnnim , BejchreihtngiH^ 
yerüichnHngin nnd Beziehungen der Gränzen, zum Gebrauch ei- 
^es Beamten und Georoeter», nach angewandten rechdichen und 
mathematifchen Grundfätzen , von jih, Jac. Hock , Acccfliftcn 
und Haingerichtsfifcal des Kurf. Mayuz. Anits Eltvill ini Rhein« 
gati. 1789*918. g. OpONlchft einer vorläufigen Einleitung, 
iten der Wichtig^keit der Sache« denUrCichen der darüber entfte- 
hcnden Streitigkeiten, und den natürlichen und künftüchen 
Gränzzeichen redet der Vf» zuerft vorzüglich von den Stcintp. 
Er beftimmt ihre äufscrc BefcbaiTenheiti Wappen u, d. gl, Un- 
terlagen voii Kohlen , Eyerfcha«len u. d. gl. , Und den Unter- 
fchied der Rauptf^eine an Winkeln und Lltifer in weit geben- 
den geraden Linien, Die Grenzbefchreibunj^en lehrt er durch 
Beftimmung der Maafsc nach der geraden ÄichtungV auch über 
Berge und- der Winkel, ToraOsUch nach dem Transporteur und 



jiiancherley Vorfichtigkeitsregeln gut verlertigen ; auch wi« ih- 
nen die rechtliche Form durch Zuziehung der Theilnehmer uxid 
die Genauigkeit des Protocolls zu g«ben i(L Ferner zeigt er im 
Abri<:hc der Karten fowoht die wefentlichen Einrichtungen ^ alt 
die gewöhnlichen Verzeichnungen der Merkwfir^keiten , und 
diaBefticigung^ ihres rechtlichen ^nfehns. Endlich empfiehlt er 
2u £fMtUflg der Grunzen fleißige AuiTicht der Beamten» feyier* 
licht Beziehungen» Vorficbt in Abücht der Befchreibnog der 
Grundftücke und Eigenthüm'er , des Abreifsens der Fiüfse, und 
'f Ute Zeichnung der Karte. Alles diefes ift mit zweckmlfsiger 
VoUil&ndigkeit, Kürze und Deutlichkeit vorgetragen, fo, dafs 
der Vf. Alle feint Vor^nger Übertrift» und diefe Abhandluoa 
vor einer ähnlichen , in Hrn, von Cancrint vermifchten , mcnt 
^konomifchen Schriften, bey weitem den Vorzug verdient. Selbft 
der Ausdruck ift gut, bis auf einige öberdemfchc PfoVhici^« 
Wörter» wie Kößen, dürfen , kosUch, behwfitnt wiejdilwhu 
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• Paris t ^edr, v. Didot d. ä. : Geographie des Qrees 

an^^fiey 0% ks fyftimes £pEratofihenes ^ deStrabcfn 
et de Ptotemee compares entre ewx et avec nos con^ 
no\ffances modernes, — Ouvrage coaronnfe par 
TAcadeniid Roy. des Infcri^ons et Beiles -Let- 

• eres, -r— Par M, Goffelin^ Depute de la Flandre, 
du Hainaae et du Cambrefis« au Confeil Royal de 
Commerce. 1790. gj. 4. — Mit g Tabellen der 

' Uflgen uad Breited -Maafse» und 10 Karteii. . 

f §\ie königl. Akademie zu Paris fetzte für das J. VJS9 

• JL^ einen befondem Preis auf die befte Bearbeitung 
.folgender Au%abe:^ »»im Strabo und Ptoiemaeus mit 

• einander zu vergleichen; den Gang diefer beiden Geogra- 

• fheii ketmbar zn machen; den Zufiand an hafiimmen » in 
welchem fie die geogrofhijchen KenntnUfeJmdenf fnkt 

' den Punkt , auf wachen fie diefdben brachten,^ Hr. G. 
erhielt den Sieg, und das Publikum feine » in mandier 
'.Rückficht wichtige, Arbeit, von welcher wir uns he- 
-ftreben woHen, in mdgUdifter- Kürze, einen richtigen 
• - Begriff zu geben. Der Hr. Vf. fah die Nothwendigkeit 
: ein, feine Unterfuchungen von einer hohem Z«[tanzu- 
.fhngeiii, als die Aufgabe verlangt, und fght alfobis zu 
* dem Eratofihenes zurück, deffen Syftem iilfleni Werk des 
Strabo gröfstentheils zum Ccnrntfe Uegt. Nach einer müh- 
' famen und fcharffinnigen Zufammenitellung der Haupt- 
maafse, welche dem Eratofth. zurBeftimmuAgderL^- 
.ge und Breite auf der damals bekannten bewohnten Er- 
de dienten, zieht er endlich folgendes Refulutnus dem 
. SyAem des Griechen : Viele ganz falfche Beftimmungen 
zeigen, dafs Eratofthenes vpn den wahren Grundfiitzen 
der geögraphlfchen Wiflenfchaft beynahe nidits ver- 
rftand, dafs er blofs die Materialien famm^lte, welche er 
theils zerAreut, theils in altem Werken fand. Da nun 
aber doch mitten nnter dem vielen Fehlerhaften , die 
Hanptangaben, auf die fich die ganze Meflung gründet, 
bey einer richtigen Auslegung, faft immer ganau zutref- 
itn ; fo mufs er fchlechterdings Belehrung bey einem 
alten Volk gefunden haben, das in Rückücht auf geo- 
grat>h. und aftronom. KenntniiTe mit uns Neuern auf 
gleich hoher Stufe ftand. Aus diefen Quellen, oder den 
Veberbleibfcln derfelben fchöpfte EratoiUienes das Gu- 
te, weldxes fich bey ihm findet; und dies läfst/fich um Ib 
teichter denken, da er die Schätze deralexandrinifchen 
Bibliothek als Auffeher über diefelben befier benutzen 
konnte als jeder andere. Weil aber vermuthlic|i nur 
Uofeetwenig gd^nte.Bruchftücke vorhanden w«ren>ib 
nahm er die Hauptbeftimmungen jmer Alten, verbarg die 
Quelle forgfoltig» um durch fremde F^sdem zHglaunt 
A. L Z. x^9X. Erfier Bmd. 



und wendete zur Ergänzung feines Werks die fehlerhaf- 
ten Nachrichten a% welche ihm feine Zeitgenoflendar- 
.4>oten. Daher dteie Mifchung von Gutem and Schleth« 
•tem ih feinem Syftem. — Die Hypothefe felbft ift nun 
*freylich fo beichalFen, dafs fie fchweriieh viele Anhänger 
-finden dürfte ; um defto 11-eniger, weil fich Hr. G. gar 
.kein Volk zu denken weifs, aufdeflen Rechnung fo Zu- 
verläffige, fo ausgebreitete Erfahrungen und KenntniiTe 
;gefetzt werden könnten, ob er gleich zu diefem End- 
zweck; die berühmteften Nationen der Vorwek durcH- 
.gebt: aber die Gründe des Hn Vf. haben doch Schein g^ 
mug, um manchen irre zu machen. Der Lcfer urÄeile. — 
!Die Länge der bewohnten Erde, vom wefilichon^Hifpa- 
-nien bis etwas über den Ganges hinaus, beträgt Aach 
•Eratofth. ungefähr 71,000 Stadien. Um eine Karte ent- 
werfen zu können, verwandelte Hr. G. diefes Maafs in 
Grade der Länge, jeden zu 55S Stad. berechnet, wiee« 
Eratofth. unter der Parallele von Rhodus (dem 36ft:M 
iGrad der Breite) fodert Beym Dagegenhalten neuer Kar- . 
teÄ fand dtfnti Hr. G. dafs kein Längengrad mit unfern 
Beftimmungen übereintraf, oder ihnen fich nur näherte ; 
dafs der Unterfchied an der Mündung des Ganges 27 Qr. 
-betrug, iUe nach dem Maafs des Alten zu viel heraus ka- 
men. Ein fo grofser Abftandfiet ihm auf; er fuchte 
.die Urlaclien von den Fehlern des Griechen auszufpüren« 
.und hielt fich bald überzeugt, fie gefiunden zu haben, als 
.ihnangeftelite Rechnungen belehrten, dafs die Hauptent- 
feraungen ziemlich genau mit den neueften Beobachtun- 
gen zuträfen, wenn man jede« Grad unter diefer Breite 
700 Stad., giebt, wie es Eratofth. nur bey den Graden des 
gröfsten Zirkels annimmt. Wirklich beträgt der Unter- 
fchied der Langengrade nach diefer Berechnung auf der 
Infel Rhodus nur 15 Minuten, und an den Mündungen 
des Ganges nur 36 Minuten. Dadurch glaubte fich Hr. 
G. berechtigt zu behaupten, dafs Eratofth. eine alte Ka^ 
te mit den zuverläfiigften Beftimmungen vorfich hatte ; 
dafs aberdtefe Karte mit platter Projection, oder mit lau- 
ter gleich grofsen Meridianen, gezeichnet war, welchea 
der Grieche nicht verftand, und unter der Breite von 
Rhodus jedem Grade 700 Stadien zutheilte, wodurch eine 
zu grofse Menge von Stadien herauskam ; und dafs man 
«Ifp, wenn man die wahren Grade der Länge nachdem 
Alten finden woUe^ jedem 700 Stad.zutheilenmüflre. Da 
diefer Gedanke einmal bey dem Hn. Vf. Wurzel gefchla*- 
^enbat, foverläist er ihn nicht mehr bey allen Unterfu- 
chungen über die nachfolgenden Schriftfteller ; bey je* 
dem weife er etw«s aubttfiadett , das ihm die Spur der 
alten Quellen zu Temthen^ fcheint Den Pytheas^ aus 
MafliliatiiftdieRtihezuefft. IMe ganze Reife deffelbefi 
wird als Fabel verworfen, weil er t^hauptete, Maffilia 
Wd Byzim unter eiM^^olböhe gefunden zu haben» 
Nn weil 
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weil er der gröfsern brirnnnifchen fnfW 30,000 Stad. im 
UmfiiBgc giÄt, weil er fiigt, dafs auf der Iftfet Thule der 
'*lÄg. und die JCacfcr, jedes feAs Monace iii einem fort- 
währe, welches nur gant unter dem Pol angenommen 
werden darf etcT'TJa ^naii aber doch bey diefemMann' 
zugleich auf unftreitige WahrheitenJlöfct, dieemnmög-. 
lieh errathen konnte» z. B. die Nachricht von der I;ifcl • 
Bafiliigj,. ilie. richtige Breite von Britanniens Nordfcite« 
die Lage von Thule, welche Island feynmufs, „fo 
•fcheint mir aus dlcfen Gegencinanderftclliingen fchl'ech- 
.terdings zu folgen, dals PytheasalteBruchftiickeindte 
. Hände belyim, die er verftellte, um ihren Urfprung zu 
yerbergen, wefche nber dasGegenftück zu Äeni verbor- 
genen Hülfsmitteln des Eratofth, feyn mufsten. Märi 
' wird uns ohne Zweifel (fo fchlicfst Hr. G. diefen Ab- 
.fchnitt) den Vorwurf nicht machen kennen, als hätten 
wir geflieht, ein Syftem zu bilden, um auf diefen Schlufs 
zu kommen. '^^ — S. 52 zeigt Hr, Q. dieVerdienftedcs 
.Hippapchus um die Geographie « durch die BelUlhmmig 

- i^ehrerer Orte, und durch die Projeotion der Karten mit 
. geho^ehen Längengraden ;' und S. S4 fetzt er mit vielem 

. Scharfsinn die Meflung des Pofidoni u i aus einander, und 

tbeweill den Schallen, welcher« für die Wiffcnfchaft aw 

I derfelben entftaiid« Vor ihm war der Umfang der Erde 

auf 252^ 000 Stad. angenommen worden ; Pofidonius 

.hingegen, durch eine Beobachtung betrogen, welche <^r 

.zuKhodus und Alexandreiämitdem iudltchfn Stern Ca- 
nopus anllellte, glaubte gefunden zu haben , dafa man 
den Grad des gröfsteh Zirkels auf .-Joo, folglich den Utti- 
fangderEnle auf igokooo Stad* Wftlmmcn muffe. Seine 

. Beilimmuiig u^rde von der aleKandrintfcIiefi Schule an- 
genommen, und da c«ch Marinus und Ptolemüus fie in 

. der Folge als die walire annahmen , fo wurde fie eine 
Quelle vieler Irrdiümer undverürfachte die Verkfeine- 

.rung der Erdkugel, — S. Sg — iii folgt die ünterfti- 
chung über die Ideen des Strabo, und über dio Grundmaa- 
fse, welche er bey feiner Landerbefchreibung feftfctzt. 

- Er lobt diefen Schriftfteller in Anfehungfe nes ungefuch- 
te'n und edelti Stils, feines natürlichen Plan.« , und we- 
gen der vielen hiftorifchen Aufklärungen, welche in der 

• Geographie deflelben vorkommen ; aber defto weniger 
. ,in den Maafsen, die er bey der Erdbefchreibung feflfetitre. 
Et geht ihm Schritt ^or Schritt nadi, anfangs bey der all- 
. gemeinen Beßimmung unferer bewohnten Erde, und 
:^na bey der Anordnung der einzelnen Ilauptländer, 
und findet, dafs er beynahe überall fchlechtergemcflen 
habe, als feine Vorgänger, dafs tr die alten QpellenÄu 
fchrvemacbläfligte, um den Irrthüraern feines Zeitalters 
zu folgen. — Unter den nächft folgenden Gt?ographen 
" hebt Hr. G. blofs den Plinios-aus, und den Agrippö we- 
gen feines Ländermaafses. Da ^es letztern Angabe von 
der Länge des Mittf «Imeers mit den neueren Beobachtun- 
gen fehr gut zutrift; fo gilt dies <*benfall^ für einen Be- 
weis, dafs Agrippa aus den alten Quellen gefchöpft ha- 
be, wenn er ihnen auch gleich nicht durchgängig folg- 
te. — Am meillen befchäftigt den HfiiW. dieUnterfu- 
chung über den Marinus und Pt^lemäu^, von S. 113 
etc. Bey d!*m erftem wird mit Rwhf bemerkt, dafs er 
zwar den Grad der Lange, ' unter der Breite v*on Rhbdus 
nach richtiger Proportion ^^og^n,. dafür aber auf der 



ändern Seite gefohlt habe, dadurch, dafs er alle Meridia- 
ne als gerade E^icien entwarf, wodurch fiebeym Aequa- 
t&r zu klein, i» der Nähe des Pols hingegen zu grois wor- 
den. Mit den Arbeiten desPtolem. ift Hr. G. gar nichr 
zufrieden. Der* Alte, welcher den Spuren des Ilippar- 
chus und Pofidonms folgen wollte, um der-Wiffen- 
fchaft mehrere Vollkommenheit zu geben, warf aus Möd- 
gal. axi fichero Nachrichten alles über den Ilaufcii. Sei- 
ne erfte Sorge war der Entwurf einer Karte , die nach 
der Vorfchnß des liipparch mit gebogenen Liingen - tmä 
Breiten-Graden ausgefertigt werden füllte. Ein g;Dter 
-Gedanke;- da aberl^Ptol. zugldidi das alte Maa^'des 
Grades zu 7ol:> Stad. verwirft, und ihn dafür, nach der 
-Hypothcfe des Pofidonius nur fjooStad. (folglieb bsät 
\der Breite >X)n Rhodus zu 400 St»d.) annimmt : fcöA 
feine Karte zu einer Maffe von Irrthömcrn. Blofs ^ 
naittdlandirche Meer erhält 20 Gv\ der Länge mehr, als» 
^habe» follte ; mid die Mündung des Ganges fpringt 46 
1 Gr. über feine wirkliche Lage gegen Oilen ; weldies 
fick defto weniger hegreifeur läfst, da Ptol. aofser den 
alten Hülfsmittcln, noch viele neue Periphis und Land- 
reifen benütaen konnte^- ünterdelTen ift der Gebnuch 
der üwjueHen doch nach hier unverkennbar; demi 
nimmt man den Fehler des zu kleinen Grades weg, d.h., 
zieht man | von einer gegebenen Anzahl Längengrade 
ab; fo wird man fbft immer dem wahren Maafsfe& na- 
he kommen. Der Hr.-Vf. beweiftdies S. 121 dunrh meh- 
VcPt Beyfpielc, und am Ende des Werks durch eigne Ta- 
bellen,:' in weichten das Mäafstler Alten, die angebrachte 
Verbeflerung und die- neueftcn Beflimmiangea etiurniier 
zur Seite ftehcn. Die einzelnen Fehler, welche der Vfer- 
befferung ungeachtet mit unt€rlaufbn,darf man aadi hier 
den alten Nachriditen nicht zurLail legen. Aber ein nod 
ärgerer Fehk| entftellt nach Hn. G, die Karte des Ptoka 
ÜngeachtjetS 500 Stad. auf den Grad zur Beftimmuns^isr 
Liinge annimmt, fo behält er doch bey den Breiten^- 
^en das alte Maafs von 700 Stad., weil im erftem FA 
Alexondreia, das fi^ch nicht vom 3iften Gr. entfernen 
darf, unter den 43ften, und Maflilia fchon über den 6ofta 
Gr. der Breite zu ftehen gekommen waren. Ajdq Eadc 
des Werks fofgt eine Karte vom mittelländifchen Meer, 
nach den Angaben desPtolem., aber mit der Reductioiii 
um zu zeigen, wie nahe dann der Grieche mit den Neuem 
zufammentn ffe. Es find noch mehrere beygefugt. uadi 
dem Sinn des Ptol., zu deren Ausfertigung er einrn grie- 
chifchen und mehrere latein. Codices der königUchen Bi- 
bliothek benutzte. Von der noch vorh»idenen Geogr. 
diefes SchriftftellersäufsertHr. G. S. i25- die Meycon^, 
dafs der griechifche und larein. Textzwey ganz verfchi«- 
dene Werke waren« weil die Griechen in den öitlicben 

- Ländern am Mittelmeer, und die Lateiner inden weftli- 
eben viel an dem Original zu verbeflern gefacht hätte». 
S. 126 etc. geht der Hr. Vf. zur Unterfuchung der einzel- 
nen Länder nach Ptol. über, und (indet faft überaiU- dab 

- er inehr wufste, als feine Vorgänger.- Ueber die Befchrd- 
bung Indiens hat Hr. G. feine ganz eignen Mcvaua- 
gcn; Taprobana ift nach ihm- nicht Ceylan, fondcrndie 
weitliche Halbinfel Indiens felbil^, und der Sinus 
nus, neh^l der öiUichften Stadt Thinae eiTeichen n 
•die Ualbiaiei Malaca , fondem fie müflen im Bj 
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IVIartabön nnd bey öcr Stffdt Teria - SerWgefucbt 
\%'crJcn. 

Dies ifl: Hn, GofCoVms Syftcra, fo genau und ün- 
partheyifch, als es Rec. zu faffen wnfste. Einzelne 
Vorzöge, Fehler, fireitig^e Behaaptungen in demfeTbeii 
nüher auseinander za fetzen, geht hier nicht an;' iJenn 
CS Tande fich Stoff fiir ein g;anzes Buch .• aber üb^f die 
-Grundlage des Ganzen, über die yop dem dafichtsvol- 
Icnürvotkc entlehnten Kcnntnifle, halten wir uns doch 
Verbunden, unfere Mcynung zu fagen ; uni ilefto melir, 
nveil die ilnnahrac diefcr Ilypothefe grofec Verrv'irrung 
in die alte Geographie zu bringen fcheint, und weil der 

• Reiz de« Neuen und Unerwarteten öfters Arihgriger zu lo^ 
cken pßegt, welche nicht hnmcr die' Mühe aufwenden 
W'^olien oder können , die Wahriiciterft zu prüfen. Der 
Vf. irrt, und dies dadurch, däfserbey der Kindheit der 
"Wiffcnfchafk Genauigkeit facht, dafs er glaubt, Ueberein- 
ftininiung mit den Kenntniflen und Erfahruilgen unfers 
Zeitalters bey den älteften uns bekannten Geographen 

"finden zu können. Durch einen Zufall bringt er Nahe- 
rungen heraus, als er ihre gegebenen Stadien in Grade 
verwandelte und willkührlich davon abzog; rafch folgt 
daraus der Schlufs : fie haben ihr Stadicnmaafs aud altern 
Angaben, die nach Graden bcfiiramt waren, übergeträ- 
g-cn. Allein es läfst fich ganz deutlich zeigen, dafs die 
Griechen ihr Maafs von der ganzen Lange der Erde aus 
der Menge einzelner Reifen zufammenfetztep ; undaudi 
die ürfachen laßen fich vor Aug eii legen , wanfm b<?y ei- 
nem angebrachten Abzug dii'?lFlauptraaafse fich den neu- 
ern nähern müiren, ohne daft es nöthjg fft,-^ das ahe Volk, 
deii Deiis ex MacMna^ zu Hülfe zu rufen. JenesBewei- 
fen alle einzelucn Berechnungen des Eratofth. Strabö, 
Pllnius; fie geben fo umilandlich die kleinen Entfemuti- 
«nan, ulid fetzen aus ihnen das allgemeine IV^aafs der 
iiuigezufammen, dafs blofs ein Mann he überfehenkann, 
der nichts mehr annehmen mag, das feinen Satzbeftrei- 
ten würde. Ueberdies hält Eratofth. die Länge der be- 
ItanntenErdc für etxas fnchr als j des ganzen Kugel-Üni- 
fangrs; mit vollem Recht, denn unter der Breite von 
Rhodus mufs ihm der Liingengrad 555 Stad, gelten, wd- 

• ches für die ganze Länge von 70.000 Stad. 128 Grafle 

"giebt. Hatte er hingegen fein Stadienmaafs von einer 

; aken Karte abgenomiiren, fo mufste ihm diefebeym Ende 
der bekannten Erde erft lor Gr. zreigeh, welches ja Erä- 
tufthcnes unmöglich für mehr als i des Kugel - Umfanges 
halten kcmnle« DieUrfitche^ber^ warum das Maaig dar* 
Alten fich ziemlich nahe an die Beftimmungen der Neu- 
ern bringen l jfst, iil iehr mitürltch folgende. • Eratofth.. 
glaubt, nach den A°gA^<^i^ der Reifenden und Seefahrer 

. dies Länge, des Mittelmeers (die Wefifpitze Hifpaniens 
noch, mitgerechnet) auf 30» 000 Stad< und die Lange der 
ganzen bekannten Erde auf,7x>ooo Stad. beftimmenzu 
dürfen. Dicfes Maafs iil aber nicht nach gerader Linie 
genommen, folglich zu gröfö, wie es alle. Reifemaafte 

,leyn mülTen. Von Cap St- Vincent in Spanien bis i^i 
den Bufen von IlTus^iro ölilichften Klpinaiieiu.find bey 

-weiten keine 30,000 Siad. oder 7 6 jreogr. Meilen.' Ver- 
wandelt man diefes zu grt^fseMaafiSrhrGradeJ nachdem 
. Verh.dtnifs ivie fie unter der Breite voiiRhodus berechnet 

^werden« fo kommen auch zu viel Grade be4:au$;nl;nmt*^ 



man aber den Grad der Länge hier Ib, wieerbfofirbey 
d4?ra gröfsten Zirkel genommen, werden darf, fgliebt 
d.-^r zu grofsangiejiommene Grad fich mit deiU zu grofsen 
Reriemaafsw Itec. fürchtet hier dunkel tu fey% will al- 
fo äii Sache' durch den vorliegenden Fall felbft itrläutorn« 
Wenii man den Grad de« gröfetea Zirkels zu 7oqS tad;.qnj» 
nimmt, wie dies bey Eratofth: der Fitll'ift, io mufstlcf 
i.öngeitgrad tintcr der Breite des ludlichftcu SpaiHenS| 
odefdcr Infei Rhodus, (unter dcrn"36ilen Grad der Brei- 
te) 'ungefähr zu 555 Stad. berechnet werden ; dies giebt 
für 30,000 Stad. 54 L^ingengrade, folghchzu \^el, wenti 
man die Länge des Mittelmeera auf ne^en Karten dage- 
^a hält, weil das Rcifemaafs zu grofs angenommen wird. 
Man nehme aber den Gr. zu7poStad. aö,- wie auf einem 
gröfsten Zirkel, fo geben die 30,000 Staxl. nicht voUe 4% 
Gr. der Lfinge, und dies pafst fehr nahe mit den neucÄ 
' Meffungen, weil der zu grofs angenommene Gr. unter 
diefer Breite fo viel wegnimmt, als das zu grofce Reife- 
maafs an die wahre Lange gefetzt hatte. — In dem Zeit- 
raum zwifchen dem Efatofth. und Strabo waren durch 
•wiederholte Erfahrungen manehe einzelne Entfernun- 
gen beiTer bericlirigt worden , vorzüglich von Herkuls 
Säulen bis nach Sicilien ; fo dafs der letztere. Seh rift- 
ftcller die Lange des Mittelmcers nujr auf 27500 Stad. 
feitfetzt. Dadurch kommt Hr. G* in Verlegenheit ;:das 

• Maafs ift, weil es doch hoch immer Reifemaafs bleibt» 
«u grofs gegen die neuern Beftimmungen, . und wird zu 
klein, wenn man die oben angenommene Reduktion ver- 
•fuchenwill. Alfb imifs Swabo-einlgnorautftyo, mu6 
die guten alten Nachrichten yernadilantgt haberi. Bey 
Ptal, ift er dochbefierdtfrän; diefer hat zwar die Lifnge 
des Mittelmeers noch kleiner angfnommen;. abecdaer 
zugleich in den wirklichen Fehler fällt, das Maafs, de^ 
Grads zu klein zu beitimmen : fo läfst fich doch die Re<^ 

' düction bey ihm anbri agen. Dies thut l{r; G. und findig 
allb auch- bey Ptol. die alten QueUen. Der zwey te Vor- 
wurf ober, welchen Hn. G. dem Ptolem. maeht, brin^ 
dem Franzofen wirklich Schande. Der Alte foll bey^ 
Längenmaafs zwar nur Soo Stad., beym Maafs der Brei* 
hingegen doch 700 Stad. auf den Grad des Aequators g«* 

• rechne^haben, weil fonft boy feinem tu kleioeu Maafs ai- 
les weiter gegen Nprden gerückt würde« als es liehen 
kaiin. Wennauch Hr. G, die Stellen übedehen bat, ^Viel- 
ehe ganz wider ihnzeu^^en ; fo dui"fte,er dodi einen fo un- 
verzeihlichen Fehler, der alle Karten - Zeichnung ven 

-nichtet, dem PtoL nichtzumuthcnj, defleagrorsemathe- 
matifche und geographifche Kenntnifle nicht zu verken- 
nen find» Er hätte auch nur des Griechen VVqrte nachfe- 
hen dürfen. L. I. c. 7. verficfaert er nach Marinüs, dafa 

. VQin Aequator nach Thule, 63 Gr.. der Breite, oder 3,1,501 
Stad. find; und c. 10. giebt er die ga&ze Breite der be- 
kannten Erde, undfchätztfieaufsoGr. oder 40,600 Stad. 

- Alfo kor-inen bey der Breite, wie bey der Lä»ge,3ooStad. 
auf den Gr. Hn. G. Irrthum rührt daher, dafs er glaubte, 
Ptol. Ixgbe feine Breitengrade, alle nach den alten gege- 
benen Reifenmaa&en berechnet, wodurch freylich zu 
viele Grade hatten zum. Vorfchein kommen mülfen ; i\ber 

-hier hatte der GrieciiefHeHülfcvoa^HiauBel ; längftJdcs 
Mittelmeers waren viele Breiten wirklich gemelTen wor- 

'Hen; wo er diefehat^ wirfter jedes Reifemafsolüie Be- 
Nn 2 den- 
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£cn%Cfx vr^i tsndln aülriUidieti uiihf^kannteik Qegiendcii 
jtogilui diescg^beneTageslängfC 2;urück, wenn ihn das 
Maafsifer Stadien in weit nördlich 7ülit«ii wollte. 

In Anfehung einzelner Stcflen können vrir d^ch et* 
ScMfenz ungemiite Vorwüifetiidii übeigcb^A» 4Ua Hu 
Q. dem Pywas nnd dem Sttaba macht. Pvtbeaa foU 
Inacb S^ 46) die Brette von MafiUia und Byzanz- für 
gleich «oft angenommen baben^ und erhält deswegen 
bittere Vorwftrfe. Aus den Stellen des Strabo S.iii. u. 
' S. 178.9 die Hr.G. felbft dtirc, konnte er fehen« dafs 
|>ytheas blofs die Breite von MafTilia niaafs, und dafs 
erA Hipparchns behauptete, zu Byzanz das nemliche 
Verhültnifs des Sdiattens zum Gnomon gefunden zu 
iisben, welches jener bey Maflllia anfetztc. Vorn Strih 
ho'Vt^rfichert Hr. G. S. 61 o. iii dafs er die Breite yo« 
Maflllia nur zu ji7,ooo Stad. oder 39 Gr. 34' angenom- 
men habe, u^d alfo von dem richtigen IVtaafs feiner Vot- 
-gäpger atoewicben ley. Die Befdiuldigung ift falfch; 
SMbo redinete.<80» S«> Stad, oder 43 Gr. 17' wie ^^ 
'Aelteni. Hr. Q. h»t den Strabo hier biofs aus einer 
Stelle beurtheilt, wo et die Meynnngen ub4 Aogaben 
midcrer vorträgt» nach S. 1x4; fein eignes Maafs fin- 
det ilch erft S* X34« 

SouTKAMPtON , b^; Baker : J Cotnpamon in a Toor 

romd Lumki^lioti^: comprehendii^ a briefAccqunt 

mfdiatPiace.^ml itsE:fimwSi th^tmuForeß, bteef 

Wiglaf amd Tm$ms of Soutbamp^on OmftchwA 

^ ■< tftfuetc By Riö/wrd Warner ju^. 1789, .oöS.S. 

M- g. (2a g«.) 
•' Man findet in lUirier kleinen Befchr^ibung einiger 
' Gegenden von Haomshirc, eMe Anzahl kurzer mit vie- 
lem Fleiise zufammev^^eMi^ener und m|t ^igneq Ba- 
merluuigen begleiteten Nacbricfat^n. Diefe ICüfte E49- 
lands, ift wegen Jttehrerer UeherUeibfel aus den Zeiten. 
der ftömer, Sachfen und Dänen merkwürdig. .Unweit 
Lyminglon findet mfin die Refie eines römifGha^feften 
Lagers • delTen Formet Eintheilung und BefeAigungi^- 
werke fich noch grofstentheils erhalten haben^ und das 
liöcbft wabrfcheinlich von Vefpafian, der unter Clan- 
"»"dius Regiecung« zur Bändigung der unruhigen Bewoh- 
ner der Infel Vifta (Wight) hiehergefaadtward, z^r St- 
dierheit feiner» m£ der Rheede von Lymington ft§ti«- 
nirien Flotte, angelegt ift. '^Buckland Rings odier Ca- 



Üle Field. helfet jetzt dkfeaWerk der Vorzeit. — New 
Foreft ift ein Dexiknial der Tyranney Wilhelms des Ero- 
berers, der diefen, ebmals fehr bebaueten und be^olkec- 
icn, Strich Landes» vbn 50 bis 60 engl. Meilen Im Unk 
^Aag«» zur Befriedigung ieiner ausfchweifenden Jagd- 
JieUiaberey verbeerte» und zum königlichen Jagdrevier 
nmicbuf. Der Vf. erhebt bey diefer. Gelegenheit mir 
Recht laute Klage Hbcr die noch immer e:ditirendeiw 
wiewohl fehr gemilderten, uamenfcblich harten Jngdge- 
fetze« die eben diefer gvaufame König. gab: und fodeit 
die uefetzgeber eines freyen Volkes auf, dtcfe 3purea 
4les Despotismus ganz zu yertilgen. Des Vf« Bemerk«^ 
^n über die Infel Wight» dieausführlichftenindieün 
AVcrk» haben ebenfalls gröfstentheils blofs htftori&l^ 
Beziehung. Wonleu hat in feiner Hißoru of the hlitf 
'Wiglit diden Gegenlrand am voUftändi^tcn bel^aa^ 
ilier finden wir diefe ausfuhrlicheren Nachrichten ctfr 
xentrirt. Carisbrook Caftle, ift auf diefer, fowobl durch 
jihre Gefchichte« als durch ihre grofsenNatur-Schönbe^ 
.ten, fo intereflanten Infel« das ältefteundehrwürdigfle 
jyionpment, .ans denZeiten der alten Britten, und vr&T- 
-icheinliph fchon der Römer. Wer kennt es nicht durch 
die Gefchichte des letzten Lebensjahres Karls I. der hier 
13 Monate gefangen gehalten wurde? Der Vf. berührt 
die faieher gehörigen Gefchichtszuge. nur ganz kürzj 
theilt aber S. 160 ein merkwürdiges Actenftück n:i^ wij- 
rinn die von Cromwell veranftalteteWe^ßihrung des Ki- 
.nige^, v^n hier nach Hurft, undeipige5pecial:ade5V(>n 
. Karls Freundengemacbten und wahurcheinlicb giuckl.'cb 
, au^fallenen Plans einer nächtlichen Fludb^» wcjige 
.Stunden vor jener Wegfubrung nach Hurft* der ab:c 
idurch des Königs unzeitige iGewifieuhaftigkeit, der 
.4ringendften Ueberredungen feiner Freunde ongeJKh- 
./tet» vereitelt ward« erzählt werden. luden, denvText 
.4iefes Werkchens nachgefetzten intercHanten erläutera- 
.dan Noten, fft das-fchon durch die engLSchriftfteller Bor 
.net and Percy mitgetheilce Gedichr, S.2S9,abgedrub. 
.das er mit der Ueberfchrift: die Alajei^t im EUende, 
oder Anrufung des Königes allerKönige in der Zeit fei- 
ner letzten und härteftenGefangenfchaft auf diefer Inü^ 
nlederfchrieb. ~ Ohne dichterifche Verdienfte zu haben» 
•ift es höchft intereiTant, und die Sprache des bedräng- 
.len Herzens diefes edlen und unglücklichen Königes 
erfchüttert und rührt.. ^ 
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KLE TN E SC HR I F T E N.v 



Scaösfi Xü^sTa. PhÜad^lphta, b. Lifts Lutu Samp/on^ 
jüu unh'appy Heirefs a Tragedy in 5 -^cts. Transfited fiim the 
O^rman by a Cüiztn of PhUaiMphic. iTpo, 5 fi. gr. 8- Die' 
Vorrede iiennt IjeJßMjren als „eheßu'.igpn DtrecKor i^s hambqr- 
. gif<^en Theaters" als Vf. Der Uebei Teuer (äg^ viel Wahres zun 
ll^obe dea Stücks , auch von der m( ralifcfaen Seite. ' £r bat A> 
lyördiob, a-t die Sprache, erlaabie ühcrfetaic und nur den Namen 
der Hauptperfpn geändert/ auch einige flun zu'ftark fcfaeinende 
Ausdrüoke Cin MarwDMlr JUlIe} gemildett, fonftabar keine Yer» 
äaderung gtmNbt» Oi« U^jkr^Cjiuag ii^ fidi cvdUtgiK» 1^ 



giebc das Original tretdidi wieder. Ob lle deif EariSodernjfini- 
' ge chun wird« kann ein Dtmibber nidit gans emluiBidnu 



TaaMtscaTB Sckripteit. Oßenhack, b.Wei(s tuBrede: 
Tafchencalmder wm Jahre X790. ig. Der fünfte^ Jahrgang; ^ 

' die Verleger Tagen. Wer verlangt viel ihMi foldien kleinen Epiicu 
nieren? Ka|rfer aiuEraniusdcUiucker« iüeioe Vignetten» <' ' 
Gedici^i^ f^dar WaW^ uiid ein paar ^ logenjm^lf « ^i^hn i 

.benh«^ 4iUpi 4i^fni ^9fargan|^ 



JlSi^ 



^imkm 



j^niiero ff. ; 
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•kiM>Matai«<aBMMMka 



liiBi««Mi*i 



Sonnab'tndti^ den 5. Fthruar z^pi. 



TtCHl^OtOGIE, 

' ^Lkipzig X b. Kummer: B^t^fräg^ 2»r Gefchichte dir,. 
EffinduHgeiif von^okBeckmamp. Dritten Bandes 
* iftes Stüclu 1790. s. 154 S. (8'©r.>" ' 

Die Gegenftände» welche der Hr. Vt ia dfrFortfe- 
tTLungdleferfchätzbareQBeyträi^e bebaodeit, fiad 
X) der Kemtes, die CocheniUe. Her Hr, Vf, unterCcbcidct; 
öfter ächte amerikönifcbe (Coccus cacd) den Kermea (fi. 
Tllcis) unddiepolnifcheoderdeutfche Cocbenille (Q.ca*« 
dftnim.) * Der zweyten oder des S^rmes findet man van 
den h^räifchen ^ griechifchen » lateinifchen und arabi«» , 
lehen Schriftftellern gedacht,. So heifst er bey mDioaco^ , 
rides nQHxoc ßodftxti^ bey den Lateinern Cocciuii» auch 
c^ gratium. Bey der Befchreibuns des Quercos Uejo 
kommen fie auch faft einfliramig da'rinn iiberein«- dafs.ile 
dhien ftrauchartigen Baum mit ftachelichen Blättern an-^ 
lieben, welcher Eicheln trage. Dafs diefer Baum noch 
jetzt in der Levantcf» Jn.Qdechenl^dt Palaftina^ Per->i 
fien, Indien» fo wie aum in Spaftien vorkpmmef uod^K^* 
löes liefere,' beweifen Brüo». Tournefort^ ChardinuoA. 
QarideU Iiizwifcheh kannten docfat die Alten die wahre 
Berchaffenheit des Kermes nicht, nnd hielten ihn entwe^ 
dSfcr für eine Frucht, oder wie* Plmius, fiur eiilen Aug- 
fdila^ des Baunies. Befonders aufiuUend iil aber Diusca- 
rides Erzählung von einem Kermes in Cilicien, dgr wie 
fcleinelSchhecken von Weibern mit dem Munde (t5 %QfMtr 
Vp eingeiaöimlet würde. Der Hr. Vf, vermuthete hier 
eine nöthigfeAenderiiug des Textes, den auch fchoa an- 
dere verfucht hatten. Nach Garic^i laffenfichdieEin- 
Ämmler des Kermes die Nagel lang wachfen, und hier* 
nach verbefferte Hr. Pro!? Tt^c/i/in jene Lefeart in ro ^o- 
■ vtrx^y welchrs fowohl von der Spitze der Nägel, als jeder . 
I anderer W^rkzc^uge gf Itcn kann. In den älteftea Zeiten 
I 'beziehte man fich des Kermes, den Zeugen einen Grund 
j zu geben, !n den mittlem Zeiten kommt er unter dem 
I Namen Vermiculus vor, daher dergleichen Zeuge auch 
vetmiculataheifseh, und wahrfcheinlich auch daraus^der 
Name vermillon eatftanden ift. Hr. Prof. Tuchfen be- 
.w^iit dafs der Kermes ichon vor Moies im (/rie^nte bc- 
kinot gewefen, und tola der alte phönicifche, zehori der ' 
t wimäifche Name fer ; die Araber bekamen den Namen 
Kefrmes mit der Sache aus Armenien und Pccfien, Deir 
Coccus an den Wurzeln einiger Pflanzen » war aber den 
Alten gänzlich unbekannt , und erft in dem lateQ Jahr- 
hunderte wufde er nach Frif/cÄefH^Zeugnifs gefammlet 
uÄd damals unter ddm Nameh Johannisblut ah die Klölter 
■abgelieferi:. Ip der Folge viertor er aber feinen Werth, da 
itt den neuem Zelten die Cochenille eine Handelswaare 
w^rde, deren eige;itlicbes Vatertand Mekico-oder Nf^tt- 



^anienwar, woerfichaufdemCacttis« NqpaloderTu-' 
na findet. Roiaiitfer^fchtckte von diefer wahren Coche- 
^e aus^Amerikaan den Ritter lififi^, Mükr in England 
erhielt fie vonv J^unaika, uad Tkienf fuchte fie nach Do« 
ming9 zu breiigen; allein an keinem Orte Hl iie fertge« 
Wfnmen. Von dem eigentUcben Purpur, welcher mir 
^chneckei^fafte erhallen wurden waterftfaiedmandieaiitf 
Kermes gefärbte Waareniil dein NamanSdnrlatiBa, def« 
fen Urfpnng aber febr ^weiftUiaft bleibt. Com. EhrMd* 
war der Crfmder der Erhohüng^def Cochenillfarbe durch 
die Zinnaufiofung, welche nachher durch die GabdiKS- 
weiter TervoUkommt wurde, s ) Schreibfedenu Die 
Fragen,, welche den Hn; Vf. befchäftigen, betxefFen daa 
Rohr, mit welchen man ehedem gefchrieben, und den 
erften Gebrauch der Schreibfedern. Unerachtet Diosco- - 
rides und Plinius das Rohr befchreiben, und auch die 0er- 
ter bezeichnen, wo es Torzüglich einheimifch war, fo 
ift doch weder von Banthin^ welcher ein Arundo fcf ipto<' 
ria angiebt« noch von Chafdin,. noch fogarvonToiimf- 
fort^ der esfelbilzu TeflisinOeorg^ien einfkmtiieln ge^ 
fehen, folcheariditig^bötänifchbefchrieben ; audi mel- 
det Forskäl nichts beftimmtes davon« In Anfehung des ' 
erften Gebraudis der Schreibfedem findet fich im (^£^r, 
welcher 636 ilarb, daa erfte zuverlaflige Zeugnifs. 3) 
Ifrathzieheretf* Bey den vielen Bev^'eifen, welche fich 
im Alterthume von der Verarbeitung des Goldes und Sil- 
bers fanden, fo war dies doch immer gefchiagenes. ' Die' 
eigentliche Zeit der Erfindung des Drathziehens ift aber 
nicht bekannt, wenigftens.fcheintfie zur Zeit Carls des- 
Grofsen noch nicht im Gange ge\yefen zu feyn. In den * 
Jahren 1351 wurden ru Augsburg und 136OZU Nürnberg 
zuerft die Drathfchmiede von den Dradiziehern unter- 
fchieden« Die Erfindung des Lahns oder geplätteten 
Draths fchaint ^er neuer zu feyn. Eben fb wenig ift 
auch Erfinder u. Zeit der Einrichtung des groIsenDrath- . 
zugs bekannt. Wahrfcheintich wurde. er 1400 zuerft in 
Nürnberg von einem RMplf erbaut, wiewohl Hr. von 
Murr die Erfindung um das Jahr 1360 fetitt, wo von den . 
Arbeitern der Name SchodLenzieher fchon vorkommt. 
Zuletzt theilt derVf. Hn. Hirjchings Nachrichten aus dem* 
Journale von und für Deutfchlaad über den neuern Fort- 
gang diefer Arbeiten mit. 4) 5altW. In den älteften 2Lei- 
ten ritt man ohne Unterlagen, hernach auf Decken, wel- ^ 
die immer koftbarer wurden. Von den eigentlichen Sat- . 
teln falle die Erfindung wahrfcheinlich in die Mitte des 
4ten Jahrhunderts* Der wichtigfte Beweis davon ift die 
V^ordnung de$ Kaifer» Tkeodofima von 3^5« nadi wel- 
cher Poilpfevde keinen Satcel haben foUten , weither 
mehr als 60 Pfund wöge.- In diefer Verordnuxighief» er * 
aüchSella. 5) '^^^g^äg^i. Indem Aher^uaie kommen 
keSuie BeU^eiib ton ihnen vor, wohl aber verfcfiiedenä 
o .|Jäl&r_ 
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zum Auffteigen an Stftiii6ii> t md Lämz trft*^' i t n9mtAp(^nn\vt\\ht Steine thCem lo) 



Hülfsmittcl 

Matiridus in feiner arte militari nennt fle zu Ende des 
6ten Jahrh. zuejfft AiolXi^r^6),Jiufeifeni S^lt Ar^ir.wa-; 
ren in dan fUtelfen Zeiteiir dt:huh^ ^on teder, öder von' 
hanfartigen P&anzenr (vom. ^r^''*'*.*> jiinfPO OfiTpr^yriSli^ 
pa tenaciflima) geflochtene, fo wie auch metallene üb- 
f lieh, aufserdem fuchte man aber. -jUe ftufrdüBcli ällei^ 
band Mittel ftärker zu machen. Wäre das 1653 '" ^^™ 
6rabe4ag-4^ verft orbcnen C 



Vom Fange de^ Stockfifchß^. yitJling5,üIJd,desJyI^€Baalp 
i^uffieruiconff^. L.) n^bftiiea Artcnf iw<^rZpfeereittii^, 
ti) irbnderMofaike, eigentlich in Anfthung der einge« 
lilg^i» fr "'^tT^f r , r)\^ ? Trff*TTr ""t'r**-? ^f^ ^^ft^.% 101 ^tes 
Kupferbande find. i{t) Die Kunft, in Gipa AhdröclTc za 
imachen,** tugkFiqitet^ au&erdem von Modellen für Por- 
cellanfabriken , Verfertigung der Grotten mit L^riots- 



eifen in der Abbildung nicht ^rgänzt^ da es bey Eröffnung;^ 
derLödiebzerbrach. f6\vtirdedies das ältefte Document 
abgaben. Nach des Vf. W»itern Ünterfurfauiigen fallt 
aber ihre Zeit ins 9te Jahrhundert, wo in d^s Kaifer I^eo' 
TacticaiJas Wort (teXtyuTx vöfkoitinit, wo er aüeKitt^ril-* 
fiungen befchreibt/ und %äf<t>M dje Nägel derHufcifeti' 
bedeuten. In der Folge bediente fich C^/^anefn in fei- 
ceatacticisdefncfnlifiien Aosdröcke, fo wie Et«/?af ft'tW 
im laten Jahrhunderte. Zuletzt gedenkt der Vf. nocK 
derliibernen Hufeifen, womit Bo«i/act4i5 die Pferde be-'* 
fehlten liefe, als er rö38 feine Braut, die Be^^trü ein-' 
hohltt. • 

Paris u. Liege, h. Panckoucke u. Plomteüx : £^^'' 

clopediemethoitique. Arts et metiers mecamqnes. T/ 

Viiie. 1788. 4to. 806.- Rec»eit de Ptcmthest T. Ulme ' 

etT.IVme. 

• Diefer Band entält i)ein^nAufratzvomQueckfilbef 

nnd feinem Gebrauche in deii Künften, *welcbcraber fehr 

mangelhaft gerathcniÄ, und mit mehrern folgenden bef- 

fer den chymifchefl Btlnden überladen \vnre. 2) Von, 

SpiegelmafTen, blofs nadi No/fejt', fowie 7)vbnmetal!- 



ng( 
eHnf--*' «SCftef, TötfSChwefe!AdrackenTma"Ä5ginia mlRSfei 
leichtflüfllgen Metalle. Zuletzt von A|pdeUeii aus Pa- 
piermache, fo wie von Sägefpanen. i^ Vom Unterricfitf 
def Taub|luimmennachAbb6 de TEpee vfvt^iilxte mb- 
fixere ifmßruire lesfourdset muetSy a iParis. I7S4. und Sa 

Paris. 1786. 14) Üeber den Öaa der Mu^katnülfW *r 
Gewurznelken, ^esZimipets; desPfefferci IngwetsÄ 
d^r Vanifle; ^^oCöfflgny'tyotfciLligdvon 1787, in denU 
les *de France und Bourbon, den Zitnmtbauin zu culttvi«^ 
rfen, beygefdgt find. 15) Vom Perlmutter und feines. 
Perien. 16) DerMatteraacher, nebft det Behandlung: 
deaSpartgrafi^s (Stipa tenaciJJtfHä) zu dte<em (^^raiick, 
lifnd' zu Stricken. 17)' üebefr den Rsps- und Kohlban», 
mit Roziets Btautzung. ig) Von fchu^rzen l^ar beiMiefaft 
e&i^ Tafel, welche die Befeftungdes Kienrufses abge- 
bildet liefert 19) Von Ben- Nüflen. 20) Galläpfeln, 2i> 
d^rokonomiföheti Bi?nutzung dc^Hirfens zurSpeife. ia 
Polen. 2i) Üeber den N ufsbäum. 23) Von'der Rettui^ 
Ar Ertrunkenen. 24) üeber die Et-haltung und Ausbru- 
ttfilfderEyer. !25)dTeVogelftellerej. i26) Von dem Oel* 
blium und dem Baumöle, zuli^ti^ücli ypp tbierifcbex», 
Oeleh/»27) Der Gold - uhd Siltterarbeiter mit 10» derla- . 



iien Spiegeln nach Bfanr^wÄrf iff^ Äp^^fflfwj, welche] \r*Uef<m't:j Tafeln, mit Beifügung neuerer Verotdnun 
beide Artikel nichts von d^n neuefn Erfindungen bey-* ^-^ ^'^"^ ir-^ .i^.- n^^««^ — j «^.t..-*«^ iT_^__i_ ,i^ — 
bringen. 3) DieKunft; Mühlft^inezu bröch'en. 4)'Der' 
lOütkr ift befortders ausführlich b Aaitdelr, und netierd * 
Zußtze find aus Malottinj, Dtlhtwids, und in Anfehüng ' 
desökonomifchen Mahlens aa^Bficgnffj AbhancUungen 
heygefugt worden. Mit 10 T<ifdn, dia^'on die Hälfte aus 
Bucquets Werke entlehnt find. 5) Von Ger^i'nnürig: des 
Honigs, von BarfW. 6) Die Veffertigungdef Spiegel 
in Anfehung ihrer Belegung, vonBton^. deSeptfohtaines 
mit 8 Tafeln, nnbfl: einem Zufatz, die? gedoppelten Bil- 
der der gläfernen Hohlfpiegel dadurch zu verhüten, dafs 
man fie auf der hintern Seite matt fchleift , wodurdi fie 
zn Teleskopen brauchbar wfirden^ Auch kommt Hier' 
die Bereitung der ührgläfer vof .' 8) Bie Munzkuhft mit 
aoTafeln. Mehrer^Artikel df r Ene}klo})adie find hier 
als weniger weffentficheweggeJaffen. ' Nach dem tech- 
Äologifchen ift befonders uiitftändiicH die Gefchithte des 
Münzregals in Frankreich, feiti7i6 iis auf die neuern 
Zeiten angeführt, wo die Veränderungen, welche Tür- 
^ofundllr. wn Nf der darin» einzufahren fuchten', bc-^ 
urtheilt, undder Naditheil, der aifs dteftnrR^gäl ent- 
ftandenen Erhöhung der Münze fiber Hiren wahren 
"Werth, äbeibaupt gezeigt wird.' Die heftigen Kritiken 
de^ Hn BeyerU hierüber werden am Schliffe diefes Ban- 
des, yon dem VT. diefes Artikels, Hn Ro^owr- beantwor- 
tet. Die Tabellen, welche das Schrot und Korn der be- 
kannten Münzen, nebft ihrem Werth m Silber, nach 
1707 ansebei)» fi^d toü Jbtrt dcBt^fin^heh. $) Voö; 



g^n. j28) Vo« äer ÖrfeSlle und An'chufa tinctoria (Orcii- 
t^W^O- ^9) öe Servieres über dieBrenneffel, befondfvs 
al^ Futter. 3q5 Def Honigküchenbecker. 3Ö Die Pa- 
plermacherey mit 14 Tafeln, von Üesmarefi^ nebft ebar . 
aiisRihrlfchen Erläuterung der Kunftwörter, in weichet 
vieles umftändlicher, ats^ü der Abhandlung felbi^ er* 
klärt wird. In einem Anhange kommen noch einige 
n Were Affen der Behandlung des Papiers vor, wo auch 
Ifn. Hofr. Ktapproths Erfindung gedacht wird. 32) Ver-. 
fifreigüflg der Regen- und Somienrchirme* 35) Uebc* 
die Gewitterableiter, votzüglich nach Barbier^ Scui^fnrm 
unAMoH^au. 34)UeberdieHordenfiitteruDgderSäMi* 
f(ö. Ein Auszug aus D^Jubenton's WeA, mit Ujitmvals^ 
Detarftfoy^ Hett und Lagaräette Beobachtungen und £1^ 
iitneruhgen. ^ 35) Der Blatrmacher für die WebAuhle» fia- 
Wühl die Blattei- von Rohr als Stahl betreffend, voa Patz- 
tet zuNismes. Ein umftändlifcher Artikel, welcher dies 
GTevverbe ausführlichem als Roland detif^ture im itea 
T. dei* Enajclop. meth. ttanufa4:t. etjrts behandelt. 36> 
Von der Plaqna, ganz nach Leuns^ mh einigen ZuCitzea 4 
aber die V^rfixcbe des Hn. Grafeti Von Stokingeik und IIa. 
AÄardj^fiäddt man'ülcht angrführt. , 

XxJi^iroJf, b: Pärsley, Syitfonds ün^Pelahoyr T&r 
■^ Shjplmilde/s Repafitortf; or a hreaiife o» Jfartiw 
• Architecture. Wherein are contained, the princi* 
^' pfej öfthe Art f with ihe Tlieofy ami Practieal Parts- 
fuäif eiyhmi; md even/ It^mctidn reg^uired in tks 
■'^-'''-■•'' ' '-. - . • 7 - (itj|. 
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theformmg of the Draught^ to the tamnckinß into* 
the IVßifr. Calontatid ta the Capaeittf of tjwSigBt^ 
.ginners i annpikd and digiftgd in a manner entirer 
ly new,9 aM laiA down diArent from whoft hos hi^ 
Üierto appearid on the fu^ect, The -wbole being 
iatende4 ß» « coinpkte Compiuiion fbr. tfaofe Nt*^ 
yai-Ardiitecta» ddiroii» olimiaAning conpeteiit. 
• koQMrkdge öf thu üaportaarAit. 1790. 479 Sei-* 
teii.]&4. A. ^KupferL (i Pf« ;iSb. Zngiy - 

Der ungenawte Vf. diefes dem Loi4 Vifcovnt Howe 
dedicirten Bucba will darch daffelbe den praktifclieA' 
SfliUfbaiuerii iein wohlfeiles Werk in ^le Hatfd gehen« ^ 
In Mreichemdie Theorie- de» Schiffbaues t «n Vtrhindmig' 
pßit den pra€t]fcben Regeln zur witkliehrii Ausfttawag' 
ihrpr Kunft» dargefteUt ift. Den znerft genannten Zweck- 
erfaUt das erfte Buch.anf 4g ST. , in fo wdt die ReAd« 
täte der mechapifchen und bydraulijchen Lehren » auf. 
denen die Theorie des Schiffbaues gegründet. ift , nach 
der ßouguerichen Behandlung in feinem Traite dun ^ - ^ 
mire^ jedoch ohne Anzeige der Quelle, gröfstentheils 
«Is blofse Lehrfätze aufgeftellt, und |ips denen die^ftijr 
den SchiffbaMi unmiltelbar anwendbilten Folgerm^eii 
^ben fo kurz hergeleitet» und ihre Anwendungen gro- 
feentheils durch mechanifche Methoden an Modellen 
gezeigt werden. Im zweiten Buch geht der Vf, gleich 
TJXm pc^fchen Schif{baa äb«r « und^gidbt allgemeine, 
VerbältniflSfr der etuebiea Aosiaeirongen^ ron Kriegs* 
fcbiffcn von hundert bis zu zwanzig Kanonen« un^Ton^ 
Kctuffai^tHeyicbificn von achthundert bis,;iHi hM^ert 
Toanen* Ti^s dritte Buch eridutert die Zeichnung yon 
Riffen zu Scbiffei^ an einem Actuzigkanonenfchifle, wel- . 
chea^fein fönmuliches Gelchutz in. zwo irollei) Lagen 
führte nach der gewöhnlichen engliCchen Methode, ob** 
aie ekelhafte Weitläuftigkeit,, ausführlich, voUftäudig* 
und deutlich.. Am Ende 4iefes Buchs, wird ia einem 
hefondpr% Capitel eine Anw.eifung gegeben, wie man 
Proiile Ton Schifien zeichnet, nm ihre innere Einrieb- 
^ang» über welclie kur^c allgemeine Betrachtungen an* 
geltellt iind, vorftellig zu machen. Eine Auleitung, die 
mjan in andern.ahpUchenJßüchern nicht jiiid^ -^urür- 
Inutemng der gewöhnlichen Baurilfe, des. Seiten -« 
Spanten - und des waATerpaflen Riffes» auf welchem letz- 
tern auch die geraden und fchrägen Senten mit rorge- 
fteüt iind, dient ^ne greise gut gcftochene 2Seichnung. 
dea erwähnten Achtzigkanonenfcbiffes ^ nach einem 
.^laasilabe, auf welchem loFufs 34} Panier Linien ma-/ 
. cheu; welches die einzige Zeichnung im gan/.enßudie 
ift. Das vierte Buch enth/dt eine Reihe von Tafeln , 
ypn MaafseA einer anfehnlichen Reihe wirklicher als 
-vor^&ügii/ch gut approbir,cer Sqhiffß 4er engli£cben Flot^ 
te« von einem Hundertkanonenichiffe bis zu Cuttem^ 
und königlichen Staatsjochten , nebft einer fehr ausge^ 
dehnten Beitecktafel für alle einzelne Stücke des Bau- ' 
hplzes, welche .den auszeichnenden Votipug vor andern, 
ähnlichen Tafeln hajt, da£siie4ise Anzahl und Stärke. 
dfiS'Eifenwerks zu den Verbolzungen und foniligen Ver^ • 
bindungen mit angiebt. Schitde nur, tlafs^ite nidtt af- 
phabetifch oder ^ irndf« Weife d^eftah.^eofdsctil^ . 



daft üch einzelne Artifcd letcbt finden laiTen, ibndera 
dafs manile oftganz durchfuchen mufs, ehe man ein- 
zelne Artikel i die man eben facht, auffindet. Uebri- 
gens fcheint fie, nach der Prüfung einzdnor Zahlen zu 
lutfaeilent fehr correct zufeyn. Diefs Buch beträgt 
beynaheden vierten Theil des Ganzen, runä ift 
nebft dem jechften Buche wohl tlem practifchen Schiff- 
bauer das willkommenfte im. ganzen Werlie« Im ßinf- 
ten Buche wird die Berechnung der Schwere vonSdiif- 
£en mit itircc vollen, Auiirüftung« undrdie Vergleichung 
diefer Schwere mit der Schwere des Wafferrauros zu 
Bdftimmung der Höhe der unterften Lage über dem 
WaiSrrfpiegeL, nebft derVergleichun^ der Schwere des^^ 
Vorfchiffrs g^en die. Schwere des Achterfchiffes, z^ 
Pnifusig dea Gleichgewichts diefer beiden Tiieile, m ^ 
pnemBeyfpiele des obigen Achfoigkanonenfcbiffes^e];-; 
läutert. Diefem ift noch am Ende eine kurze Betrach- 
tung iibor die'englifchc Aycbmethode und ihrer Abwei- 
chung vnn der wären Trächtigkeit. der Schiffe, ohne. 
Angebung einer genauem, beygefügt. Das fechfte und 
letzte Buch enthält endlich jipch eine Anleitung zu 
^eidmung und Zulegung der Malten zum Schiffbau» 
nebft ,den allg^m^in^n Regeln zu Beftimmung des kubi« 
fcfaenlnhalts einzelner Stücken Holz, Zu Anwendung 
der erftern gehört, weil iie.dur^b keine Zeichnungea 
erläutert ift, eine grofse Goläufigkeit der engllfcfien 
Kunftwörter des Schiffbaues, bey welcher man aber die^ • 
fe Abhandlung gut und deutlich finden wird. Der Vf. 
ift .d^bey ganz Sfallkartt in feiner Nayal Architecture, 
cJme ihn zu.nennen ,. gefolgt. Eine Dach dem Alpha- \ 
bet geordnete, etwas vollftändigcre, als die in Stall* 
*artts angeführtem Werke enthaltene, Erklärung der 
Kunßwörxer des Sdiiffbaues • welcher aber noch vie^ 
les.zii. einer, befriedigenden VoUßändigkcit fehlt, und 
Tafeln über die Vcrh^ltniffe des Rundholzes zu Kriegs- 
fchiffen» denen eine kurze allgemeine Betrachtung über 
die gewöhnlichen Verhältniffe dcffelben vorgefetzt ift, 
befchlieffen das ganze Buch. Es wäre eine gfofsc Uri* 
bilUgkeit» dem Vf. die Erfüllung feiner Verfprecheitüint . 
die Erreichung feines vorgefetzten Zwecks atfprechen 
zu wollen ; ob er gleich durch Beyfugung einiger we- 
nigen Kupfertafeln,, vorzüglich zu Erläuterung- aesletz- 
tGCkBuchs, fich AJanchcm ohne Vergleich yerftantflicher 
gemadit haben würde, ohne das Buch fehr beträchtlich 
thourer zu machen. Einzelne feiner fehrpofitiv vorge- 
tragenen Behauptungen werden auch fchwerlich gegen 
aUan Widerfpruch gedeckt feyn. Z.*B. feine Schlüffc 
aus den Verfuchen, dip.er zu Beftimmung der Stelle der 
gröfstcn Weite der Schiffe. herleitet, bey denen er fehr 
efitfcheidend behauptet; TEin Schiff, deffengföfstes Weit 
auf T der, Länge vop vordem Ende liegt,' w6rde untef 
gieichfn Uinl&nden: J gefcbwinder feegeln, ak eins ; 
vf»i. gleicher Gröfse, deffen gi'öfstes Weit gerade in def . 
Mitte, und i gefcbwinder feegeln, als ein anderesi def* 
fen gtöfsres.WeitT von vorn, oder \ vom äüfterftea 
Ende d^ ^intcrtheiis abläge. Indeffen wird fein Budl -; 
vielen bkifs practifchen Schiffbauern Yehr nützliche 
Dienfte leiften können, welche allemal ficherer ver- 
frfn-en, wenn iie als gut anerkannte Schiffe mögUclul 
genau nachbauen, als wenn üe ohx^ gehörige Kenfit* 
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nift fcl&ft Eiuwüfe machen, Ifty deaeh oft olttf 4aß 
blQ&en gewagten SchütaMingea beruhen 

Leip^w n. Frankfurt, b- Krieger:. D« Ärr» «m 
i^aUtri ß^nerküingm über Schweizer{ßh^ ScUztt/erke^» 
\ mit nutebaren' allgemeinen Änwefndungen auf die 
\ pf/afriwfce5atev^AiÄHnrf^. dimiigefeMw berichtig 
"' 'get und mit vielen ZufätÄen herausgegeben von 
' Kart CMßian Langsdorf^ bochförftl. Bc«nd. Amh - 
und'Safiinemnfpector, i'jg<j. 514 S, in g* i Ku-^ 
i pfert^ ( ^» 

'IWllef waf. 175* lttM76^Auffelier der Salzwerke 
d^r Republik Bern im AmteAelen, (Aigle,) und bactie^ 
rdhon vorher die Gegend bereiftt^ Oiefes vcranlafste/ 
ifiit, davon i7öS eine kurae Befchreibung bei:aas£iige* . 
bep , welche auch 1776» vom Hn. de Lenze insKranzo^ 
fifthc überletzti BuYverdon erichien. Bßy Äeferzwor. 
t^n Auflage der leiten, gewordeneto Urfchrift ibier hafef 
Hr. Ls feine Anmerkungen hinzugethaa» die xnin über» 



^ttalfteidc» Gask»; nhA esgeädld» iagntüt «imna- 
chen In vieüea d»von lind nur kurze Berichtigungen 
eifthaken » oder andere Meymingen vergfichen; einige 
aberfind als Ueine Abhandlungen* anztifehdn. Diefebe- 
Urei&n inibuderhr^it die Anlage der Domwände « die Be- 
rechnung der'Qradiriing und Siedung, wobey Ht. L 
feine . voii ihm^ telbft in der Salzweckskuiide und- Be- 
Tcbreibung des Qerafaronner Werks angenommenen St- 
taegewaiicr berichtiget, die Verliiche «hvch tiefere» Boh- 
ren itarkere.Soole^u erhalten, dieVerfluclbttguag ei- 
nes Theiis des Salzes in den Siedereyen inid die Ver- 
ftiurküng geringhaltiger Soole mit enigefchüt.ctem Salz, 
umFeuchrung bdym Sieden tu erliparen. AUes diefesif 
VM 'der von Um L«.fchon gewohnten Pftfcifion, dtefaF* 
ivan Auszug leidet • und (Ubraudi der fiuchHabeanRi- 
nu«gvorgetr4geii^«fo««dais ihm.tli^LieUiaberderfaA 
aucfa &ir diefe BemüfaungDank wifien , und in der'i^ 
vtndong.nätzUchen' Gebrauch davon macheni^irexdin. 
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Gbschchtb. StocUiotmt b. Zetterberg ; Hißgrifi Ujd^s^. 
ning angäende^ J^Jslands forhiliandn amt « Sverigc ait tili de 
Ni(/lorf/ita /rerf««* Ar 1721. 1790. 24 S. g. — Die Abficht des 
Vt, der ^ejchfam einen Pendatit zu der Schrift : Du peril dt 
id Balance politique d^VEMroptr li«f«niwi]l» iil, zu »eigen* Rtlft«; 
lai^ habe von Anfantr 'ni^ aufgehört, an Schwedeita Schwache' 
un4 Untergang zu . arbeiten. Ueberhaup^ hauen die Rufftlcbett i 
Bjegeiiten nie eiue Gelegenheit, ihren l^achbawi zu Ichaden, Ver^ 
abräumt, wenn fie f s ohne Gefahr thun können ; Und wenn He 
ihre. Abficbten nicht ganz erreichen können ; fo hatten fie Ftie- 
den gefdilolfen, und dies ejrai dich nur, um neue Kräfte zu fam« . 
mehi, und beffere Gelegenheiten abzuwarten. Dergleichen 'p(K 
lilifche Ränke habe Bufsland feit 1533 zu fpieleti angirfangeiv^ 
LieBand fey d^serlle Opfer feiner lilUgea Staatskunll geworden» 
und, nachdem es .ihnen damif gelungen, fo habe es deaPlaage^ 
madit, fleh eines Theiis der benachbarten Landef zu bemachti-', 
|ren. Das, was unter Ouftßx i, Sigismund und Co W iX.mit 
Schweden vorgefallen, wird angeführt^ Oußav l<l afa habe die 
Krone auf dem Haupt der rufufchen Regenten befeftiget , und 
KiifsJand vom polniichen Joch befreyet ; allein Rufsland habe 
Sdiwcden dafiir fchlecht gedankt. Das habe Schweden unier 
Gnßav Adolph, Cati XI und CaH ^/i erfahren, wo Rufsl. Schwe* 
den bald durch Intriguen und Uinterlift» bald durch offenba« 
>ren Krieg, gefchadet habe. RufelAnd habe Schweden fo viel 
Land, als ein mittelmafsiges Königreich ausmacht^ unrechtmä- 
fsiger \'\'eife entriffeiu Rijchne man nnn noch dazu fo viele Ton^ 
nen Goldes Unkoiben, und den Verlulk fo vieler Taufend Men- 
l'chen, f(7 werde iederrechtichaffene Schwede ftnden, was er Hüft« 
land fchuldig fey. Dazu komme , dafs Rufsland nacii Cor/ XU 
Tode die Veränderung der Regierungsform mit aller Macht un- 
terftiitzt, und die neue Regierungsform garantirt habe, (Hier ' 
ratunt der Vf. wohl zu viel ein; viele Staoiskundige wollen das, ^ 
was im Nyltadter Frieden daher gehönges «kigefloOenift» für.- 
nichts weniger als eine Garantie halten , und fie kaim es um fi^ 
weniger feyn» da eigentlich nicht Rufsland, fondern die^dama« 
lige fchM'edifchß Tlegierung aus Hafs gegen das wirklich ein nä* 
her Recht habende Holftein,' auf diefen Artikel d^ang.p Indeffen 
g^ dies Rufelaud Gelegenheit, über raehrok 50 Jahr Uueinig- 
keit und Unruhe im Reich zu unterftüuen, und es in beiUndi* ' 
ger Ohittoacht zu erhalten , bis die Revolution 17^2 ein Ende 
gemacht habe. Allee Ül nur fcbr kurz, unvoUfUindii;, und oh- 



ne ^ben ia die geheime Politik einzudringen» ^icwo^eiti. Auck 
iu iiianches» w.is Rufsland vorgeworfen v ^rd, wohj nur gewohnt 
liehe Politik der Hdfe , die immer, wo möglich , dmx Kadibv- 
in einer gewtO'en Schwiiciie'^u eHiaken fliehen, bvä Tie lieh end* 
lieb» fo wie Schweden iecittaeroiannen.kvuiid ihre Uwhhängtg- 
keii n^t Muih fiehÄupteiu 

heriim TurrU Mcrlana rcjurgf^t intcr h^tti opparotsi Be- 
roUni menfe Junio MDCCLXXXX. — Scriplit i^rid, Geiikt,. 
Diefe, im alrrömifchen JLapidarftil abgefafst^ und pniichtig ^ 
druckte» InfchrÜt "ziun Andenken des neu erhauten Mafien* 
thurms, enthält eine /umnarifche Erz^hlutig . der wichti|^. 
Zeicbegebenheiten , unter weichen die franzöfifche RevodiuMi. 
an der Spiue lieht. Von. weichein Gefichtspuncte der Hr. Oifr" ^ 
fiftorialrath diefe Wcltbegebenheit betrachtet ^ davon ein Be^ 
fitiel: GäUormn gems jugum höh amj^Uus toUrMh toect^m^ 
ducter, ■ in€ ttdtbtii l ihertatis oeJtrß(jt re^keiUwuth in der bef «> 
gefugten deuifichen Uebei diuung^ ptufciu», turrimcivibustrcimm^ 
dum, Omnibus dcttflondt^m gentibus ^ dcßntxit ctrlerrime^ et, per 
fas atque nefat ruens, fumma imis miscuil (un- 
deutfch ift die LTeberfetzung ; durch Merkt uttd Unrecht hi^^ 
fittrzend und zb gemein : von Grund aus aUet durch 
ufarjj, uMoque rerrnn n^uatum ardore, deietis otf^iibus 
civitatis legibus, ruinas JfMt^uine civium puUuit^ — Galiiae excm* 
plwn — rebetUanJs facem p,x ao iulit üb ivi s g;emtl' 
um etc. piefe Infrhrift iü in dem ITiurme niedergelegr, aodi* 
bereiu du«ch die Berliner Monatafchrift . in ^rÖOeni Uteiasf' 
gebracht worden« 

Giefseu t Jo. Friedr Root de Suppfltirs^ quibui 7121 Anitti' 
US Regulus Carthagine traditur interjcctus, 175». I4 S.- 4. — ' 
Oie Erzählungen von den ausgefiichten Martern, weldie tt 
dem Kegulus verübe worden, haben viä hiftoril^lve Unwjiiir- ' 
fqheiiüicbkeit». welches Hr. Pr^ ü., nadi Paimers und Bettt^ttt: 
Anleitung» durdi Vergleidiung der alten hiftori^iien Ze^i&xi&t 
dargethan hat. • Der kritifche Polybius weif« nichu davop: 
wahrfcheinlich flofs jene Sage aus fabelhaften Gefchichtfchreibern 
der Panifchen Kriege, dergleichen zwey aus Polybius von Hn- 
/l. angefiUin werden. Man kann ihnen den SöjÜus, der Uasi«' 
nibals Xhaten, nach Polyb. 3» 20.» mit vielen Mährten ver« 
mii(4i^ erzählt hatte» bfg^fiigwu. 
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Ulcvt-tü» priiite4 wd fold |nr Manuel Cantoplier 

«t tfie honoiiirpblc Company*? jPrinting -^ offi(;e.^ and 

' LoNOoir, KBlmsIy: JlfißHX Rßfeßtchej or Trans^ 

^ ' mctiofkf of the Society in/Ktutfd inBengplforifupU- 

- ' fing into the Hifiorjf mnd Antiquities^ the At$y Sfieth 

iesand Lüerature of Afi^ Vplume the firj%.. IJ^^, 

' / 465 S. in ^ . , 

T\i dieErrichtimg.dtcferSpcictät 1784 dufc6 «Kä'B^* 
A^ mühung des auch in DeutTchla^d berühmten ÄV 
WiÜiani ^oncs^ und die Wer vJeder abgedruckte erftc 
Vorlefung ihfe^ Stifter« und Präfidentep zu ihrer Zeil' 
in derA. L,%. angezeigt ift , fo wolfeni?«rlr ^en JnbaU 
der in dielem erftfiil Bande abgedrucjiten wichtigen und 

feiehrten Abhandlungen in der Kürze darlegen ; i) IT, 
fones über die Drtbo|^^hie der afiatifcbeja Worter init' 
rpmifchen BuchftabenV Mit Hecht wird über d^is Sfü^wan^ 
kende uncf Ungfewjfle in der Art/ wie.orientaUfche Wöir^ 
tu in Herbelpts Bibliothek getchrieben fin^, Klage ge^ 
fuhrt* Des Vf. Methode tjlezieht ficb auf die englifdie 
AWprache« und bat den Vortheil, dafs* weil Qt nach 
ffcften und unveränderlichen Gruudfätzeii eipgencbtet 
iÄ, e>n jede? von ihm mit lateinifchfn p^ud^ben ge- 
Jfhriebeues Wort der Soiiftritj aral>ifcheu undMrßfchen 
Sprache auf d|e eig^htticheu in jedem Almabet voo^ 
4^m\ der mit dieren Qrundfäczea bekannt ift« reducirt 
werden kann. Die Unterfuchühg über das Sanfcdt AI»' 
j^uÄet und die aus jeder Sprache ange)Fubrte|i Prpbeii 
find wichtig. Letztere verdienteil^berfetzt;?:u werden.. 
^ Affironomifi:he Obfervationen in Fort William und 
a^ifcfaen Madras uudCalcütt^' Sie jRndvon dem Ober* 
ften Thonuu Peßrfi und einigen andern Öfficjeren in dejii 
J* 1774 — ^780^ angefteflt , hkuptfachlich. über die Jupi- 
terstr^anten. Vermittelt dcr^lben ift die Breite einq: 
Meng'C Oertier ip Bengal beftimmt wordpn. . Möchten 
'doch anch in£uropa die Ofliqiere ihre Zeit, fo nützlich 
anweiiden ! 3) KönigÜrfie S^enkung f inea Önm^üt; 
ckes, die 23 Jahr v. C- auf Kupfer eingegraben, und' 
unter. den Ruipen von Mongueer gefimdeh ift, aus dem 
Sanfcritifchen überletzt vpn: Charles Witkinxj Das D<K:a- 
n^nt ift lÄ Kupfer geftochen; derglelcheir JCupferftiche 
(ehr viele in dem Bt(ch'e find, 4) InTchrift auf einer Säiir 
le nicht weit yön Buddal^ zumXöbe einirar Braminen; 
wirdrvon Hn« Wiltäns, der fie aus dem' ^n^critÜipheir 
fiberfetzt hat, fiir fo alt, aß die Tpihergehe^ gchal* 
ten. piefAi Infchrifteji hat HK ^on^/einigeAnioerlaut^. 
gan binzugefetzt, worauf wir mit Bewundfiiing feiiie 
mfseKenntnt(s in der^ Sänfcritipractie erffben tutbpn,^. 
' &iff(H^ und Afieh können die Talente di'eles Mannes 
A. L Z. i'j9i. Efßer ^0^ 
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idcht genug (chätzcn, 5) WiUiam Chambers vom A0i . 
' Begräbniflen^indAuiuenzaMavßlipur^ni, wenige Mei- 
len gegen ^Sfordta vpn Sadr^is upd den Se^f^farem un-^ 
ter dem NMiep, die febeiiP/igpdepy bekannt. Sie lie^ 
gen nichl weit von der See an der ICüfte Cpromandel» 
und fcheipen dem Vf» Ueberbleibfel ^us einer grofsen. 
Stadi zu feyn, die ehemals hier gefianden hat, Sie find 
pua einem harten Felfep gehlipeii. Vorzüglich pierk- 
^ Würdig fipd Äwcy PagodenvSoFpfs Mng, jK) breii; ppd 
eben (0 hoch, derep jede fiua einem einzigen P^lfep 

Eehauen ift,> Neben ihpep ift ein Elephante in Le<* 
ensgröi^e und ein Löwe^ yr^l^ über die pitürliqhe 
Grofse, gleichfalia^aus einem Felfen gehauen. Von den 
bey dem Aushauep abgefallenen Felsftückep ift nicht 
die mipdefte Spur. In einer yon den Pagodep ift ein^ 
Infchrift in ej^ier Sprache und Schriftart, die mitkei* 
ner in Hindoftan benndljchen eine A^hniichkeit ^at, ypn 
welcher Ht Ch^mbei^ ^ber yerpiu|het, dafs (ie in der 
Balii oder gelehtten Sprache der §>4jpefep abjjefafst iitv 
pie Pagpdep fip(l picht ypjlendet , fondern die Arbeit 
an ihnen fcbeint durch eip Erdbeben unterbrochen zu 
feyn» pie angeführten Umftände fchefnen von der ArC 
zu iejrp, dafs ipan diefe Werke pacb Hn. Wltte's Hy\ 
pothefe wohl ißhpr für Werke derN^pr^ ^Is der Kupft, 
ff klären möchtet ' W^P» !?*" N^turfcundigeir diefe Ge- 
gcndep unterfuchtf, dif Feisartep genauer ana^eii^te und 
pefdbriebe, auch'dfisQapze |p Kuj^er ftechen Heise,. f<jr 
würde man hierüber mit mehrZuverlä/Iigkeit urtheileq: 
können« 6) Rauben Burrow über die Friction in der Me-v 
chanilu 7) Safmiel TVww' Bericht yon einer Audienz,' 
die er in dem iPofter zu Terpaling in Tibet bey Tee- 
fchpp Lanui« einem Kinde vop ig |((onatep « in Gegen^ 
wart' feiner A^lterp, geliabt.hat, Da« Kind fprach picht' 
am eipztgea Wort» wpfste aber durch 2|ieichen, die nichts* 
KindH't^e^yarrie^ien, feipepBeyfail (iberdas, wasge- 
fagt wurde, ;upd die ihm.gem«^vht^n Gefchepke, zuer- 

. kj&nnen m geben*. Von (ten. Vielen, die gpkapi^n, uip; 

. fich vor ihmvPiedci^Uwerfen ppd öeA:henke zu brin- 
gen, unjter dfettep Kalmudcep waren, wurden Wenige 
yorgelaäen. ^ie hjelte^ es fchop für ein Glück, den' 
l^mii IIP dem'Fienfter zu fehep^ . 8) Reifebefchreibung: 
n}i<^ Tibet. Ppm-ungeer^ der Qoffeyn , yrntd^ jft Be^ 
fphäffiDep der Compagpie ypn^ C^cnttp naeh Teef(jiocf^ 
LppmbPP> der IIa,iq)tft?dtintTibetygefcl|iete,^wofelbft'^ 
Teefchpo Lfuna refidirte, der dunnils im Begriff war, 
fich nach einep> feiner Gürtent nicht wejt yon dem Klp* 
iler.^u begaben« D^sjahryorbfr war diefesKind als^ 
Lama eingeweiht, pi^d yop.dwKlofterTerpalingv wo 
e^ vorher gelebt hatte, ^mityielemVomp A%ehQir* Der 
Kaifer vp»i. Ci^ft bajtf zii djefer Fej^ef Gefapdte. von 
Pekingefchickt, dieihnzur Aufr^cfathaltung derV^ ürde" 
Pp , des 
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des Oborprieftcrs vorftetten mufsten^ Die dabey vor- 
gefallenen Ceremoniecn werden fehr ^a.^lsfilhrlich be- 
fdirieben. DerDalay Lam^, derViceiöDigvonLafliEi, 
nisbft feinem ganzen Hofftaate , der chineiifche Gene- 
ral, der zu Lafla /eine Station hat, mit einem Theik 
feiner Truppen , die Vorfteher aller Klöfter durch ganz 
Tibet, u;id diechineiifchenAbgefatidten irdrenbeydie- 
fer Einholung zugegen. Der Raum erlaubt uns nidit^ 
bey die£?m fehr intcreflanten Auffatz ins Detail zu ge- 
hen. 9) Ueber die Götter Griechenlands , Italiens und 
Indiens, von Sir. IF.^ones. Dafs die ältdle Mytho- 
logie diefer Länder fidi ühnlich fey , bemühet fich der 
Vf. zu zeigen, wenn er gleich nicht mit Züveriäffigkeit 
zu beftiminen fich getrauet, welche Gottheit jeder grie- 
\^ chifchen und römifchen entfpricht. Beyläufig wird man- 
ches wichtige Stück der indifchen Literatur berührt, 
z. E.« das von Einigen fo fehl' angepriefene Alter derfel- 
beh fcheint dem Vf. verdächtig! (S. 2380/ D^ft dieVe- 
da^ vor der Noachifcben Fluth gefchrieben find, glaubt 
er nicht. Es werde diefes auch nicht von den gelehr- 
ten Hindus bdiauptet Uebrigens find die Vedas fefar 
-^t, und älter, als irgend ein anderes Werk in San- 
fcrit. — S. 243. Die gelehrten Hindus behaupten, ih- 
ren eigenen Büchern zufolge, nur Ein höchftes Wefen, 
' das fie Brahme, oder das Grofse im Neutro, nennen. 
Sie glauben , dafs fein Wefen von keinem aridem Ver- 
^ Itande, als dem feinigcn, begriffen' werden könne, und 
däfs er feine Kraft durch die Wirkungen des Geiftes, 
der Vishnu, der Dorchdringer, und Nara^rän, der fich 
X ' »uf den Waflem Bewegende geriehnet wird^, äufsere. 
Wenn fie f\th die gdttliche Kraft denken, vrie fie fich 
: bey. der Schöpfung äußerte, fo nennen fie die Gottheit 
Hrahma im Alafculino. Ift aber davon die Rede , wie 
fie zerftört, oder vielmehr die Formen ändert, fo bat 
He eineMeng^ anderer Namen, Sivayljci^ Iswara liT 
f. — ^ S. 144. Die indifchen Philofot>hen , W^eiche d^s 
Waffer für das etile Elemtot und Werk der Sdiöpfung 
annehmen, ha^en ihre I^hrfätze zuin Theil aus dem 
I . B. Mofrs gefdiöpfr, utid was Menü, der Sohn Brahma, 
über die Scböpfong des Wehalls gefagt hat, ift einePa- 
rapbrafe der Mofaifchen-Erzälilung ; wekbe aber ah Er- 
habenheit noch weit unter diefer ftehet, -»- S. 358- 
I>ie Hindus haben eine Menge regelmäfsiger Dramen, 
wen igftens 2000 Jahr all, :v^'orantef verfchiederie fchr 
liichöne , die Gefchichte des Rama , wcläher der Diony- 
fi)s der Griechen zu feyn fcheint, betreifen; Ramayan, 
ein epifcbes Gedicht über diefelbe Materie, übertrifft aii 
Einheit der Handlung, Relchthuife ah Bildern und Ele- 
ganz des Stils fehr w^it die Dionyfiaca d€?sNonnusw — 
S. 273 das berühmte Gedicht Bhagarac, woriii duB Le- 
im Ctishnas befchrieben ift, hat fo viele -fonderbare 
. Anecdoten von einer eingcfleifchten tfüttbeit , die ihre 
Jfugendjahre unter Hirten zugebracht hat, von einem 
Tyrannei in ihrer Kindheit verfolgt iff , eine Menge 
zum Theil fehr ungerehnte Wunder verrichtet -und die 
Todten erweckt hat ^- fehr milde und gutmuthig gewe* 
fen ift, u. dgl. m., dafs maiifich der Vermuthwng nichts 
^ erwehren kann, es fey-en die nntergefchobenen Evange- 
lien, deren es zu ^iange des Chriftenthums fo viele 
gab, atzdi Mch-lvd^eo ^uommen ^ und be^ dieiem Ge^ 



dichte genutzt. 10) Sf. Herbertr JJarrington BefcliPei- 
bung einer Höhle by Gyä. Sie ift 4g J'ufs laug, iSiF- 
breit, ganz aus einem )iärten Felfen gehauen , imd febr 
gut polirt , ' obgleich ohne Zierrathep. Sie wird von 
den Mohammedanern , die ihre Andacht darin haben, 
befucht» Bey dem Eingang^ fmd zwo Samfcritinfcri|>lio- 
nen , wovon Hr. Ifitkins eine überfe^t hat. Sie ift in 
einem fehr alten Charaktf^r , und betrifft eine Scdien- 
kung. 11) Eben diefer Gelehrt^ , dem^ wie Hr.; Janes 
lagt, die indifciie Literatur mehr zu verdanken bat, als 
Europa nnd Indien zu erkennen im Stande, feyn ^K'itä^ 
hat eine Sanlcritinfcription , dieHr: WiloiQt. von eintm 
Siteine^zu B6odha- Gaya abgefchrieben hättte, übe^ 
fetzt. 12) Derfelbe über die* Seeks,, welche von da 
Anbetern des Brahm yerfchieden find, Und in Patmem 
CöUege beiltzen. Er befuchte He, wurde vbn ihnen s>^ 
aufgenomlnen , wohnte ihrem Gottesdienfte bey, Ipci- 
fete mit ihnen , und erhielt Huf die Fragen ', die er v<ff- 
legte, Bbfcheid. Sie find Nachfolger des Naiieek Sah, 
der vor 400 Jahren zu Punjah lebte, und ihnen cm 
Buch hinterliefs, worin die Lehren der von ihm gefiif- 
teten Religion enthalten find. DieEKiftenz eines Qol- 
tes9 zukünftige Belohnungen und Strafen, aAgemeine 
Toleranz, MenfcHenliebe, EnthaltuDg von allen Ver- 
brechen , Ausübung jeder Tugend, find die Hauptärfi-' 
kel darin. Kann man fich wonl eine vernünftlge^e^Ile- 
Ugion gedenken? 13} i^randi Fowi^befchreibt einmu- 
fikalifches Ihßrument, das von der Art einer Gintarre 
ift: j]0 Ctiartes Hä^n«7to» Befchreibung des Mahwa- 
Kaunisf d<?r zu dei* Qafll^' Pölyändria monogyam^Iiitn. 
gehört' Die Blüthen fehen M'^ie Beeren aus/nnd die 
Kinde giebt, "^ehn fie eingefcfanitten wird, ein^ harzi- 
ges Gummi. Die Frucht, in derGeftalt jeinerWalhinfs, 
enthält Saamen, \Voraus dickes Oehl geprefst wird. Diö 
Oehl wird zu Speifen , Confituren, zu den Laihpen uad 
ih Vefwnnduügen gebraucht. Der Vf. räth die Anpfin- 
^üng des Baiims und die fernere Benutzung deffelbeü. 
15) ArcMbatd Keif befcfareibt die Art zu deftiUiren. de- 
ren fich die Einwohner zu Cbatra in Rämgor und anders 
Provinzen bedienen.^ Der Apparatus ift fehr einfach 
und klein, und beftehT faftganz aus irdenen Oefen u. f. 
Und doch glaubt der Vf , daft der Vorzug der von den • 
Europäft-n deftillirten Waffer. nicht dem gröfsem App^ 
i'atus, deffen'fie fich. bedienen", fondem andern Urfa- 
dien zuzufchreibenf f^y. tSy RßtAenBurraw aeueMe* 
thode, die MondsparaHaxen in Länge und Breite zn be- 
rechnen^ zur Berichtigung des Nai»h'ca/4tmandc/i I78it 
wo eine falfche angegeben ift. 17) i. Lieoten. Colon^ 
Polier Methede y wie Attar oderOekl aus Rofen' deiVil- 
lirt whrd. ' 17) a. Hr. Macdonatä hat au& der Provinz 
Eimong auf der Infel Sumatra unweit der Prafident* 
ifchaft Fort Matbrough eine Probe von Gold eingefcbidkt, 
das überaus fein ift, und theils iii Sarfd, theiJts in ei- 
nem fehr harren Steine, gefunden wird. Von künfQi* 
dtem Verfahren wiffen die Eingebohfnen nichts ; fie 
können aber dütch das Geficht die Partikeln unachten 
Metalls vondemGoldftaab unterfcheiden. ig) Ueber 
dieLitpineur der Hindus aus dem^Sanicnt, mit einem* 
GommeiTtär. Ein merkwürdiger Auffatz, ' mitgetheflt 
Tön (iavh&äan Cai^. £s giebt 4Veüas, die^derOberfte 
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Polier m dlf Bän4«i befitzf. V^tL diüfen ift Atharvar 

▼eda ^m leicbteiten zu rerftehen, die andern dreyfuid, 

in einem fo alten Stile gefchyfeben, dafs felbft wenige 

Brabminen tu Banares.fie vcrftehen. Von den Ve&a 

{LadCharurgie« M^dicin, Mufik, Tanzkunft, Kriegs- 

\öflenfcbaftttnd Baukü&ft, wozu auch mechanilcheKün- 

fte geboren, abg:eleitet. Die medicmifchenBücber* die 

ftbefaua zablreich find, entbalten Befchreibungen der 

Pflanzen und Mineralieü , deren Nbtzen* man bey Hei- 

hing der Rrankh^iten durch Erfahrung bewährt gefun- 

€eA bat. Ueber die Muiik find in Prof^ und Verfen vie- 

jQBöcber gefchrieben, und die Proben indifcher Arien 

7 üpd ^r zierlich gezeichnet. Blofs auf einer Lifte wer- 
«Ifn 79 ofironomifche Werke angezeigt.» Was für eine 
lierrliche Ausfleht öffiiet fich hier unfern Augen * wenp 
-orir erwägen, dafa die Hindus diefe und andere litera- 
rUche Schätze den Engländern fo gern mittheilen, als 

r diefe jetzt begierig zu fejrn fcheinen , darnach zu fra-^ 
e^o» 1^) i/£in Sanicritifches Doicumentim Original 

: und öberfetzt yqm J. G. lo.igt betreffend die Schexikung 

' ei&es Grundftfickes; s. Hr. Francis Wiiford^ Lieuten. 
über die Lage der Stadt Tagara. Arri^nua in Periplus 

. mar. Erythr. gedenket diefer Stadt , die zn fein^ Zeit 
fehr groCs war» wo Fabriken und Handel blübeten, Sie 
wur^e. imj* 1293 zerftöret* Das vorhin angcJFilhrte Do; 
cument ift von einem Rajah zu Tamara ^ und gab Gele- 
genheit zu diefer geleJirten antiquariicben Unterfu- 
eliiing. 20) Ma^&wX^b^befchreibtdasThierPangö- 
lin » welches die erfte Abftufung vom vierfüfsigen zum. 
l^eii^e^d^nThiere macht, und durch Büffpn inBuro-> 
p^ bekannt geworden ift/ .2I) Infcripttonen ajja dem 
Sanfcrit, die auf einem fehr fonderbaren Monument bey 
Delhi, das der Staff des FiruzShah genannt wird, be- 
fuidlidi find. 22) Unterredung, die Hr. Witt. §nnes mit 
Abram, einem Aby/Hnier, überGwencler, (Gondar,) die 
ßauptfiadt des Landes, und die Quellen des Nils gehal- 
ten hat. Wir überlaflR?n es Andern , diefe Nachrichten 
mit den von Hn. Bruce gegebenen zu vergleichen. Dafs 
der Letztere in Gwender gewefen ift-» bey Hofe feine 
Arzeneykunft ausgeübt, und in grofsem Anfehen ge* 
jtanden, nach den Quellen des Nils eine Ke;fe gethan 
liat» erhellet aus dem Bericht des Abyffiniers. Wer will 
aber aus diefem unbedeutenden Zeugniße folgfern, dafs 
Hr. Br. eiij in allen Stücken glaubwürdiger Erzähler ift ? 
«3) Von den Ordaliennntcr den Hindus, aufgefets^t von 
Ibrahim Khan, der vornehmften Magiftratsperfon zu Ba- 
nares. Die verfchiedenen Arten, wie nach den Verord- 
nungen der Hindus eine Sache durch Appellation aufGott 
enticbieden werden kann, werden angezeigt. Noch im 
J- 1.783 ^ ein wegen DiebflahlsAngeklagtcr auf Verlan^ 
gen des Klägers fich einem folchen Urtheil unterworfen» 

• und eine glühende Kugel zum Beweife feiner Unfchuhi 
in die Hand nehmen muffen ; und ak diefe davon nicht 

:• hefchädiget wurde, fo mufste der Kläger, uukandre ab-r 
z^fchreckeii, dafs fie nicht auf Ordalien beftehep, auf et* 
ne Woche ins Gefängnifs wÄndern» * Die Ordalien Und 
^0 feiten ,' und finden^ Auch nur ftatt» wenn die Par- 
tbeyen Hindus find. ' 24- 2S* JDie Abhandlungen von 
Hn. ^ones am Stiftungstage der Sociq^^t 1785 1786 vor- 
geleieut enthalten fcbätzbare Bemerkungen über die 9Sr 



atifehfe Und iasbefcfniferc indifchq Literatur, wie man fie 
von einem fo geübterf Kenner, der jetzt an der Quelle 
derfelbenift, erwarten kann. . DwSanfcritfprachewird 
auch das Lob gegeben , dafs fie ToUkoramener als die 
kiechifche, und reicher als die lateinifcbe'fey. Da Hr. ^ 
^. der griechifchen und lateinlichen vollkommen Mäch- 
tig ift, fo will diefes Zeugnifs mehr fagen , als in dem ^ 
Munde dermeißen Reifenden. Er verrauthet, dafs fie^ 
alle 3 aus einer gemeinfchaftlichen Quelle entfprungeri 
find. Der Nagara Charakter, worin die indifchen Spra- 
chen gefchrieben werden, hat eincgh)fsc Aehnlichkeit 
mit dem Ethjppifchen, und man hat Infcriptionen in In- 
dien gfcfunden, die aus Nagari und Ethiopifchehl^jch-* 
ftaben zufammengefetzt zu feyn f/:heinen. Von SK Sa- 
ftra, einer Sanvmlung von Abhandlungen über KunH: und 
Mapufacturen, hat man nur wenige Spuren finden kön- 
nen, und fie fcheint verloren zu feyn. Auch klagt der 
Vf., dafs er noch keine liiftorifche und gcographifche 
Werke, die in Kashmir feyn foUen, hisherhatte aiJiftrei- 
ben. können. .26) ll««6ßn BiflTowverbeffert einen Irr-. 
tl^um, den maijbey den Mondobfervationen , und bey 
der Art,s fie zu berechnen, zu begehen pflegt. Die Ti- 
tel der Abbandlungen in dem 2tei^Bande, welche am En- 
' dedes€rftenmitgetheiltfiDd,Jmachen unsaufdiefenstcfl 
Band fehr begierig. Wir wüten aber noch nichtr dafs 
er inEuropa angekommen ift. Ein meteorologifches Jour- 
nal, das der Oberfte P^ar/c vpm iMärz 1735 bis zum :2g' 
E^br. I786« ohne Zweifel zu Calcutta. mit vieler Genau- 
igkeit und Einficht gehalten hat» macht den Befchlufs, . 

[ Jen A^ b. Cun;^ %^cti : l^mcs^ K^srtorimn für bi- 
biifcheund movgenländifciie Literatur, herflusg:eg<;'-' 

. . ben vonM. Heinr, Eberh. Gottlob Paidus, der Phil. 

. , und der Or. Spr. Prof. zu Jena. Zwetjter ThdL « 
• 1790. 350 S.-g. . '. .^ 

Die ifi diefem Theile enthaltetien Auffät^e beweiien, 
dafs das gegenwärtige Repertorium hinter dem alten 
nicht zurückbleibt, und laden eine ununterbrochen^^, 
FortfetzangdeDTclben wünfchen: l) Hr. Brnfw erläu- 
tert die Unterfchnften in den hebrg,ijchen Ma^mfcrivten^ 
worinn das Wann und Il^o und von U^em u. f. fie gefchrie- 
ben find, angegeben ift, aus der jüdifchenGpfcbi^hte, 
tmd ziehet daraus diepolge, dafs fie durch die Gefchicli- . 
te beftätiget werden, z. £. im igten und in d^r erften 
Hälfte des i^en Jahrhunderts lebtcQ die Jude» in grofser 
Menge und ruhig, in Spanien , und aas eben dicfi^r Zeit 
find noch verfchiedene in diefem Lande gcfchricbcne 
MSS. übrig. Die akeften4)ata aus dem laten Jahrb., 
welche von einigen Gelrfir^ea bezweifelt find, haben zu 
vjele Uebereinflimmiing mit einander, als dafs fie ein 
Betfug aus fpätern Zeiten feyn foHten. Dcrgleidicii 
innere Merkmale für die Aechtheit der Unterfcbrifteix 
werden mphhangeführt Da der VT. Oberlini mifc. liie- 
rar. nicht gebrauchen konnte, fo erinnern wir zur Er- 
gänzung deifen, was^S. 19. gefügt ill ,. dais auch Obcilin 
nicht weifs, was ec aus d.?r Stadt Gaonkamath» wie er 
fie fchreibt, mächen folL Dem Kritiker \vird auch die 
chronologifche Ordnung aller Jahre» worinn hebniifche 
MSS. gefchrieben find, angenehm fej'u. Wir wünfchen 
ein ähnliches Verzeichnijä von den griechifcheu MSS. 
Pp a diie 
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des N.T. 7) MdUkurim K%Hif»»rt^iw» abjgrfttrf m ^ 
Meocdy öberfetzt aa$ efeein englifcUen in C«lcutt«rherati$^ 
gekomibenenBuche von Ho. Pw4i$s> Da daaOHgjn»} ^w • 
fiTch Ut fo feben ^irir den AtifTatz nkht aU eine UeberT«« '• 
tzungaus dem Engljfchfeii, fondemPerfifcllenaii, ^Die' 
Reifebefchreibung ift iotereflant; i^ar wttnfcbeii wift 
dafsdieOerter nicht beibindigiiac^ der englifdi^«< fon* 
dem nach der in Deutrchiand gewöhnlichen Onhdgra« 
phiegefchrieb«! wären; nicht ilfojJW, Chjiiieh^ CttpHßk^^ 
Ibndern MofnU Orfa, Ku/a« nicht Demafcus^ Dam^ski, 
DafHosk, Düfncfcfik' DemesK fondern Damafibii, 8,73,^ 
die beiden lets^ten Zeiten find ws undeutlldi : Uin it^ 
gfndffMJas von Gott ^ >r(äiig-f nv muhtnfi» (die Joden 
und nfriften zu Chlber) (iiefe(d\i^PH^'mm^)g^gmikn 
ßch zum GetöM. 3) Hn, Jnton FortßtfifimgcUs Verfuchs, 
dkHielödie ufuHhrfnonie-tkroHen hcbräißhfhQtfdngeunä' 
Tonkfinfte»uentziffern. Recenf, geftebt , daft* ej» akrUn- 
eingeweihter in die GcbeinrnifTe derTonkunftfich jtei* 
nesUrtbeils anmafs^n darf, bewundert den auf die* Ab- 
handlung verwandten Fleifs, und wünfcht, dafs dieHy- 
potbefe von Männern, diederTonkwnftnndhebrjifehen 
Accentaation Kundig find (diefe möchten aber wohl Tehr • 
feiten feyn) gepnlfet werde. 4) Hr. Brum ober die ätte^ 
ftjin Soigen von der Entftekungiies MenfchingißMecht^j fin« 
det weder im i noch sten Cap. derQen^rs,da6 ansdrüelC- 
lieh nur. Eines zuerft erfchaflfen^ Menfchenpaare^ ge- ' 
dacht werde* fondem blofs diefenSatz, daffl Menfcben' 
beideriey Gefchlechts erfcbalTen find. In Aüifehung dea 
2 und 3ten Cap.gicbtetJsn v Aafs von rwrlndlvWwett^ 
dafelbft die Rede fey, fucht aber doch diefes Cap, mit dem 
erften gewiffermnls^ zii verern igen. S) Hv^Pmäus Hl 
wohl durch die eben gedachte Abhandhing rerariaflet, 
über die Aulflge und den Zweck des erftennnd^weyten 
Fraginenfs der alteftertMofaifchen Menfchengefchwit^ 
feine Gedanken t\i erölfnen. Das erfte fcheinr ihm 0ifl 
alter Sabbathgefang gewcfen zufcyn; das zi^eyte hält 
er weder für Lied noch Gefchichte, fondern f&e Mythos, 
worinn die Phüofopheme der Ufweltnibetden erftenSJü^ 
ftand der Mcnfchlieit vorgetragen find. DerVerfucb^ieigt' 
einen fchärffinnigen und gefchlnackvoUenAnslegef. 6) 
■ Hr. Storr über dre (MefteEintkeHung der Bäcker des aUfn 
~ Bundes. Die Schwierigkeit Marc t, i, cv i^mce rw-rpe-*- 
(pTjTif v;irA dadurch ^hoben, dafs hier, wie auch fonft' 
gefch iehet, das zuAnfang einer Sammlung ftehendeBucb ' 
f ü r die ganze Sammlang genommen wird; 7) Hr, Hofr; 
Tyclifen über das JUer der arßbifihemVocalptmCte Mnd dia- 
kritifdienZekhen. EinBeytrag zurarabifcbenP^ogra-^ 
pbie, wobey eine von dem^türksfchen Qdehrten, Ibra* 
him Efendi, dem Hn. Toderini, Vf, der Literaiwr der 
Türken,gegebene Nachricht zum Qnmde liegt DieAra« 
her, als fie von'den Syrern fchreiben lernten, haben hur 
tS oder höchftens 17 Charaktere angenommen« darauf 
Vocale, vcrmuthlich noch vor dem 40» Jahre der Hed* 
fchra, und endlich diakritifche Zeichen vor J. ^oerftin*' 
den. Der Abul Hafan AH IbnalAthir, den der türU- 
fche Gelehrte Ibni Efir nannte* (S, 357») ift wohl kein an- 
derer, als der von de Guignes {Notices el^ExtniHsder 
MSS de taBibUütheq. di$ Roi T. I. p. S^SO aogeföhrte' 
Abul Haffan Aly Azz-eddin,- Ebn-alAtibir, wenn gleich 
*<» Guignes und Tychfen in einigeir Nebenuihftanden 
einati^er -abweichen, -g) Hr. Pmtkts überdiefrewr 



de9mai^ iet'tfiriftm. FbitTeäuiig; Aui der -ftnir 
gen Recenifoniflrbekannt^dafrsiier Vf. die ISabe, in Spr«^ 
chen zu reden« von ehiernatürt icheh Fertigkeit, . lidi im 
ffemdto' Sprachen ausztidi^lcfcei*, verflehet , *ü|d sllM^ 
Wundefbare dabey ausfehliefi^t. Pas 13 und wte Kap» 
li^ot. wetiien nach dleferHypothefeparaphraürt« QiiA' 
yjele Winke zum beflern Verftändnifs diefer fö ühel art» 
^frlegren« und nicht blofs nadi philotogifeheti 43Niiii^Ulh - 
tzen, fondem aueb nach ffctitigiej^^Bi^bachtunjgMi ütor 
Qienfchtiche Seelenßihigkeiten^ zu eriilarendeo Kapitet 
gülden. Am Ende wird auf Veraölaffong der Eick- 
hom4fchen Abhandlung fib^ die Gelftesgaben der erftc»^ 
Chriften gezeigt, dafs das Sprachenreden am erftäi 
Pfthgflfeit Apg. H. Tildits Wunderbares gcWefen Cey. 0^ 
Hr; VmiHms Ober den Anhang de^Evang^Uajn JobnoA. 
der ihm ein fremder Nachtr^gzu feyn fchrtnfet. jo) C*^ 
ter den fremden Nachrichten und Bemerknngen; ^«»t^ 
den die Verehrer des Woidifchen Namens dM didfe» 
Würdigen* Gelehrten Ton dem- Heraiti^^febet gtfetdl' 
Dcnkmai mit Verzügen m^terfChr^ibeü. 



BArtt:t7¥^,, Im Ver|ag'derZeiliüig«*ikk^«?tr . 
iK^r^Mu/efififii ode^ X) ditnm^aicMl^med' 
käHenfhn (-defttn) ^i^öä^eittr D<fii*/cft^ oiii drtiidi^* 
. ^enwHibeft&nfraiizöJifihmZetf^^^ It)Mei^ 

nere vorzügVche Sührffttn mtdMSfi^ge aia ^en^meue» 
ßen Häuptwerken der FtvfWUGj'en; UIO Kterar^^kt 
Ih$9^^^nd'¥lnimf<;kttl^achfkM^^ fifdt Si^derung^ 
des poKtifctti^fh'fi^lkhentmduHß^ '2m* 

/lmhsdeffra^Öfif^^hNäti&^ 
gegeben ron M>re(^t Gußav Kayfer , HothturM: 
Thüm und Taxifchert HofrWfc und BiMiothekih 
Ei'flet §ähirgäng. i H. 1790.8. ' 
Die Aiiffcbrift zeigt fchtfnatn* wi^Tieldmftaftiirdieft 
Zeitfcbrift feyn foU. Das iprfte Smk voh i56 S. etfchür' 
BiOg^pbien von Quibert (aüsdem Journal dePairis) arf 
6rerry(aus fi^ineh Memoires,) EineBeuttbfeilungdtt' 
Menft>ires des Herzog von Richelieu a«» demMercnre de^ 
france, einen Auffatz vohdelaMetherieüb^Katutg^ 
iithkhte^Natariehreu, f. w, auis dem Esprifdes Journanz; 
den Briefwetjhfd des hingerichteten Farras, klemeAuf- 
fätze undXrzjäblnngjn, und gar etnekleiheCom(ydie. ^ 
beiden Gutsherrn oder^er Alchymiff. Di? mebreften die*»- 
fer Auffätze haben einigen Wertki tmd d|ö Uebierfctznni* 
liefet fich gut. Aber wozu findet maii fifc Wer bcyftm*- 
men ? Jede fqlche periodtfche Samititung mufs einen be^ 
ftimmten Zweck haben, der niehrzü viel umfä&t, damir 
man weißy was man därinn zu fachen hat, und/är Eri- 
che Art TQtiniitxlickerwtti nHterhifttendertectüteie^ et- 
gentlich beftunmt ift. Die grdfse MännWifSltigkcit- 
fcheint zwar mehrere Lefer anlpckeii' zu* n^ü^n ; ab(*-- 
fdbft in mercantBifchfer Abfirfit ttt es bdjfen cin^ii be-~ 
ftimmten und eingefchränktenZwef^k zu wtihlen. Al^ 
dÄm wird jeder, der fich' filr diWitfS Fach Interefffre, dir 
Werkzu Rathe ziehten : dahf ügeg^nclne $ainmlungt dfe- 
f9r alle beft'mimt ift, unddgentUch fiirkeinenpafst; in«f 
jederthanh als etfwj^s ihm^emdeä'angef^hc'nv und nur 
ron dcneh gefucht wiM, c^ von Zeit zu Zeit aus langer 
Weile'ein'Bucb in dirfiandnebmeti^ und denen es VöU^ 
gleichje:altig ift,. w«9 fie alsdann^lefen^ wenn es nturthi^ 
AUerley ift, und ausi^urceu Aufiatzen befi^ht 
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-ARZNETGELJURTHEIT. 

* BeHlin, K Himbarg: Archiv für die aUgemtine HaU- 
künde, Herausgegeben von Angy/t Friedrich He- 
.cfc^r , Ur. und Prof. der Arzneywiffenfchaft zu Er- 
furt ErJUrhandr 494 S. 8- (l Rthlr. ggr-) 

Gegenwärtiges Werk, um deffen Unterftützung durch 
^ paffende Bej träge der Vf. die Gelehrten bittet, foll 
t) nngedruckte Äuffätze und Abhandlungen, 2) lieber- 
'fetzungen und Auszüge aus den Werken unferer Vor- 
fahren , 3) Recenfionen und 4) Briefe, Nachrichten, 
Ankündigungen u. dgl. enthalten. Wider diefen Plan 
fiaben wir nur diefes zu erinnern» dafs nicht feiten die 
Rubriken N. o, 3, 4^ das Buch ohne Noth vergröftern 
^irerden und -dafs es überhauptbeflerfeyn wurde, wenn 
der Vf. (lie Bände feines Archivs fparfamer, in diefeü aber 
fiur eigene Abhandlungen liefern möchte. Befimd^ra 
Vfunfchen wir, dafs dicUebcrfttzungen k(inftig enÖ«^e- 
dierguz ^egblejbea,oder niir iparlTam eingerückt werden 
Inogen. Es wird keinem Arzteangenehm feyn, ^U.teini- 
iche Schriften, dit jeder gelefen haben müfs, in diefem 
Afditv dentfch zu lefen , gefetzt dafs. auch die Ueber- 
fetzungen fehlerftryer fe>'n foUten, als fie R^. in die* 
fem «rtten Baad gefunden hat Wenn wir auch dem 
Vf. gern zugeileheu, dafsz.B. Stahl und Friedridi Hoff* 
Inann^ofiie Verdienft^ um die allgemeine Heilungfwif* 
feUfchaft haben , die man in den neuem Zeiten verkannt 
hat ; fo wird doch dadurch eine Ueberfetzung der Schrift- 
ten diefer Aerzte, die zu diefer Vf^ffenfchaft gehören* 
liicht gefechtfertigt. Eher würde es ein Gegenftand ei* 
her eigenen AbhaMlungdes Vf.feyn, zu zeigen, was die 
Idlgefneine Heiluagswiflenfchaft war, da diefe gro&en 
Münner fte zu bearbeiten anfingen, und wie weit ne fott- 
gerüdsLt Avar, da fie diefelbe zu bearbeiten aufhörten. 
« Die «tfi^enen Abhandlungen des Vf. gehen bis S. 76t 
nehmen alfe eihen kleinen Theil desweiten Raums ein« 
Erft hand^t der WLwmdenGr'wnzendcr'aUgfmeinenHei^ 
tt^ngswiffe^chafi. £s ift fchon aus feinem Handbuch be- 
kannt, dafs er diefe Weiter ausdehnt, als vorher gefche- 
tten war, und da& er die allgemeinen jffeilun^grundfa- 
tzt der Entbindungskutift und Vi^undarzne jr, die weit be- 
4]uemer mit dieien WifTenfchaften vorgetn^en werden, 
mit in draGränzen der Therapeutik begriffen wiflen will. 
Seine Definition der aUg. Heilungswiflenfchafk ift daher 
auch folgende: Sie ißtkrlnnhegrijfail^atlgemeinenRe* 
gdt^aiisdemmmenUmfoiiiiigtmen^ die 

%erj der Kur oUrr, oder dochjekr vieler fmterHnanderiiber^ 
eififimmendet widenMüriicherZmfi&nie^ es mögen diefe 
min ZM der innem oder zu der eigenttichen TherAvie^ oäei^. 
«Mf Wwidafinei^mift^odierfmrGebnrtihi^ 
/ A. L Z. ijgi. Erfier Bimd. 



den, zu befolgen find. Wir haben faftfo viele Definida- 
nen der Therapeutik, als Handbücher über di^e WUTei^- 
fchaft, wovon eine ihr diefe, die andere jene Ausdeh* 
nung giebt. Wtan wir annehmen, da(s keine Krankheit ^ 
ohne widernatürliche Veränderungim Körper exiftirt und 
die Therapeutik keine andern Veränderungen heben 
lehrt, als foiche, durch welche Krankheiten exiftireiv 
fo möchte des Vf. Erklärung einer andern nachftelie^ 
die Rea feinen Schülern zu geben gewähnt ift t Die 
Therapeutik, lehrt was bey Heilung aller Kraakeitctn.Mfi 
Allgemeinen zu beobachten ift und ^e die Vejrände^ 
tungen zu heilen find, durdh wddie Krankheilf n exiftl- 
ren. Daher hat auch der Vf. recht fehr gut ervWefen, da|i 
es nothvvendig fey, in der Therapeutik die patbologv 
fchen Grundfatze, infofern fie zur Keantntis. dieftr 
Veränderungen nothwendig find» mit vorzutragen» «^ 
Merh4iürdiger Einßufs der Krätze wuf die BlMen^rom 
Herausg. Er (ucht durch theoretüd^eGrOndeaiier^ei- 
fen^ daft es nachtheilig feyn kann, wenn fich das Po: 
ckengift zu der Kratzmaterie gefellet, welche «ntweder 
von der Oberfläche reforbiret worden ift, oder dir Säf- 
te überhaupt verdorben hat Zwey Fälle von bö$ardi- 
gen und tödtlichen Pocken , welche, bey einer der gm- 
)ftrtigften Seuchen, zwey lünder aus einer FaniUie befier 
len, die die Krätze hatten, Ibllen diefes beftätigea : die 
Frage aber ift nicht beantwortet, ob ntdu etwa andere 
1>efondere Veranlaffungen bey diefer Bauren&miliebeyr 

fetragen haben, die faulichten Pocken zu bewirken ? — *- 
'erfiuhe^ die eigentliche IVirkUjtgsart fokher Mittet z^b^ 
ßimwun^ die oftalsfvecififcheaf^efeheAwerden^ vom Her- 
ausg. Spedfifche Mittel findlUach dem Vf. fölcbe, in wel^ 
chen die Vernunft a priori keine Kräfte einen gewifl^ 
beftimmten widernatürlichen Zuftand des Körpers zu be^ 
ftreiten entdecken kann (werden aber woUdideKräfl:^ 
in andern Heilmittelp, die nicht fpecififchfinid, ß frißf/j^ 
entdeckt ? Entdecken wir in der Jalappe die purgiread^a 
Wirkungen a priori?) und die fich blofs in vielen Fällen 
(bey beftimmten Kranlüieiten und inbeftimmleii Fälle« 
dieter Krankheiten) nützlich erwiefen jiiabeii. JDferVf,* 
will rerfuchen,die Heilkräfte diefer Mittel tbaoratifqh zu 
erklären und giebt als Probe die Erklärung der wider iü^ 
Luftfeuche gerühmten Mittel, verfprichtauchin derFpl* 
ge mehrere foiche Erklärungen zu liefern, unter denen 
wir auf die Erklärung der Wirkung$artder Mittel wider 
die Waflericheu von dem! BifswüSiender Hunde am be* 
{derigften find« Die Erklärung, der Wirkungsart des 
QtteäGIbers bey der Luftfeuche ift kürzlich folgende: 
0'äs Gift der LuAfeuch^ hat feinen Sitz in dem lymplati« 
fthen Syftem. ' £a kann nicht andersaus demielbepge- 
'bradit werden» al$ durch eine Reizung, durcb^ welche die 
Itlättgkeic des lyinphatifdien Syftems'zur Ueberwin- 
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dunfif der kriinkheitcriiöti(^ wird« finddiefeRMzunfirl^e- 
wirKt das Queckfilber. Auph den Spe^helflur$ erklärt, 
er blofs durch dieft Reizung, durch welche er augi die 
Wirkungder meiften andern Mittel erkfärt» die man wi« 
4er die Luftfeuche empfohlen hat. 

Nun folgen die Lfeberfetzumgen und Auszüge aus 
den Werken unjerer Vorfahren^ übir welche wir oben un-* 
fer Urtheil im Allgemeinen fällten : i) A, Com. Cetlus 
Grundfätze. aus der allg. Heilkunde, aus dejfk 8 Büchern ' 
' iHm derMedicin ausgezogen, geord%iet und veii <iberfetzi. 

' ^ Wir haben nur die Einleitung genau mit dem Text ver- 
glichen und diefe Vergloichung hat uns von der Arbeit 
des Vf. nicht den heften Begriff gegeben. Eine üeberfe- 
•tzühg muß die Ideen ihres Originals genau ausdrücken ; 
fie iBufs nar das fagen, was der Vf. fagen wollte : der Ue- 
.Wrfetzermufs mit feinem Verfaffcr, mit feinen Lehren, 
«mit demG^ifte und den Lehren feines Zeitalters und fei- 
•Her Vorgänger bekannt feyn. Aus folgenden Proben wird 
Wän beurf Keilen könhen, ob diefe ErfoderniffebevHn. 
Ji. anzutreffen find. S. go. Aeskulap gah der fcunft 
/Scientia) rtM;ftj mehr Jnfehen , patdo ftAtiUus excoluit. 
Remm naturae coghitio S. 3. nach Kraüfens Ausg. ift 
•t)'ey dem Vf. nichts weiter, als Nattn-kunde, da es doch 
, offenbar, wie alle Stellen in der Vorrede lehren, hier die 
ICenntnifs der inniem Verrichtungen des Körpers, und 
überhaupt dasjenige bedeutet, wodurch fich die medici 
roHonaks von de» Empirikern unterfchieden. Ueber- 
liaupt hat der Vf. die Nachrichrcn des Celfus von den 
t-ehrfätieü der medicörum rationatium fehf fehlerhaft 
-Oberfetzt' Ahditae ca^fae' hcirscri hn^y ihm die entfern- 
ten Urfaichen, äsi fie doch bey diefen Aerzten gerade 
-ddä Gegenehetl, neiplidh die nfichften waren, welches er 
, fdiondaraushättefehen können, dafs Celfus die caufas 
^Sdhas et morbos continen^f y zufammenftellt , wenn er 
«s atis der gleich S.4. folgenden Erklärung des Celfus 
nicht gefehen hätte. Eben fo unbeftimmt find die Aus^ 
brocke des Vf. bey Erzählung der Lehrfätzeder Empiri- 
ker und bey Beurtheilung der Lehriatze beider Secten, 
jTo dafs wir überzeugt find, es werde keinem Lefer ge- 
lingen, fich aus diefer Uebprfetzung einen deutlichen und 
-be&mmten Begriff von den Lehriatzen machen zu kön- 
nen, deren Gefchichte Celfus in der Vorrede vorträgt. 
Nur noch etliche Proben wollen wir anführen, zurB(^ 
^tigung unfers dem Anfchein nach harten Urtheils. 
• S. 91. läfst Hr. H. den Celfus fagen : So kann s. B. die Ge- 
tärmutter ihre Stelle vertajfen , fo lange der Menfch lebt. 
Sobald das Zwerchfell durchfchnittenfey, muffe der Menfch 
ßerbenf und doch muffe diefeS gefchehen, wenn der miir- 
derifche Arist aUeinnem Theüe betrachten will. Celfus Hellt 
die Gründe dar, welche die Empiriker der von einigen 
Dogmattkem vorgefchlagenenOoffnung lebendigerMen- 
fdien entgegenftellten und fährt nun S. 1 1 fort : Nam ute- 
anvm quidem, qui minus ad rem pertineat , fpirante homi- 
•iMpoffe diduci: fimutatque veroferrum ad praeeordia ac- 

^ ^ejjit et disdffwn transverfum feptum eft , tuminem pro- 
Mmis animam amtiere : ita demum mortui praeeordia ei. 
^ifcus omne in confpectam latrocinantis medtci dari: Wie 
gar keinen Sinn diefe Stelle nach Hn. H. Ueberfetzung 
gebe, fehen nun die Lefer, fo wie daft hi?r Uterus et- 
ym %^z anders f aJs dfe Gebärmittter beiftea mSITj?» 



welches aiich dcr'Vf. fdion in jedem^WöiJctbiich ge- 
funden hab^n würde. S. 93 wird gefagt, d«& der c*- 
lea Frau, von welcher Celfus S. 13 redet, ; ein Stud; 
vertrocknetes Fteif eh aus den Schaamtheilenhervor]getre- 
ten fey, (came prolapfa et arente.) 8.^95 Lehren voo 
verborgenen Dingen, conjeeturae rerum tatentimm. 
Ebendaf. dafs die AnfteUung der Verfuche nur wenig Vor- 
theile gewähre^ parum artis effe in obfervatione 
experimentörum. Wir übergehen fehr viele andereStrl- 
len, die' wir bey der Vergleichung bemerkt haben und 
wünfchen nur noch, dafs der Vf. feine Behauptai^SL 

?g in der Nt>te: dafs die Dogmatiker und Empirwr 
er allgemeinen Heilkunde von jeher zum gröfstenNacft- 
theil gewefenfind, in einer eigenen Abhandlung ftafr» 
rifch enveifen möge. Nun folgt eine wörtliche IW»- 
fctzung der Werlhofifchen treflichen Schrift: dedoäx^ 
na metfiadicorfmi , aus den Werken diefes grofsen Ar^ 
tes, die in den Häi\den aller gebildeten Aerzte liad 
und hier theils unnöthig die Bogen fillU, thetls wegn 
der aufserordentlich vielen Fehler in Rechtfchreibcmg 
der Nahmen nicht verftanden werden kann, wennmaa 
das Original nicht bey der Hand hat. Endlich folgt 5a»- 
ctorius de flatica medicina , mit Aniderkungen des Vf. 
Von S. 397 an fliehen Recenfionen und unter dem Arti* 
kel : Briefe , Nachrichten , u. dgl. finden fich Auszüge 
aus Briefen , den neueften Zuftand der medidnifdie» 
Literatur in Italien betreffende 

Leip^2;io, b.Crufiüs: Medicinif che Skizzen vmDi^o- 
ha^ Carl Heinrich Ackem^nnt aus&befideinr Aizt 
inl!:^it:' Erfles Heft. 1790. 81 S. 8- UCf-^ * 
Von d^m Plan , deii der Vf. befolgen und was for 
Materien er behandeln will » gie;bt er keine Nachridit 
Der Inhalt' diefes erften Heftes fcheintaotuzeigeii,dtft 
er fich vorzüglich mit der fpeculativen Heilkunde fte- 
fchäftigen werde, und es läfst fich hoffen, dabo 
Jcünftig.in diefem Fache vielleicht manches Gate leiän 
werde. Es enthält folgende Abhandlungen : I) Ueba 
die fpäte Entwickelung einiger-KranUieiten. Man hat 
bisher angenommen , dafs, wenn eine Anii^ za einer 
Krankheit .in dem Körper vorband^ fey« diefe nkht 
eher in eine wirkliche Krankheit übergehen könne, als 
bis eine gelegentliche Urfache, und zwar eine folche^ 
die die Anlage in Wirkfamkeit zu fetzen fähig fey« da? 
zu komme. Diefe ..Tteorie , die aber der Vf. nicht fo 
darfiellt, wie fie dargeftellt werden mufs, mifsfallt ihm« 
weir oft. keine Krankheit entftehe , wenn auch beide 
Arten von Urfachen zufammen kommen. Er glaubt die 
Urfacben,warum bey vorhandener Difppfitiondie Krank* 
heit oft fehr fpät enti^ickelt werde, ganzandersXvoza 
finden, als wo man ße bisher gefacht hat, nemlich in der 
Heiterkeit der Seele, in derJangfamen Entwickelung 
der Scelenkrüfte, in der Trägheit und zu grofsen Thä- 
tigkeit der Lebenskraft, in dem zu gefchwinden und za 
langjhmen Wachsthum des Körpers,^ in der Sympaihie, 
im Uebermaafs der Safte, in der Bewe^ng dexfelbea 
upd in der zu geringen Menge* der Krankheiismaterie. 
Im Grunde gii bt alfo der Vf. einen Theii der Urlächen. 
9n, welche machen, dafs bey vorhandenen geMÜTenAn^' 
lä^A und gde^ntÜcheQ Urfacbep« yw deutiii&eSr^ 
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fahrtm8^{»rlelirt hat da& fie tri Verbindung mit der ör- 
ftern Krankheit erregen, dennocb die Krankheit nicht 
au.sbrkUt», wel6he« aber bey ^ewiiTen Veränderuneen 
ifci Körper« beym Zahnen, dct JVIannbarkeit,' dl^ro Wo- 
<rhenb«tc u« T. w. leichter gefchehen kann« Seine. £r- 
ktärungen and- üiirht immer richtig, Rec. kann z. B. 
nicht auf des .Vf.* Wort glauben « dafs die nächfieUrfcb- 
cfce einer Kranümt fchon lange indem Körper feyn kanni^ 
#he die Krankheit felbft entfteht Auch druckt erfleh 
äicjit feilen Tehr unb^mmt äiia. Wssflnd z. B. die un- 
vollkommenen Krifen, die eine geraume Zei( in dem 
Körper verfteckt bleibeB können ? Auch die Thatfacfaex^t 
die er anfährt, feilte er befler bewiefeo Eaben. Weil 
vor der Entvt'ickelung der Htoorrhoiden insgemein ein^ 
Hheamati$mus erfcheint , fo foU die Anlage zu denfel- 
ben zuerft ihren Sitz in dem lymphatifchen Syftem ha- 
ben. Solche Sätzen deren mehrere vorkommen, dürfen 
jf lebt fo hingeworfen, iie müiTen erwiefen werden» II) 
Verfiuh einer Theorie von Ausartung verfehiedener Kranke 
heitsftoffe. Der Vf. nimmt an, dafsdieKrankheitsftoffe» 
Für ftch betrachtet, ausarten körnig dafs die Pockenma-. 
terie iii die rachitifche und fcrofulöfe Materie, die Ma«- 
fernmaterie in diefe und in Flechten ausarten* könne : 
e^ nimmt Ausartungen des venerifchen Giftes an, aber 
freylich ohne zu beweifen , dafs diefe Ausartungen 
wirküdi exiftiren. (DieWürmef;, von^enetiHr,i^c6: 
tndfim die Krätze abgeleitet hat,, kennen wir nicht, wohl 
aber die Milben. III) GedaiAen von der Notbwendig- 
Iteit und dem ffuizen geheimer GefeUfchafteei unter (kn 
JkrzUfe^ 'Sie/oUen bdiMider^^ditzu dienen, ,da(Ji^, wenn 
eiin Kranker feinen fitzt aufgiebt unÄ einen andexS' wühlt» 
erfterer durch die ^efetze derSefellfchaft v^rbindLich ge- 
macht werden foU, letzterm von den Umftänden der 
Krankheit und den gebrauchten Mitteln genauen Be- 
richt zu geben. IV) Ueber den ät^settichenJGebtau^h alh. 
führender ArzmifmitteU . Wenn die, heftigen Purganzen 
fo zuyerlafiig wirkten, als fie nicht wirken, wenn man 
Iie einreibt, fo würden fie in dem Darmcanal doch nicht 
ohne Nachtheii wirken ,^ welchem eben der Vf. durch* 
feinen unanwendbaren Vorfchlag begegnen will. V) 
V<m dem ISutzen der Leibesverflt^wng. Kein Menfch 
hat noch gelaugnet, dafs ger^'ifle Ausleerungen durch 
fiülsige Stuhls vermindert werden. Eiil Beweis von dem 
Hang^des Yf. zu Paradoxien fey noch folgender : Weil 
irerftopfter Leib falfcbe Wehen verurfecben kann, die 
oft in wahre übergehen, und weil die Leibes veifto- 
pfung zuweilen einen Abortus bewirket hat, foll har-r 
ter Unrath in dem obem Theil des Grimmdarma die 
Geburt befördern ! 

NüRNBEAo,. b. Weigelu. Schneider; 'Henriti Vßlmc^ 

tii Levelingt Ser. Elect. Bav. Pal. confiliarii auL, in 

univ. AngUpolitana anat. chir. et inAitutionum med. 

> P.P. etc. Obfervaiiones anaitimiciK räriores9iconilm& 

aeri inäfii iUuflraiae. Fasciculus primus 1787- 4* 

16/I5. nebft fünf Kupfertafeln, (i Rihlr.) 

. Der bekannte J^r. Vf., war von feinem Landesher-^ 

ten, demKorfürften von Pfalz-Bayern, zom Jubelfei^ 

der Heidelberger- üniveriität als Deputirter der hohen 

Schule Ingoiiiadt abgefcbickt worden; ufld liefert t^tr 



djeien Band merkwürdiger anafoinifcher Beofechti^n- 

?en, als eipca Beytrag zu denen Feyeriicfikeiteri jeiae» 
ubelfeftes^ b^ dem er Gaft und Zeuge war. » Derfelbe ^ 
bereift dreff Abliandlungen. Die erfie enthält Beobach- , 
tungen des Vf. i^er die Klappe des Eußach und über' 
dfis eyründe Loch in der Scheidewand der, VorhvmmevMi 
des Herzens. In den Kupfertafeln , welche dref6 erfte* 
Abhandlung erläutern, find die kleinen fehnichten Fa-' 
den (firdtmila)^ welche fich an der.innern Seite der Eu-* 
ftajchifchen Klappe i^nfetzen undfleunterftützen, wenn' 
Iie ausgefpannt wird, fehr gut ausgedrückt, und man;^ 
fleht hier auch denbefondem Fall einer altein ihit vielen 
runden Löchern durchbohrten Euftachifcben Klappe^ 
Welche Klappe fonft netzförmig zu erfcheinen pflegt,' 
wenn fle von der Gewalt des Blutes durchlöchert 
wird. — Die ziveyte Abhandlung hekhreibt einige fei- . 
Un^ FäUe von zweifgehömten Gebärmuttern : von denen* 
eiiier noch dadurch merkwürdiger ward , dOffs fich oben 
die Muttterfcheide iri einen blinden Sack endigte y ohrie 
dafs die Spur eines Muttermundes und. deffen offenen Ca- 
nals da . waK Eine diefer Beobachtungen machte der 
Vf. beym Zergliedern des Körpers einer Magd von unr 

fefkhr 30 Jahren. Ihre Gebärmutter ifl: aiif der dritten 
afelfo gezeichueV dafs' die Scheidewand ihrer beiden 
Holen nicht allein deutlich ins Auge fällt, fondern dafs. 
man es auch bemerkt, wie fich die aufgeffchnitteneiink^ 
Hole, gegen die Muttertrompete ziigefpitzt, endiget.' Das 
Jungfernhäutchen war zwar.zerriiren,cioch bildete es hoch 
in . der Nähe der^Mutterfcheide. einen^runden Ijäutig'en 
Ring. . Der Gebärmuttergri^nd waiy wie gewöhnlich, . in 
der Mitte etwas eingebogen , und im Mutterhalfe war4 
die Anlage zueine/n Fleifchgewachfe bemerkt, £in^ 
andere zweygehömte Gebärmutter fand der Vf : in dem 
Körper einer alten Frau, welche unverheyrathet fiarb. 
Ip der Abbildciiig diefer Gebärmutter fieht man den noch 
feltenem Bau,.dafMfie Mutterfcheide fleh in ein ftum* 
pfes rundes Ende oben verliert, an welchem in der Ge- 
gend des Mutterhalfes fich ein Hügel aufwirft, der^nur 
durch ein äufserfl: feines Loch durchbohret wird, wel- 
ches fich blofs in der Subftanz der Gebärmutter fort- 
fetzt Um diefes noch deutlicher zu zeigen, ifl in der 
kleinen Oeffnung jenes Hügels eine Borile hineinge- 
bracht, welche man in der Subftanz der Gebärmutter 
herauskommen fieht. Oben im Mutterhalfe fieht man 
die kleine zirkelrunde Oefnung der gemeinfchaftlichen .: 
Hole der Gebärmutter, welche Oefnung hier den innern 
Muttermund darftellt. Die gemeinfchaftliche Hole die-^ 
fer Gebärmutter gleicht einem runden Sacke, in den fich 
die Holen beider Hörner endigen, und an der aufgefc^nit- 
tenen Hole des rechten Horne& fieht man es deadich^ wie 
fie ficht gegen die Muttertrompete hin, allmählich vcren- 
^rt, und gegen die gemeinfchaftliche Hole allmählich 
erweitert. Die Eyerftöcke waren bey diefem' Falle aur 
fserordentlich. klein, und die ganze Gebärmutter zwar, 
wie gewöhnlich,, in der Mitte etwas eingedruckt, übri- 

f:ens aber unförmlich geftaltet. Die dritte AWtandhing 
iefer Sammlut^ betdfF^AV? Brüche undSpaUen der Kno- 
chen des Schädels , und h^t einen Anhang von einigen 
vom Hn. Vf. beobachteten feltenen Bildungen einzelner 
Knodten. . Der^ Körper jener Magd gab auch zur Ab- 
Qqi - bsnd- 
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handlün^ von dfii Brdchen und Spalten der Schädel- 
knocheo Gelegenheit, denn dsefe Magd war durch einen 
Sturz auf den Kopf plötzlich getödtet worden. Man 
fand hiff ihr Verletzungen der Kopf-Knochen, über wei- 
che noch bisweilen Zweifel erregt werden; z. B^Spal- 
t^jS welche fich aßg theiUen, undvonderGegmdi wo die- 
äufsere Gewattauf den Schädel wirkte'^ entferfiit gi^fser 
wurden als fit es unmittelbar am Orte der Vertetzime wa- 
ren; Ferner viele Gegenfpalten ( Contrafiffufae) am 
Schddelgruude^ und zerriffene BtutbehäUer^ ohne dafs im 
Gehirn feblft Verletzungen der Subßanz amoutreffen weir 
ren. Die befchriebenen und abgebildeten feltenen Beob- 
achtungen Töm abweichenden Knochenbau» lind fol^ 
gende: Ein Atlas ^ iejfen Queerfortfätfse Jehr kurz find/ 
es erheben iich aber von diefen Fortfdtzen ungew^ntf- 
che Knorpel- Jnfätze ^ welche nach oben gekrümmet wer- 
. Hen, An dem Knodienhttgel » der am vordem Bogen 
des Atlas, deiTen Körper bildet, befindet *fich eine gfd* 
fsere tingewöhnliche Erhabenheit nach oben, und eitie 
lüeinere nach unten. Das Hinterhauptsbein eben die-' 
tes Kopfes, welches an eigenen -kleinen überknörpeUem 
Seitenflächen die Knorpet-Anfät^ der QueerförtfiUze des 
N Atlas aufnimmt. (Ein achtes HatswirbeUmn; beflfer.yid- 
leicht ein ungewöhnliches Rückenwirbribein genannt, 
weil zwei) kleine ÜberfiUfsige Rippen mit diefim Wirbet^ 
hein vereinigt waren. Von diefen Rippen, welche weit 
kleiner fmd als die fonftigen erften R^pen , über Wel* 
chen fie lagen , war die der linken Seite doch etwas. 
' gröfser -und dicker, als die der rechten Seite. Zuletatt 
eine vierte und fünfte wahre Rippe der Unken Seite^ wel- 
che an iftrem Hälfe eine Erhöhung haben, durch die fie 
&ch iNit einander verbinden , und vermöge eines täng^ 



KLEINE SCHRIF TEN. 

GasciHCiirs. Pottdam^ b. Horram: Jmitdau$ J« Im »i* 
4t Fwiihrk ih ww* «!• Ihmjfr. 17J0. 75 S. 8- Eine gute, fran. 
söfil4^e Uebt^rfetzung , roii verfchteaenen , den grofseii König 
teu-«a«ndcn Aiitkdoten » wo jedpck xuweikn die \V«kl forgfif 
liger haue feyn köiuien. 



und alfb das Gtme den tkmgea VoRug hat. ias m^ m 
Cekier Art xuXbyn« 



WrmtJifmt ■. Leipeig: Jyftftu ise MMM^ftm-MmUeurifs «a. 
aaidmrcfvon einem Ausländrr. 1790. 48 ^ 8* Zu Jofephs« 

£■ fo oft Verkannceii Lobe, von einem Vf., der es wohl gehihk 
ben mag, ^t^ er der Gröfse feines Geraiftatides nicht ^- 
wachfeti war, und durch Ausruftuigca und Schwulft, daasu 
Uertüodien ftidiu 



ScrSkb KüirsTi. MiUku: Na ta Senmeeka k^ pat Mui» 
jt9m€fka pahMw h r fls tepfis (ßiet in einen Edelmann verwandel.' 
teBauerO Ty^ artle lattiithe Schau^iie]. Die Fabel ift ux^Nnins* 
Ikh aus Shakesl^fenri Irrungen , das ZwildienfiNel vom KelTel^ 
fltcker Sler etwas verändert. Die Ausführung ift ftlten wohlge- 
ratheu, der Didog fehr fdileppend, und die Sprach« nicht ohne' 
Germaninnen, Das fchhmmne ift aber , ^^fa die Lefung oder 
Aufführung deifelben bey dem Rauren gar nkhts gutes wiriunr 
haim. Die Vorfteilung des Betnuikenen fioil doch Wiederwük 
len gegen dies lafter erregeui— aber dtefer gute Effect wird 
dadufdi ganz aufgehoben» dafs der Trunkenbold am Ende eine 
Belohnuugl dafür erhielt , daft msn ihn aum heften haae; 
Sdiade da(^ dcUi Vf. slie dramatargifcha KenntntfSi fehlt ;^ 



EasAVüYOsacirxirTBir. Wwmt^ mit L 

SehriAen; Da^ imrek CotU$ Tnß vermmdewte Bw ifa^im htm 
3W dts Fmrßm Guus dtt -^ ^ J^^eph ie$ Zmfeaftmi mc 34.& 

LDies m die feltCune Ueberfchrift einer Fruhfimigt , wdcte 
Sudtpfarrer Hr. Ch, D. Ebertpmn zu JVormt über Pihia 7i 
4. in der diiüffen alten Kirche am ig März v. J. gehaken fait. 
Weil Hr. £. , de9 Spnek^r de$ Tmdet, wie er (ich S.'T^iäbä 
tifnnt, den Einwohnern Deutichlands die Bäder des Zkuru 
mmd Hertbebmu tmßekt: fo zeigt er im erüen Theüe dieler jifli-. 
merlidien Rede, wie der Tod des Fürften Gottes zum Herzhe- 
ben ffeeignet Cey, Da lieft man nun unter andern f<i|geoda 
wiinderlicfae Ausdrücke : „in -Jnkfk find all^ Nerven derll^r- 
lichkeit vereinig; Worms (ah iedeii Brief ;von feinte g ^nW^ j ^ fc 
als einen Beweis an, data der Rock Jcfephs blutig fev; es ftreck-i 
ta G^Ht Lenden' der Jürehenund Hausgebete dar; dieObfiafMis 
befiehlt uns mit Ihro heute zu feu&en und zu wimmern; Jo» 
fephs Tod mu(^ uns ein Herz geben, das winfeln tind gümn 
mufs, fo lange es winfeln und girren kann; die Halb* 
ichiade der Tage Jofepha brachte die Gvofi^en 4»rzut 
dsfs fie fich fkich(am vor der Miene fchamten« dem gn»(sen 
Xaifer eine Stütze feiner fchwer beladeten Lenden aozura* 
thenetc.** Im zwe>'ten Theüe wird bewiefisn, wie der txsdt 
Gottes dal&lbige Herzbeben zu venmndem gekmmea Cey» Ikd 
aieH» Rede ill nach der Anzeige auf dem TM 
Verlmgm mehrerer G^mter wmd Fremdem 



Uehten zuifchen äiefe ErhÖkm^getf grfdiobenen Knöchern 
ein Gelenk mUerhaUen. 

WzBir, h. W^ppter: Dr. g. K Bhmtenbaclis — A- 
femgsgrdnä^ der Phufioiogie. Aus dem L^teiai* 
fcben überfetstt and mit Zufttzen vensehrcroa 
' g. EuereL Mit Kupfern. 1789- 418 S.'^gc g. 
(i.Rthlr. 12 gr.) 
Die Vorzuge der Urfchrift (A.I^Z. 1789» No. 75 j 
find bekannt; die Ve^utfchong ift treu und rat; die 
Priifiihg,ob Ueber£etzungen in Deutfcbland felblt heow- 
gekommener Inteinifcher Schriften nothig und ob Se 
iicht eine gewiffe Anolo^e mit den NaekdrudcM^ 
ben ? überfeben wir hier. Rec wdfde freylick^Mr 
folche Schrift bey Lebzeiten des VetfiiiTersnie ohntW« 
felben Etlatthnifs für detf Druck öberfttzen » uiidte 
VerleMr foUte eine folche Ueberfetzung wobdnndiHS 
ohne BeTftimmung des Verleger des Originals dndttsi 
Hr. Em glaubt indwen gewifs durch dicfeUeberitenvg 
Gutta zä ftiften, utoder wirdaauch« denn es g^btTie« 
le Meifikö-Ckiruigent die des l/aieinifchen imku&dig 
find ; ihm konnte es nie an Gegenftänden «a Uteon« 
fidien Arbeiten fehlen; diefeUeherfeczongiftaUbücher 
lieb kein Kind der Autorfochc oder des Erwcrbtriebi 
Die Zufiitze find Auszüge znn^ $• 1^3,^ aus SömmeriM^ 
Anmerkungen zu Momro üb^ d$e^ Stru/^tur und Verridh 
tungen des Nervet^^emsi zu $«a07» aus Seaejm mmat, 
Ubn L de nerv&r. gangLi zu $• 9il2,. aus ^paäemzmi 
Veiffmcken über das Ve wd ^ u m ng sgi^chaß ; zu $. 391. ami 
Bichteri diff. experimeiita et cogßtata drcß biUs wumremL 
Ertan§y ij88i und zu $. 490 ans Link i^wMiritgiu ^ 
aeudjifi iurinae et origirn catcuÜ. GoeiL X'jQ^ 
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filJTHEMJTIK. 

Beälin, b. Ungcr: ^G^ometrie fiir Soldateny und die 
es nicht find. Von G. F. v. Tempelhof n königl. Pr. 
Obcrft - Lieutenant. 380 S, jn §. mit 30 kleinen Ku- 
pfertafeln, 

Hr. V. T, handelt hier die ebene Geometrie ab, und 
wendet fie auf die Taktik und auf das FeldmefTep 
an. Ein 2ter Theil wird noch folg:cn, und die Stcreome- 
krie und Trigonoiuetrie mit Anwendungen auf die Artil- 
lerie und Ingenieurwiffenfcbaften enthalten. , Obglpich 
'ein Werk, wie diefes, nichts Neues yorbring?n jkann: 
fo zeichnet fich doch das gegenwärtige auf eine vortheü- 
liafte Art vor ähnlichen durch einen freycn und angcneh-r 
men Vortrag, durch eine zw^ckmäfsigere Wahl der hier 
her gehörigen Wahrheiten , und durch einfachere An- 
\rendungen derfelben , aus. Hr. v. T. hat die wichtig- 
^en Wahrheiten der Taktik, aus den erftep und bekann- 
teften Sätzen der Geometrie Auf eine ungemein verJländ- 
liehe und angenehme Art entwickelt, und das Ganze fo 
geordnet, dafs nicht leicht dem vorbereiteten Lefer et- 
was unverftändlich bleiben wird. Eine gro&e Hülfe der 
Ueberficht ift dem Werke dadurch gegeben, dafs es in 
Stunden äbgetheüt ill. Dadurch bekömmt der Lefer ge- 
,wiffe Ruhepuncte, von denen er das vorhergehende 
,uberfehen, und nun mit neuen Kräften wieder anfangen 
Jcann. In den prften Stunden, von der Gleichheit derLi- 
nien, Winkel upd Fliehen, werden keine andere Kennt- 
jriffe der Arithmetik gefodert, ^Is in jeder Schule gelehrt 
.werden. Bey den yerhältnifl^n der Linien und Fläche^ji 
find aber einige Lphiren von denProportjonen unentbehr- 
lich, und deswegen lind diefe und ihre Anwendungen 
hier eingefqhaltet. Dabey find jedoch ^uch die 4 Rech- 
nungsarteu in ganzen und gebrochenen Zahlen voraus^ 
gefetzt, und jjur dasUebrige der Arithmetik und Buclfr 
Äahenrechnung ift beygebracht. Uns gefallt diefe Me- 
thode nicht, wiewphl fie auch ihre Vortheiiehat, Eine 
kurze Vorbereitung oder Einleitung, welche die Arith- 
metik im Zufamraei^hange, etwa fo, wie in BezoufCours 
4e Mathemafnque im erfteaTheil abgehandelt, wäre doch, 
deucht pns, zweckmäfsiger für dies Werk gewefen,wenn 
man nicht diefe Kenntniffe rorausfetzen wollte. Alsdenn 
hätte leicht das übrige beygebracht werden können, i|nd 
der Schüler hätte einen Leitfaden gehabt, der ihmim^ 
Hier noch pützlich gewefen wäfe. In jedem Fall ift Hr. 
V. T. in den Einfchaltuagen, welche 4ie Arithmetik und 
Buchflibenrechnung betreffen, zu kur? gcwtfen. Von 
denUecimalen ift nur dieBezeichnung angegeben. Frey- 
lich folgt das übrige, von felbft, wenn man riehtigeBe- 
\piffe von dem Zahlenlyftem und den ^ Rechnungsarten 
' A L. Z. X79J. Effter Btmi. 



bat. Solche KenntniiTe können hier aber nicht vorana- 
gefetzt werden. Die Proportionen find viel weitläuftiger 
Abgehandelt, als die Anwendung hier erfodert. Ueber- 
haiipt'werdcn diefe Stunden dem Anßnger, der nicht zu 
abftractcn Begriffen vorzüglich Anlage hat , ohne weite*- 
re Vorbereitung fchwer werden. Schon die hier gegebe- 
ne Erklärung von denVerhäJtniflei) ift nicht fo leicht, wie 
die gewöhnliche, zu fafTen. Von der andern Seite fcheint 
Hr. v.T.bey der Anwendung der Proportionen nicht weit 
genug gegangen zu feyn. Freylich reduciren fich die ge- 
wöhnlichen Fälle, die dßff Soldaten vorkommen, auf die 
einfache grade Regel Detri ; indefs ift dies doch nicht im- 
merder Fall, und daher mülTen einigen in diefemStan- 
de'die ver^vickeltern Fällebekannt feS(>, oder fie itiüflen 
doch wenigftens darüber fich aus ihren Handbüchern 
Raths erholen können. Auf die Feldmefskunft fcheint 
Hr. v. T. überhaupt weniger Anfinerkfarakeitverwemlet 
zu haben. Wollce man z. 3. nach Hn. 1;. T. eiuen Flufis, 
eineWiefe, Qehölz, oder jede andere Figur meflen : fo 
Würde manaufserordentlich viel Zeit darauf verwenden 
müflen. In folchen Fällen darf man nicht in jedem Punct 
von A, B, u. C. Fig. 224. Winkel nehmen ; fondern man 
mufs wenigftens einenl'anctals hierB.oderauchsPuncte 
vorbeygehen. Wenn man aus A nach allen diefen Pun- 
Ctenvjfirthat: foergiebt fich die Figur von fejbft, wenn 
die Linien von ejnem Ciincte ?:ura andern gemeiTen wer- 
den. Nichts hält mehr auf,als der öftere Gebrauch derln-- 
flrumente,und nichts verurfacht mehr Fehler. Recht felir 
hätten wir gewünfcht, dafs Hr. v. T. einen Begriff von 
militarifchen Aufnahmen gegeben hätte. Dies war; 
deucht uns , erfoderlicher , als die Auflöfung der ver- 
fchiedenen Aufgaben , die Entfernung unzugänglicher 
Dbjecte, phneinftumente, zu finden. Die hier gegebe- 
ne Menfejift M'phl die vollkommenfte, der iSoldat aber 
kann mit einer einfachen fertig werden. Eine fo fehr za- 
femmengeietzte, wie die hier befchriebene, nimqit bey 
dem Gebrauch zu viel Zeit weg. Die Wafferblafe kann . 
bey der Menfel überall imLandmefien entbehrt werdert. 
Zu den Aufnahmen mit Inftrumenten fehlen die beiden 
wichtigften Aufgaben : i ) aus 2 aufgetrageiien Pui>- 
Cten, und 2) aus der Entfernung eines Objects, den Punct " 
^uf dem Papiere zu beftimmen, iridein man auf dem Fel- 
de ift. Hr. V. T. hatte bey diefem Buche feioe AufmeÄ- 
famkeit auf die Entwickelung der geoß^etxifchen Sätze 
und ihre Anwendung auf die Taktik gerichtet , und 
hierinn hat er alle feine Vorgänger weit hinter fich zu- 
cückgelaffen. Das übrige gehörte nicht fo fehr hier zur 
Sache. 

Frankfürt u. Matnz, b. Varrentrapp und Wenner ^ 
AfUeitung zm Forftaritkmetih j4^r jimge §äger auf 
Rr dem 
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dem Lande, iit Fragen uHi Antworten. ErftcsHeft. 
1789- 64 S. 8; ^ 

Der Hr. Vf. hat (liefe Ariweifungfiirjägerburfchte, tlie 
keine Gelegienheit zum Unterricht im der Mathematik 

/ haben, dochaberdasgemcine Rechnen in der Schutege- 
lernt, aufgefetzt, und gedenkt die ganze Arithmetik in 
3 kleinen Heften zu liefern. Dc^eme; den <v^ir hier an- 
zeigen, begreift eine Emleituhgin die Mathematik und 
die Arithmetik insbefondere , roh welcher biet die 4 
Rechnungsarten in ganzen und gebrochenen Zahlen ab- 
gehandelt werden. Da diefe Anweifung dieStelledes 
mündlichen Unterrichts vertreten foll : fo ift Beftimmt- 
heit in den Begrifftn hier ganz vorzüglich nöthig ; auch 
darf ipan 'darinn nicht von dem Sprachgebrauche abge- 
hen. Dafs diefes fo ganz der Fall hier nicht ift, wird man 
aus folgendem fchonfeheh. Erthciltdie unbenannten 
Zahlen in endliche und unendliche Gröfsen ein, und fetzt 
idabey den Begriff feil, dafs eine unendliche Gröfstf eine 
unbcftimmtc oder unbegränzte JEünheit zum M'aafse ha- 
be. ' Nicht zu gedenken, dafs der ganze Begriff für feine 
Leferzuhoch ift, und daher noch nicht mitgctheilt wer- 
den darf: foifterfogarfalfch. Nicht di^ Einheit ift un- 
beftimmt, föndera das Verhältnifs der Gröfse zur Einheit. 

' Dieies wird durcn Näherung gefucht, die man fo weit 
fortfetzen kann, als man will. Eben fo unrichtig ift die 
Eintieilung in ftätige und unftätige oder ausgedehnte 
Gröfsen. Letzte foUten foiche feyn, deren Theile fich 
nicht aufser einander fetzen laffen — So hatte man in 
jiler ganzen Arithinerlk keine unftätige Gröfse. — Man 
gebraucht die ganze Eintheilung in abgefonderte und ftä- 
, f igeßröfsen (qucUitatps difcretas et continuas) bey denPro- 
Portionen, und nennet er/^enjdiejenigen; deren mittlere 
. Glieder verfcbieden find, letztere aber die, wofieeincr- 
h»y find. Eben fo wider den Sprachgebrauch in der Ma* 
iKematik ift- die Eintheilung der Rechnungsarten in «i»- 
jddieVinAzufammengeJetzte^ fo dafs zujenernur dieAd- 
ijition und Subtraction« zu diefer aber die Multiplication 
nnd Dlvifien gehören foll» Euler hat in feinem erftcn 
Abfchpftt derAlgebra alle mögliche Rechnungsarten mit 
jeinfachenZahlen zu der einfacbenRcchnungsart gezahlt. 
Der Ausdruck Exponent kommt her von exponere, an- 

, /eigen, erklaren, nicht auj/ir^;sef», und darf daher nicht 
firie atisgefetizte Zaid genannt werden. DerElxpo- 
nent zeigt nemlich an» wie ^nelmal eine Zahl mit fich 
ielbft multiplicirt werden foll. Auch das ift wider den 
Gebrauch, dafs der Diviibr mit dem Divifionszeichen hier 
linker Hand vor dem Dividendus gefetzt ift, Bey den 
Rechnungsarten felbft wird dieäuchftabenrechnungfo- 
Ijleich gebraucht, welches nicht gut ift; ob aber fo, wie 
hier, die Sache erklart ift\ der Jägerjunge einen Begriff 
ilirfich davon bekommen werde^ das ift eine Frage, die 
manjnit Grunde bezweifelt, 

T^issABOM« indprDmckereyderkön. Akad. dcf Wiff.: 
iRphemerides b^auticas auDiariojIflronomicovara o 
jAnHo de X79J calculadoparaomeridianodeLisboa 
«jioiblicadoporordein da Acad. Real das Scienc, 164 
S. kl. 410. 
Die Einrichti^ag des K'^lendersifti^ondenvorigjäfari- 
ni aus AerA-X^^bekainntei] ittvkhtBmt^khi^idi^iu 



Angehängt ift demfelbenVön Si 153 W« 146^ eine TLei- 
he auf derStech warte der Akadenue (38 "42' 40" N, Breip 
te and I]^' 1*9' W. Länge von Paris) feit i783>«ö M«y an— 
geftellter Beobachtungen, die £ch juit Beobachtungett 
des Ringes vom Saturn im Febr; 1790 endifecii. Die kör 
tem flncLgröfstenthcils zweifelhaft , woran wahrfcbäa^ 
lieh aufser andern angezeigten zufälligen Ur&ichen, die 
Gröfse des dazu gebrauchten Fernrohrs (achromatifdi, 
SiFufs Brennweite des Objectes, elZoUOeflnuligijd 
maltgeVergröfserungde$ Durchmeflers) wohl mit SchuM 
feyn mag. Die übrigen Beobachtungen betreffen grö^ 
tentheils Verlinfteningen von Jupiterstrabenten » B^dfr 
ckungenron Fi)Efternen durch den Mond ; unter de^ 
' auch ein Paar Bedeckungen dt>r Plejaden vom 29fleii^ 
und i<>tenOcdbr.i7gs find; aufser. diefen noch« itteO^ 

Sofition des Saturnsden igten Aug. I7B7-; die Mob^ 
ernifs vom äten Novbr. 1789 ; die letzte ift eineBenkh 
achtung des Merkurs vor derSonuenfcheib^ vom 5te& 
Novbr. 1789 in der Stadt St. Paulo in Bcafilieu (^23^3^' 
10" Süd. Breite» ungefähr 2 St. 30' 20" weftlich von Lif- 
fabon) die innere Berührung der Ränder ift nur etwas 
* zweifelhaft 10 Uhr s'V Morg., und dieähnhcheBerfib- 
ningbeym Austritt um rrUhr 51' i7''Aben#s, gew^u 
doch nicht völlige weil, Wolken genauerer Beob* 
achtung hinderlich waren, angegeben. Nähere Anzei- 
ge und^Rechenfchaft von der zuletzt angeführten , und 
jdcr Beob. der Oppof. des iSaturns, werden die Acten und 
Memoiren der Aka<l. ent|ialten. Ein Verzeichnis der 
Mitglieder undCorrefpondenten derAkademie befchlieSst 
den Knienden 



Wien, bey Tratth<?r : Vorlefungen über die Math 
tUt. Dritter Band , welcher die Mechämk der fefien 
Körper enthält, von Georg Vega. 1788., 528 Sei- 
ten in gr. 8- 1 1 Kupferrafclri. 
Der gelehrte Vf. weifs auch in diefem drititen Basie 
feiner matbematifchen , dem kaiferl. könfgl. Artilient' 
corjps gewidmeten Vorlefungen, feine Zuhörer undLe* 
fer aufda5lebrreichße2;u unterhalten. Das ganze Budi 
zerfallt in iS Vorlefungen, w'ohmter die erite von den 
allgemeinen Eigenfchaften der Körper, den Grundbe- 
grüFen der Bewegung und dem Maafse der Kräfte der- 
felben handelt; die andern 6 darauffolgenden aber ent- 
halten die Gefetze der gleichförmigen, veränderliche!^ 
und zufammengefetzten Bewegung, wie auch die ireye 
Bewegung geworfener, auch auf einer fchiefen Ebene 
und einer krummen Linie fich bewegender Körper, Viel- 
fältig iR der Weg, auf welchem der Vf. die in der Me- 
chanik eingeführten Fundamentalformeln, findet, der 
kurzefte und die Anwendung derfelbv n auf die Ausfin- 
düng der Gröfse der Reibung, der Oeberwuchc bey ei- 
ner mit zweien Gewichten befchwerten Rolle , und auf 
das Eindringen einer Kugel in ein für gleich diciit an- 
genommenes Erdreich, ihm eigen. Nicht minder not»- 
uch iit auch die Anwendung der in der dritten Vorle- 
füng über die veränderliche Bt?Wegung ausgearbeit«- 
ten Formeln auf deii freycnFall eines Körpers von er- 
^ner^ehr groisen Höhe auf die Kraft einer zufammeo- 
** gedrückten elaftifchen Feder, und auf die Methode, das 
liefetz zu findeuj nach weld^ die wideirileheiuie Kraft 
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^ €ia«s glekhfijniiig dkli(«0'£i^^ dieBew^gong- eK 

mer eindriogendesa Kugel vei^ögert. Die fiinm Vorle« 

fiuig ift ganz der Parabolifchen Theorie und ihrer Anr 

~ wendang aaf das fiombenwerfen gewidmet» und ent« 

' htlteulser diefem audi' noch einige Vorfchlägezu Ver* . 

ivrtigong emiger Hülfstafeln beym Bomhenwerfen snd 

Ricofebettiren. Die gte und lote Vorkfung handeU 

*^e Theorie des mathematifchen und phyfifchen Hebels» 

iiinddie gte die Lehre vom Schwer^unct ah» w^:he 

auch duid) einige gut gewählte Exempeleriäutert wird« 

Die I j te Voriefiing ift der Lehre vom Gleichgewicht der 

Mafehinen gewidmet.' Die I2te und i^te enthält viel 

brauchbares über die Reibung, Unbieg^amkek derSei- 

'fe und die Feftig^it der Körper. Die um. eins leate 

Vorlefung hat die Kriegsbewtgung xum Gegenftand, 

4ind es find in derfelben fchr gute Anwendungen von 

den Berechnungen der Trägheitsmomente verfchiedeoer 

~ Körper, und die befchleunigende Bewegung einiger ein- 

: • £ichen und zufammengefetzten MaTchinen gemacht wor- 

üen. Audi die Schwungbewegun^ des zuiammenge-» 

fetzteil Pendeis wurde nach diefen Lehren vortrefBich 

firläutert» und mit demfelben audi einige derhallifti- 

ichen Pendel, und den Stofs der Körper betreiFende Din* 

jge« verbunden. Die i^te oder letzte Vorlefung ift ganz 

der Centralbewegung gewidmet« und enthält eigentlich 

ieine Anwendung der Theorie di^fer Bewegung auf die 

freye Bewegung der himmlifchen Körper und auf die 

Aunöfung des Keplerfchen Problems. . . 

,. WiEN» bey Trattnem: Kufzer Lehrbegrif von der 
Mechanik, Optik und Aßwnomie, von ^ranz Con- 
rad Bartf. Zwote Auflage. lySS* 6 Kupfertafeln. 
398 S. in g. , 
Bey Verfertigung diefes Lehrbe^rijflTs hatte der Vf. 
die Ablkkt, nur fo viel IVJecbanik, Optik und Aftrono,- 
mie mit dem deiitfchen Auszug aus der Mathematik des 
Freyherrn von Wolf, der im Jahre 1777 2:u Wien her- 
auskam, in Verbindung zubringen, als er glaubte, dafs 
dem Zwecke der Philofophie entfprechen möchte. Er 
halt nämlich dafür, ^und Rec. ift. hierin feiner Mey- 
ni/ngO dafs der Nutze», welchen der Vortrag tiefer Wif- 
feniSiaften bringt, weniger in der Anwendbarkeit der- 
felben, als vielmehr .in der aus derEinficht in den Zu- 
faipmenhang der vorgetragenen Wahrheiten entfprin- 
^enden Vervotlkommung des Verftandes zu fuchen fey, 
weil nämlich diejenige, welche in diefen Willenfchaf- 
ten einmal Practik^r abgeben wol)^ , an und für üch 
mit den wefentlichenTheU<;n derfelben fich näher be- 
junnt machen müflen, als in einem LehrbegrlfFvorge- 

^ tragen werden kann ; Andere aber, welche hur dasHi- 

V ftorifche derfelben ftudirt haben, diefdbe auch bald wie- 
der vcrgefT&n. Aus dierem Grunde vermifst mah in die- 
fcin LehrbegrifF vfelÄ Sätze, welche man in andern neu- 
ern antrifFr, indem der Vf. nur fo viele, aber fchr ftreng 

^- flieiftens nach Wolfifcher Methode bewiefene SätzJe , in 
fein Buch aufnehmen wollte, als er zu feiner Abficht 

' für dienlich hielt, und von diefer^eite ift auch däifel- 
l)e zu empjfehlenl ^ 

SLeipzio u. Frankfurt 9 hej Krieger d.- J. : Herrn 
Bernhards Neiee Grundlehren der Hydramliky mitik- 



r -rer AmenAmg auf die mcktigften Theite der Hy^ 
drotechnik. Aus dem FranzöuA^ben uberfetzt und 
mit Anmerkungen herausgegeben voü K. C/ir, 
Langsdorf. 1790. 56^8 S.U.XC VI Einleitung. j:r.8., 
mU4 Kupfertafeln. ' • , ^ 

Das ganze Buch ift in drey Kapitel abgetheilt, von 
welchen das erfte^ und zweite die Grundlehren derlly- 
droftatik und Hydraulik abhandelt; das dritte aber die' 
flüffe zum Gegenftand hat. JVIan fiehet in diefer Hy- 
draulik nichts von weitläuftigen Bcrechnunge^i und ver^ 
wickelten Formeln, welche manfonft^^n in andern Bü- 
chern, welche diefe Wiffenfchaft analjrtifch behandeln, 
i^ntrifFt ; ftatt defien aber findet man m demfelben fehr 
viele nützliche practifche Lehren r ingerückL Denn f0 
wenig HikB. einen grofsen Analytiker in diefem Buche 
zeigt, fo gewifs giebt^er fich in demfelben ^Is ein 
guter Pin^er zu erkennen, der au&erdem noch eine 
«usgebrflifc Belefenhei t und fehr gute phyfifche Kennt- 
nifie von deiJOingen hat, welche er abhandelt. Es wä- 
re zwar zu wüniÖien, dafs Hr. B* etwas mehrAnalyfi« 
ftudirt haben möchte : er würde gewifs in manchen Fäl- 
len weniger irre gegangen feyn, und die grofsen Ver- ^ 
dienfte anderer .berühmten ^länner um die Hydraulik 
heiler zu kennen und zu fchätzen gelernt haben. Doch 
hat diefes keinen Eiöflufs auf gegenwärtige Hydroa; 
lik, weil durch die vortrefflichen Anmerkungen, mit 
welchen diefelbe Hr. Langsdorf bereichert und verbef- 
fert hat, alle Lücken, welche in dem franzöfifchen Ori- 
ginal noch anzutreffen find, vollkommen ausgefüllt wer- 
den, fo, dafs fich wirklich, nicht fo leicht beftiramen 
läfst , ob VerfalTer oder Üeberfetzer einen gröfsern An^ 
theil an der VortrefHichk^it diefes Buchfi haben* 

LowDOw, bey Elmsly: The J^auticat^ Ahnanac ani 
Aftronomcal Ephemeris for the Jfear X795* Pt*6^ 
ßied bt) Order of the Commffioners of Longitudei, 
Derfelbe für 1794, J79,> und in^. ing., (Jeder 
koftet sShill. 6d, Engl.) ' 

Diefe zugleich herausgekommenen Jahrgänge dea 
englifchen Schiffskalenders, deffen Einrichtung in der 
A.L. Z. 1788 No. 147 b angezeigt worden, find ohne 
alle Zulatze ; bJofs die beiden letzten Jahrgänge unter- 
fcheiden fich von den vorhergehenden durch eine klei- 
ne Abkürzung in den Ueberfchriften dei* einzelnen Spal- 
te». Bis 179S hat der Uranus, der hier Öeorgian Pla- 
net heilst, zwo eigene Seiten am Ende Decembers , auf 
denen die Beftimmungen feines Orts für den iften» iiteu 
und 2iften jedes Monats für das ganze Jahr beyfam- 
menftchen. In dem für 1796 find diefe auf der 4ten 
Seite jedes Monats bey den übrigen Planeten mit ein- 
gerückt. Er hat hier ein eigenes Zeichen, nämlich da^ 
gewöhnlicheZeichen der Erdeein Kreis mit einemKreu^r 
ze über demfelben ; der horizontale Queerftrich dea 
Kreuzes dient einem H zum Mittelftrich. , 

QaEiPSWAiDfi, b. Röle : Theond mius iorporuwifö* 
Udonm*.JeM rigidornm^^ exprintis noßrae tognitionis 
friiuipns fiabitita, et äd omnesniotiiS% qui inhujuswü" 
di, Corpora cadere paffuni^ accommodata* Auetore 
heonh^ZukrOfki^. ^ditiotitva^ defideratiiTuni Aur 
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ctoris fuppleracnsis locupleüitÄ et emendata« 1790, 
624 S. 4. iaraintr 1 8 Kupf. Taf. (5 -Rthlr,) 
■ Die erfte Auflage diefes Werks von 1765 mit d^s fei. 
Karken' s Vorrede hatte fich doch in 5^*5 Jahren allmählich 
yei^riffen» Eine angenehme Erfcheinung für jeden 
Freund gründlicher mathcmatifcherKenntnifle, unditu- 
gleich jS^fmuntcrung für edeldenkeiide Verleger, diö 
fichniichtblofs anSchriften von epheraerifcher Dauer be^ 
reichern wollen ! , Hr.Röfe unternahm daher, ohn^ ängft* 
liehe Berechnung feines Vortheils od^r5chadens, (wie 
er am Ende der nenen Vorrede verfichert,) eine neqeAufi 
läge diefer Schrift, vrozu ihm der würdige Sohn des Vf., 
Hr. ^ohcmnAlbrecht Euler in St Petersburg, au$ andern 
^Abhandlungen und Schriften deiTelben die fchätzbarften 
J^fätte verfchaffi hat, um fie gehörigen Otts eüizufchal-r 
ten. Vom Werke felbft, über welches das denkende Eu* 
ropä längft entfchieden bat, kann man'hierJ*jne Beur* 
theilung erwarten : es gehört, damit wir einlBwusdruck 
aujsKaritens a'terer Vorrede entbhnen, zflMen Werken, 
dl t ör aileNationcn und für alleZeiten gefchrieben find. 
Wir gedenken nur noch der Zufatze, durch die es an 
Vollftändigkeit gewonnen hat, Sie nehmen die S. 449 
bis 504 und 568 -^ 624* em. Nemlich zum Abfchnitt de 



JVo^ porpomm vigUlorum Ift elit Zufatetdn jKapiteta 
gekommen : i) Formular gevierates frotranslatione qma» 
cunqtki corp(^umngidorumu 2) Novametiiodms^ %motftm 
coirporum rigidonm dctermi»andu _^) De motu pendmk 
circa axem cylindmt^m^ fulcro datae figuraeincwn^entem^ 
mobdUsi Die Lehr^ von der Frictiöni als einem Binder- 
tiiSe der Bewegung, ift init zwey neuen Kapiteln ver- 
mehrt worden : ir) De motuglobiheterogeneijuperplaim 
horizontali^ unaCarß di^ucidationibus ne(;effar%isjupermuh 
tu vaciUaioriQ ( der Jchwankenden und wiegenden lleape- 
gung.) 2) Demotiitpenduli^ir^aaxefncylindricum: fitkr9 
dtitae figurae incumbentem^ mobULs^ habita fricUanisTV- 
fione. Neu ift auch nöct die Appendix : De motu, gidi 
circa axem obliquum quemcuwjue g^rantiSf etfuperpim 



Dresden, 'in der Hilfcherfcben Buchhandl. : ünUt- 

rieht von den arithmetifchen Vortheiien^ undAmm- 

Jung zu den Hechnwigen mit PnnfortianalzahUfi, vra 

CarlCkrißanlUing. ErltcrThey, 1790. 

Blofo ein andres Titelblatt für dasN 365.derA,L.Z. 

V7S9 aügezeigt^Buch, auf welchem nicht» als Druckact 

pnd Verleger geändert find. 
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MATHEMATIK. fVien: Practifcht jinw^ifung z$m Bom^ 
Ifenw^frfeH varmitulß dazti eingerichteter Hulfstt^eln , von Georg 
Vega, 1787. ohne Vorrede. 4^ Seiten gr. g. (12 grO '" ^^^* 
ien practifchenAnweifiiiigen, welche al« ein-Fnigiient aiiis dem 
driuen Bande der mathematifchen Vorlefungeji des Hn. Vega 
befonderi abgedrückt find , giebt derfelbe einige Vorfchläge zur 
Conftrucdon einiger Hiilfstafehi beym Bombenwerfen. £r rath 
nämirch , mit den. gebräuchlichen PÖDern vermittelft eines PuU 
vers von mittlerer Gattung bey verfchied«ner tadung und Rich- 
tung derfeJbeh Probewürfc zumachen, und die Wurfweiten ab^ 
ziimeffen. ^ 

Wären nun die n^ittlern WurftiTeiten fiir einen Pdüer bey 
«inerley Richumg A deffelben gleich, 1,1 4 a, x + b, i-hc-r" 
für dieLadungen i , } -h « , l i- 2 «, l 4- 3 «---.- wo l >> «, 
fo JtÖnnte man die Wurfweiten , welch« zwifchen i „ i + a und 
I 4 a „ I 4- b , fiir die Ladungen zwÜchen i „ i +• » . und zwi- 
fchen I 4- «e / t H- 2 4» hineinfallen , nach der Interpoladpnsma^ 
. thode aus diefen gegebenen und gemeilJenen Dingen finden. Eben 
•fo könnte man bey andern Kichtungswinkeln B, C, D, des Pol- 
iers verfahren. Man bekäme auf diefe Art immer je zwey und 
zwey Granzen für die micdern Wurfweiten, die man nachge* 
1)ends noch ausfüllen kann , indem man nach der Parabolifchen 
Theorie für Richtungswinkel, welche zwifchen jedem Paar 
Ganzen enthahen find, die Wurfweiten berechnet* Die ge* 
fundenen Refultate könnte man in eine Tabelle tragen , die man 
Wurftafel-neimen mag. Eine fölche Tabelle ift auch S. ip für 
•inen 6o und sopfündigen FöUer als Mufter eingerückt ; es find 
lley demfidben einige Verfuche zum Grunde gelegt , welche bey 
einigen I^gerübungen des k. k. Arcilleriecorps angeftellt wer* 
den. Die Ladung iO i^ *" diefer Tabelle 40 Loth; « r-|, 
und zwifchen j^des i und ,l> •• fallen vier berechnete Glieder; 



iiuch find A, B^ C« D, gleich |5 f ^ t i'o f 4S Qriie röm 

3cheitel» 

•Piefer Tabelle ift auch noch ^ine Tangeneentafel £iur den 
Halbmeffer ZTl zu bequemerer Berechnung der Weite des Wurf- 
orts von dem Ziele, und eine Tafel für die Längen derBrand- 
rÖhren beygrfugt. Aufser diefem befindet fich siuch noch in dif. 
fem Fragment eine 4te und 5te Tafel., die einander wechfiäfi^ 
iig dienen, um aus der bekajmten W^urfweite und aus dem R;^ 
tungswinkel eines Wurfes den Rich},winkel fülr f'ur^ andere fi- 
gebene Weite, und eben fo auch aus einem gegebenen Ridv 
Winkel die ihm zukommende Wurfweite zu finden. JDcr^-' 
brauch aller diefer Tabellen ift mi^ einigenExempeln eriaii. 
cerr, Ueberdiefs ift noch die ate und S» TafeiS, 41 in ei- 
ne zufammengezogen worden, und VIII enehak nodi einige 
Vorfchläge, das Ricofchetttren betreffend. Solche TabeUcv 
yerfchaffeii bey ^em Bombardement grofse Bequ^mlidikeit 
und Vortheile, wenn fie auf genaue undmit verfchiedenem Pul- 
ver angeftellteVerfucJie gegründet werdmi» Dafs übrigens Hr. Ve- 
p S. 13 die Abmeffung der Wurfweite vermittelft einer Grund- 
linie von ^o Klaftern und einem kleinen Winkelmef^ für zu. 
verlälliger hält, als wenn diefelbe vermittelft eines Dillanztubuf 
CfoUte vermuthlich helfsen Diftanzenmefler , deini der Diftanz- 
tübus giebt die Wurfweite aus einer auf dem Ziel bekanntea 
Höhe,) abgemeflen wird , hat feinen Grund ; denn da diefe In- 
ilrumente nicht wohl langer, als fünf Schuh, gemadit werden j 
können, fo giebt eine Secunde Fehler in dem parallacüfdicf) j 
Winkel auf die Wurfweite die nämliche Folge, als eine Minu* 1 
te .bey deu'Vegaifchen Methode. Auch giebt ein folches Inftru- ' 
itient jenen Winkel kaum auf drey Stunden genau, wenn e« 
Auch nur zu Haufe immer an einerl«y Stelle gebraucht wii€, 
wo etCo kein gewaltfames Biegen feiner Aw, als wie b^ ei* 
nem Transport im Felde, zu- beforgeN ift. . 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HAfitBURG : ütber denwdtlkhenStifiS'Ritterordenzur 
Ehre der getiU V^fehung. "Pin Beytr^g^zur Be^ 
leuchtung 't]es von dem Berlibifchen Monntsfchrift- 
ftcller, Hn. Doctor Biefler geahndeten Kathojicis- 
im\s von ,Haims Carl Freybcrr von Ecier und Egk- 
hoffen r auf Berg, KönigX. Pohln. Kammerherrn 
etc. und des weltl/Stiftß-Ritten)rdens St. Joachir 
mi Qrbfskreirtiherrn und Känzlerp. Erfies Heft 
i 1789- I3ä S. Zweutes und tetttes Heft i*jy:>. 2%6 
, S. kL g, AufKoßendes Veffajfers. 

Im Monat April der Berl M. 5. von 1*785. fragte Hr. 
D* Biefter : W2ks der Orden der göttlichen Vorfehung 
Äy, von dem man noch nie etwas gehört habe und der 

. •fetzt u\s lange bekannt, mit einmal zum Vorfchein kom*- 
«ne u. f. w. Hierauf fchrieb "Hr. von Ecker an Hn. Bi>- 
ßn- unterm 4ten May 1735 aus Hamburg: dafs dai 
Wort SUft ki4ev Benennung des Ordens als eines weit- 
Uchen Stifts-BitterordenSy überall keinen geiftUchen Sinn 
4iabe, wievfolches ifcfaon dasBeywort weltlich zu erken- 
aea gebe, fondern es deute hauptfächlich darauf, dafs 
die Yerwaltua| feiner Gefchäftekapitelmäfsigundnach 
Mehrheit der Scimmen feiner vornefamften Glieder ent- 

: fcbiedett werde.; Jeder Edelmann, der fich ^ur zur 
chriftlichen Kirche bekenne, imd von upbefchoUencm 

. ^benswandel fey« könne iiidiefen Orden aufgenom« 
oien werden. Er fey vor bereits 30 Jahren von einem 
deutfchcn proteftantifchen Prinzen undvonverfchiede- 
nen Stifts/näfsigen Ofliciers und andern Cavalie/s Vor 
j^WerWelt Augen errichtet worden, ^qd hab^ zup» Zweck, 
Virn^e.verabichiedete OiTiciereau ttuterftützen, die Er? 
Ziehung des jungen Adels zu verbeflern und mäfsiga 
.Commenderlen für die älte&en -Glieder des Ordens Z14 
;ftiflen u. f. w. Diefe« Schreiben beantwortete Hr! Büx 
ßer durch ein önderes vom 4ten Jun. i78S-t worinn er 
ILufserte, dafs die ihm mitgetheilteo Nacbrichiien mehf 
in Beftreitungen, als in Angabe g^iauerer Ümftäi^ 
beftänden. Dies ift denn die V^ranlaflupg, jüe den 
«p^eMirtfitigen 2wev Heften ihre Ehtftehung gegeben 
ftot. Der fr>l0 . enthält außer den 3 l^tzt^n Hauptftu- 
«ken, (deren in jedem HeA 7 AehenO nichts « was di^ 
fiacbe unmittelbar felbft beträfe 4- fondern nur des Vf« 
t€^ligidfe Grundfätze / Jeremiaden über den überfaand- 
ttehniebden Deismus und Declamationen gegen die fo- 
genannle Autldärangsfucht undjefui^enriecherey. Oh« 
ae den äufserft fehlerhaften und oft fondejrbar pretiöfei) 
nftd Jakonifchen^ Stil in Anrechnung zu bringen, ver- 
tnifst ma» hierdurchaus Ordnung im Denken, ^eutlich^ 
begriffe und fii^licb ^mcIi eia rtchtiges logifthes Vr^ 
ALZ. Z79Z, Erfier Banä. 



theüsvermögen. Man höre nur! S..12. „GefegneteAuf:^ 
klärung in Mittheilung gewagter Vcrfuche und dadurch 
eingeürndeter Erfahrungen — dir verdanken wir unfer 
Raifonnement z. B. über Elektricität und Blitzabler; 
ter! — Wenn zwar der Aeronaute noch bisitzt, mehr 
Waghals zu feyn fcheiht, um dadurch einem "Er^werbs- 
mittel für fich nachzujagen, als Staaten durch eine nütz- 
liche Erfindung zu bercicliem ; fo ilehen wir, hundert 
Jabre vorwärts gerechnet,, vielleichtitztauf demPunct, 
Vvo wir plündert Jahre zurück gerechnet, uns befan* 
den^, iii eben dem Verhältnifs; dafs etw^a ein fchö' 
pferilches Genie in der zukünfrigen Zeit die nutzbrin" 
gende Uirection dem Luftfchiifer lehrt, fp wie die Mcmt^ 
golfiers in Röckficht auf unfere Vorgänger der letzteij 
hundert Jahren gegenwärtig fchon das möglich, mach' 
ten, woran diefefaft verzweifelten." Oder S. ^5;„Laut 
fprach in dem Bufen der Edlen das Hochgefühl fürdict 
unbeftreitbare Göttlichkeit der Chriftusreligion. — Mäch- 
tig v/iderftanden fie den Aufklärern, die dem Volk fchlich^ 
te Vemunftreligionyorpredigen wollen, gcrade.als wenn 
Chriftus gelehrt hätte : feine Weisheit, fein Reich fey 
von diefer Welt ; Sie fchilderten ohne Farbe die Unglück? 
liehen Folgen der wwen Religion (dieReligion der fchlichT 
ten Vemunfikeine neue Religion ! ) wohin allmählich die 
Begreiflichkeit der GeheimnifiTe des Chrlftenthums der 
Vernunft untergeordnet, am Ende nothwendig führea 
muffe." Ber Vif. fteht nach S. 16 ff. in dem Wahne, als 
ob die fchlichte Vernunft fich es iut beygehen liefse* 
„dasGeheimnifs der Schöpfung,dasGeheimnifs derStreü- 
ge. wo nur blutende Opfer Gott verföhnen konnten, daa 
Geheimnifs der Menfchwerdung Gottes, derTa^feund 
des Abendmahls" zu erklären und aufzufcbliefsen. (Wa 
könnte die fchlichte Vernunft fo et\('as jethunoderge^ 
fhan haben ?) — Die Offenbarungen des Hn. Vf. von 
feinem fVeymäurerifchenLebenslaufe beftehen in folgen^ 
dem : Seit 20 Jahren wandelte er auf dem zwar yfex^ 
und rauhen\ aber immer ebenen j Wege der Maurerey^i 
und dem Buchftabcn gehorfam, gelang es ihm am Endej^v 
da nicht gipnz FremMnff zu fetfn. Es blieb fein ange^ 
iiehmftes Gefchäft, im ftillen und unbecnerkt höcbften». 
mit einem gutgearteten und unterrrichteteii Bruder feine 
ma^rerifchen Kenntniffe auszubilden. Wenn er Wahr- 
heit gefucht habe, (S. g8) wie und wo er, ghne NachtbeU 
fpinerbunrerlichen Pflichten, fie finden konnte, und die 
erkannte Wahrheit nicht auftifchte, fondern verhehlte p 
ib fey er doch darüber Niemand, als fich felbft, RecUea- 
fchaft fchuldig. Dies fey die kurzgefafste G Schichte 
feiner zeben in Hamburg durchlebten Jahfe, in Rückficht 
auf höhere Maurerkunde. — Er kenne nur rfii* gehe!- 
ine Gefellfchaft — die ATmrer^^; aber nur die mne Leh- 
re der aiten wahren Maorerey fey die ächte, und diefe wer- 
Sa de 
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de trotz all^A Befbebens des GegeoAeHs ein 6r/lt«fi9fn[/^ 
liir äi9 bleiben, die drsuJsen wären. Zudt^irrArcyon 
J/taurerey habe er fich.öfientlkb b^uiiiitt, und er liiug« 
^e.es nicht» auch unter deutfchenRoftnknutum gelebt 
zfi haben. Inzwlfrhen gelMre nidit ihm der Ordens- 
name Nichneri Vekott geradezu, fondern einem andern ; 
und obgleich' einige Rofenkreuze^rdieft« Vefcottin Ver« 
dacht gehabt, dafs er verfchiedene für fie fehr nadith6ll|r 
gePiecen.gefchrieben, ihm, dem Vf. aber zug«?trauet and 
deswegen ihn nebft jenem Vekort verfolgt hätten, duTaer 
demfelben dazu einige nähere AuflchliKTe geliefert habe .: 
fO fey er doch aus guten Gründen fehr überzeugt, dafs 
Doch jetztfein Andenken unter dem bemerktenCorps von 
einigen beffem Werthfeyn muffe u^d auch wirklich fey. 
i)« alfo der Hr. Vf. nicht mehr, als fine geheime Gefell- 
fcha|% zu kennen, gleichwohl aber auch zu deii Rofen* 
iLreiitzern gehört zu haben verfichert; fo mufs er noth* 
wendig ein Mitglied derjenigen Gattung von Fr. Maui- 
rcrey fcyn , die mit der Rofenkreutzerey nur ein Sy- 
ftem ausmächt, und wp^on die 3 erften Grade die er- 
ften Stufen der letztern fiiid; -Es ift über nunmehr un- 
fcrs Bedünkens zu einem hohen Grad von Wahrfchein- 
lichkeit gebracht, Jafs die Jefuiten hinter diefer Decke 
tiich I1I der proteftantifchen , Welt ihren Unfug trei- 
ben, womit wir doch Hn. v. EAer eben fo wenig 
als alle andere Rofenkreutzer zu Jefuiten gemacht har 
ben wollen. Er ift hiebey ohnehin nur tn kurz und 
hat ßch auf das, was vondemZufammenhangederRoT 
fcnkreutzer mit den Jefuiten feit i7g5inJottmal&nund 
andern Schriften nicht ohne fehr wahrfcheinhehe GrünT 
de behauptet worden, gar nicht eingelaffen«. Nach den 
fcyerlichen Verficherungen, die Hr. «f.E. indemzwejr 
ten Hefte geceben hat, muiV aber das Publikum glau* 
iben, dafs der Ordon der göt* ichen Vor fekung lakeincm 
Iblchen Zufainiiienhange mit enemOrden ftehe,obgleie^ 
auch auf der andern Seite nicht zu leugnen ift, dafsHn 
Ö. Biefter oder derjenige, welcher die Veranlaffuhg zu 
diefem Verdachte gegeben hat, der Gründe halber, ans 
welchen diefer Verdacht flofs, gar wohl gerecht fertiget 
werden kann, indem doch eines Thcjils die Gefetze und 
Satuten des Ordens der göKl. Vorf., ungeachtet fie g&- 
druckt waren, doch in keinen folchen Umlauf durch den 
Buchhandel gekommen find, wie andere pffentliche 
Schriften, und. alfo deren Nichtkenntnifs 4^mfelben 
nicht zur Laft gelegt werden kann ; andern Theils aber 
die Verbindung des Hn. v. 5. mit dem Orden der Rofen- 
Kreutzer bekannt war, in.deffen Büchern,. z. B. dem 
Buche des Erreurs et de ta Verite^ ingleicheny«r(eRap- 
fort entre Dieu, t komme et (Univers ^ auf unbekannte 
Obern, die in einer myftifchen ChiffrerSpradie le Vrifh 
§ipe. td Bafe de toute Corporation^ la Caufe active inteüi- 
gente!, U Verbe und auch taProvidenee divine ge- 
nennet werden, und die nach den über den Sinn diefer 
Sprache gemachten Entdeckuogen nur auf den General 
der Jefuiten und den Orden derriben gezogen werden 
Können, wie in dem Buche : Vorläufige DarßeliiAng des 
fieutigefi Qefuitismus^ der Rofenkreiaereg und B^Ugion^'^ 
vereinigfing^ Deutfchland ij9^^ mit einem hohen Grade 
von Wahrfchelnlichkeit ift gezeigt worden. Von dem 
Elften Hefte, der on£teicb beffer (efchfiebed ift ^ ab 



der erft^, f&hren wir den Inliilenor im Atlgemeiseii aiu 
Er befteht«us7HauptftfidLen, L Antwortfcbreibefei dfes 
Hä. D. BMer n den Vf* IL An daa Publikum. Ein 
Woit geredet zU feiner Zeit. Es werden hier folgend» 
Fragei?beantwortet : i) Was ift de^ O. d« VorfAung? 
9) Warum mufser» feiner Verfkflung nach, r^ierendr 
Fürften zu Mttgtiedern, und ft^r zu Qrofsnietftem ha- 
lben. 3}Seiftfi:heintg«rgeiftlichznfeyn, wie kann den» 
aber ein Durchlauchtiger weldichet und -lutfaefifidier 
Prinz bey demfelben genannt werden ? III. (xugomo^^ 
Magie und Alchymie — abfcheuliche Gefellfehnften 
und *^ der O. 4* Vorfehung. Qugoinos fey kein '1^ 
ter diefes Ordens gewefen. Ueber die Rubrik Mdgk 
und Alchymie , findet man hier gar nichts • woh) Ar 
von einem Hn. Ballon wm Stein und rondeinC^^raV 
fu Chrifti , deften Ritter er ift. IV. Publicitat , Mirf»- 
fchriften und Pasquille ; bezieht fich - hauptfachli<i 
auf das, was in dem Effaifur ia fecte des lUUmines noi 
in dem Buche des Hn. de BonnevtUe: die ^efiAiten veh 
trieben tms der Maureretf in einer Anmerkung fiberden 
0. d. Vörf. gefagt wird. V. Wer nichts Arges thttt, 
fcheuet nicht das Licht; worinn Nachricht von dem ge- 
geben wird^ was ron dem 0. d. (^.:feit 1762 gedruckt 
worden ift. VI. Der Vf. an Hn. Biefter. VII. Der W. 
macht dem Publikum feine Reverenz, und — ^ eine Er- 
klärung feineu Herren Ordensbrüdenk, denen der Fedef>- 
kriegallerdiugs zur Aergernifs gereichen mufste. Hierai 
eine Beylage entlehnt ausDr.obxrft(iberKrvpto•KlldM^ 
licismus etc., den O, d. göttl. Vorf. betrefiend. 

FftAHKFCRTa» M^ b.Fleifcher: Mufarion^iineQfMitt 
talfch/rift f&r Ffcpuetizimmer. Herausgegeben vM 
jf. U^. Schreiber und G. L. Schneidler^ Qoaital Ib 
1789- 12 B. 8. 

&:hön Wieder eineSchrift fflr d^ weib'licheGefchlec6e 
das, nadi dem Vorberichte, hur wenig und weniges\e » 
fen follte. Sie ift keine der fchlechteften, aber doch aui^ 
bis jetzt durchaus keine vorzügliche. In Anfehungei* 
nes Plans ift fö weni^ ein Syftem darinn, als 'in dem 
Gefchlechte, fiir das iiebcftimrat wird. Lebeüspbilofo- 
phie. Lander- und Völkerkunde, Naturgiefchich^« Ge- 
dichte, Erzählungen, Anekdoten, Auszüge ^us merk- 
würdigen Büchern, Biographien berühmter Frauenzim- 
mer , Anzjeigeh der neueften Moden zu Verminderung 
ihres Einnuffes (und zur Vermehrung ded Abfatzcs der 
Quartalfchrift ? ) foUen ihren Inhalt ausmachen. Es ift 
alfo ein Topf, worinn alles jekocbt werden kann. Wa$ 
dismal darinn gekocht ift, ift folgendes : 

i) Vorlefungen über und für dasFranenzimmer. Eß 
ift keine neue Bemerkung^ dafs für Weiber undiQn»» 
der fchreiben nicht fo leicht ift, als es ausfleht. Die* 
fer Vf. fcheinc fie aber doch nicht imm^r vor Augen g8»> 
Iiabt zu haben. Daher miinche gelehrte Anipielnng, die 
nuf allenfalls folche Frauenzimmer, w«:khe wider ihre 
Beftimmung viel und vieles iftfen , ^ verftehen können; 
' daher z. B* der Au3dnic|i;:. Subjeciiver^ wid objectifm 
Werth, nachdem beides Tqhpn mit vefftandltchern Woi^ 
ten erklärt war. Doch, ftefafe manches gute würdig gf- 
£B|t in lUeü» YorldUngi deita ea ift hier efft eine «bg^ 

dowl* 
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jSruckt a) Sophie , oder Schule för .imbedachtfame 
Mäjiner] eine wahre Gefchichte. Sophiens Mann führt 
lemer gebildeten und tugendhaften Frau einen Freund 
%m ihrer Unterhaltung: zu», und befördert diefeioeifrigf 
und fo unüberlegt« dafs endlich unter .diefen I^cbe, und' 

f^egen ihn vollftändige Untreue entfteht. Wenn dir U^r 
chidite wirklich wahr ift^ foiftfie doch nicht 4urcha^ 
''Wahrfcheinlich« und zuweilen fcbeint dies fc^rnur^n 
der Erzählung zu liegen , ob es ^eich Hn Fr, Schutz 
Jfi; der erzählt Es yi'ird z. B. gefagt/der juiige Freund 
'fachte den Mann wegen d^s Rufes der Frau, ulid diefer 
'that fich gern auf die Frau etwas zu gute; und dennoch 
ipricht diefer S. 24 erft, »als ihre Bekanntfchaft den 
iiöchften Grad von Vertraulichkeit erreicht hatte : " ich 
^ufsfie meiner Frau vorftellen. — Dafsfie nun bey die- 
fer erft^n Vorftellung der Mann allein läfet, und dem 
Freunde befiehlt, die Frau, welche im Ankleiden begrif- 

; f<»nift, einzufcfanören, ^ufswährfeyn, denn als Enjichr 
^ung.wäreesgarzuunwahi^fchfinlich. — 3> Briefe an 

.'Fiekchen. Plaüderey; zuweilen ganz artige, zuweilen 
auch , wie S. 6d.der Brief über die Gebehrdenfprache, 
etwas matt und verbraucht -^ 4) Das Mädchen im Früh- 
ling, einLückenbüfser, S) Almofenverwaltuagen dui:^ 
tarnen in Frankreich. . Ift wohl zu vernünftig, umÄTo- 
de zii werden. Die Apekdote vom Abbe Cänel , der 
flatt des gebetenen Almofens eine Ohrfeige bekam, und 

- fa&fte: das ift mir gut, aber nicht den Armen! iftfchon 
HyeKannt, — 6) Leukon, eine griechifche Erzählung. 
Vom Anfange viel ähnliches mit Jakobis Charmitesund 
Th'eone. — 7) Laura de Sades Lebensbefchreibung, 
worinn mehr von Petrarca als von Laura Torkommt. g> 
Pen Befchlgifs machen einige Fabeln« 

(Ohne Druckort} Ihperb(}reifche Briefe. Qefammelt 
von Wekhrlin. Fünftes Bancfcbeh Nn^.'iJ— ijü 
1789- 3S3-S. 8-f Sechltes Bändchen Nro. 16— iS> 
35^ S. 8* (iRthlt. |2grO ; ' 

Man kennt ichon IV^ eigne Art, das lächerliche dar- 
zuftellen, man kennt feinen oft feinen Spott, und die 
,-Geiffelhiebe, isiit denen er Thorheit und üngercctitig- 
' keit oft ohne alle Baruiherzigil^eit zu verfolgen gewohnt 
ML Rec« will daher nur die vorzüglichften Auffatze; deren 
im >ten Bändchen $2 find, aiizeigen« N. i. u. Sd ; Pro- 
^fs zwifchen der komifchen Mufe und dem Cönfillorium 
XU Lütti'ch. Die GeüUichkeit will die Sittenveitlerbende 
Gefelllchäftsbuhnen nicht dulden, .darüber erfcheinen 
denn füriUiche Befehle u. f. w. 3, Der Marfchall von 
-StainvfUe in Strasburg, ein Opfer der Charlafanerie der 
A>tzte; 4 tt. S- üeber ^e ^echtfertigunesfchrift der 
'Gritin de la Motte. ,4)ie Infamien einer iUumen Vettel,** 
fagtA^^eft; i9llte das Ding heifsen. ,*iPrellerey, Bettel- 
. fiote undEUerfucht find die waüiren Triebfedern» dazu 
' Jumen übie^lgefinnte EinflüfTe, und ein ^ienftfertiger 
Buchhaddler.*' 7. g. u.43. Beichreibungde^ Feierlich- 
keiten bey der Vermählung des Erbprinzen von Thura 
«md Taxis» 10. Das Gerächt kvi, derPabftfeygeftor» 
ben; da fragte Jtfor/onV ,fift die Leiche des HT Vaters ffhön 
' geofnet? Was fagen dieAerzte?'* Pox^wi» antwortete : 
jtim Kopfe fStodenfich fein^Nepoteji» im Hei2ea die J^^ 



fuiten, im Magen des Kaifers Kirphenordnung, in den 
Füfseii die poritinifchen Sümpfe." Die verlchiedcnen 
Auflatze über dteParlferRev^ohition und unbedeiitend^ , 
die fonft nirgend bekanntet Rede des tollkühnen Paria-* 
meatsadvökaten jD^jm^mf ausgenommen, der fo vielen 
Antheil an d^m grofsen Stürme hatte; Dfer Graf i^on Ac^ 
tois kgmmt übrigens hier am fchlimmden, weg. Einige 
Anekdoten von Voltaire S. 240 find fcbonfonlt bekannt. 

^ Die Akademifche Anekdote oder der pldmpe Spott sübcfr 
die Preisaufgaben der Akademien Sv36ö lil unter dar 
W^ürde eines Gelehrtei^. S. 26^ Aeht eine \vich'tig<i 
Nachricht von Entilehung der auch aus Zeitungen b^- 
kannten Unruhen in Katalonien. Aber warum nennt Hr» ' 
W. die Quelle nicht? N. 49 über Bahrdts Schicikfal fehr , 
richtig. Das fechftc Bändchen enthalt 54 Nummern. ' 
I. Di^ Frau von Bernhaufsen, oderAdelftols^ und Bruder* 
räche; ein fehwäbilches Ritterfpiel. Es iit ein Auszug 
aus dem gröfsern W^rke diefer Dame, deren Prozefe bey 
liem Reidhs-Vikariats-Hofgericht zu München anhängig 
und auch 'aus Zeitungen bekannt ift. 2r. Vertbeidtgung 
^des Luxus. 3, u. 54. Herrn Jofeph Habsburgers^Haüsr 
kreuz, Perfiflagc der brabandfchen Revolution. 7.U. SS- ' 
Die bekannte Gefchichte des P. Winz'in Neuwied, g^i i* 
Urfpruiig der Natur, ppmal gefagte Zweifel zum hun- . 
dertemnal wiederholt. In N« I3« werden der franzofifche 
Handlungsvertrag mitEiigland und das Hagelwetter vom 
13 Jul. 171^8. als zwey Haupturfachen der fcanzöfifchen 
Revolution mit vieleni Scharffinn angegeben. 17*^23 u. 
Si. Aetenftucke zuderfamöfenVocationsgefchichte dqs 
•Kandidaten Gi^eU von dem Pr. General von Phuel: 27. 
Veber les Prujßens den<mces ä VEurofe, „Stümper wol- 
len eine Disciplin beürtheilen,wie die preufsifche,die un- 
nachahmlich war." N. 32. zeigt ganz kurz, abor tref- 
fend, den Nachtbeil, welchen Oefterrei(4|i vdn feiner Ver* 
binduhg mit Rufsland durch die Eroberung derEuropäi- . 

""fchen Türke/ haben würde. 38. Ein Schweizer Junker 
an van der Noot und 39, deffen Antwort. IV. behauptet, 
die Corrcfpandenz fey Original. Der Schweizer tadelt 
die FlammUnder,dafs fie fich gegen einenMonarchen em* 
pörten, der offenbar kein Tyrann war, der nichts fo fehr 

.Wünfchte als Aufklärung und Ausbildung der Konftitu* 
tion. Ihre L^igefey bey weiten nicht mit der Lage der ^ 
Franzofen^ zu vergleichen.*'. Van der Noot antwortet 

. kurz : „um zu fühlen, wo der Schuh drückt, mufste meeti 
Franzofegewefen feyn; um zu erfahren, wo die Haut 
juckt , mufs man* Flammlander feyn , und um zu winen, 
auf welcher Seite der SadiL am beiten zutragen fey, miifs 
man MüUercfel feyn.'* 49. 50. üeber Friedrich Wil- 
hehn I. Charakter nach den Sfiuvenirs JCun citotjen. , In 

' N. 54* wird Caglioftro für einen türkifchen Spion ausge- 
geben. Diefes, ein Diamantenhandel, feine Logen, und 

'.die Beutel det Schwachen iind feine Gpidgruben. 

Faai^kf. a. M., b. Qebhard u. Koerb^: ^öh. t>avid 
Micfidelis Orient! u. Exeget. Bibliotiiek, XXIVftfer 
Theil^ welcher ein iiebenSuches Regißer über die 23 
«.... vorhergehende Theiie enthält. 1789. 8* 348* S. 

Hr. I. L Schmidt, D. der PhiloC in Kiel und I W, Stü- 

biTf Pfarrvicarius zu Urfpring, l^lmifcher Herrfchaft, ha- 
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l>eprfiirdiV^rfe«ägili>ff roa dicfca 7. Regiftera^ welche 
.1. dterccejöilrtcaSchrift^ui a. dic.iucrkwüi^digftcnReat- 
JKen S.diebebr.q. chiild» 4. diefyriicbe S- dXo arab. 6. 
die griechHcben Wort«, wekbe in tier Bibliothek Be- 
JeisdbtilDgerb«Uen 7. die berührten Schriften au^eigcwl, 
^UD dieBefitzec des g«ni:^ii Werks fich ein wahres Yer- 
^exA gemiieht. S. So - Sg.^ find Druckfehler und Zu- 
'fätoe zum Werk felbft angegeben. Schade, da(s die Zu- 
iüteet (welche wahrfcheinlich von Hn, GJR. Michaelis 
.iabft fiad.) bjofe aen XI-^XV, Theü betreffen. Sie he- 
tttebenfich ftuf V^rgleidbun[g der Keaniqctttifchen Varian- 
•ttn&injaalune jnitj-den ii) j/enea Theilen Angezeigten Vcf^ . 
.bef&rnde« jCefeanen und- müiTen alfo beym Gebrauch 
4erfelbe& nicht Tergeflcn;Werde», Befonders die Wör- 
.tercegifter könnten, foyiel Rec- aua gelegentücliem Oe- 
brauch fah, wohl yoUftändige)rieyn. Doch! wir dan- 
ken den Vf. für den mühfamen Entwurf de^G^azcfti» ua4 
* wollen nun gern hie und da etw:asfur uns nachtragen. 
.Wir wönfchten, dalk über die vielen Realie» fin den.Nor 
ten zhr Miqtei^ißfdien ßilielüberietzung ein ühnlicheis 
allgemeines Regt^or ^entw«a*fen wurde , welches leicht 
..dqrch. Veigleichupg mit dem Mofaifchen Recht, den £ini- 
Jdtiingen« Commetuationen and kleinen Schriften von 
diefem verdienftvollen Gelehrten in eine Art von allge- 
meinen Regifter feiner fami^tKchea Schriften verwandelt 
.werben Könnte, wie ein folcbes für den.Gebrauch derfel- 
behum fo.nöthigerift» da fiealie fich immer aufeinander 
beziehen. . Oieiibrigenlexikographifchen Arbeiten von 
Hn. JMi. regiftriren fleh von felbft. Möcht^i fle nur eben 
fo gewifs bald, dem Publicum ganz überge^iien \Tei:dei».! 



. (SöTT^KOCKf' b. Vandenbök und .Rupr tche : ^ok^ 
Dav» Mi(Aaelis Neue OrientaL und Ei^get, BI 
UiotUek. VI Tb. SSO S. 1790.. VII Th.. - & 
J. 1790. " 

^N^cU einigen Stillftan^ feit der Herausgabe de« V- 
T^ijjlif hat der Vf. beymj(ic/j^n einen. audem QeJehj:- 
ten zum Gehülfen genoininen» deflen Receip^onen äurdi 
,ein Zeichen unterfchfeden find. Sie teicnnen (ich aber 
auch durch Genauigkeit und durch Liebe zu feltnerea 
Fächern der Oriental. Literatur aus. Eigene Auflatze 
hat def f(pchste Theil nicht Der fxehiiide %\^ht^ aufser 
3er heurthtüe^den Variantenanzeige zu den Spruches 
jvnd <iem Prediger von MichacUs felbft, zivey la^hk 
Abhandlungen : 5. 139 — li'S. hrederuamps^ Suhtectoet 
in Breinen, Vergleichung 4er Armen. üeberfetzBijdei 
Neuen Teft. ßbei* die 14 erften Kapitel des Matüä», 
und S, IS$' 16$. Dohvowskifs Nachrichten, äie Sla^ 
fche üeberfetzung des N. T. betreffend. Da man bg 
4er Vergleichung von Prof. ßoä^lnfonderhejt nach doa 
unfreundlichem Titel : Vaimts criiica MitliQ-Bef^diam 
zu fchlieften , die sufserfte- Vpllftändigkeit Termutlieo 
follte, fo finden frch doch hier durch nn.'Bredebcam 
noch recht viele Nachtrage. Dobrowsky giebt denA 
terifchen Collationen der Siavifchen Ueberlet^ung eis 
gutes Zengnifs. Auch in diefem Theil finjl einige iU- 
zeigen von jenem Gebülfen. Nach den zweyerley Zef- 
chep zu urtheilen, müfste noch ein Dritter Theil genom- 
'm.eii haben» 'vrelchec fich nach einer fchonen Anzeige 
;voii Barhebrati Chronicoh durcfi[ X. untericfirijßt . , 
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^8l*AAT«WiMJBlKeHAFTair. Mltetu: Mwkw^rf ^i^^ fi^P- 
Sereeßtzer. I^gjK . 5| B. 8- 

Higa: Verbeffürür Eittumtf c|M# CpeOB-JUgtmiutitifä» M9 

Riga : Bri^ über 4iß Errichtung «in«! Ci^edUrSiffiems jjß 
LUfiamL^ l7j?o. 28 S. 8- . 

Dia Vevai^alRinf va dkßm di»xtn kmbiiuarttfiand^sr #n 
. läBS hkbl getmenaii ßcfarifteii^ 4ie noch einem «llgemeln v«r- 
^tvuteten Gerücht, aus der Feder defi Kreismarfdialls von T^ube 
bärrühren , iA der in Liedaud (Uir «rfchütterte Credit. Edcfl- 
" Icute , welche fehr apfehnliche Landgüter befafsen , habe^ fieh 
durch aUerband VorföDe» NachUiTigkeit, Ltuctf»^ Spieifudii, Ub- 
• k Winhfcbaft u. d..g. fo in Schulden geftiir^t., . dafs bev eiTtlbe- 
hendeo Coneinfen, ihre GYaubiRer zum Theü -unbefiriedißt y^i- 
ben, wenigflena beträchtlichen verluft leiden. Rigfairchfe Kauf- 
leute und andre Capitaliften , welche fonft ihr Geld gern auf 
lAudi^üi^nr vovflr«ekteii , laufen daher daffelbe jetrt liebei; «nbe- 
-mxm M%gttL Düe Verlegenhm derer, die ein Daftehiifuchen 



wird immer drückender, und d^ JcfaieiuibaflbiMv.« ^pAvt 
ßuker den gewi^hnlichen ;sinren , noch grofse Discretioooi id» 
bieten milifen. Dihr Vf. fchKigt aKb die Erriditung eine^^Cj» 
ditfyfUms vor», wobty er das iu Schlefieu ^ Pommem» in te 
^ur- und Neumark« etidlich aud| neu^)khll7n WjBft- undOt- 
preudson eingeführte, Xo weites für Liefland anWendbaridtieii 

,^um* Mtdler genommen hatP Auf dem letzten im I>e€^3i|b^ 
i78P', zu Riga gehaltenen , Landtag kam' die Sache in defpe- 
gungi Ge Mid Liabhabftr, doch auch Gegn^. Letaetere »bitgi^ 
maAea au befviitigenj^ ihren Einwürfen zu k^ßp¥m » Knid 4qi 
Kutzep 'eiuoät folchen Syftems darauHell^n , ift der Gag^ilSaid 
der oben namhaft gemachten ßrirfw' Purch den verbeffertm 
Entumrf hat man >ufser der B^rtchtigiutg mancher JDruckfehl^v 

' die zuerft vorgefehlageiie Einridinma: des ^flems , erw^as «i- 
geandecc usd fia( den geaufetrten WttnlHi^n der Li»faiiaber.jii« 

.her Btt bnagen gefuoht, InzwifichM^ ,4^ 4ia S(|d»e nock «idht 
ft^ Stande gekommen ; doch wird daran gearbeitet^ — \\te I 
der ungenannte Vf. der TrovinziatblUitcr an ägj Uef^ nmd JEU"^ 

' lUndiJche fubiifmm t Heft S. *;3 "-^ fefiren l^atidsleuten* fc^cmm \ 
J. T7g(?emt)fahl, nU>d^te 4amnadi' Wohl ioi J. 17!$^ wirklick ^nt- 1 
gefuhrc werden, wen» anders die l|n4eab«Kili4M SdiiiiciH« j 
ffu erkiülie» A«bt. , .. . 
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Mit'twochsy den 9, Februar i7,9i' 



GE s c ä ICH t.e: ., 

- J^RAKCFURT u» LbipzIo: (eigentlich Stuttg ARD, 
b« Cotta) Ümßändlichf^ ^tif Originaldocuwente 
' gegründete Gefchichte der ßmmtlkhm Und wahren 
Vorgänge bey der Unterhmtdlung des zu Belgrad api 

j . I8# September 1739 zwifchen des Kayfers Isgirls VL 
glorreiclier Majeßät >. Rufsland ^ und der Ottomanni* 
jchen fforte^ unter, der Vermittlung des franzhß* 

, . fchen Hofes gefchloffenen Friedenst mit neun und feck- 
zig Urkunden f 1790. x Alph^ 6 Bogen, g. (i Rchlr.) 

DM auf dem Titel ftehcndc Wort Gefchichte ift nicht 
ganz ipaflend. Zu einer Gefchichte jenes merk- 
'würdtgen Fiiedensfchlufles gehqrt wahrhaftig ihehr, 
als der ungenannte Vf. hier leidet* Denn hinter dem 
Titel findet man nicht viel mehr, als eine, im gewöhn* 
liehen» langweiligea Advocatenftyl abgefafate, acten- 
tnäfsige Defenfion des vor ungefähr .16 Jahren verftor» 
• tenen Grafen von Neipperg, des vomehmiten Stifters 
. Jenes fchimpflichen Friedens von Seiten Oefterreichs, 
mit Beylagen » wie bty einer in optima forma ausgefer« 
tagten De<kiction« Der uns unbekannte Advocat fcheint 
>uch nicht andere HülGsmittel Qi^B^Laugiert Schmettau') 
gekannt I wenigftens nicht gebraucht zu haben > als 
feine Acten» die aber freyUch manche interelTante. vor- 
her nicht fo genau bekannt gewefene Umftände enthal* 
rem Sie find für den, der uns eine wirkliche, bisher 
noch nicht gefchriebene Gefchichte liefern will» fchätz- 
bare Materialien» die mit andern Quellen und Hülfs- 
mitteln kritiCch verglichen werden müfsten » um eine 
lebendige und ächte Darfteilung des berüchtigten Bei« 
l. Crader Friedensfchlufles auszuarbeiten. Jede Vertheidi- 
\&^ des Grafen van Neipperg wurde ohnehin über- 
Mubtg feyn, wenn die Anekdote hiftorifch- richtig 
Kwahrfcheinlich ift fie ohnehin) wilre, welcher zu Folge 
[«ter Graf Von dem Grofsherzog Franz Stephan vonTöS'* 
IcHna und von deflen Gemahlin Mai iaThereC'a» bey deh 
I damals {chon mi&lichen Gefundheitsumftslnden Kayfers 
|KarI VI« » und bey Erwigung der daraus entfpringen- 
jdeh Folgen, geheime Infmictienen hatte» den Frieden 
1211 (chliefseR, die Bedingungen möchten auch nochfo hart 
Ifeyn. Auch dlefer Anekdote gedenkt der Vf. nicht« 
[Der unter den BeyJagen befiadliche Brief des Grofsher* 
Uogs, Nr. LVn. , ilt in diefer Htnficht fehr wichtig. 
Ks kommt indeffen, ohne Rückficht auf jene Anekdote, 
«immer viel darauf an, ob der Graf die von dem Kay- 
fer vorgefchriebene Ordre: (S.43) dafs das reehte 
f Tempo* mit dem Friedensplan auszulangen ^ rückt ver* 
ifäumt werden poUtifch^ klug in Ausübung gebracht 
jitiabe, Sein^ Advocat hat uns doch noch immer nicht 
A. JL Zi 1790^ Erfler Band. 



überzeugt»' daft er, der nidit einmal emen Bericht an 
den Kayfer abftattcn konnte, der fich felbfl höchft xin- ' 
Hiberlegt alle Verbindung mit der öfterreichifchen Ar- 
mee und mit Belgrad, während feines Aufenthalts im 
türkifdken Lager» abgefchnitten hatte, und der fich ' 
ganz der Leitung des Marquis von Vüleneuve über- 
lieft, ein feiner, mit Kaltblütigkeit und Gegenwart des 
Getftes verfehener Unterhändler gewefen fey. Uni dre 
angefiingene Ueberzeugung zu vollenden, hätte der 
Ungenannte die in Schmettau's Menioiren enthaltenen 
Kritiken des Grafen nachdrücklicher entkräften foUen. 
Hr. Spittler hat-fie im Gottingm hiß* Magazin B. 4. St. i. ^ 
au£s neue vorgetragen , mit Spottereyen , die eines Ge- ' 
fchichterzählers unwürdig find. Vielleicht üelt auf 
ihn der heftige Aasfall unfers Ungenannten , S- 230. 

Der Vf. erzählt nicht;- was vor den Friedensimter- 
handlungen herging, vermuthlich» weil er es als be* 
kannt vorausfetzte. Es wäre indefien doch , mancher 
Lefer wegen , dienlich gewefen , t^enn der vorherge- 
gangene Krieg» mit den dabey begangenen Fehlern» 
fummarifch wäre erzählt «wordeiv; zamahl, da doch der 
Heratisgeber der Actenftiicke, wahrfcheinlich um £ol« 
eher LeCer willen , die franzöfifch und italienlfch ge- 
fchdebenen Stücke auf den drey letzten Bogen in einer 
deutfchen Ueberfetzung mitgetheilt hat« Doch , der« 
gleichen Lefer wird das unangenehm abgefeftte Buch 
fchwerlich bekommen; man hätte alfo auch jene drey 
Bogen erfparen können» fo wie den Abdruck eines 
Briefs des Groüswefirs an den Feldmarfchall von Wal* 
hs^ in drey verfchiedenen Sprachen <S. 196« u. fF. )« 
war es denn tiicht in einer genug? So hätten auch die 
Friedenspräliminarien» eril in minzöfilcher, d^nn in 
lateinifcher Sprache, fo wie das Friedensmftrument» 
füglich wegbleiben könnej) , da fie anderwärts i z. B« 
in ^. Sf' Mofer's Belgradifchen Friedcnsfchlufs u^ f. w. 
Jena 1740. 4.) fchon längft bekannt gemacht waren. 
Das Buch wäre, bey WeglalTung diefes Ueberflufles» 
um Techs Bogen fchwächer, folglich wohlfeiler gewor- 
den. Wir ermnern nur noch zum Befchlufs, diafsIVIO)» 
fer« aufter andern Actenflücken, auch S.93 ai. A^. das 
kacfferliche Circular ' Refcrzpt an die kayferlichen Gefand- . 
teh , der Grafen von IFallis -und von Heuperg began* 
gene Behler^ fonderlich in der Action bey Krozka und bey 
dem Fnedenswerk betreffend ^ u. f. w., mitgetheilt hat. 

S CHÖNE KÜN STR 
St. Pstbrsbürg» b. Tornow u. Comp. u«Liipz'0 
in Comm. b. Jacobäer : f. Af, Klingers neues Thea- 
ter* ^rßey Theil: Ariftodymos. lioderica Frag- 
menu 276 S. Zweyter Theil: Dam'ocles» Die zwo 
Frei ndinnen« US6 S. 1790« 8« 
Tt Der 
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. Der Vf. diefcr Schaufpiele hat fchon in verfchiede- 
uenEpoken unfererUceratur einen beträchtlichen Platz 
behauptet; und wenn ihm die Kritik auch manche Ju^ 
gejidfiinden vort-uwerfien hat, fo.mufste doch jedes un- 

. verwöhnte Gefühl felbll in- feinen früheßen und tadel- 
Kafteften Werken, ein nicht erkünfteltes Feuer, eine 
feltne Gabe der Empfindung, und- eine felbft ip ihre»- 
Verirrungen fchät^Jbare Kraft des Gedankens und des 
Ausdrucks jederzeit anerkennen. Die vor uns liegen- 
den dramatifchen Gedichte. &dern uns daher auf,^nictt 
allei;! ihren Werth als für fich beßehende Kunftwerke 
2u beftimmen, fondern 2ugleich die Fortfchritte und 
den ganzen Gang des Dichters, bis. 5wi der Erzeugung 
diefer reifen Früchte -feines Genies zu verfolgen: um 
fo mehr, da.er jkzt vollkommen auf der Stufe zu fle- 
hen fcheint , auf welcher aus dem Talent mehr wohl 
fchxverHch wird^ als fchon i/?, und eher noch was weni- 
ger* Seit feiner erilen Erfcheinung als dramatifeher 
Dichter, hat er zwifchen fehr verfchiedenen Manieren 
gefchwankt; aber fey es Mangel an derCultur desGei- 
lles , die unter IVIiiftern und Vorbildern wählt und aus- 
Tucht, und felbft in der Nachahmung, durch ein rei- 
nes geübtes GefühU das die feine Schönheitslihie nicht 
verfehlt, die eigenen Schöpfungen einer unerzogenen 
Phantafie wejt hinter fich zurückläfst» oder fey es Man- 
gel an der inneren Ruhe, -an einer gewiflenimpollibi- 
lität, die ächten Kunftwerken das Siegel der Vollen- 
dung und der Ewigkeit aufdrückt: keine von den For- 
men, die er wählte; blieb innerhalb jener unabänder-» 
liehen Gefetze der Kunft , die der Künftler in der Na- 
tur erkennt» Otto und das leidende JP^tib> die bey dem 

• wenigften Gehalt die meifte Rchheft und muthwillige 
^achahmupg übelgefafster oder unwürdiger lYlufter 
hatten j find von ahm felbft in der neuen Auflage feiner 
ültewi Stücke verworfen worden. Eine höher gefpannte 
und freyere Phantafie brachte .rfz> neue Arria, Simfone 
GrifaldOf Sturm und Drangt Stüpo und feint Kinder, 
u. f. w-, hervor, die. bey fo vielen einzelnen Zügen 
der köfUichften, wahrften Empfindung>'"^und der leb- 
hafteften' Aulfaflling des Grofsen und Starken, .das Herz 
des Lefers kalt laflen, wie ein Fiebertraum; die Er- 
hitzung des Kopfs tödteti fo zu fagen, in diefen Wer- 
ken die Wärme des Ge&ihls. In dqn Zwillingen band 
er fich mehr an die theatralifche Korm -, aber Einheit 
rind Gehalt des Gedankens in den Charakteren und der 
Situation reicht allein noch nicht zu , einem dramati« 
fchen Kunftwerk Würkung und Eindruck zu verfchaf- 
fen ; weife Oekonomie und Rückficht auf die Grada- 
tionen, welche die Seele fodert, um fich dem aufge- 
ftellten» in fucceipven 7 heilen beftehenden Ge;nMlde 
hinzugeben* fehlten in den Zwillingen, imd es ift nicht 
fibxufehen, wariun der mit dem bleichen Grimaldi zu-^ 
fammengeftellte Guelfo den Brudermord nicht eben fo 
^\t im erften Act vollbringt, als in dem vierten. In 
einem andern Fache, als dem dramatifchen, unterwirft 
fich der Orpheus diefes Dichters einer beftimmten Kri- 
tik v/pniger, als feine dramatifchen Gedichte, weil in 
nr.fin Fache die Gefetze der Würkung willkührlicher 
lind ElfridCi Medea, und der GünflUng, näherten 
fich zueril der Manier, in welcher die gegenwärtigen 



' Stucke gefchrieben fm^ , und deren Wefen wir hier 
vorzüglich zu beleuchten Whfien. Eine gewiße Refigna- 
tion, die aus dem eignen Bewufstfeyn des Dich ters, 
die nie wiederkehrende jBlütenzeic feines Genies- in Un- 
natur verprafst zu haben, entfpringen mag, fcheint 
ihn zu Erwählung diefer neuen Manier bettimmt» und 
deft Entfchlufs in ihm hervorgebracht zii haben , mit 
feinepi kälteren Alter befler hauszuhalten^ Au£ die 
theatralifche Vorftellung ift bey diefer Gattung ^Uiz« 
lieh Verzicht gethan ; und felbft für die Erwartangen 
der Lefer von dramatifchen Werken , geht Kunft des 
Dialogs» Individualität in den Charakteren , Rafchhek 
der Handlung, Mannichfaltigkeit and künflHch gefparte 
Würkung der Situationen bey derfelben verloren« Oft 
glaubt man, platonifche Dialogen 2u lefen^und iraa 
auch die zwei griechifchen Suiets, die wir In d\&a 
Bänden finden, als Gedichte weit'hinter Göthe^f If^igL- 
nie ftehen, diefem Aushauche einer vom griechifdiea 
Geifte genährten und um fo viel Jahrhunderte reiferen 
Phantafie»; fo erzeugt doch bey diefeii die räfonijirende 
abftracte Behandlunrr, die nur eben nicht bis zurP«im- 
terie geht^und die äufserft gehaltene Sprache, die nur 
eben nicht bis zur £in/orwf^^ri^ geht ; eine Ixefondere 
Art* ton lllulion, die den Zweck des Dichters erfülkt 
und aus welcher gleichfam ein Vertrag hervorgeht, oh* 
ne'den er und feine Lefer fich ^einander nicht nähern 
könnten. Einfeitigkeit und Unempfänglichkeit können 
freylich für diefellliifion verfchliefsen ; aber wenn der 
Dichter das Seinige that, um'^fie zu verdienen, wenn 
er der Wahrheit und der Natur in diefem beflimmte» 
Kreife getreu bljeb, wenn das* was er gewann > bey 
der angenommenen Manier, dem, was man erwarte^» 
die V/auge^hält, wenn es nur Verwöhnung an andre 
Formen ift» was der Würkung feines Runftwerks im 
Wege ßeht, wenn aus der feinigen ein Ganzes hervor- 
tritt, gefchmückt mit Anmuth und Schönheit: fo Ä 
es nicht das ächte Kunftgefühl, das fie verwirft, fort 
er berechtigt, die Freyheit der Phantafie gegen fifc 
eigenmächtige Willkühr eines befchränkten Gefchmacks 
geltend zu machen , und fo mag er im Bewuistfeya 
reiner EmpPängnifs imd~ klarer Darftellung den Lohn 
feiner Begeifterung finden. Unter jenert Bedingungen 
wird die Kunft keines ihrer Kinder v^rläugnei! ; in wie 
fem fie hier erfülle find, davon haben Iwir nun noch*. 
Rechepfchaft zu geben. 

■ Der StoiF des Arißodijmos nähert fich , bis auf die 
Kataftrophe, der Iphlgenie in Aulis* Hier, wie dort» 
verurtheilt ein Ausfpruch der Götter eine Jungfirait 
zum Tode fiir das Vhterland, und die Regungen der 
• Natur , im Herzen ihrer Mutter , kämpfen vergebens 
-um ihr Leben gegen die harte Tugend oder den Fana- 
tismus ihres Vaters. Der Unterfchied ift zum Vonheil 
des Klingerfcheii Sujets;» das tantum religio potuitfua-- 
dere nwilorum^ kann der Zweck eines tragifchen Dich- 
ters bey der Behandlung diefer Gefchichte nicht feyji, 
aber jene auf Aberglauben gegründete Nothwendigkä^^ 
( die grofse fchöne Mafchine des griechifchen Trauer- 
fpiels) täufcht uns nicht mehr genug, um für das Em* 
pörende des Opfers und der traurigen Bemühungen des 
Y^teri^ *u wtfchädfgen, und dadurch verliert auch der 



333 



Nd, 43. FEBRUAR 1791^ 



334 



Contraft der Lieb^ ^um Leben in der geweihten Jung- 
frau fiif uns an Interefle, Weniger wahr, vveniger ein- 
fach, abefr hier unfern tragifc^en Bedurfniflen ange- 
mefsner, ^Is Iphigeniens CanheT^ gutheriiger Wider- 
TviUe gegen den Tod, !ft jlermhnens unerfchüttierlicher 
Heldenmuth ; das Unwürdige in Agamenmons Lift und 
in feinem ganzen Verhältnifs», fttSrte den roheren % fei- 
ner Menfchheit fich Weniger fchämenden Griechen , in 
eiBemdurcK Tradition und Glauben heilig gewordenen 
Sujet weniger» ab uns; aber iveife war es von dem neue- 
ren Dichter, den Vater, Jrißodyniosi mit unentweih- 
ter idealifcher Würde auszuftatten^ Bewundernswürdig 
jft die Stelle S. 44, wo dje fefte Ehrfurcht des Wannes» 
für den Glauben feiner Väter, die leidenfchaftliche 
fiiasphemie des h'ebenden Jünglings zurecht weift» und 
dies ift wirklich einer derl^ialle , wo die Ideen der Al- 
ten , in der bildenden Hand eines Neueren, an innerer 
Kunftfchönheit, wie an Gedankengehalt gewinnen, upd 
die zwei Verfchiedenen Zeitalter der Kunft harmonifch 
veffchön^rt zufammenfliefsen. So zeichnet Geh auch 
dasKlingerfcheTrauerfpiel vor dem griechifchen durch 
die glücklicl\e Idee aus , dafs die Mutter fich mit dem 
Liebhaber Verfchwört , die Ehre der Jungfrau für ihr 
Leben zu opfern ; ohne an Krafj und Deutlichkeit zu 
verlieren, ift ^diefe Idee mit aller der Delicatefle und 
der Feinheit behandelt, die das Coftüme und der Ge- 
fchmack fodern ; und mit def darauf gegründeten ^foth- 
wendigkeit von Jrißodyntos graufamer That, fympa- 
thiüren wir weit leichter , als mit Agamemnons blindem 
Religionseifer oder ehrgeizigen Rücüßchten* Nur die 
Zumuthung kann derLefer dentiUichter. nicht erfüllen^ 
nach- der im vierten Act vollendeten Kataftrophe,'^äa 
der Handlang des fünften Acts Theil zu nehmen ; und 
. Schjade ift es um die des vorhergehenden voHkomnren 
würdige Behandlung , um einige treffende Schönhei- 
ten, vorzüglich in der SchUderung der Inconfequen- 
zen des mütterlichen Schmerzeas, S,^83 bis 89, dafs 
diefer Aufwand mit Kälte belöhnt werden mufs. Lei- 
der war auch überhaupt mit einem zu allgemein be- 
kannten, zu fehr er£chöpften Stoffe der Nachtheil ver- 
bunden, dafs der Lefer fich bey der wortreichen, weit? 
fchweifigen Behandlung deiTelben, die diefc Manier mit 
fich brachte» ohne Ungeduld oder Anftrengung nicljt 
wohl aufhalten kann. ' Kleiiie Flecken dürfen an der 
Sprache d^fto weniger überfbhen werden , je gleicher, 
und fo zu fagen fefllicher fie im Ganzen gehalten ift: 
£0 duldet man z. B* Seite 71, in derSteIle\- ein undurch* 
dringlicher Teppich verbirgt uns die Ziikunfi> den unei-^ 
gentlichen Ausdruck dello weniger , je verbrauchter 
das Bild ift. 

In dem folgenden Stück: Roderico^ verträgt fich 
die neue Manier des Dichters mit dem Coftume des 
Sujets, das zwar unbeftimmt ift* aber doch immer 
modern bleibt» durchaus nicht (nehr ; und der gänzliche 
Mangel aa Individueller Darfteilung , an anfchaulichen 
Motiven der Hsmdlung > macht es zu einem unerträg- 
lich kalten Dinge « das in feiner Rückficht den Namen 
eines Kunftwerks gewinnen «kann. Die Intrigue ift 
lahm und undeutlich, die Charaktere find fchwankende, 
|eblofe AbftractioaejQt und wiUkuhrlicb angengmiQeß^ 



Extreme von Tugend oder Lpfter-* alle Gröfse geht in 
in gefchwärzigen und verwprrnen Dedan^ationen ver- 
loren 9 und die Details einer modernen Hofcäbale im 
Gefchraack einer tragifchen Schulchrie bearbeitet» ma- 
chen einen fo feltfamen als widrigen Eindruck. Rode* 
rico^ der Infant und der König von Navarra^ erinnerti 
vom Anfeng bis zu Ende an den Marquif von Püfa,; 
Don Carlos und Philipp den^Zweiten; aber Roderico's 
froftiger Heroismus und des Infanten fklavifch - pedan-» 
tifche Unterwürfigkeit gegen feinen Freund — denn 
leider muffen wir über diefen Charakter dasUrtheilder 
Böfewichter im Stück unterfchreiben — fcheinen mehr, 
unfchaldige Parodie, als Nachahmung des Schillerifchen 
Trauerfpielsv So fchwankend und kalt als das Ganze 
find die Uebergänge von Wuth und Verftellung in der 
Scene des Königs mit dem Infanten; an beiden han- 
delnden Perfonen "begleitet eine Art von fleifen Mario-, 
nettenbewegungen die ftelffte und unnatürlichfte Spra» 
che» Unausftehlich ift die Scene S. 227, wo die Kö- 
nigin das Kind ihrer Nebenbuhlerin durch fünf Seiten 
hindurch mit dem Dolche verfolgt> und dabey auf das 
Wimmern der Mutter zu hören und zu antworten hat; 
un^ es ift fehr fchwer, fich In die Phantarfie hineinzu- 
denken, die ein folches Gemälde fo unnatürlich ver- 
längern konnte. Uoter diefem tfägifchen Wuft glänzen 
aber die Scenen hervor, wo der Dichter die Fieber- 
träume eines nicht gemeinen kraftvoUenTyrannen mit 
fchrecklicher magifcher Wahrheit aufftellc, und der 
graue Dämon des Königs von Navarra .dürfte fbgar mit 
Macbeths Dolch itnd den> Todbett defe Kardinal ßeaU" 
/ord Nwettelfern* Auch der Character des treymikhigen 
Arztes und der Contraft der fenften Eleonora mit dem 
finftern Tyrannen, in der erften Scene des dritten Acts,^ 
zeichnen fich vor dem übrigen «us# ' 

Das Fragment aus Pyrrkus Leben und Tod, üirl 
SchluDe des erften Bands, fcheint zum Th^il nur als 
Ausfüllung da zu flehen» Es war, wie Rec* fich zu 
erinnern glaubt, fchon vor einigen Jahren im gothai^ 
fchenTheaterjoumal gedruckt ; übrigens ift es aüs*einer 
fchon erwähnten früheren Epoke diefes Dichters > und 
verbindet die Fehler und Schönheiten andrer gleichzei- 
tigen Werke deflelben. - 

In Damokles finden wir die fchönße Einigkeit, und 
Harmo'nie zwiichcn der Manier und dem Stoffe, der 
Streit zwifchen der fterbenden Freyheit und der iioch 
furchtfamen, noch nicht gegründeten Eigenmacht, ift 
eine politifche Handlung, für welche eine andre, als 
die angeführte , fchwere , räfonnirte. Bearbeitung nicht 
gemacht feyn würde, und wenn fie in eine griechifche 
Infel, in die Zeiten der Blüthe Griechenlands, gefetzt 
wird, fo mufs man dem Dichter das Recht zugeftehen» 
ein gewifles. idcalifches Coftüme in den Gharacteren» 
der Sprache und der Ideen anzunehmen, bey' welchem 
der philofcphifche Gang feines Kopfes am freyeftea- 
bleiben kann* xMles , was einem denkenden Geift a« 
die Willkühr der fchaffend'en Pha^itafie binden kann, ift 
hier vorhanden« R<:ife der Gedanken, innere Wahr* 
iieit, fanfte fowohl, als fchärfere Contrafte*» grofse 
und trcffejid« Bilder; Ruhe und Kraft in di?|i Characte- 



S35 



A,L. Z» fEBRUÄR 179 !• 



536 



f^ Tlnd-döiii Ausdruck, Feinheit fowohl, als tiefe- 
Weisheit, machen diefes Drama nicht allein tey wei- 
tem zu. dem vollkommenfteft Werk des Vf* . fondeni 
geben ihm einen Platz unter den erßen Meifterftücken 
unfrer DiAtkunft, fo wenig der Ernft und die fchmuck- 
löfe fpartanifche Weisheit > die durch das Ganie vet^ 
breitet find , die Moddectüre damit ixt bereichem vet* 
fprechen* Bis auf fehr wenige Stellen » wo der An- 
ftrich von griecbifdier Philofophie in moderne Trocken- 
heit übergeht, ift DcmokUs ganz das Ideal Von Held 
und Weifen, das wie mit den gro&en Namen eines P/to- 

» «Ort, eines dkifiides verbinden. Schön gegen ihn nüan» 
drt ift der jüngere Mann C/iariA/rf^ unnachahmlich der 

. Contraft zwifchen den beiden Junglrauen /«o und An 
tiöpe^ ein Charakter von. ächter tragifcher Pflifchung 
und philofophifch motivirt» hamoUes unglücklicher, 
fchuldbeladener Sohn, Kalliasy melfterhafie Feinheit 
bewundert man an (Jem liftigen Tyrannen ^tta/ox, urd 
an den ruhig .und leicht, aber tief gezeichneten Schat* 
ffrungen in den Nebencharakteren de^MBgakles^ des 
Kreon u. f* w* Die pfychologifch- mythologifche Be» 
handlung der durch erlittene Leiden zur Weiflagung 
künftigen Wehs gefpannten und geweihten Afate^ ift 
fo glücklich, als wahr und dicf^terifch» ihre Sprache 
ein Mutter von feyerlicher Rührung und hohem 
Schwung, der ganze Charakter edler, als Homer? Ki»/- 
fandra^ Ein erhi|bneres Gemälde wie das , da Damo- 
kies vor de;n gefunkenen Volke , das ihn verlaiTen und 
verrathen hat* und vor dem glücklichen Tyrannen fein 
Haupt verhüllt, hat vielleicht dieDichtkunft idcht auf- 
tuweifen; und kaum würde man für die folgenden 
Scenen BegeiHerung genug behalten , wenn der Ernft 
des Sujets die Aufmerkfamkeit nicht gefangen hielt« 
und der Tod des KalliaSf fo wie die verdienten Wun* 
den, die das Schickfal dem König fchlägt« mit jir^^s 
wilden prophecifchen Tönen, nicht auch das leiden^ 



fchaftlichere Interefle btefchafdgten. Von den wenige« 
Flecken in der Sprache gilt, was oben bey Griegen* 
helcfdcs Arißodymos gcfagt worden ift» Zu diefen ge- 
hört dIeStelle S..15 : »^und wenn wir das gethan hahea^ 
wozu die Götter uns berufen kabetu *^ Ein umiatiiilH 
ches und felfches Bild finden wir S. 13: „Der Tsube 
gleich, der der Geyer die junge Brut zerfleifcbt ha^ 
fitzt fie und brütet, über ihrem Schnoefz»**" Aber der 
einzelnen Bilder und Gedanken , die den eignen Süem- 
pel des Genies tragen» tks eine neue unbetretne Baha 
gefunden hat» find zu viele, uftdfie find zu innig oiii 
dem Ganzen verwebt, als dafs wir von diefto eilige 
ausheben könnten« 

Ungern, uud mit einer Art von Schmerz,. vn§* 
den wir*uns von dlefem grofsen ernften Ganzen, «to 
dvircb Gehalt der Gedanken, £igenthüaiUGhk:äLi«d 
gleiche ruhige Haltung, fich der poetifchen VoBkon^ 
menheit nähert, zu dem letzten: Stücke diefer Sams* 
lung , den zwey Freundinnen^ Für die Komödie lü die 
Wendung, die das Genie des Vf. jetzt genommen la 
h»ben fcheint, nicht paflend; und der todtUche Froft; 
der durch da» Ganze herffcht, die Widrigkeit der ge» 
fpannteH, ohne Leben und Wahrkeit gezeidmetan Cha- 
raktere» wird durch die weitfchwtifige gefchnubte 
Sprache noch «nertriglicher : Zu gefchweigen» ds£i die 
Vernichläfsigung dei Dialogs, die zu weit ^eeriebeil 
iß> ui^ ticht vorfätzlich zu feyn, im, Lufifpiei na^tf 
keiner Bedingung geduldet werden kann. Die wtfti^ 
chen Qiaraktere ftehen» durch Mangel aa Grazie, in 
einer unwahren % und wenn fie wahr wäre, der KmSt 
imwurdigen Erbärmlidikeit da; und vor diefen kakea 
Thörinnen möchte man fich be3rnahe lieber im den 
grellen Carricaturen in Sturm und Prang wieder &üdi- 
tem Das Ganze trägt zu feht* die Kennzeichen einer 
gewüTen Abfpannung% um auch nur der Kritik reidia« 
ren Stoff zu gewähren« 



KLEINE SCHRIFTEN» 



. ScmSkie; KÜHSTE. Ko^ftnfmgtnt b.rroft: Gedanken Uket 
Aen Einflufi der Mnßk auf dte Bildung eines Voikes ^ nnd über de-' 
fe» Einfuhr mig in den Schnleu der K^nigl, dänifchen Staaten, von 
fft A.' P. Schulz» KöiiigU Caaellmeiiter. Zum heften einer «r- 
mcn Witiwe* 1790, g. ao S. C^ gr.) So klein auch diefe Schrift 
iit,' fo verdiene fie doch 4P^">erkfamkeit f weil fie wichtige 
V^fthrheiten und gute Fingerzeige enthält; aber iuch ein rafches 
Gemüth vei blenden und .#uf Abwege verleiten könnten Die 
llufik » fflgr der Hr. Vf. » kann die Sitten mildern , die Empfin. 
düng veredeln , f^reude und Gluckfeligkeit befördern , weil ü^^ 
auf den reizbatften Thcil des Menfchen, feine Siunlickkni^ wirkt, 
Ebeti deswegen aber kann fie audi feltr mifsleiten. die Sinnlich- 
keit l)efördern , reizen » verfeinern « Uie Leidenfeh aften wecken 
pnd anfachen. — Er wünfcht alfo die Mufik durch die Schulen 
allgemeiner au- «lachen ; und i^ diefer Abficht , die künftigen 
Schullehrer zur Mufik zu bilden. Wenn man alfo im Dänifchen 
SchuUehrerCemtnarien Itiffiete ( die Sache ift wirklich im Werke, 
und es ift dazu eine befondre LaNWfifcAu/rowmijlJlfoYi ernannt wor- 
" den ) in denfelben mufikalifche Lehrftühle errichtet wütden , in 
^reichen die Efemente der praktifchen Mufik» dsr seine Volks- 



gefang , und die wefectlichften Handgriffe zur Erlernung; «&n- 
ger vorzüglicher Inftrumente gelehrt würden. — Wfte rkbdg 
philofophilch der Vf. über fein^ Kunft denkt, fieht man « 
dem, was er vom Orgelfpielen fagr. Alles, dies find feine W«tc^ 
was nicht fimpler' Choral ift , wird auf der Orgel leicht zu. abih 
fikalifcher Gaukeley , die die Andacht ftört. — Iti einer Ncie 
fagt er: es möchte auf Semtnahen vielleicht d^bm gerächt 
wilden können, dafs fie zugleich eine PBancfchiile von Natio* 
finlvirtuofen würden. Aber wir beforgen» dafs daa Seminastam 
über der Mufik lu Grunde gehen, d.h. feinen Hauptzweck akhc 
erreichen möchte: In. keiner Anftalt, bey keinem Unteraebcnai. 
darf man» bey Strafe des -Mi(sliogens , mehr als fimear Zwack 
haben i dem alle andre Abfichten unausbleiblich untergeordnet 
werden müflen* Zu folgetMler Aeufserung wird aber jeder Ver« 
.nünftige dem VC feinen ganzen BeyfaU geben: „Mufiit siiirTJn- 
„zeit bringt verkehrte' Würkungen hervor; Mufik, die weder 
>.durch ihre Veranlafiung » noch dui^ ihren Inhalt den geriag- 
,»ften 3«zug auf uns felbft hat, kann leicht Langeweile machen ; 
.„alfo mute -man fie, wenn fie zu .befiern Zwecken^ würkfas 
^jfeyn foll« nur mit Maafs und Vorficht gebrauchen. ^* 
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^RZEl^ETGELAIIRTHEIT, 

Stbndax» b. Franzen u. GroDTe: Sam* GottU Vo* 
gel 9 M- D. confiüar. aulic. prax. clinic. in vniv. 
Boßoch» Prof» ordr manuelle praxeos medicae^ tne^ 
dkonim illam aufpkaturonim vfui dicciium* Ex 
editione Germanica recentiifima vna cum addita- 
mentis auctoris Omnibus loco' fuo fupplecis in lin- 
guam transtulic latinam noissque hinc inde adje- 
dt lamn- ßernchrd. Keup^ Med. Doctor. Tomus 
primuf. 1790* 8» 392 S. ^ 

^ I liefe tateioifche Ueberfetzüng • eines Werkes von 
-^^ ^ anerkanntem Werth hat Hr. K. befonders für 
iolche veranftaket» die der deutfcheh Sprache unkun- 
dig find* Er hat die Zufätze, die der Vf dem dritten 
Theile atigehängt hatte , an ihrem gehörigen Ort ein- . 

3efchaltec und in der Vorrede einen Theil deffen, was 
, ie Vorrede des Vf* enthielt, nemlich die Fragen, 
welche der Arzt an jeden KraAken «u'thun hat, bey- 
i>ehalten>' aufcerdem aber die Vorrede des Hn. K nicht 
iiberfetzt. DieUeberfetzung felbft ift, wie Rec. nach 
yergleichüng mehrerer Bogen mit dem Original, ver- 
fichern kann , mit lobenswerthem f leifse ausgearbei- 
tet. Die Sprache ift zwar nicht immer ganz rein, aber 
doch grötstentheill» leicht und veritendlich» Zuwel- 
Jen verderben Druckfehler, wie 2. B. S. 290, ganz 
hinten den SinH' 

GESCHICHTE. 

', Salzburg b» Üiiyle: Fr. Muh* Vierthalers philo* 
fophißhe Gefchichte. der Mmfchea und Völker* — 
vierter Band, welcher die Fhoeniker und Kartha- 
ginienfer enthält. 1790. gr, 2* S. 58i'(l thU g^r.) 
Mit Vergnügen bemerkt Rec. die grolsen Vorzü- 
ge, welche dieier Band vor den frühern hat* Sowohl 
» $lie Genauigkeit und der beftimmte Vortrag der Sa- 
-chen, als 'auch die correctere Sprache, zeigen von 
den Fortfehritten, des Hn. Vf* Obgleich der Vorliegen- 
de, auf der einen Seite ziemlich dürftige-, auf der 
andern fchon oft bearbeitete, StoflF, ihm feiten er- 
laubt, etwas Neues zu fage^i : fo wird doch nicht blols 
4^ Liebhaber , fondßrn auch der Kenner die fchöne 
^useinanderfetzung mit Vergnügen und mit Nutzen 
liefen ; er wird den vielen, meiu richtigen , fall im- 
itier gut gefagcen * Be^nerkungen deßelben feinen vol- 
len liey£all fchenken. Etwas zu gedehnt kann etwa 
ja^ch mancher Lefer den Vortrag finden, manchem 
wird bey einem GeCchichtfchreiber das fichtbare Ha- 
fchen nach Blumen zweckwidrig fcheinen; ^er w^iin 
4ies ja fehler feyn ipllce, fo iß es fteift btürächtlicheri 
Jf i» ^f t7sif £rßer ßmd. 



und eine folche Aufmerkfamkeit des Hn» Vf. auf 
fich felbft', wie die bisherige, wird ganz gewifs auch 
dergleichen, kleine Flecken noch zu vertilgen w|ffen,. 
Dies ift der Eindruck, den das Ganze auf den^ 
Rec, gemacht hat; nun noch einige Nebenbemerkun- 
gen, Bios die Gefchichte der Phoenicier und ihrer 
Pflanzftadt Karthago füllt diefen Band, von [i!i Sei- 
ten* Wir würden hier wirklich den Hm Vf* noch^nals 
ratben muffen, fich gedrängter zu faffen, wenn er 
nicht felbft verficherte, „er werde fichs in der Ge^ 
fchichte der kommenden Volker zum Gefetz machen, . 
Facta und Ideen enge zufamnien zu drängen* •* '— 
Bey jedem Volk flehen vor den hiftorifchen und' fta- 
tiftifchen Nachrichten , die geographifchen» Sie find 
ausführlich und gut bey den Fhoeuiciern ausgefallen, 
vorzüglich hat die Erzählung vomAfricas Uufchiffung 
durch Phönicier dem Vt Gelegenheit zu einer fchö- 
nen Auseinanderfetzäng feiner Gedanken über diefelbe 
gegeben. Er ift nicht Hn. MannertsMeynung; der die- 
fe ümfchifHing für .äufferft unwahrfcheinlich hält , did 
angeführten Gründe verdienen Ueberlegung. Ein Mu» 
fter einer guten Erzählung ift die Gefchichte vom 
W^cbsthum dei> Stadt Tyrus, und vorzüglich die Be- 
lagerung derfelben durch Alexander. Dürftiger fällt 
der geographifche Theil von den Befitzungen der Kar* 
thaginenfer aus , abpr der Nachrichten find auch we- 
nige. Dafs Karthago erft anling , fich eine Seemacht 
zu bilden, alsdiePhpcäereusAfien vertrieben wurden^ 
wird man Hn. V. fchwerÜch glauben ; beweifen läfst 
fichs gewifs nicht.- Auch die^Niederlaffung der Kar- 
thag, aufder InCel Sicilien fällt in frühere Zeiten als 
hier angegeben wird ; der Vf. fcheint es weiter unten 
felbft zu fühlen. Die Gefchichte von Karthago , die 
Staatsverfaffung j die püniCchen Kriege, alles findet 
fich gut auseinander gefetzt und vorgetragen. Maa 
fieht es überall, dafs die Quellen mit reifer Ueberle- 
gung benutzt find. Von den Neuern ift im hiftori- 
fchen Theil Fergufon zu Rath gezogen worden, (wie- 
wohl der Hr., Vt auch oft von ihm abgeht), bey den 
geographifchen Auseinanderfetzungen Mannert. Wenn 
zuweilen ganze Darftellungen oder eigne Gedanken 
von ihnen entlehnt find , wäre es doch wohl befleiß 
gewefen, die* Quelle za nennen, um Vorwürfen aus- 
zuweichen* Ueberhaupt citirt der Vf* nicht fleiflig 
genug ; und da er gerne feine Erzählung ausfchmückt« 
und man nicht immer daraufrechnen kann, das vor- 
getragne Facftim rein aus feinen Händen zu erhalten:* 
fo wäre wohl das Anführen der Quelle defto nothwen«». 
diger, um dem aufmerkfamen lefer keine Zweifel* 
gegen andre Theile der Erzaljlpng zu erregen» Nur 
ein Beyfpiel zur Erläu^rung. Der üu Vf. facht in 
y^ d^ni 



335 



ALLG. LITERATUR. ZEITUNO 



S4* 



dem ganzen Band Idie Karthdginenfer auf ihrer vor« 
theilhafteften Seite vörzaßellen; diefe Vorliebe ver- 
leitet ihn auch (S i63.)t ^^S^i^des Factum auf Ce zu 
ziehen» Ein Fahrzeug , das des Handels wegen nach 
den kafliterifchen Infein feegelte, fcheiterte frey willig 
zwifchen verborgenen Klippen, damit ein römjfches 
Schiff*, das feiner Spur unmittelbar folgte, um den 
Weg nach diefen Infein zu finden, in das nehmlkhe 
Verderben fich ftürzen möchte« Aber die Gefchichte 
-gehört in Zeiten , da Karthago lange nicht, mehr exi* 
ftirte; das Fahrzeug war aus Gades, nach der Erzäh- 
lung des Scrabo zu Ende des dritten Buchs. Wer fol- 
che vorfetzliche Abweichungen von der Wahrheit in 
'einigen Theilen findet , fäfst, kein günftiges Vorur- 
theil für das Uebrige. : — Aucli viele Tiraden find 
nicht wirklicher Gewinn. Was hilft es Hn. V. wenn 
er das» was der Gefandte des Pyrrhus vom römifchen 
Rath fflgte> dafs er 9, eine Verfammlung hochgefinn- 
ter Könige fey*' ohne allen hiftorifchen Grund auf den 
Senat zu Karthago zieht, und noch weiter darüber 
cpmmentiret (S. 244.) — Einzelne kleine Uebereilun- 
gcn» die fo leicht der Feder entfchlüpfen , mögen 
wir nicht ausheben« ^nur* erinnern wir, dafs die(S, 
480) aus Diodor cidrte Stelle nichts davon fagt, dals 
.die Griechen fich in den punifchen Befitzungen anzu- 
fetzen fuchten. — Ueberhaupt find diefe Bemerkungen 
nur Belege wahrer Aufmerk&mkeit für das Buch» def- 
fen von uns bereits anerkannten Werth fie keines- 
veges herabfetzen föUen. 

pESTH* mit Trattner, Schriften: AUxü HoranyU 
Hungari Budenfis, Cler« Reg. Scholar. Piarfim, 
de Sacra Corona Hungaricte^ ac de Regibut eadem 
redimitif Commentarim. 1790* 378 S. in gr* 8« 
Man erachtet leicht, dafs die neuliche Rükkehr 
der den Ungarn fo theuren Königskrone in ihr Vater- 
land gegenwärtige Schrift veranlafst habe. Bekannt 
ift es auch, ^ie viel, feltfame und 2um Theil fabel- 
hafte Behauptungen von derfelben ehemals in die 
Welt hineingefchrieben wor4en find » von denen man 
£ch deflo fpater lofsreifsen konnte, da fie durch Na- 
tional- Enthufiasmus gleichfam geweiht waren. Selbft 
der den Gelehrten nicht unbekannte F. Horanyi er- 
fiaunte, als er bey jener Gelegenheit diefe fonft als 
ein geheimes Heiligthum aufbewahrte Krone näher 
tmterfüchen durfte» auf ein ganz neues hiftorifches 
Feld, wie er es nennt, getrieben zu werden, und von 
den Meinungen des berühmten Pet* de Rowa^ (der 
diefer Krone einen päpftlichen, ja mehr als menfchii- 
chen Urfpnmgs beylegte,) abweichen zu müfsen. 
Gleichwohl hätte fchon Rowa^ der einer von den Un- 
grifchen Kronhiitern war, und in den erften Zelten 
des vorigen Jahrhunderts fchrieb , bey einer geringen 
Aufmerkfamkeit, wenn er anders griechifch lefen 
konnte, aus dem. auf diefer Krone befindlichen Nah- 
men des Kaifers Conßantinus Porphyrogenituf ^ und 
andern griechifchen Infchriften derfelben , fehr leicht 
fchliefisen können, woher fie eigelitlich gekommen 
fey. Statt delTen liefs er fie lieber durch den Rom« 
Bifchof Silveßer dem K* Cmßantin dan Grofsai über . 
gebeot UnterdeAen, war maa doch eben durch die 



im. Allgemeinen bekannt gewordnen griechifchen Ant 
fchriftcn und Zierrathen der Krone, längft auf eine 
richtige Spur gerathen, die nunmehr unfer Vf. bis m 
einem Gehern Ziele zu verfolgen fuchr und das nicht 
urglücklich. Nachdem er einiges von der A»sbrei* 
tung der chriftlichen Religion unter den Ungarn vor- 
ausgefchickt» und nach Schwarzens Anleitung {de 
iiiitüs Chriß. RHigioms inter Hungaros») di^felbe mit 
den Byiantinern von Conftantinopel hergeführt hat, 
befchreibt er die Gefchichte . ihrer erlten chriftlichen 
Fürften , befonders des hL Stephanus , darauf aber die 
Ungarifche Krone felbft, p. 44, fq* Hier wimfclet 
wir freylich, dafs uns der Hr. Vf» eine genau in Kupfer ge- 
ftochne Abbildung derfelben von zwo Seiten txü^ 
theilt hätte; denn was man von ditfer Art in hefyh 
dern Büchern oder einzeln hat, (wie wir felbft tOA 
folchen neuern Kupferftich aus Ungarn bekomiiM 
haben/) giebt kaum überhaupt von der Geftak te 
Krone» und ihren herabhängenden Ketteben , einiget 
Begrift* Inde0en hat Hr. //. . wenigftens^ von dea 
Bildern und Infchriften der Krone mit vielem Fleiise 
Nachricht gegeben.- An ihrer VorderCHte Geht mat 
den Welterlöfer mit feinen Nahmen lCu«XC» za feiner 
Rechten und Linken die fogenannten Erzengel jlfi» 
chacl und Gabriel ^ wie auch ihre Nahmen anzeigen; 
eben fo am goldenen Reif die Bilder und Namen der vier 
Märtyrer» Cosmas^ GeorghUt DemHriuf und Damia* 
nusi endlich an der .Hinterfeite, aofser dem fchoa 
engefahrten Bilde und Titel des Kaifers Conftar^ 
J^orphyrog, noch ,zween andere Köpfe und Jnrairifc 
tcn. Die eine T«« ßrr^ ßs^mr^i^ wt^o^ , K^»X>k ^^^ 
x/«^9 zeigt ohne Zweifel den Vater des Stephanusv 
Goiffa I an, den Ademar Goltz nennte, und der hier 
als ein vom griechifch kaiferlichen Hofe abhängiger 
Ungarifcher König , vorgeftellt Wird, Denn dafe Uih 
garn von den Griechen > die Türkey ^ fo wie die U/h 
gam felbft Türken an der Donau genannt worden ladt 
bedarf keines Beweifes: und Kral heiOst in allen Sb- 
vifchen Dialekten ein Könif; wovon auch die Ungarn 
ihren Königsnahmen Kirily bekommen haben. We- 
niger können wir dem V£ zugeben t dafs der Nähme 
Kral aus dem Griechifchen abltamme» la der zwey- 
ten Infchrift ift Michael Dukas auch Römifcher Kaijer 
genannt: vielleicht, muthmaa&t Hr« //«, weil diefer 
Bruder des Bulgartfchen Königs, nachdem er das 
Reich durch, feine Eiiißille fehr beunruhigt hattet 
' vom Conß» Porphyrog. durch die Aufnahme in eine 
Art von gemeinfchaftUcher Regierung gewonnen 
worden war« So wie alles diefes griechifch ift: ~ fo 
befinden Geh hingegen auf dem Scheitel der Krone 
die.Bllder C/in/?t und acht Apoftel» nicht zwölf» wie 
Rowa vorgiebt; deren Nahmen fammtlich mit Latei* 
nifchlongobardifchen oder Mönchsbudiftaben aosge* 
druckt find. .Auch hier wäre eine genaue Abzeich« 
nung diefer Schriftzüge fehr nützlich gewefen , um 
daraus ihr Zeitalter wahrfcheinlich beftimmen zu kön- 
nen« ' Der V£» nimmt nun alles diefes zufammen» 
mnd hält es für das Wahrfcheinlichfte d2i& CönßanK 
Porphyrog. die Krone dem Herzog Goyfa^ welchen 
xsm ^ ica erften heydnifchen König von Ungarn 
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ifach gleichzeitigen Zeichnilfen anfehe können » zum 
Gefchenke überfandt habe; dals Stephanvf, deCsetk 
Sohn fie von ihm geerbt» aber,- ob er- gleich 997» 
mit derfelben gekröit ^vorden, fie doch, weU er den 
königlich^ Titel erft mit päpftHcher Beß9tiguT)g füh- 
ren wolltet .an den Papft Süveßer IL gerchickc habe, 
damit derfelbe fie cinfeegnen und feine Kirchengefetze 
ßenehmigen möchte ; diefes habe der Papft nidit al- 
lein gethan ; fondem auch die Krone aus einer offe- 
nen in eine gefchlofsene verwandeln , . und auf den 
Scheitel derfelben die vorhergedachten Bilder mit den 
Jaeeinifchen Infchriften fetzen lafsen , worauf der Kö- 
.ßig im Jahr 100a zum zweyten mal . damit gekrönt 
urorden fey. Der erftem Hälfte diefer Meinung treten 
. wir gerne bey ; was aber die j^pftliche Theilnehmung 
betrügt : fo fcheint weit mehr als das Angefiihrte ön- 
thig zu feyn, um fie nach allen diefen Umftänden glaublich 
zu machen, Uebrigens erklären fich aus den Bildern 
: der Krone die Beynahraen der EngUfikm und j^poßo* 
lifchen^ unter welchen fie berühmt ift; dafs fie aber 
auch die Heiligt genannt wird, foll nach unferm Vf. 
den Grund haben» »>quod Dei fanctifßmi nnln atque 
Providentia, fub auspiciis, primisque incilknabilia fan^ 
ctaereHgiouiß Chriß, in Ducem Hungaror. chrillianum 
derivata , primus eorumdem Rex Chriilianus S. Ste* 
phanus communi änimorum confenfione redimitus fue* 
ric/*- So weit geht das Merkwütxlige diefes Buchs^ 
dafs fich alfo fchon p, 72. endigt* Den übrigen 
Theil deäelben nimmt blofs ^die Gefchichte der Ungar« 
Könige ein, welche mit der hl Krone« gekrönt wor- 
den und« Sie ift In^ ^^^fk Kürze ziemlich gut ausge* 
fallen; eigentlich aber^re blofs die Anzeige diefer 
Könige, und eine kleine Erzählung von den Schik* 
falen der Krone nöthig gewefem Vermuthiich hat 
Cch der Vf. darum über dieielbe ausgebreitet , weil 
er die gewöhnliche Meynung» die jedoch weder in 
den Rechten noch in der Gefchichte Ungarns hin» 
länglich gegründet ift, voransfezte, da& keiner ein 
rechtmäfsiger Üngarifcher König heifisen könne ^ dem 
nicht die heil« Krone ausgefetzt worden fey« Daher 
fpricht er nicht allein diefe Naiimen S^feph den II. ab; 
fcmdern fällt ^uch mit einer ffchimpfenden Heftig- 
keit über das Andenken delselben her» die uns bey 
allem Gewaltfamen in feiner Ungarifchen Regierung, 
doch befremdete« Angehängt find ein Ungarifches 
und ein Lateinifches Gedicht» auf ohngefähr gleichen 
ungeftümen Ton geftimmt; eine Sammlung der Ge- 
fetze, welche die Aufbewahrung der Krone in Un- 
gara vorfchreiben ; ein Verzeichnifs der ihr zugehöri- 

fen Gilter, und endlich der Kronhüter feit Siegmunds 
eiten. 

London» Correfpimdance particuiiire du Comte de 
Saint • Germrni^ IVliniftre et Secretaire d'Etat 
delaGuerre, Lieutenant • G^niral des Arm^es 
de France etc. avec. M. Paris du yemey » Con- 
f eiller d'Etat. Onya jolnt la J^ie du Comte de 
Saint- Germaint Tome I> 232 u. Tome II 9 221 
Seiten, in g. 
Zuerft wird dai Leben des berühmten Mannes von 
einem OßicierbefchriebeDi der mn.ihn gewtfeQi u|id 



von ihm gebraudit ift; dann folget der Bria&nrechf(|l 
mit IVf. de Vemey. In der Gefchichte feines Lebens 
kömmt zwar nur die militärifch^ Laufbahn vor; dock 
werden manche Vorfalle uiid Bemerkungen in derfet 
ben anch dem, der Menfchen - und Weltkentniä f^di^ 
äuberft wichtig und angenehtü feyn. UeberaU find 
pafiende Bemerkungen und Reflexionen, ohne den Fa- 
den der Gefchichte abfallen zula0en angebracht. Da- 
bey hat der Vf. nicht den Fehler der meißen Gefchicht- - 
fchreiber« die Thaten ihrer Helden zu vefgröfsern« Er . 
fcheint uns beynahe in den entgegengefetzteit gefallen 
zu feyn. > Wir geben zu , dafs der Graf von Ger- 
main argwöhnifch war, dafs er oft Bltterkeir zei^Cb 
wo er fie hSitte unterdrüken fallen; aber hatte maai 
ihm auch nicht einigermaisen Veranlafsung dazu ge- 
geben ? Davbn müfste hier erft das Gejgentheil erwie- 
fer werden. JWan fiehet es deudich, dafs der Ge« 
fchichtfchreiber den noch lebenden Herzog von Bro« 
glio nicht durch den verßorbenen St. Germain ver^ 
dtmkeln wollte. St. Germain hätte freylich in denn 
Streit nachgeben mülTen , weil er mit einem comman« 
direnden General zu thun hatte; ob aber übrigens 
Broglio nicht würde gut gethan haben, wenn er St* 
Germain gefolgt wäre, und vom Nieder - Rhein aus 
* gegen die alliirte Armee operirt hät>e, lalTen wir da« . 
hin geftellt Ibyn. Die Meynung des Herzogs» dafii 
man alle Macht auf einen Puncc vereinen, und deit 
.kürzeßen Wtg nach dem Churfürfteathume Hannover 
nehmen müfle, fchmeichelte freylich dem Hofe; war . 
aber wider die Regel der Vorfichtigkelt. Der Erfolg 
hat es bewiefen. Dafs der Graf nicht den VorfcWag, 
dem Prinzen von Cond4 bey dem Commando der 
Armee, als Rathgeber zu dienen, annahm; darüber - 
kann ihm niemand Vorwürfe machen. So fiel alle Laft 
auf ihn, und die Ehre auf den Plrinzen« und wie 
gehet es mit einem folchen Commanclo? . — Nichfc 
ganz läfst fich der Graf über die vielen Veränderung ^ 
gen, welche er in Dännemark als Feldmarfchal und 
nachher in Frankreich als Kriegsminifter vornahm» 
rechtfertigen. Doch legt ihm der Gefchichttchreiber 
auch hier zu viel zur Laß,- dafs er die dänifche Ca* 
vallerie rainirt habe, und dafs diefe durch ^wenige ^ 
Veränderung die befle in Europa hätte feyn können; 
iß gewiis übertrieben. Eine durchaus nicht geübte 
Cavallerie, (S. Jg.) die nicht einmal ganz von dem 
I>andesherm erhalten wird, kann nicht fo bald die 
hefie in Europa werden. Dazu wird Zelt und Geld 
erfordert. An beMen fehlte es dem Grafen bey .fei^ 
nen Veränderungen. Jede Veränderung führt neue 
Fehler wieder mit fich, und macht Wlisverghügte» 
weil der Menfch einmal eine unerklärbare Vorliebe za 
dem Alten hat» uu4 fich beleictigt hält, wenn ein an« 
derer das nicht gut findet, was er fo lange für gut 
hielt. Nimmt man dazu, dafs der Graf in Dännemark 
in eine neue Welt kam, wo er nienmand und niemand 
ihn kannte, wo er vielen vorgefetzt wurde, wo aUb 
alle gegen ihn, und niemand für ihn war? fo frägli 
es fich immer noch, ob man bey einer nähern Unter- 
fuchong.aucb Urfach gehabt hatf über feine Verände. 
Hingen unzufrieden zu feyn. £« iß leidicia ein neu. 
ü ^ » geworb*» 
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j|cworb*ne$ CorpÄ ThÄtiglcrit und ;Discr^41n zu bruif^ 
fen; aber es 1(1 beynahe unmöglich, dalT^ibe in einem 
Itiron ftehenden »u bewirken »\vej\n nicht Ckyvalt'fo Ion*. 
ge Zeit gebrauch^ wird ♦ bis die erft« Generaiion mit 
ihrwft Vorurthcilen ausgemerzt werden knnn. St. 
Germain war viel lu lebhaft, war zu fehr fvir die gu- . 
t« Sache eiitgenommen • als da£s er fich dicier Mittel 
härte bedienen können... Die Veränderungen in. Frank* 
teiäi waren, wenn man fie, ohne von de.s Gefchicht- 
fchreibers Bemerkungen e'rngenommen zu f^yn, über/ 
ienkt, ganz ^weckmafsig. Dafs er die Hiivscruppen 
einfchräükte , das Verkaufen der Compagni.en a^bfchaf- 
|e> Exercir r/I4ger anordnete, und mehrere andere 
Veränderungen machte .^ wäre gcwifs ia der Folge 
dem Militäir von grpfeem Nutzen gewefen* Dafs er 
hier v^ete Grofee gegen fich hatte, und. hie und da 
eine unerhebliche üebereilung beging, beweifet nichts 
gegen, das Gänze» 

Wir wenden uns jefzt zu der Correfpondencc. 
Sie fingt 1749 ?in, u,nd endigt 1760. Sie betrift mei^ 
ftens miVitäriCche Angelegenheit^ und befonders Vor^ 
fttte des fieben jährigen Kriege?. Die fcharfen Beur»- 
dieihmgen des Grafen machen diefe Lectiire, befon- 
ders für den Soldaten , fehr angenehm und Uhrreich* 
Die Bemerkungen , welche er über die Verfaflung 
der franzöGfchen Armee macht» find mannichfaltig 
und können hier nicht angezeigt werden* Sie bezeichi- 



nen überöU den phflofopWfchen KorE Ueber die Voiv 
fälle des fiebenjähri;:ien . Krieges find zu Zeiten duch 
fklatiooen beygefu^t, z. B. über die Bjtaille faey 
Rosbach und Lutternberg , (hier Liit^elberg). Beide 
find nicht von dem Grafen felbft.aber von ihm be- 
richtiget, ßey der erlhtn war er bekanntlich Zufchau* 
er , und man nuifs geftehen, dafs ilmi nichts cntgr.ngei 
iil* Der Gefchicht;fc;yreiber rechifertigt den Grafen 
über feine Unthlüigkeit in diel'er ßacaiile; er fßgt» er 
habe ii^h nicht auf feine Truppen verlaiTen könoea. 
Der Graf felbft aber berichtet, 'i\ h S. 227* er habe 
fich bey Zeiten in Marfch gefetzt, und fey auch fchon 
den Jten Theil des Ueges bis zuiti Feir^de vorgerijckc 
als man den erden Canön^nfchufs gethan. Dem &/, 
wie ihm wolle; der Graf hatte fchon einen fchlote 
Ausgang der Expedition prophezeiht « — auch yimk 
fein fUSi wenig gehört. Die ganze Armee wäre »^ 
gerieben worden, hätte der König fie verfolgt. Sie lief 
go und mehrere deutfche ^Meilen in einzelnen Hau&a 
und glich einer Menge Räuberbanden. Nie hatte naa 
feey disciplinirten Völkern fo etwas gefehexi. — — 
Kaum die. Häufer blieben liehen. . Wir haben ia denii i 
was der Graf fagt,. nichts gefunden« welches der 
Relation des Königs und des Hrn» v. Tempelhof wider* 
fpräche. Nur dies möchte ein Irthum feyn» dais der 
König befohlen habe t die Franzofen :ttt fdioneQ, und 
^e Deutfchen aufzureiben« 
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KsciiTSGKLAttRWi-ir. Maht% b. Crafs : DifT hillor, <ff Suk^ 
frctn votettatis dhpefisandi circa vofa vtonaftka , qiMm cum ffUc- 
tu cx univcila th^ologia pofitionibus pro confcquenda fupre* 
ma doctoraius theolog. laurca pubÜco tenramün lubmittit- iV- 
tnti MnUtr Mogonus , faccllanus in Bodenhci^n. 1791. S. 92. g. 
Kachdcm dw Mönchswefcn der bifdiöflichen Au flicht unter- 
worfen und als «ine öffentliche Anflalt betracht« wurde, fo- 
^nt man«uch von denati, die einmal diele Lebensart gewählt 
liatten ewiges Bleiben, uie Kirche verdamjnte die von Mön- 
chcn oder Können eingegmgnen Ehen . C^enn Hr.' M. ^. 6, 
behauptet, dafs die feyerlichert OrdensgeUibde fchon am Ende 
des vierten Jahrhunderts ein eherrcnntndes Hindcrnifs gewe- 
fao'feven; fo fchlicftt «r aus den Verordnungen der Concilien, 
in welchenvauf die Trennung der Mönchschen gediungtn wjrd, 
zuviel 1 und war gar nicht geneigt, dcmfdbcn die Eilaubnif*, 
fn WöltUchc oder ehelich«! Verbindungen zu treten, zu etthci- 
len Doch findet man Beyfptele, dato nicht allein tlie l^bf^e, 
fon'dern auch Brfchöfe bierinn dispenlirt haben; bis zuletzt 
das Retht zu Jiapcnfiren zu einem päbftlichen Refervac erwach; 
fen iü und »war aus einer dreyfnchen Veranlaflung: i^ es 
wurden bislier cinivje päblHichc Oispenfaiionen Jfrig behauptet, 
2^ andre beziehen lieh Wofs auf Klöfter, die dem Pabrte un- 
«ftittelbar unterworfen waren 3) «ndre gründen fich »uf die 
Verworrenheit des hetrfchenden Begriffs yon der Verbindlich- 
keit der Ordensg^lübde, bey -welcher die Üifchöfc es für gut 
{andcn die bispenfationen dem t*abfte zu übevlaffen. Daraus 
fchliefst der Vf., dafs hrut au Tag die Bifchöfe ihr Recht zu 
disaenftren leicht wieder an fich bringen können. Det Kr. 
Vf Witte mit eben dem Flcifee, fuix welchem er ..die Uljcern 
DispeniationsfAllc zufammcnfuchre , auch die neuem Beyrpie- 
U die er in der deutfchen Kirche , ganz in der Kühe, hätte 
finden können , fammeiln > nnd bemerken follen , ob die pm- 
'fet punkte» die er «n£uhn«.auch in Ausübung gebracht werden* 



VaRMI$c*T£ ScHRiFTEM.'-Mwe Dfuckcrtf Eeife tiaA 
tiem Fc^feuer, SämmtlichenKerzerf^ur Belehrang. I790. 84 S. 
g. Die Seele des Vf. reift • mit einem PafTe von dem h. Ye* 
trua verfehen , nach dem Fegfeuer , trift dort MenUchen von 
allen Ständen , befonders Mönche , Jcfuiten , Kardiruile uad 
Pübfte, an *, läfst fich im Fegfeuer von einem Geifte erzählei^ 
dafs das F^gfeuer eine Pfalfenerfindung fey. Man ficht es afif3 
an der- Schreibart und dem Erzäh]ung«rone » dals diefe ^mrt, 
ganz in der Manier des 1\ Martin von Cochem gefchikW« 

Sur der niedngften Volksl^lanc beRItiunt feyn könne. D^t 
ndet aber mit unter nfuzliche Wahritciren. So wird 2. B. S. 
57. erzählt : dafs Chrilten von dem Fegfeutr «b , and zai 
Hölle* geiviefen wurden, o,b fie fchoo dahetragteh» », was tot 
gute Werke fic gjtliao i wie fie reichliche Stiftungen errichtet, 
den grofsten Theil ihres zeitlichen Vermögens fogar ihren 
nothdurftigcn Anverwandten entzogen, und an Rlöftcr, Altäre, 
föT Seelenmefl'en vermacht,- gar oft Ablaf» gewonnen, und d»» 
rauf grofse Kolben verwandt, Indulgenzcn ,uod DispCnfaiicme« 
mit khwerem Gelde . erkauft f WrtHuhrron und Gelübde roil- 
bracht, die Kirchen gebore forgfalrtg gehalten, die Ketzer ver- 
folgt und ihnen alles Herzeleid ang^than , den Prozeftonen 
flcifsig beygewohut, das Hochwürdige fowobl ijey Tag als 
Nacht in allen Gelegenheiten zu den Kranken begleitet * wo» 
fie nur eine mitcelmäfsige Sunde begangen , ftVaks gebeichtet» 
die Heiligen eifrig angerufen, ihre Bilder verehrt und reich- 
lich befchenkt brav Wachslichter geopfert, die Reliquie«- 
venerift, la fiflbft einige th^ueretkaufc, die Meile ohne Noth 
nicht iitrftumt » fondcm.fleiisig gehört, die \i>n der Kirche 
gebotene Fatt-und Abftincnz- Tage allzeit gehalten, die letz- 
te Oelung enpfangen , und mehr andre gute Werke vollbracki 
hätten, '* /' 
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^RDBESCHREIBIJI^G, 

EoNBöwb/Robinfon: A Tour in England and Scotr 
tand. In inSS- By an englifh Gentleman lygg. 
367 S. p. 8. (2Rtlilr. 17 gr.) 

Der Hauptzweck der Reife des Vf. war Schotdaud, und 
feine Abfldit bey der Bekanntmachung diefer feir 
ner Reifebemerkungen , wie erfagt, JVJänner vonGeift 
lind KeniUniffen aufzufodern, diefen, noch^immer zu fehr 
▼ernacbläfsigten Theil Grofsbrittanniens , wo, der feit 
•einigen Jahren gemachten fchnellen Fortfchritte zur Ver^ 
^eßerung des Ackerbaues, der Handlung und ManuiFactUT 
ren, ungeachtet, noch ein grofsesFeld zurCultur des 
Xandes und der Menfchen übrig ift, zu beftichen, und das 
4hrige zur Verb^rung un4 Ausbildung derfelben beyzu-r 
tragen. Aufser ^len Gegenftändeji der I^ahrungszweige 
Schottiandes, die der Vf. oft nur gar kurz und flüchtig her 
handelt, hie und da aber auch, wie z« B. S. 1 16 f., in Rück-r 
iicht derKüftei|fifchereyen, Vppfchläge z^uiiircrVerbefr 
ferunglbiit, 6nden wir manche andre, das Land betref? 
fendeintereflante Nachrichten, die, wenn fie fiph auch 
^eich feltep durch Neuheit auszeichnen , an fichj und 
durch des Vf. hinzugefügte eigne Anijierki|ngen, lefens- 
würdig find. Zu ajlgemein und iinvolUländig find mehr 
rereliterari&he Nachrichten : von den Schottifchen Uni-r 
jrerfitäten, dem Zuftande derWiflenfchafteti ii.a.m. -^ 
Bemerkungen über die gpofge In^uftrie des Fleckens Bir- 
mingham und über delTen Einwohner S. I4ff. — S.21. 
jEpin Paar neue und ch^rakteriftifche Anekdoten Tondeni 
gelehrten Sonderling Dr. Jobnfon. — Einige der fehr 
trocknen und unbedeutenden Befcbireibungen der Reife? 
reuten Werden durch glücklich gerathne Befchreibungen 
mahlerifcher Ausfichtien , deren Schottland fo viele hatj 

Schoben. Die beygefügten Kupfer folcher Ausfichten 
nd fehr fauber und fctiön geftochen, Bewundern^wür-r 
A'ig und grofs find die beiden Katarakten des FlufTes Clyi 
de, der beym Flecken Lanerl^, in einher kleinen Entferr 
Miung von einander, in zwey Fällen von lop und von 60 
Fufs hcrabftür?:t. — Per fwWtcjpiwY der Gentlemans von 
t'erthf hire ift die IJrfache des blühenden Zuilandes der 
- JM.ai>ufacturen, des Ackerbaues luid der Fifchereyen die? 
fer Provinz S^iottlands. Sehr inftructiv find die Nach- 
richten von den Hochländern , diefem merkwürdigen 
Vo}ke, deflen politifchen und moralifchen Zuftand in den 
•vorigen jahrhiindert der Vf. aus Canm'iigÄaffi'iiGefchich- 
te von Grofsbrittanien liefert, mit eignen Zujatzen be- 
gleitet, und dann die grofsen Veränderungen darfteilt, 
welche feit der Rprolution und der Union in Rückficht 
ihrer VetfaifungimdilirjesNatiohalchärd^^ in diefei^n 
Jahrhundert! mitihm vorgegangen find. Darauf folgen 
Jl. L Z. 1791. Effter Bond. 



fcharffidnige Bemerkungen über das ehemalige Feudal^ 
iyftemund die Ariftokratie in Schottland, über die glän- 
zende Unternehmung des EtablÜfements der Handlungs- 
(Kolonie auf dem Ifthmus von Darien« über die Verhand- 
lungen bey der Uniog:! , und der Aufhebung der Erbge- 
richtsbarkeit von 1747. — Des Vfi Nachrichten* und Be- 
merkungen über Edinburg enthalten manclpes Gute, find 
aber ohne, Ordnung durch einander geworfen. ~ Herriiche 
l^ge, befonders der erft erbaueten Neuftadt, welt'he 
Vprzü|;e der Schönheit, Eleganz und Bequemlichkeit 
vorder,wiederum durch Abwechslung, Stärke und Srofs: 
heit des Anblicks, vor jener, fich auszeichnenden Alt- 
ftadt, hat Der Vf. findet in diefer Verfchiedenheit ein 

. treffendes Sinnbild der politiich fo fehir von einander ver-- 
fchiedneu Befchaffenheit der Zeiten, wp beide Städte er- 
baut wurden. Die Hauptzüge des Charakters der Schot- 
tifchen Niederländer (I^öwlanders) überhaupt, und der 

, Bewphner der Hauptftadt insbefpndere find; Neigung^ 
zum Wandern ; Unternehmungsgeift ; Geift der Litera- 
tur und befonders Religiofität : felbft pnterni IVIittMftan- 

. de und der geringern Cl^iTev gjebt es viele eifrige Streiter 
über die abftracteften metaphyfifchen Religionsfätze. 
Die Kinder der Landleute lernen iin Winter nach voll- 
brachten Landarbeiten des Sommers, in den Schulen 
ihrer Sprengel , Schreiben , Arithmetik un^ Latein. — 
bas Kind liefet fchqn die Bibel, ehe es die Schule; betritt ; 
diefs ifi der erfte Unterricht, den die fromme Mutter ih- 
rem Kinde beym Spinnen giebt u. f. w. Die ältere und 
neuere Gefchichte diefes Landes lehret, welchen wichti- 
gen politifchen Einflufsdiefe den Schotten an^eerbte Re- 
ligiofität, und religiöfe Schwärraerey, von jeher gehabt 
haben. — Mit der zunehmenden Cultur der Wiftenfthaf- 
ten ii> Schottland vermehrt fich auch Induftrie und die 
Künflie 'vyerdien immer mehr befördert. - Ueber die heu- 
tige Vcrfaflung und die Folgen der Union für das Land. 
-r- Die Bierbrauereyen find durch den häufigen G. brauch 
des geiftigen, dem phyfifchen und moralifchen VVphl der 
Nation nachtheiligen Getränkes Whisjty gänzlich im 
Verfall gebracht. -^ Das den Schotten angeborne Gefühl 
der Schaam gegen das Betteln ift ein wirkfames Mittel in 
den Händen einer weifen Regierung, Müfliggang einzu- 
fchränken^ und Arbeitfamkeit zu befördern.— Die 2te 
Claffe der Einwohner Edinburgh , nehiplich die Juriften, 
Mitglieder des Gerichtshofes und die, welche diefe-Char- 
genambiren, ift der Ton angel^ende Theil der dortigen 
Gefellfchaften. jeder junge Mann von Kopf und Erzie- 
hung ift, neben diefer feiner höchften Ambition, im Court 
qfSeffionhetövdevt zu. werden, Metaphytiker; David 
Htvme veranlafste die Neigung zu diefen Studium , fo wie 
die Herrn CuUen und Black di^Chymle in Aufnahme ge* 
bracht, und fie zu einem ^wey ten Liebling^ftuxliam der 
Xx * Edi^- 



S47 



ALL6. LITERATÜR-ZJEITÜN6 



34« 



Edinburger tonangebenden Herreii gemacht haben. — 
Noch immer ift der poHtifche EiinÖufs der tieiftlichkeit 
fehl bedeutend und dem CiVil-GouVernement gcßhriich. 
— Der Volkscharakter der Edinburger zeichnet Jich 
durch Gegenwart des Geiftes, Entfchloflenhpit und Be- 
harrlichkeit aus. Am fichtbarftfn be\^'eifet diefs der Auf* 
rühr wegen derMalz-Taxc von 1736» wo von S. 336 f£ » 
-fo wie von den folgenden Wirkungen auf die handelnden 
Perfonen, ausführliche Nachricht ertheilt wird. Mit 
einigen Zügen aus der ahbrittifchen Gefchichte , und 
einer angeftellien Verglcichung,* der, durch die Befuche 
d0r Isländer unter der norwegifchen Regierung in Eng- 
lani:!, entftandnen undnothforrdaurenden Achnlichkert 
d^rV^TlafTung und Sprache der Isländer mit, der Schottin 
ftli*n und Nordenglifchen , fthliefsen diefe Reifebcmer- 
kungen, dii^ ihrer Mängel ungeachtet, ein|5 unterhal- 
tende und belehrende Lecture gewähren. 

Heidelbcrö , b; den Gebr. Pfähler J — ^ Geographie 
fdies Tajchtnbuch auf italienifchen Reifen , wit einer 
Theorie vom Erdbeben jc« genauer Beobachtung vutr 
eanifcher Stellen und Phänomene von Jug, GgttL 

• Vreujchen 1789 S. i66. 8- 

Hr. P. hathicir in alphabetifcher Ordnung, die ihm am 
wichti^llcn fcheinenden Städte, Oerter und Plätze Ita* 
liOiis angegcbeii und ihrje .MejrkwürdigViten kurz ver-, 
zeichnet. Gröfstentheils itt.er jBü/l/u'ijg- und afwar,^!): 
\^"ürclich gefolgt, doch oline ihn zu nennen^ Hin nnd wie* 
Jrr/ind übrjgciis elilipe, fo viel Rec. bemerkt hat, nicht 
ft hr Wichtige Zuftize hinzugekommen. Ein voUftändi- 
ges geographifchesVerzeichnifs* oder neue, noch nicht 
Jbfnl:jnglith bekannte geographifche Nachrichten darf 
man daher hier nicht fuchert. Der Vf. hat fein Buch in 3 
Abichnitte gctheflt. Der erfte enthält.eine Einleitung zur 
Italianifchen Reife, die. von BefchafTenheit des Landes» 
den Einuoluien, der Art zu reifen u. f. w. handelt. Def 
gröfserel'heil davon ift aus Bü/chinggepommen. S. ri 
ift übrigens ein gröfserDruckfehler eingefchlichcn; dicJ 
Volksmenge in Italien, wird dort auf flehen Millionen an- 
gegeben, da fie doch währfcheinlich zwifchen 15 und 16 
'^lilHonert und darüber beträgt, wenigftena fch^'tzt fie 
Büfchingüilf 16,^50000, undCromeauf i6,5oöoöö. Die- 
fe Ang;iben hältRec. auch ilcrWahrheit.nuhei'j als die 
Von 14,000000 im Gigmale Eficiclopedico dt Vicenza von 
1780. Nr. 74: Der zweite Abfchnitt enthält das Veir* 
7-eichß ifs merkwürdiger Orte und Gegenden felbA. Zum 
Beweife, wasHr. Pr. geleiftet hat, wollen wir beydera 
erfren Bcifpiele, was uns in die Iland fällt, ßüfching und 
Preufchen neben einander ftellen« 



^oihiVvä j Vi 2. Jofum et ottä 
P^tilcani, ift ei|i thäl. In VveU 
qfaem nn vie!tn Orten Umidi 
auffleii^^t, der inii* in kleinen 
Enti^^'itrkeJunj^eO des Vefurs 
gfü(si€ Eftchi'imnigeii vofile'I?^^ 
Dach-ifrliicr fmrtier ein eiu^e* 
jren ffeft'izrer AA'^chfel voh Ruhe 
^d Xrb%iu RbM dfr Vcfuv, 



8olfnWrsl ift ein kleines Thal; 
welche« gelblich und weifslich' 
aitsiieht; es f eigt aiidh an (ehr 
\4«]en Örreii ein Rriuch auf, da«« 
her dicfe Gepejid von den Al- 
ten j forum ft oUa Viäcani ge». 
nennt ivotden *- — ^ Es ge« • 
fchiehc hier im Kleinen , wai* 
man an dem Veftiviua im Gro» 
fsen wahrnimmr, -und nnerach« 
Hl diefer Berg über a deuifcb« 



' ' Fr. 
fo regil fich'dieSolfatara. Tobe 
jene< fo bleibt diefe ih -der Stil- 
le. Aus folchen Umftanden ift 
die Y^rbindunK zwiftdien bei- 
den fichtbar.' Unftreiiig ift die 
Erde in diefem Thale hohl. 
Denn wirft man einen Stein in 
ein gegrabenes Loch, fo aht- 
wortet im Abgrunde ein don- 
nerndes Echo. Dcraun'geach* 
tet ift iri demfelben einKapuzii 
«erkJofter, und HilCtenwel^k,' 
auf welchem Schwefel, Alaun 
und Vitriol zubereitet werden, 
auch wird iii dieftr Geilend 
noch ein alwömifches Ajnphi- 
theatcr das vor Zeiten zu Puz- 
züüJo gehörte/Unter dem gemei- 
nen Isamen Colifcö angeti'öflfcii. 



Btijcidng 
Meiltfi ,vbn * hier enifesit ü^' 
mufs e§ doch in untetirdif^cbcs 
Verbindung mit diefem Tliale 
ftehen, weil man angemerkt 
hat, difs, jellarker es hier rau- 
chet , defl o ruh i ger, , der Vefar 
fey, imd )e mehr dle(er «us- 
bricbr, deftowciitger Kau«h auf 
der Solfatara verfoürc \rer& 
Das £rdreich ift fält aUeRÜuI- 
ben hohl. Wenn daher eto 
Stein auf den Boden gewoi^ 
wird, fohört man uiicer. d^sfle»» 
ben. ein Geh ziemlich \ytk tr^ 
ftrecken des Jichöy welche^ redt 
donnernd ift, wenn ein^rvßsr 
Stein in einre^rabneS'Ll&:V 
worfen wird. Es wird tj« 
Schwefel, Vitriol im d Akun rft- 
bereitet— E* ift hier ein C»- 
puzinerkJo[i(i; mit einer 5ür- 
che.' Von hier kömmt m?}! 2« 
etuem Am))hithedter, nisg^Btat 
(Joiireo geuaniit, welche* A? 
mals mitten hi Puzzuolo (^eftäi^ 
den hau 

Mfchvtihen wßfde itiün eine folcheBefiandlüng nen* 
nen,. wenn Hr. P. feinen Antor genannt hätte ; fb aber ift 
es v^-ahres Plagiör. D^^f dritte AWchmtt ift beriteki 
Realregifter über itinerarifrfre Gcgehftäride^, und ift eilt 
Kegfft(!Tüberda<?Süch. Zuletzt ilt no\:h S. 165 und i^ 
ein V^rzeichpils der Orte> die in uniuirrelbarem Ver- 
kehre ftehen ui^d einander W^^chfclbriefe mittheilen^ 
beygefiigt. Die auf dem Titelblatte verf})rochi>ne'rheo^ 
ric vom ErdbebenS^ermifst Rec. gares; wenn nicht an- 
ders der Vf. da« dafür ausgeben will , was er bey dea 
Feuerfpeienden Bergen fplbft und bey verfchiedenei 
Plätzen gefagthät, eine Wiederhöhlun^längÄbekaM- 
ter Sachen ift* die woblnur Anflialsung und Eigendofilei 
für eine Theorie vom Erdbeben ausgeben konnte. 

iSd-M-ini ökrr, b. Dietrieh : Midfedat Africa excudi c# 
ra/vit ^o. Godoft. Eichhorn. 1790. gr. g; 36 S. 

Die vod der philofophifche*« Facultät zu Göttingen de* 
Studirenden für d(n 4.Tun. 1791 vorgelegte Preisaufg»: 
be: eifie geögtapkifche BefchreiBung von Afrika nackAfi^ 
teitnnq des JogeHannt&n Geogf(whus l^ubimfts , war ätt 
Veranlaftiing für den Hn. Hofr. E. aus der Geographie 
desAbulfedädie jenen Welttheil betreffenden Stucke iii 
deroh'ginal Sprache abdrücken zu laffen, damit diejeni- 
gen» welche die Arbeit verfuchenwütlten, nichtaufdle, 
öbrigetis gute, latefnifcheUeberfctzung VonRdske, m 
Büfchings Magazin IV und V ß. eingefchfänkt bleiben 
hiüfstien. Daö Eine, "bey weitem grofsere Stück, AI 
flagreb ddet Maüritanien^ ift' nrfcli einer \t)n Hn. JProC 
Schhurrer tnitgetlieilten Abfcfatlft abgedruckt : Das An- 
dre, Nigritidn, ift au^ der kürzlich Vrfchienenon Macrui 
hißorid regum tslamiticorünl UJib^ffinia una cumAbulfd- 
äae defcriptione re^riimunl l^i^ritarum . — genommen» 
per Druck ift bis aut wenige, leicht zu erkenn endeDruck- 
fehlcr, ziemlich Correct. 'Bey dem erfte h Stück fmddic 
AWeichüngen des arabifchen Text« von der lateinifcheö 
Uebcrfetznunjj' von* dem: Herausgeber bemerkt ^ auch 
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wifä hie und da die Lesart cmfiidirt. S. 4 wird ftatt 

Höc. würde rathen ÄvJ ^i^^^Ac, wie unten S. 29 
vorkoimnt -W^^ SÄAä ^jXc < — S. 17. heifstesbeyden 

^^orten ^csr^tütf jXj^ ^$!?^ tffcribtndum fine dubio 
Ä26rLc»" Reiske überfetzt freylich, höhet aquasfaifas. 

. Aber könnte- nicht auch die Lesart ftatt finden, ^kSciJLi*, 
fliejfen^es Waffgr ? — S. iS Artikel : Barak, ift gedruckt. — 

^-*Jf vM^ O/Ä J-'^^ ^ A/'^.^r zu dem Wort 

I^Xwt ift bemerkt : Vutem ^mÜJ. .Reiske öberfetÄt : ' 

fli4,vius ißq poftquom tigdvit urbem\ caeierae aquae eva- 
mifcuiit in ijiit aridis defertis, Rec. wüf de die Lesart 

ib ni^hmehr >yuJi cXX>:saC VAäiu L^ ^jb^Xs^.-^ 
. Ebendafelbft Ibeifstes: QXiif^f ^^ Jüf Ob J^ aJ^^ 
Reiske: Äptwi orawt Mawritaniae extimae. ÖicfeÜcber* 
fetzung fupponirt' im Text ^.h , nicht ÜU ib'. — 
S .i24, Artikel : Mnkdijah ift gedruckt. .cJ/ia ry Xi C5^5 

üLiiJtA^ JjoÄ^ Ut£s3 ^^Q:^ ^v3f vJ J^f'-^- 

Zu dem letzten Wort gehört die Note : Vox tnihi ignota. 
KeiifciW; „inßar ntanus cum cubito iunctae.'* . Legijjt 

vfietüT p j^r Diefe üeberfetzung 1 ififlarmanns cum 
€idnio imctae, füfiift auf die Lesart Oü^i Kj^^i.x.jo, 
Aber auch die gedruckte Lesart Irifst fich vertheidigen, 
^an fchreibe liur abgefetzt : cXJij j^ ^y^;^, Statt 

m^^= foUte gedruckt feyn &.>^^,n,^~>, *— Dj^^ 

Andre Stück ift genau aus der Leidner Ausgjjbe abge* 
druckt, ohne Emendfltion. Aber die nicht ganz folthnn 
UnriiChtigkeiten des Texts lafTen /ich, befonders durch 
Vergleich*ing mit der lateinlfchen Üeberfetzung, recht 
jjTttt rcrbelTern. > 

Strasburg, b. Lorenz ü. Schuler: Orhit antiquimch 
pmnentisfuis iUußrati prmae linear, herum duxit 
^er. ^acob Oberlinus, Log. et Metaph. P P. 0* 
[ 179Ö. 36 Bogen, g» (i Rthlr.) 

• Bey vielen unferer Löfcr darf man zwar die Einlei- 
i.^ tungdesHn. 0, aus der erften Ausgabe als bekannt vor* 
1' ausfetzen ; da dies aber fo aligemein der Fall doch nicht 
feyn möchte, lind da das Buch feiner Vollftandigkeit und 
Gründlichkeit wegen diegröfste Ausbreitung verdient; 
^ . fo hak es Rec. für nöthig, den Plan deflblbeifküri^: Vor- 
zulegen; um defto mehr, weil die blofse Darlegung 
icbon zum Tiieil die Stelle der Recenüpu felbit vertre- 



3SO 



ten kann. Alte Geographie ift zwar der Hauptgcgenr 
ftand de^ Entwurfs; er umftfffe^ aber zugleich unter der 
Befchreibung eines jedtn Landes die Antiquitäten deiM- 
ben , von welchi^r Art fie feyn mögC^n , nnd nennt die 
Männer, welche fie befchrieben l^aben. Uin dies mit der 

Srenaueften Ordnung bewerkftelligeh zu können, macht 
ich der Hr. Vf. b?y jedem Lande, oder bey den .einzelnen . 
Theilen merkwürdiger Lander, folgende Rubriken* a) 
Defcriptio, diefe umfafst die geographifchen Angaben, 
welche aus den nackten Namen, der vorzüglichften 
Flüffe, Berge, Wälder, Völker und Städte beftehen; 
ß) Monmnenta, mit fünf Upterabtheiluftgen, i) Archt- 
tectonica, 2) Icones, 3) Tituti, 4) 'Nummi, 5) f ^./^ ^^ 
SxipeÜex. Auch hier findet fich zwar die gedrängtefte Kur- 
ze, doch find es nicht* mehrblofee Namenr fondern.zu- 
gleich Hinweifungen, welche bemerken, wo das Denk- 
mal gefunden worden, ob es äclit oder unächt iftetc.; 
überdies wird in dieferHälfte desEntwurfs auch der klem- 
iie Gegenftand nicht, übergangen. Es entfteht hieraus 
eine Disproportion nicht allein in der Befchreibung jedes 
einzelnen Landes, fondern auch in dem Verbal tnifs der 
Länder gegeneinander. Italien, als das reichftc in den 
Ueberblcibfeln des Alterthums, mufs freylich weitläufi- 
ger ausfallen, als andere Länder; aber hier nimmt es al- 
.lein den dritten Theil des ganzen Werkes weg- An Voll- 
ftändi^crkeit fehlt es alfo auf diefcr Seite nicht, und deip 
Kenner mufs der Reichthumunddiemühfamgcfaitimel- 
te und fchön geordnete Literar-Notiz, Welche erhier fin- 
det, äufserft. \y illkötomen feyn. Bey Jedem einteUien, 
nach den Rubriken geordneten Gegenftand, Werden ge- 
nau die Männer bemerkt , welche darüber geft:hri6ben 
haben, und dann folgt noch «m Ende des Buchs, nach 
dem Regifter der geographifchen Namen, ein alphabeti- 
fthes Ver/reichnife diefcr Schriftfteller, mit den Titeln ih- 
rer hjeher gehörigen Schriften. Minder möchte viel- 
leicht für das Bedürfnifs des Lernenden geföf gt feyn, tih 
Weichen das Buch doch wohl zunächft gefchriebeö ift. 
Ein Compendium, ^tts ingeographifchcr Rückfichteben 
fü viel umfafste, als Hn.O. Entwurf enthält, injantiquÄ- 
rifchen Theil aber nur das Wichtigere auswählte, und ■ 
ganz in das Einzelne gehende Gegenftände dem PrjvaC- 
. Studium des Mannes überliefse, der die Alterthümer 
zu feinem Hauptfache zu machen gefonnön ift* Würde 
nach des Rec; Meynung dein Studirenden mÄhrem Nu- 
tzen brinr^en. Denn über alles das, was der Hr. Vf. nur 
anzeigt, kann man ohnedem iu Vorlefungen unmöglich 
coniinentiren. Wenn auch mehrere Zeit dazu verwendet 
werden foIU'e, als man nach unfern gewöhnlichen Verfaf- 
fungen • verwenden kann und darf. Dagegen liefse fich 
dann, ohne dafs die. Elnfehränkung des Compendluniö 
uberfchriften würde, zürErklärungeiukleines Wortfa- 
gen, ein Vi'ink'anbrjiigen, der gewiftinJ^deinKöpf eines 
fülch<»n Gelehrten, dem Lehrer und dcm.Lemendeh Will- 
konimen wäre — DafB öSiQ Behandlung der Geographie 
felbll ricUrige Kenntnifie u. kluge Auswahl zeigt, verßeht 
ficli bey lln.O. Von felbft ; doch würde er bey nodimaUger 
Ucberlicht vielleicht einiges vcrändern.einiges ergänzen; 
iveniglidns ^üüCh dem Gefühl des Rec, der zu Recht- 
fertigung diefes Ürtbeils den Abfchnitt QcnmiriÜL hicf 
durchgehen will. Er fiifet nur zwo Selten. S. 90 ift un*. 
Xx a ' ^^^ 



, te» den F}üireuilL'rl5'ajttttJun4 Vi^^f^ (die Oder) füp e^ 
iierley Flufs ^agefetet ; (o\lte dies erwiefcni oder nur 
w^htfclieinlich ftyn 9 Es febk die Lri/^jna , (Lippe), ein 
fehr Vicbtjger Flufs in dpr alten deutfcheo Qefchicbte, 
Der Asdburgias Mqns, «Sw^^a M, und der Gabreta W^% 
hätten unter den Gebürgen mit den neipliclien Rechte fte-: 
hen foUeo» niit welchem der Melibocus und Taunus und 
Äbnoba wirklich daft^hen. Klemere YälkerfchAfteqwer-. 
den bie und da übexgangfn, welches wirbey eyiem Qom- 
pend, f^hrgvirecbnäfsig finden ; vrepigprlaflen (ich man^ 
che g^w^igte oder unbeilimmt angefetzte Benennungen 
billigen. Z. B, CafteUum (Caflel) iii «?ine blofse Qqn}^-. 
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Ctur; ßeföllte hier keinen Platz fii^den, l^IdiflavifusiA 

das Beywort ccmpus ausgelaffen, obgleich ähnliche Bey- 

• Worte in den nächft vorbergelienden uv^ unmittelbar fot 
genden Nanien fcH'gfalfig beinerkt find. — S.61, ^Wo- 
durch glc^ubi fich der Hn Vf. berechtigt, dieFq/iaufdfe 
öilfeite der Elbe, unt^rd^eSuevena^uftellcn? pder Nf- 
rigon n\s eine Stadt anzpnehiijen ? Rec. kennt zwar au; 

' den» Plin. eine Infel Nerigon ^ welche dem Zufammefh 
hang nach Norwegen ift ; aber von einer Stadt diefes 
i>[amens hat er nie gehört. Die (iren^^en werden bey 
Üerm^nien fq wetiig, al^ bejr urgent einem aaderaLaa- 
4e bemerkt, . ' 
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5oTT8S9E^Aif|LT»lt^T, (Ohne DruckorO : Hi««# Erkiä', 
rung ännUtci Stdlen', florier uHd Red^sarten des Neuen Tefla^ 
ments, nach JL,utherf BibelUberJet^ung. Bef<fndert zutn Gebrßuck 
für Bürger, Landleute und JLehrer niederer Schule^, ^rj[les Stuck, 
1790, 50 Ä g. Es find deiitfche Scholieii für ungielehrte {}ibel-> 
lefer, woraus ße in der Kürz^, und dennoch für ihren Zvveck 
deuUich und voliibindi^ genug ül^er die Bedeutung der bibli« 
fchen Wörter - und Redensarten »ud über den Sinn ganzer 8teU 
len 4er Reihe nach belehrt,', und wodurch fie wirklich in dei) 
Stand gefetsit werdan, das N, T, mit Verftand zu lefen, Die« 
Tes Stuck reic)ti bis zum is Kap. Matthaei, und es verrät!) 
einen Mann, aem es weder an guten exegetifche^i Kenntnilfen, 
«och an der Gefchicklichkeit fehlt, einen für diefe Clafle vmi 
'Menfchen zweckmafdigen Gebrauch davoil zu machen, Auf i^ 
Bogen, die nicht über 10 Grcfchen kommen foilen, gedenkt er 
die jferklärung übers ganze N. T. zu licirern, die wir jedem 
Sthullehrer zu Beförderung ein^s verdandigen Bibellefens, im 
Voraus aJierapfehlen können, wofern fie nurdiefer Probe gemafs 
im Ginzeu ausfüllt, Wir belegen diefes Unheil mit der erfteu 
keften Stelle, .die uns eben ins Auge fällt, „Math, XVI, 17, 
fySelig '([glücklich^ biß du (^"weg^n diefer deiner keimt^iifs]) — 
,yFUifck und Bln$ h. die Menfchen fdenn diefe halten mich nicht 
„für den Meflias^ r- i^ Himmel (durch meine überzeugenden 
„t-ehren und Wunder.) ig. Du biß Petrus > das heifst: eifi 
„Fiils. — Führeft diefeii Namen, den ich dir ^inft gab, mit 
„Recht — unA auf diefen Fcljen h. d^nn durch dich als einen 
„fftlfenfeften und ibandhaften Bekenner reiner Lehre ^ ufiipich 
i, meine Gemeinde bauen h, foll d^ erfle Grund zur chriiÜichen 
„Kirche Cwiter Juden und HeydeiO gelegt werden CPetrus ver-. 
„kündigte auch^ wirklich zuerflden Juden und Uey<ien dieLeh- 
„re Jefü.) — und die Pforten der Höllen h. und die Gewalt des 
„Todes,' oder der Tod -^ Jollen fie nicht überwältigen h, die CJbrir 
„(len werden nie iiusllerben, und follten auch noch fo viele durch 
„tdie Verfolgimgen gewaltiam umkommen, ip. Hier iftzumer-! 
„ken, dafs man ehmal» die Thüren mitStrickcn verwahrte, wel-? 
«,che mit einem ßchlüflel zufammengeknüpft und wieder aufge-» 
„löll wurden. Deswegen heifst : binden^ zufchlifefsen und Vifen 
„auffchlieften , Schlüffel, h, AuffchlüfTe, oder KenntniiTe, fowie 
„man fchon im gemeinen Leben fagt : ich will dir den SchlüfTel 
p,zu derSach« geben. Alfo : ich will dir den ScHüffel des Himmelt 
„reichs geben, h. ich will dir vorzügliche Einfichten in Religions- 
syfach'en irtheilen" u. f. w. Es giebt fogar noch manche Prediger, 
die das gelehrte exegetifche Studium einmal in ihrer Jugend ver- 
.läumt haben, und denen es nun darum zu thun ift, ohne ]ene 
tHÜbfamen Vorbeveitung«!! (woztt fie öfters weder Kräfte noch 



^ei( haben) 4ennoch w^igitens die Reftilute fremder Unttrlb- 
phungen über das N. f« zu erfahren und beym VolksuntenriclKe 
anzuwenden, Auch diefe werden 'u% dem an(^äii<)igwn BaAi 
ihre WünTche erfüll^ fehen, 



YEnMis^HT^ ScHRiFTBW. pormfifidt . im VtrUtg def Ibs 

valideHanflalt : Ifochfurfilich Heffen^DarmfiuitiJcher Stami" mmd 
Addrejs, Kniender auf das Jahr 1791. 13; JDer He(feQ<Unii/lad* 
tifche Spiais - und Addrefskalender zeichnen fich fchon (eit 178p 
vor feinen Mitbrüdern durch Anhange aus, worinn biographi- 
fche, flatiilifche und andere interefiante tnläivdifcbe Notizen ge- 
liefert werden , allein der diesjhrige Jahrgang laCst die votherge- 
henden weit hinter fich. DerHerausj^eberdeflelt>en, Hr-Kriegi^. 
refend^r Hi^ffr/i<tnn zu Darmüadt liefert diesmal ein VerzQci- 
nifs aller Uarmiladtifchen Orte, Hofe und Mühlen, fo volUlino 
dig aU er es durch die ausgcbreitefle tnlandifchekCorrelppndeaB 
machesr konnte. Jedem Orte Ui die Seelenzahl ange&gt , aacfc 
bey jedem angezeigt, wohin ^ gehört. I>a jedoch diefes & ut 
eigentlich angehende Veneichnifs, weil es näci^ der I..aiidresda* 
theilung T-erfafsc woi:den ill, zum fchleunigen ÄuffchU^ 
einzeinei? Oerter für den mit jener Landeseintheilung nida 
durchaus bekannten In - und Ausländer feine Unbaque»' 
lichkeit hätte , fö iit auch dafür geforgt ^worden. Ein voa 
S. 26p bis 2g4 befindliches Kegifter mache, nach alphabeii- 
fcher Ordnung, jeden Ort, jeden, Hof, jede Mü}|le und jedes 
einzelne Haus, to eine Benennung hat, namhaft und Bemerkl- 
die AeratoK, wohin ß^ gehören. Wegen des an jedem Orte be» 
jindlichen Ferfonale ift in Spalten auf dfie Seitenzahl des Kaleft> 
ders ven^'iefen , fo dafs man fich auch hierüber augeciblicktici 
belehren und überhaupt das ganze Regiüer die Stelle der foge»' 
naniuen Dorfbücher auf deii |Canzleyen vertreten kaifn. Schade 
ifl es , dafs der Herausgeber feinen jPlan diesmal noch nicht auf 
die Graffchaft Hanau-Lichtenberg unä einige g^m^infchafüidie 
Aemter hat ausdehnen können; wir hoffen aber , es wei^ ia 
dem nächflen Jahrgange gefchehen. Der Anhang inländifckec 
'Merkwürdigkeiten enthält eine flatiflifch-geographifcheBefchrei- 
hwnf^ des Amts RiüTelsheim mit grÖfstentheils hi^orifchen An- 
merkiuigen. Wenn bey all^i Staats- und Addrefskalcndeni 
der nemliche Plan befolgt würde, dann würde bald diedeucidse 
Geographie und Statiftik wichtiger und volllländiger werden. 
Möchte man doch überall hohem ^Orts durch zwecknuisige 
Verfügungen hiezu bey tragen 1 
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SroöKaojEjf • b. Cadb^tw ; ^m» tUht JHßana um- 
jodk IL BanM. 1790. ggy $. io g« 

Ltnge h«t mnn ficb eioen etnbeimifcheii Gefchidktr 
> fcbreiber . K. .Quftav Adolphs gewti^^cht, der» mit 
der httorifcbenKoAft |>ekani»t« aus der erftenimil äcb- 
. ten Quetteibhöpfeii, mod utudiefeAgrorsanMoBarche« 
mehr bloG» HA Felde» y^ie fo ^icie fcho« .gedian, £m- 
iderü Mch wgleich 10 feiiieiii Reiche ab Vailer feiocf 
Volks 10 feiner gan^n Würde« Vom Anfang feiner fte* 
^eniAg aUf bis an leinen glorreichen Tpd, völlig daf* 
Seilen fluöcbie» 4enn noch hat Schweden fceJnen Harte 
Air fiafta%! Adolph geiiabc l^et emiige ßjahmm ff Uh- 
mindi fieng.es.nn» .eine vo]l!ftänd^ WAimP Qnftatr 
jilbdQll^f dD<^'ilichlebe|iiii»^guten(iefchHMMdL 
lieÄ» £n Ue&m« worpn |$9S der ^fte Theil in f oUa 
HBriebien , der doch nur Ws rjvr gieng ,« nUein .4ie& 
SiM^ ift dem AnsMnder üreoig h^nnt und Gelten« da 
-en befonders wegen einiger iiarten Ausdrucke gegen 
Dnoneinarl^ eingebogen ward. Der Verleger Wankif 
' «ediielt i(ar Sci¥i4eQMrf^niig eine S^mme /mn %9QP 
SUx« Silbenn. QieJiMieilumgefi, weldie ekie CßmaiC- 
4nn vonOctd^hrien idaaiW. au%efi^^., finflotman in 
' 4kr NettelbUdfrfchen Schwad. BiHioihek, wo Rec nidit 
irvefi^io s<m Stuck» :Nidit laicht w«r jemand» fowohl 
wwtgen eigener hiftorifchen Einficht und Gefchi^c^ich- 
Jkeit'» di^jnana^ feiner noch in diefl^r A- h*Z* ange- 
zeigten iiya 'Mmimma Hifimen kennt, ab Wegen, d^ 
^^yi»b Züagangts w 4en Afcbfaren 4cs Keichs •, 'ftfak[cr 
4m^^ 4fis Leben einea fo^noff^ , fo wiriUinn^n Ko- 
^^ au-fthreiben, nls der «OnigL fijiwed.MReicbshlfto- 
^ogi»f*» Hr. §• HaJbii6#rff, der fich hier anter der 
Jbur/.enVort^ gienannt bat» und .ni<^t leicht bat (nan 
V mrohl eine niitgrQ&erer Sorgf<rlt.aus9rdliy^iali(cbenÜr<- 
^ Jkunden gefcbdeben^ QefducHtegeleren« als dicfe» Fre^ 
' jich. y^ltd üe et;w9ß xreidftulugwßiüden^ denndieCe 4)ei- 
jien vor. un^.lie^^ndeiirAarkcKiQäiider^^Ueli^ 
Ifdire 16:1 V und Igelten aUo (blo^ ^e ec^^ 14 Mor 
«atfae der Hfgterunsf dos M>M8^- 0*$ ifte Cap. gict<t 
jron Quil^v jCdolpbs Geb^rt.* JKioderjahren ii^ndlBrzie- 
«kiungM ieincr Ernennung sinn Kronprinzen 9 und dein» 
. S^a$ er als JCf onpnnz in |leicbe verricfitct , rN^a^hrict^t. 
ikk er -^l^iod mit feinem Yaier ^nf .einer Willfegieiifi» 
^1 imn ihn» fich .1^ ,Scfal^Vigien zu hu^« Ey** ^ 
, «fbr .miü.^i^ $|od^« iagte er gfU^ kal<, fe cWill li^ 
£e todt4;h)agen. Sein Vawrfipgie, tadelnd :$gtool|t 
t^fükt 9 d^rs i)un tb^fige ift. Pa ^j^tin Vater , .lagt ifx«f 



.war » und feine .Mutler nickt blofs ft^bön ,iind w^eld^ 
-wachfen ^onl^ihe war, fondecf^:9|i£ht|)ine<bohe,e& 
Seele» viel Math nndGejift battr« fo wf^rd er ftreng asi^ 
.l9Cgep .nnd von Jugend auf zur.AvMt» Tusend uafl 
T.i^ferkeit angehalten. Mag. Sßhfß4eru$p fai^nnch um- 
ter dem Namen vonSkutte geadelt» ider nicht ftmwdiD- 
fcheinlich ein natürlicher Sohn K. Karl DC war» wnjol 
Xein.l^hrmeifter» und gab fleh alle Mithe» ihn aE|ir,€kil- 
:te$ftitcht» suKünften und Wiflenlchaften iin«l sHenekr 
.terticbfiEi l^tbesabungenanzuführan. DerPrinn^iendb» 
leite .ipit den 3tfidien^ «l^r Jagd und den KfreptpU^ - 
Äen ab. , 

SeinrVomith an Kleidern war4ehi: klein; tr halte imr 
A'n Paar ieideoe Strümpfe» die ihm ^oA. Sl^^jgefkk^i^ 
jbntte; doch trug er na^h damalige Cle^ohiibeii Jtih 
:txen mit Pelzwerk giefiittert Für Pw^ <v^ ^r^itietgch 
-neigt. 6r war fchon in feiner Jug^mt^hc^fi/iijednM 
.das aus feinen Uebereilungen {n niüonnHchen Jiabma 
fChliefsenk^n. Er ward febr früh an Äe R^c^nogih 
^efchäffte gewöhnt. Qleich n4chdeiH$ien^.re.WohnAe 
rerden Sfnatsb^rathfcblamng^nbevt nn^ i^^t^ 

Jahre brauchte ihn fein Vgter ^ E<«ieiStiMM:efid^ 
;Er war bey der Audienz i^uslrädi&her^landtentSi^ 
^enwärtig> und gab ihnen in den le^^n J^mo d* 
•R^cgieriMig (eines yate^ oft iS^lbi(l Antwort. nuf är Aj^ 
bfiggeo* fir unterhielt ficb ..gern mit ansUmdübhen^ii«' 
ibi^lfecs Juederländifcben/Ofliders » die jfich 4«mals.ini 
JSchw^d. Dienfte begaben V und fet^iie iich Prin^fMaj^ 
.vo^^ Qranienswn.Muft^r in der Krie^uiäft ; eUein dnii 
^ wiirklicfa unter lotzterm KriagsdiMb0:g0fliM Mm 
ift eben fo £ilfch».rals da(s^ in Padn^ Aodkt haboi 
iAls>Kronpri|i^w9r er vielmehr beftänd^im'I.iuide^iai»*^ 
^erdafser ein^ial ein^n kurs^ BefujQhJfi Ey^smik' 
#bilattete« Zu 4em VoreBben vm ß, ^^/Aufenthalt ;ii 
jPadua haben vielleicht sween^mdeve^i^bw« ^rinne% 
die denNamen.GuiJnvgeffihrt» 9Min4khentweder£fidl 
XIV. Soliin oder Johann JII, Schweftextfohn» 4er nngei* 
jEahr um die Z^^t eine) Reife ;n^cb.(tftlien machte » Mr 
1#& gegeben. Im aten Caps. ,tfj[tt ß. 4. aJs rKronpfint 
pun fdion felbft auf 4en KiinB^gbmx^lm. .mit JÖäWf 
mark» Micbdem defleo 1l^ife:zn.K^ Chitftjan^ nm.alln 
Streitigkeiten in Güte beyiudeg^» .verg^Uqh gewefen 
«rar» ond er anf dem Reipbs^ I2n Qei^Fovmtt im 
ßtanden darüber h^mü^<^^h^aß^ kßt^^ fm djefem Krm 
ge eroberte. Cr A. /[^(tianopitl. «b^ welcher Gelegont 
)ieit Schlegel und ein^e aii4^ire UgniA:he Gefehicht^ 
fch«eiher befcheidenwideri^ werdi^;:undnahmQGlani 
rn^igr wfiSf 18^ (^- .^oAMjU^ ssnd j^wedeni 
Yj " ehe-. 
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damalige lJi§e in Anfehung änderer Europäirchen 
Mäcbie,'befo|tders gegen feine Nachbarn» Kurslond« 
f<iien ttnft^Dänemar^ ideißerhaft gefcbildert. Cap. 4. 
Innerer Zuftandjdes Reichs, Der Adel Uagte über Un- 
iicherheit feiner Privilegien, und viele, die aus dem 
Reiche entwichen waren, macluen TonPoUm und Dä- 
nemark aus gefährliche Anlagen. ^Die Priefterfchaft, die 
unter Karl des IX. Vorgängern von den Katholiken« -und 
unter feiner Regierung^ von den Calvini(ten beunruhi- 
'Sei worden» war nicht fonderlich zufrieden» ühd'vi^- 
Je darunter waren Anhänger von Däneniark. , DieBür- 

Serfcbafl klagte $ber Verletzungen ihrer Handelsfrey- 
eiten von Seiten der Regierung und des Adels , und 
der Bauer über die fiefchwerlichkeiten, des Krieges und 
die harten Auflagen j; j^aJn Dalekarlien und den nordli- 
,'dien Landfchafiten^ äufijerten fich fogar aufr(ihrerifche 
-Bewegungen. iSelbft die Thronfolge war ünfichen G. 
-A. war zwar bey feines Vaters Lebzeiten als Kronprinz 

. .Erkannt; allein f^wohl Herzog Johapn» König Sigis- 
inunds Halbbruder» als'dieReichsftifRde» konntetfidoch 
neue Einwendungen dagegen machen , und Karl IX* 
batte daher in feinem Teßamentdi^ Stände fowphl» als 
feine Prinzen ielbft , ermalmt , . Iler^g Johann für Kö- 
nig, zu erkennen,» falls er die Regierung annehmen woll- 
•fe» weit er fowohl älter»* als reifer von Verftande wä- 
.ye» und durch feine Geburt ein näheres Recht zürKro- 
'se hätte« , G. A. nahm daher auch, nicht gleich nach 

\^-ie\nes Vaters Tode den Namen eines Königs an, 'fo dafs 
iwirklich Schweden zwey Mönathe lÄng ölihe^Kö-' 
snig war. Alle Befehle worden hn Namen der verwitt-/ 
weten Königin, bisweilen doch aüc.i zugleich Guftäv 
'Adolphs, ausg:efertigt» und in ihrem und Herzog Jch 
/hatins Namen wurde der Reichstag : m Ende des Jahres . 
• 16 1 1 ausgefchriebenJ Zuftahd der ' ch v. Kriegsmacht» 
die iich mit den ausländifcheh Truppen auf 40000 Mann 
beliefen. Ungeachtrt des grofsen Geldmangels forgtfe 
-die vormundfchaßliche Regierung für die Ablohnung 
•der Soldaten, und veoanftaltote neae Kriegsyethmgen 
au. Lande und zu Waflfer. Sonftige gute Anftalten im 
Reiche felbft. - 5tes Cap. Auf dem Reichstag zu Nic6- 
ying legten Herzog Johann lind die verwittwete Känl- 
^n die-Regiening nieder, und G.'A: trat folche an, g^b 
. /eine konigl. Verftcherungvon fich» 'und die Stönde be- 
willigten ihm neue Abgaben. Gap; 6. So traurig auch 
•iUe Mge des Reichs fowohl wegen des auswärtigen • 
Krieges, als ^ Geldmangels warj» fq trug fi^ doch mit 
dazu bey» die Liebe der Unterthaneh gegen ihren neuen 
Regenten zu befördern; Karl IX. hatte fie gelehrt;' ofioM 
fit iwttUum proritare Principis iracundiam.' Der Senat 
und Adel machte fich Hoffnung, unter einem fo jungen 
Könige feiiie alte Macht wieder zu bekommen» und fie 
bekam i^irkKch' durch die königl. Verfichemng eineä 

. neuen Zuwachs. Wenn G. A- beym Antritt feiner Re- 
gierung alfo zwar Macht genug hätte» ein grofser Kö- 
nig zu werden ,• fo hatte er doch in mancher Hinficht 
weniger Macht» als 6ie nächft vorhergehenden Könige. 
Doch wenn die Macht tfines Königs in der unbedingten 
Unterwürligkeit der Uriterthanen befteht, di^ jßch mehr 
&uf Liebe und Vertrauen, als auf gefcheheries Ueber^ln- 
kommen gründet, io bsut^ G« A. datuneiBgcfcbrüftk- 



tere Gewalt» als feine VorgSnger. Unddirfe Liebe, Aeb 
Vertrauen fchafften ihm'Zeit und{Jmft$nde»-jmd eben 
fo fehr fein perffiBÜdier edelmü^higef Charaktjpf oM 
fjpine einfichtsvolle reife Klugheit, vpvon hier eiite 
Menge redende B^weife ahgefährt find. Den Adel fach- 
te er gl^di durch Schenkungen, Lehne und Freyhei- 
ten'zu gewinnen, und eben fö fuchte er den Belchwer» 
den der andern Stande abzuhelfen. Er errichtete die 
fünf hohen Reichsbeamten und viele Mdefe'fiÜdiige 
Bedienungen. Und nun bot er Dänemark, abervcrgeb- 
lidx, Frieden an. Das yte Cffp. befthäfftigt fidli bloß 
mit dem Kriege mit Dänemark. Bey Widdjö fcamder 
Könjg bey einem' unveniiutheteh Adfall derDtaeiM 
«ro&e I^bensgefahr , da er mit dem Pferde unter d» 
Eis kam , nnd^ nur von P. Bäner und einem KeiÄt ^ 
fettet ward, dem er fogleich fein fdbemes Gehenk toi 
hernach ein Gut fchenkte. gtesCap. K. Karl IX. Bc- 
p;räbnils. Des Könige giite Anftalten im Reich zar Arf- 
helfung der Bergwerke, SicheHieit des Handels ondder 
Münze, Abwendung aller Gewaltthätigkelt^n. Enrcblöfr- 
ter Zuftand desLande^ Anleihen und Verpfandungdes 
Eigenthums der Krone zur Abfchaffbnjg: derKilegsaoib- 
wendigkeiten. 9t^ Cap. GefändtfcKaften an die Hanr 
Teftädte» nach dbn Kied^rlanden und OftAiesInnd taa 
llülfe gegen Dänemark ; Veftheidigungsanftalten in 
iJahd^ und Ausrüftung der Flotte , u. f. w. ' * 

Zweyterßand. Kap. 10. Fort fetzung des däniMtet 

«Krieges. Ein fäll in Norden. Vorfallenhelten asar See. 

'Kap. tir. Es lltfsi ßchyüih Firieden mitDahfiemarfc uriter 

engHfcher Vermittking an. Verübte Gewaltthätigkeit 

der Soldaten im Lande, undAnftalteh zurAb)6hiit|ngdef>- 

felben, undzu^Bei^ahlungderKrcmibhulden.« «iJasGdd 

'y^at fo rar» dafs der köpi^. Leibfchneidef fSr^ne Fode- 

ruh^ von 2b Rthlr. nicht anderä als durch An\^^!eifungao 

•'einen könig^. Einnehmer auf die kdnigK Gefalle bffe'c^ 

diget t^rdien konnte. Dabey föchte doch G: A. auf aMV* 

cherle^ Artdem innerii Handel und den Gewerbeftitf' 

-zuhetfen. Noch drohete ein neues Ungewitter «osT«^ 

len. Der Krieg in Rufsfaind dauerte auch fort. W«eQ. 

A. /ehe Karl IXftftrb» zbde laGiEirdi^naehRufsfauidg^ 

gangen» erwttrege^ifsdort'zum-Grdfsfäriienaagefiom- 

men worden ;" dliein da er nun Konig von ScbiKn^deo ge- 

-forden >var» fo wurde den Rüflen bange, er A^ckte 

'Rufsland<als ein Neb«nreich vonSchweden arif^^ien^^ral» 

len« Unddadela Gardie ihnen rieth, des^Königs Bfu- 

iler» den Prinzen Carl Philipp^ eiligft dahin komoienzs 

laflen; fo ward folches von Zeit zu Zeit au^fidu^ien. 

Daf an wartheils der danifche Krieg, theils die Liebedcr 

Königin» die den Prinren niqht gemevon fich Mle% 

und der Gefahr in RttfslandaasTetzen wölke; iheils^fcr 

Neid ^eg:en de 1a Gardie » am metften aber 6. A. Bmier^ 

de Schuld; In eigener PeHbn nmfh Rufsland zu gAet^ 

tun entweder felbft die Regierung ulH^rNowbgrod aiiza- 

treten » oder doch aus den in Rufsland gewonnenen Vor- 

theilen für die Zukunft Nutzen zuziehen. DerKmüg 

fchrleb an de la Gardie» da&ergrofses Bedenken trqge, 

feinen« Bi^er nach Rufsland ziifenden» theiis Wegen der 

W^tläuftigkei ten, fo daMber künftig zwifchen itim und 

feinem Bruder entftehen könnten» th^ils wegen der 

fich^ykrtgkeitea eifli» Uebereiokoiiuaefii» Ais vorher 

unter 
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niiter riitien milftte ^^efetr^t Verdeii. 't)as Ute Kap. 

kkt den Reichstag^itt Stockholm i6li2» dts Bedenken der 

Re|ctij6ftände a«d freywillige Beytrage zum Kriege mit 

DSnnemärk zum Gegt^nftand.' Audb koftimt hier die 

H^iittth Herzog Johanns mit feiner GouluMf, Kiinig Q. A: 

Skrhwe^ber, vor, welche die GreHUichkdt zum TheU in 

Hcr^^ng brachte, und endlich der mit Dänemark aitf' 

* ziemlich hart^ Bedingungen gefchloiTene Friede tm Jiaif. 

16 IS nkit den darubergepfliogenenweitläuftigen Unter* 

liandlmigen. 1 3. Kap. Die auf den Frieden fol^erideVer- 

legung und AMrimtmgdesKmggvolks» unddeilenKIa-.. 

C^enund Gewaltthätigkeiten, die Einlöfung von Elfsborg 

. -find die dazu aufzubringende Geldfunme v^einerJVIil-. 
iian Rthlr.. die innerhalb 6 Jahren bezahlt ^erddn mufs- 
te» die Mifabräücfaebey dem Steuerwefen und den Frejr- 
fyfare^, die Verleihung und Verfetzungen faft aller kö- 
jiigUchen Gefälle, machte dem Könige viel zu fchaffen. 

«"Das i4te Kap. entwickelt die preiswürdigen Bemuhun- 
^gen desKönigs nach dem Frieden um die Wiflenfchaften, 

^en Handel, ^e OekonomieTund die Bergwerke. Die 
Akademie tüUpfala war ganz in Ye^^ und die Lehrer 
unter einander in Streit gerathen. jJIeffeniu^ nannte Rud^ 
heck Cogixr einenElel. , ^oliann Raumann^ der erfte und 
dann ^ npeh einziger Doctor.:der Theologie in Schwe- 
:denu war tiöiio von Carl IX zum oberften Lefemeifier und 
'Auffeher der Akadröiieverordnet ; allein man befchuU 
Jdigte.ihn, erfey zufehraMfderSeitederMeflenier, da- 
iket G.'A>> verordnete, dafs jährlich «in neuer Rectorge- 
^?p^bI§wetden"foitee* Dabey gab der König doch der Aksr 
d ^imeyiele Proben von feiner Freygebigkeit. - 

.* Der Hr. Vf. hat diefen beiden Xheilen 20 Bey lagen 
ibeygefugt^ z.,E. Gull. A. und des Senats Vprßellung an 
>deii dänifchen Rei^sMthi6 10» verfcfaiedeneUrtheile des 

. %jri^rethts im Lager zu Rysby 16 1 1 v Verzeichnife def- 
/[en^.was zum Begräbnlft, König e$r^^ IXgebraudit und 

feliefert wor!dea, , yifrldt Briefen den diinifcheii Kanzler 
riü und Statthalter Ravuau vom Kriegdfchiff Argo bey 
Boirkfaoim; Auszug aus des dänifdien Reicfasrat^, Bm- 
jnrn/panrj Kalender, 1612, Schreiben des Königs an Erich 
Söranßbn^ den ihm in Verlehnung gegebenen Bauern 
' JKein^lJnrecht zu thun », und verfchiedene Rechnungen 
■«iiberEinnabme und Ausgabe .bey den vornehm Ijben Berg- 
^werken» ' Diefb Beylagen find doch gröfstenfcheils » für 
näie" Ausländer befondersV nicht wichtig» Auch in der. 
\Gefchichte fdbft kommt manches dergleichen vor, und 
•daher wäre es faft zu wünfchen, dafsHr.Prof. MöUßrin 
- Cireifowald, ftatt der veriprochenen Ueberfetzung diefes 
Werks, dafleibe mit Hinwegl&iTung delTen, was blofd 
'für einen Schweden intereflünt feyn kann« zu bearbeiten. 
S)a bekazuitlich 4^e DaUniche Oeicbichte des Reichs 
•Schweden gerade mit Garl IX aufhöret, fo köanAe.vi€pr 
'leicht die €efcbiehte Guftav Adolps alsdann, wenn fie 
.voüßlbidig heraus ift, als eine Forti'etzung vom Dalin an- 
jgefehen werden kpnnen . die doch vor der Dalinfchen 
manche Vorziiga t^ben würde. ^ 

Stockholm, b. Nordftröm : Aimänna Tidningar Ir- 
gangen Xfj^. L Ü. III. Delen. iS78 S. g. 

EbendalelbÜ, b. Grönland: StiUsfirifter. FofftarBtm''' 
ä$U LIL lU. Aidflnit^. 1790* 367 S. g. 



. liie jßmähnä TidMngm welche Hr. Afs- undBibllo-. 
thekar S/orti/f {/ hejfausgtAt,' und wovon täglich ein ba|^ 
1>er Sfogen erfcheiht, findjetet blofs politifchen Inhalts» 
und der Recenfionen VonBüchern werdendarinn immer 
Wl^niger. :^5 poBtifches Watthetrachtet; unterfcheiden 
fie fim indeflen durch Ausfiihirlicfakeit, Jnhfik und Vprf 
trag von andern polittfchen Zeitungen gar fehr^uih»" 
temVorthe|l.:' Da aber -der Begebenheiten, dieaufzn^t 
nehmen waren, und der policifthen Verwickelungen im- 
mer mehr wurden, faentfchlofs fich Hr. Gjuru^fU unter 
dem Namen Statsr Skrifter die Belege dazu befondera 
herauszugeben, die alföibwohl als ein Werk für fich, als 
auch als Beylagen zu den Atmänna Tidningar angefehen 
Werden können. ^Diefe Staatsfchriften, davon 72 Nu* 
mern einen Ba^d ausmachen, follen nicht allein die t^e- 
gefchloflenen Allianzen, dieFriedensfchlüße, dieDcda- 
rationen der Minifter und Deductionen der Höfe, londem 
auch fölchehiilorifche Abhandlungen und Berichte ent^. 
halten. Welche der Gefchichte uiiferer Zeit eii^^ Licht ge- 
ben, und uns ganze Nationen kenpen lehren ; ' fie fotjen 
ein hiftorifches Archiv feyo, das fowohl Actenftücke als 
-andre Belege zur Gefchichte önferer Zeit enthalten foU^ 
Unter diefen Aitikeln bemerken wir hier blofs d^n igtei^ 
welcher eine Nachricht van der lUvolution in Marocco tiil 
^. J79P enthält. . .Noch nirgends haben wir eine fo .uiA- 
ftändlicheundzüverläfltge Nachricht davon gelefen, äla. 
hier./ Sie ift von einem Augenzcu€;en im Lande felbft; 
aufgefel5^t^ und von Tanger dexAHxu Herausgeber za- 
gelkndt worden, und j(ie verdienteihrer Mcrkwürdigkeii; 
wegen, allgemein bekannt zu werden. Da diefpäni- 
fche Partcy, die beym vorigen K^ifer fo viel galt, dein ' 
jetzigen Kaifer, deflen Mutter eine englifeh(e«Sklavi|i 
oderllebegate war, imtnerfö fehi: entgegen gewefen,und 
£6yielTheii an den Graufamkeiten feijies Vaters gegen 
thngehabchat, foläfst fich die jetzige £?indfeligeGefin* 
nung deftelben gegen Spanien daraus leicht eiklaren.i 

. LoMDOn, b.Kearsly; The third ßdjtion, wiüiton*- 

fiiderableAdditioas. ' Anauttientic Detail ofParticur 

Urs relatWe tQ^theizteDnchefsofKingflon^ during 

her connection with che Duke, her. Reßdehce at 

... Dresden, Vienna, St; Petersburgh , Paris and ftve- 

y . ralocber Courts of£urope; alftiafaithfulCopyof 

t het&ngäUr IfitL 1790. 25:2 Seke'n in^g. (i Rthliv 

• a^gr.) . r . . 

Dal diefes Buch, wie die Gefchichte feiner Heldin, bc;* 
kannt genugift, fo bleibt nicht viel davon zu Tagen übrig, 
AoflühlüiTe über fo. manchen dunkeln Umftand, befon- 
delrs darüber, warum die junseChudleigh, nach der Aofr 
kiärüng det Mifeverftändp!l]^s zwifchen ihr und llamik> 
ton, liach' äer Ehtäed^iHg^ 'dafs feihQ Briefe wtren un« 
lerfchlagen worden, nach der/AuflöAing zwifchen den 
beiden Verlobten, ihm dennochaus ihrer geheimen Ver* 
bindungmit Hervey einGeheiiirnffi zumachen fortfahrt ; . 
:r- Anflchluffe folcher Art fucht man auch In diefer drt*- 
ten Ausgabe vergebens, ^tatt derfelben bekömmt man^ 
aufser der auf dem Titel angeze:igten^ freylich fehr wichr 
tigen Urkunde von der Seltfamkeit ihrer Denkungsart^ 
und verfchiedenen Anmerkungen , auch noch (S. 237O 
Zufatze von einer andern Hand, deren Ton viel zuhef- 
Yyl tig 



^ 
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Artree «MlüamMrfte. 

a^itf4c«TliMkiiiiftr«cfdi«iiitdk{^e^hAl^^ 
§tk iies-W'istgtiBtgma, ^irit ettfiauf dnon Ball» ab I^ 

Antlhmen 4^iAlttaD»ftbt^. ae .iMkhem/ieiM Frielle* 
tili «» fll^fl fi*ifiira«diiiiie 
^ftAiwtoAT IL Lsmi«^ ^fc.ViftrrratRipp4i.WennQri 
st^ig$iti» ti^MckU äerMt^au etc^ aiw dem 



nerkniigea verfehn. 1789* $• 11 und UL-^cück. 

Eine Ueb^etzgog^^r BfUHHe d(§voil^ Dm4as Cb^ 

« Ml in der A. L^Z«.No. 179; t^ J. bj^reia uttiUndUcli mm^ 

g^zfiigt ift, fo merkt Kec. nur bey dierer Ueberfietziu^ 

•n« (tefe ^ flie£$end.und treu M^ duft aber die 1 

^l^nAiMiierl^ungenJböcbft unbedeutend find... 
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e: Chnt^äHnt fnamsättii GmmimdMariolnm tit Jamk 
jBafN^ ^^WgMo. iicttiidiuit.ii«mi«ak;hiMii»c8rimi^ tfpo. 97 

Fven^Asn imd ^LmMoi*i«0 lein ichönt» j^enluiiil ivtth dem fOr 
den». m9 .«l)> V 'd«s Ijebfti des AMÜndre, luAl ittzC die Lt- 
' t^tä^KeotxIbbnc ^ei|i» andern w ^iebt tmakwkWHiiiifeii Manw 
l^^s ^tihtM , JJkH-aiHtP^diiw g i ^ iw ift -«üliiiid^iteaAftftidikek uni 
k«i^i($e^ttidBtai0;,«]il'Miri9rif der VeidttelU und «utgeneklui«- 
or g#ey>e^igm^»*< gri > > fii <awe ia Rwhai und.fMfaerm Eomrkoo». 
mea «otfernt «fehakro luben. Wir iaaden in diefer SckrOit die 
leicbte gefSHige MAiiief, di« trefftnde GharakcerüUJc und die 
mi$etWjai>]9ekicn 1(f!(leMeiv<n /wieder, ^dereiivefieinb^bfteWIrkulif 
;t^m Litai dte «e«n «M fldiim fcir dkii fiMfteHuad ein. 

ioiniR^TYeiiind»Ux8««^eB^ in defiiuiGeiiuJde die Sdutien detir 
f»oic}i nicke «;e(|»«r( Aiid* Cfr«/#i^ waed "sii ROvered« t7iS iil 
Dürfcigkeif, tber mic. ijroften OabeK» veMiren. dütch veMä 
%r^eFiraii«i. dpmes. llmaMa, Giitai» G^^i,»0V«fl^ 
f t jiu 4lam«im urtd FrMTiden eMbiell, , ^nÜ:^!^ wi Hlem }^ 
ÄAwj9tM tX»'iMf 4ktfi«et 4likkfeife w IWinftiiUod edEent- 
1^. mi(»,frirflBer I>uU»cnoji<bchalideU, jiuch I^dII ron der pro* 
^0iB(S& Trereik'^kelbftderer Gjiideti.gewurdf^ wurde. Xn.dfrJu- 
. »etid üadirce er den £Biididee: -fT^^HeHie^Mn ihn k» Re M e>eb 
1» ^ds LehMT^fer «eMtdidiDieefi and Biolkkunft m, ^v^klif 
Sialic.fnmf JldM Wsifidfciu :|M|d -tiifr wMee dpdcen den b«^ 
jcdten Mathemeuker, Foiiuna, bilden half, 'der immer fSr jhn 
dtr^Me Zatltijebkeii »«4 IIwkac))tu|ig bekielt,: da cui miVlo. 
1:10, fchreibt er ihm mit herzliqher ENtiefstmf , ii <i9er fikStiO' 
So n PKJmo -ioHe. t^reundMiaftkche VeMnlatfun^^ii «Mgeii ihn 
«Mb ^i)eucfch]eRd , wo «r a^i >«u iuTBMck » r«fl Roftlananni 
AeHeir4»r7kereaailiC;^»bk(Ahak» die er in QrdNU|if(feracfa. 
le<^ad ii^U "^^^meicbomen r^tiah, vorgelerz»» und suj^chale 
«Pröf^ßbr der Aforal aiigeltellt wurde. Die IHucOOieii , -e«i6«#, 
t^ie V. fdvetbc. Jcnnthn fdem , «i^ er«»rif 'v6/iiiNiNl6«f / /bawl 
/BMe-^fl^la^^^woOiMBreiiüenfidiiw und 

diefe legte ihnen O. in sween 17dl und 1775 gefchriebeoen Ab« 

M tffi tuß e und 4« hiflormrwfi ßtidiodeqße hift^rUprum detectp. Zi» 
tnipruck machte er fN*h mit der deatibhen dpradie mehr beynl 
91a(e Wein und h^m pM^gmMM, als durch mühfiiaiee 
Studium , bekaimt; iaA iß$ mr dcutfiAe Sobnfcen übMiBe«!« 
«mi^ a 9ob4dft:h iy^.49n »Au d^ AoeMfi CBohedaAsh nennt 
ihiRi ¥.. .$.^3 unriohMO, meb U lalurce nk^^b «r fich (einer 
itlf, ifnd lebte aurdenKath 4^ Aence mix einem iährlürheA 
dt «tt Rorejfedp in der ^äUe ,^ wo er'iflf* den idtcn Junius 
. «ine'fchkchte<<eMt;4iAheUer|%idt.^w^ 
(chaeidenderWti^, ^)jbne.$4tfi^ euieichliclMe« mit keinem 8im)f 
^l^tttip FiK^ymüihigk^t und .Wabdm^idbe^ machten G. «^ 
^einem zweite« Aefop. .$eiQ^ Ofä^tiamkeit ws^r ati(serordent]ic( 



^rdlspotirtemtCfrl^icherFertigkekand.iiitfr^^eidMn B«M|ftai 
ein fcbweras Thema au« dem ämomfchen Backt» wie ei «■ 
.wilräe? .£;pig«amm, eine Hiersende Elene- eder eki ^dAjtM: 
jtes Gerrnen mäcaron icum fiir lieine Freu iide h iago^ Sejine Snr- 
ke war ui der BerediAmk«k ; acbcr $u<h'Wer war er'ikk oidi 
'^ei^h , und diefe Ungleichh^ic miiftce die WalW uaiaf lieiMi^ 
{Vielen ImterhIlenenSchnfian.aickt weiiig erTohwem»^ Ssit 
imtcini .feine gtiftlicfaen Reden vqrzüglkli den Befall dccJfo- 
^. In der Dichtkunil war fein LiiliJing Hofaz , de0en mane- 
•liehen • lehrenden Spott er in einigoh Sermouen glüddidi nack- 
ahmte. In einem L^gedidit über die YortteMichkeit der Vei^ 
^nunfdehre, da» erüor fjrofsen/Kaiferm zuCdnieb, .und daim 
Ulbdtuck SU Wien yerhmdert wurde» kaiue er ax^t wqiitaK 
^ii^klich den J^ugrez iiachgeabmt. Binen edA Gebciuck tmdk^ 
le er von. feiner reder, als er £c)i eines armen ^ blindeg Vaceai 
annahm , defien ^inzi^i Sehn man zu einem teitgiaroQ Gdäb^ 
de verleitet 4iatte. Diefe Schrift keiftt ; ikUa #^oniam# 9^ 
ftfio»0 ^MäUgfofa , iTkM figUi&Uo tmicu di gmikmri\ jtßßtfu Qmm^ 
ßum0 Cmumifä t^rmtioia im tte tättarf* ,<M^<f « rvteteobr jfmt^ 
iMißkO <r^» <«> 4- 9o Cttckte er auch dem Ayin^rnnpfdien 
^ater Gaor, der noch VM die VeiirenDund einer Uidkoldk 
kalte betreiben helfen » me UnlBticklichkeic niid XXnrei^md 




fsigkeit omes ikkhen VerfahtOits tii-e}ner eigmten 
Sekrift» ob >ec gleidn.lklld^ PdeAer wer. tu fTemViiiiMl 
fuhren» iffid JTl^a WtderCetUe e^ Cefa oineo ICabai^, dajW 
^egunftisnng des dlUckoft von Tvenio «ndTeiues g^WSi 
.GenchtshoCes unter^ dem Verwand der ^dieiligungr dkr w 
ehe tu 'Roveredo l^erren Heft; tn ipi'olclier das 
Denkmal fbines T^undes Tartatoai , deffim lirtye '. 

4ie Veriheidtger des Abecigkubene ni^u-wohlvom ^^ 

fflKit au%eftelk .worden war. INefe Schrtfc, mit t^ ß^^ % 
ierade aa die Kaifarin wandte, tA' nickt .gedruckt; gs^c ab« 
m häufigen Abfchriften in Italien herum« Viele andere Sckftf» 
Mn desG., vondyneh die .wetiigRen^m lüaurte ^chi—an., km 
V. dem Ticeknack auäe&hrt . Am weiujiaan.heboii c^ ilM%,dä 
lealiäfier vefgebepr können » d^ er die Bckrifteu des XSanareeJt 
|dieihm diefi^pebfteHier Summe Geldes siir fiekanntma^o« 
in (eiiiem lauten Willen anverurauet halte , und wiyrumer du 
tdatcriaHen :iu eitiem interefleRten Werk übevdas BeiHPiket3itQ|esk 
vermi»gen befindlidi • waren » mAt in B^udfi * bac komvwm le^ 
UtL Auch das I^ben des^anmrocij. daf er dodi aus l^ipap 
f^rken JBriefweckfel geOunmlet, und nur au weitläuftif a^ 
jnari^eitet .kat^e, erfuhr dieTes 8chick(aL b^och' bewäyri^ 
den tfänzen Vorrath latei^ifther Briefe» die' G» inniittm^m 
2>eut(ehhind gewedtfidt • unit die^whr , . de fie eom tfSicU phO^ 
fMkiCeken Inhalts find» uml .auiCiibrlidie :Bi!Nii|ttrunigef| i^i^ 
Schwere -Stellei) des Plautua und l^erentiue enthalton » äer fear 
.beygeßigt fefehen hHtteti. V. ertheüt uns ^^fiir ehie Auswafi 
von des G. lareinifcbeh Gedichteil» die fein Vrthei^ li^ & 
/ea üdieuen Mßsm alkrdttigi itcjufcmiimfc -?. 
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GOTTESGELAUKTILEIT, 

Leipzig, b.Cnifii»: Gefehichte der EnißAufi^^ der 
• Veränderungen uful der Büdung w^fers frot^akU' 
festen Lehrbegriffs , vom Anfang dtrJRjsfor^mation bis 
ssu. der Einßhrung der Concor dtef^w-md. Dritten 
Bandes fsrftcr Th. r788. & 406- Zwcytcr Th. 1789. 
S.S44- , 

Von diefira^ beträchtlichen Zuwaciis eitier der fthäts- 
barften, luad dem deutfchen Fleifä und Scfaarfllnti 
Slire fl:iiidienden prAgmatifchen Gefcbichtsbefchreibui»' 
^n wikde Rec. fchon früher eine .Aaizei^ geliefen ha- 
bcmV wenn ihn nicht erft die Erwartung der zwevten 
Hälfte des dritten Bandes» hernach das foi^ame und oft 
'uniecbröcbeue Nachfodbhe^ der vielen neuen und wich- 
tigen AuiRchläfie^ die er hier über einen bedeutenden 
AbfchniH derRefbnnatJonsgeftfaichteerbiek» fttt%ehair 
(en hatte. Die ganze Frucht diefesNachforfehensbefteht 
• iHUi sA>er'iA der befefiigten Uebenseugung van der Unver- 
feeOeriidikettdea Werks im Ganzen/ in der grOndlidiem 
iScbätzunedesmahvoUen Fleifees, derzuTerläfsigenUa- 
tiarteyltcULekunddergrorsenKunil» mit welcher es aua^ 
^wbeitet ift» und in der erhöhten Hochachtung und 
Sttidibarkeit-eegen^^e« rerdienftvollen Verlaflerr Ho. 
Doctor Ptancft in Gdttiius^en, als welcher fich mint o«ter 
*^er Vorrede des erftenTbeilis» felbtl genannt hat, nach- 
dem das Gerücht^ wie es bey ibJcben Meifterflßckeii 
pflegt, feinen Nameiifdion einige Jahre zuvor aus dem 
^nkel, 'WoriM fidi feine Belcbeidenheit verbergen 
ir<flhc. hervorgezogei! hatte 

Es m die Gefebichte des 2LeitraQnis von dem einen 
At^burgifehen Reichstage, auf welchem die Confeflioa 
Übergeben, bisziimandem, «If wekhem derReligions- 
friede gerditofTe« wrard, adfo die Geiehiehte derProte- 
lbntenhiDeutfclÄtndvo«i53o— I55S* welche den Inr 
Balt diefes ganzeii dritten Bandes ausmacht. Dies Vier- 
Mjdirhttndert hraclite nun zwar bey weitem nicht (o 
vMe t^ grofbe Vedmderungeo mit fidi, als felbft daß 
crile Deeeaninm der LutberiAAen RerolniKm, und es 
kmildietnen, ztimd wenn man aofdieaHmahficheBil- 
indg dts ProteftantfliShen LriKrbfgrifis iiebt, weld&e 
4ocfr das llauptaugenmerkdiefer Gefdüchtsbefchreibung 
O^ dafs dk tu dieCem Zeitraum vorgefalicnenBegebe»- 
betten von geringerm Belang feyti und kurzer abgeferti- 
get werden dürfen, alsdfc, welche vorbeigingen. und 
welche folgten. Denn laß fteht die Hanptfache nach 
Ablattfdieles2>itraumsnoch a^ eben dem PuxdUe» wo 
Heim Beginnen deffelben ftand« oder die Pr olctomipj i 
eklialted^^ tm J.iS5S «rft^ was fie fclfon im }. i SSO ver^ 
fengte^ , «nd wasihoen damals Ger«chti(^beit und tüiif^ 

4.UI. ^79'. B.rfier Bmd. 



heit zuerkennen Auf^ten. Dennoch löhnte es dtb der 
Arbeit, diePeri^ eines dem Anfehn nafch trägen Stilt 
ftai^des, oder doch eines, unter abwecfafelndem^Vorftre- 
ben und Rilckkehren, unter weiten UteWögen uniLKrüitT- 
muhgen, merklich langfamern Fortgj^ngs der Sachen, 
genauer und ausführUeher durchzugehen; und das eben 
lim fo mehr, tfaeiU weil gerade jene Stockung tt einem lb 
«ifch und unbehindert unternommenen Werke, als difc 
Reformation war, dem Beobachter Aufmefüramkeit 4*- 
locken«^ Befremdung erregen, und zur Nachfrage qacji 
ihren ürfachen AnUlfs geben mufs, theiis aber; weil ge- 
rade diefer Abfchnitt der Reformationsgefchichte bi^it' 
noch am wenigften bearbeitet, oder doch, bis auf unfern 
Vf. pragroatifch fo gut ^Is gar nicht erläutert war. (ie- 
wohnlich fucht man die Ürfachen, warum die Ausfüh- 
rung der gewaltfamen Anfchläge, die auf dem Reichstage 
EU Äugfpurg 1530 wider die Proteftünten geftfet wur- 
den, fich bis 1S46 verfpätete, in den fo oft abgeatulertea 
Verhaltniiren des Kaifers gegen Frankreich, den Paplt 
die Türken, Katholifehe undEvangelifcheRetdisftande. 
Aber dicfe Ürfachen wirkten, wie der Vf. fehr fcharffich- 
tig bemerkt; doch nur periodifch ; fie hielten in diefen 
iSjidiren den Ausbruch des Krieges vielleicht drey bis 
viermal auf ; fie traten in mehrem Zwifchenräumto gnr 
»icht «in« weni^ns nicht auf eine folehe Art, dafs man 
ihnen diefe Wirkung allein einreiben kdnnte. 0er 
Vf. hat es alfozuerft verfucht, wie üA durch eine f<4- 
che Verwitkeluag derBegebenberteri hindurchkommen 
liefse ; und^efer Verfiich ift ihm aufserordentHdi giüct- 
lich geiungeii. 

Am der, durch diefen ganzem l^nA IhrtgeTemen, ge- 
MuemBetrachtuög^de^ ganzen Gangs der Begd>enhei- 
icn, nudvomebmUch aller AnIchUlge und HandlongeA 
Karis y etgiiebtikfc, 4afs der grofse polktfdteEotwniC 
ifefleiben Sdban m Anfange der dentfchen RelirfonshäÄl 
del eben tler war, wrelcber fidi erft am Ende des Schmat 
kaldiichen Krieges offanbarte, und dafs d^euAusftiU^ 
rung »ur ifadls . wepen feiner compCicirten BefchaiFear 
hek, GiöfsenndKälMdieit^ von ^em klugen Monarchen 
nicht befchfeunigt werden durfte, theiis aurfi, uiiter^ 
maonichfalligeii unvot)ieiigefehe»efi ftindetttiflen, von 
feiner inmehreseRetcbe zartfml^n, mit fo vielen nod 
mandieHcv: aadem Sorgen befebüftigtea Mach.t und 

-Staatsknnft eher nicht ^flcktiehbetri^n werden konn-^ 
te. Das gnifseZiel, worauf aMe leine Bedsebungen ^e- 
iticiitet waicn, ehe er noch über die Min^ es zu^mi- 
chen, reiflich mdigedacht hatte« warDeutfchbindsirn« 
iiefJQdnmg.(Soiittwiderilebii<A^inleuchtend^iesdefyf. 
«ttachc, mdiooftbiasumfjeberilttire, wiees bey einer 
felbtefnndaiea glücUichenllypothele^sarAuflofuttg ei- 
MttrremiMniFng^ leidUgeftbahm kam^eresr wieder-^ - 
^^ b 
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holt und cihg^fcharfc hat , fo könnre dodi , tvtr Unter- ' 
ftützung derSründe för die innere WahHcheiölichkeit» 
des IVoie^ts, niDch det UmfioQ^ benü tzt-weideiH dafe ge- 
rade Karl V der erfte Kaifer war^ welcher fich gefallen 
lafferi mufste*, zur Sicherung: der Freyheitsrechte *aller 
Reichsilande durch eine Capitulation. g:ebünden^ZQ'wer- 
den.) Und zur Vonftreckunsj ditfes Werks mufsten ihm, 
fchpp da er noch unentfchlofl^n W£gen der zu treffenden 
JVIaafsreg:elnwar, die Reli^ionsirrungen in Deutfchland 
feliir willkommen feyn ; nicht als oLes ihm" ein Ernft 
gc*>vefen wäre, oder als wenn er wSligftens den Ent- 
IchluTs feftgehaUen hätte, die Proteftanten zu nnterdrih 
cken : föndiern er wollte itie nur, je nachdem die Umdan*- , 
de fich fügen wurden, auf eine oder die andre Weife zu 
Werkzeugen feiner Ablichten machen. ' Daher fahc ers 
iauch allezeit gern , .dafs die Katholifchen Relchsftande 
den Eingebunden des Religioijseifers folgten, -und den 
JCrieg mit den Ketzern anfingen, damit fie fich wech- 
feifei (ig entkräften möchten, er aber zuletzt mit^unge»- 
fch Wächter Macht zwifchen eintreten und alle um fo 
.leichter- ycrfchlingen . könnte ; und eben die Abneigung 
und UiifehlüiTigkeit <ler katholifcbeli Stände, in diefem 
iStück des Kaifers Willen zu thun * gehört mit zu den 
Ur£iichen des langwierigen Auffchubs einet entfchei- 
;denden Unternehmung wider die Proteftanten. Aufser«. 
dem aber.gehprt-e auch das in den Plan der En^te«- 
rung der kaiferlichen Gewalt in Deutfchland noth wen- 
dig* dafs <ler Papft gedemüthig:et und alles für diefe Oß* 
walt n^chtheiligen Anfeliens henaubt würde. EJ>en da- 
zu konnte und follte ihm die lutherifclie Secte-behütf»- 
lieh fe)n, ülföauch nicht vertilgt, oder doch nichteber 
^anz vertilgt werden , bis fie in dem Operatiönsplane^ 
den Are Theologie mit des Kaifers Politik gemeinfchaf^ 
lieh vor Augen Uafete« inder2SerftörungderPapftifcheü 
jVIacht gute Dienfte geleiftet hätte. Daher denn i<*nes 
fchonende und glimpfliche^ Verhalten des Koi fers gegen 
)die Proteftanten, felBft alsdenn, wenn gar kein frhein- 
barer Qrund der Schonung vorhanden war ; daher die 
Verzögerung der fo oft befchloflTenen Anfchläj^e wider 
I fie; daher die vi^leri,fchbnfo oft fruchtlos abgeiaufenen, 
und doch immer, auch mit Unwillen des Papfts, wieder 
angefangenen Religionsgefpräche und Fricdensnnter^ 
Handlungen ; daher fo viele K'jlle und Ungefälligkeit ge- 
^gen den Papft, fo heftiges Betreiben eines Cocciliums, 
jwenn es Zeit zu feyn fchien, und wiederum fo etiiftliches 
hintertreiben, ^enn es ungelegen war ; daherder unver- 
;wandtp Blick anfalle Schritte, welche die Curie, oder ihre 
^egaten , oder die von-Rom infpirirt& Syiiocle unter- 
vnahmen. 

j'. Dies ift in der Kürze der Hauptgedanke, welchen 
der Vf. in dief mBande bey allen vorkommenden Fällen, 
MO fich die Entfcheidung des Sehickfals der Proteftanten 
zunihern, XKler zu entfernen, wo der Kaifer Itine Abfich- 
ten zu verrat hen oder zu verbergen, 'zu befolj^en otlorzii 
verändern fcheint, mit einer Menfchenkehihtnifs, vllal- 
tung, Feinheit und Beredfamkeit<lurchgefiihfthat. .welr 
che Bewunderuhg^verdieri^ Man darf weaerbehaup- 
ten, däfs diefe Aufklärung erzwungen, und der detti 
Kaifer zugeeiijnete Plan mit feinem Charafcter.yoder, wfe- 
' gen gänzlicher Uiuiusföhrbarkeit, i^it feinerlKlugbett 



unverträglich fey, noch^auch, dafs der Vf. zuviel Mühe 
lind Kunftdiranf verwandt häbe,4einr(iewebe iwnStaais* 
geheiidntiTen und StratJagemehBpswtfpmnenttndaiift* 
putzen, von welchem, wie es da liegt, ^auch felbft ein 
Karl V. gJanz gern der Erfinder gewcfen feyn mochte ; 
denn \»ar das einmal der Plan des Kaifers, was der Vf. da- 
für hält, To erfoderte in feiner ohnehin foveri^'ickeken 
Lagev die Vollftreckung deffelben allerdings die id^E«" 
mcffenften Schritte, die bedachtfamfte Ockononue, die 
feinfte Gleifsnereyj und fo mufste auch ddt vGefchicht- 
fchreiber, weicherden Plan wiederfinden un$l deffenfac- 
-ceffiver Vollendung nachgehen wollte, mitten fckärfSer 
•nnverwandteh , dfe'verborgenften und kleinftcn Zijjf 
und Merkmale auffpahenden, Bli<*en undrait^inerrf 
den Änfcheiii der Spitzfindigkeit? annehmenden Aide- 
gungskunft^ die Sachje angreifen. " Ein Zweifel fiel aas 
mehrmals be>' dem StuAiuin diefer fonftfo befriedigen- 
den Auflöfung des gcofsen Räthfek auffr wanina doch 
Karl V nicht lieber mit den Proteftanten- Partey roach- 
^,wenn ers auf die 2^rtrummei:ung des deutfdien Staats- 
gebäudes angefehen hatte ; fie waren doch mijhr als ein^ 
mal der mächdgere Theil, des dcutichen Reichs ;JBe be- 
warben fich fö eifrig um feine Guttft, !uhdwiirden,fcaioB 
durch den flÄrken Schein einer- Ajlnähemng zu ihnen^ 
mit iLibermüthijgnen Hößhungen erfüllt^ '■ wä^worden fie 
Äicht itir ihn ^gewagt inrd pethah^habetf; WenjÄef ficfc 
wirklichimit ihnen eingeläflcn hätte? Mit dem Pa]ffte wa- 
Tealsdenn der Kaifer fcboh ferdg, die geiftlichea^&Mtts 
Virären bäld^bezwungen, oder ihre Regenten, ftri^a^ Ä 
fein Kürf; Hermann von Cöln) leicht lttge«^iiiaeiigewe«- 
*n, uvf.w. Wir halten den Zlweifet-ieHjft Glicht «r 
ninauflöslichi und errathen fali;V wieder Vf- ihmbe- 
'gegnen wutde; doch auch nidbt'für ganz un^h^blicib 
dafs er nicht verdiem hätfiCf bfty goier GelegenSeitbeaiifr- 
VFortet <zn Werdern 

In denübrrgen, fpeciellcrn Entwickehingen der Be- - 
j^ebenheitefn Üefcs Zeitraums finden wir ebeadenüiJl * 
noch gröfeern Aufwand von Fleifö und Gefchicklichkcit, 
als.in den beiden erftenBänden^ und es wurde unfsfchwer * 
fallen zu fagen, um weichen Theil der Qefchiohte det 
Vf. «fichammeiften verdient gemacht^'in welchem erfei- 
.'neVorg^^n^'rmehr überfroffen, oder welchen er vorzog 
lieh aii%eklärt oderfchöil dargeftelU habf> : favörtreflicS 
ift ^Hes. Denen, wel(;he das Buch öfter aullchlac^ea 
muffen; oder welche auch ein fie befönderi^ angebfende^l 
Stück darinn auffinden iind nfichlefen viroHen, ^''ürde g^ 
wifs ein-Rerirter, iJeelches vermuthlich'erftam Schlufi ' 
^des ganzen Werks folgen folK oderdof:h eine Inhaksan^ 
zeige bev jedem Thei|e fehr willköitimea feyn, ' ^ • 

Fart keine der in diefcm Bande vorkommenden lila- 
terien. wird, ohne genauere Pröfang der Urkunden oder 
Berichte,, ohne nähere Erörterung der Uniftaride, ohne 
-neues Licht 'darüber zu verbreiten, abgehandelt^; Gfe- 
It^gentlrch Werden die Erzählungen andeirer Gefchicht-» 
fch reiber krrrifch berichtiget ,> die Üebereilungen. auch 
der sbeften, als eiites- Sarpi, Robertföns, an^en^erkt. und ' 
vornemlich die Oefchichrsverfälfchungen und fchiefea 
; Räibnhements des' Wieher Hiftorikers dem Lefer vor Au- 
g^ gelegt. ' 'Wer darinn den Vf. einer Parthe^ lieh Reit 
/ l]^fcbiild%en \toÜte» wurde ihm aufseht Unrecht th lat 
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iin öe£:fcndied x^'frd^s^ocliimiher nicht an felchen feh- 
len, welche fich' über die'Jcbarfen Beurtheilungeil 
«ker Prötefiantifcbea' J^urÜen und Theologen ärgerü 
"lYerden* 

Cme Bemerkung: übef das Qaaze tumn^em atht* 

^ famertt "Lefelr nicht entgehen, uiii wenn atl.ch, fo'wlrd 
Ihn der Vfc felb(l darauf Jeiten. . Di^fer ganze Band «cm- 
iich enthalt faft nnr {JoKtifche und änfserliche Gc^fchichte 
der Proteftanten, k^eiper folchen Ausführlichkeit, als 
diefer Äbfchnitt der Reformationdhiftorie, .oder viel- 
mehr g;ar keiner, zuvor von jemand bearbeitet ward i. 
Aer von der theologifcbentiefchlchte, Vön Bteynufl- 
geo, Fortfehritten und Veränderungen im Syftem der 
Proteftanten Tehr wenig, und, aufser in cfpr fe,hr(5?i^. 

' föltig^en^ Erzählung von dem za Wittenbe^-g f538'ge* 
fchloilenen Vergleich mit den Oberländern über die 
Abendmahlslehre Taft gar nfchts. * Nun aber Hütte aller- 
dings der Vf. verfchiedene Gelegenheiren, die Proteftan^ 
tifche Lehrgefäiichte, als den Hauptgogen/laad feines 
Werks, mit vonsugUdieiBFioirsLZu erläutern. aHchip dein? 
hier beariietletenr Zetiablchnitt<. ergreifen foHen. ViTar. 
g^leich.dßrLehrh^iff zur Zeit ciet Augfp. Cpnf..und mit" 
diefer in der HauptlacHe h^ynahe vollendet ; od(* bekam 
es-'.wenigftens bis zum. Ablauf d^r ganzen vorheg^aden. 
Periode weiter keine bctrachdichen Zufätze , neue .Be«. 
ftimmun£;en und Formen, fo wurden doch of^ genug dog- 
ioutifcbe Fragen auf^yorfeh, Erklärungen gegeben,* 
StreidsKetten geführt, die weiterführten. Da wurde, 
nmn a.B. einegenmiere Entwicketung der inderA.C 
und in ' den ' Schmalkald. Artikeln enthaltenen Lebrfätze 
erwartet haben ; eine grofse Anzahl Pri s'^a tfchriften Lu- 
thers, Melanchrbons und andrer, desgleichen Katechis-* 
9&en.iJtidtliturgifche Bücher einzelner Länder, v.erfchie-; 
deneReligionsgefjpräche, fallen in diefe Zeit, und geben' 
iu lehrrei^-hen Betrachtungen über Fortgang, Ausbrei-, 
tim^ und Pjefejligung der neuen Religionsideen und Ter-- 
mhiolo^ie iAiJofe- Inshefondre möchte man wiinfchen, 
dafe di r Vf. fich über.die urfprüngliche Beftimmung, und 
über die nach und nach eingeführte Anwendung öffentli- 
^hertiTaubensbekeiihtnifle der Lutheraner , dergleichen 
tiierzuerft vorkommen, erklärt, und die Fortfehritte, mit; 
weld^en aus gelegentlichen V'?rtheidigungen und Erklär 
rungen des proteltaatifbhenr Glaubens bleibende und bin- 
dende Lchrnotmen wurden, bemerkbar gemacht hätte* 
Die erften diefer Fortfehritte wurden dochfchonindie-' 
fem Zeitraum gethan. Unter andern gehqrt dahin eini- 

' ges von den Verhandlungen auf dem Fjirftentaire zu 
Braunfchweig 1538» was Seckend«lrf4)emerkt, unferVf. 
aber weggeläiTeö hat. -^ Indcflen darf nian erwarten,' 
dafe der Vf. dies alles im Züfalnjuenhange mit derGe-. 
fchichtc. der Ichon vor Luthers Tode ^angeregten, aber 
nachher erft völlig ausgebrbchenen «nfelige» Streitig- - 
keiten mitnehmen werde. Denn von nun an wird er*. 

"fich blois auf die innere Gefchichte der Protjeftanten ein- 
fchränken können, da die aufsere Gefchichte derfelbcn, 
als einpr Partey. betrachtet, mit dem Religionsftieden 
zu Ende geht. 

, Einem im wofenrtichen fo vollkommenen Meifter- 
werke möchte maii nur noch ei/ie bis in Kleinigkeiten 
Tollkommcae aufsere Geitalt ai2wünf(^& ; wir mey^ 



Aen die correctefte und ausgebildetfteSprilche.- Elegant 
ift des Vf. Schreibart ^veit mehr, ?ls rein; ,er hat den 
Reichthnm der Spradie und die grofste MannichfaUig-. 
k^it ihrer Wendungen in f^ner Gewalt; feine Scbiide'* 
rangen Von Charakteren und •Situationen und. befow - 
ders treflich ausgazeichneti, überaus lebendig undiadett 
kleinften Zügen voll Wahrheit. Wenn feine Schreibaret 
oft das Aiifehn der Ueberladung, und Weitfchwcifigkeit: 
hat, 'fo findet n ur fejten der aufmerkfamere Lefer, dafa^t-i 
wa^ weggenommen werden könne, und meiftens, dafs 
die fcheinbaren Tavtologien vielmehr fernere Befttm- 
tnungen der Gedanken find. Es kommen- auch .folche 
Hyperbeln, als: (üte Hoffnung einer gegmfeitigen An- 
ncAermngßmöglicbkeit abfckneiden (ThA: S. 24) und fpl- 
die ^irwechfelungen bildlicher Phrafen, als: erfehnte 
fick^ auf ien Schauplatz zu kommen ^ wo eine gröfsere. 
Evndie für ihn reif geworden zi$ feyn Jehiek (S. 4.)^)g;ar 
nicht häufig vor. Allein -auf Unrichtigkeiten,' (wiewohl: 
mehr In der Diction, als in derConftruction,) Suevls- 
men, auch manche ganz wiUkäbirliche vornfemlich Ortho- \ 
graphifche Eigenheiten ftöfst man defto öfter ; e. B. beif 
fich habende Truppen , während dem Reichstage , we- 
g^en dem Ausgange < eingewoben^ inaüweg^ mehrfacly 
gemer, Parthie fund doch in- der Mehrzahl J^artheyeh^^ 
und im Beywprte pprtheyifeh) Gel^ndxiüfs^ Aergemüfs^, 
Kratffs, KaSyfer, Layen,, Paftft, >Canzler und doch Ärafs^ • 
SpesiBi^ation und doch Confutafion, Kathc^lik und doch' 
uerus — alles dies, und dergleichen mehr, blofs auf 
den. erftern Blättern« 

' * * ■- • 

Arnstadt, gedr^ h. Trommsdorf, auf Koften'de» 

Vf. : U^erfetzung der erfien Theile der Gefange 
. . liavidfs^ von CaH Aug. Briegteb^ Pfarrer a^u'Grä- 

.fenroda, wie auch der latein. Gefellfchaft sui Jen^ 

Ehren Mitgfied. 1789. igo S. g. 

A\a Beweis des Privatileifses von einem I^ndgeift- 
lichen vefdient diefe Ueberfetzung der erften 41 Pfal- ^ 
men mehr ermunternde als flrenge Critik. .JOcr Vf., 
wenn er gleich biofse Uöberfetzung ohne rechtfertigen- 
de Anmerkungen giebt , zeigt durch fie mehrKennt- 
nifs des Hebräifchen, als wohl mancher Examinator in 
einem gieiftlichen Conflßorium, welcher dann auch die- '• 
ftn , ganzen jüdifchen Kram mit aufgeklärter Mine für : 
unnützen Plundererklärt, Nach den Auflchrifien wen- ; 
det er die: Pfalmen zur Erbauung ans Doch' zi»igt er . 
lieh auch, hier von manchom Aberglauben , durch wel- 
chen fie fonft entfteUt werden, frey. Derf II. Pf. hat 
z. B. die Auffchrift: Von der firaf baren Verwerfung der , 
Einrichtungen GoUes. Der Ton der Ueberfetzung ift 
oft allzuprofaifch. ' 

.Erlangen, in dcrBibelanftalt: Katecketifches MetLo-' 
dehbuch. YonB, Georg Friedrich Seikr. 1789. 280 
S. g. . und XXXII S. Einleitung. 

Diefs Method^einbuch liefert in der Einleitung Regeln 
und in der Schrift felbft einen in Fragen und Antworten, 
zergliederten ganzen Unterricht in der chrilUichen I-ch- 
re nach der Ordnung der 6 Haöptflücke'des kleinen Ca- 
techismus Luthers, welches für Studenten und angehen- 
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de Kit^cbcfSm beidiiii ^z'pii ift. Was iadefletf den 
Inhalt rctM): betriff , foiimfafotfr, nach Reo Cinikhc 
itMtd^mUnterfcbiede uküerReligioii kttd TheoIegi^ fo 
fiAr der Vf. Auch S. XUL diM Gegentbeil yerfidiertt bey 
fTf itciki ^ vM Mäterita*iti fich, die C;im» m die geUkrt^ 
DoMiattkgeliöfenundUngelehriet) und Kindern weder 
lli.fiMichgemadbt werden kMiien» (was die Sachen fethft» 
dicht die Worte und Redensarten» betrift,) noch auch für 
ibre eiga« Hefzeaateligtanliiunreflreseai^ haben» oder 



M wiffM nötbtg^fitod« M9 JMkm^ dafii Ite «s 
£g lernen und behalte«, beflfere, tugendhaftere und g;e* 
Iroftere JAtxkfd^en zu werden. So wenig alles in d^ 
Bibel für alle gefchriebenift, fo wenig.rind alle theoivtH 
lebM Säaei die in4er cetehr^ lürcbUchen Dogmadk 
Torgetragen werden • Utundfatze der evtmgelifch^m Kit^ 
cfUf zumal für Ungelebrte ; es bindeift Tiein^r das eigne 
thätige Chnftentham^ wenn man fö vielem WitSen 
hypei:^h]rfifiQbea Ideen «ir Religion rechneL - 
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gniuuMi ketmm tke ÜterAe Swa amd/the Caspian. 178g. £iigra* 
red by ^* J^l^ftfe. Mildem dazu gehörten Meiiioire QKtht 6tt^ 
Ein TchÖiiei engfllfche» )Pr0d^ct» wobey die fröCitennieils afuvGuf*' 
d6iiftadt^nidig»U1KMehtiMaMnfUichMi-K&lcwutfe Eufathriienw 
gtfisuM aiu< lUrte -^ Caucirui^ Grunde iiest«^ Der Maftlbftal^ 
dieOrKiTM tftdar Otailehe; nur in Aniebunff der Grd(ae dehut 
ficfa felbi^re etwas weiter als die &üldeniUdiirche aus ; nördlidl 
«[m I ^, fadlich um t^» uiid weftlich um 3®, fo, daft äkKrhmm^ 
ms kCofdAK Mttr , ein groft er Theil V6n der Afhfakanrciieu 
WUHe» Ufid.tfin Theil vt»u Armenien iiodi darauf befindiidi, 
und ße iit dleftr Rückfidit slfi^vejifta^idiger tuid genauer, als.k« 
mid eine bisher Kefausockefninene l^nte ron 4^^^ Gegenden 
ift. tndelten dürften fiäi immer. n<>ch. Tehler genuf darinn fin* 
An, wenn die darauf verzeichneten Länder mit der g^iorigea 
Sorgfalt und Geiiäuig;kett %^enn^en und «nf^enommen wüfedem^ 
Die ganze Karte nimmt eineii Raum von 3 FuTs K^in^ Lunge 
u^s Fttft BreiKe ein. ihre iUtii^ M^ige jtoht rqaii bis ^ 
vm der inCel Ferro gerec}ni€t» und die norfliche Breite v<qo i9<> 
^' bis Ajo t^. , Die Breite des ^Dt^Mosdök beträgt 43*41' ^ 
Kord; iure Uin^t nach den Beöbadituneen deiFro£ Lowiaift 
a^ 43' 30"; nach Göldenftädt» dtni ä^Yt »folgt Ift» aberdat 
3^30" Oft voa Ferro. Tifilis hse nsfh Qülaenlllidi;^!'» 41' 40** 
nordlidie Breite und' beynahe denfelben Meridian wie Mosdok« 
und' liegt iftlglidi überhaupt «ncn Gnd mebr oftWätts«. CiiiUr 
lut 43^ s' nördliche Brette , und leine Länge» die noch niibt be-' 
ebachtet ill , mag fe ziemlich genau durdi feine Xn'tfeniiuig ron 
Mosdok bdUmmt worden feyn. Einige Andere Lagen auf der 
Karte find feit Erfcheinunf der Zanonirchen Karte » die inan bis 
ietzi für die belle halt, &lir genau durch den Marfch dek'Ruifi- 
fdken Truppen beftimmi worden. Im 'Ganzen genommen hat 
der y£ die WüAe vwt AXbachan , die RuRlfche Grenze, den 
Zwifcbenraum zwifchen diefer Grenze und den hohen Geburgen^ 
uiid üi^n gröfsten Theil vt>n Georgien mit ziemlicher Geniuig- 
lieit gezeidinec L&giflem, Atmmien und die TürkSfche iVovins 
jMmiucht find gröfscentheils von .der Zanonifchen Karte genom^ 
inen. Die I^urifche Halbinfel und die Infel Bhai^goria odttr 
Tmmmn foUen nach einer auf Befehl des FUrften Potsmkin ge» 
nachten Vermeflung c6pirt,feyn. ' Ihre Lage kann aber doch wohl 
fdilerhaft feyn , indem die' git>&e lUfce rom Afowfchen Meere 
und die von der Akademie zu St^ Betersburg hertusgegebeiitti 
Karten , in Anfehung der Breite von Tagsimi um »ehr. A ^ 
einen Grad abweichen ;' überdem üt auch noch die Richtung deS 
A(<^wfcben Meeres- fehrverCchiedentl ich vorgeftellt Diefe Aar« 
ke Abweichung konnte mm wekl nidlt gut siUkmmen gerenkt 



11^ «ww die Infel Temmi etwas cu viel 
fetzen. . Die Küfte, des rchwarzen Meeres oltwShs von «Se^^Snyk. 
KaU ift unfers Willens noch von keinem Europaer aüü^eaoimiieB 
werdeit^ und daher balten wir keine 'Karte von iKefem Mee« 
liir dl mk$Bt ««verläfiMg. Audi in der te Ctockfdien ISket ms voÄ 
üchirlnen A€?(9^» weiisbidieKttAs von ot^ifK^felr e^ 



Das hiezu. gdiörige Memöir 0/ m Maf 0/ tVCMmSrürf 
prehended between the Black Sea and the Cat^ian uitfamiaa 
of the Caucaiian Nauons and Vocabularies e£ tkoir Lsngnsgei; 
Ijmdm primed for |. Edwards in PsU-MalL r^ laBo«. srr 4* 
' ift gtoOtentberls aus dem erlUn Theile vea Giiidtnftidts Rafeiw 
im Petersburger Journal aus verfchiiedenen AUiandMigen , aiu 
Dr. B/oHegrfct Befchreibung v'on Georgien » die von dem Fftt 
At^r in emem- periodifchen Werke h««üsgegeben ül. ausM^ 
Ises SamaitHig ruibacksr .Gefiehicbte» und endlich sos «Mimi 
bendfekrifa^heu Berkhien ^oaMSen, . Das wenige, wKs bell 
xuf die alte Geogrjq|»kie bezieht» ift au« StnOfQ^ j^ßmi^ Ptale- 
wtämt und Siriteiei' Aiisz\inii aus d^n ByzantttiiTchen GaUduqil- 
(chreibem fre^ogen. Die Claffificationen der Bewohner tasCaii- 
otfos find^eea Vf. vom Ifrn. Pmttmt minedieitc» nad asKtknia 
eigenen Werten cingerackt. Von den Diftriecan« die o* ji«%N 
. fiidan^istK findet aun dan grolsten Theil auf der Kartn. -|^ 
fciiiedeiie und tkeils wegen Mangel des Rausits, theila wdTdlt 
Vt ihre La^ nicht anzugeben gewuft hat , susdelaiTeii tMrfk 
K B; die Grenzen der zu Georgien geh^igen von lasnecb^Al^ 
fillttie Stücke von Mingreliea und öuiiel. Die Abclieäitiig «a^ 
fcken den Landern Karditel und Kac^d ,, elf wekbe daa ai gim 
liehe Geotgiep im engem Yerftande ausmachen, fecncrdieihc^ 
zen der Lsnd'fchaft Satabago » ein abgerifleties Stück yam Kar* 
dual, und der perfifchen Provinz Sdiirwan. welche hier als da 
Tken viMi Dagdlkn inummirt ift» ei^entlieh aber als dhae naar 
EttÄerung dm 2aar Herakltns gehöret« ihm äueht uni 
nnd fleuerpaickcig. ift, mithin die Farbe von GaSkgien 
folhe. Der Hafen Batun am fchwarzen Meer, ift als zn 
nien gehörig illuminiret worden/ nach Gatterer ^ört er 
zu Georgien und zwar zum Lande Guriel. Dasilhngef 

-VUrt «..SS Ws SD endiäls ein Vmaichntft von Wer 

kJmkafifchenSpracsken. und tft aus dam bekanhlea rnffcfrbca 
all^smeinan Wörterbnche genommen^ Beyni Abfdanetben dm 
W<$rter ift es wohl nicht imfner. in des Vf. ,Msdu gew^flen, dk 
Originallbradie in engliiizhen Bndiftaben auSziidritcken» SvaQ dai 
rdfliTdie Alphabet Zeichen für einige Laute hat. die «afincfia- 
der nidKeusQprtdttn kmmen« 
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ean Rec* die Bibraifche Preiaau%abe (f. A. L. Z» 
178$. St. 299«) zu beontwoTt^n gehabt hätte; fo 
wgitie ergauz kurz gefagthal)en ! Eben' weil die Hoch- 
jliite Wahlliaaten, undzw^r geiftliche katkpttfche Wabl- 
Üßkficn find, eb^fi^i^eflluiuaaieFStab und i^epter nur ei- 
n^rliand eii^ieezuiiiLRegeiitennicfaf erzogenen unmittel- 
teiren Reichsedelniaona anürerfcraut werden ; eben dar- 
-umfmd diefeSraaten keines hohenGrades von^poluifchcr 
Clu^lüeligkeit fi^hig^ eben daruip find alle Yorkehruiigen 
jAttrArzney für einzelne leidende Theile« niclit für den 
-ganzen fiechen Körper« Di^ find phHoibphirdie und 
kiftorifche Wahrheiten, erkennbar fär jeden, der Gele- 
-geiiheit gehabt hat,r dlefe Stauen Inder Nähe kennen zu 
lernen. Doch wenn völlige Heilung ui^uiöglich ift« fo 
find fcho« Paljtatiyduren , fchon Verminderung des 
Schoierzens wilikommen, und darum verdient g^wifs der 
F.^von Bibra den Dank aller hodiitiftifchen Einwohner, 
weil er Gelegenheit gegeben hät| die Krankheiten der 
gelilUchenStaaten^anz kennen zu lernen^, und dadurch 
loneüdlich viel zur Verminderung politifcher Sthoierzen 
beygetragen hat. Rec fyp. es- n^tVergoügen^ dafs feit 
5787 jn »mehreren Hochftiften Wahre ^iüfche Riefen- 
jpchr itteg^icbahen, die nur vorzufchlagen noch vor ifiha 
Jßhren kein Miniiler gewagt hätte, tfnddiefe gefchahen 
nach Erfcheinung der erft^rn Schrift, welche den Preis 
«rbielt, und ohne alle l^inrede verdiente, deren Anzeige 
4ai «tiefen Blättern aber durch Zufälle veripstet wordeiL 
A. L. Z. J'j^i. Erfer Bcmi. ^ 



per V£ handelt in zwey Abfchnitten voa4en äf|/>er^^ 
Urfachen des hinfälligem Glucksftandes der.geißlichcii 
W^hlftaaten, und von den fnn^n» Urfachen vndMäA^ 
geln. Bey Aufzählung der Gebrechen -giebt er, immefif 
die Mittel an, diefe zu heilen. Zuvörderft ftellt Hr. 5. 
den Unterfchiedzwifchen'Erb- und Wahlftaaten recht 
lebhaft dar, und beweift, dafs die letztern niemals jenea 
hohen Grades Von politifcher Glückfeiigkeit fähig find, 
de(Ten die erftern zugeniefsenwenigftens Hoffnung ha«-' 
ben. Gegen diefe erltere äufserlichc ücfach^ der Gebre- 
chen giebt eskeineMittel.2)DerWahmaat ift kein erwer- 
bender, fondern er mufs blofs durch innere Verbefle- 
rungsmittci fich Zuwachs feiner Stärke zu verfchaffen fa- 
chen« -3) SelbftdtcLagederineiften Hochftrfte, indem 
fiefaft inisgefaramt: mit gefährlichen Nachbarn umgeben 
find, hemmt ihren Glö.cksftand. Unter allen deutfcheu 
Staaten litten -die l|ochftifter am meiften durch Reichs- 
kriege, ohne jemals nur. Hoffnung zu einer Entfchadi^ 
digung zu haben. Hr. Ä beftimmt den erlittenen Scha- 
den feit 2go Jahren auf 114 Millionen Gulden. Nurftren- 
geNeutraUtät,(wenn fie immer vergönnt würd^,)nMr klu' 
ge Wahl aus grofsen und mächtigen Häufern (dies leüclet 
grofse Ausnahmen) können den Hoch ftiften Schutz ge- 
' währen. 3) Am meiften werden die Bochßifie durch die 
Zahlungen nach Rom gedrückt, wf lebe feit 280 Jahren 
fich auf 87,773 400 rheinifche Gulden beliefen. Und faft 
eben fo viel mag durch Privatperfpnen dahin gekommen 
fey n. Nur gcmeinfchaftlii he Vorkehrungen (ammtlicher 
Hochftifte kiönnen hier Erleichterung(waruin nicht gänz- 
licheAbhülfe ?) ve'rfchafleii. 5; Einen f^rofsenSchaden er- 
leiden befonders die kleineren Hochrtifredadurch,dafs ein 
Bifchof mehrere Hochftifte zufammcn befitzf. Nur fechs 
Stifte verloren in diefemjahrh. dadurdi bey 3 Mi U.Gul- 
den. 6) Die letztere äufserlicheÜrfache ilt CLQvVnmirie- 
UuBuSf oder dafs man in gciftltchen Staateii die Ausgaben v 
nach der hohen Würdf* nicht nadvdem Fytvage der Län- 
der, einrichtet. — IJnterdieinn/T/iVÄ^»Vrfachcn zählt 
Hr. S. \) die Capitulationen und Statuten, die /-war al- 
lerduigs von Nutzen find.; aber auch den Regenten iu 
vielen Stucken zu fehr die Hände binden. 2) DenerJtin 
diefem. Jahrhundert aufgekommenen Mifsbrauch', die 
Actiycapjtalien der Hochltifteloszukündigeh, und unteir 
fichzü.tlieUen» wie in Speyer (auch in mehreren Hoch-. 
&ften)gefchah. 3)Dasg'iröiste6ebrechen ift,dic fchleck- 
te pienerauswaiil. In Hochftiften geht alles auf Empfeh- 
^uiig. Ein ^jinger oder Comödiant wird Cammerdirector ; 
ßln Caftirermufs den Juftizrath machen', der Bereuter 
>virdKammerrath, derControUeurArcliivar. (In einem 
gewüfen Hochftifte, wurde vor zwanzig Jahren derLi- 
3irrfeebediente der birchöflich^n Mätreffe, — ein fehr elen- 
der Menfch v«n Kopf und Herzeh -^ wirklicher Regie* 
:A a a * rungs- 
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' rungsra'ih,undrichtettLYieJl.IJnheilaoO Hr, 5. gWitTliier- 
auf cleaBircfaöfcn eine trefliche AnVP'cifimg» wfefie zum, 
Wohl ihrer. Staaten in diefer Hin ficht zu harideln haben.. 
4) Einer der gröisten Gebier. ItULea geiftUchefi Staaten ift« 
dafß man vom Lande nurausdemme€hanifchen,G^pge 

. der jährJithcn Kammerrecbnunge» eipe dbeWIad^Uche 
Ktnntnifs hat. Hr. S. räth daher zu einer förmlichen 
Aufnahme; 'und thtirhcrf liehe Vorfchläge , audi in Hin- 
ficht auf Juftij und Polizey, die |)ekanntlich faft in den 
m(?jften Hochftiften fchrelendTind.. 5)DieGeldauswan- 
*<?ermigen durch Kriege, Zahlungen nadiRom, Mehr- 
lieitderBeneficien, Nutzniefsiingde^Ahwefen.den, und 
Treyprähenden, drücken jdie/Hochftift^ ajjfserordent- 
iich. Der Auscang betrug nur in go Ja|iren in 30 Hoch- 
ftiften die ungeheure Suinttie von 3389»oi8,274 Gulden ; 
tler Eingang fremden Gelde^ war nur 127X400,000. 
'Welch ein Vertuft ! Diefem; vorzubeugen muis {lifo vor- 
zügliche Sorgte der Finanziers feyn. 6) Die Termine der 
Bcttelmönche , die CoUecten der Ritterfchaft entkräften 
'allejgciftliche Sti^irien. 7) Im Ganzen genommch ftchen 
:'di^itiftifchenEiitv\ohnerfchlechtr theils aus obigen ür- 
'fccten, theils M'eil die Abgabe« zugrofs, der Steuerfufs 
'nochrin-gendwo richtig ift. Hr. Si Üiut hier wieder vor- 
trefliche Vorfchüige znr V^cfbefferung der Glücksumftän- 
' de der hochftiftifchen Einwohner- 8) I0 allen Wahlftaa. ' 
tcn liegt der Handel, und doch haben die rheinifchen 
Erzilifte beforidätsr h5ei:u eipefo günftigeLage. Hr. S* 
ichteibt den Verfiall deffelben denDomcapiteln zu. (Rcq. 
'-würdfevihn rtiehf aof Rechnteg kntholtfchmr: Indoleniz 
'JchreJben; wovon er mehr<&re beweiftnde.Beyfpiele auf- 
iuzähieÄ vermöchte 4 wenn es der Raum diefer Blätter 
vergönnte.) 9) In allen Wahlftaaten heri*fcht noch au» 
fserotdenrtiche Intoleranz, (doch feit 1787 hat ßch viel, 
befonders am Rheine, geändert,) wodurch di& Stiftslan- 
de fehrief den. 10) ifi den Wahlflaaten herrfcht keine Iii- 

* düftrie. * (Hn 5. hätte nicht vergeffen follen, zu bemer- 
ken, dafs der Mangel an Indultriehauptrachlich von der 
Intoleranzhprkomme. Man vergleiche nur die Staaten, 
wo Proteßantengrfeizmafsig wohnen, mit gan2^ katholi- 
schen Flochftiften !) i l>Die Emigrationen gefchehrn am 
^elften auö den gelftlichen Staaten. 15) Nirgqndwo find 
die ErziehiingsanftahcA fchlecfater , nirgendwo wird die 
lietteley mehr begünftigr,. als in den Hocbftift<Hi. 13) 
Das Rechriungswefen ift fchlecht beftellt, die Strafsen 

^ iaftcn zuviel, Holz- und Getreideökonoraie kennt man 
nicht, derLuxnsiftfehrgrbfs, die Unterthanen werden 
^ nicht unterftützt, (weil die Kameralbedienten nur darauf 
fehcn, ihrem Herrn viel in die Chatoulle zuichafien^ — 
kurz, dafs die geiÄIichenStaatennichtfo glücklich nnd, 
alsfic es wirklich feyn könnten, liegtblofs in tier üblen 
Staatswirthfchaft. In der Fortfetzung beweift Hr. Ä. die 
obifren Wahrheiten liur noch ausführlicher, und geht Aß 
meh^ ins Dctaif der einzelnen Stiftslande. Zu if^ünfchen 
warcj jeder Bifchof, jeder Staatsbeamte hätte diefes tref; 
liehe Werk, defleu Vf. fo individuelle Kemitnifle toä 
den d. Hochftiften hat,ftets vor fich liegen; Wie mah^ 
che Lehren würden diefö Herren finden , Lehren, de- 
ren Befolgung in unfern Zeiten um fd nöthiger ift, aU 
der Empörungsgeiö fo weit, vorzüglich in denWahU 
. ftaaten , um fich ^greife \ . 



Ganz von anderm Gehalte ift fMcrMoSjriftehe Sditiß. 
Efer Vf.^^ar vermiuhiich ebenfo felfr* ÄdKcc, v« 
der gänzlichen Unmöglichkeit tber3reugf,-die-Hochftife 
.?^ einem hohen Grade von politifGherQlüüfeli^kehz« 
erheben; und deshalb räth er liicht zu einer biofsei 
V^riefferung, fondern zu einet gänzhchen Urafchafftmf 
diefer Staaten. Sehr treffend fchildert der Vf. voaS.jj 
lln die Mähgel o^fcr ka*/*olf/yWfi Staaten , und dicjeal- 
gen ,. welche blofs Öen gelftlichen Regierungen eig« 
find. (S.54.) ^n den geifthchen Staaten herrfcbt Iöd 
Syftem, kein harmonifches Ganze , die Capitulation« 
h^ert Hinderniffe in den Weg, und wecen desCeojte 
zwifc^enCapitöl und Futft.zwifclten weltlicher u«%pAf- 
licher Gerichtsbarkeit, find alle VerbeiTt^ruiigeBi gM&tn 
Schwierigkeiten unterworfen^ D^s hefte SyftöiniünsB 
auf die kürze Lebenszeit des Regenten befchräukt, «^ 
kein Gemeingetft', kein wahrer Patriotiao^uß kann fnt- 
ftehen. Als Mittel fchlägt derfelbe vor, dem Volke W- 
ne Menfchenrechte wieder, zu geben,. Fürft upd BifehoC 
zu trennen ♦ von Rom fich ganz los jzu"iage»; (die6 
könpein die Bifchöfe nicht« ohne aufzuboren, jLathoUCch 
zu feyn ,) dann erft würde der neue Fürft frey^ Ilaade 
haben , Alles zuin Wohle des Staates thun zu könaefl, ^ 
dann würden Stifter und Kföfter^ aufgehoben, dann .\4Ü^ 
dfe allgemehje Toleranz ciiigef ührt werdenkonneo^ Zar 
Vermeidung des Despotismus ft*b1ägt er befler eingerich- ] 
tete Wahlcapitulationen vor. Es ift nicht zu läugneSf 
dafs diefe Moferifche Schrift aufserordeatüeh^ 4^ Gu- , 
tes , ,^^^allj*es mid Schöm^s tothakisv ond «cjmt» 4)5 in I 
eine;r Hiiificht, 'den geiftlicbcto-R^entco zapa treffli- 1 
chenj^ehrbüche dienen könne; aber ünftreitiggefcöhtt | 
dem eriten Werke der Vorzug, wenn »esaiildiisAusfuh- j 
rwig apkqmmt. , Den Vorzug abermufsRec.-dcx^h.die- ( 
fer Schrift yor jentr einräurfien i dafs der Vf. 4criislba 
den Einflufs des Kathpficismüs ^uf Äs poiitifche UaW 
und Weh aller katholifchi?n Staaten* »nd üVq der0«fc- 
liifte vorzüglich weit treffender daigeftelk , als 'ysa% 
der dep Einflufs der kapioUfcheh Religion aicht zu to- 
nen oder nicht kennen zu wollen fUiemt, Eine neuöt 
Schrift .(veirtraHte Briefe über Katholicisrous I- B.) hil 
noch \^elt ausfilhrlidher die fchrecklithcn Folgen dei 
karholicismüs dargeftclk, und verdient bey diefer Preis- 
frage geviift auch gelefen zu werden. 

. Hr. H. Sfchnaubert fehildert fn der dritten SchnU 
erftlich den' gefährlichen und betrübten Zuftandiler deil- 
fchen Hochftifte , und geht dann zur Prüfung der Mo- 
ferifchen Vorfchläge über. Die Freyheit zu denken, a 
forfchen, zu prüfen, zu glauben, zu reden und zu fchiiei- 
ben, kan^i w^riigli'ens nicht «nl)edingt geftattetw»- 
deri: Das' hintlert die katholifche Religioii ; doch t^ 
re es.zu wünfcheri, dafewehigftens die Freyheit henfeh-j 
te, die felbft nacTi katholifchen' Grundfatzen Statt fi«-. 
den darf. ■ De> andere Moferifche Vorfchlag, fiikgost 
vom hiefarchifchen Syftem und von Rom los zu ma^ieor 
ift ebenfalls ni<;titaüsführba|r. Hierarchie und PrimM 
find katholiich^ Otaubensfätzc, die nicht aufgegel«cs 
Verden köiin^n, ohne das ganze katholifcheReügiaBS-, 
gebäude niederzureifeen ; doch darf der Pabft eiQge*j 
Ichränkt werden , was fchon der Emfifer Congrefs be-| 
ivreckte; Biie Au^fÖhrunß des dritten Vorfchlags, am 
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Hch die^Mimufigf'desFarftcn yamBiTdiofe, wurdc^fo- 
wohl<lein Staate, als der Kircbe, nützlich feyo; ioU- 
tea diefe Staaten ab<?r blofs in weltlicbe Wahlftaaten 
iimgcfchaÄen werden, wie Mofer rädi, fo würde die 
Quelle fo maonichfaltigen Elends nicht verftopft. JJK 
5, Tfttii vielmehr Aur Verwandlung in erbliche fürften^ 
ihümer, und zeigt, wi(f das gefdiehen könne und muf- 
fe. In Betreff des vierten VQrfchlag&, Stifter und Klö- 
fter aufziuhcben , und des, fünften in Hinfitht auf Dul- 
dung, denkt Hr.S. wie» Hr, v.M.; verkenri^ aber auch 
die Schwif^rigkeiten.nitht. welche fich fö häaJig mka- 
tholifchcn Staaten der Ausführung entgegen ftelh^n, und 
räth daher meh^zur Reformation, als gänzTiCheuAut- 
h^banir der Strftierund Kiöfter. , Ueberhaupt wird jeder 
ünpordieyifche Hn. Hfr. S. die Gerechtigkeit wieder- 
An Jen mOff.n, ^dafs er ^berall die göld^^^^^^^^ 
telftrafse geht; ; und. nicht, wie Hr. v. iW., Zerltorer, 
foitofiShr Verbefferer ^^:erdie 

katholifchen Staaten kcptit, und dabey als Patriot die 
Erhaltung des deutfchen Aeichsfyftems wunfch^, der 
WM S doch imme. lieber ^de. VorfcWage der Ver- 
SSerer , al^^esZerftörer«, erfüUt iphen, da^ diefeletz. 
ttrh nicht ohne eine fchnelle Veränderung ausgeführt 
werden können, die immer, naqh Hec.l^eynung, ge^ 

"^Öiefe drcy Gelehrteiv finden insgefammt dieürfa-^ 
che der ffrofsen Krankheit aUergeililichen Staat#ii in* 
der Gnmdverfaffung derfelhen; rerkeniicn aber nicht 
^re iTbel» Folgen der Staatsverwaltung. (Sart. fchreibt 

-dierer letztern aiüäi mehr zu, alf M. und^chn.) ^üer 

Vf deri^erten Schrift hingegen findet 4»e Grundver- 

faltunff gute uftfchuldig a?i allem Elend. Diefs hangt, 

feinet lliynung nach, blofsvan der üblen Staatäver- 

waltnnjrai' E«en diefe ift ja aber nothwendifi^e Fol- 

-^ä^^^aU^^^ üebrigens ftelU der Vf die 

MängaundGebrei:hendergeiftlichenStaateö.i^iAt blofs, 
fortdern allep katholifchen Staaten äj^. und verdient im- 
mer neben jenen Schriften gelefen zu >^'^^|en, da er vor- 

• xaglicfadi^Folg«» «1er Möncherpyfehr treffend fchrW^^^^ 

■ BEKi.m'1>- Kunze : Neue j^aitifche Beyfräge zur Cor 

- - meralw^^fchaft für die Cameraliften m den preu^ 

feifchen Staaten, von Guftai, Ang^i liemnch ^a- 

tonvon^hamotUi köuigl. pr. Kriegs- und Doraaf-: 

nenrathe. Erflßr JheiL 1789- 206 Seiten gr. 8; 

• DilfrF^rtfctzurte^^^ f*W za 4 Ötiiiilen angewach- 
ieiJen praktifchen Beyträge hat derVf. vermuthhchnur 
wegen der Veränderung in dem Ver ag mit dem ZuAte 
^f aus^zeichnet, und.fo di>Tbeile von vorn zuzah^ 
S angingen. Dem Inhalt und der Bearbeitung nac^^ 
ift es ganz daffelbe Werk, d^s fagt die Vorrede felbil, 
lö welcher übrigens der Nutzen davon für Landesbe- 
i^eme, Gerichtsherren u. f. w- gut auseinanderg^^^^^^ 
S Auf diefe folgt eine , ün^^r^^^^^^ 
^J^ngen ^ider den 4^enTheJl in der iL L.Z. No 113 
^fon-i7Ä7. So heftig aber die(e Antikritik iftJ & jve- 
'n?g kS fie cLh demRec. empfindlich feyh. Er hatte 
KrThat dasVFerk „ach Verdienft retht^^obt, und 
nur eteeliie Mängel, infoaderhcit dw Vortragr, mit 
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roöglichfter Gelindigkeit getadelt ; aber' die fchrifkfte^ 
l<E*riftl>ieEigertliehe ift doch beleidigt, und HriV. L* ift 
fo höfe daröber, dafs er feinen Zorn fftft in zwey vol- 
len Bogen ausläfst. Erfpricht von Grobheiten und' 
Schtnähungeit, die Jtein Unbefangenerin jener Anzei- 
ge finden wird. AnflStt den Tadel felbft uiidÄeörün- ' 
de deffelben zu widert^en, beruft er, fich auf das ihm 
in der Berliner Zeitung und von Hn. Beckmahn und Bü- 
fthing ertheilteLob, welches auch der Rcc»^ nicht ftrei- 
tig.machte; nur nicht fo uneingefchra'nkt ertheilenkonn- 
te. Doch hierüber und* von der Sache felbft weiter zf* 
reden, verftattet der Raum nicht; das Einzige nur ift 
noch zu bemerken, dafs Hr..v.L. fich irret» den Rec. 
för einen unbärtigen Jüngling, verunglückten Candi- 
daten ocfer eingebildeten fchönenGeift zuhalteni detfQ 
*r ift PreufsifcherCaraeraliftfbgewifs, als^Er, undver- 
mmhlich langer im wirklichen Dienft.;' fr glaubt da- 
her, durch eigene Erfahrung überzeugt, am heften vpit 
derleltrreichen Brauchbarkeit der praktifchen Beyträge 
urtheilen, und das Verdienft, welches Hr. v, L. fich da- 
mit ffcrw'orben, würdigen zu können; aber auch ineinr 
zelncn Stücken'fireymüthig feine Erinnerungen dagegen 
machen zu dürfen, Dicfes hat er. mit dem redlichen Be- 
wufstfeyn derUnparrhoylichkeJt in der vorigen Anzei- 
gt' gethan, und davon fbliihm nueh bey diefemTheil 
/felbit dasMisverftändnifs und harte BetrageödesHn. Vf. 
auf keine V^^eife abbringen. 

Zuförderft alfo verdienet nach feinem Urtheö der 
Nachtra^.zum 3 1 ften SlucLvoa^lo^kurmärki&hep Landr 
feuerfoöietät alle Attfinerkfamkef t,. Es ift eine genau© 
Jiiid itehr ins Einzelne gehehde-Tabell^ber den Zuftand 
Öerfelben von 1765 -^ 1786 j welche der Staatsminifter, 
Graf von der Schulrtlbürg, alsGeneraldirfeator dcrAn- 
ftalt ausarbeiten laffen, und Hn, v. L; mitgetheilt hau 
Nach derfelben hat in dieferZeit derWerth der einge- 
fttzten Gebäude 10 bis 17 Millionen betragen. Es find' 
ih einzelnen Jahren neue Thcilnehmer mitlo^,32S bis 
757^^25 Thaler zugetreten, und die Anzahl der wiedcr- 
hergeltellten Gebäude beläuft fich auf 3774* . Der Hey- 
trag ift jährlich 5720bis 34^644 Thaler gewefen, ,fo dafs 
' 3 g^- 7* P^- ^s 6 gr. 2 Pf. und im Durchfdinitt 4 gr* 10 pf. 
aufs Hundert genommen find. . (Bey den Städten betragt 
0e Steuer nach Richters Finanzmateriallen nur etwan . 
eins von taufend jährlich.) . • 

Das erfte Stuck enthalt hiernächft das Reglement 
der Feuerfocietäct für die Stadt Berlin von 1718. Diefes 
fteht fdiön in Mylh ConiÜtüt. March., ift aber hier mit 
' langen Anmerkungen von neuern Verordnungen erläu- 
tert: So wird über dieVerficherung der königlichenMüh- 
' len, die Schiftzung^ der Gebäude* dieJCoften zu Heilung 
l)eft!^äaigter Hülfsperfonen und Aüsbefferung der Werk- 
zeuge^ die li pro Cent Einforderiingsgebühren,ti. d, g. 
manches Nützlicht^gefagt. Das Sopderbarfte ift wohl, 
dafs nach einer Declaration auch Wetterfchäden durch 
,Zerfchmette^ung des Blitzes ohne Entzündung vergütet 
'werdi'tt. Denn diefes läuft doch ganz wider denBegriiF 
ekier FeuercafTc, und mit Recht hat daher in einer andern 
Provinz dip Kammer folches nbgefchlagen. JDieange- 
;nommene Analogie mit dem* Schaden durch Einreifsen 
•beym Feuer ift doeh offefibar erzwungei^» undnachder 
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vorgewciiüetea Abricht:die Städte uitd Hfäafbr in gutem. 
Stande. zu erhalten, würde die Vergütung auchbey al- 
len Schäden von Hagel». Sturmwind und Regen, ja gar 
beym Einfturz vor Alter eintreten muffen, fm zweyten 
Stück werden die Artikel einer freywilligen Feuerfocie- ^ 
tätderBranerin Berlin von 1771 ntftgetheilt» nach wel-' 
<^enein jeder Abgebrannte ia Vergütung. des Schadens, 
an Getreide, Malz« und durch Störung 4es Gewerbes oh« 
ne ünterfchied von jedem Mitgliede drey Thaler be- 
kommt. Das dritte handelt von der Fcuerfocietät derStäd- 
De iB derKutr und Neumark, welche 1720 nach deroMu- 
fter der Berlinifdien errichtet ift. Hiebey wird zugleich 
dft^Reglcmeht für das flerzogttuim Mi^ebur^i und die 
Graflcbaft Mansfeld eingefchaltet ; auch find neuere Ver- 
handlungen über die Erhebung der FeuercaiTengelder 
und die. vorg^fchlagene Trennui^g der beiden Marken 
tunft^diich erzählt. Den Befchlufs endlich machen die 
Reglements derFeuerfocietätzu Verficheruug desMobi- 
liarrefrmögeusfür diePrediger in denStädten und auf dem. 
Landern der Kurmark von 176g. im vierten und für die 
Schulbedienten in den Städten von 1779 im fünften 
Stück. Beide iind in den Conftit. March. eütbaiten» und 
lner,;nur mit wenigen kleinen Anmerkungen begleitet» 
Es wird dadu!i;ch phne Ünterfchied das Vermögen eines 
Predigers zu 400, einesSchuIbedienten aber zu 1 50 Tha- 
ler, ^gen^mmep, und bey dem durch' Zeugen befchei- 
nigteu und eidlich beSürkten Verluft über die Hälfte, 



ganz, fonft aber halb oder ein Viertel dä^on durch Bey- 
träge derUebrigen Vergütet. Hiebey Wäre daher vor- 
zügiich eine Nachriebt von dfem Fortgang und Erfolg der 
Anllalt zu wünfchen gewefert, indem ' fo leicht Mi fsfiräu- 
che und Ungleichheiten vorfallen können. 'Aber das 
ließficli freylich nicht fo geradeaus den Acten herneh- 
men. Diefe hat Hr. v. L. einmal zur einzigen Erkennt- 
nifsquelle angenommen, ja er'behäit fie leider zur Eimö- 
düng feiner I-efer auch zum' Murter der Schreibart, an- 
ftatt dais er gleich einem Borgfledeuni ^on Arnim nur 
die Materialien daraus ziehen, fie aber als SchriftfteWer 
erA felbß verarbeiten, und fo inCchicklidherFormmit- 
tbeilen foUte« 

Madrid, b. Gonzales: CaHtu fohre los asüntös m 
esquifitos delaEconomia pölitica ifjobre toi Ug^ ^* 
winales. T. I. 1789. 

Der Vf. lA D. VcUeyitin de Forondoj weldh^ liJi0D meft^' 
politlfche Schriften, z. £. über die Carlsbänk, »über die 
O. J. Cömpanie gefdirieben, auch Marmqntels Beliiar, 
und Bielefelds Polkik überfb^tzt hat» Geg^enwärtige 
Schrift enthält thetls allgemeineGrimdfatze des Wdili 
der, Staaten, theils Aufl^tze geg^n die AlcavaU , Zolle 
u. a. Abgaben, fp wie fie jetzt in Spanien find* «gegM di0 
ausfchliefsenden Pririlegien u. f. w. ; üb^rdie Verbef» 
ferung der Krirnfnalgericbte , und befonders^tler Rich- 
ter in Spanien fagtervielFreympthiges und WaÜrfiis. 
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' Lonvlonfb'y Fad6n , Geog^raphct to tue Kiri? : . HM, Hmdo- 
flan orlndia'by JL.S, de h RutchHie, i^gg. I Bogen (;24KthlfO 
Vom 66^ bis 96^ oft!.' Lnnge voii London und vom Aeqüator 
odero^' biis.35^ nördJ. Bi*eite» aJfo 5|° liefipr nach Süden aU Äcm* 
fiflr Karte, daher Itommt ei, dafs liier tioch ^ie fammdtchen Ma- 
kdiwiTchen InfeTn v'orgvftellc find. Der berühmte Wm. Palmer 

. haf diefe Landkarte meifterhifc ^eftochen. Anfänglich ^bien 
bey der vor uns J leitenden Karc& die liennelijche von 1783 za 
Grunde, gelegt wofdeit zu f^yn; bey näherer Vergleiehung £ind 
Ijch aber eine grofse Abweichuni?. Die neueften tind ipterer* 
fiinrxjflen Nachrichtei^, wodurch dfefe Karte befonders in den 
nördlichen Gegenden bereichert wordeA ift, hat der Tf. liauÄt- 
ßchlich der geographifchen Befchreibung des Pater TiefTeuthaiet 

^ und den fchonen Zeidinungen vom Ganges und Gagra des Hr. * 
Anquetil du Perron zu verdänkeh. Eben fo bat ihm die choro«- 
^raphifche Karre von den Htdlichen Ländern Indiens des Ober« 
fteif Kelly in den Stand gefetzt, in verfchiedenen DÜlricten die 
bisher für die fudhchiten Theüe der Halbinfel angenomihene Ge- 
ographie sai verbefleni und zu beHchti^Hi. DieAbweidiungvon 
depOlenneUchen betrilTc vorziii^Iich den öftlicfaen Jdeinern Theü- 
der Provinz Sindi. Auf unferer Karte fehlt die Stadt Schana^ 
car (ß*x\^. Joinagiir), jn Often am Küftenflufs Paddar. Nach 
der Rcnnelfchen Karte entlieht dieferFlufsin der ölUicheh Gren- 
ze irt der Provinz Afchmir nordollwärts der Sudt gleiches Na- 
mens, geht oberhj^lb Dfhaliir vorbey, tsiit'fodano i« der Pro- 
vinz Guzerat, wo er obige Stadt Schaiiagar betührt, und ftlh 
nach einem J-^uf von mehr als 120 Meilen im Sin^ifchen Meer- 
bufen. Hier aber findet ßch dies alles nicht, fondern esidbloßi 
äer Kihfliifs des PoflWarf auf derKüfle von 15 Meilen lan« an- 
gei^eben, tind det* wahrfcheinltche weitere Lauf ileflelben biftan 
die'nnrdÜclic Grenze von Gu/erat punctirt worden. UeberhSupt 
Int die Vrovin^ Guzerat gar keine Aehnlichkeit mit der rädern. 



Eben diefes gilt au^ bey den. MeeFbufen: fo ift z* B^ 4er 8111«% 
difche, und Cambayafche Meerbufeiv die Palksbay .il d. f^ aMf 
anders» als auf jener, vorgeilejlc. Auch iu Anfehung der Gn«. 
zen unterßrheidet (ich diefe Karte fehr von der andern. Die & 
lumination beftehet nur aus 2 Haupt^rben, nemlich aus rvikmA 
grün, erilere bezeichnet die Befiuuugen der ' JBngünder » und 
letztere die Staaten^der Mars^tten ; von deit einzelnen Jdeäiiea 
aiglifcheti Stadtgebieten auf der Weft - od^ Malabarirchen und 
Maratten - Kü/le, find einige anzudeuten vergeben wm^en; z. £. 
Surat» fort Victoriai Xelhchery; uod auf der Oftfeite P<»rconov« 
und Nagore, letzteres ift ^r nicht darauf - befindUdu S^de. 
dafs der Vf. nicht auch die franzöfifchen, hol^üidtrcbcyi^jyortB- 
gififcKen und dähifehen Befiuaiigcn durch b^fondere Färbte 
angegeben hat. > ' 

Alle diefe Karten von Oftindien werden nunmehra r6n der 
neuen Renndfcheh , welche lygg km Londkm %a 4 grofaeii Bo- 
gen erfcbienen , und überaus prächtig gaftocben und gadruckt 
worden ift, LLbertroffen» mit der wir nüchften« unfere Lefer-be- 
kahnt machen wollen. Bey diefer Gelegenheit müflen wir no<^ 
bemerken, dafii SchrUmbi zu feinen allgemeinen deutfchen AtJas 
im J. 1788 eine Karte von OfUndien in 4 Bogen feines Formats 
geliefert hat» die dem Titel zufolge mch Remiels erller Karte 
von 1782 gemache feyn ibll. Rec. bat fie da m^ ver^^lichcn» aber 
keine Gleichheit, fondern nur blofs Aehnlichkeit , und eine i^ 
malige Vergrofserung gefunden. Wie unrichtig übrigens dlt 
Lagen der Oefter unter einander auf diefer Schnimblfdten Kar- 
te feyn müflen, kann man fchon dacaus urthaileit ,.dafs unter 
den 5ten Grad der Breite ein' Grad der Länge nur 13^ )tfeil«| 
ausmache, ftatt dafs ein Grad dar Länge dafelbft i^i^ oder 
I4i^ Meilen betragen follte. Jeder Längengrad iftalfo um 
Meilen zu kun^ 
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GESCHICHTE, 

S^TüTTGARD, b, Chrift* GottU Ehrhard: Heinrich 
Prefihers » Limpurgf fchen Pfarrers zu Gfchwend, 
CefcMchte und Befchreibung der zum Fränkiühen 
Kreife pekörigen Reichsgrafjckaft Limpurg* Zwey* 
ter una letzter TheiL weither die Topographie ent» 
hältt nebß den noch rückßändigen Gefcnlechtstafeln 
und einer lilluminirten Charte. 1790. S. 43-2« 8* 
(I Rthlr. 12 gr.) 

I liefer Theil fetzt die in dem erftern (der A. L* Z:, 
•*— ^ 1789. N^ aj6. von einem andern Recenfenten> 

mit deflen Urth^il wir völlig. übereinftimmen, ange- 
sceigt worden) nahe an ihrer Endperiode abgebrochene 
Gefchichte bis zam XXIII Abfchn. fort. Der XVIII 
Abfchn* hbt Bemerkungen über den kirchlichen Zußand 
der in dem erftern Theile abgehandelten Periode in fich. 
Die Landesherren waren zum Theil felbft' Theologen 
und wirkten Mq für die Kirchenverbeflerung defto 
mehn Wirkliche Katecheten wurden die Prediger hier 
erft 100 Jahre nach der Reformation, Schenk Albrecht 
und Schenk Carl führten fchon 161 1 die erftre , aber 
nur gefchriebene Kirchenordnung in 'dem Limpurg- 
Gaüdorfifchen Antheile ein. XIX Abfchn. Vierter und 
letzter Zeitraum der Limpurg. Gefchichte vom Tode 
Craf tVflh. Heinrichs zu Umjfnjtrg - Gaildorf 1690 bis 
aufdieneuefie^Zeitf aus den Hausverträgen und der in 
dem Limpurgifchen Succeflionsftreite zum Vorfchein 
gekommenen den Publiciilen bekannten Deduktionen 
jguc ausgeführt) mit wichtigen Bemerkungen über äl- 
tere d?utfch(B Landesverfeflung. Sehr richflg beweifst 
der Vf. gegen Ludewig, der lieh einige für die Lim- 
purgifch^' Allodialcrben nachtheilige Ausfälle in der 
Erläuterung der goldnen Bulle erlaubte » daGs die heu- 
tige öraffchaft Limpurg von Alters her ihrem groCs- 
ten Umfang nach ein Theil des alten Kochergaues 
und andrer benachbarter Gauen» aber nicht desgroCsea 
Fränkifchen Pagi Virngrund gewefent nicht eril in der 
Mitte des Xlil^hrh. durch Neureuten entftanden, fon- 
dern verfchiedene Jahrhunderte früher angebauet ge- 
wcfen fiey. Viechberg und IVeßheim waren fchon im 
Anfang des IX Jahrb., die zwey BretzingeUf Kleinfulz- 
iacht Gebenweiler f Gäfirtfhofen, Winzenweüer \m XI 
und Schmidelfeld und Kirchberg im XII Jahrh* Pfarreyen. 
XX. Das neuere Haus Limpurg oder die jiohe Nachkom^ 
wenfchafi der letztem^ männlicheti Zweige des altern Hau- 
fes tabellarifch vorgeßellt und XXL Vermifchte politifche 
Merkwürdigkeiten aus diefem Zeiträume. Der Vf. hat 

* die Gefchichte der Landesvertheilung unter die weib- 
lichen Abkdmmlinge der Grafen Willbelm Heiivic)!» 
A^ U Z^ I79h Erßer £md, ^ 



Volkäth und Georg Eberhard mit ihren Folgen gut 
auseinandergefetzt- Dafs man* den Schenkenbecher 
in den Wappen und Siegrin der andern , aber nicht 
der von VoHrath abdämmenden Sontheimifchen Linien 
antrift» kömmt von der teftamentarifchen Verordnung 
VoUraths her, ^dafs der Qecher in feinen Nachkommen 
abgethan und mit ihm begraben werden foilte. Von 
der neuen nach dem Abilerben des ganzen Mannfiamms 
für die Limpurgifchen Lande ertftandenen Periode fagt . 
der Vf. f dafs zwar die Confumtion und der Gelduni- 
. lauf gelitten » die Bevölkerung aber um f und mit ihr 
.der Ackerbau zugenommen habe. Der KartöfFelbau 
ift feit ungefähr 50 Jahren eingeführt; die künßlichen 
Grasarten, Mergel- und Kiesfuhren find feit 40 Jahren 
in einigen oberländifchen Gegenden im Gang und der 
Ertrag der Feldgüter und Zehnden erhohett XXIL 
Kirchliche Merkwürdigkeiten^ Sehr gute Bemerkungen 
über die Kirchengebräuche, über die ältere und neuere 
Kirchenzuchti über den altern und neuern Lehrvortrag, 
über verfchiedene Kirchenmandate und Schulordnun- 
, gen« Ein eigenes Limpurgifches Gefangbuch ift erft 
. 1759 zuOberibnthelm ^fammengetragen und 1762 zii 
Wertheim gedruckt worden* XXIII. Neueße Verfaf 
fung. Die Zertheilung des Landes in fo viele Theile 
machte mehrere Ganzleyen, und eben, fo viele Land- 
fchafij-und KriegscaiTen nothwendig, ungeachtet je- 
der Theil nur gerade fo viel, als ein Amt ausmachte. 
Die ganze Seelenzahl der fämmtlichen Limpurgifchen 
P&rreyen beträgt nach des Vf. Angabe 14186 und der 
in auswärtigen Pfarreyen eingepfarrten Limpurgifchen 
Unterthanen 2249 Seelen* Es folgt nun, der 2te Haupt- 
theil des Werks , die Topographie. Die Verfichenmg 
des Vf., dafs er felbftgefehen, unterfucht und geprüft, 
und durchaus die erften und zuverläfsigften Quellen 
befragt habe, beftätigt fich in der ganzen Befchreibung .. 
als volle Wahrheit ; die Lage, die Cu!tur> das Gewer- ' 
be, die Bevölkerung» die Gefchichte und die Merk« 
Würdigkeiten jedes einzelnen Landesantheils und jedes 
einzelnen Ortes, kurz alles, wajj die politifche , kirch- 
liche, fitüiche und natürliche Verfaffung derfelben in • 
fich &(st, ift nicht allein genau» fondem auch mit prü- 
fendem Geifte .von dem Vf, vor Augen gelegt worden«. 
In der Befchreibung folgt er der Ordnung der verfchie- 
deiien Landesanthetle, nur dafs er I) der Befchreibung 
der gemeinfchaftlichen Stadt Gaildorf einen eignen Ab- 
fchnitt widmet. Der Vt verfteht die Kunft » auch die 
Anficht und Kenntnifs eines kleinen Orts, wie Gaildorf 
ift,. in der befchreibung für dieLefer anziehend zuma-. 
chen. ' Gaildorf war bis 1404 ein Dorf, von welchem 
fich im XIII Jahrh« ein edles Gefchlecht nannte. Vor 
und nach dem eben angegebeneji Jahre litten. mehrere 



t79 



ALLGEM- LIT.ERÄTUR.,ZE1TUNG 



39» 



edle Gefchlechter^ Güter ilafelbft, die aber Ximpurg» 
als Obereigehthumsherr nach und nach alle auskaufte« 
Gaildorf gehört nach allen ahen Urkunden zu denErb- 
ftiicken d?s Haufes und itzt ift ej unter vier Herrfchaf- 
ten getheilt, voit welchen Lim|)urg-Sontheim-Pückler 
allein die ^Halfce befitzt; II) Der Uinpurg-Sonthcim" 
irumiH-andifdiCt iUt ITirtemherg' Leiningifcke gemein- 
fchijftliche AntheUy der aus einem Viertel der S^dAt 
Gaildorf, aus dem Landnmt Gaildorf und einem Theile 
des Anuis Gfchwend befteht» Im Amte Gaildorf ent- 
hält der Kiefelberg ©in Magazin von Riefeln und Feuer- 
fteinen» die Berge um Münfter gut? Werkfteinbrüche 
vnd die Berge um Eutendorf eifenhaltige Steine. Der 
Wieswachs in den Thälern ift überaus gut, die Rind- 
Viehzucht anfehnlich , der Getreidebau hie und da we- 
gen des Bodens miihfam. Das Amt Gfchwend enthält 
faft durchaus fandigen Boden, dem aber die Einwohner 
^nit Kies oder Mergel auf eine vortheilhafte Art zu Hül- 
fe zu kommen willen* Der FLichsbau macht hrer den 
wichtigllcn Theil des Wohhbndes der Landleute aus, 
und die vielen Waldungen geben ihnen ein beträchtli- 
ches Gewerbe mit Pottafche, Harz, Pech und Kienrufs. 
S. 216. ^iebt Hr. Pr. eine gute Nachricht von den be- 
kannten Siebenzehnern im Amte Gfchwend. Sie find 
die ßefitzer von 17 alten Gütern, deren einige in 
den neuern Zeiten unter mehrere Inhaber vertheilt 
, .worden find» alle unter dem Gerichtsbezirk der alten" 
Seelacher Gerichtsftätte, fiimmtlich Klofter Corchifche 
Lehenleute ; aber unwiderfprechltch der l.impurgiCchen 
Gerichtsbarkeit unterworfen» Der Tradition nach fol- 
len fie auf der Seelacher Gefichtsftätte über Leben 
und Tod geurthellt haben* III) Der Limpvrg-GaiU 
dorf'Solms *• Affcnheimifche AnthaL Das Roiluhal ift 
dem Amte Oberroth ift die Goldgrube diefes Amts; 
die fchönften Wiefen, das herrlichite Vieh, der Acker- 
bau anfehnlich, die Berge hochhinauf mit Kornfeldern 
angebaut, allenthalben guter Klee-, Efper- und Lucer- 
tienbau und daher durchaus Wohlftand* Des Fleckens 
Oberroth wird fchon in den alterten Urkunden gedacht. 
IV) Der Ltmpurg - Sontheim- Schmidelfeldifche Landen- 
Unthcil* Der Eifsbach, de/- durch Sulzbach fliefst» 
führt Achat und verfteinertes Holz in IVIenge bey fich, 
die er in Stücken aus den nahen Bergen losreifst. V) 
Der Limpurg - Soittheim - Gröningifche LandesantheiL 
Die Zeit der erAen Erbauung des Schlofses und der 
Burg Groningen ift unbekannt* Schenk Friedrich er- 
kaufte fie 1410 von Wilhelm von Rechberg, fie kam aber 
von ihm In die Hände der von Tberg, und von diefen 
i'chon 1436 und 39 durch Kauf wieder an Schenk Con- 
rad und feine Bruder Gottfried und Conrad den Jün* 
^ern. - In Groningen wird die .Baumwollenfpinnerey 
liark getrieben* VI) Der Limp74rg''Sontheim- Oberfont* 
heimifilfie AntheiU Zu dem Wailenhaufe in Oberfont- 
heim legte der Hofpred* und Super. Müller» ganz nach 
Fraajcs Weife, den erften Grund. Die Landesherrfchaft 
fche-^kre eine Hofftätte, einen Garten und auch Holz 
au dem erften Bau; es ward aber bald ein gröfsrerBau 
fcorhwendig, der 1708 vollendet wurde* Durch ftarfce 
atis^vürtlge Unterilützung befonders von Holland und 
Dännemark aus war da$ Haus baM ixa Scandet Capica- 



talien aixszulelhe;i und. 40 Kinder anziunehmen , litte 
nber nach lind nach an feinenEinkünlten fo fehr» dafs 
CS itzt nur 10 — 12 Kinder unterhalten kann. VII^ 
tkr Limpurg- Sontheim- GaildQrßf che Antheil, der wc* 
nig zufamnienhängend ift. LindenthaL und Untefv 
fchlechtbach haben Weinbau, in allen übrigen Orten 
hat Feldbau und Viehzucht die.Oberhand und {n der 
Gegend von Welzheim ift Gewerbe von Hoizwaaren, 
MU) Der Limp* Sontheim - Michelbachifche AntfieiL Zn 
Michelbach lebte der Pfarrer Lorenz Refchlin fchon' 
1517 in^der Ehe, hatte eine Frau mit ii Kindern und 
ftarb, nach feinem noch vorhandenen Epitaphium la 
fchliefsen, als Katholik. IX) Die Herrfahaft Umpmg' 
Spevkfeld^ Die vorzüglichftcn EVzcugnifle diefer HefT' 
fchaft find, Wein, Getreide und fehr gute Obfencu 
Der Handel mit Obft:' geht bis Rotenburg, Nüm\>«i 
und Bambergi und der Wein- und Getreidehandel wird 
durch den Main und die guten Chaufßen .Erleichtert. 
Die Volksmenge der Herrfchaft betrug 1772, 4404 
Seelen» In den älteften Zeiten kommt ein befondr» 
Gefchlecht von^peckfeld vor, das bis 1354 in den 
Urkunden erfcheint, aberfchon 1330 das Schlofs Speck- 
feld nicht mehr in Händen hatte. Durch die Gräfin 
Elifabeth von Hohenlohe, Gern, des Schenks Friedricht 
kam fie an das Limpurgifche Haus« Indeflen ift die 
heutige Herrfchaft Speckfeld nur ein kleiner Ueberreft 
der ehemaligen Hohenlohe -UäenheimifchenSfammga* 
ter. Weder die Grafen voi^ Hohenlohe noch die Gra* 
fen von Ltmpurg führten ein befondte^ Wappen w^ea 
der Herrfchaft Speckfeld* X)i giebt der Vf. voa den 
ehemaligen Öefitzungen des Haufes Umpurg Nachricht 
die ganz beträchtlich find. Am Ende folgt ;ein r9foii* 
nirendes Verzeichnifs der Quellen und Jlül&nuttsi der 
limpurgifchen Gefchichte. Der Reichthum ift, wie jft 
der Privatgefchichte der mehrejften Dynaften ond ti^ 
adelichen Ho^fer, nicht groCs.und fchränfct üch'lump^ 
fachlich auf die Schätze der Archive ein« Die V'iiaak' 
den der limpurgifchen Archive gehen nicht in das eA- 
re Viertel des XIII Jahrhunderts» Die Archive viel« 
Dynaften und altadelicher« Häufer gehen nicht eiamd 
fo weit und vielleicht aus fo begreiflichen Urfachen» 
dafs man durchaus an keine Zerftörnng ältrer Urkaa» 
den, wie Hr. Pr* nach dem Fröfchlin erzähle, zu den- 
ken nüthig hat. Eine noch vorhandene alte<jefchlecht»- 
befchreibung von 11 mit kleiner Schrift gefchriebeneflr 
pergamentnen FoliobUttern unter dem Titel : Alt Ibr» 
kommen der Stamines Lympurg vom Slahre 1540, Ift die 
einzige Hülfe für den Vf. in der Berichtigang der SU 
tern Gefchlechtsfolge gewefen. Noch find eine Karte 
der Limpurgifchen Land esan theile und die Gefchlechcs* 
tafeln der altern Häufer Limpurg-Gaildorf und tinf 
purg - Speckfeld beygefügt. Der Recdes erften Theüs 
diefer Gefchicbte in unfrer A. L. Z. hatte dem Vf- die 
ganz wahrfcheinliche Erinnerung gemacht , dafe unter 
dem W'alther «von Limpurg?, der von 1230 bis ohnge- 
fähr 1284 in den Urkunden vorkommt und der von 
dem Vf^ als eine einzige Gefchlechtsperfon aogenoim 
men wird , zwey Perfonen , Vater und Sohn , gedachc 
werden muffen. AVenn nun der Vf. dagegen erinnert^ 
dai$ weder Erörcblio noch die alte perganientne Ge* 

fchlechts- 
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fehlecbtsbefchreibiuig die Sdicnfcen Walther, Vater 
und Sohn, ,ttnter(chieden habe» (b ift, wie der ftzige 
Aec. aus viel&cherErfahnitig iveifs» woht zu bedenken, 
dals der gröfste Thell der genealogifchen Unter ftichun- 
Ijen jenes Zeitalters mehr auf Tradition al$ auf Urkun- 
den gegründet und alfo durchaus weder Beweis noch 
Quelle fey. Aber die Gegenerinnerungen des Vf« we- 

ten des atten Denkmals an der Kirche zu Welzheim 
tid einer Beherzigung werth. 

. LiiPzxG, b. Gleditfch: Lexicon wiwerfue.rei mima- 
riae Feterum et praecipue Graecorum ac Romanorwn 
cum obfervodiombus antiquariis j^eographicis chrono- 
logicis hifloricis critkis et paßm cum explicatiotie 
manogrammatum edid. ^o. CMßopharuf Rafche» 
Tomi IV. Pars !♦ PB— SAM praecedit epiftolan 
Quadriga una cum alphabeto Samaritano. I7S9« 
aIV — I824 P. Pars IL Cui Siculorum mono« 
g^ammata et epiüolae (juatuor praemittuntur* 
SAN— SSS. 1790. P. 1626. gr. g. 

Der Fleifs, mit' welchem der Vf. die Wiinfche des 
Publicums durch die immer weiter fortgefetzte V^ollen- 
dung feines nUihfamen Werks zu erfüllen fucht» iß 
tinfers ganxen Lobes werth. Es wächft freylich zu vie 
len Theilen an ; indeflen muffen wir Hn* R* die Ge- 
rechtigkeit wjederfahren laffen , dafs er fich in tlois 
geograp^ifchen und antiquarifchen Artikeln nach, un- 
iern ehemals geäußerten Wünfchen um vieles kürzer 
fefafst hat. Der grofse Reichthum der altern Münz- 
unde in ihrem ganzen Umfange, die vielen auf den 
Münzen der Volker, der Könige upd der Kaifer be- 
merkbaren Verfchfedenhelten theils in den Bildern, 
theiis in der Schrift und den Monogrammen, die eben 
fo vielen dab^ erforderlichen Erklärungen machten 
es alle gleich nothwendig, einen Gang in der Mit- 
theilung einzufchlagen , auf welchejn der Vt alles 
auffaffcn konnte, und diefer Gang konnte nun 
einmal der kürzefte nicht feyn. IVIan magdcfn Plan des 
Vf. nach allen feinen Theilen unterfuchen, fo ift er 
])ur %u fehr Zeuge, dafs es ihm darum zu thun gewe- 
sen fey, das Ganze zu erfchöpfen ; den Kenner und 
Uebhaber>fowohl mit allen bekannten Münzen des AI- 
terthuins» als mit allen auf denfelben zu beobachtenden 
Verfchiedenheiten und Abweichungen vertraut zu ma-^ 
.dien*^ Zuweilen hat lieh der Vf mit zu vieler Gewif- 
ienhaftigkeitan £einen einmal angenommenen Plan feft* 
gehalten und einen Artikel, wie Salußius Autor ^ ge- 
trennt, der. In feiner ganzen Verbindung! leichterer 
Unterricht für den Liebhaber gewefen feyn würde. — 
Der erftre Band diefes Theils ftfst eine Menge wichii- 
ger und weitläuftiger Artikel in ßch, die dem Vf. die 
münzen theils der Städte, theils der Könige und Kai,- 
fer geliefert haben. Freylich hätten wir einige derfel- 
bcn, wie Praeßantia numorunu Preces -, theils um ihrer 
Unvollftändlgiceit, theils um ihrer Geringfügigkeit wil- 
len gerade an diefcm Orte gerne vermifst; dagegen 
geben aber andre Artikel , die den ganzen Fleifs des 
VC erfoderten, eina defto reichere Schadlofshaltung« 
Unter diefe gehören, vorzüglich, Princeps juveiitutis. 
frofeSho» ProvideHtia^ i^Uii4r«tft^> ein mU vieler Mu* 



he ausgeführter Artikel, Räcenmwom urtd Rumufcih 
lufy Raritas numorwn, für Liebhaber und Anfänger be^ ' 
fonders gut und niitzKch, Reflituit^ Rarna^ Salus, PrU;^ 
/a, Ptolemaeus» Ptolemaift Regulianus ^ Rkemm> Rhe- 
faena, Rkodus mit mehreren andern, die aUe nicht uu« 
mit Rückficht auf den reichen Vor>ath von Münzen, 
fondeni auch auf alle Bemerkungen der altern und 
neuern Schriftfteller über diefelben ausgearbeitet find* - 
Einer der nützlichften Beyträge für die JVIünzliebhabet 
ift unftreicig der Artikel von dem Ebräifch-Samarita* 
nifchen Alphabet, den der Vf. aus Baiferde numis FUt • 
braeO'SamarüamSy einem Buche, das in die Hände we- 
niger Liebhaber kommen dürfte, voUftändig gemacht 
hat. Wir hätten gewünfcht, dafs der Vf. eine cbenfgi. 
gute und unterrichtende Quelle über die Runen vor 
fich gehabt oder vielmehr gekannt hätte. In einem 
Buche, wie diefes ift, in welchem es fich derVerf^zum 
Gefecz gemacht hat, die ganze Literatur zu benutzen, 
deflen Vollftändigkeit allein von der voUßändigeren 
Kenntnifs diefer Literatur abhängt, ift es zu wenig ge- 
than, wenn SpanTieimM^ti^ als Quelle zur Keni^tnifs 
des JRunen - Alphäbetsangeführt, wenn der eigentlichen 
Originalquellen, der Schriften eines Celßus und Ihre 
gar nicht gedacht und nicht einmal Hn* Schlözers Nor- 
difcKe Gefchichte benutzt i(h Dafs Geh der Vf. weder 
m eigne kritifche Prüfungen der Mün/en noch in die 
Beurtheilung der von andern angeflellten Prüfung[ea 
einläfst, Jft aus den vorigen Theilen bekannt. .Indeffen 
hat er doch in diefem 1 heile einige Verfuche von der 
Art gemacht und unter andern die von dem fei. Schlä- 
ger befchriebene und für acht angenommene bleyerhe 
Münze Hadrians gegen die vorti fei- Reiske geäufferteri 
Bedet/klichkeiten aus fehr guten Gründen in Schutz . ' 
genommen. Eine gleiche Probe feines nuwiismatifshen 
.Unterfuchungsgejftes enthalten die diefem Bande vor- 
gedruckten Briefe an den Fürßen Torremuzza und die 
Antworten deffelben-, welche letztere für den Numis- 
matiker beforders w chtig find. Er nimmt die von 
dem Fürften mitgetheilte und hier in einem guten Ab- 
druck vorgelegte Münze, deren Schrift MEP^ fowohl 
dem Fürften als dem Hn. Hofrath Heyne bedenk- 
lich bleibt , wegen der ähnlichen Sinnbilder für eine 
Münze der Infel Cos an, die auch Merope undMeropis 
genannt wurde. Numi^atifch ift der Name freylich ^ 
nicht, wie der Hr. Hofr» Heyne ganz richtig bemerkt, ^ 
auch die Aehnlichkeit der Bilder und ihre in den Sit- 
ten und der Cultur der Infel'Cos gegründete Bedeu- 
tung bey wertem nicht entfcheidender Grund genug' 
und bey dem auf allen bis itzt bekannten Münzen der 
Infel Cos ausgedruckten Namen KQQS oder KQIQN 
immer ein grofser Zweifel da, ob diefe freylich ganz 
leichte Erklärung des Hn. IL angenommen und nicht 
vielmehr unter MEP. Meroe in Lycien, wie der Fürft 
Torremu27a vermuthet , verftaoden werden muffe. In 
dem zweyten Briefe giebt der gelehrte Fürft von meh- 
reren neuentdeckten Münzen von Aliza, Himera, Agrl- 
gent und andern Städten, auch Vöjikern und Königen. 
Nachricht, deren genauere Bekanntmachung für, die 
Numismatik wahrer Gewinn feyn wird. Nach diefen' 
firiefeh folge das Hebräifch - Samarltanifche Alphabet , 
ß b b 2 nach 
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tmdi dem Frolich^imä Bayer aus den Mimxcn, den 
HandCchriften und gedruckten Bibeln verglichen und 
•am Ende des Bandes em Verzeichnifs der antiken Nli'm-? 
«n in Gold, Silber und Era, die der Bifchof vonTye- 
fie dem Vf. zum Gefchenk zugefchickt hat. . 

Der zweyte Band enthält viele weitläuftige Arti- 
keU wie Serpem% ob cives fervatos^ ßne epigrapke, fpes^ 
«lle einen grofeen Theil fchon vorher, befchriebener 
Münzen auts neue wiederholen, aber, um keine Lücke 
zu laffen, die befonders der Anfänger in der Münzkun^ 
Äe zu feinem Nac^ theil vermilTen könnte, nothwendig 
waren. Die Artikel Sardef^ Saurömatef, Sebaße, Se- 
geßa^ Seleuciz, Selge^ Selinust Serdica^ Seflusy Septi^ 
viiiis Severusi SicUia» Sidorif SiÜyum f Singara, Sinopct 
Smuma, SoluritiHurn^ mit mehreren andern find neu 
und mit dem fieidsigdei) Gebc^uche der Quellen aus* 
gearbeitet. Verfchiedene unter denfelben, aus den be- 
Sen Schriftftellern gefchöpft und gefammlet, wie der 
Artikel von den Seleudden » find j,}i wahren Abhand- 
lungen angewachfen und ferfetzen den Mangel der 
Schriften , die nicht jeder Liebhaber in Händen hat, 
hinreichend. Der V£ hat die Reihe und Stammfolge 
der Syrifchen Könige , die Zeitperiode derfelben nach 
den Münzen und den Büchern der Maccabäer vergli- 
chen> aus dem Vaillant und Frölich fehr gut auseinan« 
der gefetzt, die Münzen der Seieucier mit vieler Mühe 
aus den' bekannten numisfnatifchen Schätzen gefammlet 
und auch für den Kenner nichts übrig gelaflen» als den 



Wunfeh, dafs die ganze Reihe der Syrifchen Könige 
mit ihren Münzen hier beyfämmenHehen möchte* Dafe 
Hr. R^ über einige von Bayern bekannt gemachte. und 
befchri^bene hebräifch-famaritanifche Münzen die Be- 
merkungen des Hn. Henley aus feinem FrivatbrieC- 
wechfel mit diefem englifchen Gelehrten mitgelheSt 
hat, dafiir wilTen wir ihm wahren Dank. So fehr die 
Erklärungen und Urtheile diefesGelehrten vonf ai/^nUr- 
(heile abweicher» fo zeigen fiedoch vonfo viel Schtff- 
finn und ächter Gelehrfamkeit > dafs fie alle Aufmerb 
famkeit verdienen* Die Kunftt die Münzen aus der 
Gefchichte und aus den Sitten und Gebräuchen eioes 
.Volks zu erklären und! wieder aus den erftem U<k 
und Klarheit über die letztern zu verbreiten, beJiw& 
Henley im hohen Grade. Solche 6emerkunge&, die 
ganz neu find, fo wie der Gebrauch der koftbare&t»& 
feltnern Werke» die dem Vt aus den Herzagiichea fii* 
bliotheken zu Weimar, Gotha und Meiningen mitge* 
theilt werden » machen das Buch für den Kenner ral 
Liebhaber» der fich felbfi keine groise Bibliothek an« 
fchaiTen kann, vorzüglich interelTant und braucfabir. 
Auch von dem Catalog des Gräflich - Bentinkifchea 
Münzkabinets hat der Vf. in diefeq^ neuen Bänden ei- 
nen fleifsigen Gebrauch gemacht; nur fcheint der dem 
2ten Bande vorgedruckte Brief diefer gelehrten Damt 
fowohl als die S« 8$8- eingerückte Stelle eines andem 
durch Abfchreiber oder Setzer gelitten zu habeni 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHÖWK KÜNSTE. Olmc Dnickort: ji Caterina II im* 
piratrice di tutte le Rujße , mit der UnterCbhrift : In fegrto di 
profondißimo oßequio Paolina Suardo Grismo'ndL 6 S. Imp. Fol. 
C4 g^O ^** ^^* ^*®^" ^^^ ^^^ höchften typographifchcn 
Pracnt gedruckten Gedichts» bringe hier der Gröfse einer der 
•rhabenlten Frauen unfers Jahrhunderts . cm würdiees Opfer. 
Gleich weit entfernt von lügenhafter dichterifcher Sdiwatzhaf- 
tigkcit und niedriger Ähmeicheley befingt fie in einem wahr- 
haft männlichen Schwünge und mit philofophifchem Geifte, in 
den wohlUUngendften reiinfreyen Verfen die glänzenden Tugen- 
den Und Grofsthaten. ihrer Heldin. Die Sangerinn läfsc ihr 
Geiftesauge an den Ufern der Newa umherfchweifen. Hier i 

Piu beSe ognor foH9 g^« aufjfiici tuoi 

ffo le fcoygo fiorlr, reggio IwigK effe 
^ , f erver VArti a gratid' Opre^ ergirfi miSe 
\ 4 Stufende moli^ gareggiar gli Studi 

Piu cari a PaBa, e un altra Roma io veggio 

Riforta in Peterburgo, un altra Atene, 
in ihrer Begeifterung glaubt üe die erhabne Statue Peters des 
Crofscn zu erblicken: 

ß qiufti, io grido allora, e qu^i U gründe 

Gia fi coro agli Dei Monarca invitto, 

I^agghr di quanü mai del Ruffo Impero 

Jmpugnaron lo fcettro, § vinttk /o/o 

palla Dmn^ immortal, ehe Jaggia e fort$ 

Tfuoi popoH or bea, nuovi gecre/cendo 

Luminofi tritmfl al Solio avito. 
Ganz erfüllt und zur Bewunderung hingeriflen von der Erht. 
benheit ihres Gegenftandcs, will auch fie es wagen, die Monar- 
chin EU beiIngen , jderen grofse Thaten die glücklichftcn Ge^ 
nres zur Verewigpng ihre« Namens aufrufen. Ungeachtet des 
G/fühls ihrer Schwäche verfucht fie es, eisige Züge des Ge^. 
ivhhldcs zu entwerfen. . ^ 

Ma deht pndon^t fit da tmigi ancK" io 



Co* fervidi miei voti a Te ifivoUa, 
Valte tue imprefe a contemplar ne vegno, 
' Ed il tuo nome in troppo umili aceenti 
Fo rifonar per Vitale forefie, 
Come potrei tacer, fe tuHo e pifna 
Gia VUniverfo de^fuigenti rai 
Di tue vertudi^ e Te devoto ammira? 
Sparge cofi dal cielo immenfa luce 
Per ogni parte il fole, e dalle eflreme 
Foci del Gange t ed oltre alle remote 
Erculee mete, le campagne, i colli, 
J deferti , le rupi allegra , e inaura, 
Onde grata ogni Genie ancor piu rüät 
D^inni tributo al fovrati Aflro inyia» 

Das in den letzten Verfen enthaltne Gleichoift ift ein (cfaoecs 
dichterifches Bild von der Gröfse und Macht einer FürlHs, dk 
ein Land von ' fo Ungeheuern Umfang , als das rüaiA:he &«kk' 
i\h beherrfcht Gern fchrieben wir noch die fchöae dichreri£dhB 
Schilderung ab , worinn die Sfingeriii den kriegerifchen Rtifaft 
der rufiifcnen Heere und Flotten btfchreibt» und davon i«t 
kraftvoller Kürze ein furchtbares Bild entwirft Aber die bbt 
gen Gränzen unferer Blätter erlauben uns nur noch» den (M^ 
nen Schlufs herzufetzen. Die. Dichterin fagt, fie wolle der er- 
habnen Kaiferin einen Altar et richten yon idalifchcn Mynst 
und grünenden Lorbeer befchattet; 

A quefla innami de^piu elettißori 
Serti offriro: poi le inequali canne, _ 
Svegliando inwece di cantar tue. laudi, * 
Cui inal fi accardera fäif^re ave^ia, 
Andro agli Qei mettendo ardenti prieghl» 
Perche fu giorni tuoi^ dolce lor cwra, 
Feglin prowidi fempre» e di quel Seffö 
Che, tua: mercf, piu non ßa detio imbeUm 
In te: Serbin VonQt^ finw M iffOfK^a ^ 
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Collegic ^, 

triot. Sällskapec, I7i9- 21 B. gr. 4^ 

Noch haben wir kein fq gutes und mil tq viel kriti-. 
"fcher GreieHrfamkeitausge^rbeitetes Werk über die 
Genealogie/ fchwedifcher Könige « a!s diefe nMhfame 
Schrift. Der Vf. fiEind aber zu viel aufzuräumen, alß 
dafs nicht, befpnders ii^' altern Zefiten, noch mancheß 
Fabelhafte» Qngewi^is \ind Unrichtige ftehen gebHeben 
, leyn follte. Sehr oft hiat er diefs felbft in den Anmer-. 
kungen erK^nnt, und es nur mit aufgenommen i^ weil 
es einmal in die fchwedifche Gefchichte allgemein auf-i 
genommen ift. Sonft würde er das ganze Fornjother-; 
IbheHaus» wo ffibftfchon die vofkomnienden Namen 
jieger^ (Wafler,) Kare;(Luft,) Lage^ (Feuer,) Froflet 
Sniii u. f^w. offenbar dasAIlegorifdie iind Mythologi-! 
fche verrathen, . und, fo mancäea bey der Familie der 
Tf^lingar u. dgl, m. nicht ^nit angeiühit haben, Die 
Vornehqi(|en« die yqr ihm über die Genei^ogje ^er fphw. 
Könige gefchriebep haben, Rnd Piringskold ^ Graf Bon- 
thf Don Stierman und L^gerbring, PeringsköÜ^ der in 
ü»nem biblifchen Gefchlechtsregifter die Vorfahren K^ 
KarlXIL in 112 QU^clem gerade 1^ Adam herrechnet, 
giebt in feiner Aettartoi df r Kön^n Vtvica Eleonora 
S12 Ahneii nach d^r Weife feiner Zeit« Graf Botuie in 
SsmemConfpectu Sueciae Regum et Reginarum genealo- 
gico hat zwar nicht fo viele kindifche und lächerliche 
Erzählungen ; allein ganz war er dod^ nichf frey davon^ 
Stjememan und LageirMng felbft können fich noch bis-s 
yrBilen von den einmal gang und gebe gevp'or^^en ge- 
Q^ialegifchen E^rdichtungen nicht gah?; io$reifsen ; ot^- 

£eich freylich leti^m^ fchon freyer davon ift. Datin 
Ig^te Penngfköld ^9lhr. BeiTer find IVitde und voir 
^tin genealogifche Nachrichten. Dies find die vor- 
üefimiten Quellen, die Hr. Rofenhaw bey diefer Arbeit 
gebraucht Jat{ und" wenn er bey aller feiner forfchen? 
Jen Wahrheitsliebe bisweilen noch irre gefiihrt wor«: 
Aen 9 wie es fall in der unhiftorifcben ^eit der fchw. 
Geichichtf vor Chrifti Geburf nicht anders feyn kön-' 
fteii , fo bat er es' ihnen mit zu di^nken. Hr. R. nimmt 
toch II königl. regierende Häufer in Schweden an: 
I) dasFomjotherfche\ 2) das der Tn^ingar^ von Oden 
in, den er ungefähr joo Jahr vor Chr. G. nacli Sthwe-; 
len kominen läfst. Den hier vorkommenden Erik hält 
\ mit Recht für den er/len diefes Namen» in Schwer 
> , und fo wäre Erich XIV. eigt«äidi nui! Erich XU. 
A. L. Z. J'j^j. Erfient Bernd, 



3) das Iwarfche und LocÄrofttfcÄelTäus, wöj)ey er vor-, 
züglich JTfWe folgt. 4) das StenkiifcHjs, $) das Sverker\ 
/che und Erichfck^. Dafs letzteres mit der jetzigen Bon{ 
defimtitie eineriey feyrwird bezweifelt, Der hier vor- 
kömmende König Karl Vn. ift eigen tlicli der erfte fchwe-[ 
difche König, der den Namen Karl geführt, Johannes 
Magnus hat ihn in feuiem Gefchlechtregißer nur zum 
Siebenden geip^clit, und um Verwirniiigen vorzubeuT 
gen, mufs man diefe einma) allgemein angenommene 
Zählung nun wphl beibehalten, Knut den Langes Qe- 
nealogie ift voller Üngewifsheit. 6) Das Qefchlecht der? 
Folkunger. Waidemari Sphn^TE^^V, der mit feinem Va-' 
ter abgefetzt war. ward Magißer Capetlarum bevni Kö-' 
nige inl^orwegen; legte aber bernachdiePriefterkap- 
pe tvieder ab , erhielte Nybord^ ward fch\ved. feeichs- 
rath; giengaberliernach pach t)änemark, wo er ftarb. 
•7) Die ünionjfftonigtf, >velche derVf, wohl nicht fo ganz 
genau mit ^tfifecÄt von Mecklenburg anfängt. Auch; 
find die Sturen als Reichs vorfteher hier mit äufgenom- 
, men, g) D*s Haus ITa/a , 9) das H§u3 Pßk: Zivei^bruy, 
Cken^ 10) das Haus Hj^enkaffel. und ii) das HansJfo^- 
ftein ^ Gottorf. f)ie Zahl aller fchwedifchen hier auf-, 
geftellten Könige ift XCV, die doch fehr vermindert 
werden dürfte, wenn der ungewiffe genealogifche Zeit- 
raun^ yor Chr. Q, wegfällt. Auch find dieÄftre», ihrer 
langen Regierung und grofsen Verdienfte wegen , mit 
indieferZahlb^riffen; da doch vorher andere Reichs-' 
voritehem, als'Tor^«^, Knutsfon und Matts Kettet- 
m.undJsQn nicht mit darunter gezählt find; dagegen find 
alle , welche den königL I^amen angenommen , ohne - 

fefetzmäfsig gewählt, gekrönt, noci allgemein aoer- 
annt zu feyh, nicht mit aufgeführt. Eben fo wenig 
die adelicheq Vorv^äter eines jkönigl, Haufes. Daher 
findet man kein Verzeichnifs der Herren ^us dem Ge- 
fchlecht devFolmngar und Ä^a/aj, Bey Birgr^r zuBi^^ 
ha , £rfc, ^oAaw/ioil zu Rydhohotm , Pfalzgraf ^ohann^ 
Cafimir^ und iden Sturen ift dpch in Apfehung ihref 
NächkQiumen eine Ausnahipe gemacht worden, Bey. 
jedem Regenten find die biographlfichen iVlerkwurdig* 
keiten mit der Jahrzahl, feine Qemalinnen ^d Kinder, 
auch die natürlichen Kinder^ wenn man mit Gewifsheit 
weilj^ dafs fie von ihren Vätern dafiir anerkannt wor- 
den |Siit ang^f^hrt, alsz. E. die Gutlenhietin^ Wafa- 
borgt Carißon^ Hejlhnßein. DerHr. yf. hat nicht nur 
in vielen Anmerkungen manche von andern begange- 
ne genealogifche Fehler berichtiget, und n^anches in 
der Genealogie? der fchwedifchen Könige und adeli- 
chen Gefchlechter aufgeklärt, fondem auch felbft in 
den; Zujatzen Verjjeffert und ergänzt Bisweilen find 
audh einige Anekdoten eingeftreuet, welche diefe fonft 
fo trocknfeUdteriucfeungen wieder beleben, 2.E. S.98 
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von der Prinzeffin ^utiana von Heffen. K. Karl XT. 
liebte fie, da fie ixtit ihm am Hofe aufgewachfen war; 
4tleii> djc ^fit^arä Ar za lam^, fie. ward mit dem Gra- 
fen Liitie bekannt ^ und gebahr, als fie mit der ver- 
wittu'eten Königm ausgefahren war, gerade -Vor dem 
Arfenal einen Sohn. Graf Litti>, den die Qro.fsen fo fchon 
hafsten, weil er es mit Prinz Adolph ^hhnti hielte, m'ufs- 
te daher das Reich meiden. DiePrtnzeffin miifiste crft 
Hiich G'eße gehen; ward aber hernach bey emer hol- 
l^ndifchen Kaufmannswtccwe , Mardhand^ in Penfion 
gegeben. Öie/e hatte einen einzigen Sohn , der Secre- 
täir beym hpHäridifghenMinifter war. Die zu feurige 
prim^emn'kam bald mit ihm in zu naheBckanntfchaft» 
und kam' wieder in gefecgneten Zuftand. K. Karl XI-. 
flachte diefen Marchand darauf zum Baron von LtUien- 
horg. Er erhielt vom König WiUieUn IIJ. Tßttßein in 
vliolland, wo er auch mit feiner PrinzelTin in ehelicher 
Verbindung lebte. • 

Hr. R. hat diefer Schrift noch verfchiedeneVerzeich-» 
«IflTe beygefügt; i) ein fummarifchesVerzcichnifs aller 
Regenten im Königreich Schweden, in allen 12g Regen- 
ten, worunter 7 i4ttc?jSSrf(fr, 'Progenitores, lauter fabelhaf- 
te Perfojien aus dem Fornjotherfchen Gefchlecht, 14 0/- 
ver^ Drottar^ Juoremi Arbitri , 30 gemeinfchaftlich Re- 
giorende, 53 allein Regierende, 11 Gegenkönige, 7 
Reichs vorfteher ü.' f. wl find. 2) Aller Kronkandida- 
ten, 3) aller Kronprätendenten, 4) aller ehemaligen klei-. 
lien N(?5pnköpige; und fonft in Schweden regierenden 
Fürften. Zu erUem gehören auch die Nä/> - iH/ar, eine 
' Art Seeräuber^ die fich gemeiniglich auf einer Landlpi- 
tee (Näy) aufliielten, kemeri Oberheru erkannten , und 
bloß ihrem eigenen Willen folgten , daher man hernach 
dergleichen unverfchämte Leute Nöjiw/f , Nafeweife, 
genannt. 5) per ausläÄdifchen Könige, die von fchwed. 
königlichen oder andern Ichwed. Famihcii abilammten. 
Hier möchte noch wohl manches zu erinnern feyn, be- 
Ibnders was die liuriker in Rufsland und die Herzöge in 
der Normandie, hernach Könige von England» fo wie 
die auch von Ro//abftamraende Könige vonSiciüen anbe- 
trifl't. Die übrigen find die Tnglinger in Norwegen, die 
Lodbrokar in Danemark, Norwegen und England, die 
Sprakelagger in Danemark, die Bonden in Norwegen, 
die ll^afa^r in Polen und in Rufsland, (wo doch Carl Phi- 
. lipp nie zum wirklichen Bcfitz kam.) Endlich ift der Kai- 
ferin Catharinal von Rufskmd ein eigener Artikel gewid- 
met, worinn behauptet wird, dafs fie von fchwedifcher 
, Herkunft gewcfen. Es heifst ncmüch von ihr : Im vo- 
rigen Seculo war ein Regimentsquartiermeifter beym 
Elfsborgifchen Regiment von deutfcher Herkunft, mit 
Namen lieinliold Rabe. Diefer Offici<^r war mit der Toch- 
ter des Paftors zu Rangedala in Weftgothland Catharina 
Peders ' Dotter gcnaunU verheirathet. Sie wohndf^ zu 
Gennuiiiiared^ in dem zu Kangedalä gehörigem Fuiäl- 
kirchfpiel. Aufser einigen Töchtern, deren eine an ei- 
nen Kaufmann Boras» L. Hohn, die andere an einen OiTi- 
cicr verheirathet war, deren Sohii, Rd.iltoUi Rxibe^.ijio 
indiM'Sciilachtb.'vHcllingborgblirt, hatten fie auch ei- 
nen Sohu, :ßoh. 'K'ibe, der gleiclifalls Regim.entsquar- 
ticrmoiftcr beym Elisborgifchcn Regiment ward, und 
l6S|iWb;' Ms diefer bej des Übcrllen RunisKefim^nt 



in Liefland ftand, vcrheiritllete er fich dort mit emer Sfr 
> cretairswittwe, Elifabeth Mtn-itz, nnd zeugte mit' ihr et-' 
sie Tochter, die nach ihrei Grofsmi^r Catkarina ^ 
nanntward. JDiejenigen, welche mm hernach für Co* 
rttfWnftjtfefthwifter ausgegeben, waren vielleicht ih« 
Ilalbgefchwifter von .Mutterfeite. Ciftfiirina ward i6%2 
zu Gennunnariut gehören. Ihr Vater ftarb, alsfiezwey 
Jahr alt war. Ihre Mutter ging darauf nach Liefland zu- 
rück, und war ihrer dürftigen Umftände wepren genö- 
thiget, diefc ihre Tochter ins dortige Waifenhaus z^^^ 
ben. Nachdem fie etwas hprangcv^-^chfcn,- nahm fi«» der 
Probft zu il'iawwk»rg, GiÄcJk, als Stuben- ul^dKilMfe^ 
madchen in fein Hdus, wo fie 1701 mit einem Cor?^ 
vom Leibregimentzu Pferde verheirathet ward- Mek 
am Abend; der Hochzeit, wie die Nachricht kan, bk 
die RuiTen angetalien » ward derfelbe auscomiato^ 
und iie haben fich nie einander wieder gefehen. Und«, 
Marienburg darauf eingenommen ward, nahm derrdE- 
fche General Bauer fie wegen ihrer Jugend und Schönheit 
in fein Haus; das übrige ihres §chickfals iiVbeJtannt. Der 
Vf- beruft fich bey diefer Erzählung fo^\'*pW auffchriftfi- 
che Nachrichten, als d^ Zeugnife einer Fräulein Creats, 
deren Vater Obrifter bey j|encm Leibregiment gewefeii, 
lind fowohi Catharinas Vater als Bräutigam fehrgut^ 
kanat haben foll» und desPäüor HeUfsßdius^ del&n Grofs- 
yater Patüus Petrin Paftor zu Rangedala^ ^ohaniLliaba 
Mutterbruder gewefen. Ganzift die Sache hiedurchdsdt ; 
woh! Aodi nicht auif gemischt» Schqp T^n^ haue in der 
5ten Auflage feiner Geographie Germunderyd in Wcl- 
gothldnd als den Geburtsort .der Kaifi^n aiigegebei. 
Auch in den Anmerkung«;n zuf fchwed. Ueberfecza^ ! 
von des Ritter R***aHiftorie K. Carls XI t und ioI& ! 
^erf verändertem Rufsland, fo wie in Bjiirß^lsBjeiSeiik i 
' der die Nachricht von der Markgr<1fin CaroUna Ljm^ 
hattest ill die fchwedifc^cf Herkunft der Kaiferinhdur 
ptet worden. Viele fchwedifcfae unter Carl XII geäam 
OlHciere konnten ^^iHen, und ihre Erzählung 9* 
ben vielleicht Gele^lieitzudetUkafe, woriimarllei«- 
kleinerliche Ausdrücke von dem verfterbenen fykkiit 
wohl als der regierenden Kaiferin und ihrenAaverwanl' 
ten, bey Lebenjsllrafe verboten werden. Da Cathäiiu 
es fo übel empfai^d, dafs man fie für die Tochter eines 
fchwedifchen Regimentsquartiermeiiiers ausgab, wü 
würde iie gefagt haben, wenn fie vorausfehen köpoeiw 
dafs man von ihr und den Ihrigen noch weit verkleinere 
liehe Nachrichten ausbreiten wüj|||^ als dafs fie -ösM. 
Bauern Tochter, die natürliche T^per eines Edelmaju» 
mit einer leibeigenen Magd u^.d. m. gewefen fey, -jj 
Ganz zuletzt find auch noch di^enigen, die fich falfcldii^ 
für Könige oder fch wedi fche Regenten ausgegeben, anj 
geführt worden. Wenn darunter zuerfl: der falfche ■ 
Olofin Danemark und 6c/iu;f(ii;n genannt wird, fo iftd^ 
Wühl ein Verfehen. Diefer Glof gab fich nie für eint 
König i u Schw eden , fondern in Norwegen aus. Aa4 
der iaifche^'^Mrf oder fogenaniHeDahJI Junker mafstefil 
zwar königliche Macht an* aber ohne fich je den Nami 
beyzulegeii. Rec. hat fich oft Müh^ gegeben, von di 
fem Dahljunker, der zuletzt in Roiiok hingerichtet waq 
aus dortigen Archiven , befonders w^en des gegen ü 
üäi^xi^ni^e&eüt^¥r^Qffe$f Nachrichten «aeiSailcei 
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aHein linmei^ -trtgebKch. Ber drftte und letct^hier an- ' 
"^ftftrteift einFinnifcherÜpterofflöer, D^k, der fich ; 
1^727 fnr Carf Xlf au^fi, allem darüber an den Schand- * 
pfkbl kam, und i7^q im ToUbaufe, wohiner gebracht' 
\iiratd,veWlorbenjft^' ^. \ ■■ 

MMLBtmö / tri der neuen ükad. Bnchh. : Grundrifs 

iet UniverfaUvflorie, entworfen yqn Michael Conrad 

* jDtHrtinSf laiidgrafi. hefliiciiein Rath, der Gefchichte, 

•Beredf, und Dicht^k. ördentL Lehrer auEder Univerf. 

- Marbur«:; , 1790. i6i Bojfen g. 
; Hr. C. iblltedem Erbprinzen von HefTen Unterricht in 
der Gerchichce geben. Sonft hatte er fich dazu SMizers 
VorÄelluDg feiner Uni V, Hiftorie« und .deflrelbenVYelt- 
gefchicUte bedient. . Allein da crftere nicht mehr hinrei- ' 
CTiend in den Buchläden vorhanden ift; von letzterer 
aber (als Hr. C. fchrieb,) nur der erfteTheilhcrausge-, 
koiQiDen war : fo faher fichgenöthigt, g:egenwärtigen: 
Grundrifs xu entwerfen, fiir welchen er von der noth-.- 
wenÄg gewordenen Eilfertigkeit Entfchuldigung hofft. 
. Er hat dabey die Schlözerlfcfien ZeitabtheiUingen bey- 
behalcen^« nomlich die Urzeit ♦ die dunkle Zeit, die 
Vorwelt , die alte Weit, u. f. w. Uns fchoint doch der 
ebengenannte ^^erte Abfchnitt, der fich. vom Cynis bis 
zum Untei^ange des" abendländifchen Kaifertliuras er- 
ftrcckt, alfo volle taufend Jahre fortwährt, für ein Lehr- 
l>iich viel zu lang zu i'eyn. Setzt man noch cUe beobach- 
tete Methode hinzu, nach welcher tn jeden^Abfchnitte 
eineReihe von Nationen oder Reichen einzeln auf einan- 
der folget, (in dem 4teh find w fechszchn , ) ohne alle 
Verbindung mit einander, ohne felhß immer an einem 
folchen Platze^.u ftehen, wo (ich ihre Gefchichte an ein- 
' ander anfchliefsen könnte, (fo kommt S. ($4. nach dem 
vi^ifc/i^n Reiche das Sutefifche, nach dicfera treten die 
Juden auf bis zu Hadrians Regierung ; und nun erfchei- 
nen die Chartaginenfer) ; endlich aucfa^ ohne fonderlichc 
Wahl, fndem bisweilen Nationen vorgeführt werden, 
von denen fich weiter nichts fagcn lafst, als dafs ihre Ge- 
fchichte noch fehr fabelhaft fey, dafs fie aber fchon eini- 
gen Anfang zur Cultur gemacht hätten : fo möchte es 
ipvohjden Lchrlingenr ziemlich fchwer fallen, in einem 
jb ungeheuren Zeitraum ohne häufige Vcrirrungenlier- 
umzuwandeln. Sonft hat der Vf. einen ganz bündigen 
' Auszug der Weltgefchichte verfertigt, worinn gegen die 
Richtigkeit derErzählung wenig cinzuw enden feyn du rf- 
' te ; dagegen viel WüTenswürdiges zufaramengeprefst 
ift, und das ganze noch fruchtbarer gerathen feyn wür- 
de, wenn ftatt mancher £är die üniv; Hilt. völlig unbe- 
deucender Reiche, wieSiam, Pegu und Ava find, liebet 
duix^hgängig auf das Groise und Eüie in den.Wekaufö?it-. 
ten, an den. Regenten u. f. w.- Aufmerkfamkcit erregt 
wofdenwäre. Ramatilanclü Pretien, Pranhinoko^ Ra- 
jaApi^ CAatt Pa/oiottg- und andere elende afiatifcheWü- - 
teriche, eignen fich S. 1 86. ff. mehr als eine Seite zu : und 
von dem vortreflichften vielbicht aller Kaifer Maxiwi- 
fcanllwirdS. igi. blofsgefagt, er fey ein ruhmwürdi- 
jger Monarch gewefen. ^Däfs die Gefcüicbte'der Iteli- 
^on, der Wiffenfchaften und Küiiftc beyniheganz wcg- 
g-eblieben ift, verengt den Begriff einer Üniverl^. Hii^. zq 
^r i fie erfcheint hier mehr als allgemeine Völker - und 



Staätengefdiichte. Auch foUte es einem ausdrücklich 
zum oduiemifohm' Gebrauche au%efetzttcn Couip^ndi- 
Ulli der ünivfc Hiff. nicht völlig an Gitatcn der Qudlen, 
oder einiger Anw«ifuhgzu ihrer Jienntnifs fiählen. Der 
Vdttra^ ift übrigens, wenn gleich nicht übaraU jfeh(zue 
ikmitt^nhängiend,' doch rein und llieisend. 

.Bbi^^in^ b« Maurer: Gefchichte des heutigen Eurf^pä 
vom fünften Ins zym achtzehnten ^aJirhunderte. In> 
einer Reihe von Briefen eine^Herra von Stande an ^ 
feinen Sohn. Aus dem Englifchep uberfetzt» mit^ 
.Anmerkungen von Johann Ftiedridt Zöünen'y kö- . 
' nigl. preufs. Oberconfiftorialrath und Pfobft in Ber- 
lin. Siebenter TheiL 179c. 22 Bogen in .g. Achter ' 
^ TheiL 1790. 24 B. 
- Ebendeffelben^ Buchs Erßer Tkeit, zweite verbiffßrte' 

Auftage. 1790. 23 B. in g, • 

, Da wir bereits mehr als. einmal ein allgemeines Ure 
iheil über diefes Werk, fowohl in feiner Urfchrift, als 
in gegenwärtiger Ueberfetzung, gefallt haben, fo Weibt 
uns jetzt nichts übrig ; zumal da audpi die neue Aufla-i 
ge des erllen Tbeils nur ganz un'^ijlebliche Verbeffö- 
rungen und ZuHüze erhalten ha^^ls den Inhalt der bei- 
den neueilen Theile, und was der^eberfetzer dabey ge- 
than hat , kürzlich anzugeben. Der fiebente TA«/ ent- 
halt in fechs Briefen blofs die engUfche Gefchichte vom> 
J. 1615 bis 1649. Hr. Zöllner gdieht, dafs diefcs man«^ 
cheroLefer als cinUcbeliiand vorkommen werdö, diqi> 
Begebenheiten des feiten Landes durch einen ganzen 
Bc^nd unterbrochen zu fehen ; allein, f(&tzt er hinzu, 
gerade die hier erzählte Gefchichte könne die interef- '^ 
ibnteile Unterhaltung gewahren, wenn man fie mit der 
jetzigen franzöfifchen Staatsveränderiing vei^leiche, u.' 
f. 'W. An fich vollkommen richtig ; aUein dadurch wird, 
das gewaltige Misverhaltnifs' nicht gehoben, in wel- 
chem nicht allein diefer Theil , fondern aüd> im gan- 
zen Werke die englifche G:efchichte gegen die übrige 
europäifche lieht. Man braucht nur offene Augen zu 
haben, um auch an dem" folgenden achten Theil ^ der 
die europäifche Gefciiichte bis zum Nimweger Friedeö ^ 
befchrcibt , die Beobachtung zu machen , -dafs der Vf* 
überhaupt für feinen englifcheurLefer nur feine vater- 
läindifche* und höchftens nur die. damit verbundeae fran- 
zöfifche Gefchichte wichtig genug gehalten habe, /unr 
ifie ausfuhrlich zu erzählen ; Sie übrige europäifche aber * 
nur in fo fern mitnimmt , als es jenem nöthig feyn 
dürfte« einige Blicke auf diefribe zu werfen, . Softeht 
zwar auf der giften Seite ded- gten Tfa^ils etwas irawr 
Zöfifche , fpanifche , fchwedifcfie^ auch' anderthalb Seiten 
deutfche Uefckichte; aber fchon S. 5? heifst es: „Und 
nun, mein Uebilcr Philipp l muffen wir wieder ^den 
Anaelegirnlieiten in England kehren,'* die di^nn auch 
wirklifch die nachften 100 Seiten füllen^ Und ob ea 
gleich in derTolge rfiehrmals ei}ie allgemeine Ueberfidht 
difrUurropdifchjfn iiefchidite werden foll, fo ill doch das 
meiiletnur'im Vorübergehen gezeigt woJir^ciLi Durch die 
fehif fiterfame»' Anmerkungen des Ueberfetzers wird die-^ 
fem'M^ngel nicht abgehülfeii ; ja wenn auch viele Bo- 
gen von Zufätzön eingerückt würdeil*' fo könnte da- 
durch das Schiefe im AUgemeineu dc^FIanir uicbt ver- 
• Cec a beffert 
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llenBericbrigjungen^ vvijF bleibeii nucbeym gt^i^Thei- 
le ftdbeu. S. 1211 iVxiUe ftatt if (f jgcnMtfr iTÄ deffi^fh,: 
f^-fteheoi '8.^9 ift es fklfch; d^sXWn^f^'XZf* ^oa , 
dem Ueber^ewicht feiner iVI^c^^t fwSee) b^jrm Anßia^ 
ge feiner Regieimoggefpcochcii habe, diefes würde W-^- 
eherllcb gewefen feyn ; er fagte vielniehr daai Qegea- 
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antt ßngrav"^. from a Sertes of Anries an4 sftroiiovikaJ Ob- 
fe¥fatUii*V -I^W- Cl^T^Jbk. 5 t>*€fe au» ? SectiQJien be- 
ib«hen<}e Sfkcülkarc«! v^n Schot^and ift zuuiii^menge(e(zt $ 
iufe'IUiemU.DiiQd^ciniaii^aafs breit und sj Fufs hoch. Vier- 
gr^ographlfQÜe Meilen machen ^ RheinK Depimalzöll 4u6^ Sie 
übertrifft an. Oenatu^jkeit nicht aHein die Karte vonjame« An-i 
derfon in f<?iueni Account of the prefent Stat^ of the Hebridea 
and PFtßgrn >Cqf{ftf of Scotland 1785, Tpndern <aud^ die JPorvtt". 
fchü in 2 Bogerr, wovon Schrämbl zu feinem Allg, D, Atlas ei-. 
i|^n Nachflirf^ auf i.Ho^en gegeben hat.. Pasi iganze Reich ift 
hier , wie gewöhnlich , in 33 Ländfchafren gf theUt ; auf vorg^. 
dachter Dorretfchen Ka^tc heifst eine ^on den I^ndfchafien Mcn 
ariis ; diefelbe Landfchaft wird auf unfi^reip aber Kinkardin ge-. 
itannb» worin der Kfli'igl* Flecken Bervie an der Sfeklifte liegt, 
den die Donretfche Inv^rsberoy nennt u. d^ m. Die Bezeich- 
nung der Gebirge ift fcÖfcht gerathen. Ea lafet fich unmög- 
lich gedenken, da{^ die vrge ohne aUen Zufammenhang fo zer^ 
ftreucy als de hier angegeben fiikd, liegen, follten, £s find lau-i 
cor ihöite runde, theils üinglichte Berge in Form der 3an€lhltg«]|i 
äefVi merKwürdigiU Hötitn über die ^eer^sflache auf der 7tei^ 
Söction nach Fufeen angegeben find. Auf eben diefer Sectio^ 
füllet den übrigen leeren Raum ein Meüenzeigcr ^üs , worin« 
ihe'Entfernungen von 1^3 1 Orten nachgewief^n i^'erderi. Auf der 
5Hen Section ift eine Tafel angebracht , worirai die Diftanzefi 
7 verfcbiedener Weg»» welche die Entfernungen ^wi/chen Edin-» 
bürg und London verkürzen « in englifi^hen Meilen bemerkt 
fiud, J5in neuer Weg übey Jedbürgh, Corrbridge, Piercebrid-, 
ge. und Lietnin'glänc bis Biirrowbridge , ift bis an die' Grenze 
vbh England gemacht , aber durch die GrafTchaf^ Norchuniber« 
Itniduild Durhaift- nodi nicht voüendet^ Sie(er wird » wenn 
9tf fertig ift, um ^7 Meilei^ naher als ieder andere feyn. In d^r 
aov4w<3lli^en Ec|(.e auf der 7cen Section ift ein befonderes 
Kartchen von den ShetUndsinfeln und in der nordweftlichen 
Ecke auf der-3ten Secijon ein Kärtchen yon den Orkncysinfehi 
angebracht, welche beide fehr^ciellund nach eben deniMaafs-i 
^D, als das Ganze i(l, abgebildet' find. Belbnders auffallend ift 
e9» daöi auf der e^^ften Section die JVIinuten der Länge nach Often 
und die Gt^de nach Weften, auf allen übrigen ^lätter^i aber die 
Minuten den Gfäden der Län^9 gleich nach 0ften gehen, Dafi 
der Vf. am Öftljcfien fUnde die Polhöhen von einigeti 80 Qcr^ 
cern vermittelft pun<WMr Linien angegebeii hac^ ift fehl" Ipbens«. 
wiirdig, . Piefe Manier erleichtert *b^y J^arten, did aua yielen 
Blättern wie diefe beftehen 4 und wo die Grade ni^ht durchge-. 
zogen find, ungemein das Auffuchen der Breiten, 

OruHd T^gning af d^ KoHgelige Refidem, Stad Kiobmn 
luiifif. (6 gr, ") Ein kltintr halber Bogen von Friedridi gefto^ 
eben, aber ckiiQ Jfahrzabl, W«nn dergleichen ^rofse S|ä4cf b 
Grandrift gebracht werden, .pfl^t man gemeinhin die Ufiupu 
•btheilungen derfelben durch verfchiedene Färbet^ auszudrücken, 
die ineüien Kupferftidi entweder durch Puncte, horizontalen, 
perpegjUiculairen oder fchragen auch Kreuz - Scbraffhrungen etc.» 
|e n^hdem es viel Od^ wenige Uauptabtheilungen in einer Stadt 
giebt, bezeichnet werden, Dies ii^ nun bey Abbildung diefer 
am Strande des Oerefundes liegenden Refidenzftadt Koppenha« 

Sen nicht gefchehen, denn fowohl die Alt- und N^uftaat, als 
le atif der Infel AmMch vom König ChrifHan IV, 1^18 angelegte 
Stadt Chrtuiai^shifen find fämoHlich mit punctinen Quarre^ vor^ 
^eftellc, luid fogar die Benennungen beyzufiigeQ verg^en Wort 
den.. Nach dem Plan zu urtlieilen enthalt Al^oppenhag|iY zwar 
breite, aber durchaus krumme Strafsen und GaOen; Neukop- 

Senhäpen hingegen , welche durch die in grader Linie queer 
urch die ^>ganze Stadt gehende 3J00 Ellen iange Gotfaeribralse 
">n der Altftadt getrennt wird , <V> wie Chriftianshafen, haben 
urgrade Strafstn. Attch die 12 Quartiere, worinn -gedachte 



ihß'A^ wie Vöttair^ (elhSt Hioifühct^ fA« ineiOen wun- 
deI:te^ wir an^ S, 257 die guofe^ upd g^wifs wirkfame 
Thätigkeiw we\i$ktFri^4richUyikeim von Braadeabuq; 
yqf; ^len ^^dp^^n Fürßea ^qwandte , HoUfUid' 2M cettea, 
mit 4ex I^ithlenZeile^oline einige Qegenermnerongat»- 
gefertigt zu fehen: ^»DerKurfürftvQnßrandeQbius be- 
wies (Ick geneigt n di& Stuten zgi imtecftützen.^ 
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b^ide Städte , erftere in 9, und letztere tn J getheil( werden, faie. 
ten ganz Ciigü^h auf obefig^d^chce Art bemerkt werden können. 
Sojift find iibrigens die |^;»men dec Strafsen, Gaf&n» VUtotmd 
ÖQentlich^ Gebaudada, wo es der Platz erlaubte, angegeiieB, 
uiid wo kein Kaum, dazu vorhanden war, auf der linken Satt 
des fiogens befondei;s aufgezeichnet worden. AiismeffunMict>' 
isen fich bey diefem Grundrifs nicht anllellea. weil derlfa6> 
ßabfehlt, . 

Q^pgraphisk Kaart ovei^ Finnmarken^ Sasnle^ J^^ef de vfib^ 
0| bädiste xeininger udgivet og bekoftet 1735^ af C^W.^afap. 
gtdan ; Juftireraäd og adminiftrerendeDirecteur'vj^ denGiünL 
Finnk og iPlaroü. Handel, (^(fgr.;} ^ idein auch cLeTe Ksftt 
Tpn Oft - und Weilünitmark iÖ; fdemi (le entbak nur eine Lau- 
^e von 13, und Breite von g ZoU rheinl. Dec Ma^lli'); fofia- 
det man doch belonder^ an der Seefeite ein^ gro(se RiengeNa» 
men, welche theils den (nfeln, theils den bewohnten SteUen da« 
felbft zugehdren. Au^Ter den Dorfenl Kautoketno «m jihev^ 
Flufs und Aiiuvarra a^^ Aviovara, welche durch den Grenzvcr« 
trag zwiii^hen Norwegen und Sdaweden von 1751 an üorwtfg^ 
gekommen find, desgleichen den Capdlen Caras Jok am Tama- 
ftroip und Maß am yl2|«rffx - Ilufs, fucht man im Innern desLan- 
de$ Städte und Dörfer vergebens ; denn nichts als StrÖJne uni 
Gebirge füllen defi übrigei^ leeren Riflum aus. An «tlf rcrfidiie- 
denen Stelien find die Namen mit einer ftaiken Schwe&lärbe 
über?iOg?n worden, und zwar.7 itiff^tß- und 4 Jn Oßfmmmak 
Pic Stellen in Weftfinnmark find a^ im Innern des Landes: 1) 
zwifchen vorgedaditem Dorfe Kaiitokeino und der Mafi • CÜd- 
le; d«« Wort Mtens El» CAltensflufs ), b) an der ^feite 7) 
TatvOg f <fein Stück des Meerbufens Mten^ worein fich der M* 
tmsfliiff ei^iefst, 3; die InfeL Lopptfii O Hanrii^, eine Tüdwtfi« 
fehe Stelle auf der Infel Soroen 5) Hammerfcß eine ^^eftlidie 
Stelle auf der Infel llaralöe , O ^ie Infel Maföe fUdvveftidl 
vom l^ördcap , und 7) Kielvig eine öftliche iStciie auf der IM 
Mageröe; in Oßfihmnark ^) KoUefiord y^rMiih, mif 'deri4# 
Omguig, 9) die Infel ^'ardöVr, 10 J Pf^adföe an der nodSta 
Seite des P^aranger Fiqrds und im Innern des Landes, ii)««.. 
*ne Stelle ai^ TanvArom^ Die Karte giebt hier|iber Jijeine £*•. 
yäruug^ Bey genauerer Unterfucbtmg und Vergieichung eins 
andern vqi^ Canzleyrath Chriftoph Hammer 178^ henusgcg^». 
nen und yon Friedrich geftochenen Karte vom Stifte Drondicn 
fand Ach aber, dafs diefe fchwefelgelbe Stellen HauPfkirciiendcr 
Miilionairen, nach vorgedachter Karte (^Hovet^Xiri^dr) rorfldlee 
fbljen, worinn jedqch No. 4, Hasyiig nur als eine bloße Kappte 
angegeben wird. Nach eben diefer Karte fi^lt auf der ttnIHgn 
die Kapeile Jleosnes am ReppeHord. In Anfehung der Greni« 
acwifchen Finnmark und dem Rnjjifchen Lapplimd, weicht diefie 
ILarte gar fehr von den andern ab, und fcheint mehr Glaubem 
al^ jene ?u verdienen, Wangenilein , dem Büfching und FtSri 
in ihre^i Erdbefchreibun^en , und Güdefeld in feiner Kar^ ge- 
folgt find* giebt den Pßswigfiuß^ ^welcher aus dem ^ee £naaa 
kömmt, und fich in den PParanger FiordF ergiel^t, zur Gi^o- 
ze an. Hier aber gelit die Grenze weit iiber be^g^ten Fluö 
hiiuuis, und umfafet noch ein Stück Land von einigen 7q Q, Mcs- 
len, per Veiizens - Sfrom , ( nach Wangenftein Paitzen 3 wel- 
cher unmittelbar auf den voriierg[ehenden folgt, gdidr^ nMi mm 
Ofifinnmarken ; zwey Meilen öftlich von diefem läuft die Gtvnae 
in ^ner nordöftlicbcn Richtung zwifclien den beideu Meerbe* 
fen IVefiem ond Oßdr^Bnmand^ fort, und verliert fidi fodanft 
beyCareis Gammen am Eismeer. Keben einem an diefer Grenz- 
linie lauffenden, in vorgedachtertC/y!cfr.B»inflfiW. Hufen fklioi^ 
den Flufs ftefit ausdrücklich, dafs dier Landvoigt bis hMitf 
zur Einhebung der Steuern roHen muis« Nach' diefer Karte, die 
wir für zuyerläffig haben , enthält M eftfinnmarken nach Abzug 
aller im Lande hereiiuretender Meerbufen 745. und Cjlfiknmm 
km Q4 geographifcke Qua<katmeilen. 
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EttD-ßiSCHREIBVNG. 

' ^ loHUON, b. Stalker: The prefent State ofHudfofis- 
*- * bay andits Furiradäf witn hints for its improye- 
/ mcntj by Edward Vmfreviüet 1790- 230 S. g. 

Wir befitzen freylich von diefem rauhen Lande In 
Nordamcrica verfchiedcne ausführliche Befchtei- 
' bongen ; allein da diefefaft vor 40 Jahren aufgfefetzt wur- 
* den, uhd.fich feftdem befonders in dem Handel mit den 
"Wilden manches verändert haben mufs, fo war es uns 
•togenehm, in demVl^ drefer vor uns liegenden Schrift 
einen neuen fachkundigen Beobachter diefcr Gegenden 
auftreten zu fehen. Hr, tf.'i *^a« eilfjahre inDienften 
'der Hi«dfonsbaygefellfchaft ftand, hat fich dort von 
*i77i-*-i782 aufgehalten, und befchäftxgtc fleh nachher 
-vier Jahre mit dem pelzhandel inCanada, den die Ein- 
- ivohner von Montreal feit vielen Jähren mit grofseh Ge- 
^triiin treiben. ' Sind feine Nachrichten gleich von beiden 
IC^ndernwenigerumfaflend; als was wir darüber fchon 
•von EfTis, Dobbs und Robfqfii benutzen können , und 
Vcffpricht diefeBefchreibung gleich im Ganzen nur ge- 
ringen Gewinn für die Kunde diefer Wüfteneyen , fo 
«ithält fie dagegen eine Menge nützlicher Nachrichten 
liber die gegenwärtige Lage der Hudfonsbaygefellfchaft, 
ihren dortigen Handel, lind deflen Verminderung feit 
'der hachtheiligen Concurrenz mit den canadifchenPelz- 
händlem. üeberdem erläiutert diefe Befchreibung man- 
ches von tlem Innern des Ungeheuern Landes, jenfeits 
der bisher bekannten Grenzen vonCanada, deifen weft- 
Ijche Küften feit 1785 fo oft ünterfucht , und uns Euro- 
päern feit den letztern Hähdeln in Nu(kafund» fo allge- 
mein intereffant geworden. 

UnferVf., der, wie die meiften bisherigen Beobach- 
ter derHüdfonsbay von der Gefellfchafi: beleidigt vP'ur- 
de; und daher ihre Blöfsen, nur oft zu wörtreich und mit 
eo vieler Strenge aufdeckt, wiederholt die Klage feiner 
yorgltnger, dafe fie weder jenen Theil von Amerika ge- 
nauer ünterfucht, noch ihren Handel zum Vortheil von^ 
Grofsbrittanien vermehrt habe. Sie braucht jetzt zu ih- 
re«* Handel jährlich zjvey Schiffe und eine Sloop, die 
a^ui^rnmen kaum 600 Tonnen Ladung halten. Alle da- 
Kkiit befcbäftigte Leute fteigen nicht über 315 Perfo- 
KieA , von denen fich 240 in ihren nordamericanifchen 
Factoreyen aufhalten. Dergleichen gehören ihr fechs 
an der küfte diefcs. Meetbufens, von, denen Yorkfort 
ond Churchill die wichtigften find. , In der Gegend von 
l^orkfort 57 Gr. 2 Min. N. Br. fteigt Fahrenheits Ther- 
iTOmeter im Somi^er oft 90 Gr. über o. und flllt hn Januar 
$0 Gr. unter jenes Zeichen. Franzbrantwein , Rum etc. 
frieren voA November biszmnFnUilinga-AequiDpctiuiii 
A.LZ. X791. ErßerBmd. 



'zu einer honigähnlich^ Mafle. Die Erde thanet im 
Sommer nicht über 4 Fufs auf, und in den Holzungen 

' dringt die Wärme kaum zwey Fufs durch. Die Wilden . 

~ kommen, aller ihrer Vorkehrung ungeachtet, oft durch 
die Kalte um, und beyläufig.fchaltet der Vf. eine traurige 

' Gefchichte dreyer Englander ein, die 1772 in derNäch- 
barfchöft von Yorkfort Von Hunger und Kälte auf die 
jämmerlichfte Art ihre Leben verloren* Eii^er von ihnen 
lebt noch mit Verluft feiner Finger, Zßheh und eines 
Theils der Nafe, in den Orkneys, woher die Gcfellfchaft 
ihre meiden Matrofen und andere Bedienten zu holest 

"pflegt. Bev Churchillfort, 59 Gr. N. Br. ift die ganze fe- 
gend vom Ende Octobers bis mitten im May Jn Schnee 
und Eis begraben. Der Brantwein richtet unter den. 

'Wilden, welche des Handels wegen die englifchen Nie- 
derlaiTungen befuchen, die fchrecklichften Vcrheerun- 

fen an, und im Trunk büfst mancher Nafen nnd Ohren 
ey den . unter ihnen unvermeidlichen Handgemenge^ 
ein , ungeachtet bey dergleichen Gelagen alle Waffen , 
und fdiadlichen Werkzeuge förgfaltig auf dieSejte g^- ' 
fchafFc werden, wie hier mit mehreren Beyfpielen gezeigt 
wird. Sie verehren ein höctifte#gütjges Wefen , das fie 
Kitche-Manito d. i. den grofsen Obern nennen , zuwei- 
len mit Gefangen, aber nicht fo oft als die böfe Gott- 
heit. . Er ift zu gut, fagenfie vomerilen, alsdafs er uns 
iTchaden follte. Aber für den andern, der bey ihnen tVhi- 
tico heifst, und der fie ihrer Meynung nach immer plagt; 
giefsenfieBrantwein, oder werfen ihm etwas von dem, 
was fie genieffen, ins Feuer, doch eben fo^oft, zumal 
wenn fie aufgebracht oder trunken (ind, feuren fie ihre 
Xiewehre auf den bölbn Geift, um ihn zu tödten. Die . 
Entdeckungsreife, welche die Hudfonsbaygefellfchafti 
J771 vomChurchillflufeNo'rdwärts anftellen liefs, und die' 
unfern Lefern aus einer Note in Cooks letzter Reife um 
die Welt bekannt ift, erzählt unfer Vf. ebenfalls, und die 
dabey begangenen Graufamkeiten der englifchen Bunds-: 
genoflen gegen die wehrlofen EfquimauK. Die Wilden, 
mit denen die englifchen Factoreven handeln, rauchen 
jedesmal bey ihrer Ankunft zur Erneurung der Freund- 
fchaft das Friedens Calumet (Calimot), welches der Vf» 
eben fo befchreibt, als Hennepin vor hundert Jahren, 
Die Rede, welche der Wildenanführer bey folcher Gele- 
genheithält, iftkunßlos, bundig, und wie die hier mit- 
getheilte Probe, ganz im Geifte eines rohen Volks. 

Der gegenwärtige Handelszuftand mit den Völkern- 
an der Hudfonsbay, und den Wilden im äufserften Cana-, 
da fchildert^er Vf. aus eigener Krnntnifs anfchaulich 
und treffend ; er mifcht auch überall Vorfchläge zu deflen^ . 
Verbefferung ein, und zeigt wie die Gcfellfchaft ^e Aus- 
breitung der Canadifchen Kaufleute unter den WHden 
verhindern könnte. Dicfe letaern'habeh feit 1773 den 
Ddd ganzen 
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ganzen Pel/Aandcl an fich geafogm, -«dwi di g Gefellfch ftft 

^nft ausfchlicfelich ,init den %Vefili€ben Wilden trieb, 

und fie fchicken jahrlidi Tietmalmdir PelzwedlL nach 

"l^'nglahd, als die Hudronsgfefelirchaft jetzt im Stande ift. 

In dem einzigea^falnre 17^ wurden ▼m^Q1ieb^ck^|Mldl• 

London für 127,423 Pf. St. eingeführt. Ungeachtet nun 

der Handel der Gefellfchaft veraüindci^ ift/^foliat fie doch 

gröfsere Ausgaben gegen vorige Zehen, weil fie jetzt 

mehrtTnnrlnirtteiiihrehTactoreyen1!>raucht. Sokofte- 

teihr um 17^ Lohn und Koft der Mannfchaft in York- 

'*)ft, drren ue dattals fünfundzwanzig in Dienftenhüt- 

ie, jÜhTÜeh ^b Pf. St. und fie erhielt daher jährlicli 

l^o-böoBleberfette. Gegenwärtig werden ihre Gefchäf- 

'*tfe dorr Voö hundert Per/bncn betrieben» deren Befoldung 

#S6öP£'St. beträgt,und mehr als 25000 Bieberfelle kann 

fte jährlich von dorther nicht erwarten ; die angefiihr- 

'tenfelcberftUefind in beiden FaUen nicht lauter Eieber« 

'weil öie G(?fe!Ifchaft alles dort eingetaufchte feine und 

• jnitfler^ PelzweA taach Biebem, berechnet« undBteber 

*ifteir angctneincMaafsftab für alle Waaren bey den Wil- 

, ' den frtiä. Die hier angeführten Preife der verfchlede- 

iienWaarenflnd ebeniliefelben, welche Hobfon^in fei- 

Tier t744zti London ge(irucktenBefchreibung derHud* 

-' ibnsbay angefiihrt hat. In dem Handel werden die WiN 

'den gewaltig betrogen. £in Galion Brantewein zur 

Mölftö mit Wärter venftifcbt, das alfo nach der Taxe der 

ißefeüfchaft etwa 10 pence engl, werth ift, müÖcn ße rtiit 

tttThtBrcfbcrföllen eintaufchipn , die in London fech« Pf- 

1t. gelten..* Für einen Vier-Pfenningskamra müflen fie 

' tum Bärenfell geben, da« nicht unter 2 Pf. St. verkaüift 

/%ird. Die Pocken haben i7g2 eine grofse Zahl Wilden in 

'^i^fen Segenden aufgerieben, kaum emer kam von Funf- 

zlgentnlt dem Leben davon. Merkwürdig aber ift es, dafii 

m ttjeiften ihrer Kinder von europälfchen Vätern wieder 

'feneireii. Die ganze Hudfondbaygefeltfchaft beftehi nur 

Aus fieben Perfönen, wekhedie Handelsvortheile eines 

Kapitals von rö3,95oL. unter fich iheileü. Ehe dieCanadi- 

fcftetaPelzhandler die weftlichen jenfeits der grofsen Seen 

lohnenden Wilden zu befuchen anfingen, durften die 

Bedienten der Gpfellfchaft nicht Landeinwärts die Wöh* 

%iongen der Wilden befuchcin« oder mit Ihnen sin Ort 

imdStellefcandfln. l)a dieft aber jettt gefchieht, und 

Äie Gefenftbaft weit von Ihren bekanntpn Factoreyen 

'fcnrte Haiidefarplätze etabllrt hat, um die Pelzwaaren« 

8ie fonftzu ihr nach der Scekufte gebracht wurden, unter 

Äen Wilden ehlzuhandeln 5 fo wundern Mir uns billige 

Wer rtfcht ein Wort von dem entfernteften, und zur Zeit 

ijnztg bekannten zu finden, ticmllchHudfortshaüSi das 

S3^ N.Br. und iö6" 2Y ^efll. Länge von London liegte 

tn^'d häufig ih den Seei*elfcn nach det nördweftlicheäi 

Kürlle ^-^Äpufmt.. Die gemeinen ut>d unteribn Bedien« 

fen der Gefellfchaft werden alle von den Einwohnern der 

Orkne>i5 getiommen ; und haben jährlich nur 5 L. an 

Lohn. Sie. werden auf fünf Jahr angciiommeni undrrauf- 

i^ti auf der heimfahrt als Matrofen ihre Fracht ver^ 

dienen. 

Weifend des AüfenthakÄ unlert V£ in Yorkfort,. 
Tl^rd cii CS und Chürihillfort ijf^ vöfl idü Franzofeil 
erobert LI d dar ganze fiortige Handel zoffißrt. Dtefe 
Ex^etticion mulisKe'dinFrauzofeü vettts^lttokeii» wenn 



- --die Befehmtfiber^er Gefellfchaft tlnrLetite iron einigef 
EntfcbloOenheit geweien wäreii^ oder die Ckfettfduift 
td ihren Hanprnoftefi nur während de6 Kriegen die bes^ 
tbigte Mahnfoiaft gehalten hätte. In Yorkfoit befiu« 
detrfiehbevifi-Aitf^endefPrmizofei», welche Ihi« Ar« 
tUlerie nicnt bis an die Feftung'l)rtiigeh konnteoHo Eng- 
länder* und zehn Wikle , und das Fort war mit allem te- 
nöthigten reichlicbfliverfehen. Alleinder Gouvemm 
Vetbot alle Gegenwehr, und ergab fich auf die erfte Anf« 
foderung , 'Ohne dafs von beiden Seken ^in Schufs ge- 
fchahe. Chuf'chiilfort war noch ^iel ffärker befrm 
und mit einer eahlreichen AttlUerte verfehetl* ABaä 
um folchcs zu vertheidigeh , waren wtnig^st^^ao 
ManUnothig, und die. ganze Befatzungbeftandf, nilpii 
Peroiife'diefen Poften^ aufloderte « nur aus 39 PesfaiML 
Beide Forts wurden ganzlich zerftört^ in beideaät 
Schatz von Pelzwerken erbeutet, und die Gefellicfalft er- 
litt einen enormen Verluft. Da der Vf* nachher t<« 
1784-^97« in Dienften canadifchef Pelzhändler» die ia 
Montreal unter dem. Nahmen der nordweftlichen GeU* 
fchaftfich vei;eini<|;t habem Jie unbekannten GcgeBdoi 
700 englifche Meilen jenfeit des Cederfee l>efnait, ib 
giebt erauch davon, ibrei^batiirlichetiBefchaflenheitfik- 
ren Einwohnern, und andern Merkwürdigkeiten Nadi- 
rieht. Man findet dort Steinkohlen in Ueforflufs, deitt 
Gebrauch aber äken Wilden unbekannt ift« Das Land il 
überhaupt fruchtbar und bringt mehr Fruchte fttywiü^ 
hervor, als die Wildnifie in Canada, Es ift hier tun 
nicht fo kalt als an denKüft/ender Hudfonshny, dak« 
von den Thieren auch kjpin (o dichtes Pelzwerk tä^ 
Der americanifche Büffel m in diefea Gegenden zu{W 
fe, und ein erwachfener wiegt icoö Pfund. £r tiM 
von den Wilden in fehr.feften Einzäunungeti beyaik 
wie die Elefanten in Ceilod mit arofser Miihe gefii^^ 
nur mit dem Unterfchierfe, dafs der Eleihnt feinen Ja^ 
lebendig in die Hände fklMieBüffel hingegen vaumat 
Im Eingange des Platzes ("Ba/aüPottiki.) erhöhaa8l^ 
ge todt^ oder fchwer verwundet ühei* einander mlk 
Einzäunung fallen Hr. tL giebt von mehrem Thimt 
Nachricht« die wir aber als bekannt aus andern Sclirifea 
hier nicht wiederholen nkogen. Unter diefen neBMü 
die Canadier eins^ das wegen feiner fchöned Oeftalt wl 
befoadem Sehnetligkeit« vielleicht künftig bt kanma 
werden wird« denn aus der Befchreibung hier läftt fidk 
nicht errathen, zu welchi^r ClafTe dafTelbe geboren 1116dl* 
te, Cüblanc t die Wilden abi^r Apis * to - chrk - o - f Ufk 
Die Wölfe werden von den Wilden auf folgende Art ge- 
fangen. Sie erlegen einen Büffel, hauen ihn In kleine- 
re §tückeü und werfen diefeumher. Die Wölfe, diefidk 
bald einfinden, uberfreiTen fich fo fehr daran, dafale 
kauo) von der Stelle gehen können« und werden in die 
fem ZuftAnde den andern Tag ohne Gefahr gerödtec Dil 
Sitten und Qebräuebe der dortigen Wilden ftfanmen fref 
lieh mit den Gewohnheiten der ändern bekanntcn-nslM« 
Amerlcaner überein« u^id wir venttutheten kattin« da6 
&etV(. nach£llis,Carver und andern.üeae Charakt€rzfi0i 
entderkeü könnte, bie durtigefl Wilde« rauben v«i 
ihren KelndfH : äafig Weibsferfbii^n« simA Verknafen fii 
nach CMä4a4 Der Vf. glaubt» dafs diefes Ve^Lehr det* 
gleichett lUubereyen vermdire^ ^»det gar verünlafli^j 



^^\ 



7N0. Sot y>liMIJAft^ifi5^4k 



,cä?s 



betrautk b#y jn^rerü nördlichen Wilden gefondan , und 
möchten beynahe aus diefemWeiberfHub, dentlrif^ning 
iet Skiäverey, ^nd des SkWhreiihändels herteleeit. Die 
*wMe Frau, wekhe Ue&tmt 1771t auf feiner nöfda^nieri' 
kamfchen Entdeck nngsrtife einfaiu^tii deti donigte Wö^ 
' ftea^yen fihiid, und die iilihr<^fiiV«terlande nie Elfen g:«^ 
feben fcatffe, (S. FofftetsCöok der Entdecker S. 35) war 
ifoii andern Wilden, die mit Canadä kein Verkehr hat- 
- tea, gefangen, und diefen enrroiindn. Diefe Nördweft- 
lickenWiMen bedienen fich der Pferde, di« ^rA Mtkat- 
tetu bey- i^|ltgen SrammeA bekanntgeworden find» und 
> ^«e Pfci^ö erregen täÄf^e Kriege bejr jteeii Völkern« 
i 0«a Abhacken einigt Pingetgelenke ift auch bey ihnctt 
üblich,* Vorzüglich bey alten Leuten. Diev4>m«iinfteii 
Völkerfchaften ireden^ völlig^ verfchiedöe Sprachen, wiö 
^ der Vf. mit Proben vonfänf befondem Sprachen beweift« 
tAuch^ieJBenennangen derge\^öhnlichfteil Diilge haben 
nicht die mindefteAehnlicbkek untereinander, tmdmic 
eben fo verfcfajednen Namen v^etden fremde (iegenftän» 
• de, wie Pferd« Flinten« Pnlver und Bnantweiü bezeich' 
net. Die eDtfemteftenweftlicIicn Wilden haben vieU 
leicht eibiged Verkehr mit den äufstfrftert fpanifchen Po« 
• ffen in Nenmexico. Der Vf. fahe unter ihnen ein Pferd* 
dem lateinifcfae Buchftaben eingebraiintwaren,undbey 
.'Andern einen Säbel mit iijanifchen Worten bezeichnet« 
Am Ende befcfateibi der Vf. (eine letzte Reife von Mon- 
treal bis N^york« Da gerade diefe degend während 
^des amerikanifchen Krie^ durch Bourgoines unglück- 
Üchen Zug betühmt' gMug geworden* und die vbrzüg- 
llehften Orte* die Hr. U. berührte, Lefern jener Krieg** 
^tiefchichte^-b Andenken find^ (0 mi^n folgende Be^ 
merkungen des Vf. genügen,, den WerthoderÜnwerth 
. {einerUeifebemerknngen zu beurtheilen. Üet fpanifche 
Thaler ift-ttt den^verfchiedeiieü amerikähifchen PröVin* 
ztti von fehr ungleichen Werth. tn^Can^a W^A ptzü 
nknf^ im Lande Vermont zu fechs», und in Neuyowt zn 
j .acht Schilling angenommeiii Bey Stillwater, In delTett 
Kaclibarfehaft Bourgoine mit feinem Heer das Gewehr 
hteck^n mnfete, fahe der Vf. ein Regiment Amerikaner 
'imaiiftvrifen. Ea war aber in der gröfarpn Ütiördnung 
und ohne alles militärifche Anfehen. Viele Leute hat- 
.tett nicht einmal Hiite, die Gewehre wären verroftet. Und 
jed« ging nach feinem Vermögen od^ feiner Phantafie 
f^eklei der einher* Dir ganste G^end zwifehen deit Seen 
4iiid Alhany ift doch feit dem Krhege tiemlich angebanei« 
2^viichen Neuyork und Albanv, dreifsig engUfche Mei- 
len vom letztem Ort; ift in einer angenehmett» und ium 
Handel fehr beqoempn Gegend 1794 ein^ nene £tedc 
Kamen^ MuäfoH erbauet tvotdeft« Sie hat jem fchoü 
Äöo flaafer und wird Atbany ernrnal vielen Äbbfueh 
tbud«^ Die Schiifbarkeii des HadfofiftulTed fand unfer 
Vf« nicht fo leldit 4ind becfüeiii« alamaniieibiiftssflrtth' - 
meii4>fiegt« Scfalfie, die acht F^ufs Wstß^t hähm «nuA 
fcn> bleiben h^fufig auf dem videÄ Üntfeftn flöteu« 

t L^nii^öHi t>« Laiief TtMeU ihtcmgh ihäift^etu^rmfiU 

i?S9 Vol« L-467S« VoL IL SS8 S* g. 
Het Vr«i Hf« Capttain Aübui^y, diente unter Boujf^ 



Ha*ä Armee .in €^Äa«U uöd lialte^Uas Sc-liJckfal , 1^ 
Saratoga mit gefangenen ^VerdeÄ, lii diefer LageinW- 
te er unter den Amei'ikanerf^ ron 1777 1nß ifgi ver* 
Weilen ♦ ward rtöbft feinen M iigeftlQfene« vöö «einom 
. Ende der dreyzehn Staaten bis aufia #fi4efo tpanäfeir- 
- tirt. Und hatte feinen Aufenthalt bald in Mafiaehufetit 
bay j bald Im Itinerften VirginieWi 1t»W i^ Connecti^t* 
Bdurgoines unglücklicher Zt^g ift fte>lifh -bekannt ge- 
nug aus den allgemeinen GefoWchten des ati^rikaflj* 
fchen Krieges und eiuKcttfen Beric^n der Tlicilneh* 
ttier diefer mtslungenen ßxpedhlon-j (auch find wän- 
rend und «ach geradigteii Kriege Retfeu dufrch einzel- 
ne, oder die TOtnefamften Pt^eyftaaten-itt ziemlicher An* 
Äahl erfchienen, dafs derLefer.diefer ft^aenftcifeii fchqti 
im vofaua erwarten kann» Ait dem Hauptinhalt derfeV 
ben , und mit dem mehreften Bedietkungen unfera Vf. 
deifilich bekanntzu feyn, oder hier etwa nur Beftätigung 
Und weitere Ausfilhmtig feiuer frukern Lectiite rermu- 
IheU darfi Der Vf. Ift freylich k^itk Schö^J^ oder B«r- 
Habif, fondem ein junger aUgeheiider Heilender, dein 
faft alle Gegenftäftde gleich neu firtd, den die Schnurr- 
barte und Orenadirmätzen derdeiKfehen Soidateu eb<>!n 
fo fehr frajjpiren als der kathoHfche Gottesdienft* tfie 
Blockhäufer der Amerikaner, oder die ungcheürcu Wil- 
dungen» die einen grofsen Tbeü des Innern Landes be^ 
decken. Und follten wirtwifibheft ihm und feinen Vor-^ 
gangem eine Parallele riebm^ fo wtird^ wir ihn Mit 
Robin in eine CtaiTe fetten., den ünfere Lefer aus einer 
deutfchen Ueberfetzung keuneti werden. Mit diefem 
Fraua^fen ftimmt unier Vf. b der leiobten tMrftellung 
der ihm aufgefallenen Gegenftände» dem muntern, amä- 
firenden Ton, defKunft« geringfügige Umfiände ude^ All- 
tagsbegebenkeiten dem Lefer ti^tereÜTant S!:u machen« 
überein» fodafs felbft Lefer, die länger als der Vf. lU 
Amerika waren« fei^ flneh n i cht ohne Vettmügen durch- 
lefen werden, und die grofse Menge engfifchcr Subfcri- 
•beuten )che^ttinfreMuthmafsung7:ub^ftätigcn. Aber 
imfel* Vf. befitzt aufser der g^fälligenDarftclIung feiner in 
Nordamerika erlebten MiihfeligkeiteA » und Freden« 
noch dasVerdienft, die Drangfale der etigtifchen Kfi(*gs* 
gefangenen in Neuengland und überall, in d^th tiewtA 
Freyftaat, . die häufigen Ungerechtigkeiten und FeiriÖ* 
feligkeiten , die fie von ihrem FelmVen erduklen m^ 
ten» am^naueften» und unter aüeuöeftalten gefchÄ* 
dert zu habe», und wie niinktlich die ungereimrefte^n Be^ 
fehle des CongrefTes« ihrer Aufnahme wegen» voBzogem 
wurden. Da Hr. A. fich auch am langften in Virginien 
aufhatten mui^te, 10 ift diefe Provinz» die Lebensart Ih- 
rer Einwohner ♦ und foöftige Merkwürdigkeiteö vtm 
ihm am anfchauKcbften befcbriebeii'j über die pöM' 
fche VerftlTutig hat er fich ^er bey keinem Lande eiif^ 
frelä(tett4 Vom Geueral Böurgoiiie tft Hr. A. efai K^ofsa? 
Verehrer, er vertheidigt alle feine iu Canada^geiroffeneii 
Maafsregeln« und entfchuidigt fein vÜdgtüclt bey Sara-» 
t«kgä^ dafs der General die gemeifenften Befehle, hacre« 
liis Atbany fortzurücken, um fich mit I fo«'« zu \*erelnl* 
«n* dagegen behandelt er die deulffchen T Wpöri h^ 
ieineiti Corps mit weniger Schonung» er li>ricm fliiwüi 
Brävour in den Gefechten mit dem Aiuerikanefn^ft, ütrtl 
ißbertreibt die Auwerbung einiger Braunfchweigiibhen 
Sddj Regi* 
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Jlegimenter- Wo find\*'^hMi«J{|rclieBAipähi«ndd€sGot. 

' I«sdienftesb?fet7.t, und nachher aus'der ganzen Gemeifi- 
de» diejenigen Männer gewaltÄm ausgehoben worden, 
\^elche vorher als SMd&cen gedient hatten ? Manche Un- 
falle, die den EngUinderh während des Kriegs /.uftiefsen* 

' wären nothwendige Folgen, der zu oftvemachlälCgten 
OberaufTicbt, und dafs riian In heimliche Verräther zu 

' grofsesVertrauen fefctte^ So warmer Cäpitain einesTrans- 
portfchi<fe, welches 1500 Tonnen Pulver und viel Am- 
munition am Bord hatte, cin'jdedarirter Anhänger der * 
Amerikaner. Er fchlich fidi^daheriheimlich 1776 von 
der Flotte w€^, vertheidigte lieh gewalthätig gegen die 
Schiffsböte, die ihh wieder einholen wollten, und lief 
mit Teiner den Rebellen unrcbätzbarenLaduilgiaBoftQn 
ein. Die Führung einesfo wichtigen Schiffs durfte ei- 
nem Manft von fo bekanntem OppofttiQnsfyfteni nichc 

^ anvertrauet werden. Von einer fonderbareft Melancho- 
lie der deutfchen Soldaten in Canada verfichcrt der Vf. 
Augenzeuge gewefen zu feyn, von der indefffen Niemand 
unter uns etwas wiffen will. Sie fallen nemtich aus Vor- 
gefühl, ihr Vaterland und ihre hinterlaffenen Freunde 
nicht wiedcrzufehen , in Schwermuth, werden krank, 
und endigen traurig ihr Leben im Hofpital. Den Na- 
men Yankies, den befonders die Neuengländer fpottwei- 
fe bey ihren fudlichen Nachbaren erhalten haben,und der 
während des letzten Krieges auf die ganze Provincialar- 

* mee ausgedehnt würde, leitet Hr. A. vom irokefifchen 
Worte f/inik. Poltron, feige Memme ab. Die Virginier 
erfanden diefen entehrenden Beynamen fürdie Neueng- 
länder, weil fie von ihnen in einem Kiiege mit den Wil- 
den nicht unterftutzt wurden. Ein amerikanifcher Ge- 

' nerak der 4ie Bedeckuifg der gefangenen Trappen yöb 

^Saratoga bis Cambridge commandirte, verkaufte einem 



englifchen Officief fQr eipe. Gxilnee feine Stiefefai.flttf dem 
;^arfche gleich von den Füfsen, und ritt unterdeflenm 
Schuhen, ^ Das arocrikanifche Papiergeld, wq^on einige 
Arten in Kupfer ahgebildet und, fiel iad'en erfteo iahr«a 
4e& Kriegs auiserordentlich. Im J. 177g warin Neueioy- 
land eine Qulnee für 9PapierthaIer ztr •haben, fie ftf% 
aber I7gi bis auf 500 Thaler. Der Vf hat zurbellem 
Ueberiidit des enormen Preifes aller Lebensmittel gegen 
Papiei^eld eine Maryländifche Wirthsrechnnng eingc- 
fchaltet,. nach welcher er mit zwey andern Officiers m 
Bedienten, die insgefiimtmäfsig lebten, binneo g T^gen 
•732 Pf. Sterl. für Koft und Logis fchuldig ward, wdäe 
.betraditliche Summe er aber .mit fünfthalb GuiB^ift 
Golde berichtigen konnte« Einer jeden P^rionWüniai 
für Mittagsefifen immer iS Tbaler angerecj^iiet. 

PHILOLOGIE.: ^ 

AoGSBURO, b. Riegers Söhnens : dremmai^e Fmijoi- 
Je, wekhe die Betrachtung ufid^mvendfmg der.fr 
ziSfifchen Sprachlehre zeigt etc. von Franz CithHm. 
1788*8- SSäSc^ 

Diefe Grammaire ift eigentlich ein Auszug aus deta. 
Grammairen des Rsflaut^ Pratet, Canel, Curas, d^Grakt 
HfUtmier^ Peplier, die derVf zum Gebrauch feines Privat- 
. Unterrichts excerpirt, und endlich auf Bitte feiner Scha- 
ler d^r PrefTe, in gegenwärtiger Geftalt übergati; 
Bev fo guten Quellen und Hulfsmitteln • läist fich al& 
nicnts imtaugliches erwarten. Der Vf. hat feine Excerpte- 
im Ganzen gut zufammen geftellt. und feine Gfammatu, 
.wenn nlan fie auch nicht für die vorzöglichde erklartii 
.kasixif gehört dodi immer zu den.braud^area Bücfaea 
in diefer Gattung. 
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Dufisk geoffraphisk og hydrograpkisk Hand^Aüas opr Clobe- 
Kort, beßaaende af 9 Zoner tU #« Ktode af 13 Tom. Diameter ^ 
hereonet, Fra kiöbvnhavnt Meridian paa dH nöiagtipfie aflagi, 

'Meket ndgivet af H. Hänfen. Diefer klein« Handatlas in Folio 
enthält 7 von dem Hn. Vf. geftodienc oder vielmehr fchlechtra- 

= dirte Plauen, auf welchen alle fdnfTheüe der Welt in abge- 

.feuten Zonenftücken jedes von 20*> Breite vorgeftellt Gnd. Auf 
der erften Platte findet man a) die Eiszone unter dem NoMpol 
von dem 70° N. Br. b) die tempcrirte Zone, das heifst, die 
vierte Zone vom Aeqüator N. Br. vom fo^^ ind. bis zum 70° N. 

• Br Die zweyte Platte endigt vier abgvfetzle Stücke, jedes zu 
00^ Länge von der milden Zone, d. h. die dritte Zone N. Br. 
von 20*^ bis 50^ Ni Br. Die dritte Platte: die warme oder tro- 
pifchrZone, 4a» ift die zweytc Zone N. Br. von lo« bis 30^ 
K Br. in drey Stucken , jedes voji 120« Länge. Auf der vUrten 
Platte ift die heifee oder Aequatorszone ebenfalls ui drey Abthei- 

•lungen, jede 120° Länge vorgeftellL ^.!«/''»> und fechße 

f Platte enthält, fo wie die 3te und ?te die nördlichen^ umcekehrt 

die fiidlichen Zonen in den nemüchen Abtheilungen und zwar 

auf erftere No 5^ von 10 bis 30* 6. Br. und auf letzterer No 6. 

von 30^ S. Br. exd. bis zum 50° S. Br. mcl. endlich die letzte 

vUJ%thende Platte a) die temperirte (üdliche Zone von 5o* bis 
»am 7o<> S. Br.\md b) die Eiszone. Rec. ift nicht mit dem Vf. em- 
verftanden, dafs Ungeübte fich aus diefen Zonen-Segmenten in 
iUktfthuug der Geographie werden Raths erhohlcn können. Ein- 



mal mächen. den Schiller die vielen Abfatee, andemtkeibj^ 
der fchlechte Stich confits ;. und da auch die neuen Eai^- 
deckungen eines Pordocks, Dixon« Shortlaiid, MarahaU eccieb- 
•len, fo wird gewifs einem jedem, der nicht vid auf dergletdiea 
Karten verwenden kann , die x^^g zu Augsburg herausgekueh 
me.m LotterJTche Mappe-Monde in 2 Bogen , wo eben auch £e 
. neuen Entdeckungen tehlen , fchon mehr Ueberlicht aJs diefe Zv> 
nen-Karten gewähren. Die Globen, wie der VeHalTer haben wiB, 
damit zu beUeiden , ift .wohl unme^jch. Wir mochten dock 
den fdien , der eine 20° 2k>ne auf einer vÖUig rutiden Kug^ 
wenn er auch alle 7 Platten nach Hn. IT. Vorfchrift in 50 Stüd^ 
zerfchneidec , bringen wfll. Die Unmöglichkeit ift leidit aus dtt 
vierten Platte zu erfehen ; hier fmd die JBretienzcrkel xo'^ v«Hft 
Aeqüator nördlich und 10^ fiidlif^ mit gedachtem Aequatcr pa- 
rallel und. zwar in ^aden Linleii gleich lang gezogen. Wie ift 
es mSglidi, dafe diefe beiden Breicenzirkel, die doch im*Um£ui!> 
ge um 83 geographifche Meilen kürzer als der Aeqüator find, 
auf der Kugelflache beym to? Breite fallen können ? Bey deai 
gemachten Proben hat Rec. gefunden , ttafs diefe Zonen-Segmen- 
te'zufammengefeut PrismäU geben, welche von 20 zu 20^ JBckca 
haben. Die befteii. Segmente zur Beziehung der Globc«. blei- 
ben immer die, welche naeh den Meridianen bis 70^ nordlidur 
und eben fo viel fudlich^ Bi:eite und jedes Segment zu 30*^ Lw- 
ge gefchnitteix werden. Diefer Methode haben ficfa zcither JSa 
Englänäer, Schweden uid Frmsofen loi^gut^A £fffol| bigilimr 
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Mittwochs, den 16, Februar 1791» 



■ GESCHICHTE. 

- > « 

Rsr, gedr. b, Päitzko: Mart'mi Schwattner\ BIbK 
R* Univerfkatis Pefthanae Cudodis et Profefibris 
artis diplomaticae et herald. Introducfio in artem 
dtpt(maticam praecipue Hungaricam » cum III»tabu-^ 
lis aeri incifis. 1790» 342 s» S* 

I lerA^C, ein Schüler Gatterers ^ hat hier die Dipto- 
•^-^ matik von einer Seite erweitert, wo ihre Kennt- 
nis bisher noch ein blosses Stückwerk war. Sein Buch, 
von dem er felbft mit überaus vieler Befcheidenheit 
fp rieht, verdient, als Einleituni^ in die Diplömatik 
überhaupt, and als Einleitung in die Diplömatik von 
Ungarn, eine doppelte Ritckficht. Es lehrt aber iii 
beider den Vf. als einen Mann l^ennen , der mit dem 
ganzen Gebiete der Wiflenfchaft bekannt , feinen eig- 
iicn Weg wählt j und keine, auch nocli fo gefallende 
Bahn einfchlät, fo bald (ie nicht gerade und kurx xu 
.£?inem Endzweck hinfuhrt- Er folgt zwar im Ganzen 
Gaccerers Syftem, aber nicht mit fo f klavifcher An* 
^hängtichkeii^ dafs er nicht hie und da die Stellung der 
•Materien anders ordnen, einige Ideen, die Gatterem 
nur/ aliein eigen bleiben miiflen, wie die Idee von dem 
Linneismus graphicus« nicht ganz bey Seite fetzen, 
WjA gewifle Begrffte näher beftimmen follte« Man 
wird Geh den ganzen Gang, den der Vf. genommen 
hat, AUS der Folge von Bemerkungen abzeichnen 
können» die wir aus (einem Buche, als einer Dipl«» 
.xnacik von Ungarn, mittheilen werden. Von diefer Seite 
genommen, ift es nicht allein fiir den ^ebornen Ungar, 
ibndem fiir jeden Diplomatiker merkwürdig, weil der 
Vf. alle in den ungarifchen Urkunden vorkommende 
Abweichungen und Eigenheiten auf das forgfiltigfte 
bemerkt, und mit feinen mitgetheilten Bemerkungen» 
von welchen wir nur die wichtigften auszeichnen wol- 
len, wirMich eine grofse Lücke in decallgemeinen Di- 
piomatik ausgefüllt hat. 

Die alterte, in4Jngam vorhandene, auf Pergament 
^fchriebene Urkunde, ift die Urkunde des heil. 5te- 
piians> vom Jahre 1001, für die St. Martinsab- 
tey. Eben diefe, und die vom Pabft Sylveßer II. er- 
theike Beftätigungsbulle, veranla&ten die erden diplo- 
mMifchen Streitigkeiten in Ungarn, wakrfcheinlich 
fchon darum , weil die Diplömatik des XL und XII. 
Jahrh. von Ungarn, an Urkunden überaus arm ift* Die 
Vrkundenfprache in Ungarn ift allein die lateirtifche» 
und erft Jofeph-U. führte die ungarifche Sprache in 
4enfelben ein. Die^Minuskelfchrifc kommt in den we- 
nigen Urkunden des XI, und XII. Jahrh bis auf Bela 
tV» vor, darauf fchlich Cch dieCuffiffcbiift ein» uöd 
J^ U Ä I7JX, BtßcT Band. 



Im XIV. und XV. Jabrh. herrfchte die neugotfaifche 
Schrift. Die Siglae erfcheinen häufig in den Urkunden 
des XIL und XÜl Jahrhunderts, die arabifchen ZifFerit 
erft nach der Zeit Ladislaus IL, und die NotaelTiro-» 
nis gar nicht, eine Bemerkung, die den von dem Car- 
dinal Bembo an den Pabft Sylvefter IL gefchickten, in 
Notis Tiron. gefchriebenen Codex, als ungarifche Hand- 
fichriftt fehr zweifelhaft macht. Die ungarifchen Ur- 
kunden des XIIL Jahrhunderts gebrauchen alle das 
Ausrufungszeidien . zum Punkte. Die Carolingifche 
Schriftart war von den Benedictinern aus Italien und 
Deutfchland nach Ungarn gebracht, und bis in das 
XIII. Jahrhundert in den Urkunden die herrfchende. 
Von Carl Roberts Zeiten an ftrömten Abfchreiber aus 
allen Landen nach Ungarn, und brachten eine ganz an* 
dre, vermifchte Schriftart in die Urkunden t die mit 
der neugothifchen beynahe einerley ift Die Ungarn 
gebrauchten bis in das XIV. Jahrhundert allein das Per- 
gament zu den Urkunden , das bis^ in das XL Jahrhun- 
dert, der äuCsern Form nlich, mehr Breite als Länge 
hatte. Den gebrauch des Linnenppplers brachte CarJ 
Robert von Neapolis nach Ungarn , von welchem der; 
gelehrte Pr^y* nach einem dem VR gegebenen mii^«» 
liehen ZeugnilTe , ein Inftrument vom J i jog , in jd 
königlichen Archive gefehen haben will; aber die erfte 
Papiermühle wurde erft 1613, von Samuel SpillenbergiL 
einem Doctor der Arzneykunft in Ungarn, errichtet* — 
Bey dem grofsen Mangel ungarifcher Urkunden aus 
dem XI* und XIL Jahrhundert , läfst fich von dem Ge- 
brauche des ChHsmon in denfelben , nicht fo beftimmt 
reden , wie von dem Gebrauche deflelben in den Ur- 
kunden anderer Länder. Der bekannte, vom König 
Stephan der Benedictinerabtey auf dem Martinsberg ge- 
gebene Stiftungsbrief, hat das Chrismon d^r zweyten 
Clafle, von welchem der V£ eine Abbildung auf^der 
erftem Kupfertafel gegeben hat. Auch der Gebrauch 
der Monogrammen ift in den ungarifchen Urkunden 
etwas Seltenes, fo, dafs bis itzt nur die IVIpnpgr. zwey^r ' 
Könige, des H. S<.ephAs und Andreas L^ beide aus 
dem XL Jahrhundert» bekanntgeworden find, die der 
Vt auch auf der erften Kupfertafel mitgetheilr hat Die 
Autorität der Siegel, von wejchen der VI fehr reich- 
haltige Beobachtungen mittheilt, war hmgegen In Un- 
garn äufcerft wichtig, weil die Könige, bis auf Ladis- ^ 
laam Pofthumum , die Ur|:unden weder mit ihres Na- 
mens Unterfchrift , noch auch, weiia man die Urk, aus 
dem XL Jahrh. ausnimmt,* mit irgend einem andern^ 
folenaen gdrriftzeichen zu bekräftigen pflegten. Nicht 
allein die Könige und Kapitel, fondem auch der Adel 
bediente fich der Siegel ftatt der Ünterfchriften , fo 
bald nur derGebrattch der Siegel gemein geworden 
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war* In dein Archive des'Gefchleclits von Bvttica te" 
{^ndei (ich eineUrkande das Ladislaiä Cumanus« von ^ 
Hj28«» an weldier , die Siegel Vier vornehmer Reichs* 
b-rone hängen* Das Wahldiplphi dfs .K. L'kdislaus L 
ift mit 88» und feine Kröntmgsurkunde mit 65 Siegeln 
behanflren* Ob die Stadt Szakoltza fchon unter der 
Regier^mg Ludwigs I. » I3J2, das Recht, mit rothem 
Wachs.. zu. Cegehi, erhalten habe« bezwetlel^ der^V£» 
,aus dem Grunde, weil diefes den andern Städten gege- 

' ^ne Recht» durchaus nicht über die 2eit Sigismnnds 
hinausgeht« Nur die Baronen und Bifchöife fiegeUen 
^tu* Zeit Ludwigs I. mit rothem Wachs. ' t)ie ^igiUa 
mixta» die in den jingarifchen Urkunden des XIV, und ^ 
Xy. Jahrhundert häufig vorkommen, find von der' 
finfn Seite Toth oder grün, und von der andern weifs^ 
Dias ältefte Oblatenftegel in Ungarn , hat der Vf. unter 
den Handfchriften der Univerfitäcsbtbliothek -zu Peft^ 
^n eineqri den i8* März 1603 zu BrülTel ausgeftellten 
Saivecooductbriefe gefunden» Von Bela IH an, ei<^ 
fchein^n die goldenen Bullen häufig^, ^nd nach Bela 
IV. haben Geh wenige Könige derfelben nicht bedient; 
^ft nach Ferdinand I. fangen fire an feltener 2u werden. 
Was indeßen die Symbole au* der'goldenen Bulle An- 
dreas IL und auf den Siegeln des Ladislaus Cumanus, 
<iie Sonne, der 5tem und die halben Monde, für eine 
IQiedeutttag haben folkn, hat der Vf. fo wenig, wie 
sndr^, lerförfchtn können.' Von Silber, Zinn und Bley 
findet man' iit der Sphragiftik von Ungarn gar keine 
Spur. ' Ob Erz von den Königen gebraucht worden 
fi?y? ift noch bis It^t eine-ftreitige Frage, tu welcher 
Matlüas Bei mit feiaer von Andre sL bekannt gemach- 
tÄ^ehemen BiiHe' Gelegenheit gegeben hat. Sowohl 

, ^yPPigur, als die Gröfse der königlichen Siegel, 
war abwechfelnd lind verfchieden. Das gröfste ift 
das von Ha. R. Rath Spiefs bekannt gemachte Siegel 
Andreas IL Die älteften Siegel, fo wie auch die mei- 
ften. Siegelringe der Könige, haben die runde> die Sie- 
gelringe der Könige Sigismund und Mathias , die .Ok- 
togon - -und uAter allen Kapitelfiegeln das Siegel des 
Bisthuins Zagrab die Oval- Figur. Die Majeftätsfiegel 
findet man ununterbrochen fort, bis in das XVI. Jahr, 
hundert, an den kön'gUchen Schenkimgs- und Adel- 
briefen , und die Könige gerade in demfelben ganzen 
Ornate auf /denfelben , wie die Kayfer und Könige von 
Deutfchland auf <ien ihrigen. Das doppelte |(reu2 auf 
dem Reichsapfel hält aber der Vf. nicht, wie Grübet* 
für etwas Bedeutendes» fondern für eine in den damali- 

8en Zeiten gewöhnliche, wilt^iihrliche «Abweichung, 
►te Reuterfiegel waren bey-den alten Königen von Un- 
garn fehriiblich. Vorzüglich bedienten (ich derfelben die 
erftgebomen Prinien der Könige« wie Bela, Fürft von 
Sclavonien, der Sohn Bela I V. ,- deffen Reuterfiegel der- 
Vf. auf.der erften Kupfertafel beygefiigt hat. — Da§ 
ältefte Bild des königlichen Wapens find , nach des Vf. 
Meynung, die ael^t Binden, deren Urfprung er aber 
tv?der bey den Hunnen, noch bey den Pannoniern, fon- 
dern in den Zeiten des K. Emeficus auffiicht, weil 
die giildne Rulle delfelben,. vom. J. wo:^, das ältefte 
A^onument ifti auf welchem fie gefunden weirden. Vor 
Andreas IL erfcheUit das eribifchöAicbe Kreua weder 



aufderiMunienr Äoch auf den Siegeln ^ und Andreas 
ift der erfte, d^r es in ^9 Wapen aufgenommen, und 
Avahrfchfinlich fein Auge auf feinen :.Kceuzzugdabey 
gehabt hat. Ludwig L verband beyde WapenlSder im 
Schilde zufammen i und führte in feinem SecretGegd 
die Binden auf >der rechten, und das gedoppelte Krem 
aiif der Mnken Seite* ' ^Auch in dem Majeftätsfiegel cks 
K.-Sigismund waren boide Bilder, auf der Vorfeitc ver-^ 
einigt. Indeflen find leider zu viele Siegel der Konige* 
von Andreas L bis Bela 111. verloren gegangen-, ab 
dafs man mit Beftimmtheit vom Ganzen derfelben re- 
den kam?. Die Umfchriften waren in den älteften Za« 
ten fö einfach > wie der Titel, und werden grfi6o> 
fo wie fich .der Uriifang der Titel erweiterte- ^Dado^ 
pelten Siegels bediente fich Andreas IL zueHl. Ule 
aber die Siegel in der erftern Zeit abgedruckt put- 
Ten, das bleibt wegen des Urkundenmangek in te 
erften Jahrhunderten upgewifs* Nicht feiten war to 
Gebrauch, d^fs die Siegel aiif einige durch die Miete 
der Urkunde gezogene pergamentne-i^tretfen. estwe« 
der auf der Vor r oder RückiSeite aufgedruckt -wurden, 
^In den Urkunden der Könige ftehen die Siegel am Ende 
gerade in der Mitte. AogehangeneSiegel findet nian. wie 
es fchon durch Lucius und Spiefs bekannt ift* inÜA- 
garn vid früher, als fie nach Gudens Zeugnifs ia 
Deutfchland aufgefunden, worden find. Die Secret- und 
Gerichtsfiegel der Könige, von Ungarn find ein&ch, 
enthalten blos die Reichsinfignien^ und gehen nicht : 
über das XIV. Jahrhundert* — Die Königinnen voa \ 
Ungarn bedienten fich fowohl der Majeftäts^.als der 
Secret- und RingQegel, Man hat bis im die Siegel mir 
zweyer Königinnen, der K. Barbara und Anna gekannt; , 
der Vf. ver»«ehrt diefe. kWne Anzahl merklich, uad 
nennt noch iJie Siegel der K. Fenenna» Agnes« EliÄ- 
beth , fowoh! der Gem, Roberts, als Ludwigs L, dSer 
Maria, der Gem. Sigifmunds, der Elifabech^ AßrXkau 
Joh. Hunyads« und der Maria, Gem. Ludwig II Dof 
Majeftätstiegel der K. M^rla , Gem# SigisQUiuids« tat 
der Vf.' auf der zweyten Küpfertafel in Abdruck vor- 
gelegt. — Die Siegel des hohen Adels fcheiaeo toc 
Sigismund, der fie urkundenmifsig zu ertheil^en pfiegcei 
nicht fortdauernd gewefen zu feyn ; aber doch bediente 
fich der vornehmere Adel der i^iegel , obgleich fekeik 
fchon vor diefer Zeit. So viel Eignes und Gutes dec 
Vf. von den Siegeln der Cdmitate, der Städte und des 
bürgerlichen Standes in Ungarn gefagt hat, Ib könaea 
wir doch, um den Raum zu fchonen, von allen feinen 
neuen mitgetheilten Bemerkungen nichts fagen ; aber 
feine Bemerkungen über die Siegel der päbftlichen> im 
Ungarn vorhandenen Urkunden, können wir nicht 
übergehen. So. wie der Vf. in feiner Dipiomatik durch- 
aus auf die päbftUchen Urkunden Rückficht genommen 
hat, fo hat er es auth hier gethan, und über die päbft- 
Uchen Siegel fo get>aue und belehrende, aus den vie- 
len in den -ungarifchen Archiven befindlichen Urkun- 
den , mitgetheilt , dafs fie über die ganze Materie eia 
ganz neues Licht verbreiten,^ Er nimmt nach de^ t.^r- 
kunden , die Ihm in Ungarn zu Geficht gekommen 
find* vier hpochen der päbftlichen BulleA an. IJie Bul- 
len der erflen Epoche , die m auf Leo IX* fortgehen, 

habo 
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Ilaben ääT der VorWte den Namen des -Päbftes , und 
auf der Rückf^ite das Wort Papa? iJer P. Paul führte 
xwar fcbon die Köpf^ Peeers und Pauk auf dcu Bullen» 
«ber keiner von feinen Nachfolgern gebi^uchte fie> bis 
«ü£ Leo IX* Die« Bullen der zweyteiT Epoche, von P. 
I:eo IX. bis Urban IL , führen auf der einen Seite die 
Köpfe Paulis und Peters ^ mit dem Kreuze in der Mitte, 
iKid der Uebtrfchrift : S/PA» S, PE., jedoch mit ge- 
wiflen A'erCchicdenheiten,, die der VC auch angefirhret 
hat; die ßuüen def dritten Epoche , von ?. Urban If* 
IjJs eigens VL, diefdbigep ApoftelkÖpfe, gerade fo. 
auf der Vor- und auf dep Rückfeite den Namen des 
Pübftes* mit dem Worte Papa,, und die Bullen der 
vierten Epoche, fetzen von -Clemens VL an, luweilen-^ 
das Gefchlechtswapen hinzu. — Siegel' der Bifchöffe 
und ErÄbifchpffe hat der Vf. fcbon aus'' dem XL und 
XIL JahrK: gefehen, aber-keine ContraCeg^rvon den- 
felben. Mit dem XIV. und, XV. Jahrh. nehmen die Ge- 
fchlechrswapeh in den Siegel^n der Bifchöffe un4 Erz- 
WfchöJFe ihren Anfang. Das ältefte CapItelGeffel im 
Wngarn^ das dem Vt vor Augen gekommen iü, ift 
Yom Jahre i t:2i. -» NbjtWatsxeichen kennk die ältere 
upgarifche Diplomatik gar nichc Die ältefte Spur von 
einem öffentlichen Ngtarius in Ungarn , hat der V£ in 
einem Inftriim^nte von 1302» und in .der Krönungsuf* 
künde K. Carls L gefunden, die er diefem Buche bey 
gefugt «hat. Erft unter der Regierung S/egismunds 
Mmrde der Gebrauch der Notarien in Ungarn häufi*- 
^r. — • Auch von den diplomati fchen Formularien, 
die den dritten Thell der Diplomatik des Hti. 5. aus- 

. wachen , haben wir viele eigene Bemerkungen gefan«* 
den. In den a^ey erften diptematlfcheu' Jahrhunderten 
fprachen die Könige immer in der einfachen Zahl, und 
gebrauchten das fimple Ego. Das Nos hat der Vf. zu- 
vft Th cin^r Beftätigüngsurkunde Stephans V^ von 
126g gefunden, in welcher eine Urkunde Bela fV. mit 
den U Orten : Not Bell Dn gratia\ angeführt wird* Iii 
den Urkunden dei- ßifchööe Hat es der Vf. früher be* 
merkt, und äufsert daher den nicht unwahrfcheinlichen 
Cedanken, dafs es aus den Urkunden der Bifchöffe 
in die königlichen aufgenommen worden* Die Ma« 
jeftät führte Ludwig L zu erft in den Urkunden. Die 
Zumm^n nahmen die Ungarn, jgerade wie die Deut-. 
Qrhen y und auch fchon im XII. und XIIL Jahrh. von 
den SchlöiTeni her ( aber doch ware)^ fie , wie der Vf* 
Jms Urkunden beweift, in dem XlVvJahrh. noch nicht 
allgemein. Die Benennung Domnatio veftra^ hat der 

. Vf. zuerft 1343 in einer Urkunde angetroffen; aber in 
keiner einzigen auch nur eine Spur v^m Lehprechtei 
nicht einmal das ^onfcudum^ ohngeachtet das Lehn* 
recht bald in Ungarn Eingang gefunden hat. Die Reichs-^ 
baronen» die es in altern Zeiten nur vermöge ihres 
Amtes am Höfe waren, fo, wie die Einiheilung des " 
Reichs in Comitate, leitet der Vf. aus Deutfchlapd her^ 
Die Würben waren fo wenig erblich, ^ie hier, und 
ein Emericus de Peren .fcheint unter Ladislaus II die 
üngarifche gräfliche Würde zuerft erblich auf feine Fa- 
mil»e gebracht zu ha(>en. Die Impretationen kommen 
in den L^kunden ^ Stephans , Andreas L und Beia JII, 
vor,^ häufiger in den für geißüche Pefloaeii und Stif- 



ter ausftellten Uricunden , faxten aber fchon im XIIL 
Jahrh. auf, uad machten den ungleich>voUwichtigere|i 
Machtdrohungen der KÖnige.Platx» Von der Zeit An- 
dreas IL an , der lieh zuerft unter den Königen eines 
doppelten Siegels bediente.» wird des doppelten Siegels 
in den Urkunden gedacht« Das Secretum > wenn es 
angehangen ift , wird mehrentheils mit aüsdrücldtchen 
Worten ang^eigt. Weil aber, wie fcbon einmal vom' 
VL gefagc worden ift, 4\e Könige fchon im XU. Jahr- 
hundert keinen Gefallen an Monogrammen trugenr die 
Siegel ftatt der Unter fchriften galten, fo wurde die 
eigne, l^terfchrift der Könige nur fpäter» und noch . 
fpicerer Gebrauch, als in Deutfchland« Indeflen fetzt 
ihn der Vf. doch etwas weiter, als Capriani hinaus», 
und hält den K. Ladislaus, nach einer von il^iii m Hän* 
den habenden Urkunde, von 1455» mit der Unterfchrift : . 
IjxcUslms rex manu propria* für den erften Urheber der- 
friben. Die Unwiflenheit der, Ungarn, felbß der Geift« 
liehen utKer ihnenr, im Schreiben, war £6 gfofs, dafa 
noch I32ij von eilf Canonicis v Jich nur vier mit eig- 
ner Hand in einer' Urkunde unterfchreiben konnten« 
Ungarn hatte feine Kanzler vom Anfang her ; die VicQ^ 
kanzler hingegen kotnmen , einige wenige Urkunden^ 
des K» Stephans ausgenommen 9 vor dem JCIIl. Jahrh» 
äu&erft feiten von Der Titel Summus et Secretwrius 
CaneeUarius tem^ bey andern Nationen^ der Aeltefte». ^ 
findet vor 4^ Zeit Sigismunds in Ungarn nicht ftatt.-^ 
Der^Vf« widerfpricht dem Helwig* dafs die anni incarW 
nationis und anni domini in den Urkunden unterfchie«, 
den-, jene nach ihrem Anfang auf dem 25' März, und^ 
diefe auf den 25. Dec. gefetzt werden müfsteut. ^um}' 
nimmt fiir beid^ einen pnd denfelbeo. Anfang ,. den :^<^ . 
Dee. an* Der Heiligenkalender fchlich fich in dem XBu 
Jahrh. in die Ungarifciien Urkunden ^n, wurde aber 
nicht fo allgemein, dafs man nicht viele nach dem rö- 
mifchen Kalender datirte Urkunden aus dem XIV* und 
XV. Jahrh* auffinden follte. Die Könige von Ungarn 
fingen fehr frühe an, ihre Urkunden nach ihren Regie« 
rungsjahren zu Jatiren. 

Wir haben von den vfelea eignen Bemerkungeiii 
des Vf., nur die wichtigften ausgehoben* Die Lehren 
von den Schreibmaterialien und d^n' Siegeln , gerad^l ' 
die intereflanteften, hat der Vf* vorzüglich gut ausge^ 
arbeitet, auch in der Bearbeitung deifelben von de» 
neuften Litteratur Gebrauch gemacht, nur dafs wir 
Hn* Gerckens <iipIomacifche- Schriften ganz vermifs^; - 
haben* Die drey beygefügcen Kupferrafeln enthaUen^ 
aufser den in'derReceniion fchon angezeigten Stücken» 
einige Bullen der Könige Emericus und rnathias > ein^ 
Bulle des Pabftes Bonifacius, das bifchöft. ZdgrabitVhe 
Ov*alfiegel von 1227, und einige Notaridrsfigne^e^ Der 
kleine Urkundenanhang fafst keii\e Merkwurdigkeitea 
für. den Kenner, fpndern nur Beylpieie fiir den .mfäpr ' 
ger in der Diplomatik in fich. 

Ohne Oruckort. tf^ahrhafte uniJ^evrkuPdcte irzäh* 
bmg der von <2em abpetebten get ew:ev Hmh , C Aift« 
rnerherrn und GeneraUieuteria)it y PhÜitip Ernß^ re* ' 
gierenden Grafen zu Schaup burg-hppe , ge^ e?i den 
geheimen Roth» JErbmarfcballi Georg t Ireijhirrn. 



£ee % 



v(m 



4t7 



A. L. Z. FEBRUAR 1791* 



40* 



* pon. Mcmßer-Beck , gemcuHen Verfchworungv Auf- 
wjfgelung ttndjittenth'tmMeu^helmo^'dit ticbß der 
in Brüßel gefpr'ochenen Sentmz und Wmgen die Sa* 
che aufklärenden aitthcntifehen Acten/liickau I7b9« 
222 S. 8* 
PdnHch war es dem Rec, diefen langen Titel, der 
ehei eine Schmähfchrift , als cfine Rechtfertigung anzu» 
kündigen fcheint, abifhreiben xu muffen. Ungern fand 
Cjp auch in der Schrift felbil noch-Ausdrlirke genug 
\''on jener Heftigkeit, v die kaum in der erften Aufwal- 
lung des Schmerzes verzeihlich wären > und nach Jah- 
ren nicKt qnd^rs als mifefallert können. Wer fich in 
einer folchen Löge nicht mehr mäfsigen kann , follte 
Iteber die Feder eines Dritten borgen: nicht In vectiven, 
fondern Thatfacheni verlangt das Publicum. Und diele 
findet auch der Unbefengene » auf Zcugenaüsfagen, 
gerichtliche Atteftate», ProtocoUe , Minißerialfchreiben 
und dnen richterlichen Ausfpruch geftützt. Größten^ 
thefls entbehrlich whrd dadurch die viel zu leiden- 
fchaftliche Darftellung des Beleidigten : befriedigender> 
ift feine Sammlung von XXX. Aetenftücken • aus wel- 
chen fich der uneingenompiene Lefer felbft erne^Ge- 
fchichtserz^lung lufammenfetzen kann« Aus diefer 
Sammlung möchten wohl des K. Chiir£ Minifteriums 
zu Hannover Schreiben v* 53- May 1783 ( Beyl. K U 
S. 55). die Zeugenausfagen (Beyl. N. II, S.y?— 87)t 
die beiden K, Preufsi. Minifterialfchreiben v* 9. Febr. 
1784 (B«yK N* XVII, S* 140) und 4» März deff* Jahrs 
CBeyl N* XX, S, 154), und endlich die Sentenz v.28. 
Jun. , pubU den 25* Aug. 1788 (Beyh N. XXVIII, S* 
Xi9^2l6') yqrzttg^weife zur aufmtrkfamen Beherzi- 
gung zu empfehlen feyn- Merkwürdig, höchft merk- 
vrtirdig ift doch ^fe vollkommene Ubereinflimmang 



im Wcfentlichen. der Vorftellungsart ta Hannover» zu 
Berlth, zu Bruff*e!, ohne alte Vorhergehende Rückfpra^ 
che, ohne iiUe Risckiicht atif Stand, Würde i Religtoü 
und polittfche Convenienz* 

MiLDOR» u. LKtFzro, b* Boie: Peter Topp Wem* 
daüs* ProfT und Unterbibiibthekars In Kopenha« 
gen, Lebcnsbefchreibungm der verdienten Männer^ 
die zu^'agerspriis dmchDenkßeine verewigt war den» 
Aus dem Dänifchen übecfetzt von Chriß. Fruir. 
Ulrich Dan. 1787. Eriler Band, 320 Seiten in g. 
Zweyter Band , 394 Seiten* 
Da das Original, fo weit folches heraus ift, fdear 
es ift immer nur noch der erfte Band heraus } k der ^ 
A- |u. Z. 1785« P* Ih S, 3 10 angezeigt ift, fo fey es gnu^ 
von der Ueberfetzung zu melden, dafe fie aus «aaa 
Quartbande zwey Octavbände gemacht hat J^dais k, 
£0 viel Recenfent fie nrft dem Original hat vergleidiea 
können , kleilie Machlälligkeitea ausgenommen , getrea 
und gut ift; daCs fie aber des dem Original eignen Vor- 
zug^ aer fchönen Kupferftiche» welche die Denktnaia 
abbilden, einer wefendichen, Zierde des Werks, hat 
entbehren mü0en* , Freylich würde der Ueberfetzer es 
fchwerlich von einem deutfchen Verleger erhalten ha* 
ben, dafs er die KupferftichV» und befonders von eben 
der Feinheit und Güte^ Wie fie dieUffchrift Jiae, Uttt 
ftechen lafTen. Aber man follte denken i da£s Abdriid» ; 
von den für die Urfchrift geftochenen Platten, zn^ 
Vortheil der Ueberfetzung zu erhalten geweCen (tji 
würden, wenn daruiti gehörig nachgefucht wordöi 
wäre* Indefien kann das Werk, fo, wie es ill« de» 
deutfchen Lefer immer noch ^ne unierbalcende nsd 
nützliche Leetüre gewähren« 
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VsaiilsCBTS Schuften, Altana ^ b. Ectüiardt: Fer» 
ihitäipmiS" wtd ErläuterungifchrifteH des Di^ectQr Niffen^ in Btr 
treff Her Bckeritfchen l/nterjuehnngsfache , ifebft den küniglkhen 
Vtfßgungen wegen des Separat- Froctffes desDirector Ni/cti wider 
die kSnigL Hcmpt^ Nutzholz- Adminißration ^ vtrtnh^ durch die 
im vorigen Monat durch den Druck bekannt gemachte Gurach- 
tea und Erkenntniirt des Oberappellations-Senata des Königl. 
Preufsi. Cammergerichts zu Berlin. 17 SS. 56 S. in Fol. f ) 
Wir zeigen diefeSchYift als einen Beweis von der Gerechcigkeits<> 
Uebe des Königs , von der Geradheit feines Jultizniinif^enums. 
von der Mifslichkeit « wenn Handlungsfachen durph Rith« und 
Miniftcr geführt werben etc. , pn. Bekanntlich hat die KonieU 
Adtniniftration fin dem'Hofrath Eckerdt einen Veirluft von mehr 
als 900,000 Rthlr. erlitten. Der König wollte, wie billig, wif- 
ftn« wer an diefem Veriuft Schuld fey? Die CommilTion, an* 
fatt fich zuerft in den Handlungsbüchern umzufehent liefs 
Kiden VQrfpdemj yerhörte ihn echt ganzer Stunden, man 
xwang ihn, nach S. 20 , über Sachen , die Tchon vor iünt und 
einem halben Jahre QCo lang war er nicht mehr Ditector) gej 
föhehen waren ^ aus depi GadAchtDiüs und im Detail zu antwor- 



ten , und nun erfolgte das Urthet . dafs er über ansgefiandcwA 
Arred:, noch drey Jahre guf die ^ftung foUe. ^Mit vieler Mshe 
-erlangte er die Herbeyfchafiung der HandUingsbücher» and «ki 
erweifet er daraus« und aus aoüern Stücken« wie et noch all 
Director von dem AdminiihationscoUegium auf die Seite gHet0, 
wie dennoch von ihm die könieÜche Kafle noch mir einem 
Ueberfchüfs von iizoooKthlr. ficner geftellt worden , wie all» 
der Verlud erft in den Jahren , da er fchon ab Director rutUffem 
rtnefen/ey, entftanden feyn könne» und blofs durch »das vet* 
kehrte betragen der Admmiftrstion felbft • die nun ihn zuA 
Sündenopfer machen wolle, entftandeh feyn mqife« u. f. t 
Wenn aile diefe Data wahr ßn'd, und einige fcheinen weni^ 
i^ens aufser Zweifel gefetst; fo darf fich NiiTen einea gutes 
Ausgang fich^ verfprechen. Aber ach I wie weit ift unfre Ge« 
fetz- und Htucefskunde noch Zurück , dafs Menfchen fo q» 
fbhuldig eipgefperrt werden , und Ge£ihr laufen , Opfer vo« 
. Leiden tchaften • Cabalen und Maiigel an Kenntnifs zu werdest 
t Und wie viel Verluft » wenn nützliche, fleifsige Bürger ihre ZdC 
mit VtrantwoRungen zubringen muffen! ! I 
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aESCIllCHTE. 

' pARts, b. Garaery : Du Maffacre de td Säint-BBtTthe- 
Umi\ et de nnfiuen^e^ des Etrangets en France du-^ 
foni ta Ligue: discours hiftorique avcc les pren- 
res.et d^vctoppemens , ^ar Gabriel Brizärdy Cito- 
yen Fran^ib. D'une Imprimerie Nationale. L'aa 
prämier de la Liberte. P. I. Disc. hiit loi S„ 
Preüv, etD6vel. 166 S.; P, IL 264 S. g. (iRthL 

Man mufs fich nicht durch dieun^^ew^hnlidieiZeit- 
beilimmung auf dem Titel zu j&iner ungünftigen 
Vormeynuiig ge^ den Vf. diefes Werit^ elnnehiri^n 
laflea. Warm eifert er gegen religiöfen und politifcfaea 
Druck ,^ U|3td warm för Befreytuig von beiden, aber er 
verlangt keine l^agefMiüdenheit ; ein guter Bürger ift er, 
jaber kein Dmn9iäii$s: heilig bleibt ihm die königliche 
Würde, hoher Achtung werdi das Hiutö^ourbon, theuer 
die Perfon des wohlwollenden Monarchen» Männer fei- 
ner Denkungsart waren noch viel zu wünlbhen, wenn 
dOögefcheh^nfolU was er, am Schiufs des enipfindungs- 
jfQÜ&a Epilogs zum Discours, feinen Mitbürgern zuruft : 

O paffi graviorai dMS Demt hif qmoque finem. 

Auch auf ihn wirkte die fcbauervolle Gefchichte der 
•i^tgenannten Bluthochzeit, wie fie'auf jeden Mann von 
tmverdorbener Empfindung wirken mufs. unbegreif- 
lich war es ihm (nach feinem eigenen Ausdruck hidier 
-Vorrede), wie eine von Natur ft> fanfte, fo'menfchen- 
ireundliche Nation fotief habe linken können ; fein Herz 
fiihlte fich dabey geprefst. Um die Befdiuldiguhg : ,»fe 
^tangais aufofä eft te peupk te pUis cfuet de tEurppf* 
zu widerlegen, unterzog er fidi einer vieljahrigen, müh- 
iamen Unterfuchung in {den Quellen felbfL So entftand 
der gegenwärtige Discours, den erj nebft einer geftihl- 
;v'ollen Zueignung an feine Nation;bereits vor fieben Jah- 
re« (am 16 Jan. 1783) in einer zahlreichen Verfammlung 
iveti mehr als fechshundeft Perfonen .vorlas. Damals 
trug er Bedenken , ihn ößehtlich bekannt zo machen : 
allein vor kurzem fah er Chenier's „Ecofe d« Roir**; 
und nun liefs er ihn, nebft des Dedication und den hi- 
ft<9rifchen Beweifen und £riautertiBgen««vtfräfubit dru- 
cken. Er glaubt darinn über jenes ^Geheimnifs der Fin- 
fterniis^- ein neues Licht verbreitet eine grofse Wahrheit 
aufgeAfst zuhaben^ die er nun fo, wie orfie fand, darzu- 
ftellen fucht. Zu diefer Darftellung wäre fireylicb eine 
bequemere Form zu wunfchen, |ds die gegenwärtige, wo 
Dedaination fo leicht die Stelle des hiftorlichen Beweifes 
B^Mi^^icht, wo Thatfachen udd Charakterzeichnungen.^ 
UBXsx^ Hieil im Disewtrs^ ziim Theil in den Prenves und 
O^v^topftemms zerfttfeut find, wo|aIfQ jnancbes wieder- 
. 4 iL Z. J79X. £igff«r finfftf, 



holt und die Aufinerkfamkeit getheUt wird. Wie 
fch%vmikcyid ftucb der Gefichtspunkt des Ganzen fev. 
bedarf kaum einer Erinneniig, da fchon der Titel ei- 
neü doppelten Qogenftand ankündigt. Hatte Hr.B. zur 
Hauptab^ht die Rechtfertigung feiner Nation, den Er- 
jj-eis der Wahrheit, dafs die ganze Schuld jener Abfchcu- 
liehkeiten blofs auf Ausländer falle, fo «"urfte der Eiö- 
flafs der Ausländer nicht weiter entwickelt werden, 
als bts zum Jahre 1572. Was nachher vorfiel, ire- 
llörtmcht Kieher : oder man bekömmt zwey verfchiede- 
nc aegeoftände, den einen von eiigerem, den anderen 
irm weitere^i Umfang, zwifchen welchen fich das Inter- 
efle thprlt, und alfo an Inteilfion verliert War die 4b. 
ficht des yf. fpine Entwicklung des fremden EinfluiTes 
.wahrend der Ligue fortzuführen, fo rückt er dadurch* 
die Giftnzen, die er fich felhfl: inilerVoh-. und im Disc. 
vorgezeichnet hatte, viel zu weit hinaus» und fein Buch 
erfchemet alsdajin in Geftalt von zerftreuten Bemerkun- 
gen ohne feftes Refultat. ^ Indeffen 4a Hr. B. nun einmal - ' 
feinem Werke dtejen .Umfang und diefe Fornl gehffm 
hat, fo W^ibt dem Rec freylich nichts anders übriir, als 
üim erft m dem Gang des Discours nachzugehen !" fo- 
dann aber die hiftorifchen Beweife und Erfäuterunffea 
damit zu vergleichen. Hier und da ein Wörtchen der 
Wiederholung in dferRelation, wie in den Acten felbft, 
wird dabey unvermeidlich, aber auch, in Rückficht auf 
die Wichtigkeit des Gegenftandes, verzeihlich feyn. 

,,hxctdat Uta dies aevo!'* ruft auch Hr. B., nach ei- 
ner kurzen, lebhaften Schilderung jener Scenen (I.Disc. 
\} ". ^^? ,?4S- '•Aber, fetzt er (S. 12, 13) hinzu, Aus-^ 
„lander aüetn warm die Urlieber des Btuturtheiks , und 
-„mir Franzqfen wuy4en die Opfer dßvon; ^ die ganze 
'''a^ir;^"r^ ^^^^htjätk auf einige Wenige ; fxe 
„1^ das Werk der Ausländer, nickt der Nation.*^— Hie- 
nnn befteht nun der Hauptfatz; dje grofee Wahrheit^ 
auf welche in der Vorrede (S:IV) hingedeutet wird. — 
Unter den Franzoien felbft gab es Männer, die ftark 
genug waren die Blutbefehle des gemißbrauchten Mo- 
narchen un vollzögen zu laffen, oder wohl gar mit nach- 
drucksvollem Wideripruth zuruckzuweifen ; diefc Män- 
ner werden (S. 13 29), gröfstentheils nach de Thou, 
charakterifirt. Nach diefer Schilderung kehrt der Vf 
(S.29) zu feinem Hauptfatze, dem erfie eutgejrrnßc' 
ftellt hatte, zurück, und befchreibt den unglücklichen 
Einflufs, den die Uebeigewalt der Au&ländrr auf iFraiik- 
reichs Sc^ifdcfale gehabt hat. Ueberall hatten fie die 
Wichtigften Stellen an fich gezogen; im Grunde waren 
fie Regenten; Geld, Talente und Macht des Wahns un- ' 
tei^varfen ihnen aUes ; voll Neuerungsfucht und Fanatis- 
mus, hatten fie ihre raftlofe Ehrfucht, ihre Sitten, Lafteif 
iwd Vwurtheilc fiber die Alpen mit fich herüberge- - 
'*' .^ bracht; 
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bracht; diirdi dtefe miächte Mifchaogp wurde der nr- 
fp|riiog;lichen .Nation^lchari^ter nerklick^^erßilfcluiind 
eniiedrigt Hiezu kfun der bierorchiJUi^ DetiLOtissiiiil . 
Ses 'heiligen Stuhils ; »«in Rom war der Faden ange' 
knöpft, der aU#«epfemp^<«*<& 30 — 33). ^ R u w feHi ft 
folgte wieder den gebieterifchen Winken des Köi\tgs 
Ton Spanien, Philipps II» der ^Icht nur )m Coüfeil'det 
Valöis, fondern ancn in den StändeveriammluQsen fo- 

Srr den;Ton des Mitregenten annahm (S. 33—34).— 
jjph diefer allgemeinen Vebeificht werden einzeln di^- 

letiigeit Ausländer gefchildert, welchen vocaüglichHr. B. 
daa Unglück von Frankreich zitfchreibt. Qlenan ftebt 
aneh hier, wie fiie einft im Leben ftand, Gatharinade 
'Mediti, ««fchwach und graufam; gleicbgöläg. gegen al- 
,,le Meynungen« und dennoch abei^läuhiCch ; die immer 
ndie Religion Jm. Munde führt, im Herzen aber keinen 
^aiidem Gott bekennt als ihren Ehrgeiz« u. f. w. (S. 35— 
^40). Auf fie folgt die T^ndsmannCchaft , die fle nach 
Frankreich zog, wie z. B* das gefchmeidlge Werkzeug 
'Stres Willens» der Kanzler Biragp, bey gäo^chem Man- 
^gel an Kenntnifs der franzöfifchenVerfaiTung, dennoch 
der erfte Ausländer an diefer wichtigen Stelle , immer 
bereit Auflagen zu unterzeichen : einer der erften and 

' Tertrauteften Mitwifler der Mordplan&derm'ehrbalge- 
fiigt hatte; um mit den Hugenotten ins Reine zu kom- 
men, mfiiTe man nicht Soldaten, foodern Köche, gebrau- 
ten • etc« eine ganze Schaar von Italienern, die, zum 
;Theil im Befitze der Finanzen, fich ohne Scheciauf 
Frankretichs Koften bereicherten, zumTheiV mit mehr 
' Anftand, zu den erften Stellen hinauffchwangen (S. 40--*- 

. '4S-)* — ^ß gleicheta Grade verderblich wurde die ehr- 
radttige Politik des Hanfes Lethringefh mit feinem fo ' 
ftjn eni>vorfenen und fo. beharrlich anrehgeführten S7;- 
'Iteme von Erniedrigung der regierenden Familie undftvt- 
/fenweifer Annäherung zu ihrem Thron; mit feinen 
^nptem vottGHft und Talent; mit feinen reizenden, 
und eben dadurch doppelt gefährlichere Beforderinnen 

' äts grofiien Plans. Alle diefe, zumTbeil fo fehr hervor- 
ihKhende Charaktere werde» i(S. 46 — 65) mit Wahr- 
keit, jLeben und Stärkp gezeichnet; Schilderungen,. bey 
welchen vorzüglich der kundige Lefer nachdenkend ver- 
Veill. -^ Alle diefis Ausländer hatten wieder eine zahl- 
reiche G^noifenfchäfc. von ausländiichen Emißarien, 
SthjQtzlingen, Lobrednecn% Gefchaftstrügern u.dgLnUy 
'die nor an (ich dachten, nichts für .Frankreich, feibft 
verdorben waren # und. wieder andere Verdarben. Ztt 
idiefer GenoflSnifcbaft gehören. audi. die. gefcbäftigen 
"tiohnmörder , die Besme ,, Petrucci , Coconas u» dgL m» 
'(ß- 6$-^ !)• -^ Freylich gab es aueh Fr»«Ra/fn».dieiiicht 
minder wiljl als diele Fremdlinge mordeten: aUeiadie 
Meiften davon waren doch Verfiihcte, gefeflek durch itar 
tt^nifche Siiperftition* Reden», ^chrifteir ond-Beyfpiele 
der. Ausländer riflen unaiifhaitfam dahin. Vergiftet wa*- 
ren die Quellen df s öfreiitlichen«UoCeiTicht& iaden Schni-. 
I^h, auf dpr Kanzel. Jm BeichtftiihL Keine Art-von Ver* 
Dlbrung blieb uogebcaucht i Geremomra« voll Pom{% 
inyfteriöfeJnitatJQnen, Bräderfcliaften« ,fey«riiohe UÄ 

S" nge vonBüfsendcn.;* kÄfZ4,alleav was niu' a^f 4t0 
ianlaüe, imd dadurch. auf die Empfindungrwirkei% 



knieten md beteten die erftenMXnneftdiereizeiidfteii 
Sehösen der Zeit :- wa»ea Wunderv wenn der arme, |e* 
meint Fr«nz«s forgeftbnmf Wurde, wit inan ihababeB 
wollte ? (S. 7a — 75) — Und nun, zu allen Mitteln der 
Ve r ftBir un g, noA^ewalt ! Tief erfchütremd ift das Ge- 
raählde • das hier au%eftelt wird. Kein Biedermann 
durfte HCb als folcher Zeigen, fonft drohte ihm italieni- 
sche und. fpanifche Miliz. ,«Kaum wagten die Unter- 
„drückten einen freyen Athemzug, gdchweige dena 
„Klagen. Jede Bewegung wurde anders gedeutet je- 
„der Blick anders erklärt , jede Thräne belanfidit. — 
.'»,Dtts prääSlig^ Paris g;lidi einer erobertta Stadt ; 9ar 
.»ittea wachfen und Ottern zifchten auf den Strafim 
^»Mitten unter dem all^meinen Jammer, ^mittea mftr 
.,^n Greueln der innerlichenFelide, war nicht eimadte 
„Wunfch nach Frieden erlaubt. Jemand, dem die Wortr: 
^der Könige* ohnedenZnfatz: „teBiamois^ oder: «voi 
ji^amrra^V entfallen war, mufste dafSr in einem du- 
„ftem Kerker bufsen." — „Diefe fürchterliche Staat»- 
„inquißtion verbreitete Mifstrauen und Verwimmg « 
\^den Familten, Anfkati der fraiizöiifchen Munteäek 
„^webte attf denGefichtem triib(inniger£nift,Beftäh 
„zung und Ausdruck bsrtiglicher Ahndung«^ — ^Vit- 
„berair herrfchten fremde Meynungen, fremde Sktea: 
„dnrch das beftändige Reiben mit den Ausländem ycf^ 
•.wifcbte fich das'EigeAthümlSchederl^atiott; dieFraa- 
'^«zofen waren keine Franzofen rtehr.** (S. 76 ^79). — 
indefteii gab es <toch noch Seelen voÜKnIfV gegen dci 
-Teilenden Strom ; wieder ein Gontraft von tnnereiti AM 
"^gen Wildheit roher und niedriger Leidenfcfaaflea 
Noch gab es einen Heinrich ~ (mitRechtertmieftlfc 
B. voll Qeftihl und Würde, an diefm Könige deflenbi* 
her Werth feit eiiiemgewiffen Tage bey den Nacfako» 
men feines Volks im Schatten zu ftehen fchelnt) -^ oocft 
gab es „einen warmen Schutzrediier der Freyhei ^ mm 
^,d*Aubign6 ; einen Sully, ^^tUn Frwwnd des VaJtifbmkf 
'^^mi des Königs; einen THopital; und felbfk wftrdv 
Geiftlichkeit einen Hennuyev, einen Beaune - SeaMaa- 
qay, t^PreUUsrcüoyens**^ in der Haiiii>tftadt aber dieihl* 
Wüifdigen Mocenne, Benoit, Cavagnac, ,«die mitteM» 
>4er dem TobeadesFanatismua^ Duldung und Vefti% 
»JichMit predigten; «-- noc¥ gab es etneft Amv«i 
Moot^giW'und Charron, nutzbar fär ihreZeitg^noAcm 
i» wie auch för did Nachwelt; noch gab ea niaiichcn 
muthvoUen Verdi^diger des Vaterlandes undderFke^ 
^eitge^ndieBedröckuQgeaderAttslander, eiaen Paa 
4^quier> Bodi^Montetquieu^s Vorgänger „ü. a. m. SÄt 
anterderKlaifederbloftea Bflrg^rfapden fidi Viele« dit 
Jieber alla^ aufopferten, ats dafs iieibren.Na^cjen«atar 
Jas Joch der Aastiader.gftbeugtb^tlta; ji^ foftarMa^ 
chea .^iben Beyipieie. von Patriotiamte im Gatfte 4e| 
Bewohneri^Mea des alteften Roms <S< 7$ — 74}. ^Q^ 
»»berhaupc^'* fagt faierderVf. in einer kleinen AUfehwtt 
Äng (Si »6 — M) «.gefchiebt fo «andieh ei mü Mt m M 
^dieamth wäae« der entfemftea Nachwelt aa fbc w ab U 
um^^werimi und die Gefehidkafchreiber gedeiül^sa fltf 
»rät kaum J NachftUfee^'anNiitifteiMaAMIItniÜt 
f»fo>maiacheVolk«fatidefi« dieHaftB^«»Sfclai»iey und 
H&egebenheit gegen die Nation j]iidA»*Kiint«gfi{iie* 
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;jwbe.« — fttr. Ä. A*eitet an dneefolchen äefchich- 
fe folcher Männer^ die Heinrich IV, „immer über fein 
^^Jahrhundert dureh Geift und Herz erhaben,^' Staats- 
^arUfter zu nennen pflegtej — Zuletzt fifgl^ doch 
. der ^tri'arismus ü|>er fremden Drudi^: nicht Aoslä'nder 
' snachten Heinrich IV zum König, fondern die' Kation. . 
lUit-Recht wurde er ihr Liebling ; und doch fah faft' jedes 
-f äk eine neue Verfchworung wider fein Leben, ; AUe 
diefe Vrrfuch^ kamen vönaa^enher, von knechtifchen 
.Anhängern ultramontanifcher Maximen , von fchwär- 
meriichen Mönchen in Bi'üfTel und Ld.\^n , die fpani* 
nifcbes Geld zogen. Der letzte Verfuch gelang ; und 
auch bey diefem , Wenn noch Dürikelheit darai^F nihi^ 
fcheint der AufTdilufs in den Verhaltniflen der beiden 
königlichen Perroaen mit Concini undLeonc^en geAicht 
werden zu müflen. Und hier fagft Hr. B.% »«endigte fich 
„die Verfchworung der Ausländer wider Frankreich*" 
(S. SS — 92.) Unerwartet find daher, und mit allem Vor- 
. beigebenden 9 feine Einfchränkungen und Entfchuldi- 
giingen (S. 93), wenn er hinzufetzt : eis fey fem von 
Qim, refpettable Nationen in ein falfches Licht zu ftellen; 
er habe blofs därthun wollen, dafs feine Nation den Vor- 
wurf der Gtaufiimkeit nicht verdiene; dafs die Schuld 
jener Ablcheulichkpit weniger auf die Franzofen falle» 
als auf das Zeitalter; dafs^es ein allgemeiner Raufch 
des Wahnfinns gewefenfey, an welchem die Ausländer 
siicbt weniger AntheilaU die Franzofen gehabt; dafse>a 
jbm darum zu thun gewelen fey, das Unrecht feiner Mit- 
buiger wo nicht zu entfchuldigen, doch, nachMöglicbr 
keit, geringer darzuftellen. Wie fehr befchränkt er nicht 
hierdurch den Satz, deflen Erweis Ihm fofehr am Herzen 
lag ! Beynahe geht , duM:h dergleichen Subtractioaen» 
die Summe,^ mit welcher er feine Nation in Vortheil ge- 
fetzt hatte, bis auf einen unbedeutenden fleft, wieder 
anC Er fcheint hier m der That gegen (ich felbft zu re- 
den« und aus richtigen Angaben falfch berechnet zü ha- 
ben. Hillocirch gewifs find doch, die wkhtigften Uata, 
«nf die er feinen Discoufs geftützt hat; unddießelege 
dazu liefert er ja felbft, in den Preuves und Developpemem^ 
mit ausgebreiteter Belefenheit und guter Beufthnlung; 
TrilFt doch bey ihm der feltne Fall ein, dafs der Mann« 
lier ecft^ala Redner^ zur Imagination und zum Herzen 
^rmchy auch nun, .da er, als Gefchtchtsforfcher und Phh> 
kffibphf zur Ueberzeugtii^fpredien will, dieemftehiiio' 

ilbhe V^Tahrheit auf feiner Seite hat So ift um 

renig^ens auf einige \ön diefen Belegen hinzudeu- 
en -'— hiftorifch gewi&i dais keine Ausländer^ fondera 
Buter Franzofen Üe Opfer der Bhitnacht wurden (Pr. L 
^ Ch n. S.SO; dafs di|^ Nation von jeher mit Abfcheii 
md Wehmuth daran gedacht hat ^S, 41), dafs Karl IX 
md Ii<>inrich III von ihrer unwürdigen Mutter durch öfv 
ern Anblick von Blutvetgiefaen gtaulkm, durch Gala«« 
i^rie weichlich, durch Lehre und Beyfpiel in der Ver<» 
kelluBgskunft geübt gemacht wurden (th.^ S.44*^^ 
i^J; daß Catharina de Medici, inder Scbule derBor- 
|a erzogen, durchaui^ nach dem Ideal handalte, das fie - 
wie Viele nach ihr) in 'dem berufenen (vielleicht mifs- 
ierftandeneh) Werke ihres Landmanns fan4.(S. $6 fO# 
^s üe durch h manche reizende Schülerinn in allen 
ittiilleo der Verführung» befondexs durch ihr foge- 



naniftes„petft frottpeÄ«**von attsgewähltenLandsmfihain|- ! 
nen, fo manchen Biedermann oder Helden zum Weid^. 
liehen Hofmann oder niedrigen Werkzeug ihrer Ah- 
fichten umfchafFen Hefa (S.^i-^i); dafs fie, gegen dip 
Nation, die fie mit Entzuckeh aufgenommen haltfl 
immer fremd und kalt, einer, ganzen Schaär von hif^- 
iienem, — die, befonders in Räckficht auf ihtei 
Antheil an den Greueln .der Bartholomäusnacht 
charajLterifirt werden, den entfchiedenften ' Vorzug 
gab (Ch, VL S. 71 — 92, und Ch. VlI. S, 93 — «S)) 
dafs unter den Regierungen der drey Brudef alle Erz- una 
Bifsthumer in den Hidlichen Provinzen mit Italienern bef- 
jfetzt warcAt (Jie, voll ächten Inquifitionsgeiftes, zuwef- 
len Panzer, Bajonnete und Kanonen zu Hülfe hahmeli 
(S. 96 ); dafs in alle Stellen, ja fogar indasConfeil, and 
felbft in dieStändeverfammlungen, zum grofsten Nach^ 
theil für den Nationalgeift^ Italiener eingefchoben wur^ 
den (S. 97). Hiftorifch erwiefen ift femer (ih dem vor- 
züglich Wichtigen Ch. VII) der italienifche Einfiufs auf 
die Sitten der Nation.- durch Komödianten und Buffoni; 
mit ihren Stücken voll tntriguen und Anreizurigen züt 
WolluftCS. iiS); durch Sterndeuter und Mafktfchrey«^t 
mij^Magier, vorzüglich durch deiiCaglioftro feiner Zeir, 
den berüchtigten Ruggieri, den Liebling der bethörteb . 
Catharina, der die ganze Nation ihit feinen Poften anfteck-- 
te» fo dafs man von nichts lieber hörte und fprach als von 
Talifmaiien, Hieroglyphen, gehdmnifsvollen Münzen^ 
^uberbildern, und dergleichen Albernheiten, die aber 
die Köpfe zur Liebe des^ Wunderbaren verdrehten; und 
was vermögen folche Köpfe nicht ! (S. I17 — 12^) 5 "^ 
durch Hazardfpiele, Spielfucht^ Spielwuth, Spielzänke- . 
rey und deren Folge, den Gebrauch des vorher unbekann- 
ten i tauen ifchen Stilets (S. 133 — ^^126) ;. durch politifthe 
Auskijndfchafterey, worüber der biedere Chavigny deh 
Muthhätle, zuKarllXzufagen: ,,Herr! ich weif s-nichi^ 
,iOb die Kundfchafierdie Tyrannen^ oder die Tyramien die 
JisMhdfchafter machen^'' (S.127); durchModenaus Italien, 
(z.B. Parfüms, Vapeurs, geiftige Getränke), wobeydie 
Franzofen auch Caftraten, Aretin, Zungenfchlag u. d. 
kennen lernten ; alles unter dem Firnifs von Frömroig- ~ 
keit, öder vielmehr von italienifcher Superftition und 
Mummerey (S. 128 — I34X Zwar zogen fich viele die- 
feritalienifcben Verführer oder Bedrüdcer nach dem T«l^ 
de ihrer Gönnerin vom Hofe zurück; aber für die Nation 
wurde dadurch \^nig gewonnen ; ihr Gift war fchon zu 
tief eingedrungen und zu weit verbreitet. — Erwiefen iü 
hierauf die Allgewalt des Haufes Guife^ nebft den übri- 
gen Zweigen des lotfaringifcben Stamms, defien Politik 
(S. i53)<l^rinbeftand, dicValois verächdich, ^ie Boür* 
bona verhafst, und dadurch fich felbft fo grofs als möglidi 
zu machen. Von d«'r Gefcliichte und dem Familienfyfte- 
me diefes Hanfes wird erft (S. 139 b. Z. E,) eine ailge- 
«furfne Ueberficht gegeben , bey welcher jedoch zu he-» 
dauern ift, dafs die Lebhaftigkeit der Darftellungfich zu- 
weilen in Declamation yerliert: dann folgt (in den bei- 
den erften Kapiteln des zufeyten Bandes), inehr hißqrMcbi 
eine Reihe von effiie(f{n^»biographifchen Fragmenten zur 
CharakteriftiÄdervomehmften Herren und Damen, fehr 
anziehend und lehrreich» Viel wäre hier auszuzeich- 
nen; z.B. vom Kardinal von Lothringiea, der dLeBaftilr 
Ffft lo 
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l.e zum crttendichen StaatsgefanentiTc macht« die Lettres 
ie Car het erfindet^ den Gebrauch der Kommiiltonen ver- 
vielfältigt, für jeden Ofilcier» der die Auszahlung feines 
rückftändigen Gehalts, oder für jeden Staatsgläubig^r,dcr 
feine Schuld einfoderl« imSchlofshofezuFoptainebleau 
einen öalgen aufrichten läfst(S.'is, i?) "• f- w. - Erwie- 
len ift die Schädlichkeit der Creafuren des lothringifchen 
Haufes« unter andern auch durch Verkaufung ihrer feilen 
Teder, wie z.B. dertrügerifche Rq/ierexeinrnStainmbaum 
ZAioi Vi^irtheil der Guifen entwarf, aber auch fein Werk im 
Confeil zerreiflen fehen, und in Gegenwart des Königs 
Wd der vornelimßen Kronbeamten knieend bekennen 
nufste:. in feinem Buche ftehe manche^ nCatoffinieufe- 
,^ment et cotUre ta verite de Chifloire^* (S. Jg) ; oder der 
Jefuit Wilhelm Crittqn, der Vf. einer Jpotheofe Karls IX. 
(S.97). — Uinftändlich, wahr und lebhaft iltdargethan, 
Vi^ verderblich auch Philipp 11. und feine Spanier ^für 
Frankreich wurden, vorzüglich nach der Ermordung des 
Herzogs von Guife und dem Tode der Königin. „Die 
' ^,fpanifchen Dublonen und Legionen vermochten dann 
^^mehr als itäli^'nifche Sitten und lothringifche Kreu- 
tzer." -r- „Tracht, Sitten, Sprache, das ganze Benehmen ' 
^TMirde fpanifch.** (Hiezu ein fehr charakteriftifcl^r 
Beleg aus dem Wahrheitsfreunde Favyn , unterftÄt 
durch den emften Mornay, S. 107.) — ■' Nicht weniger 
urnftandlich und wahr zeigt Hr. B. (im XIV u. XV Kap.) 
^enEinflafs der GeiiUichkeit von oben herunter. Erwie« 
fen ift befonders der vielleicht nicht fo allgemein bekann- 
|te, oder nicht fiir fo wichtig gehaltene EinAufs der pabft- 
Ecben Vicelegaten zu Avignon, als dem JVIittelpunkte der 
Intriguen , dem Sammelplätze aller Schwindelköpfe aus 
den füdlichien Provinzen, die am Hofe des vielvermögen- 
^den 9^M(mfignör** ihre Sendung höhlten, und ihren Glau- 
ben zur Thätigkeit en^ärmten ; zu Avignon, als der Nie- 
Uerlag^ von nltramontanifchen Qrundfatzen, Indulgen- 



zen, VerketzeniügsbuHen, religiofen Spielwerken, Vuh 
ceffionen und Gonfraternitäten, die, durch die Beyfpiele 
eines Karls IX und Heinreichs III immer weiter vexbwi. 
tet , auf einen grofsen Theil der Nation fo verderblicli 
würkten (S. Igl— 187); — erwiefen der Einilufc der 
Cardinäle, diefer ^^untkiHetbairen yaJaUen des keilign 
9^tMs^^ die, wenn auch in Frankreich geboren, deonod 
dem Staate fremd wurden, das Intereffe eines adoptivei 
dem Wohl ihres natürlichen Vaterlandes vorwogen, die 
italienifche Inquißtion auch in Frankreich ela/.af^ret 
fuchten u. f. w. (S. Igy— 20g) ; — erwi fen endlirh der 
mannichfaltige Einfiufs der Mönche, als Lehrer, Beidir- 
Väter und Prediger, alier dem Lande, das fieerW( 
eben fo fremd, weilihr Vaterlimd nicht Fi-ankreidHi^ 
fondern — Rom. 

. Auf diefe und fo viele andere Thatfachen gefos, 
durfte wohliir. B. (S.253) ohne £inrchränkaDgenvs& 
tntfchuldigungen fagen :, er habe ein mühevolles We4 
vollendet : den Erweis des Einfluffes der Aosländer tA 
den MordfAan der Bartholomäusnacht und 4af da 
Schickfal der Nation. Vermuthlich würde man diefa 
neue Produkt eines gelehrten, hellfehenden undbi; 
denkenden Forfchers nicht ungern aufdeutfchenBodn 
verpflanzt fehen. Nur wäre dabey wohl nö 



mancher Auswuchs, den man nait Mi fs vergnügen dan? 
bemerkt, abgefchnitten würde. ' Ohne ZwelfeUH 
derVt einer Verdeutfchung, die wir da von zu err*«! 
haben, fich diefe Vor fleht .empfolen feyn laffen. 

Willkommen, wie die gegenwärtige Arbeit des jt 
triötifchen Verfaffers, werden w^hrfcheinlich aadi * 
jenigen feyn, die er, bereits ausgearbeitet, nochä 
Handfchrift liegen hat : eine Gejchichte derpäbflUdimit^^ 
Wßlt in Frankreich, und ein ähnliches Werk iAerä^jf^ 
zofijchß inquißtion infondcrheit. 
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AnßratUn nach Um neueflsn Enideekiin^en entworfen und ge- 
ftochen von J. O. Geifsler, Mitglied der HaJI. Naturf. Gefellfch. 
179a Ein kleiner Bogen , worauf alle zum füiiften Welttbeil 
gehörige. Infeln gelb, und was zu Afien gehöret, blau ijlumini. 
ret ift Die Quellen , woraus der Hr. Vf. beym Ehewurf diefer 
lUrte gefchoprt zu haben vorgiebt, Gnd vorzüglich Cooks K<r* 
cen. Einige Beriiihugungen will derfelbe ausThilipps Reife nach 
Botany-Bay ungebrac^t haben ; allein dies findet (Ich bey genaue» 
rer Unterfuchung lücht. Die wefUichen Grenzen find nach Kea- 
ce'^s Karte von dem Pelew Infein gezeichnet. Es fehlt z. E. im 
fildlichen Aillen Meer der ganze Strich Landes von Neä^Ceor* 

Sitn zwifchen den KÖniginn Charlotten - Inf ein find Nen^lrlanä^ 
en Capic Shorcland bey feiner Riickreife von Neu-düd-Wallis 
tntdeckt oder vielmehr berichdger hat. Die wefUiche Spitze die» 
fes Landes , fo wie fie Cook vorftellt , iH wohl da , allein die 
nnze librige nordwelUiche Küfle von Shortlands-Stralse an bis 
Cap Sidiney fehlet. Da Hr. G. den tarnen Neu^Georgien oüer 
$imbo, wi« t» die Eingebobmen nennen, hinfetzte« konnte er ja 



auch leicht die gante Killte fo wie He ßhortlands Kart» tiM 
erganzen und nachfolgende lufdn eintragen , . als: Hwg |* 
entdeckt vom Lieut. Ball, und die nicht ^\at davon Ü^ 
Midletous Infel , ferner den M atthäus-Felfen und Charfo«*f 
Sandbank, die Infein, welche Cap. Marsh^ll auMeiner Ra^ 
fe nach England entdeckte: als Hopper^a I. Woodle's 1. J^ 
dervilles I. Clarks I. Touchings I. Giilespys L jytensl- Snajl 
I. Diefe liegen famtlich von o® bis 40 N. 3r. i73* 43' öfö-^^ 
ge von Greenwich ; desgleichen die Lord Muigrayes, 6t}b0i 
und Bauons Infeln, Watts ^ Tindal, Dawfons t u. i^5 
Durch diefe £rgänzung[en, welche leicht anzubringen Cni ^ 
de die Karte doch einigermaafsen brauchbar "werden* s 0^ 
der Stich aufserft fchlecht« fowohl bey den Conturea derlw 
' und Küfien als bey den Namen, die man kaum lefenktno,! 
laithcn ift. Wahrfcheinlich.ift.es der erfte Verfuch des Bii» 
es war aber wohl nicht fchi^cb* damit 
zutreten« 
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GESCHICHTE, 

DmDAN, auf Koßen des V(. Magazin der Säch* 
ßfchen Gefchichte^ auf das 5^aÄr I7.89- Sechfter 
Theii od?r 61 ~ 7a. Stüdr, 1789. S. 751. 8» 
(a Rthlr I2 gr.) 

Diefer Theil iit fo wohl nach feiner ganzen Einrich- 
. • tung y als nach der Wahl und Bearbeitung der 
einzelnen hiftorifchen Beytrage feinen äkern Brüdren 
vollkommen ähnlich* Als einzelne bearbeitete Theile 
der iächfifchen Gefchichte find dlefe Beytrage fchätz- 
bar, weit fie nicht 9. blofs um Unterhaltung zu ge- 
lyähren, oberflächlich abgehandelt» fondern für die 
Berichtigung und Erweiterung der Gefchichte aus den 
Urkunden felbfl: gefchöpft und ausgearbeitet find* 
Wenn fie auch oft nichts als eine blofse Zufammen« 
-ftellung unbeträchtlich fcheinender Thatfachen ohne 
Verbindung find » fo find fie doch ächter und brauch- 
barer Stoff fiir das Ganze , für den wahren Gefchichts- 
forfcher um fo willkommener 9 weil er nur nach fo 
•bearbeiteten einzelnen Theilen in dem Ganzen mit 
.Sicherheit fortzurücken im Stande id. Zu folchen ge- 
lioren in- dlefem Theile vorzüglich : die Fortfetzimg 
der Gefchichte Joder der diplomatifchen Annalen der 
Burggrafen zu Aieifsen, und die, angefangene diploma^ 
-Wehe Gefchichte des Nonnenkloßers zu Nimptfchai^ 
..Inarienthron genannt* Die erflre ift hier von 1308» 
^n Hermann III. an bis auf Heinrich VlI« aus dem 
fteufsifch - Plaufenfchen Stamme fortgefetzt und durch- 
aus mit den Urkunden befcheiniget. Die Wolfesbach* 
Hartenfieinifche Linie ftarb 1426 mit Heinrich L aus. 
Wie die Graffchaft ' Hartenßein an die Herren zu 
^Scfaönburg gekommen, davon giebt der V£ gute 
|F)fachrichten ; widerlegt aber das Vorgeben Müllers 
imd Glafeys» dafs fchon Friedrich der Streitbare den 
fBarggrafen den Frauenßein weggenommen habe, weil 
iäet Streit zwifchen den Churfürften und den Burggra- 
fen ,erft 1437, alfo nach dem Tode Friedrichs des 
jScreitbaren unter der Regierung Friedrichs des Sanft- 
niUthigen in einen Krieg ausgebrochen fey. Wahr- 
idieiniich rührt der Irthum des Annalißen müUers da- 
her, dafs fchon Friedrich der Streitbare nach dem 
^bfterben Vier Hartenfteinifchen Linie das- gan- 
Burggrafthum in Befitz jiahm, wie der Vt felbft 
rzähU. Ein Manufcr. von Weckens Hand, das der 
Ti: in Händen gehabt hat, beftätiget es indeflen gc- 
yifs 9 daCs der Frauenftein fo wie das ganze Burggraf- 
hum« nach diefer leeren 'BeGtznehmimg wieder in 
ie Hände der Burggrafen Plauenfcher Linie gekom- 
len fey.' Erft unter Churf. Friedrich dem Sanftmü- 
4* L. Z. i79l.£r/?rK Baiidf * 



thigen und Burggrafen Heinrich den IL wuchs die 
zwifchen beiden Häufern lang geherrfchte Feindfchafit 
bis zu einer Erbitterung an , dafe der erftre die VV^af- 
fen ergrif und dem letztern den Frauenßein wegnahm 
und auch behielt. Von diefer Zeit an verlohren die 
Burggrafen nach der darauf erfolgten Böhmifchen 
Achtserklärung einen Befitz und eine Gerechtfame 
nach der andern; das ganze Burggrafthum Meifsen 
kam an Sachfen und der Hartcnftein wurde ein Chur- 
föchfiiches Afterlehn. Heinrich' III, defsen Tod der, 
Vf. in das Jahr 1490 fetzt, wurde die Burggrafliche 
Würde > wieder zu führen erlaubt , die fich fein En^ 
kel Heinrich V, oberfter Canzler des Königreichs Böh- 
men, Rath und Oberfchenk des Königs Ferdinand, 
von K. KarlV. aufe neue beftätigen liefs und fie, 
wiewohl mit ausdrücklicher Verzichfteiftüng auf die 
Lande, nach ihrem ganzen äufsem Glänze, als wirk- 
licher Reichsfiirft, bis an feinen Tod behauptete. Al- 
le durch fein Anfehen und feine Klugheit feinem Hau- 
fe erworbenen Vortheile gingen mit feinen hinterlafee- 
nen Voigtländifchen Städten unter feinen zwey pracht- 
liebenden Söhnen Heinrich VI und VII wieder veriöh- 
ren, — Die diplomatifehe Gefchichte des Nonncnki. 
Nimpifcken ift aus einem von dem fleifeigen Schöttgen 
gefammleten und dem Vf. mitgetfaeiken Codex der 
Urkunden diefes Klofters ausgearbeitet» Das eigent- 
liche Entftehungsjahr des KloÖers Ift ungewiß ; doch 
nimmt der Vf. aus mehreren wahrfcheinlichen Grün- 
den 1240. dafür an. Marken Heinrich war der 
Stifter derfelben, legte es zuerTlzu Torgau an, ver- 
pflanzte es aber fchon 1250, nach den Urkunden und 
Zeuffnifcen zu fchliefeen , wahrfcheinlich um gewifse r 
mit dem Rath zu Torgau entflandenen, Streitigkeiftn 
willen nach Grimma , bis es fich das fchon gelegene 
D3rf Nimtfchen zu feinem feßen Sitz wählte. Die 
Nonnen waren meift von adlichem Gefchlechte, ihr 
fteter Probft der Abt zu Pforte und ihre Anzahl in 
den blühendften Zeitpunkt des KL wie der Vf» be- 
hauptet, 24 — 30. Nach den Beßütigungsbriefen 
von 1251 befafs das KL fchon damals das Patronat- 
recht über die vier Kirchen zu Wefenfg, forga« 
Altbelgern und Grimma mit allen ihren Filialen und . 
eingepfarrten Dörfern, deren Anzahl überaus be- 
trächtUch war. Späterhin befafc^das Kl. diefe Patro- 
natrechte gewis. ob aber fchon 12 ji ? das bleibt nach 
genauer Vergleichung aller • Zeugnifise zweifelhaft 
und der ganze Beftätigungsbrief, wie der V£ felbft 
%M verrnuthen fcheint, verdächtig* Die päbftllche 
Beftätigi ng diefer Patronatrechte ift um «o Jahre fpä- 
ter , 1274 ausgeftellt. Durch Schenkungen , durch 
reichliche Ausftattangen der Klofterjungfrauen aus 
•Ggg reichen 
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reichen adlichen Häafern, dorch freygebig erfchcilte 
Ablafebriefev flieg das Klofter und feine Kirthe 2a 
Mimdchen fchon in dem Süfcttogsjahrhlindert- fehr 
hoch empor, wiirde aber auch, .weil es durch fein 
fortfchrdtendes OKick und Anfehen 2u Eingriffen ge* 
g^n benachbarte KlöÄer und Kirchen verleitet wurde» 
jn manchcrl^y Streitigkeiten mit/den letitem, befon- 
ders mit den Klöftem Buch und Zelle und mit d€r' 
Pfanrey zu Grimma verwickelt. Im J, 1296 nahm 
K. ^dol^h das KL in feinen Schutt und betätigte alle 
Gerechtigkeiten dcffelben* Das für alle Kleiner fa 
gUnftjge XIV Jahrhundert war auch für die Nonnen 
2u Nimti'chen überaus etfpriefslich. Aufser mehreren 
beträchtüchei^ Schenkungen , die hier alle beurkundet 
iipd» hatte das Klofter^ das Glück; da(s es fo wohl 
vom Fürft Otto zu Anhalt, als vom^ Landgrafen Frie* 
drich für unabhängig und frey von aJler fremden Ge- 
richtsbarkeit, erklärt und von dem let2tern fogar mit 
dem Bergzehnden In dem damaligen Verftande be* 
fchenkt wurde« Gleiche Begünftigungen erfuhr es In 
dem folgenden Jahrhundert, befonders voh d^n Bi- 
fchöfen zu Naumburg, und Meifsen, die gegen diefe 
geldlichen Mühmchen überaus freygebig waren^ fobald 
ihre ei^n Rechte nichts dabey verliehen konnten; 
In djefem Jahrhundert übt« aber auch Kaifer Ludwigx 
(1322) das Recht der erltern Bitte, und zwar zu* Mu* 
tfchen aus« wohin er einen Jakob von Mühlberg em- 
pfahl Die bis in diefes Jahrh* fortgefetzt'e Gefchichte 
des KlQßers> deren Fortfetzung Rec. um mehreret Ur^ 
fachen wünfchr» ift mit 46 Urkunden begleitet. Un- 
ter dep äbrigen In dkfem Bande enthaltenen Beyträ* 
gen zur^ Gefchichte zeichnen fich aus » der Auffatz 
ron Churjürßen Moritzens Neigunp zur ^agd und 
, (zunO iibermafiigen Zorn. Die Jagdfnft war bey »Mo- 
ricz in fehr hohen Grade Leidenfchaft. Er liefs 
einen Bauer, der Wildieberey begangen hatte, 
7-wifchen das Geweih eines^ lebendigen Hirfches feft- 
binden, den Hirfch mit Hunden in den Wald hetzeii 
und fo lange jagen, bis der Bauer von den Hecken und 
Geßräu^en durchaus zerfleifeht war. Um einer dem 
K. Ferdinand zu Ehren angeheilten Jagd willen muften 
aHe Früchte vor der Zeit von dem Felde weggefchafti 
fo gar H'äufer niedergerifsen werden" und felbft Ferdi- 
nand fah diefe auf Unlcöften des Unterthans gebiach- 
ten Opfer mit Widerwillen an. Vertheidigung der 
^reydigerifchen geheimen Gefihichte^ Herzogs Heinrich 
des Frommen zu Sachfen , von C* A." I. Der Vt ver- 
theydigct Freydigemi der erft als Cammerdfener und 
darauf als Secretair des Herzogs Heinrich den Charak- 
ter diefes.Fürften und die ganze Lage feines Hofes 
kennen konnte, fchon darum die Glaubwürdigkeit 
vor fich hat und fie durchs feine Freymüthigkeit noch 
mehr gewinnt^ gegen die Befchuldigangen des neue- 
ren Lobredners des Herzogs, des verftorbenen 
Strunz zu Wittenberg. ' Der Vf. beweifet es mit an- 
dern aus dem Lebendes Herzogs hergenommenen That- 
fachen, da&FreydJgers Freymüthigkeit, mit welcher 
er die guten und fchwachert Seiten feines Fürften vor- 
legte» nicht Verläumdung; fondern die Sprache der 
Wahih.ut fey und ftreut mandie richtige Bemerkung 



über die ganze damalige T^ge und penk^ngsart des 

Chui'fürftllchen und des Herzögli<;hen iSachL Hofes 
ein/ Gegen Hn» Prof Amd behauptet er, dafe Wfel- 
chipr ab 00a fein Refponfurti über Herz. Georgs Te- 
ftament nicht aus Unkunde der Sächfifchen Staatsge- 
fchlchte, fondern als Katholik gerade fo ^aufgefetzt 
habe » und wenn mann fich alle Zeitumftände" denktf 
mit vieler Wahrfcheinltchkeit. Nachtrag der akadmä^ 
fchm Stipendiengefchichtey eine für die Gefchichte der 
Churfächfifchen Akademien und Schulen verdienftfide 
Arbeit. . Der Kiufürft Johann Friedrich fetzte von 
dem Einkommen der Stifter Altenburg, Eifenach 
und Gotha eine Summe von 11 2400 FL zur Umer- 
haltung von 50 Stipendcnten, unter welche die SSse 
theils des ärmeren Adels, theils der Prediger mid 
Bürgermeffter aufgenommen werden ^ tollten , au( ^ 
Akademie Wittenberg aus, und Herzog Moritx fcbent 
te zur Aufrichtung des Convicts zu Leipzig jährM 
600 Scheffel Korn. Gefpräch ZJ. HellriegeU mü D, 
Gundermann t ein an fich unbedeutendes Spotditi 
auf diefen unglüklichen Protector des fo genannwa 
Kryptocalvinifmus , aus einer Handfcfhrift mitgetheilti 
aber nachher mit dem entdekten zu Leipzig gedrnb 
ten Originalexemplar verglichen ,und mit g^ten Ai* 
merkungen begleitet. Die kleine Ncuhlefe zur G^ 
fchiehte def ungliiklichen Sächßfchefi Kanzlers D*Nk. 
Krell von M. ^6h. Fr. Köhler enthält verfchiedeoe 
Berichtigungen zu den aus den Sammlungen zur ßch* 
fifchen Gefchichte bfekannten Nachrichten und neue 
Zeugnlffe, dafs niti^t Kreft die Theolojgen, 'fondcni 
die Theologen PieriuSf^ Sabnut ^ Sieierbach und fiwh 
dermann ihn geleitet haben. Project des churßzchßfdd 
Staithalters t des Fürflen Egon von Fiirßmherg an id 
König von Polen und Churfüirßen von Sachjen vem 
befferer Eirmcht. - und Regierung dero Lande. FürM 
Verftändigen enthält diefes Project bey der angeooff* 
menen Verfchwiegenheit über * die einzelnen iöfrf 
doch Winke genug, wie verworren es daniiis iik 
der eigentlichen Landesregierung ausgefehen Vai«a 
mag. Fürftenberg ftimmt iiir ein Confeil von w» 
gen tüchtigen Mitgliedern , das dem König von au« 
den Vortrag thun aber auch von dem König in aDc« 
zu Rath gezogen werden foU. Es war. Fürftenberg». 
darum zu thun, dafs Augufi.mit eignen Augen febeni 
mehr felbft regieren follte* — Unter den jedem Mo- 
natsftöcke beygefügten Mifcdlaneen und Dreis<hkeff^ 
Merkwürdigkeiten befinden fich manche Kleinere vt^' 
trefsante ßeyträge und Nachrichten* Der Heraosgfr' 
her, der nun in de^ Predigerftand verfetzt worden % 
will zur Vollendiing der Gefchichte der Burggrafiea 
zu Meifsen und des Nonnenkloßers zu Nimtfcbea 
noch einen Jahrgang folgen lafeen» ihn aber^ lun fek 
mehrere Lefer zu verfchaffen» für .die unterhaltende 
. Leetüre ergiebiger machen* - . 

- London, b. Nicol: Narrative of ihe military operth 
tiqns on the Coromahdel Coaß againß the CosMsiei 
Forces of the French Dütch and Hyder AUy Oam 
froni theyear i?8o to the peace in 1784 »n afcrii 
of letters by 3^mes Munro^ 17S9. 39z.i 4« mit 
verfclued'enen planen der gelieferten Treffen* 

De 
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Der Vf. AMer Oefchichte des letztem Krieges 
der Engläöder auf der Kiifte Coromandei » hat - in 
feinem Vaterlande wegen feiner Arbeit verfchiedene 
für feinen lltetarlfchen Ruhm' nachtheilige Angriife 
Witten, Er ift unter andern im Political Magazine 
;vom vor. J, (V. 1 p. 443* etc.) befchuldigt worden 
feine Schrift gröGstentheils aus einer andern kürzlicli 
über eben diefen Krieg in London gedruckten Gefchich* 
fce MetMwrf of the H^ar in Afia by qa Officer of 
Cot* BaUlief Betachment 1788- 2. Vol; 84 entlehnt> 
oder leiteres Werk bey den wichtjgften VorßlUen 
vor Augen gehabt %u haben , ohne deffelben an 
irj^nd einer Stelle iu erwehnen. Wir haben jetzt 
beide Werke vor uns liegen , 'Und nadh mehrem von. 
uns angeftellten Vergleichungen ift jene Klage frey- 
lich TÖllig gegründet. Hr. JM. ftimmt nicht nur mit 
dem Vf. ^er Mmoin ofthe War in Aßa in der Dar* 
fiellung einzelner Vorfälle, fondern auch in Reflexi- 
onen, Anfpielungen und eingefchalteten Epifoden wort- 
lich . überein ; indeflen enthalten beide Werke auch 
Unterfchiede genug» um beide ^r befondere unab* 
hängige Berichte über denfelben Gegenftand zu haken« 
Die Memoirs behandeln den Krieg der Engländer in 
Oftindien ganz nach allen feinen Abweehfelungen zu 
LandeundzuWalTeryHr. jlf. hingegen fehränkt Cch vor- 
lügllch auf die englifchen Operationen in Decan ge- 
gen Hyder AUy und feine Alliirten ein. Der Vf, der 
Memoirs ift IjIoFs Augenzeuge bey dem in Tanjore 
von Baillie geführten Kriege; die andern Vorftllahat 
er aber nftch äuthentifchen Berichten und häufig nach , 
Am Papieren befchrieben^ die unter den Acten der 
oftindifchen Campangnic von den englifchen zur Uri^ 
lerfuchung ihrer Angelegenheiten beftelten Commifla- 
lien in grofser Menge gedruckt find. Hr. M ift da- 
gegen Augenzeuge bey den Bewegungen der engli- 
fchen Hauptarme«?, die unter Munroi dem vcrftorbenen 
Coote, und dem General Stuart In Camatic gegen 
Hyder AUy agirte. Die Kriegsvorfalle in den andern 
Gegenden Indiens berührt der Vf entweder gar nicht, 
wie den Maratten Krieg in Guzuratta» die Unruhen 
in Benares, oder auf keine ;• Weife vbUftändig wie 
etwa Fullarton die leztem Unternehmungen der Eng- 
länder und Hannoveraner in den Provinzen jenfeit 
des Cäleron, und den fiidlichen Gegenden von Mi- 
forn- Dahergegen hat Hn Af. fich ein gröfsres Ver- 
dienft.um einige befondere Feldzüge dlefes indifchen 
Krieges ,N durch feine Darrftellung, und feine im gan» 
ten lichtvolle Manier, durch Weglaffung geringfü- 
^ger Umftände, erworben, als der Vf. der Memoirs» 
iefleii Vortrag fich nach feinem mehr und minder 
•eichhakjgen Quellen ändertt und unter andern erzählt 
*r diej Behandlung der englifchen Kriegsgefengenen» 
(A detx myforifchen Kerkern beynahe einzig in dem 
^nxen zweyten Theil, ift nun gleich Munro's Werk 
ceinc vollftändige Gefchichte der letzten merkwürdi- 
gen oftindifchen Kriege» welche der Titel auch nicht 
unm^t verfprichtj hat fich der Vf» gleich zu ficht- 
wir mit. fremden Federn gefchmückt» die jedoch zu- 
teilen' nur fo fcheinen, weil beide Vt an Ort und 
kelle bey manchen Begebenheiten mitwirkten» oder 



beyde eben^ denfelben Augenzcfugeii folgten , (0 vef^ 
dient fie doch allerdings eine Stelle unter d|&n O^elUn: 
des Krieges in Girnatik* Hr. M^ bezeichnet; daFtrv 
mit lebendigen Farben, die Urfachen, welche noth- 
wendig Hyder Allys Operatinen gegen die Engländer 
mit glücklichen Erfolge krönen mufsten ,. die elende 
Verfaflung der englifchen Heere, und den Eigennutz 
^ der Regierung in Madras und ihrer Ofiicianten. Eben £6 
' anziehend wird diefe in Briefen « welche gewöhnlich 
einen ganzen Feldzug befchreiben , verfafste Gefchich- 
te, durch die Sittenfchilderungen der Eingebohrnen, 
die Vorfchläge, welche Europäern gegeben werden, 
fidi gegen Krankheiten au fichem, und mehrere ein» 
geftreute' Nachrichten über Oftindien» die uns zu» 
weilen freylich aus dem Mac Intcfh erborgt Schei- 
nen, Jedoch manches enthalten» was Rec. wenigßens 
neu war j. ungeachtet er fich rühmen kann, die wich<» 
tigften neuern Schriften über Indien gelefen zu haben» 
Weil ein Auszug aus den Jetzt vergefsneii Kriegsope- 
rationen, oder Prüfungen einzelner .hier erzählten Be- 
gebenheiten nachfandern eben fo* glaubwürdigen Au- 
genzeugen , und Auszeichnungen von Hn. M> oft ztt 
grofser Vorliebe für feine Natron deutfche Lefer un* 
möglich intereffiren können, fo wollen wir unfer 
aUgemeines Urtheilmit einigen kurzen Bemerkungen, . 
die der Vf. in feiner Gefchhrhte hin und wieder ver*, 
webt hat, befchlieflen» Die Hochländer des 73 Re- 
giments, mit denen der Vf. nach Oftindien fchiffte, 
hielten bey ihrer Ankunft in Macjras, die Indier we- 
gen ihrer Kleidung und feinen GeCchtsbildung für 
wirkliche Weiber, und unter andern wunderte fich 
einer von ihnen über einen corpulenten Mann, wie die« 
fer fich fo hoch fchwanger habe an Bord wagen 
können, Madras kann in einer Belagerung ohne Be« 
fchwerden der Einwohner eine Gamifon von 8000 ' 
Mann beherbergen , ungeachtet dort nur in Friedens- 
zeiten, 200 Europäer, und 2 Bataillons Seapois lie- 
gen» Das Commando bey den letzten gefchicht irt 
englifcher Sprache. Bey deu englifchen Regimenter» 
in Cärnatic mufs ein Sufaaltemofficier wenigftens !^wcilf 
Jahr dienen, ehe er eine Compagnie erlangt, und dl^- 
feEhre, fagt der Vfc, wird buchftäblich im, Schweifs 
des Angefichts erworben. Die Menge der indifchen 
Bedienten nehmen einen grofsen Theil des hohen Sol- 
des wieder weg, und die nothwend^gften ßedürfnifle 
koften einem Officier monatlich 36 Pagoden* oder 
über 14. Pf» St. Auch ein gemeiner Indier wird feU 
ten etwas mit den Händen von der Erde aufnehmen, 
fondem dies gefchieht mit den Zehen, wenn er etwa 
ein Stück Geld oder ein Schnupftuch fallen lä(st. pie 
weifsen Ameifen find eine gewaltige Beschwerde 
dortiger Gegenden. Um fich gegen ihre Fr;^(sbegier- 
de zu fiebern , mufs man die Bettpfoften in Gefdfie 
mit Waffer angefülltt und die Koffer Huf Bouteillen 
fteUen. Die Mufcusratze, (Bandicoot) ift ein eben fo 
tefchwerliches Thier. Wenn fie etwa über ein Wein- 
fafs läuft» fo vertiert der Wein bis auf den letzten 
Tropfen den Geruch nicht Die Malabaren hält der 
Vf. für eine eigne von den übrigen Indiern ganz ver- 
fchiedene Kafte ; allein feine btols oben abgefchöpf- 
Ggg2 'ten 
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en Gründe werben Ichweriich irgend einen Lefer 
iiber^cugenr IXe Aeftte iii Dlenftcn der oftindifchen 
GefelMchaft müflen auf der Küfte Coromandel alle 
Europäer umfonft curiren» und erhalten dafür von 
ihren Obern anfehnliche Gehabte. Die Bequemlich- 
keit und der Hang zur Ruhe, iß bey den Inaiern auC* 
ferordeatlich» Der frenidefte Gegenftand vermag bey 
ihnen fo wenig, dafs &e den Kopf umdrehen 9 oder 
Ihre Augen aufCchlagen foUten. £9 ift daher bey ih- 
nen ein gewöhnliches Sprichwort: Gehen ift beßety 
tls laufen » fitzen , befler ab Sehen » und liegen dos 
allerbefte« Ihre fetten Gebäude wie Pagoilen, Schlöf- 
fef u. a. von ihren aufgedxürmten SteinmaiTen > erbau* 
cn fie mit vieler Mühe und Arbeits Anftatt Gerüfte 
anzubringen , fo wie fich die Mauern, erheben, Co 
fchütten fie eine Menge Erde unj das Gebhude, roUen 
Äuf diefem Walle die ichwcren Steine herauf, und er*^ 
höhen den Erdhaufen • Co wie die Mauern emporßei« 

Sen, Das ganze Gebäude Ccheint znletu in einem 
erge vergraben zu Ceyn, welcher nachher ^ fo bald 
das öebäude fertig ift » wieder abgetragen wird. Der 
Umgang mit den Europäern macht fie in Beobachtung 
ihrer religiöfen Ceremonien fehr nachläffig, und un* 
ter den englifchen Seapois dienen jetzt Soldaten» 
aus allen Kalten, felbft von den Paregun, dem ver- 
worfenften GeCchlecht, unter einander» Der Banian* 
fiaum ift wegen feines grofsen Umfenges und der 
Kühlung, die er den Eingebohrnen verCchaft» dre- 
ien Gegenden äufserft wichtig* Der Vf. fagt , dafs 
die Lauben , welche feine herunterfprofsenden Zwer* 
£e bilden t den SchutzCachenden an die Gänge der 
göthifchen Kirchen erinnern* Zwey Meilen vonf Cud* 
dalore flehet ein folcher Baum, unter dem 2000 
Pcrfonen Schatten finden^fcönnen. In Carnatic ift der 
•Preis eines Elefanten 1500 bis dcoo Pagoden; die 



Krlegselefenteö ifageti 'an Ihrfm Rüffel rfne etCbne 
fünf bis fechs Ellen lange Kette; welche fie 4mt voller 
Wttth. gegen aüfmarfchrerte Glieder fchleudcm, und 
den Feind dadurch in Unordnung bringen« Die fiK 
genannten Raketteut^ (Fou^i/^^e/,) welche bey den 
indifchen Heeren gebräuchlich find, um die Reuterey 
in Unordnung zu bringen, und die in einer Entfer- 
nung von 500* Schritten: mit grofsen Erfolg unter die 
Feinde geworfen werden, befchreibt der Vf. folgen« 
dermalTen« Sie beftehen aus eifemen Röhnren Cechs 
bis zwölf Pfunde Cchwer, an einem acht Fufislangea 
Bambusohr befeftigt* Diefe enthalten den Zunäer 
und eine ftarke Ladung Pulver« Ganz deutlidi wirf 
uns dies indifche Gefchofs aus der obigen Eefdtnh 
bung doch nicht, und nur durch Vergleichung diefier 
Nachricht mit einer andern bey Hyder Alys msäfc 
fchen Biographen kann man fich davon einen ungcfaük* 
ren Begriff machen. Da von dieCem Werte bereits 
eine deutfche Ueberfetzung angekündigt worden, Ca 
wollen wir wenigftens den UeberCetzer auf einen ge- 
ographifchen Fehlel^au&nerkfam machen , den Hr. Ü. 
& I27* bey Anfange Jes Krieges der Engländer mit 
Hyder AUy begangen hat» Er fuhrt dort unter den 
Urfachen die Beleidigungen an , die Hyder von der 
Prefidentfchaft Madras erlitten hatte , dafs feine Tmp« 
pen durch feine nördliche trovinz CoimbUtore ohneAa- 
frage durchmarCchirt wären« Durch diefe Provinz, die 
gerade eine v^n Hyders {lidltchen Ländern ift, wor- 
den damals keine engl* Truppen gefchickt» fondcia 
durch das Nordwärts von Madras liegende Land Qh 
dapahf Provinzen» welche ein in Europa lebendec 
Schriftftellerwohlverwechfeln kon^e, der£leichen aber 
von einem Augehzeugen diefes Krieges , der jene Ge 
genden zum Theit befuchte, (chwerlich zu erwaiw 
war» 
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GoTTESGKLAHRHEiT. Leipag h, Safllbach : Examen inte» 
phaiis duomm friorum cupittim Evan^elii Matthatu Auet. Jo, Frid. 
Sckmid. i7pi. 4. S. ip. Der Vf. diefer Gelcgcnhettsfchrift hat 
try^en^, 'die] Grunde ge^^en die A?chtheit die^r Kipitel «nge- 
fuhrt und wiederlegc ; zu/eyteus kriciichc und hiftorifche Bewei- 
fe für diefclbe geliefert j driuense'm eignes grammtitifches Argu- 
ment noch beygefögt , welches ebenfalls für diefe Authcntie ent- 
fcheiden foU, In der Kürze bekömmt der Lefer eine Uichtere 
VoHtändige Ueberficlit delTen, was andere fchon über dfefe 
Materie gefagt ha'ben ; hin und wieder mit Bemerkungen un- 
terflützt « die dem Vf. felbft angehören. Zu den letzten gehört 
der Beweifa» den er daher entlehnt» dafs das dritte Ka- 
pitel fich mit den Worten anfängt : '£> h r»u nfjtt^ti^ ^exsivMv 
9u T, A. ; dafs dief« Worte auf einen Zufammenhang mit vor- 
her erzählten Gefchichtcn zurückweifen, iblgUch nicht den An« 
fang des Matthäifchen Qefchichisbuches ausmachen könnten. — 
Ganz gramniatiich genau hätte Matthäus freylich fein Buch nicht 
To anfangen' können; aber völlige Genauigkeit vermifleh 
wir im Gebrauche diefer Formel auch dana.wenn üe unter 
' Vorausfetzüng der Aechthcit der beiden erlten Kapitel, die 
Verbindung mit der nächltvorhcrgehenden Erzählung ausdrü- 
cken follen. Denn unmittelbar vorher wird gemeldet, Jo* 
fcph habie fich ra Nazareth wohnhaft niedergclaflen , und gleich 
darauf wird von den Vorbereitungen gefprochen, die Johan- 



nes zur Reformation der jüdifchen Sitten durch Jefuin nadtt. 
Zwilchen beiden Begebenheiten mui» doch eine ^tire Zek vt^ ; 
flogen feyn. *- Befefenheit, gefundes kritifches Unheil • lod 
die Gabe einer kurzen und leichten Daritellung leuchten «ü« 
der ganzen kleinen Abh. des jungen Mannes hervor^^der ie 
als das erfte Product feines literarifchen Fleifles mit dem ke- 
fcheidenften Anllande dem Publikum übergibt. 

.GoTTBGCLABRTBEiT. Rifa: Rede Bey der BeerJUm^ 
weyl. Sr. Excellenz, des Hn. GeneraU Majors, rigifcbenuD^ 
Commendanten — ^^ Feter Semenowitjch Begitfchef, gehtlm 
d. Ig. Sept. 1790. von dem Phefter bey der TuOlfchen St. Be» 
ter - Paul Haupt • Kirche Jtcob Folonsky» Aus dem ruffilcii« 
überfetzt von ff. G. v, BelHnghaufen. i. Bogen in «>. 4, «. 
Keine neue, aber ganz ^ute Ge\lanken über die A-flgeiiie»- 
heit des Todes , über feine wahre GelValt, über das Heim- 
kehren des unfferblichen Geiftes zu Gott, u. d. g. findet Bi«a 
in diefer Rede, welche wir blos weg^n ihret V£ anzetgeiii 
weil es eben keine alltägliche Erfcheinung ift» dergleKhca »• 
lehrte Producte von einem rusfil'chen Popen, zu le(esu &t 
Ueberfetzer hat fich etliche kleine Sprachfehler emwifchen 1^, 
fen z, B. „ Diefer Uebergang fiebert unr für jede^ SdiaaaebJ 
„für jedes Unrecht. '' Uebrigens ift dieUeberfetzung ficfsml 
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PHILOSOPHIE. 

' Riga, b. Hartknoch: Critik der reinen Vermmß von 
' ImmaniAel Kant^ Profeffor in Königsberg und der 
k$nigl. Akademie der Wiflenfehaften in Berlin 
Mitglied. Zfi;ft;t^ hin und wieder verbeflerteAufla« 
c:e. 1787. Dritte Auflage, vj^. ^84 Sr in gr. g. 
XLIV S. Vorrede, 

Die dritte Ausgabe ift ein unveränderter Abdruck 
der Zweyten , welche in Rückiicht auf die Dar- 
ftellung mehrere, nicht unbeträchtliche» Verbefierun- 
gen erhalten hat, und deren Anzeige in der A. L. Z. kei» 
Weg^ durch ^fe Schuld der Directionfo lange verfpäteC 
Worden ift. Bey diefeiiyn fo vielen Ruckfichten Einzi- 
gen Werke, das durch fein aufserordentliches Schickfiil 
auch aufserhnlb der eigentlichen philofophifchen Lefe- 
weit nicht weniger Auffehn erregt, als es innerhalb der- 
. felhen durch feinen grofsen Inhalt Epoche macht; und 
das wphlkein deatfcher Philofoph vonProfeflion unge- 
lefenlaiTen dürfte, ohne feinen Anfpruchauf diefenNa- 
'raren in den Augen fowohl der Gegner als der Freunde 
^äet Kantijditnyhilofophie^ oder welches itzt fchon laft 
6ben fo viel heifst, in den Augen unfers philefophifdien 
'Publicums verdachtig zu machen ^^ bey diefcm Werke 
bedarf es kefher Ankündignng. HxeBemtheitung deflel- 
ben ift gegenwärtig eine dererftenAngelegeuheitep im 
hohen Ra the der Selbftdenker. Rea, der feine ejhzelne 
Stimme unter dem Namen eines ihmfchätzbarenlnftitn- 
*ies über die neue Ausgabe zugeben aufgefodertwgrde,' 
'glaubte, da in i^erfelben ein in feinen Hauptmomenten 
Ib fehr mifsverftandenes und beftrittenes Syftem mit ver- 
beiTernder Hand aufgeftellt wird, einerfei^ den 5»nn fei- 
nes Auftrages zu verfehlen, wenp er Ach blpft auf das 
neuhifmigekommene einfchränkte; anderevfeits aber die 
£hre dcßelben durch denWunicfa zu erwiedem, da& 
feiii Urtheil durch die Zeit reifer werden möchte. Er 
glaubte fich endlich die Erfüllung diefes Wunfehes um fp 
eher erlauben zu müHTen , je dringender ihm derfelbe 
durch die zahlreidienBeirrpiele unreifer Urtheile , wo- 
mit fich fo mancher allzeit fertige Recenfent an dem Mei- 
fterftücke des philofopfaifchen Qeiftes veriiipdigthat, W9. 
Herz gelegt wurde. 

In de? neuen Vorrede (einer d^r merkwürdigileii 
kleinen phiiofophifchen Abhandlungen in Räcl^ficht auf 
iEinkleidüng fowohl als Inhalt, dieflec je gelefen zuluir 
ben fich erinnert^ wird die \Jmandevung ierUpiluktt^ 
Welche durch die Kfitil^ der reinen Vernunft zwnofhfi A^t 
Metaphyfik bevorfteht, unter einen äufserft glücklich g^. 
Wählten Oefichtspunct gehradit, aiis welehem fich ihr ei- 
[^ntlicher Charakter, ihre päddh* VeraülaQuDg» i^nd üi- 
A. L. Z^ ij^l. Erfier Bontf « 



re widttigfte Folge mit Einem Blicke und in einem über^ 
rafchenden Lichte überfehen läfst. Wir glaul^en durdi 
einen Auszug, der den Hauptgeda/nken des Vf. in möglidi«. 
Aer Kürze, und durch einige der iinnreichften Stellen dar« . 
f^Ut, felbft diejenigen Lefer zu verbinden, welche di^ 
fe Vorrede mehr als einmal gelefen und durchdacht ha« 
ben. Hr. K. geht von der Bemerkung aus, dafs es der 

Jhilofophirenden Vernuilft bisher nur in der Logik]' 
lathematik und PAj(^ gelungen habe, denßcherenQang' 
einer Wijfenfchaft einzufchlagen, der fidi nach der Ut* 
berzeugung des Rec tedigUch durch die unter denKen^, 
ncm und Pflegern diefer .WifTenfchaften attgemein^] 
geltenden Qrund^ Lehr ^ und Folgefdtze der felhenan^ 
Kündiget. DieLogt^, bey welcher die Vernunft von alr^ 
leh Objecten und den Unterfchieden unter denfelben ab- 
ftrahiren kann und mufs , um fich nur mit der Form des 
blofsen Denkens zu befdiäftigen, hat feit dem Arifiotetes^ 
in Ruekficht auf ihren wefendichea Inhalt keinen, Schritt 
zurück tbun dürfen. „Man darf nicht denken, dafs ep 
der Mathematik fo^ leidit geworden, jenen königlichen 
Weg zu treffen, oder vielmehr fich felbft zu bahnen; 
vielmehr glaube ich , dafs es lange mit ihr vornehmlich 
noch unter den Aegyptern beym Herumtappen geblieben 
ift, ynd diefe |Jmänderung einer Revotution «uzjifchrei-^ 
ben fey » welche der gludiliche Einfall eines einzigen " 
Mannes in einemVerfuche zuSt^nd brachte*^ -^ *^ „Dem 
ei^en^ der öen gteichjeitigen Triangel demon^ 
ftrirte (er mag nun TAafej oder wie man will, geheifsen 
haben) dem gi^nff ^ Licht auf^ denn er fand, dafs er] 
nicht dem, w^s er inderFigur&he, oder auch dem blo-' 
fsen Begriffe derfelben nachfpüren, undgleichfamdar- 
inn ihre E^igenfduiften ftblerpen ; fondem durch das, war 
er nach Begriffen felbft apriori hineindachte und darfteil» 
te (durdi Conftrilctton'^ hervorbringen muffe, und dafs 
er, um ficher etwas apriort zu wifien, der Sache nichtig 
b^ylegen muffe, als was aus dem nothwendig erfolgte^ 
wifis er feinem Begriffe gemäfs felbft in Ge gelegt hat **— 
ptAlß Galiläi feine Kugeln die fchiefeFlächemit einer von 
ihm felbft gewählten Schwere herabrollen ; oder Torri^ 
cetU die Luft ein Gewicht, was er fich zum Voraus dem 
^iner ihm bekannten Wafferfaule gleich gedacht blat- 
te, tragen liefs ; oder in noch fpäterer ^ei t J^dhl Metalle 
in Kalkt und diefen wieder in Metalle verwandelte, in* 
dem er ihn^n etwas entzog und wiedergab: fo giengal- . 
|en Natnvforfchern Vf n Uchf auf. Sie begriffen, dafs die 
Vernuilft nur df s einfleht, was fie felbft nach ihrem Ent- 
würfe hprvprbripgt.V .«^ »»Die Vernunft mufs mit ihren 
P.rincipien,nach denen allein übereinkömniende Erfchei- 
i)ungen für Qefetze gelten können, inWncfrHand, und 
mit dem Experunent, das fie na(;h jenen ausdachte, in 
§er andern m die N4tur geben ; zwar um von ihr belehrt 
Ühk zu 
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zu xverden, aber nicht in <Ie*t Qualität eines Schüleys, Aet 
fich alles Vörfegen läfst, Vas^de^LefererwiU i fondertt 
tines RUhters, derdieZetigeinÖthiget; auf dieFtägea 
^u antworten, die er ihnen vorlegt, -und foTiatTogar die 
PhyfikHie fo vortheilhafteRevolutionihrerDehkart ledig- 
lich den* Einfalle zu verdanken, demjenigen, .wäÄ die 
Vernunft felbft in die Natur hineinlegC gemäfs, das in 
ihr iwfiieheni nicht ihr an2ud«*ten> ^vasfierondiefer 
lernen mufs, und wovon fieför fich felbft nichts wiflen 
V^iirde, Hieijutch i A Natuifwiltenfchaft allererft.ih de» 
fichern Gang der Wiflenfchaft gebracht worden, dafie 
fo viefejalif hunderte hindurch nichts-u^iter als ein blo*> 
ft^s ümw^ltopp^ get^efen War/* — '• DurchdiefenAus* 
druck wird auch fehr paffeftd das bisherige Verfahren in 
der MirtapÄ^ ausgedrückt, die, wienach desKeCiUe- 
terzeugungfeiiig'iicÄ aus dem gäpxlichen Mangel der un- 
ter dei^K^iinefn und Pflegern diefer angeblichen Wiflen- 
fchaft öltg^meingett enden Grund- Lehr -vüiAFol^ 
,^j«R2a* einleuchtet,' den fiebern Gang der Wiitenfchaft 
«och nicht gefunden hat. »— „iBisher nahm man^an, 
•alle uiifere Erkenotnifs müTTe fifeh nach denöogenftünden 
. ifSt^hten,'* (\^^ev man die vorgefieUienDhtge — die Din- 
/ge in wie ferne Porfletiangen auf (le'bezögen werden — 
mit Aen Dingen im fifh — den Dingen in wie ferne keine 
,Vorftellurigen auf fie bezogen werden — -yerwechfclte,) 
'^,Aber alle Yerfuche, über fie etwas a priori auszumacheh> 
Wodurch unfereErkcnntiiifs erweitert Würde, gingen 
"liViher diefer Vorausfet^uneiu niehte'. MaTn verfuche es 
^äher einbal , " ( nach et)en derfelben Vörfl^lungsart, 
idurch welche die ^ di^l^orm der VVifletifchaft herbeyfüh* 
'renden,R'evoluti6nen in derMafhemfatik und Pbyfik rer- 
^nlafst wurden) „ob wii^ nicht' in den Aufgaben 'der Me- 
taphy fik befler daniit förtkohinieh, dafs wirannehmen, 
)die6eg(nftBnde,*'(in wie fcftioritvörfleUbarCmÜr Vor* 
jflrfkingfithauffiebezieheö ISfstOMfflufien fich nach un^ 
•ferer Erkenntiiife ritht?n , Welches fo fchoii beiTe^ mit 
«er verlangten Möglichkeit einer Erkienntnifs derfelben 
VijpnöWziirämnlenfliitimt.** '^^ .,Eäifthiemit'ebenfQ, als 
mit dem erft^n Gedanken des Goj^eyHiftfljp bewandt, 
der, »achcTem es mit de?r Erklärürtg der Hitnmelsbewe- 
•gungeh 9!«5ht gut fort .wbllte, wenn er amia'hm, das gatt- 
7^ Stern^nhder di^ehi^'fich üiti den Züfchauer,' verfuchte^ 
ob es nichibclter gelingen möchte^, wenn erden Zufchai^ 
^r fich drehen, und dage^^n diie Sterneirt Ruhe Hefse.— 
„In icneiri Verftic^e, das bisherige Ver&bred derMeta- 
phyfik tm!2^uditdern\; und dadurch ^ dafs wir nach dem 
Beyrpiele der Qebmeter und'Naturforfcber eine gänzli- 
che Revolution mit derfclbeni vornehmet), befteht nun 
das Gefchaft diefer Knt/*ti€ffrffiM r^miwi/t/* 

So unübertfeflichntiiiHr.K.dieftsGefchäft behandelt, 

nndfo vollkommen er daiteibe inÄuckficht auf die Grub» 

düng und Einleitung der hnnmehr ^htiz \invermeidlichett 

Revolution vollendet hat; fo wenig kann esnachdi?rUe* 

. herzeuguftg d^s Rec^ bey demjenigen ,' was diavön der 

Natur , der Sache gemafij in detRrttikdet t^e^nunfig^leU 

ftet werden konnte, bewendefftleiben, wenn nie Me» 

taphyfik dadurch wirkUch auf den JTcÄä'hi Gang der IVif- 

/?«/c;irtft gebracht %verden folL Denn ungeachtet diefe 

Propm WtÄ der M^taphyfik an den durch fie entdeckten 

und eitfchöpfVen Formen der finolicÜeii Vorftellungen» 



der Begriffe und der Ideen urfprüngÜch letzte Elew^ii^ 
«ufgtfteUthac dieinfofemea^i^irm6<iigeU«n:) ^ 
&e iti der Natur jedes mehfchlichen Geiftes rorhandn 
Und gefchäftiff find, fo hat fie dö^h keineswegs nochdie 
eigentliche IViffenJehaft diefer Elemente ,"oder welches 
eben fo viel heifst AasStjßem der ELementarphiloJopÜc 
geliefert ; noch keinesweg:s die Entwicklung und Ikt- 
fteilung jener fonN«» in folchcn,Lehr- uiM Folgefatzeo 
Unternommen, die aus aUgemeingetttnden tmd nurbib 
ferne flreng wiflehfchaftUdien , Gnsindfdtzen er^ieiVo, 
und in ^ie ferne fie einfyfiematifches G^üzes^usna£heü 
foilen^ tiT^em einzigen ^ften und aUgemeingdteniin 
Grunjüfatze untergeordnet wären*. In wie- feruf ö/r 
durch die Kritik der Vernunft dieEntdcckung-fotewiiÄ- 
gemeingeltenden Principieo möglich werden koaatt, in 
fo ferne konnte fie felbft freylich nicbt^^n faldieahti- 
cipien ausgehen. Allein, wenn, die nach ihrem Plaae 
au^tuftellende Metaphy fikrfiirc/i^ vermittelit üba kun 
dder laiig allgemeingeltender Grund- Lehr -lund l'ol^4^ 
tze zum Rang einer Wiflienfchaft erhoben wertiea h#Ii i Ib 
tanfs Jie feli^ vorltef dielen Rang erhalten haben ; itit ei- 
gentliches Fundament mofs gegen die zahliofeiiMib vcr- 
iiändnüTe, did es hisber von Qegn em und Freundea er- 
fahren hat , gdlchert , fi^ef^en , und , wodorch cüd'cs 
Feiiftehen ftllein denkbar ift, tLUtctUgemeingetUiuUiirkad' 
fdtte zurückgeführt feyn; Unter dieieu muts Ehler der 
Erße feyn ; nicht der SatiS des li^ideyj'pruchs ( ein blo^ 
togifchii Princi^, '6äs IMbfi!>erIt durch Eiemencatphilo^ 
phJe gegen das Milisverltändnils, dem es bisüc^r aiige- 
■mein unterworfen w^ar, gefiebert werden kanaj, iöndets 
'ein Satz, der. In wie ferne er an der Spitze aiitrrphiloAh 
phifchen Sätkefieheh iöli, weder eine Deiiniiiua ie\tk 
noch in Rückficht auf feinen Inhalt einer Detmiäoate^ 
dörficün, fondernein .Fdc^m ausdrücken rouis, undzwar 
ila^jenige, woraus fich dci: urfprüagliche BegrkFder it^ 
fieUung^ und folglich auch die einzig mogUcki: BetaiaoM 
tierfelbe»ergiebt, nemiichdas Bewi{fs\fe^ 

. Hr.KanthatfürdieBegründuögdesSyfteiasietk»- 
lifchen Pbilofophie alles gethan, was fich durchdic Aar 
gäbe der näehften Gründe feines Ftwdanaemesdiia 
-liefs, dieinsbefondere in der neuen Ausgabe niehrJüar' 
■keit erhalten haben» In der Einleitung« fUe nunmehr ia 
flehen Abfchnitie xerßillt, ift der Ünierichied zx^dfcbett 
meiner und ^npirifch-jr Erki^ntnifs heitimmter angegcbn» 
die IVirklicbkeit gewifler Erkenntnifle a priori ausrohxfi- 
eher behauptet und erläutert, das ßedürfnifeciact Wifr 
fenfchaft, welche die Möglichkeit , die Principien lui* 
den Umfang der Erkenntniffe aprtoft beftiuime» der Vit 

^erfchied zwifchen analytiichen und fynthctücticxi U^ 
theilen, unddas Vorhandehfeyn fyndietifcher UrtbeüeA 

.ffiöH in allen Wiffenfchaften der Vernunft inein belk* 
res Licht gefetzt, und dasganzeGefchäft der Kritik, w« 
fchon in den firotegomenenzujederküfiftiget^ MtUMph^ 
gefchehenift, aufdie allgemeine Aufgabe: Wießuajyi^ 

-iheiifclu Umleite tt pviüri mögUiA? und durch diefdäft 

*uf die befonderen Probleme: ^M^ie^Matltemättk^ iW 

'tüfwiffet^aft^ und endüchMetaphijJA mögHA ? uiruck^ 

. -geführt» 

pa das eigentliche Fundament, worüber da^ S^mi 

Lehrgebäude der foitik aufgeführt ii^ in diefer Sankd 
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füng vorgetragen wir4, und da drefes FundÄmeöt , wie* 
Rec. mit allen Freunden dertritifchen Philofophie dafür 
hält, von allen Gegnern derfelben verkannt, und wie er 
wir den lecttern überzeugt ift, von ihren öffentlichen 
Vertheidigem nie geprüft worden ift ; (Hr. Hofprediger 
Ä/ite/^fteilt in dem bisher erfchienenen erßenTheile fei- 
Äer Prüfung jenes Fundament ohne new Begründung* 
mit 'eben denfelben Vorausfetzungen und ohne Erörte- 
rung und Bewetfe desjenigen, was dabey als ausgemacht 
- angenommen ift» auf,) fo dürften wohl folgende prüfen* 
de Winke hier am rechten Orte flehen. Die l/arausfe^ 
Img^rfr auf. welchen das in der Einleitung als ausge* 
' macht aufgehellte, beruht, iihd die Begrirfe von Erfaft- 
r»*ig, und voti a'ifolutit Nothwendifjfkeit und Aligemein- 
heiu und zwar nach Rec. völliger Ueberzcugung , dfe 
richtigen Begriffe^ deren Richtigkeit aber gleichfalls 
Vorausgcfetzt iit, und welche felbft wieder nur ibiche Le- . 
Jcrvorduslmt, die diefe Begriffe ohne ein über llüffiges 
Merkmal in diefelben auf/-nnehinen, oder ein weleutli- 
thcs aus denfelben weg;&ülaffen, oder* weiches bey dem 
gegenwart^en Züftande d^ r fpeculativen Philolbphie 
eben fo viel heifst, dieüelb^n zujtüiigtrwtnß ^ genau fo, 
w ie Hr. K.i^ zu denHeh gewohnt find. Gleichwohl hangt 
von dlefem einzigen ürnftandediegianz-eüeberzeugung 
ÜcrLefer, ihr Verltehen öder Milsveritehen derKanti- 
fchen Behauptungen von dem Untcrfchicde z wilchen ür* 
kenntnißtin a poßeriori and a priori^ und zwifchen den 
nnalydfch^nundßjntheUJch^ Ürtliellen apywnt und von 
dem wirUkhen PorhamienSeißH'dt^ letztern eben io ä\s 
TKon jenen Behauptungen die Erweislichkeit des Ganzen 
liaraaf gegründeten Syliems, und der durch, dalfelbe 
machmiüs durchgängig bcitimmten Begriffe von ErfaJi- 
^mn^s, NothimnäigkfU und Mgemtinliett ab. Wer mit 
dem Lockifclitn Begriffe von Erfahrung die Kritik iiu* 
•Ain^ wird fich von dem einen lundanieiitalfatze: dafä 
Erfahrung (wecjer innere noch aufsere) keiue cigentli- 
dv? Nothwendigkeit begründen iLönne ; fo Wenig üli 
derLH6m'^2»atu?r>der dasHerv'orgehen eines jeden vorge- 
Aellten Prädicats aus der Voraellung des Subjccls zur t*t* 
fl^r» Erfahrung zählt» fich von dem Hiidernf wuitimental" 
IJatiKe: dafs esfynthelifche Urcheile a priori g be, je über- 
«eugien köimen : fo wie für beide die ganze Widerlegung 
ihrer Begrifft von Erfahrung, und die vortrefliche Be* 
4eaclitung derLpckifchen und Leibnitzifchen Lehre vom 
-Uffprung der l/orßeUangtn ganz verlöten ilti weil alles 
»dSelesin derKritik zuletzt skaWorausfetzungen beruhr^die 
«war der ganz Unbefangene zugeben wird, zu denen aber 
derAnhangerLockes oder Leibnitzens denüe weis tbdcrrt 
^mufSi So lange allb jene Vorausfetzungen nicht uuab- 
ffaangig von dviX i^ritik der reinen l^ernunj> ^ aus weicher 
üe nur durch einen Cirkel erweislich fmd , ervviefen 
■werden, oder fo lange fich nicht etwa c'ie in der Kritik zu* 
erfl entdeckten RjcfuUate auf einem anderen Weg^ wie- 
:der&2den, der,uidit von diefen Vorausfetzuog n aus- 
reht, oder welches in beiden Fallen eben daffelbiMlt, fo 
feng«r nicht dsts Syßem der kritrfchen Philolbphie dreihm 
tioc:h fehlenden äUge meingeltenden Prämiffen erhalt, (6 
lange wird das bisherige Schickfaldlefer Philofophie, das 
aus diefem Mang^ fchon begreiflich genug wird, iich 
•her Tcrichlimmern alsverbeflernmüiTen. 



4Gö 

^ ^tn der iranfcindejitalen Aefthttik ift in der "Erürtt* 
fuhg der Begriffe von Raum umi Zeit derjenige §. , ift 
welchem au$ d^r Priorität \'on Raum und Zeit die Mögr 
lichkeit der Geometrie und Bewegungslehre als fpuhaU 
fcher Erkenntniffe a priori gezeigt ift* genauer enhri- 
ckelt, und unter der Auflchrift trat^cendentale Erorte- 
nmg von ^ den übrigen, die nunmehr meinphyfifcke Er^ 
örterung überfchri^ben find, abgefondert. Auch lind die 
uUgemtinen Anmerkungen zur tranfcendentalen AeAhetik 
durch drey neue vermehrt worden > in welcheij: i) die 
Relativität alles desjenigen , was fich durch innem fo- 
wohl ,. als äufsern Sinn, vorfteUen läfst, 2) der Unter-r 
fchied zwifchen Erfcheihung und Schein , 3) die Un- 
möglichkeit der Idee von der Gottheit als einem VVefen# 
dem die Bedingungen von Raum undZeit widerfprecbet^i 
unter der Vorausfetzung , dafs Raum und Zeit zu dea 
Formen der Dinge an fich gehörten, entwickelt wird. 

DerUmliand, dafs Raum uhdZrftbey jenen Eröi^* 
tertfngen, fo wie überhaupr im Verfolge des Werks, feft 
immer i'orßellungen ä priori heiften ; dngeachtet fie 
Zivar Gegenftände folcher Vorftellungen find,, aber nie 
felbltVorrtellungen feyii können, hatbey den in allef 
bisherigen Philofophie herirfchenden verworrenen Be- 
grifltn von l^txrßellung und VorfleUung a priori^ (Wo* 
von der eine in derKritik ganz unentwickelt geblieben ; 
der andere aber nur für diejenigen durchgangig beftimmt 
iind feitgefetzt ift» die das ganze Werk, und ^lachdem 
fie daffelbe verbanden haben ,) unter andern auch die 
in fo vielen Widerlegungen bekanntgewordene Misdeu* 
tung veranlaßt, als ob die Kritik unter l/orflellunga prio- 
iri eine folche verliandeh wiflen Wollte, die der Empi- 
rifchm vorhergehen mufste. Wie dehn auch das Theo- 
rem: „Der Raum ift kein empirifcher Begriff," (kein 
' 01)ject eines empirifchen Begriffes ,) „folgenderma* . 
fsen b nviefen wird : ,«Denn damit gewiffc Empfinduli- 
„düngen auf etwas aufser nrir bezogen werden, (das 
iJl, auf einen andern Ort des Raums» als in welchem ich- 
mich behnde,) ,,iingle!chendamit ich fie „(die Empfin- 
dungen oder die Gegenftände?) ,;aufser und neben ein* 
.„andeir, mithin nicht blofs verfchieden» fondern als iri 
„verfchiedenen Orten, vorifellen könne, dazu mufs die 
^,1/ orßellung des Raums fchon zum Grunde Hegen.** 
Allein wenn auch der Sinn diefes lü der Elementarleb- 
re fo wichtigen §. von den Lerern (wie wohi von de»- 
Weniglti n. zu erwarten feyn dürfte,) dahin gedcutcft 
wird , dafs die beliimmte Möglichkeitrden Raum vorzu- 
ftellen, iniG(?miithe dcrMögHchkeit,Di»g^ti«Rotttnf vor^^ 
zußclleihvorher^iehcns Ü. h. hier, zum Grunde liegen müt 
fe, lokann doch diefes, (wenn nicht etwa höhere Qrün^ 
de, als in der Kritik hisher angegehen find, im Wege 
ftehen,) den Lockianer nicht hindern , die erfte Mög?^ , 
lichkeit, wie die zwoyte, von EiVwiriicftm abzuleite»; 
die mehr, als Eine Modification haben, von denen die 
Eine erlt die Andeire in der Vorftellung^ möglich macht» 
und folglich die eine zur andern fchlechterdings.«9tÄ- ^ 
wenitig ift ; den LtibniisUaner nicht hindern » den BAUim 
für ein blofees Verhaltnifs zu erkennen, daSEumTheH 
"in 4er Art, wie die Dinge an fich'unabhärtgig von ud- 
rererVt)rftellungsart tfoext/Kmi, gegründet lÄ, ulidwel* 
ches daher in keinem andern Sinne zur Vorftelluagder 
H h h 2 i)in-. 
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Dinge Im Räume rorausgefetet werden dürfte, als In 
-ivlcferne in dem Vnhaltniße dertogifihe Grund des Ver« 
haltens der Gegenftande gedacht wird. Die in 4em fol- 
genden §. behauptete MöglichkeU. die Dinge ms dem 
Räume, und die Unmöglichkeit, den Raum felbft weg- 
zudenken, kann vomLQckiiner fowohl, aU vom Leib* 
Ditzianer, zugegeben ; aber von beiden daraus erklärt 
werdeö , d^fs er den Raum zu den allgemeinen Merk^ 
malen der Dinge an fich zahlt, woraus es fich ergäbe,^ 
dafs der Raum ^ohiie beflimmte Gegenwände , aber wenn 
er gleichwohl gedacht wird, nie ohrie Beziehung auf 
" mögliche Gegenftande gedacht werden könne. Sein 
nothwondiges üedachtwerden fey daher eine Folge der 
vorgeftellten HfUigUchkeü der Objecte^ die fich nie weg- 
* • denken laffe. Endlich k*in die tfcmfcendtntale Eror^ 
' iirung nur diejenigen befriedigen, die i) die Prio- 
rität der mnthemarifchen Urtheile im Kantifchen Sinnei 
2) die ffjnthetifche Natur derfelben zugeben, und folg- 
Hcfi weder deii Anhänger Locies, noch Leibnitzens. Rec, 
gefteht, dafs ihn die Kantifchen Gründe der tranfcend. 
Aefthetik, nachdem er fie durch eine oft wiederholte 
Vergleichung mit den übrige^ Theiien des Syftems ver- 
ftandenhat, vollkommen befriediget haben; abererift 
eljen fo fehr überzeugt, dafs ep den Sinn diefer Grün- 
de noch itzt nicht gefaffit haben würde, wenn er vor- 
' her ein entfchiedener Anhänger Lockes oder Leibni- 
tzens gewefen, upd die zu jenen Gründen gehörigen 
Voraustetzüngcn nach sdem Sinne feinem Syftema ge- 
^achif hätte* 

In der tranfcendentalenJnalytik ift der dritte ^b- 
fcfinitt des Leitfadens der Entdeckung aller reinen Ver- 
ilandesbegriffe durch merkwürdige Betrachtungen über 
die Tafel der Categorien , aus denen fich aber hier 
kein Auszug machen läfst, bereichert worden. Man 
hat bald unter diefen Betrachtungen , hald aber in der 
darauffolgenden Deductimi der Categorien, den Beweis 
vermifst: „Dafs es nur zwölf , und gerade nur d*e auf 
iigeßeUten Categorien ^geben könne." Allein diefer Be- 
weis hätte nach uftferra Dafürhalten unmittelbar für die 
Formen, und folglich für die Tafel, der Urtheile gegeben 
werden muffen. So lange ,diefe Formen , ihrer Zahl fo- 
wohl, als ihrer Befchaffenheit nach, als ein blofses Fa- 
ctum aufgcftcUt find; fo lange ift die Ueberzeugung, 
dafs die Tafel derfelben crfchöpfend und dabey nicht 
^überzählig fey,*. unmöglich; eine Ueberzeugung, die 
zum Zweck der Kritik fchlechterdings unentbehrhch ift, 
denwefentlichften Punct der tranfcendentalen Analytik 
betrifft, und folglich nicht etwa erftbeym AuffteUen de^ 
Syftems der Metapbyfik fich nachholen Uftt. 
. In der Deduction der Categorien ift dasjenige, wa^ 
in^er erßen Mflßge über die Eintheilung der Vermögen, 
welche die Bedingungen der Möglichkeit der Erfahrung 
auhiichft^enthalten, nämüchSini», Einbitdwkgskr^t und 
' ^pperception getagt wurde, gröfttentbeils, und find die 
^ Abhandlungen von der Sunthrfis der 4pprehenfim, der 
^ ßjeüroduction in ^ EinbiUungskrafi und der Recognv- 
«^n im B^riße ganz der Kurze aufgeopfert , und die 
Categorien als Formen der bbjectiven Verknüpfung Imn- 
Heber Anfcbauungen aus ihrer UnentbebrUcbkeit in die«- 



£er Eigenfchaft zur darchgSngigen £i»^ ia SSße- 
wufstfeyfis er^viefen worden. Diefe EntwicLelu^g htt j 
^nftreitig durch eine gröfsere Ausführlichkeit in Rüd- 
ficht auf ihre Hauptmomente, die in befondern ^§. nut 
bcfondem Ucberfchriftcn 'aufgeftellt find, beträchdick 
gewonnen. - Sollte fich aber aus dem Grundfatze derBV 
heit der Jpperception die UnentbebrUcbkeit vorherbe- : 
ftimmter VerknüpfunKarten derVerftandesbegriffenid« I 
eben fowohl, als der finnlichen Anfciiauungen, und folg^ 
lieh die Priorität der Formen der Ideen nicht ebenfogut 
als der Categorien erwejfen laffen ? Freyllch ift das ß- 
grnthii^tiche der Categonien be^ der Kantifchen Defr 
ctton durch ihre Beziehung auf unnlicheAnTchauiii|(b 
iunem undaufsem Sinnes, durch diefe aufErfcbeimi^ 
durch di^/i? auf Erfahrung, vortrefflich charaherk; 
aber gewifs auch nur für diejenigen, wdche mkt, 
Vf. » was er bey dem unerörtert zum Grande gdegta 
Begriffe. der Erfahrung und bey feiner Erörteningdfli 
filinlicben Vorfteilung vorau^etzt , gleich denken 

An de« Veränderungen, welche bey der N. A. i| 
der Darfteilung derBeweife von den Grun4rätzmdtsm^ 
n^n Veffiandes vorgenommen ilnd, ift uncf die gi&tfr 
. che Bemühung, ^jrfelben gröfsere Evidenz zm gebo^ 
vorzüglich aufgefallen. Gleichwohl halten wir audui 
diefer neuen (und jeder andern möglichen DarftclhiijJ 
diefe Be weife zwar für nützliche, und. wie fie hier ge- 
geben find , meifterhafte Erörterungen^ aber für keine 
ttigentUchen Beweife jener Grundfatze, die uns Usbl' 
che, eines Boweifes, der nicht etwa, aber ganzm» 
derer Rückfidit, fchon in der tranfa Aefthetik uadio^ 
Deduction der Categorien gegeben wäre, weder fil«s! 
noch bedürftig fcheinep. Denn ift einmal von hä! 
lind Zeit erwiefen , dafs fie die Formen der fianfekrj 
Anfcbauungen, und von den Ca^r^orien, dafs fie dieFSlil 
men der Verknüpfung derfelben lind, durch weicfce# 
empirifchen Anfcbauungen zur Erfahrung erhobanf 
den; wie denn diefe« das Hauptgefchäft der takh 
dentalen Aefthetik und der Deduction der Categoiwii 
fo folgt unmittelbar daraus, dafs die Formen der i»: 
fchauunjgen durch die Formen der Begriffe beftimniL(# 
die Schemate, noth wendige und atigemeine Medui^ 
der Objecto feyn muffen, in wiefern diefelbeneioefil 
faJtrung ausmachen. Die Grundfötze des reiacQ Va 
ftandes find auch in der That nichts anders, als l^Hld 
le , durch welche die Schemate als Merkmale (Pradid 
te) der Objecte der Erfabtungawjg'^i^rÄcife find. AlsJ 
weis hingegen kann die Ableitung; diefer QrandfatzeH 
der a priori erkennbaren Form der Erfahrung deip ft 
würfe eines Cirkets nicht entgehen, indem in jene!« 
der Erfahrung, wie fie bey diefem Beweife angenotwi 
werden müfste, fchon dieForip d(?r finnlid^nVoi^ 
lung und der Begriffe im K^ntifdien Sinne hineiagA 
werden müfste. So beginnt auch wirklich dcrBe« 
von dem ^^iome der Aitfchauung : 8.^292, N.A. Jl 
fricheinungen enthalten der Fon^i nach «ine iatt 
ungtnRaum und Zeit, welche ihnen insgefiuBttff|> 
n ^um (inmde liegt." etc. 
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PHILOSOPHIR 

MiöÄ, h. Hartknocfa t Kritik dfr rmen Vernunft^ von 
Inmanud Kant^ ete, 

' (fiejchtuft ä^ im wor. Sl ähgtbftehMfu H.€C0nfiaiu) 

Dil» ubrigea merkwürdigeren Veränderufigeo der 
neuen Ausgabe betreffen blofs dos erfte haitptflück 
des Up B. der tranfc. Diakktik vorn den Paratogismm dir 
rsinen Vertii^nft, das in Ruckfick^t der Darfte)Ui9g.diin^ 
mehreres ZufaminenrückeH» kür^ei^n »ndbeftimmtere« 
Ausdruck der Hauplünomenre» und W^glaflung einiger 
S&war lebrretchen. aber entbehrlicben £nCwickebiogen, 
faft ganz umgearbeiiet ift. 

. Durch die tramfBo^dentale Dtakktik ift es unferer 
Ueberzeugung nach onwtderijprechlich erwiefeOf dais 
die üebertragung der Prädia|te , wodurch wn: unrere 
Set^le als NouffifHOfi denken» auf diefe Seele Als ein Ding' 
tffi fich nur durch Parafogi59n^ möglich fcy. dafs die 
Üebertragung der Prädicate , durch welche 'die Erfchei* 
nungen als eine abfolute Totalität gedacht werden, auf 
die als ein Ding an fich angenommene Natiir ArOifwmteWt 
oder gerade heratsgefagt, unvermeidliche Widerfprü- 
the^ erzeugen rafiffe, dafs die üebertragung der Prädi- 
CBte» durch welche das Ideal des allerrealiten Wefens ge- 
dacht wird, auf ein Ding an fich nur diirch Verwechfe- 
Ittngdes Noumenons mit dem Dinge an 4i6h gefcbehcn 
könne, und dafs folglich die theoretifche Vernimft durch 
Mne EigefUhümlicwteitihrer Natur berechtiget fey, das 
Gebiet unferer ErkenntniTs über dieSfnnenwelt auszu« 
dehnen. Allein vrerSi es nicht erwiefen ift, dafs durch 
Üimeldie ein Ding an fich cds einfokhes nicht nur (wie 
ffi der Kritik gefchehen ift,) vorgefleüt werde » fondem 
(wie nur aus der Natur der Idee, in wiefern fie blofse 
irorftelkmg ift, fich erweifen läfst,) auch niekt vorgt* 
fi^ werden könne; dann ift freylich hur die Grwid* 
iofigheit nicht die Unmöglichkeit der Üebertragung der 
Formen der Ideen auf Dinge an fich, und zwar nur aus 
den Eigenthümlichketten der theoretirchen Vernunft als 
einer folchen dargethan. Es bliebe dann infofem je- 
dermann unbenommen , den Grund zu einer folchen 
Üebertragung ^u&erhalb jenen Eigenthiimlichkeiten für 
mögUch zu halten, und wohl gar anfzufuchen. £3 wür- 
den fich auch bald ftrth[/clrf Philofophen finden, welche 
^enen Grund in der prAtet/b^ Vernunft entdeckt zu Ini- 
ben glauben. Aber die Folge diefes Grundes wird dani| 
hej der yoraxisgeletztetLl^iditunmaglkhkeit der Vorftelt 
Ittstr^desDingea^ an fich nicht mehr der KdnHfche Verr 
nuttftglauben^ welcher der Gottheit die Merkmide, durch 
üe er fie denkt, nur in Beziehung «ifttnfere Vernunft 
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beylegt, fondem einefieu^^r^ vonErienntnifs feynyWO« 
hey jene Merkmale der Gottheit als Thinge anifich zukä- 
men, und wir werden einen neuen dopnatifchenTheisj' 
mtus mit den Schwierigkeiten des Aken haben. Es wür- 
den fich kritifche Philofophen finden, die jenen Grund 
m den Erfcheinungen entdeckt zu haben glauben , de^ 
ren Wirklichkeit ihneif die Wirklichkeit des Dinges an 
fich verbürgt. Durch die Ktitikder reinen Vernunft ge- 
warnt, Würden fie w^der die Form der pfychqlogifcnm 
Idee auf das vörftellende endliche Ic/i, noch die Formen 
derKoiiRotogifc/tf» Ideen auf den Inbegriff der Erjcheir 
nungen als Dingen an fich, noch die Form der theohgi^ 
fchenidee auf ein von dem endlichen Naturganzen und 
dem Ich iinterfchiedends Ding anficht welches Gott 
hiefse, übertragen ; dafür aber die Form der Idee übet? 
haupt , oder die unbedingte Einheit und die drey befon- 
dem Formen der Ideen, nämlich des ßhfoUUen Subiects^ 
der abJohUenUrfache und der obfolutenGemeifkfcti^fi Bit 
Merkmale des wirklichen Dinges an fich annehmen, dar» 
dadurch zur einzigen , unendlichen ^ attesbefaffenden Sidh^ 
fianz würd^; und wir werden einen neuen, ondzwar 
Kantifi:k'Jlpiiiozi/HfchenAtheismus9 haben. Es würden ' 
fich ftrin/cne Philofophen einfinden, welche jenen Grund 
in der übernatürlichen Üjffn&arWn^ entdedct zu Jiabeii 
glauben, und'wir werden einen neuenKanttfch- philo^, 
jophifchen Supematuralismus haben. Es würden fich end« 
lieh kritifche Philofophen finden, die, indem iie die 
dprdi praktifcbe Vernunft mögliche. objective Realität 
der Ideen, mit der Üebertragung ihrer Form auf Dinge 
W fich verwechfehi, und entweder die eine oder dle^n** 
dere für unh&ld>ar anfehen, eine in jeder Rückflcht abfo« 
Inte Grundlofigkeit des Gebrauchs der Ideen aufser dem 
Gebiet der Erfahrung behaupten, und uns einen neuen, 
dogmatifch-kritifchen Skepticismus geben dürften;, der 
wenigftens in den Augen des Rec dadurch nichts vor.- 
dem ä^ffi voraushat, dafs er fich nur über das Gebiet desi 
Moral und Religion verbreitet. 

So lange es nicht ausgemacht ift, dafs die Fonfi der 
VorßeUfing überhaupt^ und folglich vmdk die Form 
der Idee fdie unbedingte Einheit) dem Dinge an fich 
nicht ohne Widerspruch beygetegt werden kön- 
nf^ fo lange wird auch derGncnd von derForm der.Idee4iv' 
dem durdi fie für t;oi|(let(frar gehaltenen Vinge an fich auf- 
gefucht und gefunden werden ; der Spinozisinus wird^ 
wie bisher, unter allen mögliehen das confequentefte Sy-- 
item feyn, und die Handlung , durch welche unbedingte 
Einheit in unferm Bffrufjt/in/n gedacht wird, wird für ei- 
fie Handluni; dea Dinges an fich, und zwar der Einzigen 
nnencHichen Subftanz, angefehen werden müflen ; die 
dann «b Jokhe allein praktijehe^ in. ihren Accidenasen, 
oder aber den endlicben Vi^efen, in welchen fie als w>r- 
in ßeUend 
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flvlUnd irfcheiiUi nne theor$tifchi VeffmnftUtJsett. Tut 
die Meciclbeo giebt^sdani^Mich tieyrnWetteo keih^aas« 

sU^idhJpruchsiSAeterfte Gim^ß^ der MoHl^ wentt 
maü anders ditt- Wi t fenfak i ft A e a du<eh Vcrnm ftAeorfr' 
tifch beftiiDtnten Wollend Morai nennen kann« An^ 
ivirddie Vorftellung, und folglich J6de<<&rkennfnife« nie 
Gmiüi, imme« nur Folge eines Entßehenstey n^nxki äie 
Vefbeffl^rung der Wiflenfcbaften keinen reeUen £influr$ 
auf Verl»e0er^ng.dar Gefeagebungi Staatsvetfaflüx^« 
Wohl der Menfcbheit babeni fondern böchd^ens nur dio' 
JWbe begleiten können, wenn fie beide durch eine 
und et^endiefetbe Naiurnottuvendigkdt herbeygpeführt 
>eerden. \ 

Ret, ift völlig überzeugt, dafe die Elemente der krt» 
lifbhen Philofopbie auf keinem andern Wege« ab den 
idte* Kritik der reinen Vernunft eingefchlagen bat« entdekt 
werden konnten« dafs der Stifter derkritiicben Pbilofo- 
yhie vermöge de» analytifihen Ganges» an den die pbilo- 
fophirende Vernunft bey ihren Forcfdiritten gebunden 
ifti die wiflenfchaftUehen PränuiTen {einer Blemenuri- 
friife nur voräusfetzicn« nicht aufjfiellen konnte^ und dafa 
)ed^ künftige Entdeckung, der ktzten und höch&enQrQnd^ 
iinmöglicb i^evrefen wäre, wenn Er nicht äielSachfleii^ 
gefunden hätte. Allein fa wie Reo dies wiederholte öf* 
ftntlicbe Oeftändnifä dem unfterblicken VerxUenlkdie-r 
fes grofsen Mannes fcbuldigzu i^nglaubt« eben fo halt 
>r fich durch daslnterefle der Wiflenfcbaft nicht weniger 
ifrtplfiditetf die Freunde der kritifchen Philofophie zu 
erinnern*« daß alle Erläuterung fowohl aU Benützung 
MantifcherPhiloIopheme eben lofefar^ wie diefe Philo* 
lb|dieme ftlbft» mifsverftanden werden« und da& jede 
W tderle^ng der Gegner« durch alled« was in der Kr. d. 
fi V- crwiefen ift, fp hange vergeblich fcyn muffen als aicht 
4iie VoratirfetzUHgett^ dieide^njenigen^ wasbeijdemFimd^ 
menfedesKantijüun Sißemsais cMsgetHadit Mgenomitun 
ifl^ zum. Grunde Uegi»\ entdeckt, entwUkelt» und. bis 
auf die letzten Gr ilnde zurückgeführt find« So lange die 
Pl^unde eben fo wenig über, die erften Grandfätze der^ 
Kehre« die fie vertbeidigen,8ld dieQe^lAeriüber die Grün« 
4^t dte&e derfelben entgegenfetzenf einig fmdi folaHi 
ffe wird durch das« durch lauter Mifsveriland veranlajG»te 
•nd unterhaltene Streiten, zwifchen Kan^ianemQhiJfh 
ükanHaTkiviK delTen die Zufchauer doch auch wohl end*, 
Heb müde werden dürften, v icl Zeit und Geiftc^skraft ver^ 
toren ; aber eben fo wenig für die netu^PMU^sphies^Jiüt 
iBe o/^r etwas gewoiuienwerden« . 

l^tAhtni UTvIeyer i Skotittk oder Fragmenie der Phi^ 
hfophie und der Cntik* \Qtk$. Jfclur. JErjJsr Theit. 
x79ö^ÄcioS. g* (14 gr-) '. — 

JDiefe^ Schrift ift äfthetifcben Intmlts.^ und hat zuJi 
Uani^tfächlichen Zweck, die Gründe desjenigen Vergnü- 
gens ausfindig zu machen» welches von dem£rhabenen« 
Grofsen, Edeln und Schönen entfteht, . DieAbbandljU^^' 
gen Mhftf deren ig find^ und welche ointereinonder zti-- 
femmettb<ingen^ verra/;ben durchgehends einen Vi.» det^ 
über die Materie gedacht hat^ u^^tlmit vieU^nfcbunen 
Kunftwerken bekannt ift« Der Stilift an den mefaireften 
Stellen kbb«ftuiMlifibpil4 UUcLiUeffofi^eJ^nga vod ge- 



fchickc eingewebten Beyfmelen uii4i»aanichfahigen Be- 
tv£imgett auf 'hekuate^W^rke der Kqnft^ löadien- du 
ganze Buch ulnteflultend und anziehend, w^enn man 
auch die Theorip, aus welcher der Vf. die Erfcheinungen 
erklärt, nidlt billigen, und w6nn man gleich diemehre- 
ften Bemerkungen nicht neu finden follte. Was der W, 
•vom X — Xllhen Abfchnittc vom Erhabenen, Grofsen, 
Wundetiiarcn etc. fagt». Ift^ und wahr» ohe^glmrh die 
Sache nicht erfchöpft. Auch die Ausdrücke ^iwundem, 
VervuUfkiem, Erfiamen etc. fcheinen dem Bcc gut ta- 
fttmmt zu feyn* ber Vf. theilt S. 90. äHe angenehme Be- 
wegut&gen in ergötzende« erquickende uidbefaifi^o- 
de. Die Ürfachen der erfteren find^iro/jw ; derxwefoa 
fchünei der dritten kfctn^Gegenftände* „EiaeKewn» 
««Gebirgen, ein weitlaufigesMeer, das vonSchiftnW 
„lebt wird: Machtfprüche, die der Vorftellüiig, v«4ii- 
«,fie kommen, entfpr^hen, verfehen uns mit einerUÄ- 
4,wegung, .die uns ergötzt.*' S. 91 ü. 92. focht er dieUa- 
dificatftmen dereing;6t«ende« Bewegungen auf: »»Wens 
oeiner von des^Leonidas Mannfchaff bjy demGcröda 
„v<^n der ^abtreidien perfifchen Armee und von der «■• 
HXfihlbaren Menge ihrer Waffen, die feHrft dasLidii*r 
»,Sonne veniunkelh, ausruft t Wolan! fo werden« 
„im Schatten fechten ; fo ftellen wir nns^bia (partanifdK 
„Heer vot, das diefi»riinE^bareii Menge widerftehes 
„foll. ünfrePhantafie bildet fich die Idee ihrer He^zlut 
„tigkeit und ihres unerfchroekenc« . Muthes« Wir köör 
„nen ihre grofec Tapferkeit nkh« überdeitkea. Ito 
„gerathen AVir in Ehrfurcht, VfitbewifuulerH* — Wcna 
«^Themiftokles einem Seriphier, der ihm vorwarf d* ' 
,»er feinen Ruhm nur feinem Vaterlandezo verdankfli 
„hätte, zuruft: Recht} Aber dnwurdeftw^ler als AtlK- 
„nienfer, noch ich als Seripbier bai^mt worden firyaf 
j,fo machen wir uns eine Vorftellung von demftoizea 
„und zugleich edelnThemiftokles. Wir ftellen uns v«r« 
„wie gerührt er durch diefen Vorwurf war, und iwr«r 
„ihm durch einen grofsen Gedanken zo begegneaisd a» 
„verdrängen fncltte« Wir verumndetntms über feioeOi^ 
„fse, wir erftammn. Wenn aber die Mutter des Coriatei^ 
„der Rom mit einem Heere belagerte, mit diefen W«CMI 
^2u ihr ins l4iser tritt : Ich mag fteihe Umarmung« be? 
„vor ich nicht weifs« ob ich zu einem Feindeoderzaeif 
„nem Sohne komme : ib jcftät^im wir eine IblcheMal* 
„ter etc. Sie ilöfi^ uns eihe Hoehßdtmng ein etc. Beym 
»^rften EaUe ift es das Erhabene, beym zweyten iftes 
lidasGrofse» und bey der dritten ift es das Edle, d«?.iws 
s „ergötzt/' Man kann diefe Stelle zugleich als eineo 
Bew^ von der Manier des Vf< anfeilen^ . 

WasdenUauptgrundratzdes.Vf^ nemlb^ denfcne 
gen, wodurch erclenUlfprttngdefrVefgftögensferklnrai 
will» betrifftr fo möchte dief^r wohl, am wenigftenStidi 
halten. Ueberfadupt ift der metaphyiiibhe Theil<Ier Ak» 
handlangen der fcbwächfte« Daher ftechen die erttm 
fiebenAbfchnitte gegen die übrigen aufserordeiitlidi-siu 
Sie find voUdi^ikler» fubtUer and falfirber Stellen, mei^ 
fimtfaciis trocken und unfrüehthan ZurBeftatigungdie* 
(es UrtheUs wollen wir ^ur einige Stellen erwafanen. 
Dunkel undunfTMchibar ift dieBfUämng venStttiicftS 
94*1 worauf der Vf. ff viel bauet^ und Worsua nicht tricfat 
jl^mand!klt^8\v«rd«av^. GlekheaTadd vordem dM^ 
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^rtts S. '2% 28' — SO, 44^4f!. etc. gtfagt wird, W1rk5ii- 
»ob Dinnöglidt die Stellen felbftabfthreibeii» da liezu 
vielen Raum wepfnebmen würden« Um aber doch auch 
traferUrtheil in etwas «u rechtfertigen, wollen wir den 
Punet herausheben , aufweichen fich die ganze TheoH 
jriedea Vf. ftüizt, undder die Entftehung^ de« VergAägeniS 
betrift. Nacbdem er nemlich S- 54 etc. die Meynung 
ierer, wdchc alles Vergnüjren von der Thätigk^it dei 
Seele ableiten wollen, Kritißrtundnnzureichendbefun- 
* den hat, fogiebter, wieermeynt, einen beflcm Grund. 
6. S7* an : 9,Icb füche die «eigentliche Quelle aller nnfer. 
,»rer Vergnügungen- in der Beftintmung unfrer Seele. 
»»DiesifteinZuiland, durch welchen Wir den Zweck der 
»,Dinge oder unfrer Handlungen erkenilen und ebpfin* 
^,den/* Wie dunkel undhöchft unbeftimmtiftdef Aus« 
. 4Tudißififmmmg der Seele ^ Die Erklärung S.63w dafa 
fie „ein Refultat der Wirkfamkeit derSeelenkraAeund 
»des Etnflufles der Qegenftändeauf fierey»'* macht fie 
nicht yerftandlicher. Und dann , wenn man den Sinn 
gefiifst*httt, Co wie er ans dem Gänsen erhellet» daiaea 
nemlich die Folge ixtvotkfeyn foll, wenn eine Kraft an 
einem Gegenftande Gelegenheit findet^ lieh nach ihren 
Gefetzen zuäufsem, nnd ihre Beltirnmung zu erreichen $ 
ib ficht man letehtein, da& die Behauptung ganz falfch 
ift, und einen vielzu weiten Raum durchliefst. Ueber- 
Mupt taugt die Methodenichts, nach der fich der Vf. be*^ 
tnüht, die Quellen der Luft und Unluft ausfindig zu ma^ 
eben. Er verfucht diefes nemlich , wte,mehrere fetner 
Voigänger, apriorir und mufs daher auf ungegründete 
Hypothefen v^erfallen, die jeder wiederverwirfr, der el- 
fte neue Unterfuchung über diefe Gegenftande anilellt. 
Bben fo unfruchtbar und dunkel ift das» was S. 27. ge^ 
-fiigt wird : Mjedc Modification erregt in uns Vergitügen. 
,vdte mir unfern Kräften im Verhältnifle fteht; allein 
f,Scbmerz, wenn diefes Verhältnifs nicht ftatt findet.** 
Da hier nicht eminal4)eftihiint ift, was diefes für ein Ver^ 
hältnifs ftyn muffe ; denn es giebt ja deren unendlich 
^ viele, aus de»ea weder Luft noch Unluftentfpringt 9 fo 
ifk diefes fo viel als nichcs gefagt« DenSchmerz entfteht 
Ja eben&lts von einer Mpdilication die mit unfern Kräf- ' 
tea im VeirhältDiffe fteht ; jede Erkenntuifs und jedes Be- 
wulatfeyn einer ^ache entfteht daher* Die Baumgar^ 
Iri^f Definition der Schönheit wirdS. 173 ohne Grund 
in Schutz genommen; denn fieifteinblofsesmetaphyA« 
jfches Merkmal derfelben , undiftvielzuweic, weil fie 
#uf jeden Gegenftand iilierhaupt bezogen werden kana* 

HXll£, b. Hemmerde und Schwetf^hket Hatidbueh 

der Morai für den Bürgerfland^ . von D: Carl Friede 

; fjtcÄ BahrdL 1789* 33^3. S. (aö gr.) Zweite, ver- 

. beffene und vermehrte Ausgabe« ^791« 9* (i6gr>).. 
. ZUftiliigerwf'ife hat fich dre Anzeigo^ und Recenfion 
^efes Buchs fo lange verzögert, dafs bereits eine zwei- 
te und. veränderte Ausgabe davoi) erfchienenjft« £iA 
U«niU!)4i> der wenigCtena fo viel bewelft« da($. das Pi^r 
falictutt von. . einem folchen Buche diefea Vf« keineg^rui« 
gen Erwart unge« ge^gt hat Merkwür^ ift es felWfr 
Äirch die SJtiiatiojt, wx>rinil Hettchneben wordeu* 
^aJir4^ fcbneb,es w^rend ieiner Oeikngeiirchaft ixv . 



ffim hinreichenti, ein Werk zu vollenden, wozu ein ge-* 
meineres Talent wenigftens fo viel Monathe gebraucht 
hätte, um es fozu liefern, wie es i^in geworden ift, und 
worauf ein ebenfo fähiger Schriftftclicr, der aber min- 
der eilfertig feyn mufste, ungleich mehr Zeit verwen* 
dec haben wurde, um es feiner grofsen Beftiinmung noch 
näher zu bringen , als er ihr wirklich gekommen ift« 
Den Inhalt uiid Zweck des Buchs enthält fogleich die An- 
rede an feine Mitbürger, womit das Buch anhebt: ,*Ich 
^»übergebe euch hier, liebe Mitbürger, ein Buch, das 
i,ganz ^ür euch und euren Stand gearbeitet ift, undwe!« 
»,ehes den wichtigen Zweck hat, euch theils eiöi? voU- 
i,ftändige und befriedigende An weifung zu geben, wie 
«,ein Burger in feinem Stande ein recht glücklicher und 
^«zuAriedenerMaifch werden kann, (welches im erften 
Tbeile gefdtielft.) „theils euch infonderheit zu beleb« 
;^en, wie ihr diefe eui« Giückfelig^eit in allen euren 
«»bürgerlichen VerhöknüTeni Verbindungen, ücfchäff- 
^ten und Situationen zu eurem beftändigen. Augenmerk 
;,maehen, .und was ihr in jedem einzelnen Falle eur^s 
;,bäifgerlichen Lebens ehun muffet, um fie za erhalten« 
>,udd fti^ welche Geßunungen, Gewohnheiten , Veri^ 
»»rungen und Fehltritte ihr euch hüten muffet ^ um fie 
»,nicht zu verfcherzen," (welches den zweiten Theil 
ausmacht.) Diefer Ankündigung entfpricht das Buch. 
Es behandelt daher bauptfachlich folgende Gcgenftän« 
de: ErflerTlieU. Natur und Vl^ürdigung des Bürgerftan- 
des ;. Glückfeligkeit als das Ziel des bürgerlichen Le« 
bens; UnentbehrHchkeit der Verftandesbildung für den 
Bürger; wie ein Menfch zur Wahrheit und Gewifsheit 
gelangen kann; Inbegriff der nothigen Kemitniffe fit 
den Bürger, Religion, WeltkenntnKs, Gcichäfftskennt- 
nifs ^*- Bildung des Herzens Überhaupc ; Menfchenlie« 
be, Ileilighahung der wechreitigen Rechte der Menfch- 
heit; Bildung des bürgerlichen Charakters infonderheic«* 
2{;er Th. ReligionsHbnngeo des Bürgers ; Verhalten d< B« 
gegen den Staat und gegen die Obrigkeit des Orts; Oeko« 
nomie; Metier, Gerechtfame, Umgang ;. Klugheit des 
Bürgers gegen Feinde und durch Fehler läitige Mitbür- 

fer ; bürgerliche ErgötzUchkeiten» Elteftand und Erzie- 
ung. — Die prakufchen Begriffe und Grundfätze, die 
Hr. B. darin verbreitet ^ die Beweggründe, ditf er ge- 
braucht , die Sprache ^ die er führte die Seit« « von wel« 
eher er moralifche Vorfchriften darfteilt« diefs aUea 
kennt das Publikum» das folche Schriften lieft, fchon 
aus leinen früher^ Arbeiten» tind vornehmlich aus dein 
in mancher Rückfichc vortrefflichem Stfflem der moftuH^, 
Sehen Religion, das es von ihm befitzt. Alle die Vor-i 
tüge^ aber auch die eignen Mängel , welche die eben 
genannte Schrift auszeichnen» find. ihr mil diefer Bür^ 
germoTAt gemeitu Wer überzeugt ift* dafs felbft da$L 
raf&nirtefteStretien nach Genufs etwas ganz anderesift» 
al^ die reine Qefinnung eines tugendhaften Menfcfaen» 
und dafs Handlungen » die lediglich aus diefer Quelle 
üx&f$ent eben darum des Charakters und böchften Wer^ 
the« tugendhafter Handlungen entbehret)« der kann' 
nichf einralnneD» däfs djefeGlückfeligkeitslehredie S^ei^ 
te eijner achte» TugCAdlehre vertrete. Demohnerach-: 
Üt wird ^r dem^Vf* «itt>aftderes« aber jenem unteige* . 
ttircbaia$ VaadiMdl »iMibahitt» da& et namUch ia dlei' 
• Hi # fieÄ 
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fem Buche alles gethan ha(, was feine Menfthenkennt" 
nifs,'Wirz^ Scharilinn und Bereddjamkeit- vermoch- 
ten , um t^s Syftem der natürlichen , fmnlicben Nei- 
gungen dc^ Menfchen in, der fchcrpften, Harmonie mit 
fieinem höchßen Zweck, der in einer reinen 'uneigen-. 

' nützigen und gemeinnützigen Denkungsart beliebt, zu 
zöigen » und' durch die U^berzeugung von der Zufam-t 
menjtimmung deffen, was den Menfchen veredelt ^ mit 
demjenigen, \^as ihn beglückt^ pianches fchädliche Vor- 
urthcil jfegen dcp Inhalt ;der Pflicht, zu widerlegen,, 
den finnlichcn Menfchen felbft durch Sinnlichkeit zuj 
cultivircfi, und in eine folchc Lebensart eiinzuleitePt 
wodurch ihm, foba]d feine moraiircbe Kraft b^leW un4 
äusgefaiWet worden , die Aeufser.uäg derfelben merk^ 
lieh erleichtert wird. Auf diefe Art kann der eine fol- 
che moralifch modificirte Glückfeljgk^slehre die Tu- 
gend folbft mitteJbflrerweife beförderp, deren Wcfeijiije 
nicht entwickelt * indem fie den ßtifstrn IMiechanismu^ 
der Pflicht durch fremde Antriebe befördert. -^ Gedan- 
ken und Sprache des Buchs, find von d^r.Art,. dafs nur 
der durch. Ledüre etwa^ gebildete Theil dfts Bürger^ 
ftaades daifelbe verftehenupd beixuUen kann ; für die-, 
fcn kann es aber in der That fehr nützlich Verdeui 
weil es über die wichtigften Verbaltnifle des menfchli*. 
eben iind. bürgerlichea Lebens die heilfamften und be- 
ftimmteften Rathfchläge ertheiU. Lehrer des Bürger- 
ftandes kann befonders der zweite Thfil auf mai)cbei|. 
wichtigen und bisher meift vemachläfTigten Theil des 
movallfchen Unterrichts für diefe grofse Meufchenklaf» 

'fe ä'^änerkf^m machen; ihnen liegt es ob, das unäch* 
tePrincip von mancher trefllichen Vorfchrift gegen ei- 
nen edler motivirten Grundfatz umzutaufchen , die hin 
und wieder vorkommende Schul- und Bücherfprache, 
wie liuch ausländifche Wörter, in eine gemeinfafsli- 
ch'te und durchaus rein deutfche Sprache zu überfetzen, 
u|id befonders alles den beftimipteften Verhältniflen, La- 
gen, Fähigkeiten und Eiqiiditen ihrer Zuhörer Qocbna^ 



•her anznpaflen, als et in. eiae^ Sdudft fulf'daa Publi- 
cum gefchehen konnte« So zweifeln wirgar nicht, da& 
auch diefe Schrift ei;iies in Vielen Rückficbteo für feio 
Zeitalter; merkwürdigen und wohlrhätigen Mannes zo 
Verbrettung nütziicfaer Einflcluen- und zur Cultur d^ 
Menfchheit das Ihrige bevtnigen, und neben fo ouin- 
chen andern kürzlich erfchienenen Volksbüchern fei- 
nen vorzüglichen Rang bcthaupten werde. Die zu^eiA 
AüsgoAe m durch mehrere Abkünsungen des hin iinj 
wieder etwaö/Weitfi hweifigert Vortrags und durchHer 
abfetzun^ des Prciies noch gemeinnütziger gewordeOf 
p^ls 44^ Buch; in feiner erflen Gefialt fchon war. . 

. Salzburg, b. Mayer: Philofophifche Jbhandlugm, 
über verschiedene wichtige Gegenfiände, von Smer^ 
dem VerfaflTer.des Wecks; das Jahr zweitaufesi 
vierhundert und vierzig. Aua dem Franzofifi^ 
überfetzt. LB. 130 Seiten. II. B. 391 S. in g. iTSi 
Cl.ßthlr.. 12.gr.) ^ .. 

. Wer feinei^Lefem zumuthen kann,za errath»Cwas g^ 
. rechte Geißer (I,S. 116,} odet grofsmüthige tnffhfifchiifietk 
rS* l isd fey n folleo, w:er fleh an mehr a^ einem Orte ih« 
buchiblbliche Dodmetfchnng : „indieeinaidnenüw^amiit 
herai^eigen** erlaubt, dcrhätte es wirklich nicht wagoi 
{bllen»,cine philofophifche Schrift von Mercier zuAiber" 
fetzen. Wie will er, der nicht eini^l das Allgemeine 
yerftandiich überzutragen weifs, Erfatz für Eigendaiish 
lichkeiten leiften können ? Map darf gar nicht vielvoo 
diefer Ueberfet^pong lefen ^ um zu febesn , dafa man d^ 
ne foiche Fodai^ng fallen laflen muia« Zufrieden wur- 
de manfeyn, wenn iic nur nicht durch undeutfche Wen- 
dungen ohoe Zahl , durch Vernachläffigung di^ Äos- 
drucks, (wie z. B. S. 35 »«d^r entfetssldche Ünterfchiedzwi' 
fchen deuMenichen,*^) durch ,»07!'* u.dgl. m. beiet- 
digte. Blerbtdoch ohnehin nocb^ancb(s§enchtigimg: 
von mehr Erheblichkeit übrig; wofern man nicht erv 
^ Bt JKI^nfchlichkeit für iVIenfchbeit gelten igffea wSf 
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Grütz , b, Müller , UnterlUrttten , ©der Klagcnfurtev\ Kreis^ 
entworfen und gezeichnet von Jojeph Karl Kindermann , gefto*^. 
eben zu Wien von Chrijhph Junker , i7fa (i Rthhr.^ In 
No. 389 des vor. ' J, der A. L« Z. haben wir nidit alleui eine 
Niioluriciic von dem aus la Karten beßehenden Adas von Inner* 
o/I^Kr^f eil gegeben , fon4ern auch zu^eidi die zuerfl^erfchiene« 
ne Karte vom Grät2;er Kreis, welche dem Publiairp zugleich als 
ein Mufter vorgelegt worden, aus welchem es die Ausführung 
diefes Unternehmens crfehenr folltSr beurtheilt. Gegenwärtig 

,erfcheint diß zwote Karte No. 7, welche den Klagenfurter Kreis 
abbildet, in eben der Art und Grofse, aU die erlle vom Ver«> 
hSer imd Kupfeiilecher bearbeitet {(L Der längfle Durchfchniit 
diefes Kreifeä ift 14^ geographifche Meilen , jede zu 3910 Wie* 
ner Klafter gerechnet. FlaGheninhalt 93) Qu. Meilen, Nach der 
leuten Zählunr im h 1788 wurden in.feiiieai Umfenge 177,475 
Seelen, alfoauf jeder Qu. ^eüe 191 8 JBinwohner gründen; die« 
fe (in4 in $22 Gemeinden einsethetlt ; darunter Und p Städte und 
14 Märkte. Aus der weftlipien grafe^m Hälfte des Klagenfur« 
ttr Kreifes (fammt dem ganzen Vülaeher Krelfe^ bdleht da* 
BisthumGurk, und aus der öitlidien kleinem Ilalfte (tmmt 
dem ganzen CÜlierkreite) das Bifsxhum Lavant. Inder ijurki«. 
fchen Diöces des KJagen^irter Kreifes befinden Geh i P9hmpfar« 
re> 7 Dechante>*en und 93 Pferreyen und Vicariate; in der La. 
vantifchen DiÖces, einepomp£srre, 4 Dechanteyen und 53 P£ir«/ 

. reyen und Vicariate aulser veifchifdenenXiOcaks(]Ji|nfyenimd Ku« 
raiien. Von beiden Diöcefcn find die Oreazen angegebeti. J^er« 
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ner findetr Geh 4 Commenfjiureyen , und iS geifUidie Stite. 
Naeh der oben erwähnten Zählung traf man 437 der evanfe- 
lifcfa lutherifdien Lehre zugechane Einwohner, wefdie a fietbäa- 
fer befitzen. Der ganze Kreis beftahet 4bwe(dif(^d^aus iioliai 
und mittelmäfsigen Gebirgen, die rämmtlicb aufd» Klarte im 
Grundrifs angegeben find. 1788 wurden 4er frucbt&ri^gende« 
Grunde 73:>,i2rf Joche gezählet, worunter fich viele FkhMo» 
Waldungen, C^ie leider aber nicht bezeichnet worden fiad,> 
'weniger Wiefewachs tmd Getraideboden befanden. I>as tech- 
terhand angebradite YerzeicfamCs giebt i Süberbergwef^ 1 Kn« 
pferbergwerk. 5 Bley Bergwerke, i ßleyhochofen. 4 Bifenbe». 
werke, 15 Flofsöfön, 38 Waliifch - Streck -Stahl « und SOiwars- 
blech •Hammerwerke, nebfb vielem Zamhämmem.Senfen-Pte»- 
Hacken - Nagdfdn&ieden, einige Drat|iBÜge^ i Gewäuftinft. s 
Marmorbrücbe, 2 Steinkohleitbrüqbe, I Torfbrndi, i SaläaR- 
bruch, ^ Bäder, und 6 Sauerbrunnen an, deren Lagen auf dm 
Karte alle recht gut zu finden find. Auch die Grenzen zwitciien der 
deutfchen und windifchen Sprache find hier angefanndit woidca« 
In der nördlichem irofsetn Hälfte wird die erfie, und Inder 
fiidUclim klethern Hälfte die lebetere gefprodien, Mathemadftfc 
beftimmte S^ndpuncte giebt es in^diefem Kreife nicht 1 Ibni; 
lg noch ein Maa(^IUb von zwey Scra&enmeilen iede sm i m4 
Klafter beygefetzt. Ds ift zu b^dagen, daCi die eInselneD K«^ 
ten diefes vortreflicheu Atlaifes fo fparfiim erCdwinen. Wen« 

^ ^' y^^ ^® ^??*"» «"•">« wen^tov «Rdcr Seoi- 

digung deflelben zwoli Jabce «tM^c«. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paris I in derk, Buchdrackerey: ^ötimäl hißori^ 

qiie'du Voifage de tlL Lejfepsy Confiil de Francs, 

employd dans rexpedidon de M, ie. Comte de. }a 

' Pcroufe en qualrtc d'interffr^te du Roi ; dcpuU i* 

fnßant^ ou tl a quitti Ics fregates JFtmfoifis au 

jmrt^St.Tierre et St: Paul du Kamtfchatka, jusqu^d 

fon arrivee en france- 17J0. i B* 2iö S# II B. 

' 3 80 S. mit einigen Karten» 

;p-|ni. Leffeps hat wahrfchwUch ein fonderbafcr 
,•■- ^ Glücksfall von allen auf den GranzaErchen Fre- 
gatten Aftrolabe und Böuäble eingerchiiTt gewefenen 
^ Menfchen ciRetn am Leben einhalten; denn nach einer 
l>angen Erwartung von rtiehr ab zwey Jahren ift al!^ 
Hofoung fad verfdwvundei^ den Graten de la pgroufe 
von feiner fo gut concertirtenEhtdeckangsreife zurück- 
kehren tu fehen. Die edeMen, unelgennützigften Be- 
.tnühungen der Menfchen ,' deren Zweck das Wtrfil der 
^efamniten Qattung ift) haben alfo Vor dem rhadaman« 
tifchen Stuhl des Schickfais nidits mehr und nichts we- 
lliger von Sdiun und Obhut zu holFen, als Jene ver- 
wegenen .Unternehmung^ der Herrfchfuchc und der 
Begierde nach Peichthun)» die'man ietzc gelingen» und 
feczt nach unerforfchlichen Gefetzen fcheiteni fieht! 
Am dpften September 1787 empfing der Vf. aus den 
Händen des vbrhingenannten Befemshabers die Deue- 
ikrhen, die er iiber Land nach Frankreich bringen foUtet 
lind aitt folgenden Morgen regelten die beiden Fregat- 
ten aus dem Hafen St* Peter und St* Paul in Kamt- 
schatka» Djefe Depefdieh enthielten vermuthUch eine 
Abfchrift des Journals der ganien bis dahin zurückge» 
legcei> Reife» und diefes Journal ift auch wohl alles» 
wzs wir ein|t von den BemUhimgen der firanzöfifchen 
Entdecker zu fefaen bekommen Werdesi Sie gingen 
Von Kamtfchatka wieder füdwärts, wo drtr Befehlsha- 
ber des zweyten Schiffs, Hr. Vicomte de Langleih ei- 
nem Handgemenge mit dep Einwohnern der von Bou- 
'^a in ville entdeckten ules des Naingateurs d^'S heben 
verlon Hieraufliefen fie in Bocanybäy an der Oftküfte 
Von Neu - Holland ein ^ wo die englifche Tranfpört^- 
flpcte mit den zur Niederlaifüng beftimmten t]fefmquen- 
~ten einen Tag zuvor angekommen wür -r- und nach- 
fiem iie diefen Hafen wieder verläflen hatten, ift wei- 
ter nichts von ihnen gehört worden. Hr. L* hatte auf 
feiner Landreife mit Kälte , Hunger und Gefahren von 
alter ' Art zu kämpfen« Vof dem Ende des folgenden 
Januars konnte er wegöi der ffürmifehen Witterung 
Bolfcheretsk nicht verläfleh* Unterwegs verlor er die 
meiften Hunde ^ die feln^ Sehlhten zogen, weil es an 
;|^)?ensmitteln fehlte. Er fahe Geh endttcb genöd^igti 
'' ^. X. Z. 179U ßrßjfr Band* 



feinen Ffwnd den Gouverneur Kasloff am 18 Märzzu'«^ 
ruckzutafien , und die ReKe uifi die beiden Meerbufen 
von Pe^fchina und Ingiga altein bis Ochotsk fortzu- 
setzen^ wo er erft den 5 May eintrrfPen konnte* Auf 
dieC^r fthrecklichen Schlittenfahrt kam er einmal ah ein ^ 
fteiles IVleerufer» wo -nur noch von dem ftufgebrochnea 
*Eife ein zwey Fufs breiter, an einigen Stellen jCogar 
^gftnx fehlender Eisrand feft am Felfen fafe und auf [ei- 
ner Strecke von drey Viertelfiunden der einzige 'Weg 
^war, den er nehmen konnte. . Zum GKick legte er ihn 
/ohne Bndern Verluft als de« eines Hundes zur&k«. 
Vom 6ften Jnn. bis 17 October voDendeteder Vf.^drt 
ungeheure Reite durch die ganze Breite unferes feften 
. Landes, - über Jakütsk, Irfcutsk, Tobolsk» Käfan, Pe- 
-tersburg und Berlin nach Verfailles* . Seine Keniitnüs . 
der rüffiürhen Sprache, gab ihm Gelegenheit, manche ^ 
-aus&hrliche Details über den Züftand der -öftlichfteo 
Gegenden von Sibiiieh einzufammlen ,- die man hier 
'tteWt feinen eljgenen Bemerkungen über die Kamtfcha- 
•dalen» Kortäken, Tfchuktfcheit, Jakuten und Tuhgu- 
Ten lieft. So wenig Zeic ihm audi übrig blieb v udi 
^ auf der Reife umzufehen; fo fdieint er fie doch fehr 
gut genutzt zu htbem um diefeverfchiedenfen, iedodi 
^mdir oder weniger verwandten , A'^ölkerfchafir^n nach 
•Ihren unterfcbeidenden Merkmalen charakterifireh zu 
können« Was er voii ihnen erzählt, ftimmt fehr gut 
mit den Nachrichten der rui&fchen Akademiker zufam^ 
men, und befonders freut man (ich, feft überall unter 
diefen ungebildeten Völkern auf Beyfpiele von regem 
Gefühl, von Gütmütbigkeit und fogar durch Nachden- 
ken veredelter Herzensgute zu ftofsen, die man fich 
nach den Ausfprüchen neuerer Menfchenforfcher auCser 
den Gränzen von Deutfchland nicht mehr zu erwarten 
getraute* Der Ton des Vf, ift befcheiden, und zugleich 
von allem überflüfsfgen Prunk entblöfst; er erzählt die 
Begebenheiten feiner Reife fchnell nach einander fort 
und erweckt überall Theitnahme und Aufmerkfamkeit* 
Im erften Bande findet man eine Karte von Kamtfchat- 
ka, im zweyten eine von der ganl^en Reiferoute. Das 
einzige Verzierungskupier fteltc die Ankunft ^iner^ An- 
zahl mit Hunden befpanrtter Schlitten in einem iütmt* 
ifchatkifohehf Dotfe vörv ^ , \ 

LsfpziG b. Schneider: BefditeBung Jes Banats^ der 
iTalacliegi Moldau, und der Königreiche Senien 
und Bosnien f aus den. heften Schriuftellern gefzo* 
gen. Ein Beytrag zur nähern Kenntnifs< des. ge- 
genwärtigen Kriegsfchaüplati^s* 179a 8- "96 3# 
(4ßr.y 
GriiVlinis GefchicKte des Temes warer Banats> Sul-' 
^ers Geichtchte destranialpiiiUtfhfn Daciens undSchie- 
mecks Befchreibung vpn Bosnien und Bama find hier 
Kkk . ndch 
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nach einem fehr VeHtkigteiv Maa&ftabe lüm Grundfe 

telegt* GuU tft dtefer Awszxxs %u einer leichten Veber- 
'chtvon dem' damaligen Zumnde diefer Länder, be- 
fonders von dein Banat und deflen Milicärgrönzen. Es 
fehlet sAerviei daran, dafe der Vf. den Lcfcr in dcn^^ 
genwärtigm Kriegsfchäuplatz hineingeführt hätte» da in/ 
der ganzen Befchreibung keiner' der neueften erhebli- 
chen Kriegsvor£i)le nur eimn^ erwähne». vielav€A|ger- 
örtlich erUutert werden ift» — ' 

GESCHICHTE.- 

LKiPtiG, b^Crufius: Sächßfche Gefclüchte^ mit fynh 

cbroniftifchen und genealogifcheh Tabellen von 

G. A. Sckeppafkf 1790. ^ Theile zuTammen 223 

S. 8« HS grO 

' Eine fo auffallende und doch^fo verkappte Frey« 

beuterey, wie fie fich hier Hn S. vor den Augen des 

tanzen lefenden Publicums edaBbt» hat' noch wenige 
eyfniele vor fich* Rec. hatte fchon einen grofsen 
Theil diefes, in feiner Art ergnen Products fo gar der 
kleinern aufgefirilenen Bedenklichkeiten ungeachtet» 
ntit Wohlgefallen durchlefen, ohne es zu ahnden»' daä 
' er in etnein ihm ganz bekannten Felde fey, bis ihm 
Sprftche, Gedanke und Vorilellungsart wieder fo ge- 
läufig wurden» dafa er auf dk einzige QueUe^ aus wel* 
idier Hr. S. alles gefchöptt hat, von feibft (loisen muCs- 
te* Mit einem Worte/. unferSchrifefteller liefert, ohne 
dem Lefer nur ein Wort davon zu fagen oder merken 
zu laflen» nichts — *. als des Hrn. Hofr« Heinrichs Säch* 
fifche Gefihichte enMiniature» nach derfelben Form 
undZuCammenfetzung» mit; denfelben nur verkUme- 
.ren und mehr ;zufammengefchobenen^- fireylich auch 
*<}ft miislungenen Zügen , doch aber mit fo anhängU- 
' eher Treue an das Original» dafe er gröfetentheils Se- 
* felben Pinfelftri^he geßhrr,.i h* Hrn. Helnricha Ge- 
fchichte.von Wort zu Wort abgefchrieben hat. AI 
Jerdings.eineharte Belchuldigung • deren Beweis [wir 
:jiber auf das ilrengfte ausführen können» dafe. der vf. 
am Ende deifelben fich weder üjier Partheylichkrit und 
Vorliebe,, noch über Härte und Machtfpr^ch beklagen 
wird» ♦ 

Der Plan des Hn. Seh. ift dem Plane des Hn. HR. 
Heinrichs gleich, felbftdenTheilen, Abtheijungen und 
i&gar den Ueberfchriften nach ; er geht von diefem nur 
clarinn ab» dafs er die Abtheilungen, welche die ältre 
und mittlere Gefchichte von Sachfea» Thüringen und 
Meifsen in fich feflen, jedesmal zufammengeftellt» un4 - 
jn der letztern Abtheilung die Gefchichte eines Jeden 
einzelnen HerzQglJchen Haufes Gothaifcher Linie als ei- 
ne befondre Üfiterabtheilung angenommen hat, — 
int Grunde nur Abwejchun^n, die den Plan des Hm 
HB. H. zwar um. etwas verrücken, aber m nichts ab- 
ändern. In <Jer Ausführung. aUer diefer Abtheilungen 
felbft ift Hr. Ä» fowohl was Darftellung und Erzählung 
als ßeurtheilung der Tbatfachen betritt, feinem Vor- 
^nger von Fufe zu Fufe gefolgt , und hat ihn fo* 
gar von Wort zu Wort abgefchrieben. Nur einige der 
wichtißften Stellen zum Beweife : 
iir. Hotv. H. raft roti den dl« Kt, ^<iu5* 4* :< 



" * Bfe .IBädifeh wsren. wie 
alle deütfche ' Völker, ein 
upfros unt*niehmci»de8 Volk. 
das vornehmlich von Krieg unti 
Biiutc lebte, jedoch auch mit 
J4f A und Viehzuche fich b«« 
£iphüftigte. ' 

.* fHr.H.5* ^r t 
Da die alten SacUfen das 
Xtftid "nicht bauetßn und alfo 
an befUmxQte Wohn platze nicht 
gebunden waren, fo lebten fie 
ni einer grofsen Freyheit und 
vielleicht waren fie unter allen 
Dcutfchen' die haHnückigÜen 
Yerthcidig\jr derfelben. ' , 



ür. H. S.- 1. 

Ihr Staat wurde durch - di^ 
TornehraiVen der X^atioui das 
ift, welche fich durch Erfah- 
rung und Tapferkeit das mci- 
fle Anfehen erworben hatten, 
rederet: doch hatte das Yxilk 
feloft dabey den grofscen Aii- 
theil. Jene waren nur in ge- 
ringern. Privathändelii die Rieh» 
ter: wichtigere Und allgemeine 
Angelegenheiten entfchied die 
ganze verfammlete Nation^. wo* 
zu alle [diejenigen gehörten, 
die im Stande waren» die Waf« 
fen zu führen. 
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-Die alten Sachfen varen, . 
wie üllc detitfche Völker," 
tapfer und unternelnne^tl, 
leüt^en von Krieg und Beute " 
und bcfchafti^ten Gcu aif 
Jagd und VteiiKUcht« 

■ tir« oai# 
Da ^i^ in Horden .hcruff.'- 
zögen," nur der Jagd onÄ Wei- 
de nachgiei^gen, ohne das 
Land zU bauen und an ein?3. 
^ewÜfen Gruna und Bsdea 
nich^^g^bundeiv««ra«en, foi«b- 
ten ne in einer ffro&enFm- 
heit und VieHei^t wirb 6% 
unter allen dautfcliea TfSfcem 
die hannäckigden Veniftli- 
ger derfelben. . 

Hr. Sch.«bendafelha: 
Ihr Staat wurde durck^e 
Vornehmflen der Nation, die 
fich durch ErfahnUng undT^ ' 
pferkeit das meifle Anfehea 
Erworben ; hatten, xvgiet«; 
doch hatte d&s Volk felbilda- 
bey den gröfsten AmheiL Je- 
ne waren nur in geringera 
Privathandeln die .Riduer; 
wichtigere und allgemeine An- 
gelegenheiten entfchied die 
ganze verfammlete K^tioiv 
wozu alle diejenigen geborte^ 
die im Stande waren, d^e^Ya^ 
fen zu führen« - 



Man vergleiche» um i)!cht blofs beym Änfim£e 

ftehen zu bleiben» noch Seh. S. ^i. mit H. i Th« & 

»64. t — SchL S. 78. mit H»'S. 336 .— Seh. S. 117. 

mit H. £ Th. & 1X3. Wo Geh fireylicK die Menge der 

Thatfachendrängt, wo mehi;ere Urfachen einwirlteiit 

die mit ihren V/itkungen entwickelt werden mUflo^ 

wo ein Blick auf die ganze Gefchichte zur DarfteViay 

des Gangs^ einer Segebenheit nach allen ihr^n hil;^ 

und ' entfernteren Triebfedern erfodert wird, li^oi.ts 

Kunft geweien feyn würde» das altes» fo wie es Hr. IL 

mit wahrem hiftorifchen filick auszuführen weiist jbdl 

einer gedrängten leicht zu überfchauenden Verbiodung 

zufanimen zu ftellen — da verläfet unfer Vf- feinen 

. Meider. Viele der wichtlgften Theile der Sächfifcfaen 

Gefchichte. die Gefchichte Heinrichs des Loweit, die 

Gefchichte der Reformation 1 des Churfürßen Johann 

Friedrich.? des Grofsmüthigen » Job* Friedrichs des 

Mittlern» des. Herzogs Bernhard haben dadurch miehd- 

lich veflohr'ep* Hr..^ begnilgt fich mit einer nacktes 

Zufammenftellunf der die Sä<;hGfche Gefchichte zonächS 

axigehei^den ßegebenheitei^ nach der eintachften Enah* 

lung, weifs_aber diefe aus dem.Wertce feines Vorgsto- 

gers fo meiilerhaft herauszuheben, dnfs er bey allem 

Befchneiden und Abiöfen doch immer der gecreuefie 

Copifte bleibt. Ii\deflen ift er doch bey (j&inen Abkür« 

Zungen oft fo unglücklich,, d^fs der Lefer« wenn er 

nicht Hrn. Heinrichs Gefchichte befragen kann» mit 

vielen Stellen ganz andre 'Begtiffe. und VorfteUungen 

verbinden wir'df als er tvU* • jRur einige Frohen aucb 

davon; 

Hr. 
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, Hr. Helnr. ftkreibt 9,'tf,von 

den Gotchcicen der l>€u^ 

Sehen i 
Nach Cacfars limcht ver- 
urteil die alton ^ucrcheii..dio 
domie, den IN^ndunddas Feu«r 
und Tadcvis ^iebt die Erde als 
eine ^emernfchäftliche Goc(hei| 
' Afsi! tidrdiichen Dtfuttbhen aiu 
J^tnmwMich find dies auch Oott^ 
fceiten der tUen Sachfea gewe- 
.feil. Unter allen fachfifehen 
<jdttern aber war keiner fo be- 
^ühmi^ aUihr K^riegsgottOihin 
«d«r Wodan, wachen dieSach- 
fen, als ti^ unter JUrln dem 
Crofeen das Chrifteiuhum an- 
nahmen, ausdrücklich abfchwo- 
ren mufsten- — Für feine 
Gemalin hat man die Göc^iit 
Frey-a ai>sgegeben. — — Von 
dem bekannten Abgott der Sath- 
fen, der Innen ful, hat man ^hr 
verfchledene Meynungeit. — — 
Die Sachfen hielten' es für mu 
anftändig, ihre Göaer ia Mau- 
ren einrurchlief&en oder ihnen 
dü€^ Geftait eia\;s Menfebeu zu 
i«bt»» 



Ko- 56* fErBnUAR 179«; 



44« 



Ilr. Seh. S. 5. von. deit Gott- 
heiten der Sachfen : 

Ihre Gottheiten waren s 

Sonne, Mond, feuer ) Erde^ 

der Sriegsgott Othb ojto 

Wodan ; deffcn Gemalin war 

men/id. Sie hielten es für 
unanAondig, ihre Götter in 
Mauern einzuCchliefsen, oder 
ihnen die Gefialt eines Meo- 
fchen zu gebexi* 



ßic Bemerkung bf y Seite cefetztl dafe hier Hr. A 

tll^f was. nach Hrn« Hi GefiändnidB nur muthmafeliche 

Sache ifliVför gleich klare Gewffshelt ansgiebt» folite 

kiaf) nicht glaubeni dafs er ^ie Göuin Freya und den 

Abgott dielrifienful, fiir eine und diereibe Gottheit 

hielt? Dais die Sachfen (chon zu Dtokleti^ms und Map 

ximlan3 Zeiten mit ihren Käpereyen nicht itur dienörd- 

liehen Völker» fondem aüth die Itöiner felbft in ihren 

Provinzen beunruhigt * dafs die Rümer ernßhafte An* 

(taicen dagegen gemacht» die Sachfen hingegen gegen 

Ende des dritten Jahrhunderts auch difleits der Elbe 

gegen die Scheide und den iUiein fich ausgebreitet ha- 

bfn , fteUt er aus Hrn« Heinrichs Gefchichte fo zufani» 

men, dafs man bey der erßen Ueberikrhc aües für Vor- 

iaile einer und derfeiben Zeit halten foUte« Wir haben 

mehrere Stellen gefunden, in wekhen er durch die 

Vernachlälfigung der eigentlichen nähern Beffimmun- 

geil den Sachen eine gattz ungiwift ^nfiahl gegeben 

\iscm So fagc 



Hr. II. S. 4^. tni 
Untt^r dicfeni Könige Lud* 
r»g C?^^-^ erwähnen die alten 
älirbiicher eines gewiffenDach- 
xüf oder 'niaculf, unter, dem 
32liaiCti Dux limitit Surakicu 
fulmes Sorahuus war allem An- 
elieii nach , eine Grenzfeftiing 
vi der die Sorben, überwelcho 
in AufCcher oder Mark^rraf 
efetzt war. Ein, folcher war 
>achiuilf , den wir auch ohne 
bedenken - einen Herzog von 
•hiiring«n nennen'kÖnnej;, zu* 
lal da ihn d>e Fuldifchen Air* 
alefi an einem . andern Orte 
rxßf und Herzog- nennen. . 



IXr. Seh. S. 41. 
■ Unter Ludwig dem jDcut- 
ichen wird des LiniUis Swa^ 

Hei erwel»nty über welche im 
Jahr 849 ein gewtfler Daeh^ 
hulf oderThaculf alsAuffth'cr 
oder Markgrtff gefetzt vmrdei 
den wir auch eiiien }icrzog 
voii Thüringen ficnnen köiN 
neu« 



Eben fö fagt Hr. B V-on ßernhnrd vöri Askanlen 



,»burg abbreehen tmd dafiSr fln der andern 8eite<}crElr 
99be die fogenannte {^uenburg # den nachherigea S}tt 
»,der Herzoge von Lau^nburg aus detn askanifchen 
».Haufe erbauen^* und Hr. S. befojiders für einen An? 
£inger in der Gefchichte» durchaus .unheftimnit: i,c^ 
»»erbauece aus den l^rümmejn der f eftiin£ Ertentburg 
^die fogenannte Lauenbuiv. V 

Da Hr. ,5. diefe Sächfifche Gefchichte um ein gart- 
zes Decennium fpSUer» als Hr. HR* H. die feinige» ge- 
fdu-ieben Imt und der Forfchungsgeift diefes Decen** 
niums» wie er in der Vorrede le&ft fchfeibt« zur Er- 
weiterung und Berichtigung älier KenntniilTe». (und 
auch der Sächfifchen GefchicbPe« ) überaus vielem bey* 
getragen hat» fo hätte itiian wenigdens erwarten follen» 
dafs er manche feit X78o mttgecheilten Beyträge be» 
nutzt oder doch wet^igßens das Ganze dt^ wo fein Vor- 
gänger aufhören muiste» durchaus bis. auf unfere Zeil 
fortgeführt haben ]wiirde. Aber er hat weder das eino, 
noch das andre geth^n. Dje, einzige Gefchichte dci* 
Albertinifchen oder itzigen ChurLachfifchen I^nlehate!* 
nen kleinen Zuwachs erhaltet^« j^in^^egen {jchlieCst Hr; 
5* die Gefchichte des itzigen Weimarilchen Haufes eben 
da, wo Hr* H. fie fchloft» nur mit dem Zufatze, dafSs 
der itztregierende Herzog 1787 von dem Könige tron 
Preufsen zum Generalmajor ernannt worden fey,fchlie6t 
die Gefchichte des Gochaifchen Haufes mit den Wörtern 
t»Ernft Ludwig folgte feinem. Vater in der Regierung 
»und verwaltet fie feitdem mit groCsem Ruhm,** aifo 
nvir mit andern Worten, als Hr, H. Th. II. S. 21$.^ 
,»Emft Ludwig -— folgte nach Friedrichs Abßerben in 
,»der herzoglichen. Regierung, die er feitdem mit gro-^ 
nbetn Ruhm geführt hat^ ** und endigt die Gefdiichte 
des Hildburghäulifchen Haufes itn nach 10 Jahren«^ 
nachdem der itzige Herzog die Regierung felbft ange- 
treten hat und der Herzog Jofeph geftorben ift» gerade 
Wie diefer: ,,der Herzog Emft Friedrich Karl ftarb.den 
,,Ä2 Sept» iTSO'in eineih Alter von 53 Jahren undhin- 
#,terliefs einen einzigen unmündigen Prinzen, Fried« 
»»rieh , der ihm unter der Vormundfchaft des Prinzeti 
, Jöfeph Friedrich in der Regierung folgte/' 

Es giebt, befonders in der Gefchichte der Herzoge 
liehen Säthfifchtn Häufer, noch manche kleiof Irrthil« 
mer, denen auch Hr« Heinrich nicht ganz hat entgehen 
können, well fie durch gewifle in einer Periode der 
Bitterkeit gefchriebene Dednctionen authorifir-e worden 
find. Diefe fchreibt Hr. S. getreulich nach. Er nennte 
wie Hr Ä die erftre Gemalin des Hefz. Anton Ulrichs 
von Meiningen, ehie verm. Schürmäfinin i fagt, wie 
diefer, dafs fich der Herzog wegen feiner vielen Kam;« 
merfchülden ilets in Frankfurth aufgehaiceu habe» di 
doch weder das eine noch das andre gegründet iil« 

Was die Anzeigen der Qw^Ußf« betriffe* fc^ fchreibt 
Hr* Ä zwar Im Vörbcricht ! „ fo entßanden di»« 
,i(e Bogen ♦ die ich fehr leicht mit einigen hai>» 
„dert CItaCen hätte vermehren können,' die die w»- • 
,> nigßen meiner Lefer nachfchlägen mögert und könneffy 
w da ich durch die Güte der Herren fHbliothekarcL die 
,j Vorzüglichrten gedruckten Ou^len aus der churftirft« 
„liehen Bibliothek erhalten habe^ unrd diefes tUMihr* 
fcheinlich zu feiner Rechtfertigung. IndefTen hat er 
doch hie und da> obgleich fehr fparfam» eiivCitatam 
Kkk :J ge 
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. genäacht, fie aber, wenigftens grSfstentheils, wieder 
Rh. Heinrich abg^ofgt und nur in fofern verbeffert^ 
Öafs cc die jedesmalige Ausgabe der «brauchten Quel- * 
1« 'k^haw angegeben hat. So 2. B» S- 23. und Helnn 
Mcfchiclite S: ijpi ~ S. ä6. H. Gefch. S. 169; — S. 
*34. H. Gcfch, S. 190. -* S.44^ H, GcfcK S. 209» • 
Ifreylich bleibt nach diefer ünterfuchung von der gan- 
zen Arbeit fehr wenig als wahres Eigendium des Vf. 
übrig ; höcijftejis nemlich einige wenige felbft gewagte 
QedonWn und Zeichnungen. wieSj 104« ron Luthern, 
\>nd die Stellang der Begebenheiten durchaus nach den 
>hren» da Hr. H; luweilen früher und fp'äter vorgefal- 
tene Thatfochen uiu ihres ZuCammenhangs willen zu- 
femmengeftellt hat« ;. 

Die beysefiigten genealogifchcn Tabellen fchei- 
4ien nach deiuTWufter der 1786 im HeihfiusCfchen Ver- 
lage itt J-eipzig herausgekommenen accuraten genea- 
Wifdien Tabellen des gan;ten Haufes Sachfen entwor- 
fen xu feyn^ jedoch find diefe in mehreren Puncten be- 
ftimmterals die Tabellert des Vf. — Die fynchroni- 
iifchen Tabellen , die:aüf iwey Bogen die ganze ältrc 

' un4 -neuere fächßfche Gefchichte in verfchiedenen Co^ 
lumnen in (ich faffen, find die eigentliche Arbeit des 
V£, die für Anfänger in der Gefchichte, zumal da die 
in der Gefchichte Deutfchlands überhaupt merkwur- 
digften Revolutionen auf ^ienfelben mitbezelcluiet find, 
allerdings Ihren Nutzen haben kann» 

LlTERÄRGESGHICHTB 

' GiRSSiw, b. Krieger dem Jung*: Dhgraphifche 
Nachrichten aus dem XVL Jahrhundert von gph. 
Herrn. Steubingy zweyt* Pfarr. in Dillenburg. 1790. 
g. S*242* . . 

Der gefchlckte un4 fleifsige Vf. liefert in diefem Bey- 
trac xur Kirchen- und Reformatioinsgefchichte mit vie- 
ler Tieue und biographiüchen. Sorgfalt Nachrichten von 
den Männern des XVI Jahrhunderts, welche das gro- 
fse und wichtige Werk der Reformation In den Naflaui- 
fchen Landen angefangen, fortgefetzt und geendig^ha. 
ben. Dirfe Männer waren l- M» Erasmus Sarjceriust 
.Üeneralfupcrintendent und Reformator in derNaffau 
fvom Jahre 1596—1548; an diefem Manne gefielen Rec 
vorzüglich feine treffende, wohlgewählte und immer 
wirkfame M^asregeln, und die hiermit verbundene fe- 
fte Fortfchreitung in diefem wichtigen Gefchäfte der 
JCirchenverbefferung. 3* M* Bernhardus Bernharde 
•vom 20 May 1555— * 157^ NaflauKatzenellenbogifcher 
SupWiat und Prädikant, crft zu Dillenburg, und dar- 
tlach «u Siegen^ Schade, dafs die Mitte und das Ende 
feines Lebens nichi dem guten Anfange gleich geblie* 
b^l 3. M. Chriftoph jräckhartt ein Mann von eifer- 
-nerStandhafcigkeit, voo^ fchnell auffahrenden und hi- 
tzigen Temperamente . und, unbiegfam in feinen einmd 
angenommenen Grundfätzen, aber auch eben darum 
wMer in feinem Wirkungskreife fo nüulich , noch in 
feinem Leben fo gücklich, bü er fonft hätte feyn kön- 
nen 4- Mtximilian Mörlim SS* Th, D,. Dillenb-Hof- 
Prediger und f*affau Katzenellenbog, Generalfup* von 
l«o -^ 1573, D* Luthers Schuler, Anhänger und 
mehr, als etfriger Verfechter der Luth. Begriffe vom h. 
Abendrtiahl. ftarb zu Coburg den 20 Apr. 1584* und 



hat, wie JScher fagt, zur Concordienforrtiul vieles bey. 
getragen und fowohl dem Lichtenbergifchen» als auch 
dem Torgauifchen Convent beygeJfchn% 5* Gerhard 
Eoban Geldenhaxier % genannt Novipmagus, ein Maui 
von grofsen Einfichten, geradem Sinne, th'ädgen Elf 
ttt und grofser RedHdikeitt der aber leider an fich 
felbß erfären mufste , welche viele fchlimme und 
feelennagende Folgen fiir einen groCsen Mann ein eio^ 
ziger aunallender Lebensfehler nach ilch. ziehen kann: 
iiennoth aber mitten unter diefer traurigen Er&hruDg 
Geiß 9 Wärme und reinen ^Eifef-fiir Wahrheit bis aa 
£etn Ende behielt. Er ftarb zu Eltx am Neckar am 
4 März 1614* I>ie Gefchichte feines Lebens iftiS-Jb' 
lefen$wUrdig und lehrreich. <S« Chrift. PezeHus, dbr 
Kryptocalvinifmi in Sachfen befch^ildigt t abgefetit« 
;nach Naflau fUichtig» vom Grafen Johann gnädig avC« 
genommen und angeftellt, nachher als Lehrer von ihm 
dem Magiftrat zu Brennen überlairen» ein Mann voa 
ausgebreiteter Gelehrfamkeit» mit den Ktrchenfcribem 
ten fehr bekannt, thätig und wirkfam. Er erwarb fick 
um die Reformation von Brennen aus verfchledeneii 
Gefichtspuncten nicht zu verkennende Verdiente, ßis 
Pezel unter. Begleitung vieler Studenten' am ilA^ 
Z574 aus Wittenberg ging» recitirteer beyni Abfcfakd» 
nehmen auf dem Felde folgendes DiftrcboD: 
MxMietQt Chrißuit comites nos ftullt hmtf 

£jfe dgcgt, cuius not q»ioque membra fumta^ 

p^ Friedrich jneäebram>, der an Pez^eU Meynungenuai 
Leiden Theil nahm , auch mi| ihm vertrieben uad 
vom Grafen Johann aufgeaommen^wurde, kam 1577 ia 
Naffau , ward Infpeqtor und Paftor au Dietz , machce 
dort vortrefliche Einrichtungen, VurdeyomP&lzgrafti 
CaCmir X584 nach Heidelberg als Kirchenrath berofeip 
lolgte dem Ruf» ftarb aber fchon am 2 May i:Sg5 im 
53 Jahr feines Alters an der Hektik. 8* Wolfgaag 
CrelliiUt gehörte auch zu den vorigen^- hatte mitFaä 
und Wiedebram gleiches SchickfaU .und kam nitd^ 
fen in die NaQau. Unter ihm ift die Ref. Lehre wli 
und nach, unddasBrodbrecheabeym Abendmahl 1579 
«mgefuhret worden. Er ftarb zu Siegen den 8 Afs. 
^593- 9» Andreas Aattiing kam , da Pezel von Her 
born nach Bremen ging« 1582 als Paftor und In(peaor 
an deden Stelle, ein überaus nützlicher, verdienter 
und auf feinem Poften geliebter Mann« ftarb ab^r fchos 
aip I Jeiin* 1584» 10 Joh. Scholl, der gelehrten Wek 
unbekannt» ftand fchon 1570 tu JEäipf im Haoainari- 
fchen als Specialfuperint. und war in folgenden Zeltes 
iiebft Noviomag und Rauting zur Ausbreitung des Ret 
Lehrbegrifis fehr beförderlich.^ ii, Jofeph N^fo^ eis 
ionderbarer kraftvoller Mann / und eigener Schöpfe 
von theoLogifchen pranglalen und Unruhen» womit er 
lieh (aft-fein ganzes Leben durch herumgetuinmeithA 
ausführlich und mit vielem FleiGie befchrieben. ilec 
hat aus diefen biographifchen Nachrichten 'fowohl dea 
in biftorilcher Nachforfchung unermiidetenGeilt desBio- 
graphen, als auch feine kurze gedrängte and firadu* 
bare Darfiellung mit Vergnügen wahrgenommen uai 
wünfcht deswegen»- dafs, wie es aus einigen Seellen dtf 
Ai^fehen hat, man von ihm entweder einen Beytn^ 
oder was noch belTer wäre, eine voilßändige MaSaJ^ 
fche Reformationsgefcfaichte erhalten möchte»' 

' J I 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

SrocicHOLJf« "b. Zctterbtrg : KongL Vettnfltaps Acäde- 
miens ,Nya HandUf^ar. Tofk X. fär m&nadernc 

giUius, Attguflus, September. Kr 1789. mit 2 Kupf. 
:t. JSov. Decemb. Ak 1739. Der ganze XteBaäd 

320 S. g. und4Kupferl:. 

,...,' •' • ^ ' - * ' ' ' ' 

im dritten Quartal lefen wir zoerft Hn^HjVlms^nter.- 
fucbung über dieJÜeoge der Feuerluft, \retcbie der 
firaiinftein gidit» uremi er für fich allein, oder mit agadem 
Materien verfet^t, äu%eglüht wird. Hr. H. hat hier 40 
Veffuche mitgetheilt, woraus er unter andern fcbliefst, 
liafe'guterBraunftein für fich allein das befte Mittel zur 
Vermehrung der Hit^e fey. DieFe^Verfuche fcheiden 
Scheeles Theorie vomBraunftein fehr zubefta'tigen. ' Hn 
; Apothek. gulin fetzt fein zu Vkaboicg gehaltenes Witte- 
Itvngd-Journal von 1776**8 1737 fqrt* Die gröfstc Wärme 
^fdbft fieLden 4 Aug; I7g6. ein, da der Hiermomefeer im 
Schatten zu ^7 Grad (-h) ftieg» und die ftärkfte K^te» feit 
^KWölf Jahren^ den 17 Dec. 178X9 da der Thermometer 
^gen Abe4)d bey klarem Wetter und NOWind bis auf 
40 Grad (*— ) fiel. Gewöhnlich iftdieKitHe dortzwifchen 
'^bis2gGr» Die Miuelhöhe des Thermometers ift tn 
Stockholm für das gaiize Jahr 5* 79 oder gegen 6 Gr. der 
Warme (t) ; aber in Uleäborgi^ 3 Gr. Kälte (- ) Das-Kli- 
ina.des nördlicbegi Theils von Oftbothnien ift alib 7« 2 
: Gradekäker als in Schi^eden. In Uleäborg ift zwey Mo- 
nat länger Wintere und! Monat kürzer Frühling; der 
Herbft d)er ift faft eben fo lang als in Stockholin» welches 

• der Vf • den alsdann herrfchenden f üdlichen und füdweft- 
f itcben Winden zuichreibt. Hr. A /. Hagftrim befcbreibt 

eine chirurgifebe Operation, nämlich die Durchbohrung 
des Proceffus MofmiUaris. Hn. Regimeiitschirui^gus ^af- 
Jers Verflicht den er damit zur Herftellung eines Recru- 
ten von einem heftigen Ohrenfchmerz und darauf folgen- 
«^den Verluft de« Gehörs mit glücklichem Erfolg. (S. 
. Schfnt^^s chirurgifche Schriften. 3 BJangeftellt, bewo- 
gen den Vf. erft an todtcn Körpern und hernach-an einem, 
'. -der auf beide Ohren taub war, anzuftellen. Allein die 
durch die gemachte Öefnung gefchehene Ejnfprützuag 
dran^; hier nicht, fo wie dort, durch die Nafe, fo^idem der 
.ganze Veffuch war vergeblich. Hr. H. unteifucfat und 
. bcflimmt darauf die Fälle, in welchen diefe Durchboh- 
^ rung des Zitzenförmigen Fortfatzes eigentlich anwend*» 

• bar und i^ützlich fevnkönne. Nämlich w«nn eine ichar- 
. fe reitzende Materie oder die gewöhnliche fchleimigte 

.Fiü&igkeit in der CMulamaftoUm gehockt ift» wenn von 
einer äufsern Gewalt fich Blut darinn gefetzt hat, wenn 
die Tuba Eußachii von den angeßihrten Urfachen verr 
&op£c ift, nicht aber wenn ein polypenarligea Qew&cba 
. , jl. UZ. i'j9i. Ei4Ur Brnf. 



oder die Subftanz d&s Knochens felbft diefen Kanal vet!- y 
ftopft haben. So dient auch diefe Operation, den Bein- 
frafs in den Gehörknochen zü reinigen uhd_ die' Häute 
nnd übrigen weichen Tlwile in der Höhle des Trommel- 
fells, auch die Gelenke der Gehörkhochen'zu erweieheir. 
Die dabey nöthigen Vorfichtsregeln wjerden angegcbe^; 
fn einem Zufatz hält zwar Hr. Acret die Operation an fich 
nicht füi; gefahrlich, doch könne das geringfte Verfehen, 
wo man mit fo zarten Theilen, wie die des innernOhres, 
z'utbunhat, es werden.' Hr. JHwrrafftheilt darauf aha^ 
tomifche Anmerkungen mit, über die Durchbohrung der 
'Äpophiffis maftoidea. Er zeigt die Fehler, die Morgagni^ 
def diefe Operation wiederräth, in feiner fonil fo fchö^ 
nen Befchreibung diefer Theile begangen, und was man 
bey der Operation felbft. in acht zu nehmen habe , die ' - 
mehr VArficht erfodere, als die von einigen neuern Wundr 
iärzten vorg^fchlagene und angewandte thirchbohVung 
derEuftachifchen Röhre. Hr. 0(i&f (i«^ beTcbreibt eine 
befondere Art Würmer, dfe eineita jungen Frauenzimmer 
abgegangen find. ' Rßtmmurhenntfievers dequeuedefat 
und Linne mufca pendula f die ihre Eyor gerne in Rahm 
oder Käferinde legt, woraus hernach diefe Larven ent- 
ftehen. Die Patientin afs gerne Milch und Käferinde, 
undhatfie vermuthlich damit v^richluckt. Dafie, wie 
Hr. 1;. Car(/bfi bemerkt, fogar in Weingeift leben können^ 
fo haben fie auch in den Einge^Veiden fich lebendig er- 
halten können. Hr. Prof. Nordmark handelt vom In* ' 
tegral des veränderlichen Sectors in dem fogenannten 
-Keplerfdieti Problem. Hr. Bjerltander befchreibt eine - 
Art Fliege, welche die ganze Aehre des Getraides yer^ 
zehrt, und Hr. Bloch in Berlin, zween auslandifthe Fifche^ 
ScorpaenaPlwmieru maeiäata capitecavemofo und Scorjf. ^ 
Kjonigii pinnis ßLfdtitb. Ettdiich erzählt Hr., O^r^^am 
von einem Puterhahh, der würkltch da jCr Luft zum Si- 
tzen gezeigt, eine Meage ihm untergelegte Hühnereyer 
ausgebrütet habe. 

•- Im vierten Quartal fetzt Hr. Hjfefifi feine Verfucfae mit . 
WafferWey und der Verfrifchung feiner Erde fort. Es 
erheÜct daraua klar, dafs aus dem Waflerbley wirklich 
eincijpes, neues und von allen übrigen verfchiedenes 
Metau7 Motubdenmn^ könne erhalten werden. Hr. N« 
2. Bergßen handelt von den Elliptifchon und Cirkel- 
Sectoren , die in einer arithmetifcherf Progefsion fort- 
gehen und mit der ganzen Area commenfurabel find. 
Hr. A. itfodeer befchreibt die durch Forfüa/ entdeckte neue 
Gattung, PhuJJbphora, und deren Character : corpHJ 00- 
Upnorphum jaepius getatinofo - membranaceum, Vefica 
aerea aut terwnnatum adfitperficiem aquae pendens , out in 
tätum -inflatum fupernatans. TetUtacula cirrive pturtnin 
^dependentia^ fere retractilia difformia. Diefe gallertar- 
tige Thierchen» die ßch in unzähliger Menge aui' drt . ^ 
LH Obei^ 
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Oberfiächedes Meers aofhaVten, haben ihr tingewei^e 
nicht im Leibe fonderB tn 4en aufaerimHi hängendefl Fä* 
^B.; Hr^Ar. giebbfolgenilKATtetianiPhylr. tyMr^JhOi^ 
CO, fUffoffnis. r ofacea und phtjfalis. • Letztere findet man 
ipn CTofsen Oft- tnnt Wt'ftinracheh "Ocean, He ift zwar 
dem Namen nach (Btdevindßgler) bekannt, aber hier 
a^uerft gut befchrieben und abgebltdetw nr.V.Sivarfz 
befcbreibt einje neue Pflauzengattung Stytqfmthes.^ mit 
deren Arten procumbens^ vifcofa^ elatior^ gtUanenfis^ die 
erden g iVidhier abgebildet. Hr. Bjerkander -^eht eis 
.Verzeichni&derpilaQMB, die'imNovetnK-des J.178J 
^Grefbäka Kir<:b(piel Jn Weftgothland Uühefcen, nebK 
.einer meteofologiiiibea TäbelU* filr deil November. Hr. 
h.Nicanidev befchreibt die Mondfinfteit)t6 d. 3 "ifiby. 
obfervirtzuStociehohn; Hr. j^. Fott. efaetidierelbe, nebft 
4em Durchgang des Merkufs d.5 Nov. 1789» beobachtet 
XU Skara» und Hr.yl. LtV^gr^ eben ^iefeh Dorchgangy 
to .wie er zu Lund beobachtet worden. Hr; v. Cdr(fM 
iheitt eipige Anmenbufig^oVber dieSchwftibeo init. Sie 
aüehen im Herbft wog und kdinaien'tmiFrtihüng ^wieder 
nach BeTchaifonheit 'des Wectjbrsi getoeinigUch in 
. $chwedon fchon 2wifchen dem iS'-gi Aug. jä fiiu) al- 

{bZugvögcL Dafe fie fich tfufterwegenagewifleSanni'^ 
ungsplätze erwahlei»» ift nicht i^anblich. Es iß aber auch 
jiicht zu leiigaen». dals viele» hefonders die^ jungen 
Schwalben» welche^ weite Reiie noch nicht anaftehen 
können« zuruckbleiberu uiAi iipWafier in dem QmiKle 
ider Seei^ ihr Quartier nehmen^wo fie wte todt Hegen* und 
hisweilen mt den FifcheraeUen hervorgezogen werdeh. 
, , Aua dem beygefägten Tagbach der Aki^emie fieht 
jban,. dafa diefe|De nicht nur anfehnliche Geichenke an 
, . Büchern, fondem ancb an Gelde bekommen habe. Z. & 
Von Hb. RqpMiuti^ ssgRthln i6SchL vomHn.T Aerd 
jmi Capital von 1333 Rthb:. 16 Seh), va PreiA«» fargott 
furaktifche Verfuc^ in der Landwirthfehaft beftimnNV 
^uon Hn. Stvßndbtrg ein Capital von 555 Rthlr. i26 SehL 
^nr Verbefferung des Ciehalt« der erften SeGretaiti der 
j&kademie. Ihr. Fahtbefg halt an. diefelbe «ine Menge 
^a(uralien» Prodttcteu.4«fi:r van ierhSei St. Barthelefnff 
eingefandt. Daa wicfarigite Gefchenk ab&r ift die koib- 
hare Carironfche Vogelfammlungf die^nach ihres Btfr 
fitzerat^dea« die Akademie faHro folL 

. S^TocKffDi.H , h. Zetrerberg^ ^owmaiißen tjUr tf^ 

waUa Samlingar.i ßbrndade Jemnen* Hämtade i 

Jjftinefket utur de nifofle och 6äfia Engeffka ^our^ 

nattr ; tili mftta och fiöje fnr Mfdborgare af Bagge 

Könem, 1790« tngr^gv mitKftpf« Jeder Band koftet 

Pränum a Rthlr. Spec. tind fcmSi av Rthlr. SpeCr 

pa^ bey der grois^ Menge Scbnäeif, die fn Schwe- 

Senaos dem Fradä^ifcben^ Deutfcli^n und Dänifehelr 

uberfetzf werden, nur fel^n Schnften iaai^ dem Engfi- 

jcfien tiberfei/t eHcbeinen^ und fo v4eie fchö^ne und in* 

icrcflante englifchejournafe, die es ihres Inhalte w^egeil 

doch wohl .verrtieiteo ,. nicht f». wie andere aaständifche 

dorr genutzt werde«^ fo haben &h dor Secretatr bey "der 

l^oniiicat io«f Ht.L t\ ßnggt ahd der DocC. der^Arzneik« 

Hit. G* iL de liogitr vocgenjütfuneav diefem Miu^f-inh^ 

zuhrhVn. Siehabeii «iis den heften f^ngäfchen Joomd- 

kitt ein^Sfa^ge wkttti#fir.iUiA taf^dmu AnBtiO, 1911 



Vorbeylaifung aller theologtfch^, pdlltifcfaen midge- 
Icibrcm tjeflinnigen UitretTüchuirgeto und Grilbeleyc^ 
^überfetBtr- undaua 'diefem^-ihr^m >eiekenhV9rt9Ü^gvbe* 
fie jetzt, unter dem Titel : dfr ^^onrnali/I eine neue pe- 
'riodifcheiScbrift heraus, davon alle Jahr ein Band von 13 
Hefken, jedes von «Bogen mit einem Kupf. zufammen 
'falfo aiff 2 Alph. 2 Bog. erfcheinen wird. - Sie enthik 
eine Saroialung von Auflatzeiiydie in die Gefc hi c h teiC c o-' 
graphie^ Baukuni^ Phyfick, Agronomie« MotbI^ Ka- 
turhiftorie, Enuehan^skünft« in die freyen Künlte, die 
Medicin» undOekonomie einfchlogen. Ferner: Reiie- 
hefchreibuhgen, Biographien, Charaktere, Anckdomv 
Antiquitatent fonderhave Begebenheiten, ndtzlickrFff-^ 
fucher und Entdeckungen , grofsmöihige HoimDbo^ 
Sactren und endUehaudiRecenfioneB von Bücbera. 



Leipzig, b.Jacobäer: Neues Magazin für die 
Gefchichte, Eard- und Volkeritunde, ab tiwe Irmthimig 
des Büfchingifchefh herausjgegeben von JF. G. Cta^ 
fen der Welcw« D. und Pri vatiehrer der lrUk»n<d^ 
und geographirch- Aatiftifdieii Wiffenfeluiftett a 
Götiinffeü. 334 S. 1790. 4* 
Den Bemzern di«$ BüioiingirchenMagasuis, tavik 
allen Hißprikem nüd Geogrdphen, kann es nicht sndoa 
\ala angenehm feyiu äafs dieA» für GeicAichte. and Erlr ^ 
kundeibnütdiche Werk: von eineo] Mana fortgefinzt 
wird,, der fchon manches gute Vorurthetl fftr fich.hat 
Gegenwärtiger Ban4 entfpricht ganz der Er ^t^annBg dei 
R#c., onä wenn Hr^Cjn den folgenden Bänden fimcA 
Inder Vorrede geflufaerteii Entfchlufs „einekritifcteflr 
.vtfioa der vorhandeneii Befchreibfuigeh einzelner ia 
fRückficfatattf Erdkunde wenigbekäiinten deutfcbenSta^ ' 
ten vorzunehmen, diele hi ein Syftem zujordncsi» avi 
dann Im Lande feibftdütchfehen^ttlaflen** aoaClUiii^ ia 
kann diefea Magazin felbft vordem Böfchiagifchen aa- 
läogbareVot?räge erhalten. DieferBdkid enthält IMf- 
'terthäni:^br Bericht j me es dis TagS mif Stadt usAhtt 
Bktighkm acttve et paffive befchmffesit t ums gebemt wd 
angebaut; item V)as einzunehtHeu und zu bes^oMen fid^ 
imf deshalb , fub dato^n 7 Apfü i633ergmmgtnen gaa* 
digßeu BefeU, Eine aufserft wich/ige Urkunde, and cia 
tnrarfger Beweif von de« Verwüllungen , die Deotidh 
-land im 30jährigen Kriege erlitten. Kur einige Frobr^ 
In der Wört.'mbergifchen Stach Bietlgheim und den daza 
gehörigen-3 Onfchafren war ante occupaiionem die M«nh 
fchaft fiark 841 und i6S5 nur 257 - alfo^Verluft 5g4. Ih- 
harwaren vorher 6i$i Morgen Aecker, tindt655 lag« 
.uas Mangel an Taglöhneim (in Bietigheim ii^ren ihm 
fticbr fl»^hr als i4).wijft tTnd ungebaut> 248O Moig«^; 
von vorlier gebÄüten 78g Moi^^rf Weingarten log« 
f ÖSS rtoch wÄit 617 Morgen. An Wein und Geldgnit« 
der Stadt und &)min«rt gingen feit 1^29 bis i65S ^« 
§6684 Caf deh Kapital verlöreit 9073 ; ond a\i Gülten von 
Privatia gingen gar an 99,978 Gulden 91^12 verlofca, 
Wovon, wie der Bericht Atgt^ kein einziger Batzen mehr 
eu gewarten ; utui noch dazu waren Sradt und Arne Ichrf- 
'dig4i438 Öulden und PrivatpÄfonen 1486S G* Im g» 
nen AiftW (fingen 331 H^üfer zu Grunde, Ibdaftmankei- 
-nein Prenufen Utircrkoitiinen gebenkonnte. Kocfa mitt* 
4kberwä£dedi«feUdi.wdi;gen'efeot^^ wefui k^.C 
• .- . . ^ - - des 
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£ßgt hätte, n. Lettres deHenri IV a Cortsui/iiidn JCAfh 
im Comtep de Gukhe fa MaitreJJe; ifHprimins M l^ 
A^tndici ectits defa propre main. Eine hciVR&he Samm- 
longvoij^riefen, die^eä guten Heinrichs Cfadta&tef To 
üaönflarÄelleti. ^Abtrt^arom^dgtHr. C; nicht an; wo 
aiefe Sammlung zoefft gedrückt wöMen ? Hh Relation 
4tßinM'^ ^ t#t 'Nahmen der Pomnerfcken iMmlftände betf 
din FriedensMutaten zu Ofnabrück 1645— J647 wmcÄ- 
iet. Die iloch nie gi^druckte Relation , welcher fchon 
Odrichs in feinen Beyträgen zur Gefchichte und Liters- 
,lQr gedacht hat« wie aas dein Itinhalte zu erfeben, etnM 
Marx von Eichfiedtenzüm Veif affer, und ift ein treflichef 
Ifteytfag zor GelHilehfe des Ofnabrfickifcben f riedena« 
vorzäglich In Hinficht auf 'die Schwedifche Fodeiimg 
> fmcto Satisfactionis. IV. CcMpte rendu au RtH a/u mops de 
Äfiifj 178& e^ tmbtie par fes ordres, Diefe Ürkoifdet 
Welche in Deütfchland nur wenig bekannt ift, verbreitet 
VielLlcht über den Züftand der Finanzen Franktipichs. 
ISer Ertrag det* 'Einkünfte von .1788 war 2f3i,994«g29 
Livres, dir Aosgab^ hingegen betrug hach Abzng der 
Bonificationen und £inft:hränkan|en, welche 30,823^37 
Livres ausmachten, 286,834*369 Li vtes"; folglich ergaU 
ifich ein reines Deficit von 54«839<540 LiVres, das durch 
fieue das Deficit nur vermehrende Anlellien gedeckt 
•Verden muffst«; Sehr richtig bemerictBr.C, das felbft" 
das Neckerfche Campte rehdu nicht fo ausf^brlfch ii^« 
Das al^edruckte betragt 21 Bogen. V. tyefcription deia 
^iBuk^wina. Ein Auszug aus der Befchteibutig dcrfitrkö- 
Vina vom Hn, Geö. vonSplentf und Herrn von ^enjfch^ 
vermuthlich 1775 ^^ifafstfürdasVVl''ner'Minifteriumin 
iVtnizÖfifcher Sprache. Der Vf/ift nicht genennt; dteBe- 
fchreibung felbft aber für den Sratiitiken äufserft wich^' 
tig. Hr. C. verfpricht eine Befcfareibung vom nunmeh- 
rigen Zuftatide iier Buk otr ina. -i^i.- H^o r iJeke A in fü im 
rung über den Zußand in Schweden unter hriedrkh des 
Erßen Regierung. Der Vf. ift der bekanme Graf ßowd^, 
wdcher bey den Revolutionen in Schweden eine fo be- 
deutende RoUe^^ielte. Das Stück erfchien zuerft 1779 
in Stockholm« ift aber in Deutfchland faft gar nicht be- 
kdxmt) d«*41iilorikef wird daher Hii. C. für die Mitthei- 
lung deifelben um fo mehr Dank wifTen, als es fo Viel 
Liebt über.die damalige Revo ijutkmpn verbreiiet« , Auf 
lern Titelblatts fleht zn ar ntdxt erfter Band. . Man lieht 
iber ans Vorrede und Unt^rfchrUt, daft mehrere Bände . 
lacl^foigen werden. 

(Ohne Druckort) auf Koüen der iFlerauageber und in 

- Commiftfiotr bev dv<r littwtypogr. Ge^lichaAsbticIi- 

handlang zä Weifsentmrg? Neves "ßff^a^n d^s 

neueßen Kirchen -Redits und der Kt^chengefchicUe 

Jtathotijclier Staaten, l B. iHeft. 1789. ^8.S. g* 

ttttd 16 S. TkeL Vorrede tt. D^dkacioBi (16 gr») 

« Bey der faft unllberfe^bar *n Menge von kfein^n und 

TöisiTen, das neuefte deutfthe katholifche Ki^vheA- 

echc aufklarenden und verdunkelnden Schriften« wet^ 

he vorzöglich feit dem Emblt*rCongrefsunddenNutt- 

iatur ' Streitigkeiten erfchien^^n , bey de» fii widiiigea 

ortällen und Veränderungen in der deutfchen Kirche« 

önüf^lich feit ij-^o u. x7g5i war es allerdings V^unfcü 
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■tiAretelt ICatlioYiken r dals ei« ab^fiCläiiter Xatholä 
«tiftreteh, itritunparteytfcherFreymÖthtgkeit Äcfevie* 
len B6cher betirtheitei) « niid fiehteffi , und «e pütsgk 
JRegebftAicitehiA äer dew^i<4<eiil(tktie«titet5rediifi'- 
ehen Äug^n betrüTchten rnddlte« £ht fdklM» Magtana 
würde %efönders unter- Katholiken iehf riet Lefer *** 
den, undmufbte vidNtftz€^/cte^n; ^indeinlbkhei • 
Erwartete Rec. tiach der vletv^ljprediMides Aweig» 
und Vorrede der Herausgeber i^les Neuen MagfaiSn«» 
Aber feine Erwartung ward fehr getäufcht« Schon der 
Titel verfpricht mehr, afe di* lterB«sgebai^:felilfl^2tt 
halten Willens find. Es foll nur Magazin ^r dds Kif - , 
ehenreebt u. f. w. der dei^fchen kat^Tfchen Stiiatrn« 
ihieht aller eurbpäiftiienkdihoirfcheÄ Smatcn fcyn. Dio 
Herausg. liefet« unter 4 Rnbräöen fblgendes > l Ab- 
liändlungen. Dresmal nur ein 1248. langer Attflatz«5«r 
die Mfchkche Regiervngsfdrnt, Der Vf. deffelben fallt 
•tn den geiMimlitfaeh fehler fo vieler KMfaoltken« dafs 
er in der Genealogie, der Hierarchie 1>i§ aef Petras uiid 
^Oiriftus hinaufgeht, tmd die nriihalialredite^usdidcn 
:Zeiten zu entwhJceln fudht- Er geftfclK felbft, dafsnü- 
ter den Karttoliken über die WÄre Eigenifchaftdes Pri- 
mats k^ip Streit mehrfejr, und doch plaudert er viele 
Bogen durch von nichts als von Erhebung des'Apofteb 
•Petrus zum. Primas derKirdie. Wozu alft)dÄs^ Warum 
' enfiWftkeh ei- nicht lieber die Rechte des Pabftes uxal 
deHfen Verhältniffe gegen die deutfcHen Bi fdioÜraos den 
'voAandenen Vertrifgen? Warmn WfÄ tt fieh nichtüe- 
'ber über den Werth öder üiiwerth diefer Verträgt ei», 
woratif dodi am Ende alles bernht, da diefe Rechte und 

• yerhältnilTe in unfern Tagen mehr eine pelitifche als re- 
Kgiöfe Angelegenheit zu werden fdieihen, ond es aubh 

* im Grunde und? Da^ ift aber des Menties Sache nicht« 
deflen ganze Belefenheitfichaufeinige Väter und Acten * 
voaConcilien, «nd ^tn£ ^mn Efpm^ de MarKa ^ und 
Tomaffini befchränkt« Rec. räth daher den Hjerausgr 

-in der Folge, weondoch ja diefes Magazin fortgeietzt 
wefdch follte, Auffätze über l^ecielle Gegenftäilde des 
Kirchenrechti und der deutfchea Kirchengefch. zu lic 
fem, W'o durch fie weit mehr Bey fall einärndten und hun- 
dertmal mehr Nutzen fcbaffen werden. iJnter der z^ey- ' 
t^n Rubrik liefern die Heraus^. Urkunden. Hier die ichon 
; in zwanzig audern Schriften a1?gedmckteri bekannte 
. Schreiben des Kurfurilen von Malni und des Er7.b. vdn 
'Salzburg nebft Antwort des Kdifcrs Wgcn dorNuncia* 
toren. Auch die fchon h) vielen periodifchen Schriften 

* und andern Büchern bisher abgedrutJcten Qüiiiquennal 
: Facultätei^ derBifchöfeühdFäcultätenaerNuirti?nwejr- 
. den hier nochmals a^edriickt ; uud (bnft liefern die HeV 

au«g. ^ichteine eiinzi^ Utkvnde ! ! H«t daher das IHib) 
kttffl nicht Recht, hIerührt' "tw kIdgiHrH beföndtrs da iö 
" der deutfchen Kirche 178g und 1789 fich fo viel VbiföUe 
, ereigneten, von denen die ürkondeh dem PubliklimS;^^t^l- 
. kömim^ gewefen wfirea ? Unter der lÜ Rubrik Rjecenjw- 
fteH erwartete Hee. eine voUfttlndige freymüthig« Dar- 
ütellung der Literatur des Kirchenrethts und der Kif- 
chengefchichte der deutfchen katholifcben Staaten. Hier 
eine enmge Recenfion oder vielmehr ein vollftandigcr 

• Auszug aus der bekannten Schrift : de tegatis* Aus die- 
fer Schrift von tos Seiten ift hier ein Auszug von 4jSe}* 

Lila - - ten 
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(engemä^rbt ^ Die Abh. de kgntis felbft wird für ^gt. 
rerkaofc « der Auszug kommt alfo noch hoher zu ftehe^'» 
Ids das Wtrk felblt Udter der 4teh Rubrik liefern die 
.Herausgeber aus Zeitungen nx^d Joamalen (die vonFulda 
st^sgenommeo) zufamniengcftoppelte fehr unwichtige 
Maäric)iten von Bonn, Bröflel» Fulda, Mainzl Regensr 
bürg, Wien. Und das ift alles% was die Herausgeber in 
dielfeai Magazin liefern. Keiq Wunder alCo, da& bis jetzt 
nichts weiter erfcbienen ift. 

EöLLN : Suppkment (warüip- nicht Nachtrag? ) m 
SU den hinteriaffenm Werken Friedriclis des Zwei- 

. ' ten^(0 Königs von Preufsen (^) welches verjchieder 
ne Juffatze euthäU-^ die man diefem eriamhten An- 
ioy .(v'ielleicht befler : königlichen fSchriftftelleö 
VB/ufiJtteiM. (Aus dem Franzöfirchen -r- follte 
doch wohl hinzi^efetzt feynO IB. VI u. 371 S. ; 
n Bw 467 S. ; llf B. 3^6 S. ; IV B. 426 S,'gr, g- 

1789' (sRtWrJ " ' ' r. ' 

Von diefen vier ftarken Bänden muffen vojr^rft dije 
Briefe abgerechnet werden ; die m^n aus der verbeffer- 
ten Berliner Ueberfetzung der N. W. in der zwey ten und 
dritren^Band aufzunehmen, d.h. bald nach derErfcbeJ- 
iiung nachdrucken zu laffen, für gut befunden hat. Bey 
dem üebrigen fcheint man vergeffen zu l^^ben , . dafs 
nicht alles, was-ein grpfscc Mann fchreibti nicht jedes 
Spiel feiner Laune, nach feinem Tode gedr.üekt^ odef, 
wenn es doch gedruckt ift, durch Ueberfetzung no(^ 
weiter verbreitet werden darf. Hätte man dies bedacht, 
lio würde die gegenwärtige Samrolujng, nach dem fcbqn 
erwähnten Abzug, noch um ein Beträchtliches zufam- 
rtlwigerchmolzen feyn. So wäre z. B. das Palladium^ als 
ein Kabinetsftückt welches man lieber nur wejiigen auf- 



deckt^, alMem lüftemenBlickedeffNengier entgegen« 
trägt, ganz unüberfetzt ^eblieben> Und doch kömmt 
alles« w^s hier geleiftetiftt nur darauf hinaus :~ für det 
Qefchmack, der hier nicht blofs treue VcrdoUmetfchung; 
fondem feine Nachbildung verlangte, ift nichts gefche^ 
hen>. Ermüdend ift der fchlejichende Gang der Ueberfe- 
tzung, inreimlofenjaqiben, unterbrochen durch zahllo>- 
fe Enjambements; Verwifcht alle Spur des Coiotiis vom 
Original. » 

Mifs vergnügt eilt man von diefer unppetifchenDoü^ 
metfcberey zu der. Verdeutfchung der profaifchen Auf 
latze. Mit diefer kann, der Leier, vorzüglich in der 
ernfthaftern Gattung, ungleich mehr zufrieden fep;ac 
$ndet ilch nun von .einem holprichten Wege aafdoe 
gebahntere Strafse verfetzt. ' . ; 

. B£fti.kN, b. Maurer: AügemeineVeberficht desmetiidt^ 
Uchen ttyfens. Von gdf^nn Frieärkh Zodker, 
Königl. l?reufs. Oberconflftoriabrath upd Probft la 
Berlin. Aus den Wöchentlichen Unterhaltui^et 
über die Erde und ihre Be^Yohner befpnders ai»- 
gedrudtt. 1790., 130 S. g. *. ^ 

Der Hr. V£ ili in der Hauptfache der berähmtea 
Vorrede zur grofsen franzöfifchen£ttct/c(opeiiw gefolgt 
hat faft imii^er getreu überfetzt, wo er ihr feigste, hia 
und wieder aber Zufätzc und Anmerkungen beygefug^ 
oder einen eigenen Weg gewählt, wo grölsere Popu- 
larität, oder neuere, wirkliche öder rermeynte Entde- 
ckungen in den WiiTenfchaften es nöthi^g machteiL 
Uebrigens hat diefe Abhandlung den BefchluTs feisar 
Wdchentlichen Unterhaltutigen gemsLcht^ dereo Fortft- 
tzung feine jetzigen Verhältnide ihm nicht erlaubes. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Ye R MISCHTE ScHR. Ohne Druckoft : .Difl/o/T«i Über einige 
Gegenfiande der pöikijchen Oekonomie und Philojophie, 178p. 8* 
4§Bog. Diefe Dialogen, ([die eißet^Ui<^h fceiiie Dialogen find, 
denn beide Uefren-find immer einerley Meyntingi]) habenzuGe- 
tfenftänden: Schonung und Anpflanzung der Walder; Bevölke- 
rung ; (lebende Heere, und Geretzgebiing und Moral. lieber alle 
diefe pinge denkt der Hr. Vf. ganz orthodox^ d. h. dismal, ganz 
veniündig. £r empfiehlt dringend Sorge für £rhal(uii^ uiiforer ' 
wilder , damit unfere Nachkommen nicht erfriereh; er fchrünkt 
' dm, Grundftitz der Bevölkerung ein, und zeigt, d^fs kleine Staa- 
tifen allerdings übervölkert. werden können; er fuchc das Gute * 
der flehenden Heere auf in Anfehun^ der innem Ordiimig und 
der vermehrten Verzehrung und Betnebfamkeit ; und zeigt, (»her 
' dbdi nur fehr flüchtig), dafs die hefte Gefetxgcbung dieiemge ift, 
' welche die phyfif^hen CJrCichen def Tugend wirkfam zu machen, 
tiud dicLphyfifchenUrfachen desLafters aus dem Wege zu räu- 
men beaiaht ift. Eine gewifTe Lebb'aftigkeie ift diefen Dialogen 
um fo weniger abzufprechen, da es fehr in dife Augen fallt, wie 
ßhr fie gefucht wird. Dies ift noch mehr der Fall bey dem Wiire, 
und der Belefenhieit, welch« der Hr. Vf. allenthalben anbringen 
wÜk £>adtirch wird das Aücheichen« das fonit in 4er An die« 



nen könnte, 'einem gewitfen Theil des ^ublicums r^etie Begr^, 
tind Stoff %um Nachdenken zu geb^n^ hJk ganz zweckios, »- 
dem es für den Gelehrten niciits Neues,, und für dea Ungdi^- 
ten zu viel Gelehrtes enthalu 

Ojfenhaeh, b. Weife: Mein Denkblatt an S, Gefrier. 
1788. 8- I Bog. Declamationen bey Gefsiiers l^ode , vt»ii dem 
Tone und Zufiunmenhange eiiie kurze Stelle htnIänglidMVeKM* 
lung geben wird. „O Tugend 1 o Trennungen! C^a^t S. 13 utUfitt 
der Hr. Vf. , der Och am £nde TohUr(J6^ unterfcliYeibc^ o da 
meine Schwäche! o Hülfe des AUmächtl^eii !. wie VerhängSft- 

* voll war auch mein Leben ! wie haft du ihn grofs gemacht! Ici 
darf mir Lebenslang doch einen ddeineti Stoic' erlanben , wc3 
Gefsner mir. an einigen meiner Blätter Vergnügen gefunden n 

., haben, unverdächtig verfichert , einige Steflen dariiui fogar ^^ 
Itcios** o Freuüdfchaft ! genenni hat." Das mufs Iroijie gen-eia 
feyn! Diefes Denkblatt wenigftetis, fo herzlich gut es gemeynt an 
i^yn fcheint, ift nichts weniger,' als döUchr, luid köunte G^ 
Jich cum Motto haben , was der Hr. Vf. $•$ fiigt; ««& «»* f^ 

. fen o§t meine Gedanken wider einander i ** 



4SZ 



NumeT* 5;^ 



4St 



ALIiGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



timmtm 



Dieußogs,^ den 2M. Fikruar iT9^* 



L ERDBESCHREIBUNG. 

Drxsdbr tuLsiPEio, b. Breitkrof: Herrn iTa/iIfi 
Saanjm^Sy k. rulf. Koliken -Afleflbrs and der St 
Peten^ k. Akad, d. W. ovdencL MitgL Be/fcftr«- 
buHg^ßiner Kjnft von St. Petersburg nach Cherjon 
inden;^fßkreni*78tundzj8^ ErfterTl^eil. 17S9« 
196 S. 4» mit Kupfern. 

Der Vf. , der bereits unter Hn. Collegienrtdi Pallas 
durch das öftUcbe Rufsland und Sibirien gereifet 
iDrlir. jiefer); hier meiftens nur orologifchelind togogra- 
'l^hifche Nachrichten von dpm weftlichften Strien die- 

" Jes grofsen Reichs. , Es iftihniwahrfcheinlich, dafsdie 
-Gegend zwifchen dem finnifchen Meerbufen und dem 
Ladogafee» bis ans nördliche Eismeer» einft mitWafler 
bedeckt vvar ; dies fchltefst er zonächft aus den parai- 
4elftreichenden Bänken, die man zwifchen lichora Und 
:i^owgorod bemerkt Hierauf folgen die Grani^birge 
,yon Waldai, die fich gegen TweiF zu wieder veraächea 
'^d die ebene Geigend von Moekau bilden^ deren Frucht- 
barkeit und Anmuth der Vf. [JW?ifet; äafeegen'kb^r das 
^Waffcr, welches viel Kalk führt, .zürn Trinken überall 
fchlecht findet. . Die Kalkfiötze, zum brennen und 1>auen, 

^ beftehen hier gänzlich aus Seefchalthierep iind Seeg^- 
ii¥^chfen. S. .14« erwähnt er eines kräuterkundigen 
Bauern im Dorfe Tfchemifchnaja, derVerfuchemitaen 
'Heilkräften der Pflanzen anftellt» und viele Kräuter in 
feinem Garten zieht Zwifchen Moskau und Kaluga, 
iingeachtet die FlülTe fädwärts laufen , haben die Thä- 
ier ihren Abhang' gegen Norden und N. OMZummuth- 
Inalsliclieo Beweife« dafs auch hier das Land grofse Re- 
volutienen erlitten und ehemals unter Waffer gelinden 
habe* Kali^ an der Okka, der Sitz eines Statthalters* 
bat 3000 Häufer, Sooo Bürger, 374 Fuhrleute , zwev 
Zuckefliedereyen und viele andere Fabriken. Die L 
Kupfertafel liefert einen Grundrifs der ehemaligen alten 
Stadt/ und Taf. 11 den einer nicht weit davon gelegenen 
ebenfalls nur noch in Ruinen vorhandenen. Im Dorfe 
Grjäsnoie fand Hr. 5. eine L^einewand- und eine Sei- 
.4enfabrik des Kaufmanns Mikulin» 4er die Seide aus 
Perfien und der Bucharej enthält Taf. lll. ift der Qrund- 
ßds des Platzes, wo die k. Gew^hrfabrik beyTul^ ^n- 
Igelegt ift, von welcher der Vf. fehr ausführlich han- 
Sek. Seit 10 — ' 14 Jahren liefere iie jährlich fülr 
. KOO<ooo. Rubel Xiewebre. In Tula giebt es eine befon- 
dere pietiftifche Religionsfecte, die zwar die Kirchen 
befuchen, aber kein Fleiich, vor allem kein Schtireine- 
fleifch eflen, die Bibel» fogar den hiftorifchen Theil, 
allegorifch und fymbolifch vergehen, das beftandi^ Ge- 
bet für das Wefen des geiftlichen Lebens halten^ undih- 
Aj,L Z. xjgi. Enfier Band. -^ 



ren Nächften nicht tödten» i^ithin auch keine guten Sot- 
V daten feyn können. Faft fcheint der Vf. ein wenigW 
iiart von diefen armen Schwärmern zu urtheiien.* lie- 
ber Mzensk nimmt er feinen Weg nach Orcl, wo er die 
ne domg£ Statthalterfchaft topographifch entwirft 
er dortigen Gegend findet er lauter Mergelfchich- 
ien^meifiensohneVerfteinerungen. Dort fängt auch die 
hohe Ebene an, auf welcher die Okka und andere Flu^* 
fe entfpringen, und welche fich bis nach Kreyneht- 
fchug allmählicli von hier verflacht In einem dorti- 
gen Dorfe färben fich die Weiber ihre langen Röcke 
mit wHder Farberröthe. Ai^fdem Jahrmarkte beym Klo* 
fterlCorennoja werden jährlich für drey Millionen Watr 
ren umgefetzt In der Statthalterfchaft Kurf k ift d^ 
Bandwurm' bey Menfchen und der Leberwurm beym* 
Vieh fehr häufig. Das Klima ift dafelbft milde und wa^m, 
und die Gegend um die Stadt Kurfk bringt viel fchöhe». 
Obft hervor. Bey der ehemaligen Gouvernements-, 
.jetzigem KreisftadtBjelgorod find Kreideberge, mit Be^ 
iemniten und Ammoniten gefüllt Die alte Stadt im 
Grundriffe liefert Taf. IV. — S. 124 folgt ein zahlrej- 
dies WortVerzeichnifs der Ziegeunerfprache, welcbeii 
der Ueberfetgser fehr zweckraäfsig mit dem Allgemeinen 
Wörterbuch der Kaiferlnn« mit Hn. Gnllmanns hift. Ver- 
fücb aber die Zigeuner und mit einem Zigeunerifchen 
Sogenannten Lexicon in der Befchreibung des KürTächfl 
allg.^ Zucht - und Waifenhaufes in Waldhefm, erfteil 
•und zweyten Nachr. Dresden und Leipz. 1726. g- S». 
147. verliehen hat Von der fruchtbaren Statthalter- 
fchaft: Charkow und ihrer gleichnahmigen Hauptftadt 
fetzt der Vf. feinen Weg über das berühmte PoltaMrf«^ 
und die in Hn. Büfchings Erdbefchreibungnoch fehlen-' 
de Nowofenfharowskaja Krjcpoft* oder Stanitza.« eine 
Kreisftadt des neuruilifchen Gouvernements« zwifchen 
den Flüffen Worfkla ündPolufer^e, fort nach Kremeii- 
tfchug am Dnepr, dem Hauptorte diefer Statthalterfchaft 
Aus dem der Krone gehörigen Melonengarten zu Kriu- 
kow, am jenfeitigen Ufer des Dnepr, wohin eine Flofs- 
^. brücke führt,* liefert er eine Abbildung von Cucurbita 
Meldpepo Linn. auf der V. Tatcl. Das ganze neuruÄ- 
fche Gouv. ift eine trockne/ oßene, ebene Steppe, zu 
deren künftiger beffcren Benutzung Hr. S. einige Vor- 
fchläge thut Die Heufdirecken und die Ziefelmaqfe 
thun in diefer Gegend viel Schaden. Nach einer kur- 
zen topographifchen Skizze dii'ferSradthalterfchaft, un^ 
einer Befchreibung der netten ukrainilchen Windmüh- 
len, wovon die Abbildung T. Vi. zu fehenüL kömmt 
der Vf. an die Fälle des Dneprs. Die Ausficht auf den 
Nenafytezkoi»Porog (FaÜ) fi^det man Taf. VII. gezeict . 
net Der Obrifte Faleew^ hat auf eigne Koften die Rei« 
ni^ung des Dnep« uatemoaunMi» und der Fall Kardaz/- 
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koi ift fchoA fcbiffbar« to iem dieFelWauf einei^W^i- 
tinl^ ron.zyvey Fiiden h}n^egge(%uau fin^d. 



böthften Schönheit m "den kTcinften Züj^en ihrer fch6- 



^ ttfiiid. Mit dem' jiferifcien Hanfl näcbz\^üttji\ ffieTe ailfjeufiifliMi / 
l^alf' Nensfytexlcol ift erfthon'vhrtl gäLoihmta, iiÄd' 'mit wenigen, ^abcr treffenden, Zdgen den^ Auge dq» 



ftbevdies ^{t «ctufic l^nga dem Dfej^ einen Kanal an« 
der bertks t7oFaden lang fortgerückt ift. Wenn ge^ 
arbeitet wird, welches nur gerdiebenkwo^ibl^ngeoaa • 
Waffer klein ift, koft^ die Arbeit Von iSo^Sog Men- 
Ä:benr mro i tl idr migefehr to,ooa Rubel. ' Anf eineoi 

5urgah oder Qegräbnifshü^el zwifchen Kkf hkas und 
oni'fikovvka fand Hr. S. otue umgeworfene ans Kalk- 
Hein gehauene ^reibliche Bildfäule, wovon T. VIII dasf ' 
Profil und die Anficht von vorne liefert. Aehiilicheko-' 
IbiTaUrche Bildfänlen . aus dtefer Gegend find, T. IX 
limd X abgezeichnet Von Krementfcäiig reifere der Vf. 
tm üi^r des* Dneprs bis Nikopol* und fodann über die 
Steppe, nach Cherfon. Der zweyte l^heil feines Tage* 
buüchs wird die Befchreibung diefer neuen Schöpfung 
Catharbehs und einige Nachricht von der Krimm ent* 
BaHeli. Die Ueberfetzung ift fehr genau und von einem 
]iH3hkuiidigen Manu verfafst , der fie mit einigen An* ' 
iberkungen erläutert. ' Darüber können wir iiideflen 
ificht mit tUm ein verftknden feyn; dafs er den Laut des 
üifTtfcben Buchftabeö (3) Smtja, oder des weichen 5 
Ihurdi Sz ausdhu*t , weil wir diefe zwey Buchftaben 
tH ein hartes oder doppeltes /in nnferer Spradie zti 
. IfcrengewohAtfind, und das polnifche 5s wieunfer 5c% 
fib^gef^rocben wird« Das Semlja laut^ wie unfer / in 
Rrife, yVeife, Sammti*tc ; folgiicb müfste der Name 
fes Vf. billig mit elatachem o, 5«;>tK)! gelcüriebeo 
iNrdeii, -^ • ' . ■-' 

LoirflOHi 1b. Blamir ; Obfervati&Htontht KverWyit 

I 9ndSeverat Parts efjamh Wales eic. rfslllvot ektef 

kt to pieh$resque BeofHtti; madf in che Summet of 

Ihe Veor 1770. Second Edition^ Äy IVtlUaml Gü- 

pin^ JA. A/ Prebendary of Salis^nry etc. 17I9, 

'152 ä.^gr. g.' (7 Rthar,> • 

Öle erfte* Ausgabe diefts fehr fchönen kleinen VTer- 
l^es erfchien 1782 als ein Vorlaufer eines von dem Vf. 
jlrojectirten, gröfeem wnd koftbarem, und als eine Ari- 
n^gebeym Publikum wejjen t^terftfitzung des letz;tem* 
TJirfe jteEdttioti ift* befoöders in artiftifcher Verglet- 
ebnng. Viel vorzüglicher: die Kupfer find vermehrt, 
iitttf die Behandiuhg derfelben in aqua tinta ift fchöner. 
Der- Text ift, wie man das fonft in pittoresken Reife- 
. ftefchr, findet, kein veymltcbläffigter Coramentar zu den 
Kupfern, itad nur etwa blofe der letztern wegen da. Er 
itaafcKt em angenehmes gut gefchriebnes und inflracti- 
♦es (Sanres für fich aus ; ift einemeifterhafte, frey ent- 
%kJrfhe Skizze, der wir hie und da nur Aehr Ausfuh- 
'!rung wünfchtf^n. An fehr vt^enigen Stellen ift er, we- 
gtun Äes ganz Oertlich^n, minder angenehm zu lofen, von 
•Äer aiidmi Seite aber nie überläftig, und, wie das eben- 
•ftfls bey folcheft Bcföircfbutigen oft-^efclifeht, lang- 
Verfig atisrefponnen. Df*r Vf. zeigt cm richtiges ond 
Wmt^f aefthetifch gebildetes, Öefä^ifiJr drfs Schöne 
3Kyn Kom^fr ehren, findMst den V'crfcliiednen Cbiirakter 
•tfeflelben mit einttn ftharfen Blick. Er Verfteht die 
lEo^t^ d^ gtofeaa BüdiatfM- da: Ai^ig wabr«^ und 



Kenners dariuftellen. ' Der oft gedrängten Käraeui^r»- 
achtet, mQfste ein Künftler von Talent, nach emzelnefl 
BelÜireibungei» der Natur ämlicfae Darftenufigen ma- 
len können, ohne die Gegenden felbftgefehen so ha* ' 
ben^ Auch über BehaTidtungeh von Landfcbaftgemät 
den nacb der Natur, gibt der Vf. wie Z.R. S.2S» 31» 
OS. 140 u. a. m. bedeutende Winke. -^ Was aber cfie 
^unft am meiften Intereffirt^ fmd die Kupfer; — ana 
könnte fie itandzeichnungen nennen, f o febr tänÜEliäHf 
ähnHch find fie behandelt, fo wenig bemerkt isMmdirum . 
die Bearbeitung und deti Abdruck der Küpferplaftie. Se 
find in der angenjehmen, das Auge fo fehr fcfamiekM»* 
den, 'Manier der Aqua tiiita« undder befte den RecMi 
. jetzt bekannt gewordene« Verfuch diefer Art in LaoÄ- 
fchaftsdarftelluogen. Die Manier fcheint den einzigea 
Nachthexl zu haben, dafs die Bearbeitung mit den Fa^ 
ben, und die VertheUung von Licht und SehatteiK nicht 
ganz in der Gewalt des Kunftlers ift. Daher gerathe* 
grofee Maffen am heften, ' und die Entftebung haner lind 
greller Stellen ift, fo wie der Mangel an Hakang; nicht 
immer zu vermeiden. Es ift ^brigeniö euic Behandhnig 
der Kopferplatte, die der Weichheit de»^ Pinfi^bichs ^ 
am nächften kommt ; doch würde Rec. die fatiftere Ma^ * 
nier mit fchwäTzIicher Tufdie, der hartem mit Bieft« ' 
oder brauner Tufche, vorziehen. Von der erftemfiri < 
nur zwey unter den fiebenzehn «uf dem fiploft«! p^ ' 

Eier ^eUii abgedruckte* Kupfeirn , deren M^ft^ Jukei 
eifst. ^ Rec^ kann bey diefer OrtegenheitftidHm»- 
hin, feiner Seits den Wunfeh zu wiederholen: dn&fick 
Öoch auch für unfere herrlichen deutfdiei^ 6ege«fea \ 
des Rheins, der Elbe. Rolftein^ o. a. m.^. eUdli^dmDal 
Unternehmet von Qeiftund Gefchmadt, mit KOnftipil 
von Talepten verbinden, und urts, vom PaUifamai»^ • 
tferftütztv (das freylich in der Beförderung groisetvaA. 
folglich fehr koftbarer Werke diefer Art dem m Lwfc' 
dort un* Paris nicht gleicht, und aus mehreren ürfh- 

*chcn nicht gleichen kann,) rtit einigen diefer trefliche« 
Ausfichten unfers Vaterlandes zu befchenken. Von 

Ankündigungen^auf Subfcription, und andern mdt 
feltenen Behelfender Gewifinfücht in foldiA Untern^ 
mungen darf hiebey nicht die Rede feya. Maq ift da- 
durch fchon öfterer getüufcht und mistrabifcfa geamdic 
worden. Männer von Namen und Glauben beymPaMh 
kum müfsten vorserile ein folches^ Werk auf ihre Kote« 
wagen. Ein Werk diefer Art in Mterarifcher xmd ard- 
"flifcherRückficht, zumBeyfpi^l, iiach deiH Modefl der 
obigen pittoresken Reife, vonemembekaiUiteii«ndmK 
eigennützigen Gelehrten, und von gefebifJiten KOnft- 
lern, unternommen ündeibgerichtet; müfste imfeUbo^ 
fqwobi in, als (befonders wenn ^uglettih eine {huudfr 

' fche üeberletzung, mit brforgtwärde), aufiierOeodck- 
laud, Abnehmer genug finden, um die Koftm^der II»- 

' teraehmung vörs erfte reichlich zu erfetzeir: und c$ 
würde zugleich als Probe; befonders des artfftHchcB 
•Thefls dienen kömiert, um dadurch den Weg sa gr^ 
taern ^Ferken die£er Art zu bafinen.. ^ 
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hifiorifdiB mmd .geogfyfhijchB Beßhnibtmg^ ^^^4?^ 

- SidÜem^ «im den Italiemfehen ühetfttxt voo C ^J: 

^agemamk •— ErAer BmhL 1790; 4?;;^. S. 8* .. 

TJnTeni Leiern ift- dieSm WeA frhon «us dar wek«! 

Ittiiffigi!!!. und zweckraMfsigea Atiteige des OHginite voi^ 

i^oem andeni Reeenfenten iai N.dST« ^^^ 357b der A* 

L. Z. T. 1798 binläcijriich bekannt; un» bleibt daher. 

iiichts übrig als Hn. S« in Nmen des Publikttma (är 

die Ueberfetzung zu dankeik. Da er bekAiütlich bin^ 

längUcbe Kenntniis der itaL Sprache hat; konnte maa- 

roa ihm am erften eine gute deberTeCzungcäefes Werks 

erwarten. Allein er bentzt nttr,^im tinsTdielnt^ nichft 

Gang Qerdmieidigkeit des Stil», am es den deutfehcni 
Ter vergeflen za machen, dafs er' ein Itatienirchea Oii« 
ginaKWetii lieft: der Periodenbau* ift oft Italien, 
nilch, Schleppend itnd dem Genius unfrer Sprache nicht 
angemeffen ^. B- in der Vorr. des Vf. S. XVlh ,,DieFor- 
Mnehmfte Abficht meines Werks ift, die rielen Urfachen 
»»bekannt zu machen« die uns verbinden» d^gegtnwäice 
«»tigen Regierung^ und unferm Monarchen» deren einzi- 
99S$ Sorge ift t uns aus der Verwirrung und Ohnmacht 
mZu ziehen«/ in welche uns ein foian^ier^es Etetid ver- 
bietst hat, anfre jranze Uei>e zu widmen«*^ Rec. könn- 
te noch weit intlfaUendereBeyfpieIeherretzen,wenne» 
. Luft zu udeln hätte ; bittet aber lieber den Hn. Ueb. die- 
ik leicht von ihm aufelifindenden Flecken in den fol- 
genden Tbeilem fo viel ihm ^möglich i|l, aus?:umerzeo* 
Jinfer andern »ich* da« öf|et vwiederhoHe Pirfeftmn^za 
Vermeiden, wo wirDeudrd^en^wf^liiirzenindkralhfol^ 
|er das Impeirfectum fetzen* und fbdc^rt ihn auf, die fei-* 
genden Theile bald nachfolgen zu laflen. Anmerkun- 
gen hat abrigeos Ur.^. nicht hinzugefetzt; aber wohl 
eimge^oth wendige Erläuterungen uberMünzepitMaaf^ 
Gewicht und andte dergleichen Dinge .^ die dem deiit- 
ichea Lefer £ehr .willkommen feyn mülTen. 

^BO- UmdatßkMng om Nfftqfwl oc& ToiMi/IrliMU-X'M, 

. i 'Uf^feende til dejs läge^ vidd^ cUmat, Vivfloder^ 

Sjoar. Qch VattenkdaV , fiaturs fdrmaner och brißeri 

• JSäringm^ Fotlrikket^ Pelitie och Cameral - Föt^oitt' 

ningar^ af P. A. Gaddy Chem. Prof. a Abo 0^^ 

< Riddare af KgL Wafa-Onhm. Dd L II. UL in 4. 

1789- "t 

, per dur.:h/o manche nützüche Schrift t^erdiente Hn 
>Pi-of. und Ritter Gada in Ibo* ob r gleich fchon f är eme- 
ritoserkhutift und vom Könige Dienfti]reyheit erhalten 
hat, felzt dennoch, aufser den öffentlichen Vorlefungen« 
leine akademifchen Arbeiten keinesweges ganz beyfei- 
te^ und hat diefe feine ökonoiöirch - ftatiitifche Abhand- 
lungr oder Uncerfuchung über Nf/ietnds und Tawafi^hi^ 
-L^hft in Finnland in drey in fch>v:f Sprache ^efchriebe> 
i)en akadem. Abhandl. herausgegeben. Der nönig hat- 
te ihm fchoh vor einigen Jahren aufgetragen, zur Kennt- 
iiifs 4^ Landes, feiaerProducte und der Nahrungen dar, 
felbft, Reifen in Finnland anzulteUen,'<und hier finden 
inän dieRefultateda\^<H), was einen Theil Finnlands be^ 
trift, gefammelt,"undin eewiiTePari^aphengebradit;. . 
lanl. $. wird die geogräpbifche Lage und itefehaffenheit 
dtefesLdm« be&immt. Der z» |^ enthält de ffci n diydro » 



k^. Der 3^^$^ lBuHlfH:t^o»Clima. Der rrah!>!ig ift 
' zw^i^hi^i fo ^rieingfitz Finnland ienr angenehm, allein { 
&r die0efi|ndheit am ^efalirlichften; Die Kalte ift in| 
Winter dt>ct nicht fo ftatjfu dbin P€|ter^burg.,.t)b diers : 
gleich, i&dlieber liegt Jm^^ vqp den Waldungen un4 
deren Nutzung. . 15 Schiieidemahleii mit vielen Sägr ., 
btettem, lieferten im l ijio allein 14,087 Zwölftel; 
Brette zum Verkauf nsch den Städten« £ine fparfain&f « 
feHanshäUungmit^rtiflplz; das biet überdem zu dei| . 
Dfenwerken und zum Schiffsbau fo no th wendig ift, wn-cl 
doch fehr empfohlen, auch auf die Abfchaffung ^os fo 
fehadlichea Schwendend gedrungen. Der 5. ^« hat den 
Ackerhau zum Gegenftande, , Bey gefchehener Ein- > 
fehränkung de9.Scbwendenar und bey Vercpebrung dea 
VolkazUhl, könne jetzt nicht fo viel uetraiäe zum Ver- 
kauf gebracht werden , als vor.20 bis 3a Jahren ; ii^'^ 
fchlechten Jahren höchftens nur 14000, in guten 28000 
Tonnen. ■ Im 6. $• wini von den im Lande^efchehenen ' 
Anpflanzungen geredet. Hanf und Flachs, auch Hopfen 
^ ^mr^Mf 10 Jahren über die Hälfte mehr und ^war an / 
Tiädiis iiooo Lipf gebQiuet. Auch der Kartoffelbau'^ 
hat zugenommen ; ift aber knge nodi nicht allgemein, 
noch zureichend. * Der 7. §• handelt vom Wiefenbau; . 
Ton den dort befindlicben Medidnalgewächfen und Fär- 
bekräutern, die durch Beyhülfe der Chemie noch weit 
befler genutzt werden könnten. Im g. $• von der Viehr 
zueht, diein den 10 Jahren von 1770 bis 17^0 fchr zu- 
genommen habe, daher auch mehrere Producte davon 
den Städten ^beriaOen werdeh könne. Pie dortige Wol* 
)e werde doch von den fthiem felbft zur Kleidung »n4 .-. 
' Ibnft gebraucht. Die Anzahl der Ziegen , die in dorti- - 
gen nordlichen Gegenden mitden wepigften Koften ^ej ' 
halten werden können und dem armen E^ndmana fb vie^ 
len Nutzen fchaffen.« haben doch über t abgenommen. 

* An verfclMedenen Orten, wo es gro&a Sandheiden giebt, 
mit Rentfaiermoos bewacbfen, könnten iTucH RenmHie« 
regezogen werden, fm 9. §. von der Fifcherey.^ Sie ' ^ 
bat mehr zu- als abgenommen. 'Die Fifch^rey würde weit 
mehr zunehmen, wenn die Nel^^ mit feinen Mafcheo 
abgefchafft, middieFifcherey im Frühling zur Laichzeit 
mehreingefchränkt wärQe. Im 10. $. von der Jagd und » 
dem Vögelfang. Im 11. §. von den Handarbeiten de» 

* J^ndmanns. pas Leiowandweben nimmt fehr zu ^ fo 
wie dann Oberhaupt in Schweden folches viel allgemt.'i-^ 
neralsbey un^'in Deutfchlandift, wo felbft vomebmo 
Frauenzimmer fich nic^it fchlimen, den Lein felbft zu 
weben. Im la« $• von den Gebäuden auf dem.Lande: 
Rec erinnert fich« da6 fonft in Schweden nach Qefeta 
und Verordnui^ auf/ jedem Herreh - oder Edelhpfe ge^ 
wiiTe Gebäude gehalten werden müiTens in Finnian4 
fcheint darauf nicht gefehen zu werden» Im 13. $. vom 
Handel des Landmanns. Hoch im Lande herauf, Wo der - 
Bauer oft 20 bis 30 Meilen zu fishren hat, ehe er fein Ge- 
traideineiner Stadt zu Markt bringen kann, heftete defr 
fen größter Abfatz nur in Vieh und Victualied auf de9 

'Märkten, auf dem Lande. Sonft, verkauft er auch Ho^ ^ 
pfen, Flachs und Hanf. Am heften fteht fich in dei|| 
Fall der Bauer an der Seek(iAe« derHolz, Vieh, Hopfeyi 
und andere Waaren zu Wafler naiih Scockh^lm' fbhek» 

Itt-tfb^f-^on der Bergwerksnahruhg, kommt eine 
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Ör> ktbgrapbV.uria Mmardogle w 
Andet hier Eilen, Kupfef, Zinkblende,. Schwefel-; und 
Ärfenik - Kiefe, illberh4ltig;en Bleyglanz, Marrror 
und andere Steinbrüche u. f. w. Im iS. 4. von den Eifen- 
werken und Städten in diefem Lehn. Die dortigen ij 
jEtfenwerke geben jährlich lW7&] Spf.xoLlÄpf. Statf^ 
geneifen. DieÄusfchmiedang gröberer Arten vonMa- 
nufactur -^ Elfen Vüride den auswärtigen Handel damit 
fehr befördern. ' Ap Städteiv gieot es hier nar eine 
Stapelftadt, eine Seeftad^ und eine. Landftadt. Die 
erfte, nämlich Belfingfm hat einen guten Hafte, 
treibt mit Brettern und Eifen-einen anfehnUchen, auswär- 
tigen Handel, hat gute Tobackspflanzungen undFabri* 
ken von Segeltuch» Sackleinwand u. d. g. < Im 16. §• tos 
der Bevölkerung. löi J. iygi belief fich die Volkstahl 
dafelbß auf 149,560 ; fie war alfo feit 1751 über 400O0 



geftiegeii» üid j«tz;frglati!it!ltr..Q. miMefie^f^^ 
mehrrugenommen haben. DieFracUtbvkdtiftmFina- 
b^ndWekgröf^r, wieimfüdlichen£uropa,wamai}nn 
4Kindierauf^e£ite rechne« -da hier auf 100 Eben Zwi- 
lchen 650 und Soo Kinder kernen. ' Im 17. §. lon drr 
politifthen Eintheitung in .6A}erichtsibllen, o^dgU^ 
ilMctsg^biete, ingleidieilTOa^ortigeAEinrichtoageDk 
Anfehuog öffentlicher Sdiulen, Lazar^die, Kirdnpiek* 
magazinö, Anl^ung neuer Wege. Das ganze L^Iuilie^, 
fteht aus 6S79i fogenannte tSkntcJ^y Endlich im ig4 
von der dortigen Cameraleinrichtong, Bezahlung do 
Steuern und Abgaben und deren Befdüfieabeit ]m 
fioiU auf K&nigt Verordnung ein neoes bequemeicsGno^ 
budi fiir dieaX^hii veifa&t werden. Wirbatemidi 
vbn'deniHni Vf. eine- auaführliche Miaeralhlfbntv« • 
Fintdand zu erwtrteAi wovon fchon einTheii gedruduiL 
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AaznBV^stARiiTil&iT. £i;^rt.'Di£ iiiaug. nied.^#fifoi> 
Ü$ veKereU lanmtU^ »tcL Aloyf. GrcttOer. 1790.. 20 $• ij D*c 
Vf. hut feinen Gegenftand'tiicbt fo einfeitig und oberEa'cblich ge- 
lafsc , da& er von verlarvten venerifche^i Krankbeiten überhaupt 
i^rache. Diefe IBenennung foU vier verfchiedne Zufbinde umfaf- 
fen. XWir können von den hier genanneen nur. zwey gelten 
ladend -Gompltcaüonen mit der gewöhnlichen venerifcken Krank-' 
heic machen diefe nicht unkenmidicb imd^w^den nicht verlarvr 
«e veoer.'lCrankbeitcn genannt. Oirtanner leugnet diefe ComplI- 
catipnen nicht, aber wohl alle verlarvteri veiierifchen Krankhei* 
. ^1. -^ Alle Krankheiten^ die fjkieckliiber heilt , halten alletw 
' diiigs einige für vienerifch i ^wtan üe. auch keinen I^ufall hiibeii» 
der auf venertfche» Gift deutet. Aber diefe^Krankheit^en fallen 
In die zweyce voin Vi. angenommene Clafle, wo ein Veiierifcher 
XxankbeitszuHaiid allein oder in Gefellfch&ft von vielen oderwe- 
nigen oiTenbareh venenfchen Zufallen da iit, den diefes Gift fonft 
nicht hervorzubringen pflegt.) ' üeber di^ Frage, ob die Luftr 
^che b^ognomonift'he.Zu^e habe, nie eine. andere, M& die 
gewöhnliche Krankheit &y» finden ijcb einige giit^ Erörtriingei^. 
<pie Localzufäile beweifeu pichts gegfen eine bej übende Antwort 
diu die Frage fo abgefaÄt'ift, dafe jene »ii«gefcW offen find. Auch 
Terwechfelt der Vf. einigemahi die thaoretiCbhe Üncerfiichung 
* , Won Möglichkeit und Wabrfeheinlichkeit der verjarvten venen 
Krankheiten mit der pcaktifchen, ob iie in einem individuellen 
Fall erkannt werden können. Ob ejne S^h^'indfucht z. B. Fol- 
ge der venerifchen Anft«ck«"R ^«/"^ kann, ift die grofte FVage.^ 
~ Pie Zeichen, die die Wirklichkeit diefes Falles ausmitteln köi>- 
h^, ausiindigiu machen, iik, ein ganz andres, wtohauch^gleidi 
wichtiges , Gefehäft. Ob. die Krankheh denn «u den verlarvten 
- Teuer» Krankheiren. zu rechnen ifl oder nicht , Coli te jetzt nicht 
/ befchäftigenO Die Folgen der venenfchen Krankheit, die (ich 
#uf Schwäche der angegriffenen Theile gründen , die Sbhärfeti, 
in die fie übergehen, die Ü^ erzeugen foQ» die ^8 Queckfilber 
^o gern nachläi'st, werden fcharffiiiiiig voi^ den Folgen des Gif- 
ies unterfchieden uud als nicht venerifch d^rgeflellt. Deudich- 
Jteit und Beftimmtheit zeichnen den Vortrag in d^fer kleinefi 
;Schrift aus. Nur in einem Abfchnitt wird eine fchlechte Sache 
JDit fchlechten Gründen verdieidigt und dief^w itidit daher mit 
dem G.inzen nicht wenig ab. Der Vf. b^touipteti venerifich^ 
Gifc könne allerdings unwirkfam im Körper ruhen. £s gi^* 
ge immer fchon ein« Zeit von mehrem Tagen hin , ehe nadi 
der Anßeckung eine venerifche Krankheit ßch zeige und andre 
jinfleckeuden Krankheitsftoffe, das Wudi'-- und PeJtgifl u. f. w. 
verweilten ftet» mehr oder weniger lang im Körper, ohne fich 
tVL offenbaren. CAber in diefer Zeit verbreiten fich diefe Kranker 
beitsfioCte und wirkw 4^ «uf d«n Körper« da(s die Krankheil 

. / * ■>< > > ■ ■ II I g LH" 



nachh^tf ausbricht. Wir bemerkat ihre Thäclgkeit nichc« tb^ 
fie ift. warlich nicht gering. ' Diefe' Analogien bcweifeo 1» 
nichts.^ ^** venerifche Gife wirke durch f«ncn Reit Mif 
werd€ aber nicht erregt^ wenn 4as Gift durch zähe fddeimd« 
^äfte eingewickelt wäre oder der Kor^r nicht dengehöng^i 
Grad von Reizbarkeit uud Empfindlichkeit hätte, (dMenifW^ 
ekelte Gift wird dann doch als ein. fremder Körper reizen, Wr 
dernatürliche. Zufalle Erregen oder weifgefchaft werden. Wert 
man auch eine befondrie Dispofition für venerifiAe Krank^ 
Annehmen will ; die doch noch fehr ihtfitig gemacht wa« 
kann ; Gi wird der metii^hltche Körper doch feiten^ fo henuiw 
l^oüimen Xe/n^ dafs^da* vefterilicbe Gih ci^igöwick^t oder «fl; 
eii^ewickelt nicht als ein fremder oder gar sds ein fcharfeStfii 
unfre Reizbarkeit und XJnempfindlichkeit in Bewegung ^ 
Tollte. Dafs es unthätig zurückbleibe und ruhe, läfetücha« 
denken.) Der Vf. beruft fich noch afiif die Autokratie der I* 
ttir. Uns blieb bey aller Anftreiigung^ ihiv zu verfl:ehen, öj 
kel, was ei: hier damit will Er erinnert endlich noA,*J 
Zeitraum , in dem das' vendrifche Gift unthätig iin,K(^^ 
kpnne, .nicht zu Ifnge^au^unehmen. Abef er beftimmi» 
hidic ttnd unterllützt feiiie Warnung mit keinen Griinda. 



GsfCHXcaTB. Berlin, in des Vf. Selbftverlage: Fri«^ 
ddt zweyten voUendete, und FfieMck IVUkelms il hep»^ 
B^gUnmgsepokd zur Beendigung > des a^ßen Hefts der Af^ 
fiir. 1786,, Y. Cranz, ohne Jahrzahl. 78 S. g. Man ' lieft ß*" 
d^ Einzigen- König» Lebei^nie fatt,. uud fo.hat Reir. audid» 
gutgefchriebene, mitkui^u Betrachtungen dutdiwebtc, luMf 
'mengedrängte Ueberficht der grbfsen Gefchichte mitnetiefliV* 
^lugen gelefem Es giebt da tiber Friedrich II. keine lobi««* 
jcifchen liraden» fondeni nur canz ungekünftelte Ersihli^ 
folglich ajlcs, was da nöthig ilt,.wo Thaten' reden. Be^* 
Vf.. fcheaiet fidi auch nicht, die Regie verfafiTung eine wid» 
Anomalie zu nennen ; behauptet aber , ' dafs das fdüera* 
ichJechterdings nicht auf Rechnung des Königs kommt. W«* 
«• ntm aber nicht ganf gjdeugnet werden köinue, daft Ä«f p» 
.Qse. König über diefen Piinct ein irriges Syibem gehabt, «M»? 
vielleicht z« hartnäckig beybehalten habe; was wäre denn««* 
fchwachcr Schatten an einem Halbgott? Und ift denn die (ü*^ 
re Frage über das belle Steuerfyftem von den größten D«»^ 
«Her Völker bis letzt entfcftieden ? ' ^ 

Aucb die Uttbereütuig in d^ Amoldifchen Sache heair» 
der Vf. nichu Wozu auch» da (elba bey dief^c U«b«c«ilui«* 
was fehr Ipbeniwürdig^ wm Gruaä« lag ? ' ; . 
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Dienstags, den 2i. Fsbruar 1791t 



]■ . : ^ GES CHIC H TE, 

Bfissx.Aü > b. Meyer : Gefchicktt von GrofsMttmnim% 

von der Bofolution im ^oAr^ i6Sg bis zur Thronr 

\ beßägnng Geargf des Erßen. Ns^cb der lateinifchen 

mnofdirift Alexander Cfunningham's, Efq. Mini* 

fiers Georgs L bey der Bepublik Venedig» von 

* tpyUam Thoitifoni d. R* D. , nebß deffen EMeitung 

. iwi den Lebensumßänden u. Schriften des Ferfaßers. 

Ilerausgegeben von Thomas HbUingberij^ D. d.lQg*« 

Archidiaconus von Chichefier , und ordentlichen 

CaplanSr M« des Königs von Grofsbrittannien, Mit« 

gliede der Königl GefelUchaft der Wiffenfchafcen^ 

Aus Jem £ngl. überfetzt. Hrfler Band. I7B9' ^ 

Alph. und 5: Bogen« Zweyter Band. 1789. 2 AIplu 

und 7 Bogen in gr« 4« (4 RthIrO 

Man würde es dem Hn. D. Hollingbery mehr Dank 
. wiflen « wenn er dem Publicum das lateinifche 
Original diefes Werks vorgelegt hätte, als daä er es 
durch den Hn« D*Thomfon, der (chon aus feiner Fort« 
i^tzung der Watfonifchen Gefchichte vom fpanifchen 
Konjg X Philipp dem Dritte > bekannt iß > englifch dol- 
inetfcfaen lie& Erft zwar war er Willens» jenes zu 
thun: »»da ich aber» £agt er, bedachte, wie viele nicht 
•iGelehrfamkeit genug beCtzen » und wie wenige dazu 
- «»aufgelegt find» zwey Uu^tbände in lateinifcher Sprache 
#idurdiz&{en , fo anziehend und unterhaltend ihr Ge« 
9>gen(bind auch immer feyn mag; fo änderte ich mei- 
«,nen Vorfatx » u. f . w. ** Alfo um der Layen willen» 
follen Kenner das Original entbehren, un(l mit der 
Ueberfetzung vorlteb nehmen? Ob wir nun gleich nickt 
Kiflen , ob Cunningham , in Anfehung des lateinifchen 
Ausdrucks, feinem Landsmanne Buchanan (denn auch 
er ift ein Schotte) an die Seite zu ftellen fey (denn die 
forgrofen Britten haben nicht einmal ein Probeftück des 
Originals gegeben ) ; fo fchildert doch Hr. Thomfon 
Cunningham^ Schreibart fo, dafs man allerdings litftern 
«ach ihrem Genuffe wird* Denn feiner Verftcherung 
aa Folge» hat ^. C keinen Alten knechtifch nadige*^ 
sbmt» fondern behauptet eine ihm eigenthümücheMä- 
jiier; ^odb fcheioe er mehr nach der Stärke desSaUuft, 
nadi der Härte und Unregelmäfsigkeit des Tacitus, als 
' Mch dem fchönen flielsenden Styl des Cicero oder Li« 
▼ius geftrebt zu haben ; er erhebt ihn deswegen gewif* 
fermaOsen noch über den Buchanan« Um fo mehr wäre 
idte Erfcheinung des Originals zu wünfchen. 

Was whr alfo vor uns haben» iit Ueberfetzung m$ 
Ueberfatzung. Nach diefer zu urtheilen» gehört dann 
C keinesweges unter die mittelmäfsigen » aber doch 
mch nicht unter die vorxüglichhen Hiftpriker« Isk 6b^ 
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U\in Büchern befchreibt er die Gefchichte jenes «Själi- 
rigen, auf dem Titel des Werks angedeuteten Zeit- 
raumes fo umftänditch und offenherzig, als vor ihm 
keiner. Sein Werk fängt gerade da an » wo Rdpm und 
Hume aufhören ; doch fchildert er ia den beyden erde« 
Büchern, gleichem Einleitangsweife, den Zuftand 
Grofsbritcanniens feltCromwelU Man findet dafinn gar 
manchen Umftand, viele Winke und Anecdoten» die 
vorher dem Publicum gar nicht bekannt waren » und 
folche» die zwar, einzeln dir fich betrachtet, nicht 
neu» aber doch auf eine Art gewählt, angeordnet und 
dargeßellt Gnd, die ihnen Reize tler Neuheit ertheilt» 
Dafi f^lbft Britten vieles diefer Art darinn finden, lehrt 
Hn*Thomfons Einleitung. Mit Recht iagt diefer: „Das 
^Ganze, Neues und Altes j ift durch eine vortreftich€ 
„Verbindung in Ein interefiantes Gemäid* vereiniget» 
^idas einen Eindruck von etwasVoUfiändigem und Uebeiw 
„ftimmendem auf uns macht.*' Des V£grofter Zweck» 
wie er felbft zu verliehen ^ebt» befteht darinn , durch 
eine Reihe von Begebenheiten , die grö&tentheils aus 
Einer Quelle fliefsen» den Vorzug zufammenkängender 
Staaten vor zerltreuten Ländern, uiid übereinftiramendef 
Maafsregeln vor fchwankenden RathCchlüflen und poli* 
tifchen MiiJdielligkeiten darzuthun. Die gro&en Puncte, 
die er feiten aus den Augen lä(st , find , in Anfehung 
des erften Vorzuges, Franlcreich und Grofebrittanfenf 
und, in Anfehung des andern , die Regierungen WiU 
heims Cgewiflerma(sen auch Ludwigs XfVO und An« 
nens. Er (lellt die Wahrheit der grofsen Lehre, welche 
die verfchiedenen Perioden feiner Gefchichte zu einem 
Ganzen verbindet» feinen Lefem unablädig vor» In«^ 
dem er ihnen die Standhafcigkeit der franzi^fchen Re* 
gierung, und die unermüdete Anflrengung -aller ihrer 
Kräfte, unter dem driickendften Unglück, auf der ei« 
nen Seite zeigt» während er auf der anderti die ver-* 
fchiedenen Grundzüge und Leidenfcba&en « die von 
dem Wefen der britttfchen VerfaiTung unzertrennlich 
find , und die natürliche Unbeftändigkeit aller grofsen 
BündniiTe befchreibt« Er verfährt dabey fo unpar- 
theyifch , als ein Britte verfahren kann« Denn > ob er 
gleich zur Parthey der Whigs gehöt-te^ fo verkennt er 
doch die Verdiente ausgezeichneter PerConen von der 
Parthey der Tortes keineswegs » wenigßens nie ganz. 
Er erhebet Wilhelms des Dritten Seelengröfee und Ge- 
lafienheit» mitten unter dem Toben der ihm abgeneig- 
ten Purthey, die feinem Herzen oft fo unrecht wehe ' 
that^ eben fo fehr, als ihm die darauf erfolgte weib* 
liehe Regierung« und die während des ipanil'chen Erb« 
fplgekriegs umgeänderten Maafsregeln Wilhelms, Un- 
wüTen auspreflen« Sehr ins Detail gezeichnet Tirui dif Hof* 
iatrigu^n» animal uotfir der Regierung der Kö^ugin Aitua, 
Nun V die 
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die Kabalen der Pacdieyeo im Parlamenti der unbegrenxte 
Ekr* und ^eld^h gifwiÄr Männer, befQnders Jene, 
«nbrjtdfciuni Köpfb, dorch ^welche während jenes Krie« 
ges eine fo grofse Veränderung in den GeGnnungen 
und Leldeniclsaften der englifchen Nation vorging, die, 
der ununterbrochenen Reihe von^ Siegen müde, ßch 
aü Ausfchweifungen verleiten liefe » laut nach Frieden 
Ichrie, und in ihrer Minden Raferey eben den Mann 
iMixrIboröugh) zum Opfer verlangte, der ihren Ruhm 
bis auf den höchften Gipfel gehoben hatte* . Die elrige- 
ib'euten fcharffinnigen Betrachtungen werden^ uns nie 
Viuf eine fteifeund gebieterifche Art aufgedrungen, fon- 
dem ihr Urhebe/» trägt fie entweder mit eben fo grofser 
Schönheit, als gedrängter Kürze, in wenig Worten vor, 
©der er verwebt fie in die Erzählung felbft* 

Daft C. felbft, Staats- oder Gefchäftfmann war, 
erhellet fchon aus dem Titel feines Werks, noch mehr 
aber aus diefem fclbR, wo er, wenn er mithandelte, 
oder, welches X)ft gefchah,* um feinen Rath befragt 
wurde, fich entweder durch ^. C, oder durch den Aus- 
druck: eingewiffer Marm^ bezeichnet» Dafa dies feiner 
pefchichte noch einen befondem Werth und Vorzug 
ertheile , brauchen wir wohl nicht zu bemerken. Ge- 
naue Nachrichten von^ ihm , oder eine förmliche Bio- 
graphie, konnte Hr. Thomfon, der fich* deshalb erftaun- 
lich viele Mühe gab'» nicht liefern. Was er aber erfah- 
ren konnte, theilt er umftändlich und kritifch in der 
Einleitung mit. Sicher ift , dafe C, ein Schotte war, 
dafs fein Vater Pfarrer in dem Kirchfpiele Ettrik, in 
dem Presbyteri^te von Selkirk gewefen ift, dnfs er, 
fllsJiofmeiitervornehmeriiiiiger Schotten, viele fremde 
linder, befonders Italien, gefehen, zumTheil genau 
gefehen*hat; da& er eine Zeitlang englifcher Gefand- 
ter 2u Venedig war j dafs er fich vor der Revolution 
In Holland aufgehalten; dafs er in einem Alter von un- 
gefähr achtzig Jahren geftorben ift, u. f. w. Vielen 
«nfrer Lefer wird ein fcharffinniger brittifcher Huma- 
»iß ^und Kritiker, der auch Alex. Cunningham hiefei 
«nd eine der heften Ausgaben Horazens beforgte, be-. 
Ismnt feyn* Ob diefer Kritiker , der zugleich als Pan- 
dektift berühmt ift, mit dem Hiftoriker Eine Perfon 
fey , oder nicht, macht dem Hn. D# Thomfon viel zu 
fcnafien, und er ftellt 'darüber umftändliche Unterfu- 
chuagen an, die ihn Anfangs zur Bejahung, endlich 
aber zum Zweifel , und faft zur völligen Verneinung 
leiten. In unfern Augen ift di^ darüber angefteilte kri- 
tifche Prüfung ein Meifterftück« Die zu löfenden Schwie^ 
ijgkeiten rühren hauptfächlich daher« dafe» wenn es 
iwey verfchiedene Perfonen waren , fie emerley Vater- 
land hatten« elneriey Namen führten y zu einer Zeit 
lebten, dafs beide berühmte Schachfpieler waren, und 
dafe beide ungefähr achtzig Jahre alt wurden. 

Unter die Schwächen unfers Gefchichtfchrelbers 
gelioren gewiiTe.vorgefafsteMeynungen und Heftigkei- 
ten , au Jenen ihn Jene verleiten. Er ergreift »- B. mit 
'Wohlgefallen jede Gelegenheit, um von Geiftiichen \xnA\ 
Tcm weiblichen Gefchlechte mit Verachtung-und Wider» i 
willen zu fprechen, oder zu urtheilen» Nie läfst er esdaran 
fthlen, ihnen bey jedem Unglück, das den Staat be*^ 
«rn^ "Olren yj»Uej^ ik^^ p der ^uld, und yieUeicht 
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mehr , als ihnen von Rechts wegen zukommt i bejm« 

, meflert. Den berlibmten'B/ilnd Bifchof AöTirf ver. 

'folgt erlirberall auf eine höchrt beiflende, imd, ftik 

möchten wir fagenj^^ einem Gefchichtfchreiber^unanflSa. 

digeArt.v 

. In Anfehung der Chronologie ift derVt fehr nadh 
läflig ; man wHfs oft » bey der Uoiftändüchkeit feiaer 
Er^hlungen-, nicht , Me man mit der Zeit daitoil 
Hr. Thomfon iätte diefem Maj^gel einigermafsen ab< 
helfen können , wenh er die Jahrzahlen an den R»4 
gefetzt hä^te. . . .. \ 

Oft, zumal in den erßen Büchern, fdiefntiiiBiB 
viel fremde Gefchichte eingemifcht zu feyn, befofid« 
da > wo fie gar keinen Bezug auf die brittifche hat, fiej 
italienifchen Angelegenheiten verweilt der V£ ^m^ 
lieh gern,.vermuthlich, weil er lang in diefem U^& 
gelebt hatte. Wan lieft ihn freylich auch da gern, und 
erfährt Manches, das fo bekannt eben nicht ift: aber 
hier war der Ort nicht dazu» Was foll (umnureio 
Beyfpiel anzuführen) die B, t. S. 174 befindliche Er- 
zählung von den Nonnen? So eine andre Nonneng^ 
fchichteS; I8i ? So die Gefchichte des nordifchen Krieg 
B, 2» $♦ 7^ u» IF.? Schön und treffend, aber nicht hier; 
her gehörig, ift die CharäkterfchilJerung Peters des 
Grofsen (B. i, S. I26> ' 

Von Kayfer Jöfeph h urtheilt C überaus ung'A 
fo; dafs er ihm faft nicht die minderte giue Eigenfchaft 
beylegt, fondern ihn immer als einen lockern, in Lü- 
ften lebenden Fürften befchreibt, iVlaa fehe unter aa- 
dem B* i. S. 3112. K 2 S- 73* 74» io8- laz* Hiogegei 
ift er^ wie wir. fchon andeuteten, ein übertriehtn» 
Vertheidiger Wilhelms III. Ueberall zeigt er Hin vo« 
der yortheilhafteften Seite , und fchützt ihn gegen dift 
freyiich oft fehr unbilligen, Kritiken der hngiändar. 
Er fagt fogar S» 195 : „Wenn irgend ein König ficii» 
„feinen Entftrhliefsungen und Handlungen nadi» 
»»glänzenden Beyfpielen der berühmteften Männffl^ 
„den will, fo kann er nicht allein in dem Leben M». 
„Königes, fondern in den öffentlichen Urkunden te ^ 
„englifchen und Jiolländifchen Nation/ das BiMeiBÄ ] 
„grofsen Regenten und eines grofsen Reichs finiwi | 
Selbft das Lafter, das Wilhelms ftärkfte Bewun^^öff, 
nicht verhehlen , das Lafter des Geizes» riebt er ai* 
zu, vielmehr fagt er S. 197: „Et befaß einefol* 
„Grofse der Seele, dafs er weder Schätze fiijr fich feM 
„aufzuhäufen, noch den Geiz durch Kronen zu bei*'; 
„digen, fondern nur fich in Stand zu fetzen fo<i» 
i,mehr Gutes zu würken. *' » , 

Kleine Unrichtigkeiten kommen Wer und da ^^> 
ohne jedocb, eben weil fie klein Und, demGaniei 
Eintrag zu thum So wird B, !♦ S. 34 Sasbachyp. 
Turerme ums Leben kam , 'nach Frankefi verfetzt. B. ij 
S. 170 kommt ein Graf von Gulenßein, ftatt Gm(^ 
Guttenßm von S»26o heift erGattenßeiru ?♦ 1.S.321 
foll die portugiefifche Landfchaft Beira zwifchen aö 
FlüiTen Minho und Duero liegen. B. !• S. 263 k«jj 
der Graf von Marfigli Mar^lia; ,er war ancb nictt 
der erfteCommandantzuBreyfach, fondern derzi^^y^^* 
jener war der Graf von /^rro* Eben dafelbft und an<Je^ 

wärts wird der Commaadanc zu Ugdaui Gr^^^a 
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ftatt voA Priefm ccnWtit. **5oIche Fehler hätte der 
l/eberfetier verbcffern Tollen. — Wer nur einiger-, 
inafeen Geographie yerßcht» wird die Fehler in fofjgen» 
. der Stelle (B. 2, S» 140) leicht entdecken: „Der Her* 
„20g voirNoailles warb Trappen in2Sravarra,.amFufse 
#^der pyrenäffchen Gebüfge, und führte fie — durch 
i^Languedoc jiach Spanien, um die Verbündeten noch 
•litnehr in die Enge zu 'treiben» Endlich drang er fm 
iidas Innere ton Spanien ^ und drohete Girona — mit 
„Belagerung. *• 

* ' Nun noch aus der Menge 'ausgezeichneter Stellen 
noch einige wenige , theils 2U Tveiterem Nachdeoken, 
theil9 ZU Biegen unfres obigen Urtheilsl — Neu war 
uns Cunningham's Nachricht (B* i . S. 5) , Ludwig XIV. 
Rabe von feiner friiheften Jugend 9n die heroifchen 
Thaten Cromwells bewundert, und ihn zum MuRer 
feiner Nachahmung gewähft. — Von der Regierung 
der Königin Anna, S. 202: „In England hat man we- 
„der vorher noch nachher etwas gefehen, das diefer 
»iwcibh'chen Regierung gleich käme, und der Geift der 
9»R9ubgier herrfchte zu der Zeit fo allgemein , dafs 
»;nicht' allein fchlechte Menfchen gewinnfüchdg waren, 
,>rondern auch Männer, die man für tugendhaft hielt, 
„temühten fichj alles in Verwirrung zu bringeti, um 
„dadurch B€|^Örderungen , Reichthümer und Ehrenftel- 
rtlen zu erhalten.** — Jm erften Bande, S. 240, kömmt 
^ der intereflante kurhannöverifche geheime Legations- 
hidi Robethan vor, deflen Vef dienfte um die Gelanguna' 
des kurfiirftlichen Hanfes Braunfchweig- Li'meburg auf 
q^n grofsbrittanifchen Thron , Hr. Spittler im Göctiog. 
jiift* JVIägazin (B. x« St> 3) bekanmep gemacht hat. 
Cunmngham fcheint den wichtigen Mann nicht genug 
gekanpt zu haben. Er fagf blofs : „Ein gewlfler Robe- 
,;thon, den derKurfiirft, zu welcher Abficht aber, weifs 
,adi nicht #^an feinem Hofe unterhielt.** Er nennt ihn 
hernach einen Franzofen,' der fich weder durch eine 
vornehme Abkunft, noch durch aüfeerordentliche Ta- 
lente auszeichnete. Er gfebt Ihm auch Verläumdungen 
gegen Scoti^ einen gewiflen Engender, der fich da- 
mals in Hannover auf hielt , Schuld, C. war, nebft dem 
berühmten Addifon^ auch in Hannover, befchwert fich 
' aber ybcr die verächtliche Behandlung, die ihnen die 
Deutfchen zugefügt hätten* — B. 2* S* 307 , wird von 
dem erften KpnIg von Preufsen gefagt: er habe mehr 
wegen der Vollkommenheiten feines Geytes» als der An- 
inuth feiner Perfon hervorgeragt. Man vergleiche da- 
nÄit, ß lubety die Memoiren feines 'Enkels* 

Endlich auch ein Wort von dem uns unbekannten 
Ueberfetzer diefes Werks! So weit wir ohne fein eng- 
lifches Vorbild urtheilen können , hat er fein GefchStte 
gut ausgeführt. Aber eben von jenem Vorbilde hätte 
er einige Nachricht geben foUen* Uns ift nirgends et- ' 
v^s davon bekannt geworden ^ auch haben wir bis jetzt» 
da wir diefes fchreiben,- keine Recenfion diefer deut- 
fchen Ueberfetzung gelefen* Nur einige Kleinigkeiten 
find uns anftöfsig; B* i^ S* 137 foUte nicht BrijJacS^^tt 
* Brei/fach flehen. B* 2. Sri 1 1 helft es : Man fetzte die feind- 
Kdien Magazine unter Feuer. B.2* S.ii6r Das Lager 
Von einem»Orte zum andern bewegen, u. f. w* Ver- 
muthlich ift auch das beyfpielvolle Betragen B. 2. S. 145: 
ymi<k^g überfetzj, Umfonß^ ßa« mgelms^ ift häu^ 



fig gebraucht^ ComttAttiiiLttM^^ 
mit einander verwechfdn. 

llTEKARGESCmCHtM, 
Ulm, In der Wohlefifchen Buchh,: Aelteße Buch- 
drückergefchickte vm Maynt^ von derfelben Erfin- 
dung bis auf das Jahr 1499» von ßeorg Wilhelm 
Za^. 1790* 46 u. 175 S* gr. ti 
Hn. Würdtweins BibUotheca Moguntina tibrU faeailn' 
primo typographico impreffis inßructa r* 1787» ,d*r aw<^h' 
1700 zum zweytenmal, aber blofs mit Umdruckung des« 
erften Bögens , feil geboten wiu-de, ift bekahnt. Auchr 
derRec mufs, ohne die übrigen anerkannten Verdienfte^ 
dts Hn. /r# herabzuwürcJigen, gefteheii >' däfs er von: 
diefem Werke mehr erwartet hätte, als darinn geIet-> 
ftet wordeh ift> welches doch Hn* IT. defto leichter, 
hätte feyn follen, da fchon fo viel vorgearbeitet war. 
Indem man fich ja allemal vorziiglidi um die erftea 
Maynzer Drucke bekümmern mubte, wenn man die 
Erfindung der Buchdn^ckerkünft^ in ehi helleres Licht 
fetzen wollte* Diefe Hülfemlctei hätte HnÄT. vor allem 
flei£sig gebrauchen follen* Dafs diefes aber nicht ge- 
fchehen fey, ift bereits laut genug gefagt wordeni auch 
Hr. Zä/?/ führet in der Vorrede feines Werkes folches 
zu. feiner Rechtfertigung bey dem Publicum an. Dafs 
er beflere Hülfemittel bey 6er Hand gehabt, und fie. 
auch zu benutzen gefucht h^e, beweifet wirklich der 
Augertfehein* Ueberall find die Schlufsanzeigcn voll- 
ftändig und richtig angeführt worden; und- die beyge-, 
fiigteii Literamotizen find meiftens fo befchajffent da(8 
man damit zufrieden feyn kann. Zufätze konnten «ti 
dem, was Hr. JF. bis 1499 geliefert hat, nur wenige 
g^acht werden; defto mehrere aber zu den Schriften 
ohne Anzeige des Druckjahrs, die Hr. IT. taft völlig 
übergangen hat* Auch die, als Einleitung voraiisge» 
fchickte kurze Gefchichte der Erfindung der Buchdru» . 
ckerkunft, die alles t was die Dilettanten davon zu 
wiflen wünfchen können, enthält, ift^in Vorzug, den 
Hn Z. feinem Werke zu geben gefucht hat Den An- 
fang des Werks felbft macht der Ablafsbrief Pabft Nl- 
col V*, von 1454, über weldien wir von Hn* Breitkopf 
nähere Auffchliiffe zu erwarten haben- Danp folgt der 
lateinifche Pfalter, von 1457, als das aller^rfte Buch; 
das eine ausdrückliche Anzeige des Druckers* Druck- 
ortes und Jahres hat. Von diefer Schlufsanzeige hat 
fchon Hr* IT. eine ziemlich getreue , in Kupfer gefto* 
chene Copie geliefert Abdrücke von der nemlichen 
Kupferplatte hat auch Hn Z. feiner. Schrift beylegen • 
lauen* Das 1459 gedruckte Rationaie dndnor* oßic. ift 
ein wahres Meifterftück der Kunft ,'• und verdient die' 
höchfte Bewunderung- Als etwas ungemein Merkwur« 
diges hätte angezeigt werden follen, dafe nicht nur die 
kleinern Ahfangsbuchftaben, fondern auch die Rubriken 
über den Büchern und Capiteln, mit rother Farbe aus- 
gedruckt worden ßi)d. Uebrigens hat Rec. in dem 
ganz yortreöichen Exemplar, das er vor fich gehabt 
hat, nicht 162, fondern nur 160 BL gezählet Bey den 
Conßitut. Clement.voti 1460 hätte bemerkt werden kön^ 
nen* dafs der Text In zwo Columnen mit gröfeem, die 
denfelben aber auf vier Seiten umgebenden Glofien mit 
yeinern Typen gedruckj findt Einige igt groftea 
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ButWhbe^^ßfldTCÜi gedrnciDt| di«t melden ab^rivcg- 
gelaOen worden. Mit gutem Grund hatHr*Z. die noch 
•ipon Hn. ÄP; angeGihr^c cleütfche Bibel, von .146^ , Über- 
gangen* Ob wirÜich Exemplare vba der erden Aus- 
gäbe des liM VIDecf. Von 1465 vorhandeif Gnd, die 
in der Schlüisanzeige fchon den Zufacz haben : Alma 
in tnbe mqguntyta u. f* vr. 9 davon wünfchte Rec. meh« 
rere GewiTsheit zu erlangen« S. 32 und 35 würden wir 
bemerkt haben, dals fich die beiden Ausgaben von 
Cicffonf Offic. von 146$ und 1466 auch dadurch von 
cbiandec unterfcheiden^ daCs jene am Ende das bekannte 
Mthgedruckte Zeichen hat , diefe aber nicht« Von den 
TsLudiment. gramnat S. 44« giebt Gaiffiant*f CatcUog. B« l* 
p. 365 u» f« Nachricht» Die £aft bezweifelte Ausgabe 
des Ubri P'h DecVk von 1470 , wird nun Hr. Z. in Hn. 
Hclmfckrot^s Verzeichnifs» S. 5* n«6., und dafeibft 
«uth die richtig^eSchlufsanzeige gefunden haben* Der 
Soiianncs de j^nua^ defien Cathctican S. 63 angezeigt: 
vinA^ hiefs nicht ßaldi^ fondem Balbi. oder deBalbiSf 
denp fo nennt er fich in diefer feiner Com^iilation, un*> 
j^er.dem Wort ^ani/a felbft: Johannes ^^luenjßs de 
ßaibUi welches auch in dem Regifter zu verbetTern 
ffvn möchte. Die S. go* n. 39 vorkommende Unter* 
fchrift gehört» wie Rec« zuverlälüg verfichern kann, 
&u den ConßituU Clem* , aber nicht zu dem Libro VU 
Heer. , folglich ift auch von diefem Werke i>ur die Wn« 
2ige von 1476 vorhanden , die auch n. 40 richtig an- 
gexeigt wird. Die. Stelle» die Hr« Z» felbft aus den 
Docuwent. des fei. Schwarz anführt» beweifet gerade 
das Gegentheil von dem, was Hr. Z. zu behaupten 
feheinet. Das S. 8& angeführte Confcßonale des Barth 
Chamif von 147g» i" auch in einer, Rec. bekana« 
ten Bibliothek zu Danzfg^ fo wie die n. 89 angeführte 
Ausgabe von Gregor IX* DccrctaL von 1470, in einer 
vortreflichen Bibliothek zu Zürich befindlich. Der S« 
^l» n* 51 aus Gerckenc Reifen aufgenommene Herba- 
rtuSf von 1482» mag wohl kein anderer, als der von 
1484 oder 148$ feyn. Rec« fagt es ungern, dafs man 
Urfache habe, bey Hn. Gerekens Anzeige von Büchern, 
die er au^ feinen Reifen gefehen haben inll^ fehr auf 
feiner Hut zu feyn 9 um von ihm nicht irre geführt zu 
werden« Wie Hr.. Z* in der Befchreibung, die in den 
P^anzerifchen Annalen von denv 1485: gedruckten deut- 
fchen Herbarius vorkommt, habe lefen können t daä 
d»felb(l der Drucker nur vermuthlich angesebeo wor* 
den fey , und wie er die dafeibft mit Curßvlettem ge- 
druckte Bemerkungen, in Anfehung des Druckerzei- 
chens, habe Ub^fehen können > ift fchwer zu begrei- 
fen. . S* 103 wei& Hn Z, keinen Grund anzugeben, 
warum die Ezempjare von den alten Pfalterüs jetzt fo 
feiten find. £jr darf ficli aber nur erinnern» dafs die- 
ielben meiftens zum kirchlichen Gebrauch beftimmt ge- 
wefen find f fo wird er diefes Rethfel leicht aufiöfen 
können- Reo wünfchte die bey diefer » und bey an- 
dern .Gelegenheiten gebrauchten derben Ausdrücke, 
nie lefen au dürfen* Dafs die & 106« n. 66 angezeigte 
Crmiken der Soffen ^ von 149a, (die von 1482 bey Hn» 
IT« ift eine Fabel) wirklich die von Hn. Zt angeführte 
C rothgedruckte) Schlufsanzeige habe^ nur dafs einige 
Puchi&ben nicht richtig abgefchrieben oder gedruckt 
worden find, kann |)ec, aus dem Exemplar t das er 



(elbft befitzet, yerfidtetiff XAt^ obnie Anzeige d^ 

Ch-uckjahrs in Maynz gedrackceh BSdier« machen Voq 

ä. 123—163 den Befchlub« Hier hat Hr. Z«, wi^ 

fchcn erinnert worden ift , feinen Vorgänger Gchtbar 

vl)er troffen. Durch das am Ende beygefügte.Regifter 

ift der Gebrauch diefes Werks zienüicii erleichtert; 

worden. 

,AMSTiRDAM,b«ChanguiGnu.denHengfti CqtalogUf 

des/ivres de la Bibliotheque de M. Pierre- Jfttome 

Botongaro- Crevenna^ 1. Fol. Theologie LXXXIIL 

u. 258 S. n. Vol. Jurispmdence etSciencef et Artf» 

IILVol. 264 S. Belles-Lett-es. 254 U..171 S. iV^VoU 

Hiftoire, 250 u.54 S» V. VoL Table des Auteucff» 

«08 u* 175 S. 1789* gr. 8- (y BthlrO 

Die von Hn« Crn'^i^ai emem gelehrten Kaufmann zii 

Amfierdam^ mit grofeen Koften, gewifs aber auch mit 

grofsem Glück angelegte, in dem bekannten * vortreu 
chen» in 5 Bänden 1776 erfchienenea CaUilogue rair 
fpnnit dem Literator mit den braucbbarften Anmerknn« 
gen vor Augen geftellte prächtige Sammlung, harnuia 
endlich auch das faft allgemeine Schickfal der Zer-^ 
ftreuung» durch offeniliche Verfteigening, erfahren 
müiTem Der zu diefem Ende gedruckte, pben ange«. 
zeigte Catalog» enthält nicht nur alles 1 wenigßei;^ das 
allermeifte, was fchon in der eben gedachten erftea 
Ausgabe angezeigt wurde, fondem auchVmen unge«- 
mein beträchtlicheh Zuwachs« den dicfe Bibliothek fei« 
diefer Zeit, vorzüglich aus der Verfteigening der eben 
fo wichtigen Sammlung des Duc de la Vcdlim in Paris 
erhalten hat. Dast was in der Vorrede gefagt wird; 
dafs fie die zahlreichefte, auserlefenfte und koftbarfte 
Privatbibliothek in Europa feyn möchte, ift alio wohl, 
nicht übertrieben. AlieaaOen find mit den vorzuglidh 
ften und feltenfien Hauptwerken und Originalausgaben 
befetzt« Den gröfsten Glanz erhielt diefelbe durdi die. 
herrlichften Handfchriften , deren 260 gezahlt werdeiit 
und durch die erften Drucke» deren über icöo Stücke 
find, worunter fich die gröfsten Seltenheiten befinden. 
Da es bey einem fo grolsen Schatz fchwer haken 
würde, auch nur das Merkwürdigfte auszuzeichnen, 
fo muffen wir den Literator auf den Catalog felbft ver^ 
weifen, für welchen derfelbe, auch nach der Zerftreaung 
der Bücher, vorzüglich wegen der beygefügten Yor- 
treflichen Literamouzen» ohne diefes immer ein brauche 
bares Handbuch bleiben wird« Aus dem amEnde bey« 
gefügten Verzeichniis derPreifet um welche die Bücher 
verkauft worden find, fiehet man, dafs zwar manche fehr 
theuer bezahlt» viele aber um emen ungemein geringen 
Prelis weggegangen » viele fogar , aus Mangel der (Tof^ 
currenz, ganz liegen geblieben find' Aus der Vor« 
rede bemerken wir noch , daCi wir von. dem Vf. def- 
.felben Cob diefes Hr. Crevenna felbft, oder ein anderer 
Gelehrter feyn möchte?) eine fjusführliche Gefchühte der 
Erfindung der Buchdruckerkunß , nttchftens , und fobald 
die dazu beftimmten Kupferftiche zu Stande ^ekommefi 
feyn werden, zu erwarten haben. Vielleicht ermuntert^ 
diefe Nachricht Hn.A^rit^i^da fie ihm wohl nicht ur»^ 
bekannt wird geblieben feyn , zur Ehre DeutfchlandV | 
jetzt mit der feinigen nicht länger zurücke zu halt^* ^ 
Diefe$ werden mit nee. gewifs alle diejenigen wünfc'^* • 
die ea wilfen, was fie von Hn, Breitkopf z\k erwarten te*^(J 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin i Bertinifches Soumälfiir Außlärung: her- 
ausgegeben von G. ZV, Fifcher und A. Bietn. Drit- 
■ s . «er, vierterund fünfter Band. 1789. SechfterBand. 
erftes und a^weites Stück. 1790. 348, agSt 288 
und 193 $. in 8« 

Im Ganzen 4 finden wir, hat diefs Journal feinen in- 
nem und äufsern Wcrth, den es gleich anfangs zeig- 
te, noch bis jetzt behauptet, und die Monatsftücke, 
die eben angezeigt werden , enthalten im Durchfchnit- 
ta eineManhichfaltigkeit gutgedachter und gefchriebe« 
ner Auflatze über interefTa'nte , an fich wichtige und 
zeitmäfsige Gegenftände , weiche die Auftnerkfamkeit 
Aufklärung liebender Lefer verdietnen, undfür.cfinige 
ntndcp gute Stücke , die zugleich mit jenen aufgenom^ 
mcQ worden find , Nachficht und Verzeihung auswür*' 
ken können. Mit einer vollilandigen Aufzählung und 
fogillichen lUtik aller und jeder einzelnen Gedicht- 
chen, Reden, Abhandlungen u. f. f., die ein jeder JVIo- 
nat geliefert hat, wird die A. L. Z. weder den cn* 
gen* Raum verfchwenden , noch ihrer Lefer Geduld er- 
müden. Nur nach ClalTen können wir im Allgemeinen 
urtheilen, und nur von einigen Auflatzen , die unsbe- 
/pudere Erwähnung zu verdienen fcheinen» nähere Re« 
cbenfchaft ablegen. 

Von dem wenigften Belang find die poetifcken Stü- 
cke, womitln d^r Regel jedes Heft feinen Anfang nimmt. 
Den freyen Ueberfetzungen oder Nachahmungen dea 
Martial oder Catull von Kiamer Schmidt fehlt gewöhn- 
lich die freye, originelle Wendung, wodurch fich der 
alte epigrammatifche Einfkll an die Sitte und Denk wei- 
fe übferer Zeiten anfchliefsen , und Lefern, die nicht 
Uofs Liebhaber des Alterthums find, empfehlen mfifs-i 
te. Unter den Gedichten auf FWerfWcÄ von MntocÄ, Bfai- 
Mtf u. a. zeichnet fich das lyrifbhe Gedicht vom Hn. 
Pred. ^fenifch durch forgjfaltige Bearbeitnug aus. Seine 
Wirkung hat es aber doch hauptfächlich dem grofsen 
Gegenftände felbft zu verdanken, der nur nach dem 
Gefeczxder wahren GefchicHte behandelt und lebendig 
dargeftellt werden darf, um tiefe Eindrücke zu machen. 
Die voetifche Epiflel eines Ungenannten: Was iß IVakr^ 
tunt? h?it viele gute Eigenfchaften eines Lehrgedichts, 
eine gleichmäfsige Stärke der Gedanken und Fülle der 
L Empäidungen über und für die intereflanteften Gegen- 
J! • ftände des menfchlichen Denkens. Auch das Lehrge- 
r dicht hat feinen Knoten ; geknüpft ift es hier gut und 
■^'natürlich ; die Art der Löfung in folgenden Epifteln mufs 
'"^^icn Wcrth des Ganzen beftimtoen, Einige Fabeln von 
^t^etln der bekannten Manier diefesFaheldicbter^ fte^ 
J. L. Z. X79X. Effier Band. 
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hen in einem für fie fehr rortheilhaften Contraft ne- 
ben einer Fabel von L G. v. W. , die Hr. Prof. Ramter 
eingefandt hat, und die weder originell erfanden , noch 
neu gewandt, noch leicht und fliefsend erzählt ift. Leich- 
tigkeit und treffende angenehme Bilder charakterifiren- 
. einige Stücke von Bouterwerk; aber eine gewiffe Con- 
fiftenz und Bündigkeit der Gedanken , ein ftätiger, na- 
türlicher Gang des Tons, und die Kürze, wovon die 
Stärke des Eindrucks fo fehr abhängt, würde ihnen 
noch gröfsern Werth geben. Einzelne Stellen verra- 
then , dafs er bey gröfserm Fleifse ihnen diefe Vollkom- ' 
menheit verfchaffen könnte. So z. B. , wenn er in 
JloYizo^ einer phikfofhifchenPkantafie (6.111. St. 3) den 
thätigen Weifen fcbildert i 

80 fish Alonzo ftees in h^Ierm Lieh« 

Des Lebens Glück, des Lebens Pflicht. 

Er ward ein Mann « und Männer handeln, 

Wo Schwätzer aUf und niederwandelM« 

In trägfer Kopfphilofophie. 

Ein Raum für Thafeen ift das Leben. 

Wer immer will nach Weisheit ftrebeit^ 

Erreicht den Zweck der Weisheit nie,. 

iüonze fah in Gottes grofsem Gartea 

Der wuften Plätze ach ! fo viel» 

Der kranken Pflanzen ach ! fo vid« 

Die, jedes rauhen Zufalls Spiel, 

Auf Schuu und fanfte Pflege warten, 

Er (ab' nicht lang; er gieng zur That, u. f. i. 

Gelegenheitsgedichtoben , die nar in ihrer Situa- 
^on individuelles . Interefle und einen auazeichnendeit 
Vorzug^ haben , foUten gar nicht in ein folches Jour- 
nal als Lückenbüfser aufgenommen werden ; dafs fie 
gerade nicht fcblecht find» verdient ihnen hier noch 
keine Stelle. 

Unter den hifiofifchen Auffdtzen i^Axe geheime In- . 
ßruction, die Pabft Paul III dem Bifchof Thomas Cam- 
peggi ertheilte, deralspäbftlicherCommiiTarius zu dem 
Wornifer ReligionsgefprächimJ. is^abgefandtwurde, 
als ein feines Pröbchen der alten römifchen Politik inter- 
eOant, ^twas iiber die gegenwärtige Lage der vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika^ aus dem Buche de la trance 
et des Etats Unis etc. gezogen« berichtigt manches recht 
gut,, was zum Nachtbeil der amerikantRJien Staaten ge- 
klagt worden* theib durch neue Thatfachen» theils durch' 
unpartheyifchere Erklärung und Beurtheilung defTea, 
was von der Qegenpartey als Thatfache angeführt wird» 
Ueber die eigeneij Vorzöge der prei^sifchen Staaten wird 
In einigen Reden von Bn»fiifmi a. viel Wahres und Tref- 
fendes, aber mit einiger Partbeyticbkeit gegea andre 
Oog- Staaf- 
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Staaten, gefdgt. Etoßetreis« ddfs*9er üreiifsifche Städt^ 
det giöcUiehfte mnet attea in EtüPop^ift, UKsfeficbmA 
•er Ndttif dej^ Sacfie nicbtin Arec^er Ailgettiekiheit füh^ 
ren, Wenn es gl€ich1)eydieftm Staate die weiit|fleKunft 
erfodert, «geÄTritertte VöÄt!)fedöft1tfW 
dem einzelnen Staate ajifzmvetfet)« Gewinnt die Wahr-, 
heit durch Uebenreibiiiig 7 und xMrd tatchl ddr gt^ethte- 
fte.Lpbfpfpch verdächtig, wenn ermkDedamatiotien» 
wie /bigende» unterßötztwifdt »,Adi' auch hier (e$ ift 
^vpn den öbrigra SDOdtiUfchen SmatM die Rede) find . 
^dergiückUchatniir wenige. Die Mi^i/i^ndehierklei« 
^nen Staaten werdet beherrfcht von kleinen -Despotea 
«»Dderfiolzeii Arift^kraten » die imweift ficfa einbildeot 
i^ie Untenhaneu föyn hut gebohren, die Abgaben ZH 
nentrichten« damit nein Gemächlichkeit ihren fchandlit 
lachen Lüften fröhnen» oder ihren lächerlichen Ehi^eis 
tobe^iedigent odetihren lächerlichen Launen nachhän« 
^en könnten; die ftatt Vätet Geifleln ihrer Völker» 
»«oder uttwüfd^e Schwäcblinge find, die iSch von nie- 
drigen Sdimeichlerrn amQangelbande führen laflen« und 
»^ichtwerthfind der Stelle, die fie bekleiden !" ^-- Der 
Auszug atia Sa^ übet das alteKittervrefen iilnicht ein- 
dringende Unterfuchifiig, aber lesbar. Von PrtufchfHS 
Ttfjnn^i^rif «iui5lo9nomrtrf>errieht man aus demhierGe- 
rägteh viel zu w«mg > um befriedigt zu- werde»» und 
Jirknn'sBriefit4afeirCaflsruhe find für denStatiftiker^u un- 
kritifch» da z. B, die Zahl der fonwohnerund Gebäude 
diefcr Smdt nur nach einem höchft unmafsgebiichcn Ue- 
berfchlag angegeben wird. Hn* Kiingers^ Befchreibung 
feiner optirchehGlasfchteifhinrchine bezieht fichanf feh- 
lende Figuren! ohne die fie ganz und gar unverftäntllich 
Ift. üeber^ög:!^ Atlas von Eteurtfchlandwird eine lehr- 
reiche und detaiUirte Beurtheilung geliefert. 

Öey den phikJbphiJchtnAblUindtungti^ die den wicb- 
tigften und gröfstW Theil diefer Monatsfchrift ausraa- 
eben, mufeunfre Anzeige et^'aslangter verweilen. ' Auch 
Unter diefen find einige etwas unbellimmt und Weit- 
fchweifig { es wird zu viel darinn dectamirt und zü wenig 
ewlefen; z.B. dieAbh. über Religion und Theologie. 
Aber fie enthäh doch'rinegute Erihncning» welcÄe die 
Sprarhmengerey einiger »irtiiynTh^logen in der Lehre 
iron der Offenbarung b( trifft, wo fie in diefcm Begriffie 
gerade das Hauptmerkmal, nemlich des Natürtiche« 
^er Üebcmatürlichen, auf Schraubet ftelleh; eirieUn» 
beftimmtheit, die kein Wahrheitsfreund gut heifsen 
kann. Was Ilr. Fifch&r über AufRläfwt^ indtt ReUgion 
nnd ihre Kenözcithen fcgt» ift zvmar R) emleuchtenü und 
bekannt, dafs es frch biMig von Wbftwerftehen fdlte» — 
wird abergleichwolil noch nicht immer und überall thrh 
tig erkannt. Der Vf; der Skizsu mim (hfändti^tUrMo^ 
fal bf ttjti vor Beendigung diefes AuflKtzes krin Urdiieil 
fljier denfelben zu i^llen. Er ift noch nicht bewdigti 
Ree. ^ufe gleichwohl nach dem Aitfange uröieiten : dafa 
die PoriFetzung weniger gemeine Detlamation, inehr B»^ 
ftimmtheit und grünfllichete ünterfuchüng enthalten 
möfflr, wenn das Ganie den Bey feil derer erhalten foU* 
dievorjetztdie Moral nicht für zufällige ein überfinnfr 
the^ allgemeine* Sitteng^fetÄ füt keine Chimäre» Liebe 
«um kig«»nthum nicht für die erfte Tugend n. f. Wv halteiiK 
--- Delrai%fegtvli^^tteK«Uftifi^ 



Wahrheiten» die £cfa gfofsentheilsohnegrofeeSchwia- 
rig^t tnw«idm fadSm/Bottteficwifc nennt feineftAnffatx: 
€be9 iii Tmfgmment$ eine pUbfophifth^ Grille . uiä 
will nicht darüber disputiren. Wegkönnte und wollte 
d!eT5"audrV da ITe nichts Neues fagtT £. G. Fifchers 
lehcreiche und anziehende Betrachtungen über die Kome- 
ten find j^tbefonder^edrackt. -^ Gegen Hn. Bnuu 
wird erwiefen» dab das hebräifcbe Wort np'UC den 
Begriff von Twend keineswegs erfchöpfe, fondera 
uberhaiipc: $metUhum^.MhfcB Qefetz und Religio^ 
und alle die Rechte bedenk» welche nach jüdifcher Ein* 
richtung. und Mejrnang damit Verbunden waren » wor- 
unter freyiichmanches vorkomme» was nach gereinigten 
Begriffen nur ein Vorrechtder Tngend ift. DieSacha 
möchte wohl au^^maeht fevn» wenn gleleh mancheStel* 
len aus dem Talmud und den Rabbinen für diefirilhera 
jüdifche Meynung zu keinem Beweife mugt. Uebef 
lyalirheit ff rieht Hr. Scdomafn Muymon als ein <)rigiiiettcf 
und felbftdenkendcr Kc^f» dem weiter nicht» f(ält, aÜ 
^öGsere Ausbildung feiner philofophifchen Sprache, ttn 
unter den dbilofophifchea Schriftiftellem feiner Natioft 
und feines Volks (er ift ein polnifcher Jude) zu glan2e«4 
Hr. Tiefitnnk fpricht in Bezug auf jenen Auilatz be> 
ftimmt und deutlich übet denfelben Gegenftand. Faft 
vermuthen wir aber aus dem» was ein f ndrer AnflktK 
(IVasfind Tro^ f) uns von dem TiefTmn des Vf. ah»? 
den iäfst> dafs Ilr. T. dem Hn. M. aus dnem Mifsvef- 
ftand widerfpreche» den wir aber ht^er nicht zuberichä:« 
gen im Stande find» — Den Begriff von Trope» ha tHfii 
M. (denn Sprache und Inhalt laflen ihn als Vt. nicht ver^ 
kennen) mit einer. Subtilität emwid&elt». und dieerftm- 
Gründe zur Phitofophie über ihre Natur mit einem Tie^ 
£nn erörtert» als es noch nie gefchehen war. £s find^ 
wie man nun nach der M. fchcn Entwtckeliingdeutlicli 
fiefat» zwey Fälle forgfaltig zu unte'rfcheiden ; der etiM^ 
wenn man ein Wort wegen ietcbjectiven JehfUiekkeUdet 
übrigens verfchiedenen Gegenibinde nach und nadi auf 
diefelben anwendet» in welchem Falle die Bedeutung der 
Worte in beiden Fällen eigendich und nriprüngUch^ und 
nur die Anwendung verfchieden ift ; z. B» das Wort FUid^ 
tig ift eben fo wenig tropifch» wenn es.voadiem (nicht 
bahbaren» beieftigten) Qedankwth als wenn es vem 
((ueckfilber gebraucht wird, fo wie Roth von dem Ap£el 
eigentlich gefagt wird, wenn ea audi nrfprüngUch viMik 
der Kfit/cAe wäre gebraucht worden. Der andre Fall ift 
der» wo ein Ausdruck auf etwas anders übettmgt^i 
wird, was nicht objecd v durch Einerleyheit und Aeha^ 
Ijchkett» fondemfabjectiv^ nemiieh durch die urfprüo^ 
liehen Formen unfers Erkenntnifsvermögena^ mit de» 
erikbezeichneten verbundc^i ift» wie wenn z» B. der A«» 
druck vonderSubftanzanfdieAccidenz» vonderUrfor 
che anf die Wirkung übergebt. So encftehen eigeatlicbe 
Tropen» z. B. iieaameStadt SikraUe ihre Einwobnof. Da 
nun alle diefemöi^iche Beziehungen der Dinge auf eia- 
i^der aus der L<^ik beitimmt und vollzählig gemacbl 
werden können ; folaifen fich auchallemöglichen Ti«^ 
pen Aach diefem Principa priori beftimm{ angeben» lusd 
in einem ^vftemevorfteilen«. — Die^weitpreAusfuhras^ 
^fes Gedankens würde ein wichiigerBeytmg zu einer 
«iM4i1iih)%bia 6ber4ift%nu^fe^. — ZuaSchhif^ 



m 



Sr».' 6(^: FBülCJCTAa i7$it. 



m- 



haben wir firiner VoMreBkhkeh wegci) den (vrahrftbein^ 
fi€faTieft»iQ)tir€hen)Aiiffiirzverfpart: Ueb^rdentieifidet 
Gifeizgibuhgumi das l/nhcJtnifszwifchei^dtm UiOerthan 
widSeuverain. Eine äcbteMoral ßirStaaten imGrundriOei» 
— - Eine Regierung murs« umnichtdieMenfchheitzuer- 
«iedrigfen« derBeitiasmong u. dem Charakter derMenfch- 
lieit enifpreehen. • Diefer ift gedoppelt : fimiliGhufndbe-*. 
dingt notbwendig ; überiinnUch , geiftig und fchlecht* 
Junnotbwendis:. Beide gehören zufammen: der erfte^ 
r^ ift aty^r dem letztem nntergeordnetT Die finnliche 
IS^oblfahrt mufs der Entwlcbelung des Getftes nachfte« 
keo^ Der höchfte Charakter des mcnfchitchen Geifte« 
i(t Frej^heit, nicht Gefetzlofl^eit und Willkühr, fon- 
fcm unbedingte Befolgung fetnÄ eignra Gefetses. Hier- 
auf oder auf Moralität beruht alle innere Würde des 
Stades und feiner Glieder, des Regenten und desUn- 
terthanen. , Diefs Gefetz in feiner natürlichen, iinnli- 
clum Spbäre'befolgen; ift die ganze Beftimmung des 
Menfcben, und die Abficht aller Regierung und Gefetze 
kann und darf keine andere feyn, als awf Erhekmg 
des GtißeS'di^ Gtäekfehgkeü derGefMJcbafi zu gründen. 
Oaspoiitifche Gefetz mufs mit der Selbftgefetzgebung 
des öeifies hanaohiren, und fich vor dem reinen Willen 
der Bürger und Unterthanen rechtfertigen» wenn ihre 
und des Regenten eigene Menfchenwürde behauptet, 
werden, und williger Gehorfam möglich feyn foll. Sinn« 
Hebe Wohlfahrt, als höchfter Zweck aufgeftellt, ver- 
witTCt'die ganze Beftimmung des Staates* Politik oh* 
ne Moralttät entadell die Menfchheit, und untergräbt 
idlmählich ihr eigenes Gebäude. Sie macht klug ; Mo* 
idttät aber edel. Sittliche VoUkommenheii^eAa der höcn- 
fie und ed«*lfte Zweck des Staats ; aus ihm laifen fich 
£e übrigen Zwecktr und Gegenwände der Regierung ab* 
leiten, nämlich F^aade^Miftiitg (?er Nation ; weil oh* 
1fe'6rt»rauch des Verftandee, der ein Vermögen allgc* 
meiner Vorftellungen ift, keine Ketmtntfs und Ausübung 
des Sittengeietzes möglich ift, und Cvitur oder fribftr 
tfaatige Behandhing der Natur, als Mittel der Verllan- 
desbiidung. Alfo ift die Cultur um des Verftandes wil- 
, len ^ VeriUndesbHdung um des flttlichen Vermögens wü- 
ten ; diefes um fein feÄft willen. Cultur befördert den 
WohlAand ; Verftandesöbung machtklug ; Tugend ver«; 
cdelt. Edelrauth, Einficht und Gefchaftig^cit hat. alfo 
die Regierung zu befördern ;* keines getrennt von dem 
andern. — Gewalt darf der Regent nur «lann anwen- 
den, wenn nur das j? »nlicA^ Begehrungsvermögen des 
Mcnfchen zurti Widerftande geneigt macht, und die 
Strenge fich ats Pflicht erv'eifen läfst. Der Gefetzge- 
ber richtet fich nach dem Maafse der Cultur der Büt- 
fW, und verfafstniic das und foviel in Wort und Schrift, 
-als der Bürger nicht ilurch (loh felbft zum2^ele der ge- 
letzlichen Beobachtung machen wurde» um die freye 
Selbftttiacht und eigne Bildung nichteinaufchränken* -^ 
Von dem Detail der Haupt - und Nebengetlanken , von 
den treffenden Beyfpielen oud ßleichniflbn , von der 
nir^Ordigen^achedesAufTatzes kanti diefer Auszug kei- 
ne Idee gre^n* ^ine gereinigte Moral mufs auch ande- 
rePrindpteh de*^ äniseom Gefetzgebung feftfteUcn r «1« 
¥snie folche, die ehien eingefchränktcu Begriff von 
»ejkchlicher Beftimmung zam Grunde legt, Weoa ja 



etwas zu erinaetai wäre, fo hotten vieHeteht in der 
äbrigens mufterhaften£n^wickeLung der jerften Gi'and.^ 
iatze manche metaphyfifche ^bi?li täten können ver^ 
mieden,, und manches dagegen einfacher und leichter 
vo^geftellt werden. Eine Hauptfrage ift ferner über-. 
«mgen» nemlich wie weit die poiitive Gefetzgebung 
fich von der natürlichen entfernen könne uiid muffe ? 
worüber Hr. D. &$feland in feinem tiatwrrecht mit vie- 
ler Präcifion fich erklärt hat. Endlich fo fcheint unfl( 
der Vf. die Fragen der Staatskli^gheit mit den Pro- 
blemen der StcMtsweisheii oder der Moral für Staa- 
ten an einigen Stellen verwechfelt zu haben* Wie könn*' 
te er fonft die Frage nach dem Werth der t:erfcbiede^ 
nen Regierungsformen durch ein gefundenes Ideal von 
einer zweckmäfjigen , d. h. moralifch richtigen Regie«" 
rung überhaupt fchon für entfchieden; oder ihre be^ 
fondere Auilüfuug als überflüffig abweifen? wie die 
moralifchen Begriffe von bürgerlicher Freyheit über-« 
baupt hinftellen» wo eigentlich von den Mitteln die Re« . 
de ift, wodurch fich die Freyheit als Zweck am volU 
ftändigften bewirken und fiebern lä&t? Werden beidj^ 
Wiffenfchaften , jene als ein Zweig der Moral , dieie aH " 
ein Theil der Giückfeligkeitslehre : jene als reine / dith 
fe als empirifche Wiffenichaft, nicht gehörig von ein-* 
ander getrennt, fo ift desMisverftandes, des Streitend 
und der Verwirrung kein Ende, weil heterogene Auft 
gaben fich ihrer Natur nach, nicht aus einerley PrincH 
pien einftiinmig beurtheilen laffen. v • : 

Gotha« b.Ettinger: Ur/prung^ VevfaffuHgf uniGe* 
Jetze der CoUmns fon St. Lencitk. Ein Bey trag zu den 
Schriften aber Vbikserziehung. 1791. log S. ki. g, 
(14 gr.) 
Das Original diefer kleinen merkwürdigen Schrift 
ward fchon 1739 in Neaprlgedmckt, undibrVf.iftder 
regierende König von Neapel, der fchon 1773 den Grun4 
zu diefer hier befchriebenen-Colonienahe beyCafertaleg»* 
te. Der König wollte gern vom Geraufch des Hofes entr 
femt, feine Erholungsftunden nützlich* für feine Unter- 
thanen anwenden. Er verpflanzte alfo inderNaehbaih 
Ichaft eines Jagdhaufes einige Familien um das Haus, dei| 
dazugehörigen Park und andere Anftahen z^faefoi^Ai 
errichtete hier eineErziehun^anftakfür die Kinder, wi^ 
fich die kleine Gefellfchaft vermehrte, und verband da- 
mit zuletzt«, um die Früchte feiner angevcandten Sorgfalt 
nicht zu verlieren, ui^d.die jungen und alten Zöglingezu 
befchaftigen . eineSeidenmanu^ctur, welche bis oahi^ 
im Königteiclie fchlecht betrieben wurde. Damit die 
neue Coionieinder Folge andern Eli nwohnem, wiePreii- , 
feen zum Mufter dienen könne, ward die Anftalt nach 
und nach erweitert; fie war fchon bey Abfaflungdieft^ . 
mit fekner Unterthanenliobe und Kenntnifs der Schw!^ 
eben der ungebildeten niedern Stände entworfenen 
Werks 3 14 Seelen ftark. Hierauf ertheilte der erhabene« 
Stifter diefer neuen unx'erdorbencn betriebfamen Volk5- 
Pflanzung väterliche Verordnungen, welche dfekfinfti* 
ge LebensweiO? der Biewohner von St. Leudo beftimn^ 
teiu Diefe find hier vollftändxg abgedruckt« fieentbal- 
ten fo ficktbardenUmftändenangemelftneVdrichriften, 
und find überall Fom thätigften Eifer belebt, Zwietracht; 
Ooo 3 Vä^ 
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LicilerKchkeJt'und Unordnung uhterelcn Coroniften za 
erfticken. Da (liefe Schrift gewifs bald in den Händen 
oller aufgeklärten Volksfteunde und Beförderer der 
Volkserziehiingfcynwird, fobegnügenVir uns hier« ei- 
hige für dtefe Colonic. gemachten Gefetze anzuführen. 
Der Gefetzgeber verlangt eine vollkommene Gleicjiheic. 
unter den Eimvobnern, weil fie alle Handu^erker und 

Jlrbeitsleutc feyn follen. Ihre Kleidung foU fich nicht 
durch Pracht und Aufwand voll einander unterfcbeiden/ 
fondern fo viel als möglich gleich feyn. Von jungen Leu- 
ten, die fich verheiraihtti wollen, mufs der Bräutigam 
wenigftens 20 und die Braitt 16 Jahr alt feyn. Sie be- 
kommen alsdann ein mit allem verfehenes neues Haus 
jiebftzweyen Weberftühlen, um ihren taglichen Untei> 
halt verdienen 3^u können/ Heirathet ^ in Mädchen au« 

' fserhsdb der Gefellfchaft, fo bekömmt ne 50 Dücaten (et- 
was über So Thaler), und ift von der Colonie ausgefchlof- 
fen. Ein junger Einwohner kann eine Freaide heira- 

- then , wenn fie ein Handwerk verlieht. Ift fie dazu 
nicht gefchickt, und der Liebhaber befteht dennoch ^uf 
der Heirathy fo mufs er die Gefellfchaft verlaflfen. Die 
vater-.und mutterlofen Waifen der Colonie werden aus 
einer befondern Cade erhalten, die der König gröfsten- 
thells fundirt hat^ bis He ihr Brod verdienen können. Au$ 
den alteften im Volk werden jährlich fünf der weifeften 
und gerechteften Greife erwählt, die mit dem Pfarrer 
ohne weitereAppelladon in den bürgerlichen und das Fa* 
brikwefeu betreffenden Streitigkeiten entfcheiden, und 
für die wefentlichen Bedürfnüfe der ganzen Gemeinde 
forgen^ Alles Spiel ift den Gliedern verboten. Den klei- 
nen Kindern werden zu-beflimmten Zeiten die Blattern 
eingeimpft, und alle gefährliche Kranken in einem be- 
fondern Ilaufe auf königliche Koften verpflegt. Arme 
alte und fchwache Glieder der Gefellfchaft werden aus 
einer Caffe erhalten, wozu die übrigen nach ihrem tägli- 
chen Verdienft einen monatlichen geringen Beytrag er- 
legen. Alle Trauerkleidungen find verboten,, nur Ael- 
tem und Ehegatten darf man einen Monat lang mit ei- 
nem fchwarzen Flor oder Tuch betrauren. £x Feftta- 
geti werden die tauglichen Mannsperfonen in den Waf- 
fen geübt, um bey feindlichem Einfall zur Vertheidigung 
des Reichs gebraucht zu werden. Fremde gefchickte 
Arbeiter werden nach 2weyjäbrigem untadelhaften Auf- 



enthält Mitglieder der Gefellfchaft. DieTengefetzlfchen 
Vorfchriften folgt ein kujzer Katechismus für dieNormal- 
fchulen in St. Leucio, der im Ganzen die vorzüglichften 
Grundfätze der Religion und Moral enthält, uns aber 
doch für den niedern Stand hin und wieder zuabftract. 
fcheint. Den Befchlufs macht ein Stundenzeiger, wel- 
cher die Zeit zum Gebet und die Arbeitsftunden vorzüg- 
lich für die jungen Glieder .der Gefellfchaft ang lebt de- 
nen wir etwas mehr £rholungs2;eit wünichen möchten« 
twd Regeln für die jungem Arbeiter der königlichen Floc- 
fabrik. Die Ucberfetzung fcheint mit Spracbkenutuif^ . 
Fleifs und Nachdenken gemacht zu feyn% 

LErpzie, in derWaltherfchenBiichbandL: Marati» 
Beiffüielenfiir FroMemimmer edler Erziehung. Er< 
ftcrTheil, mit Kupfern. 1789. it6s^S. ing. Zwey* 
terTheil. 1790. 312 S. 
Eigentlich kann jede Gcfchichte, jede Erzählung 
freyer Handlungen mit ihren Folgen Moral in. Beyfpieh 
len genennet \^ erden, infofern fie dem denk^ndteLe« 
ferAnlafs giebt, moralifche Maximen oder Grundfätze 
von den erzählten Thatfachen zu abftrahiren oder da^ 
durch zu berichtigen und zu beftätigen. Indeflen giebt ea 
freylich eine Gattung Lefer und Leferinnen, fürwelchia 
aus dem ganzen Vorrathe derThatfachen,über die fich mo^ 
ralifiren läfst, erft die brauchbarften herausgefucht, und 
auf eine ihrer FafTung angemeflene Art vorgetragen wer^ 
den muffen. Wer nun zu Begünftigung folcher Lefer mo^ 
ralifch erbauliche Beyfpiele famitielt, der macht fich« wie 
Rec. dünkt, das Verdienft um fie, dafs er ihnen dadurch 
die Wahl aus der Menge des mehr und minder Guten . 
erleichtert, indem er alles zur Immoralität Verführen« 
de entweder gänzlich weglä/st, Oder doch fo ftellt, 
dafs es durch den häfslichen Contraft zur Empfehlung 
des Moralifch guten mitwirkt Diefen Geilchtspunct hat 
der Herausgeber der vorliegenden Sammlung'ganz wohl 
gefafst, zu deren Veranftaftung er durch ein vor zwej' 
Jahren in T'rankreich unter dem Titel; Les Franfaijes 
etc. erfchienenes Werk ift veranlafst worden; wiewobt 
er aus diefem franzöfifchen Werke felbft, aufser der er«^ 
ften Erzählung, nichts beybehalten hat. Der Ton der 
Erzählung ift übrigens leicht, und 4er Ausdruck uq^ 
gekünftelt. 



KLEINES 

ScHÖN£ KÜMSTB. Prag nnd Leipzigy b. Diesbtch: Das 
G^wijfen, ein warnendes Gemälde in drey Aufzügen, nach den 
FaHoreji des Herrn Halbe, i'jsg, 66S, g. — Eine verübte Mord- 
t}iat, die lange Jahre verborgen geblieben, wird durch einen Tod- 
tenkopf entdeckt, der, durch eine Kröte bewegt, den Todteh«> 
gtäber auf feine Befchaffenheit aufinerkram mache, und die Thä» 
cer, bey denen ßch das GewüTen fchon vorher fehr oft geregt 
hatte, «werd^i durch den unvermutheten Anblick diefet Schädels 
zum Geflandnifs gebracht« Da die TÜdter gleich in den erften 
Scenen aufrichtige Heue blicken laiTen, die Ge in der Folge 
nath dem gethanenen Geflandnifs nochflarker an den Tag legen, 
^o werden gewiCs die meiilen heCtr erwarten und wünfchen» 
da(& He am Ende begnadigt werden, Die^ erfolgt aber nicht, 
oder e^ bleibt doch wenigftens un^ewifs , ob fie Begnadigung 
erhallen ; indem fich das Stück damit endigt, dafii der Gerichts^ 
dieher ihnen Feffthi aniegt $9 fuif Gedanken über die Mache 



C H R I F T E N. 

desGe^'iffeiis, und über das, was eine würdige Verwaltung des 
geiftlichen Amtes vermag, auch in diefem Stück vorkommen, fo 
fehlt es doch dem Vf. an Talenten zu dem dramatifchen Dialog. 
^ In den edeln Kollen findet man entweder afifoctirieDedainatiaiib 
oder leeres fades Gefchwätz. Da klingt es entweder wieS, ii : 
„Wenn fie an die Pforte der Ewigkeit klopfen, brüllt der Ver- 
,,dammungsdonner des Rächers ihnen fchrecklich entgegen r 
„Verworfene, ihr habt eine Seele am ihre Glückfeligkeit g^ 
„bracht II" oder es lautet wie 6, ^: „Herr Burgemeifter , J« 
g,mortuit non ni/i bene; im Gegentlieil itt es auch kein Vorthei 
„für die Heerde, wenn der Schäfer ein Schaf ift," In den ko* 
mifchen Scenen, vornemlich in den Scenen der Todicngräber, 
wird der Vf. gar zu niedrig. Hier kommen auch unaitsftekÜ« 
che Provincialismnn vor, z. B. S. 7. verluuüm^ & ij« Mizz»'"^ 
katzH^ die der Ausliinder gar nicht ^verftei^ 
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GESCHICKTE. 

^Stockholm, K NordftrSm: Bibliotheca Hifi(mca 
Sve^ • Gothictt; eller Förtebmng uppa Slifol tjyck' 

- U Som kam^fne Böener, Ttactater och Skrit- 
ter^ hoilka handla om Svenßa Hiflorien» elter da* 
TU iinman kunna gtfua Ijus: med criüfka och hifto- 
rifka Anmäüknifigar : af C« G. tTarmkolz» Kof- 
RS(L Femte Deiea 1790. 288» S« in gr. g. 

Lebhafter Dank von allen Freunden und Liebhabern 
der Gefchichtskunde » gebührt der patriocxfchen 
Bemühung des ün. Aü* Gjörwells» der uns von die* 
fem vortreflichen Werk einen Theil nach dem andern 
in .die Hände giebu Der vierte von uns angezeigte 
Im vor J. erfcbienene Th. enthielt blofs die Bücher 
und Schriften, die zur fchwedifchea Kirchengefchichte 
gehören. Diefer neulich ans Licht getretene 5te Th« 
enthält die Bücher und Schriften, die iowohl die 
.£chwedifche% politifche Gefchlchte überhaupt als die 
Geschichte der Skhwed« ' Könige, hier nur noch bis 
auf Chrifttan lU oder bin520, betrefifen, in allen zu- 
fammen 517. i) die Vorbereitimgsfchriften und allge- 
iiieine Einleitungen' in die fchw. Gefchichte» In der 
That hat Schweden, weniger als irgend. ein Reich 
in der Welt Urfache > über JWangel an Urkunden und 
>Vachriditen zu klagen« Hieher find auch gerechnet 
die Schrifj^n von der Chronologie und Genealogie 
äer fchwedifchen Könige > worinn freylich' viele grof- 
£e Fehler begangen find und noch begangen werden, 
wie der Vfc bey Gelegenheit von Gothenü Fundamen- 
' tis Chronologiae Suio - Gothxcoßt: 1734* Mag. ^ac. 
Gislanis Ckfonoiogia 1592. u. a. m. richtig bemerkt. 
Diefer Schriften find 47 angezeigt. 2) Die Schriften, 
wriche die Gefchichte fchwedlfcher Könige überhaupt 
abhandeln, in allen loi. Hier kommen zuerft die al- 
eeh Reim - Chroniken vor Erkh Oiai fchrieb feine 
IHßoria Suecorum Göthorwnque zyxi K. Carl' Cnutsons 
Befehl, und ward auch von ihm reichlich dafiir be* 
; fdienkt. Daft iblche wit Recht als glaubwürdig Und 
richtig gerühmt werde f möchte Aec« doch nicht fa- 
£6% Warmbob geftelit ja feibftf dafs Eridi Olai mehr 
Liel^ für die GeiMichen als die Könige gehegt habe. 
Krantz in feiner Chronik wird von Omhelm nicht un* 
recht : auctorinrebusnoßfUcoecutiens genannt ^oA« J/a^* 
' nus hat eben fo wie Saxo die zugleich regierende Köntget ^ 
' to wie die kleinem Nebenkönige, fowohl was ihre 
Namen als Thaten anbetrift, unter einander vermengt; 
und ihr Gefchlechuregifter mehr felbft erdacht 9 als 
jliifgefucfaiit. (^elfter 0/0/ Pwtri zog fich durch feine 
ChroJaik König Guftavs Ungnade zp« Cr hdtte dartam 
^ Lf Zi i7^U ßrßer BmdU 



r ^ine Menge wunderlicher ynd unglaublicher Hiftoriem 
aufgenommen, die den gemeinen Mann zur Unruhe 
und zum Ungehorfam verleiteu t:onntetu JUesfenü 
Scondiat wovon nur XV. Bände gedruckt find, be* 
itand eigen^ch aus XX Bänden« Warmholz beurcheilt 
ihn doch nicht fo hart als (Sram und ßebhardi. Un« 
ftreitig Ift er dem Job. Magnus gar zu ieiohtgläubig 

' gefolgt. Paulini Gothi Hiß^riae arrtoae, haben j^tzt, . 
da man nicht mehr alle fabelhafte Berichte auf guten 
Glauben annimmt , ihren ehemaligen Werth verloren. 
Loccenüif folgt keiner richtigen Zeitrechnung, il^ aber, 
doch* in der neuern Gefchichte zuverläCsiger als in der 
alten. Bet* Oemklow in feinem Theutrum ^utogothicüm 
M«. iß ein fo genauer Chronolog , dafs er fogar den , 
.Tag, wenn die Sündfluth^angefengen und aufgehört 
hat» beftimmt Erich Benzelü Vtkafi ift voller Fehlen 
ilenley Hillory afSweden^ 1713 ift eine elende Compi- • 
Jation. Der Vt der deutfchen Ueberfetzi^ng von 
{BotirnyAnmärkningarvid von Halinf Svea JUkes Hißo^ 
ria in Meufels Hill. Uiiterfuch« i. B. ift der Pjrot 
Möller in Grei&wald, welcher in dem Vorbericht den 
Werth der Dalinfchen Reichshiftorie fowol als diefer 
Kridk beftimmt» und vieles zu Dalins Eiitfchuldigung 
anführt. Göransfon war das gröfte ii^^ium luxurians 
von der Welt, daher fehlt es feiner HiBorie von 1749, 
wie Warmholz hier geileht, an Kritik und Gefchniack. 
The Hißory ofSweden^ Ijondon 1761 ift voller Fehler 
und Unrichtigkeiten. Lacombe Abrege t 1763 ift fii£^ 
nur ein fehlcrvoUer Auszug. aus PuttendorfiT: u. (L. w; 
3) Die Schriften, welche die Gefchichte einzelner Kö- 
niglichen Familien und Perfonen angehen. In den 
crßen 6 Abtheilungen der Oberdrotten vor CG., det 
Ynglinger, des Iwarfd^en und Lodbrockifchen Haufes,^ 
wo dann eine groise Menge der bekannten Island!« 
fchen Sagen vorkommen9 und des Stenkifchen, Swen* 
kerfchen und Erichfchen Haufes, theils überhaupt; 
theils einzeln , und dann in der 7ten die ausläiidi«^ 
fchen Könige und einhdmifchen Regenten von AI« 
brecht von Mecklenburg bis Chriftian den Tyrannen ; 
1 521. jeder in einem) beiiondcirn $• Diefer Sduif^en 
find ztüammea 517.' Auch bey ihnen find aufser dem 

. vollftandigen Titel, viele liter$rifche und kritifche, oft 
ausführlidhe, Nachrichten von den Ausgaben, dem 
Inhalt, dem Werth u. C ,w» derfelben beygefiigt. 
Man tehe z. E* was bey Peringptöld Hißoria Hialma- 
rit Bjämnf nordifka JCämpedatert RenMelms Saga 
om Olof Trijpgrafjbni Snorre Stur^fimr Heimi Krtn- 
gla, Saxo Hißria Datiiaef Comeri Chronica NoveUa^ 
Aleurjii Hifioria Bardcä\ u« d w. ge£igt wird. Auch 
find eine Menge Handfchriften mit angeführti Z. E. 
4/Fr. von $ajfemtz Ciefdilcbte uQd llWlungea, die 
PPP " ' fich 
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Cch in Schweden von 1470 bis Ijoj zugetragen. Aus 
einem S. sjs i^gerühnen Ms, fleht man» dafs K* 
Cari Knutfi» dir Stadt Dimzig erft i^ooo Mark Vr. 
tmd noch eine Summe gegen Unterpfand » und K. Ca* 
jimm gleichfatr-eme anfehnttche Summe angeliehen 
' habe. Carl gmg hernach beides », fowo) des Geldes alsv 
des erhaltenen Unterpfandes in Banzig verlüflig« K. 
Carl XJI, aber zwang die Stadt Danzig 5140 J^br nach- 
her, der Gyilenftiernfchen Familie diefe alte Schuld 
wieder zu bezahlen. Efn gewifseirP^f* Francke (oll vom 
K* Chnfiian in Dänemark eine grotse Summe Geldes 
bekommea haben, um Carl Knutfon ums Leben zu 
bringen. Der MagHlrat in- Danzig wollte es nicht 
glauben;, als aber behneldeter Frank arretirt ward, 
fand man bey ihm einen Brief , den K, Chriftian des- 
ivegen.anlhn gefchrieben hatte uvd.^m* 

Xbipzig, b. Weidmann; Entwurf ] der allgemeinen 

JTelt'U. Völkergefchickte der drey lezten Perioden 

von der Theilmg der caroUngifchen Monarchie bis 

- auf die gegenwcivtige Zät^ von Chriftiän Daju 

Beck. 1790. S. I3» "^ 



Da Hr. fi» die Vollendung feiner atisfiihrlichern 
Weltgefchichte nicht übereilen wollte; fo gab er fei- 
nen Zuhörern diefen Entwurf in die Hände, nach 
welchem er fein gröfseres Werk ausarbeitet. Er ift vol- 
ler Beweife nicht nur einer genauen und tief eindrin- 
• genden Bekänntfchaft mit der neuerh Gefchtchte, und 
eines richtigen philöfophi Cohen Blicks in die Natuir 
Jer Begebenheitenfelbid; fondern äiieh der Kiinft, das 
wahrhaftig Wichtige, wnd Nothwendlge avis dem we<- 
niger bedeutenden ausheben zu können. Rec. liefet 
:. ein Budi diefer Art und von einem fo gefchicktejä 
Manne niemals durch » um nach Fehlern zu hafchen; 
auch find ihm keine dergleichen aufgeßofsen , die cinfe 
Anzeige verdienten* Ein paar Anmerkungen aber, 
die über ^s Can%e gehen, wird Hn B. einem Vete-^ 
ran, der. den Werth feiner Arbeit um defto n^ehr zti 
ichätzen weifs, da er -felbft 4tch häufig mit ähnliche^ 
abgegeben hat, erlauben. Es iß doch wohl ein un* 
uraßö&Hcher Grundfbcz, da&wir da nur Einfchnitte 
in die Gefchichte machen dürfen, wo durch eine allge- 
\ mein oder fehr ausgedehnt wiirkende Begebenheit, 
y eine allgemeine oder fehr weit befonders iiber.unfre 
^iftorifche Welt fich erftreckende Veränderung, und 
eine neue Reihe von ßegehenheiten hervorgebracht 
' wird. Diefe Einfchnitte fcfieint aber Hr. J. nicht 
immer richtig gemacht zu haben. So weiü z. R. die 
europäifche C^fchichte, wenn wir Rufsland, das 
damals kaum zu Europa gehörte, und höchftei)is Po* 
len und Ungleifn ausnehmen', nichts vqti* einer wogO' 
Hfchen Epoche^ Noch wichtiger fft es, dafs der V£ 
die letzte Hauptperiode mit der Entdeckung von Ar 
merika . anfingt. Wir glanljen, dafs diefes eben fo, 
und aus eben dem Grunde feWerhaft fey, als wehn 
mal) jdic neue oder vielmehr die mittlere Gefchichte 
mit der Geburt Chrifti anfängt. ' Auch diefe letzte Re * 
gebenheit hatte ungemein gfofte fich über ganz Eu- 
ropa erftreckende pölit'ifihe Folgen ;* aber diefe ttaten 
trft z« (^onibAtiiis Zeiten ein , und daher kann diefe 



Begebenheit nicht der Anfang. ehwr netren Periode 
feyft* Eben fo treten die Würkungen der Entdeckttiig 
von Amerika erft zui^hilipps IL Zeiten ein, und afc 
les, was vorher gefchah, bringt keine Veränderung- 
in Europa hervor, erregt nur eine gefinge Aufmwk- 
famfceit ia den Cabinetten und wirkt keine Kriege» 
wenn wir die unbedeutende Fehde zwifchen Spalitep 
und Pormgall ausnehmen. Will man alfo iikht mit 
der Reformation, mit den groGsen Regenten, die da* 
malt auf den Throne fo vieler Reiche fafsen ^ mit der 
Ueb^legenheit de$ Haufes Oeftreich , . die damals den 
Anfang nahm^ mit der Gröfee von England, ^le dar 
fnals eptftand, mit der beftandlgen Trennung von 
Dänemark und' 5chweden, die c/awa/r eintrat, mit 
Rufslands "Einwirkung in den europäifchen Norden. 
die damals mit Iwan IL begann, den Ah&ng der ntti- 
ern Gefchichte machen , ungeaAtet alle andern Ver- 
fuche gegen fo viele Gründe kernen grofsen Erfolg \i^ 
ben. können ; fo nehme man lieber die Epoche dir 
Tranzöfifch - italienifchen ?:rrege, die wenlgftenS Eu- 
ropa zuerft in einen allgemeinen politifchen Zufäm- 
•menhang brachten und ih fofern allerdings Epoche 
machen. Was die Auswähl der Begebenheiten anbe- 
trifii; fo ift fie im Ganzen fehr richtig und der ftärkfte 
Beweifs von Hh. B. grofsen hiftorifchen Kenntnifeexi» 
und richtiger Beurtheilungskrafc. fndleffen wären w» 
doch freylich, befonders in der erften Gefchichte, oft: 
anders verfahren; Sa hätten wir bey aÜer atigewand'* 
ten Kürze nicht utiterlaffen, im dreyfsigjährigipn Kriege 
die Namen der Gr. von Mansfcld, tilly's, und Wal- 
lenlleins zu nennen, und um dAzu Placz zu gewinnen», 
ahftatt: „diefer Krieg erzeugt auch das wichtige Buch 
des Hippolytus a Lajpide\ " gefagt : Hippolytus a Zö- 
pide de ratione ßatuS' Viel unnöthigen Raum nimmt 
es in^einem fo K^irzen, und fo 'gedrängt gefchriebenen 
•Ruche weg. dafs die* berühmten Männer 'mit ihren Vor* 
namen und Titeln genannt werden, z. B. f. K» fe 
'Tcllier.Marq. deLouvoist wo loi/roii" allein genug gc* 
wefen wäre. Ein gröfster Fehler der Auiswahl Ift die 
Xänge d^ gelehrten Gefchichte befonders der aÖer- 
neuften, wo eine Mtnge Namen ohne gute AoswaM 
gehäuft find. Befonders gilt das von derti ^Paragraj^ 
*der die Gefchichte enthält Öie Kirchcn^efchichiy 
fchreiber und die liillorifchen Kritiker (zu weldien 
"Mcufel, nicht zu den Statiftikern, gehörte,) find gani 
yergeffent 

PUILOLO<xIR, .^ 

Paris, b* Didot tl. ält* BimoßHems et A^Unh 
/juae firperfant-omniä* Jtixta accüratiffimam om» 
nlum t^uotqitöt habent faibliothettie regia et San^ 
germanneöfis coüitum rhanufcHptorum et impfet 
forum ihfpectionem i iuxtaque'iütoriiafem libro- 
rum qaoÄ adietunt Taylorus et Reiflcius rgraece €t 
laüint tdidlty <mm verfionetiova triplici Jndicei 
vafi^ritibus lectionibuS: et brevioribus tiotis Aih^ 
naSuf Auger* Tom* I. cominens univerfas qitt« 
ad Philippum pertinent concion?s> -et hutftis epi* 
ftoiam« Typfs.graecis hovis Firmini Pidot 1790^ 
479 & lu II, Ä Fol. ' • ^ ' 
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Di0(e neu€ Ausgabe 4er bc/den gfoften griechi- 
üfb«Q. ß^ner ift unter dea gegen wärtjgen Umltänden 
in Franlgreich URftreirig «»Ine werkwütdige Erfchei- 
. «ung. .'•Sie beweifet t wie'mehrere andere ähnliche 
-We&e, die-wir «to» Th'eit vox uBS'Megen hoben.' da fs 
^ie Iteüon auch- bey der allgemejuften Gehrung .doch 
-D<>€h Sinn und Gefühl für die Werke der Völjrer bey* 
iM^iten habe, die fie fichzuui Moder genommen zu 
i^hm (dieinc* Hätte der Verleger darciuf nicht rech- 
neti^dürfen , -wie hätte er ein Unternehmen von dem 
Un»fange, wie das gegenwärtige, wagen können? Denn 
frachtlkbe und Gefchmack haben fich noch bey kei« 
ner Ausgabe eine» gri^hifchen SchriitftellerS' lo mit 
einander vereinigt, und ein fchöneres Opfer hätU 
Frankreich nie dem Genius der griechifchen. Bered« 
iamkeit bringen können. Wir muffen biliig^ bey der 
Ara^gt dieCes Werks von der Auffenfeice anfangen, 
.weil er es ßch durch diefe bey weitem am mehrften em- 
, pfiehlt, uind feiner Beßimmung nach auch wohl am 
t. ^lehreften empfehlen fo(Ite. Man ift es gewohnt i aus 
-der Prefle eines Djdot nichts mittelmalliges Kommte 
! «aieba» aber für die griechifche Typographie föngt 
|i .mic diefem Werke dennocl)^ gewiflermafsen eine neue 
I -Epoche an. Ais man zuerft aofieng, Griechifch zu 
; drucken; copirte man die BucbOaben genau nach den 
iiandfchciften. Am deutltchften fiebt man dtefes bejjr 
der ^lonentimfchen Aqsgtibe des Homers* Nach und 
j&ach verlte&m^n diefe erfle Formen « die griechifche 
Schrift ward, mehr täjnglicht^ und dieis m. nachher 
ihr Jiecf fcfaender Charakter geblieben ^ auch ielbft ' bey 
iblchen Atisgflkbeii» wo man auf Schönheit des Drucks 
vorzitglith Rückficbt nahm. Es kann feyn , dafs das 
Ause fich jeut daran . gewölint hat « und aus »iefer 
Umche die neuere gri^ifche Schrift der altern vor. 
^Mäat\ aber gegen ihre Natur ift diefe Form unleug- 
•bar.. Das griechifche Alphabei hat. wenig gerade Zu- 
'ge ;, vielmehr Ceht mai; ein fiphtbares Streben, audi 
die geraden ZUge zu verändern» zu biegen und im- 
mer mehr der Sc^ngenlinie i^ qäherii ; wie z. B« 
3^ %« Vetc Es ift alfo feiner natiirtichen Befchafien* 
4ieit nach weit. mehr .gerundet als länglicht; und man 
':ierwies .ihm einen fchlediten Qienft damit , .^enn man 
.dUMGe teute^orm zu der herfchenden machen wollte« 
— Wirwiffen nicht, ob ey Räfonncment» oder rich- 
«tiges €efiiM , oder Bekanntfchalt mit aken Drucken 
uiid Handfchriften war» die Hn* Dldot veranlafste, 
.die bisherige Form zu verlafllen , und feine neuen 
- T-.ettern wieder der aiten Form nahe xvl bringen , oder 
vielmehr diefe zu vervollkommnen* AufFaTlend aber 
ift die Aehnlirhlteit) wenn man diefen neuen Druck 
init «iner guten Handfchrifc des XI oder XII* Jahr* 
Hunderts vergleicht* Der noch ungeübte Lefer wird 
auf den erßen Blick glauben , ein ganz anders Alpha^ 
bet vorfitlTzu haben; aber bald uihnt er fich damit 
nus , und empfindet die wohlthätige Wirkung > die er 
fürs Auge hat* Alie fpitzen Winkel und fdiarfe 
Ecken find forgfältig Vermieden , fo wie alie hß'rvor- 
rageiwle lange und gerade Striche; dagegen find die 
Buchftab^n breiter» m.ehr . gerundet > und die Z-eilen 
fbwohl nadi oben als unten ebener. Einzelne Verbef- 



ferüngen, z. B; bey dem l^gen-^ undp^ ließen ßch 
«och vielleicht anbringen; aber ^ wenn man ^u den 
.bisherigen Vorzügen hoch das richtige Verhaltnife 
und die Harmonie in allen Zwifchenräömen > die fchS- 
ne Form der ACcente (nicht dünn.e und lan^e, fon- 
dcrn kurze und Aarke , keilfömwge Striche) die Pracht 
des lateinifchen Drucks in der Ueherfetzung,, der dem 
Bodonlfdien gewiö gleich kommt, viellekht ihn noch 
übertrift, die;Schwärze der Farbe, und Glätte des Papiers* 
fo wie endiith das richtige Verhältnifs, indem die 
GröCse der Schrift mit der GröCse des Papiers fteh^, 
(worin Bodoju fo oft fehlt ,) -r wenn man alles diefejs 
•zufammennimmt; Co wird manlunfre vorige Behauptung 
nicht übertrieben finden : dafs feit der Erfindung de.r 
Buchdruckerey . noch kein grkchifcher SchriftlUÜer 
zugleich mit Xo viel Pracht und richtigem Gefchaiacjc 
gedruckt die Prefle verlaffen .hab^, 

. Wir wiinfchten, dafs! wir eben dies von dem In- 
nern Werthe der Arbeit fagen künntem Der Heraus- 
geber, Hr. Anger ^ ift fchon dttrch andere frühei« Ar- 
beicen» beibnders durch feine Ausgabe des Ifokrates» 
bekannt* und man konnte darnach fchon abnehmeo» 
was man zu erwarten hätte. Correctheit, Fleife» tie* 
fe Sprachkenntnifs fmd feine Sache nicht, und leider! 
finden fich davon in diefer A\u;g~abe noch mehrere 
Beweife v^s in feinen frühem Arbeiten. Ereylich nach 
4em Apparat zu'urtheilen» der Hn# ,A. zu Geboie 
ftand » hätte ipan Wunder erwarten Collen , was ge. 
fchehen würde! Nicht weniger denn »9 Handfchrif- 
ten aus der Könlgiichen und 4^ aus der Sanjiermane^» 
. fifchen Bibliothek .find zu Bathc, gezogen t^und unter . 
diefen 5 vom loten bis X2ten Jahrhundert; aber die- 
fes zu Rathe ziehn, (cbeint nur in einer fliichtigen Eip- 
ficht» nicht in einer genauen Verglelchung beftandan 
zu haben, wenn gleich der Titel dies letztere aus- 
drücklich fagt. Denn unbegreiflich ft^äre .ea fonft i wie 
. Hr. A. nur eine fo geringe Ausbeute foÜte gewonnen 
haben* Nur ganz einzeln finden wir eine abweichen- 
de Lesart unter dem l>xte- angefahrt, und die aliquot 
lectimes infigtm. die laut der Vorrede & VUI. no(;h 
amEnde^us den Handfchriften foÜen gegeben wer- 
den, berechtigen uns auch wphl zu keinen grossen 
Erwartimgen* An genauere Würdigung^ der Hand* 
-fchciften, an ihreAbttammUng^oneinöoder, (worüber 
' bey einer folchen Menge fich doch wohl etwas iagen ^ 
iiefee,) ift nicht gedacht,- Und felbft bey den ange- ^ 
. führten Lefarten ift Hr- A. (o unverzeihlich nachläf- 
fig, dafs er nur einzeln die Handfchrift nennt» die 
fie hat, cijen fo oft 5ber den Kritiker blofs mit dem 
Beyfatze mdti Codices abfertigt* Von diefen neu auf- 
gefundenen Lefarten hat Hr.^-rf.» je nachdem es fiel» 
eine und andere in den Text anfgenomuien ; mehren- 
;theiJs nach dunkelpi Gefühl; befriedigende Gri)nde' find 
.feiten angegeben* Den grofstenvTheil von diefen fin* 
.det man fchon ohnehin in der Heifkifchen Ausgabe, 
fo dafs das, was Hn A. eigen bleibt, fehr zufam- 
•merifchmllzt.' Auch der bilJigfte Beurth eiler mufs da- - 
her geliehen, dafs dar Text in Rückficbt -auf Kritik, 
ungeachtet oller vorrr^thi^en Hütfsmittel, >venig oder 
•nichts gewonnen habe, •* Die erklärenden Noten» 
P P p a ' äi« 
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die hin tmd wieder iem Terf tniter2e£?tzt find. Wür- 
den in einer Handaiifgabe für Schüler kaum erträglich 
feyn. Man findet fie dsi wo man (ie nicht' fucht» 
lind yermlftt fie, wo man fie erwartete: So i. B. 
gleich zu Anfangender erften olynthifchen Rede: Treji 
3y u e* ivrovTOi^ Tre^i wv-haid nachher 6| uiravrtav 
fcUicet rSv Xsxß-evrtnt^ itnd jfö durchgehends. Sol- 
che winzige Anmerkungen machen mit dem pracht- 
vollen AeuCsern* einen fcWechten Contraft — Ueber 
Iffangei an Correctheit ];»aben wir uns oben fchon be- 
klagt« Wir finden ihn zwar nicht fo fehr in den Buch« 
(laben und Wörtern» aber defio mehr in den Accen- , 
tcn. Wir führien zum BeweÜs blofii die Fehler 
nn, die wir gleich auf den erßen Seiten wahmeli- 
nien* So gleich S\ lu l 3* rj fiir rjf. gleich darauf 
«v für^cSv. S* 12* 1» I« E?i zu 'Anfange uir iqt. S. 14. 
!♦ ^. l/TTgf TTore 1#,I(J* ffrfixfi für^/uej^«. ^; ,^^' ß** 
ßctfciv iurßsßdixv- S.' 16* 1* 14. f^cvt tut fcicvt u« C> 
w» Mangel an Correcdieit ift bey Ausgaben > dte 
' durch ihr Aeufseres fich empfehlen Collen » wohl am 
wenigflen- zu verzeihen,- und wenn Fehler der Art 
duch den Sinn nicht (tören , fo unterbrechen fie doch 
: das Vergnügen des Lefers» und bringen einen Uebel-, 
ftand hervor, Diefer erile Band enthält bloGs die' 
Olynthifchen und Phllippifchen Heden. Es wird -alfo 
noch ein.e gute Reihe von Bänden folgen, und das 
Werk feibff nur in grofsen Bibliotheken zu fuchen 
feyn« Dads der Herausgeber die folgenden Bände bef- 
ler ausftatten werde, erwarten wir nicht; aber für 
. eine fcbürfere torrectur foUte j|och billig der Verleger 
forgen« — Vdr diefem erften Bande weht noch eine 
Abhandlung des Hn. ^. de fcripHs veternm ab. edüore 
:enmidandis$ cbfervationes aitkaet von der wir um 
, f o weniger etwas fagen* da fie fchon einmal franzö- 
■ fiCch erfchicnen ift» und nachher lateinifch'vor der 
Ausgabe des Lyfias unfers^ Vf, fich findet. Der deut- 
fche Kritiker .wird wohl keine Verfuchung findeut 
bey Hn. wf* '" ^^^ Schule zu gehn « und es wäre eine, 
fehr undankbare Arbeit» eine Abhandlung" der Art 
widerlegen oder berichtigen zu ^wollen. Sie ift ein 
BeweifSi daCs man lateiiiifch über Kritik fchreiben 
kann $ ohne weder 'Latein noch Kritik zu verftehen* 
Erlan^n, b. \l^älther: Ebräifche Grammatik von 
Auguß FriedricK Pfeiffer, hochfürftlichen bran- 



denburgifch- Hofr&tK ^ei" oiriientalirchen Sprachen 
örd. Lehrer und ÜniverficätsbibUotfaekar. Zwef • 
- te vermehrte Auflage. 179a 240. S. 8» 

Vor zehn Jahren erfchien die erf e Ausgabe diefer 
Sprachlehre, und Rec. freilet fich aufrichtig, daft der 
Beyfall, welchen fie eriiidt» itzt die Zweite nothwen- 
dig gemacht hat. Denn ungeachtet djefii Decenniant 
mehrere neue Anweifungen zur Erlernung der hebrU- 
fchen Sprache aulzuweifen hat ; fo kann doch diefe 
den beßen unter ihnen ficher an die Seite geftellt wer- 
den und wird vor ihnen in mancher Biickfidil noda 
merkliche Vorzüge haben. Zur eignen weitern Be^ 
lehrung mögen vielleicht auch andre Sprachlebren An« 
fängem eben fo vortheilhaft ^in;die Kinde gegeben 
werden; aber unter .deir -Leitung eines Lehre» die 
Sprache zu lernen Und zu Vorlefungen wüfste Reo. 
durchaus keilte bequemere Grammatik, als diefe» 
Denn aufser der Richtigkeit der Sätze« wdche maa 
mit Recht verlangen kann # findet man hier Kürze mlH 
Deutlichkeit verbunden , ohne alle Affeetation des Auf- 
drucks. Man wird nicht leicht eine Materie« welche 
in das Gebiet der hebriifdien Sprachlehre gehört» 
finden, welche unberülu-t geblieben wäre; aber kei- 
ne ift dabey fo erfchöpftj dais fie dem Letarer 
beym mündlichen Vortrage nicht noch reichlidiea 
Stoff zu Crläutenmgen übrig laffen follte* Dabey hat 
fie den Vorzug, dd(s fie felbft bevm Unterricht der 
erften Anfanger bequem gebraucht werden kann» 
Denn das Unentbehrliche ilt von dem f^r die erftctt 
Anfänger minder Nothweriiligen" dureh dm Dmdc 
hinlänglich unterfchieden , und wegen der bequemen 
AbtheiluBgen wird der Lehrer, ohne Verwirrung be- 
fürchten zu dürfen, leicht das ausheben Icännen; Wn 
er den Fähigkeiten feiner Lehrlinge angemeffen glaublv 
Einige Vermehrungen hat diefe Ausgabe vor der vo« 
rigen voraus, und was wichtiger ab diefes ift, Mn 
und wieder auch Verbefferungen. Doch ift manche 
Stelle, welche dem Rec in der vorigen Ausgabe kei- 
ne Gnüge leiftete, und wo er Verbefferungen erwaifw 
tete, unveirändert geblieben, z« B* $. 13; vam Da- 
gefch lene. Druck und Papier zeichnen fich auch ror 
dem fonft bey Conipendien gewöhnlichen vorxüglichi 



2wcy Geungca gelungen von ttanajcm, J»c$ji 
Ci jrO ^«tfo/itf behauptet swar: 
kjüs^tte Hey ; das Droirgc komifch zu finden^ 
Übrigens fo yndrig, als es wolle — 



KLEINES 

ScttOEME KüwsTB Ohne Dttldiort : Die ülhtier, ein Ge* 

; dicht in zwey Gelangca gefungen von FraneifcMt, J9c$fiu, 1790« 

. V Daskj 

Seys ül ^ ^ - 

gleichwohl können wir fefn -Gedicht nicht kon^ifch finden; 
Senn e« ilt nur widrig» nicht drollig» In dem Vorbericht ver- 
währt er fich gegen den Verdacht der Anfpiclungen auf Halle,-f- 
wo er, wie fr telbft berichtet» unter „der Fahne der Theniis«« 
WÄhrfchcinlich noch als Hekruk fteht; —allein, wenn feine 
Gemäidö nicht einmal das Verdienft von Portraitf haben , fo 
haben fie gar ktins -, denn als Kunitwerkc verdienen fic kei- 
nen Blick. Die Schilderung der griechifchan Grdfse im 1 Gf. 
beittht aus einer Reihe unzpfammenhängender' HyperbclQ in 
fiolarichen Verfcn. Die Vermifchung beider Reimgefchlechter 
ntuu der Vf.. nicht leiden können; mtonliehe und weiblich« 
Heimt fifehcA ntiß abgefondtn in langen lUihea hintereinaa- 



C H R I F TEN. ' . 

der. Der zweyte GC. enthält die Befehreibung eines Krinz- 
chens von Bdotierh in Verfen» durch die ftch 9'$e0fMS felbft 
als ein arcadicus juveais renftdi , cui nil fallt in laeva parte 
»amillae: 

Dafs wir die Leutehtfit aber komifch finden. 
Und fiets beym komilchen die Luft zum Scketl 'empfiadeiu 
Das aridere die Natur» die uns den Sinn '^ . ^ 

Au den Böotvjra das DroWgf zu vtrfiehm: 
$ie gerade , wie fie find , zu fehen. 
rßeUekht ZH nnfirm Glücke gab. Was mkh betnfi', iA hm 
rWelch ein Vers !) v * «n^w 

Kicbt Schuld daran» itü dt dem Uafenjkfi 
IVie B^xrihel Schumlbe im Sacken führen^ 
Dafs alle, die fie fehn» die Luft zun^ £mft v^rlicran» 
Und felbft ein üAaiinf ders abgefchwpren , muü 
Vor Lachen 6«h zi) pla^^en buchen u« f, ir« 
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^ STAATSIVISSENSCHAFTEN. 

GöTTiNbElr im Vandenhöek'-RTiprÄchtfchen Verlage: 

-" R^ißermHtnM^nScUb^^trsSuuitsanmgeH. Heft 

aS^gr von Friflir. JEJfcwd, »r. der Wdlw.-^ 1790. 

183 S. 8- 
- Ebendafelbft : StMtsameigeH .von J. L. Sehtözer D« 
' ' K. Kiirf. Hofr. u. Prof. der StaaCsgelehrtainkeit ia 

üötdngeri — XIV R 53-^56 Heft. i79qu 5W §. 

XV B. 57H. lajjS. 8- - . - 

Eben die pianvolleOrdnoi^ und VoUAüadigkeil» wel- 
che das Regifter zu den erften 24 Heften bebinntlicli 
"charaktcrifir t, ift in diefeaxweyten Regifter wieder ficht- 
. bar. Einige voriiin fchon regiftrirte Namen find dies 
mal noch genauer beftiromt Auch ift hin un4 wieder» 
-um den Zurammenhang mit v^rwaiidten Sachen und Per- 
ftnen zu knöpfen« auf einige flriihereH»fte verwiefen. 
V ', Indemdazvt^ifdien.erfchienenenXlVB. dec5toa^ 
tmeigen ift mishr aladie Hälfte deiTeihen mit den mexk- 
^'WäTdi^enB^y trägen zur Gefchickte der RfVoUitian vaid 
Infavrfcctiofuin in Ftankrgicli^ hrobant^ LüUich und Un- 
' • gamangefölit. In Aufehung der vielen Pamphlete aber; 
dre bey Gei^enheit der Rranzöfifchen und Brabantifchen 
, Störungen zum Vorfchein gekommen find« hat es Hr. 5. 
;.fidi zum Plan gemacht, nur folcbe berausj^uhebei^uad zu 
excerpiren, die einzelne wichtige Sätze des feit m^r als 
etnem halben Jahrhundert aufserft vemachläfsigten AU- 
gemebun Staatsrechts (als Wiflenfchaft fyftematifch be- 
handelt) betreffen, (S. -124). Aufserdem wird noch von 
verfchiedenen ifHiiuUic/ff » Erzählungen reJpecUAlsr Rdr 
f enden, üh^r den immer inefar zunehmenden ocblokrati- 
.fchen DefpoUsmiis in Frankreich Gebrauch gemacht. — 
Dafs die S. 76 ausgezogene Schrift von Hn. Dergajfe fey, 
wird bekanntlich bezweifelt. Mehrere Journale haben 
rebenfalls die von Mounier verfefste Erzählung von den 
-grafslichen Vorfallen vom 5 u. 6 0ct. in Verfoilles und 
Pa^is« bekannt gemacht; allein mit dem neuen Supple- 
rmentdazu, den H. v. Orleans betrefitfid, und in dem 
.Uchte , worin fie Hr. 5. in feinen Noten betraditet , (S. 
- IJ84) gewinnt fie hier neues lotereffe. Antiroyaüftlfcher 
-Seics folgen S. 330 einige Proben dar berüchtigten un- 
;rerfchämt übertriebenen Schrift; IciFrancßtibre^ zu der 
fich D«Mottfi«M',-ein^efondcrer Freund vonMirabeau, 
-bekennt. — "Berichtigüngm und ReclUfertigungen: die 
-Stfinnung von Paris war nicht in dem Plane des men* 
ichenfreundlichen Ludwig XVI (S. 117) die ganze epi- 
•fclie Qefchich(£ von der Eroberung der Baftille (auch 
4ieifstfie in derBc^lfe devaikehlots occupa^n) ift eine 
FabMimddieTfeulorigkeitvonLafitMiy eine Erdichtung. 
' Di^ Rechtfertigung^ des Prinzen v. Limbefc durch einen 
^ ... Jt. L. Z.'J79J. EjrflerBand. 



, deutfchen Ofik$er ießKeg.RagalAUewänd macht ihreiv 
.VX.'^vhrhafto'Ehre^'Und es gehört gewifs deutfcher Muth 
»«dazu « trotz l^aternenpföhten und Pobeldespotismus ein 
'tfolchesfreymiiidiigesGeft^iiidntfs (S:23S) ab^ulegea-^ 
' Hilkfrifch tceu und bieder fchreibt endlich Hr. S. felbft; 
fein GUubensbekenntnlfs über die franzöfifche Staatsre- 
:volution in Antwort an einen feiner Correfpondenten S^ 
Mj nied^r^ Unterand^rn heifst es hierinn : „Noch ziir 
{Zeitftehtkeyn Werk vor 4infern Augen da, das von fei- 
.fitmlVIetfter zeigte. ' «Es find nichts ak peliiifGke l^xpeü-, 
.men^i die verwegcnfti?n, die je ein cnltivirtesVolk ge- 
wagthaL Unter hundert Pamphlets, die Jn Frankreich 
über die Sache exiftiren\ find kaum So einer Bekannt- 
machung inOeutfchland würdig, und aus Pamphlets im 
etgrutlichen Verftande läfst fich noch keinUrrheii fi^en. 
^ Hier fftblofs von Nichtvertufchen, von redlichen Abhö- 
ren befder Parteyen die Rede, z, B. dafs*, wenn dem 
deutfchen Publicum treulich alles referirt.wird, was fe 
comtides penfiom von dem limre rouge fa^t,' demfelben 
auch die Obfi-rvattons.von Necker und Montmorin nicht 
vpreotbalten werden iJL f. w. Aufrichtig wünfchen wir 
fonft, dafs alles das Gute, was Ihre Partey hofFentiidi 
erzielt, gelinge, und wenn auch noch zur Zeit gegen al- 
ler übrigen Welt Erwartung, dat^rnd feynmpge. Sicher 
hoffen wir, die EuropäifcheMcnfchheit überhaupt, und 
'die Deütfche insbijfondere, werde auf jeden FaiU von di^ 
ienVerfucken die wefentiichften Vortheile ziehen , und 
unfer Dank d^für wird um fo pflichtmäi^iger und herz« 
lieber feyn, woiVlhre Nation die fckwerenExperimentir^ 
koßen dabeif zu tragen, die Güte hat.** r 

• Ungern übergehen wir des Raumes ^egen, die von 
neuto gefammelten Notizen und Actenftüd^e über idie' 
Unruhen in Brabant, Lüttich nni Ungarn, die indeflender 
Aufmerkfamkeit des pragmatifchen Gefchichtfchreibe^ 
-und dem Kenner des Staatsrechts nicht entgehen werden. 
Aufser diefen merken wir an : die Gefchtchte der Seh w^ 
difchenSicherheits-Act'enebft der ihrer wilden Ausdrü- 
cke wegen, feltfamen, zum Tbcil nie gedruckten Hofcor- 
jrefpondenz zwifchen Rufsland und Schweden im t6ten[ 
Jahrhundert (S. 266). Erörterungen der Landtttgsftref^ 
tigkeilen iti Kurland und des violenten Einfluflcs. des ruT- 
fifchen Hofes in die Regierung^iefes Landes (S. 471). 
In BeiTf^ Deutschlands wird die DifcufÄon über die Nä tnr 
der Klöfter im füdlichen DeutfchUnd (S. S3) fortgefetzt. 
S^öne Erörterungen über deütfche Appanagen (S. 33),' 
Sprechende Unfchicklichkeiten des deutfchen Canzley- 
ftylsaus den Sammlungen zurGefchid^te undStaatSwiP 
fenfchaftdesHn. Prof. neinze. -«- Se. Durchl. der regier- 
rende Fürft v. A. Zerbft verbietet zufolge Anfchlags in 
denFurftl. Landen (S. 120), dafs Jemand denenfelheiih 
, nUehl^ufe, oder durch uiuaittelharen AiUritt ^ochdiefel- 
Qqq ben 
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htn behellige, bey Vermei^unr ui^ensbleibli^^her Ahn- 
dung^ ttiiabef<»dc^flerDjfeii«J2li^ 
fhtion (I) -^ Biricht^tingeH, (S/ ft?) iaii^'j M^r^breii-- 
Her, nidit Lomi Xf f\ EhreiiFettiiiig des Card. Priozen 
houisv. RoftS», vonj Grafen y. Schmeitoui,, feinem gt' 
Hauen Bekamiten und Gerellfdiafter; i|ttf vieled ^eirea ia 
denj, 1776—78» gegen die PasquillantÜchen Verläüm- 
^ungea unffeaaäater Schnftfteller. 

Im iU^t des XV Bandes i& (S. 16) ofinion et re- 
$d(mkätvm de Mw. FEveque deNcm^f de^e de VoriraifKf 
^feg^n die Etnziehiiiig; aller Ptanzöirfdien Kircfrengüteir« 
•ideUeichtdasifalrkfte» wadf tiber dht angeblicbe I«M#m 
^er geiftlichen GründftfidE^e, dei^ N; V. gefiigt trorden 
ML *- Heue fronlKi^che Ketksdeufifraek^ tu' den Lettfts 
-mtiumes du EM fiuruu decrk de fi^embtee uat. qui aMit 
Ja unbkffe, heredUäin (S. togi)i xvorinn ß9 Je»t hetfirt : 
ijbuis^ pjrlaffraudej>ieu^ H pur ta Loi coftfHhUjUmeUe 
Se tEtui^Roi des Fmnfoii -^ Setfut: FAgemUee nuL^ 
-Seereii et Nous voubms et ard^emöm^ce'qui fitH ite. 

AuGser andern meikwilrdigenNöti^en^, erhält daa 
fScaacarecht und die Statitiik DeutfiAlauds^ neae Erört«- 
nifi£eiitind Beytrage. S. 36 iH>er dos btdigent^reekt m 
dtt^atenbwtg, deflen fich der altere Ade) anmäfset Geber 
.die Frage: wa^ das Poßimedit von den deutfckeuKtÜ' 
Mer» lehrt. liebwrdieBevotkenmgijesF.Bßyreuthf die 
JürdieidifteiiiindZäliliiiigM zttfelge» auf igcsooö See- 
«tettangefcUagen werden aruifs. Einer der eirbeblidiften 
«Stiafi^bnömiiclfeii Aufißitze iii nätfafterBeziebung aof 
rdie Heilen- Cafleifcben Lande, ift unftreltig die genaue 
•Berecb&ong^ber äenS^hadn/k desBfaudweius^ tetA Htf« 
^aaxleytaäk UapeiUm. 

\ 'baESTAü t b. Löwe: J. C C. L&we^s^ Hen^ogl. Sach- 
' len r Weimarfcheq Landkammerraths etc. ökond- 
tuifch - kameratiftifche Sckrifteu, 2ter Tbeil. H7^st- 
' «38 S. 8. 

.- . Maofieht es- diefen Beyträgen aa^ dafs ue aus den Hän- 
den, eines Mannes kommen» welchen eine viel jährige 
Verbindung hiulanglichcF theoretircher GmndTäUe mit 
«ihrer wirklichen Ausübung und mit forgl^kiger Beobaeb- 
fuBg ihres Erfolg» xur kam^raliftircben Autorfchaft be- 
«Mditiget« Auch diesmal unterhalt der Hr* Vf. feine Le- 
ier ebm fo» wie im iften Theile» mit Uilterfuchungen« die 
«r Auflöfung einiger kameraiilHfchen Probleme, und 
flutBefctnreibungent die theils ab belehrende B^piele 
des Verfahrenain einigen ökonoraifehrn und kamerähfti* 
fthen Afigelegenheiten, theils als Beytrtige zur Botanik, 
Mineralogie, Technologie und Poli^ genutzt werden 
könnea. Znr ecften Clafle geboren die Abbandtimg 
Aber die Zertheilung der Vorwerker tat Rufticalgüter 
ffiauergüterX der die; Waldbienenaiucbt betreffende Vor- 
J/MMg, derVorfchlag zur Verminderung deaKindermor- 
4ßs und die Erinnerungen gegen Hn. ^cM Schrift ober 
die AüJFhebiingderPfohnen (Herrendienfte) ; zurZwef« 
cm die VvrglekfaungüesVerbäkniiTeakwi&beademPrfi» 
linder laodvVirthfchaftliehen Handarbeiten durch dieRo* 
Wt- i3idet f Je^egartner <dieaft)>flicbtige ■ Untcrthanen) 
bey den Lati^äaeita hk Scfalefien Aarit den biisheir ge^ 
ür-ftfinlti^Min ii^^Ut^inh^ k^ himI narhfrmiilfMfiinhhf ' ^ lÜn . 



FortfetZ{ing imd derBefÜitofs der im tilen TheOe ange- * 
fimgefien Befdwelbnr etiies<gräflidieir6iutee-in ScMe- 
fien» 4ieSerecshniAi| des Vor&dU ubd^acbaieib bey- 
Unterhaltung einer Foblenzucbt, der Anfchlag eines Gu- 
tes im Frankenfteihirchen nach isjähriger Nutzung and 
die Gedanken über die Bildung der Ockonomen; oöd 
zur letzten Gaffe der BeYchlufs der im iftenTheile ange- 
^Kemgenen phyfiluiUrch - dkonomifchiui Bememange» 
einer Reife äufs Riefengebfir ge , und die Nachricht. von 
^denGetraidepreifen'difr Stadt Halle imSaalkräif^ von 90 
Jahren. Aus diefen AuOatzen blickt faft fiberall eise 
itiiilfterhtffte Beäacbtfiuniarit' in richcigeff Beftimaain& 
-Tollftindigpr DaffMhing und geaaiier Prüfung der be- 
habdelten Gegeuftänie« «adButzuweUen*-*- nach de» 
Rec. Urtheile v- etwas zu viel Vorliebe fürgewiife Li A- 
Ungsideen und auseinem gewiffenVorfchlageeinMaii^ 
gel völliger Reife hervor. Einen Beweis der Erftem 
•gi^1)€liM(«Ser6diezwe7i;ß AbhaEndlung ober voo ei- 
nigen Kameraliften eben fo fehrerapfobknf , jjs v^ An* 
dem widerrathene Vertheilung und Verwandlung .(te^ 
JDöm^jieng^r ^nd berrfbhaftlicben Vorwerker in Rnfli- 
cal- oderBauergöter. Nicht alte, aberdodiiiie wick- 
tigften, Gründe der Yertheidiger und der Gegner hat der 
Hh VfinlfchtvoHerKfifze angeföhrefc» diefelbni gegen 
' einander abgewogen tfnd daraus gerade die ricfai^gfte Foti 
-gerung gezogen ; dafs timßkke V^üudmmng mekt uU- 
gemeinufld iAerak, UfuHl über, fiaeh den Uncatmefiamdm^ 
iey endgen tmdg&Um ausführbur und vdrtbeilkafi fijf, 
-und das Leti^CM'e durch ein Bey <piel undeine zweckoiiiraa- 
geBereclmuiigbeftötiget. Von dem Erftern hatte gleicfc- 
falls ein iehi^ auffallendes beweifendes Bevijpiel aogefuli- 
^ret werden könnm, nemlich die iii denftönigl. Preuffi» 
fchen Staaten unter der Regierung des K. Friedrich L ge- 
fchebene Vetwandelung einfr grofsen Menge Oomimedr 
*gäter 1(1 Bauergöter, welche den unglücklichen Erfolg 
hatte, däfs fein Nachfolger eine ungeheure SamnieruGk- 
-ftänd^er Pacb^elder einbdfsen, ynd mit einem nodi 
grofseren Koftenaufwande die zerftück. Iten KönigL Aei»- 
>ter wieder hefftellen mufste. Aucb Rec. lebt in einen 
Lande,* wo man vor^twanaö Jahren mit einigen went- 
-gen gröfeerea und kleinern henrfchaftlkJienLwdgittem 
"gleiche Verfuche gemacht, und^nur bey den Letztem» 
•aber nicht bey den Erftem, die Fortdaner^er Vertheilaag 
zuträgiich^eiunden hat — Zum Mufter der vcdlftatidig^ 
flen und zuverläffigftea Befchreibung eines grofsen 
Landgutes in allen feinen Theilen dienet diejenige^ wel- 
xhe der Hr. Vf. von dem gräfiichen Gate VtTeigelsdorf mft- 
getheilet hat, worunter das vortreflicheForftreglemeat 
eine yor^licbe Aufineikfamkeit verdienet. — Die in 
'^m Vorfchlag zur Vermii^mng des Kiridermordes aa- 
-gerath^ne Veranftaltung : dais die Fhid^Ikinder ia der 
'fiauptftadt jeder Provinz r oder Kreifesauigenomaieiv; 
für diefelben befondereZimmergemiethet». ihre Vei^ifle- 
gung und Erziehung gewiffen dazu befielhenFratten m^ 
vertrauet und die d^alb erforderlichen Kofteo entwe- 
der von je<!b^ Provinz» oderKreife, oder voa dem Gufa- 
^rm,'aus deflta Gerichtsbarkeit der Findling dberfift* 
Ifert wujnief hetbeygefchirfBBt werden, ift- mit vide» 
Schwierigketm ^erwidiidt, tfodi die daf^ gegebene 

4d€tii««k hielte ffi)hu&d imbtaifteiict. . 

^ •• .-.•^-. - Die 
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Die fetzte ;A1»bÄ4ItMf roü AuAebuiiK der Fcüfr' 
'Mtt zeiget, wie leidit TeHift ^er bededitfilolfte SchriA- 
«ftdier- dtirdi Mvagrefoe AahänglichJLeit an gewifle 
MeynuBgen irre gefiiluret werden luino« Sit entbält 
'Eriimentogen g^n de»Hti. LtnOfy^kxsgBcMZwef- 
'JH gmtn dU MogUehkrii tmer ättfemeinmJh^^buH^ 
SerTtokmen efe. in derfichtberftm^rtAederBefcbei- 
'denfaeit nnd WahrliettsUe)>e , aber euch aut dem von 
idem Hn. Vf. Tcbon im ifteoTheilegeättrserten unwan- 
■<ett>arep Widerwillen gegeji die Nataralableiftimg der 
«Herrendienfte. Aach Rec. war tote ein Freund diefes 
Ueborreftes deutfcher Knechcfchaft , kennt feine den 
Landroann cErfickenden Befchweriichketten, und ifk TelbA 
▼on dem geringen Werthe der dmch Spann- und Hand* 
dienfte beftrittenen Arbeiten» im Verhaltnifle gegen de- 
Ten Veniehtung durdi eigene » oder fiir Lobn berbey- 
refchafte Spannwerke und Handarbeiter überzeugt; 
Sann aber doch dem Hn« Vf. durchaus nicht darinn bey« 
pAichtent dals der Naturalherrendienft nie zu etwas nd- 
tse, in allen fiinftcfateniihädKch» diefe SchäiUidikett 
gar nicht zu vermindern und derfelbedei^halbganzlidi 
md auf immer abzufcbafleafey. Die Grenzen einer Re- 
cenfton gefiacten keinen ausführiicben Beweis diefes 
Widerfpruchs und nur die Bezeichnung eines Gefichts- 
■pnncts, welchen Hr. J. fowphl. als Hr. L. uberTehen ba- 
heot und aas welcben doch der Naruralfrohndienft notk* 
wend% mit betraditet werden mnfs. £9 ift bekannt, 
•1616 £e wichtigften Verbeflerungen der Landwirth- 
-Ichaft von den Befitzern grofeer Landguter angefan- 
-gen nnd von diefim zu dem gemeinen Landmapnege« 
kommen find, lind dafs der letztere von dem Erftem 
die Mergelung, den Anbau der Futte;-kraoier, die Stall- 
iutterung, die beflere Benutzung der Brache» die vor- 
theilhaltere Eintheilung der Felder etc. gelemet habe, 
'Siefe gluckliche Revolution, welcher wir einen fo merk« 
lieh grafseren und befferen Ertrag unferer Aecker jetzt 
verdanken , wurde gewifs nur einen fehr laogfamen 
Fortgang, gehabt haben, wenn diefer allein auf dem ei- 
genen Triebe des Bauren zar Nachahmung neuer Yerfu- 
ehr beruhet hätte. Dazu ift derfelbe am allerwenk;ftea, 
fkingeg^n zur Beybehaltung alr^r beigebrachter IV^tho- 
. den am ftarkften geneigt. Aber zu reinen eigenen und 
des Staats Beften fetzte ihn die Ableiftang des Herren- 
dienftes in die Nothwendigkeit, fich von deo Fehlem 
feines Haushalts zu' überzeugen und nicht nur die wich- 
tigen Vortbeile jener neuen VeranÜahungeo , fondem 
Süach die Hulftmiuel dazu nnd deren Gebrauch kennen 
va lernen« - ]edt^m Kenner der.Landwirthfchaft werden 
eben fo, wie dem Rec viele Dörfer bet;;nnt feyn, wel- 
che Mp& auf diefem Wege zu ibrem jetzigen • gegen ih- 
,fe ehemalige Armfeligkeit fo fehr abftechenden Wobt 
.ftande gielanget lind. Wären auch die Vortbeile der 
Aufhebung des Naturaldienftes ib grofs und gewffs; fo 
niQfste in den Dörfern, wo felbft einige Bauren \oiii 
Katutaldienfte feit einigen Jahren befreyet, und andere 
denfelben npch unterworfen find» ier Umerfcbied.dea 
Wohiftandea awifchen beiden fehr f 4iitbar feyn « wel^^ 
ifcea aber durdi die ^Erfahrung ketnesweges beftMtiget 
wMr Ana diefra Erftfbrimgsiaczen glaubt Rec.. die 
fidinre Fa%€WK wkmk wMone», d^ es weiüe ua* 



billig fey, nur dfejenigenBattrefi; welche* Fleifs, Ord- 
nung und Gefihicklidikeit in ihren Uäipshaltungenbe^ 
weMn^ voi? dem Naturalh^rrendienfte gegen Entriclir 
tung anes Geldzinfesi jedoch nicht auf immer und uQr 
^viderrttflich, fondern Anlange zu entledigen, als fiefic^ 
«oicht^ der jestgegengefetzten Fehler fchuldig machen; 
hingegen den träfen» unordentlidien und unwifTend^ 
Bäuren bey einem benachbarten gafcbickten Ldndwir- 
Ae fo langhin der Schule desHerrendiünfteszulafldi^ , 
bis er jenen gleich g4*w4)rden ift. C 

. 3saLiii, b. Unger: Re(Meit des Dedüclions , Maftife-^ 
ßes^ Declarations^ Traites et autres Actes et ecrits 
pubUcSf qm ont M redigßs et publies pour UXour 
de Pniffe, par le Minifire 4*etat, Compe de Hertzr 
perg-, depuis l'annee 1756 jusqu a Tannee 177S- 
Seconde edüUm migmentee. FoL L. 493 S. {[. 

• ■ ^790- ' . ,- • 

Diefe zweyte Ausgabe des erften Bandes einer f^V 
den Gefcbicfatforfcher imd Staatsmann itzt-und künftig 
fo merkwü/digen Sammlung enthält aufser dem, was 
die erfte fchon in fich fafijtczijirey ^wichtige Zugaben, 
nemlich den FriedensfcbbiJ's zwifchen Preufsen und^Bsifs- 
tand vom 5. Mayijöa. und das Freundfchafts ;- uvA 
HandlungS'Eüi$dnifs zwijchen Preufsen und der Osmanni^ 
Sehen f forte v. ^. 1761. Wer wonicbt i|ichU d^rs uns 
auch bald der dritte Band diefer für den Ridim nicbc 
.blofs Preufsens, fondem des gdpzen Zeitalters chärak- 
.teriiiifchen.Saiimihing» weichet durcü. den Tracfat vaA 
Reichenbach« und das, was demfelben vor und nacbgo- 
gangen. fo wichtig werden wird, gefchenkt Werden 
möchte! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LfeiFzia, b, Göfchen: Vetter Jakobs Launen , v(4l 
g. F. jünger. 4tes Bändeben, g Bog. g. 

Hn J. erklärt in der Vorrede > (welche „ein T^oft 
zu feiner Zeit'*' feyn foll, und worian er^nfdieRecen- 
frnten fchimpft« die er doch , wie er verfichert., ick 
Jahren nicht liefet,), dafs in diefem Bündchen , To yvie 
.in alten folgenden bey weiten dasmeifte von ihm' felbft 
•feyn wird. Das wird den Leicra gar nicht uuang^- 
nehm föyn, wenn fie immer fo unterhaltende Auffät^e 
erhalten Werden, ab fie hier einige finden. 

In der einen Erzählung wettet der Gott der Eite}- 

-keit nnd der Gott des Frobfinns. über die Fra^^ wcl- 

eher von ihnen den meiften Esnfluüs auf die Menfduai 

habe. Sie wandern unter die 'Meiifchen , und Eitling, 

'J6 ipiennt fich der elftere, gewinnt. Quretzähte, vcät 

uatüdich erda^t. 

. Die letztere, Wilbdmine, ift keine Laune ^ aber > 
eine vortreflkhe Gefchichte^ deren Eingang nur fSr fie 
zu komifch ift, . Dafs auch das hefte und gefetztefte 
'Mädchen, mit Liebe, erft felbft gewahr geworden^ 
Xtebaim Heneu gegen, eipenvoUkommeocnJüngliajf, 
yr^\fr Stunden, nachdem ihr anverlehens ein ziemiich* 
aher-Mann, mit einer wächfemen Nafe als ibrBrUi^ 
t^am inrekündigt Wür4e^ ruhige ^fchlaten könnte; dai^ 
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'fanäen g^'iftvbne Kitmenämmer, ^^dfo Kepn^riiuieif^ 
tiurchsos ünwabrfdieinUcb iindunmüigUck. Aber ühof 
iHe VorcreSichkeit der Gefinnung;» d« Wilbelioi>e »«es 
'nicht machea vnl\, wie^ fo viele alberoe' Närrinnen« di^ 
«ine WoUuft darinn finden, iicb unglücklich zu trä^ 
^nen, weil fie nicht Vecftand genug haben» glücklich z|i 
feyn," waren allen Stimmen einig. . 

E^inig^ ganz kleine, zum Theil etwas iQutwilli« 
Srzählungen in Verfen fcheincn da zu feyn , ^m die 
profftiüchen ihehr herauszidieben. 

Stendal«, b* Ftanz.u. Groffe : GedanAen wid Urtheite 
- ,4her phüof. Monü'u. poUt. Gegenftände aus gn¥sn 
Schriften gtasogtn « alpli. geortet u, Herau^ege- 
ben von C* t. F. ^t*6tf-, köntgk Cammerprotona- 
riüs» L 115t. 1790* 8- 
, Der Nutzen diefer Samn\^uhg fcheint una hieb t bedeu- 
tend , da nach der ganzen Einrtcbitung' derfelben von 
keinem Gegenftand auch i^ur das wjchtigfte; auch nur 



jda3«ira$2ar EinilMbtUQd sttfrOtld^^ 
Jen erfodert wird, was der, Vf. wirklich anführt^ v<irg!|- 
tragen wer'den konnte. Wer kaän zl B« eii^en deutUcbep 
BegriiT vom yerflAuddurch daaerhalteI^:W^S.4$.yw 
demrelbeagefagt wird* Beibnders nacbtbeiligÜles, <bfs, 
nach des^ vlrMetbodeza fammeln« die Gegenftände ma- 
ftens nnr von Einer Seite betrachtet werden, und alfb de|r 
Lcfec nur einfeitig über diefclibe urtheilen lernt .So find 
z. B. gleich im h^(jxt^ die Folgen« einer edlen Abkunft 
. nur von Einer Seite gefchildert Ohnehin bleibt mandies 
,au& Mangel hinlänglicherKei^ntnifs desZufammenJiangs* . 
^welchen eilte Stelle in der aufgezogenen Schrift ha^ ua« 
;verftäDdlicb. Was bedeutet z. B. die Stelle) wo es vom Ge- 
nie heifst: Es ift Etwas in dem wabiren Genie, was we* 
.fendich mit der Menfchheit verknüpft zu feyn? fcheint. 
Eey, allein diefen Mängeln des Buchs« wollen wir nicht 
leugnen« das manche aus demfelben einzelne gute Gedai»- 
.ken i|nd Maximen lernen.können. . 
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PRxtDSÖPltxs. Jena b. Mauke : üeher die üntauglichheit der 

• titlgemeineti und eigenen GlückJeli^keH tum Grundgefctze derSltU 
Ikhkcit, von M. Gottlob Chrifiian Raffp.llgo. g. 90 S. C*^ |r.) 
Weiiii gleich die Materie von dem reiiieti Si(cen|teretz«, von aem 
Gruridfacze des eigenen und der allgeiiteiiieH Glückfdigkeic» und 

.▼Oll ihrem Verhültnifie zu eiiiander» der Haupüache nach durch 
das>entge bereits in» Keine gebracht worden, was JCani in feinen 
«lahin «infcblagenden Schriften darüber beftimmc hat: fo kann 

'man es dennoch iange niehc für eine überAii&igeBemUhung hal* 
ien, yrttin feibitdenkende Kenner diefer, Philorophie mit befond^ 

'>rer Hüifichc auf voHiandene Mifsverftäncfaiifle und auf fcharflin» 
>iig erregte Zweifel' iie voii neuem beafbeiten/ mianches naher 
KTifaaimendrangen , 'manches andere weiter auseinariderfetsen, 
ahnlidie yorilellungsarten genauer verglichen» abweichende fchar- 

' fer gegeiiüber fiellen, Dimkelheicen aufklareii» entdeckte Mun* 
gi\ verbelfern und ihr dadurch einen allgemeinern Eingang zu ver- 
fchaffi;n fuchcn. Von diefer Seite angefehen, verdient auch, die 

fegcnwartige Arbeu den Beyfali derer, die fich fiir eine fojche 
fncerfudiung interefliren. Sieift zwar bauptfachlich gegen die 
Auffätze eines Ungenannten in dem Braunjchweigifcken Jouniaie 
(y, Js 178g, St. 12. u.a-) (gerichtet, worinne das Princip der^ all- 

' gemeinen liud eiijeiieuOlückffligkeit gegen Xant zu retten ge» 
fucht wird ; allein die. Wahrheit zu fagen i hat der Eodümonis' 
mus, (yviß das verme)':nte Meralfyilem der SelblUiebe Kürze hal- 
ber geiiennt wird,]) an uiifermVfi einen weit fcharflinnigem und 
bereaceni Apologeten gefunden, |üs jener Ungenannte felbftwar» 
Und c^ ift diefem Syitem kaum von irgend einem feiner Yerthea- 
d?ger fo viele Gerechtigkeit widerfahren und foviel FIcifs und 
Subtilität gewidmet wordin, als ihm diefer fein ^eflreiter und 
d^ Yertheidiger einer uneigennützigen Sittenlehre rlUimlich er- 
wiefen und gewidmet hat. Was auch nur de;) Schein von übei'* 
'triebener Befchuldigung , von unbefttgter Anklage oder über- 
ipaniiter Gegenbehauptung haben könnt« , dies alles findet man 
hier fo gänzlich vermieden ; was jenes Softem Wahres und Gu- 
tes, in (idi hält, fö wüiig und offen eingeräumt, und wo ihm 
die SelblÜDndr^ceit utid bündiger Zufammenhang fehlt, da iiu- 
det man diefen Mangel fo befUmmt, fofafslicli, arglos und b4- 

•' Scheiden angezeigt, dafs vielleicht inan<^c etnfeitige und mehr 
-nit Eifer als Einheit kämpfi^nder Vertheidiger der reine» Sitici^- 
.]ehre unzufriedner mit- dem Vf. feyn dürfte, als felbu fein Gegner, 
.Von dein hinhalte felbft, fo weit er im Wefentlichen nicht neu 
ift, geben wir keine nähere Anzeige. Nur atif dasjenige wollen 
wir befonders aufmerkfam machen, was «uch hierinn und nicht 
tios in der Darllellung dem Vf. etgendiümÜch zu feyn -fcheinr* 
Er räumt ein, dafs da&Friacip der .eigenen GU^ckfeligkeit,.obes 

. gleich nich( OnmdgefeU der SMichknt feyn kanii, dennodi das 



höchße Oejetz für alle mtfre freyen Handtunfren fey, welches^ 
felbft das Gefetz der Sittlichkeit als feinen eineit Ilefcandcheii fäi 
fich falle; Wir yermtffen dabey eine deutliche Ertdarung, ob 
damuter ein practifcket oder ein Naturgefetz verftanden werde. 
.Als Naturgefetz möchte es wohl darun^ lücht das eiy/.# feyn, wcpl 
felbll vor dem Hefbrei>en', ja fogar vor . dem Begriff und der 
Vorftejlung von Glückfeligkeit und von Vergnügen, andere Thsi- 
' tigkeiten erft vorausgehen müfTen, wodurch erfb Vergnügen und 
Glückfeligkeit felbft tuid zugleich die VoriLelluiig. von ihnen mö|(w 
lieh wird; vielleicht id. et gar iiicbt einmal als Ge(btz- den^ EU- ] 
..gehrens überhaupt auzufehcn , weil es febr pt'obleinaiifch ift , <^ 
wir die Handlungen um des Vergnügen willen vohiehmeu, oder 
ob das Vergnügen 'nicht blofs eine -Folgte von einer folchen ÄH 
zu handien oder von einer gewiffen Würkfamkeit unfers Vorftd« 
Jungsvermogens ift, ^*orauf an fich, auch ohne den beftimmcen 
una harmonifchen Eindufs aufs Gefühl , unfer Jßeftreben naiüf- 
lich gerichtet wäre. Nimmt man aber den Grün dfau der Selbftlie j^ 
als erfies praktijches Gefetz an , wie es unfer Vf. zu nehmen« 
fchetnt, (^ zweifeln wir nicht nur, ob es ßch als eui foldieser« 
weifen lade, fondem'auch ob nicht da$ reine Sitten gelte feUift 
^diirch verliere , und die Moral ir^ Giückftligkeitslehte verwan- 
^delt- werde^ indem die moralifche Gl nckfeliirkeit oder der Siibß-^ 
genuft der PVUlens^iite fodann in der Reihe der Zwecke über d(e 
?^7//«iigiite felbft gefetzt und diefe ihr untergeordnet werd^ 
müfste. Eine Folge', die unfres Bedüiikens eben fo unrermeid- 
lich aus diefer Vorausfetzung diefsc, , als iie- mit der übrigen 
Denkart und der ausdrücklichen Erklärung unfrei Moraltften Cl^ 
.auf keine Weife verträgt, ' Wenn es endlich fo ausgemacht wä* 
re, als hier aiigenommen M'ird CS. 84), difs das Bewufstfe>'n 
feiner Güte fchlechterdin^s die höchfte SeligMi und der Tugend- 
Jiaftefteauch der Glück! jchfte fey; wenn dies nidit nur unl^ 
gewiden hypothetifdien Vorausfetzungen , fondern.m und £4r 
fidi und vermo^ dtterhennbaren Natur der Sachi^ und des na« 
türlichen Ve^lwIfnifFes , M^orinne das höchfte Verftandgut unfrer 
Gefühle ftünde, wahr und gliltig fe>ii foll: fo wünfchten . Mir 
wohl zu erfahren , ob und in wiefern fich unter diefer Voraus- 
fetzung ein Bedürfnifs des Glaubens an Gottheit imd Unfterfi- 
(lichkeit entdecken, und ob ßch auch noch ^die Noihw^tdi^ett 
einer IVIoraldieologie erwcifen lafle. Scheinbar nähert fidi ^efs 
[Vörflellungsart eben fo weit der Sioifchen , als fie fich von d^ 
'Kantifihen entfernt, find es wäre allerdings der Mühe \^*ertÄ," 
dafe die Sache noch tiefer innterfudit und nach ihren nähern B^ 
ftimmungen. Gründen und Folgen weiter «us einander gefetet 
-würde, wozu wir u;ifem Vf. um fo mehr ermuntern, jegjrötat 
.dieErwartuncr ift^ die er durch diefen erften in Gängen fow^h^ 
geradienen TerAich eniv«Ck> hat. 
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• GOTTESGEL jnnTHEIT. 

^ AcosBORG» b. Riegers Söhnen: P. Beda'Mat/rs^ Be- . 
nenedictin^rs zum. heil. Kreutze in Donauwetd» 
Vertltddigung derf%atürti'chen, ckrißUcIten und katho' 

• ftrfrfitf» Rdigion, nach den Bfdürfmffen unfirer Zei- 
ten. JErfteriheil, Vertheidigung: der natürlichen, 
und Einleitung in die geofTenbarte Religion. 
1787- S 3 1 S. Zweyter ThtiL Erfle ' Jbtheilüng. 
Vertheidigung der chtiftlichen Religion. 1780. 

^ gog S. 'Zwetjte Mtheilung^ Vertheidigung dfer chrin- 
liehen Religion. 828 S. Dritter und letzter TheiL 
Verdieidigung der kathoUrchen Religion , fammt 
einem Anhange von der Möglichkeit einer Verei: 
nigung zwifchen unferer und der evahgdifcb-lu- 
therifchen Kirche. 559 S. g. 

Wn$ den erßen und zweiten Theil betrifft ♦ fo ge- 
fleht der Hr. Vf es ganz aufrichtig, dafs er zum 
Behufe junger Leute und befonders jener Geiftlicheh, 
denen CS an Hülfsinitteln gebricht^ dieBeweife; die ihm 
zur Vertheidigung der Religion wider ältre und neuere 
-Gegner derfelbeh die bellen dünkten, gefammelt habe, 
tr nützte dabey vorzüglich die Schriften von Le/>, Do- 
'derlein und Bergier ; e&iTl daher nicht nötbig» die ohnehin 
Tchon bekannten Beweife hier noch einmal zu prüfen. 

Eine weidauftigere Darftelhing verdient der letzte 
'Theil, in welchem Hr. M. die Nothwendigkeit . aber 
auch iie Grenzen, der kirchlichen Unfehlbarkeit zube- 
ftintmen fucht. Die Vorfchläge zur Befchrankung der 
Unfehlbarkeit find fehr freyraüthig, und ihm ganz ei- 
gen, aber auch von der Art, dafs fie das katholifchc 
Syftcm im Grunde erfchüttern muffen. Hr. M. tritt da- 
her auch fehr fchüchtem , und mit wiMerholter Prote- 
ftätion auf, dafs er als Friedensftifter zwifchen zwey 
ftreitenden Parteyen erfcheine, der feine Pri%^tmeynung 
bey Seite fetzen, und nur darauf fehen muffe, wie er, 
ohne die unläugbaren Rechte eines Theils zu verletzen, 
durch Vorfchläge beide Theile vereinigen könne. Wirk- 
lich greift ilr.M. die Sache an dem rechten Orte an. Wenn 
es demKatholikpnje Ernft feyn folUfich mit andern chrift- 
lichen Parteyen zu vereinigen ; fo mufs^er Anfang mit 
Vcrteffeningdes Begriffs von der Unfehlbarkeit gemacht 
yrerden. Solange diefer Zaun nicht durchbrochen« oder 
ftuf eine Art erweitert wird, die das freye Forschen nach 
Wahrheit gehaltet ; fo lange diefe Stütze des Katholicis- 
tous für unbeweglich gehalten wird ; fo kann auch kein 
'Einziges kaiholifches Dogma aufgegeben, und alle Vor- 
fchläge »^'zür Wiedervereinigung können 'fiiir nichts an- 
: ders gehalten werden, als für Forderungen« dafs die Pror 
ifeJftdnien In. den Schoofs der alten Kirche zurftckkeh- 
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ren^llen.. Rec. glaubt jswqr, dafs es Hr. M. mit dem 
Vorfchläge zur Wiedervereinigung ernitlich mey^ej 
hält aber doch dafür, dafs d^s y erdienft um die Verbef- 
ferung des Katholicismus , Wekhe unter dem Vehicur 
lum der, Vereinigungsyorfchläge unmittelbar bewirk^ 
werden kann ,^ weit gröfser fey , als das, welchep man 
fich durdi die'Erreichung diefes Zweckes felbft^erwer* 
hen würde. Die chriftlichen Parteyen nähern fich dann ' 
vonfelbft, wenn fie fich in den Grundfatzen nähern. Ef- 
"ne äufsre, .prunkvoll^, mit poßtiv^en Statuten yerbund- 
ne, fymbolifche Uebereinkunft, über die vielleicht die 
folgende Generation wi(?der mit Recht klagen würde,; ift 
niditfofehrzuwünfchen, als es heilfam ift, dafs aufgc^ 
klärte Katholiken um der Schwachen ivijlen die Maxi^ne 
ergreifen, unter dem Vorwapde der den Katholiken fo - 
fchätzbaren Kirchenvereinigung eine freymü^thigerp Prü- ■ 
Tung der ^tholi(chea Dogmen, und befqnders des Fun- 
damentalartikels der Unfehlbarkeit zu veranlaffen. Da^ 
durch weichen fie der jGefahr aus, verkettertzu werden, . 
und arbeiten anfdie fruchtbarfte ArtanderVerb^fferung 
derkAtholifchenDogmatik. Aus diefem Gefichtspuncte 
könnte man noch die Vorfchläge des Hn. M. betrachjten* 
und loben, wenn auch gezeigt werden kann, dafs fie 
zur Begründung derWiedervereinigung undienlich feyiv. 
Es ift eine fehr grofse, bisher von Katholiken noch nie 
gewagte ErfchOtterüng des Katholicismus, wenn Hr. AL 
;^ugiebt, dafs die Kirche nurinnothwendigen Glaubens- 
ftücken unfehlbar fev, und dafs fie mancheis als Dogma 
definirt habe, was.uch auf eine unmittelbare Offentuir 
rung nicht gründet. Dadurch wird dem katholifchen 
Theologen ein weites Feld^geöfnet, - felbft zu unterfu- 
chen« ob ein Dogma zur Heilsordnung, wie fich Hr. M. 
ausdrückt, gehöre;, ob es auf unmittelbarer Offenbarun|g 
b.eruhe. Die kirchliche Autorität bindet ihn hicht mehr, 
fo bald er fich von einem oder dem andern nicht überzeu- 
gen kann. — W^i.r wollen nun näher unterfuchen« wie 
Hr. M. feine Vorfchläge ausgeführt liabe. Diefer Theil 
hat Jechs Mfchnitte und einem Anhang. In den fünf er- 
iften fudit er, ganz nach Bergier, auf die gewöhnliehe Art 
der Polemiker zu. zeigen die Nqthwendi^eit eineslebendi- 
gen unfehlbaren Gtaubensrichters , die Exiflenz deffeihen^ 
die Unfehlbarkeit diefes GtaubenmchtersausFernunJtgrünr 
den, und am 4^ Offenbarung, zuletzt, welche Kircfie di^ 
unfehlbare Jeji; dann werden in dem fechflenjlbfchn, dh 
Grenzen der llnfehtbarHeit .angegeben , jand in dem dAji^ 
hange die Unterfcheidunplehren der katholifchen und 
eyangelifch-iutherifcl]|en Rirche fo erklärt, dafs fie dem 
Proteftanten zwar annehmlichgf.macht, aber doch nicht 
aufgedrungen werden. Man kann, die er^e Hälfte die- 
fes Theib als Polemik vi'ider die Proteftanten, und die an- 
dre, wider die Katholiken betrachten; . in d^m etften Ab^ 
Rrr fchnitftß 
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Jchnüttwird die Notbwendigk^it eines unfehlbar^ Glati- 
Densrichrers aof die bekannte Art fo bewiefen : die Bibel 
kann die alleihige Glaubensregel nicht feyn ; denn man^ 
ktmn aactr näth einer gewiffenh'aFten Anwendung der 
Auslegungsregeln den Sinn deVrelben niditmitGewifs-' 
h^tbeftimmen; weil die verfchiednenChriftenparteyen 
in der Auslegung derfelben gethcilt find; und weil es von 
tinfror Vernunft nicht abhängen darf, zubeHimmen, was 
Gott groffenbart h^t. Folglich ift zur Gpwifsheit der bi- ' 
))l!rchen Auslegungen ^in unfehlbarer Richter noth wen- 
dig. Die mundliiÄe Fortpflanzung des wahren Bibel- 
linnes durch die Kirche ift auch der fchicklichfte, und den 
Menfchen angemeflenfte Weg, die Religion rein zu er- 
kalten; denn mündlicher Unterricht und Leitu/ig durch 
Autorität ift immer nothwenig : man ift daher am heften 
'daran» wenn diefeUnterweifung unfehlbar ift. Zudem 
^. werden wir durch die Kirche von derflxiftenzundAu- 
thenticität der Blbol belehrt; es war daher ganz fchick- 
lieh, dafs wir auf demfelbigen Wege auch die wohre Ein- 
geht in den Sinn der Bibel erhalten. Rec, der hier kei- 
. ce Luft bat, mit den Waffen eines Polemikers aufzutre- 
ten , bemerkt nur i dafs Hr. M. hier merklich mehr zu 
fceweifcn fuche., als er nöthig hat, und als er in der Folge 
felbft annimmt, wo ergefteht, dafs die Proteftantcn wirk- 
lich alle nothwendigen Glaub c'nsftücke, deren Annahme 
zum Chrißenthum und zur Vereinigung hinreichend ift, 
ganz rein aus der Bibel fchopfen. ' Ein unfehlbarer Glau- 
hensrichtcr müfs daher fo nothwendig nicht feyn. Wenn 
die Bibel fo dnrikcl ift, oder wenn die Verfchiedenheit der 
. Aoslcguhgen ein Beweis der Dunkelheit ift ; fo folgte 
dafs die Unfehlbarkeit d^r Kirche auch hur fehr dunkel 
darfnn enthalten feyn müfle, weil fich über diefen Punct 
dir Chriften am wenigften vereinigen können. Wenn 
der ungelehrte Katholik vordem ungelehrten Proteftan- 
ten etwas zum voraus haben Toll, fo Ift es nicht genug» 
iJafs derfelbe fich fchlechterdings auf ein unfehlbares An- 
feben berufe, fondern er mufs auch davon überzeugt 
feyn^^ und bey jedem Dogma gewifs wiflen, dafs es von 
der allgemeinen Kirche entfchieden worden ift*/ Es 
fpringt ab( r in die Augen ♦. dafs diefe Unterfuchungcn 
ieinen Kräften eben fo wenig, ja noch weniger angemef*» 
fen find, als das AuRindcn der Dogmen in der Bibel. Maii 
iifeht auch leicht ein, dafs die Exiftenz derBibpl weit 
leichter durch Zeugniffe bewiefen werden könne , ^is 
der Sinn derfelben, und dafs dort der Weg der Tradi- 
.tion weit nothwendigen fey, als hier, wo vrir durch die. 
Vernunft uns helfen können. Aber, fagt Hr. M., die 
Vernunft kann nicht beftimmen, was Gott geoffenbart 
tiat! Sie kann freilich di« Exiftenz der geoffenbarten 
Wahrheiten nicht a priori beftimmen ; das foll fie auch 
liicht ; aber den Sinn der Bibel kann und mufs fie entde- 
cken« Im zweißen jlbfchn. beweift er die Exiftenz eines 
Ubendigen GlaiAensrichters daher : die vondenApofteln 
aufgieftelhen Lehrer, und die von denfelben nnterrich- 
tet^it G meinen kannten den wahren Sinn der Bibel: 
diinch das förtdaurend^ f inftimmige Zeugnifs 4ler Leh- 
rer niid Geniemen konnte aber, und mufste die wahfe 
Au^^gung bis aufuns fortgepflanzt werden. Diefe all- 
geiiieine Tradition nnn ift der IjbendigeQlaubensrichter. 
j^n^L VQnxufielit immer die Begrifle von Kir^e und Tr9^ 



dltion. Öbfetzt'auch,. der KaBDlik Hätte RecitMföd^ni, 
dafs die kirchUcben Dogoien in der a%emeineB und 
übereinfthnmenden Tradition gegründet feyn muffen; 
fo folgt daraas nur, dafs die Tradition der Kirche die Eut- 
fcheidungsgrönde dargeben müfle» iiicht aber, dafs die 
Tradition felbft der lebendige Gläubensrichter fey. Die 
Kirche urtheik ja über die Exiftenz der Traditionen; fla- 
fondert die ächten von den unächten ; oder es ift we- 
nigftens die Frage, ob fich die Kirche allezeit an der 
alten Tradition halte? Hr.M. gefteht es ielbft, dafs die 
Kirche manchmal blofsc Folgerungen aus der Offenba- 
rung, blofs nützliche Wahrheiten, die nicht Äuf der all- 
gemeinen Tradition beruhen, als Dogmen vorgetragen 
habe. Es mögen daher die Traditionen als Beding- 
nifs der kirchlichen Entfcheidungen betrachtet werden; 
die Kirche felbft findfie nicht. Zudem nimmt der Katho- 
lik darum einen lebendigen Gläubensrichter an, umfieh 
die Mühe zii erfparen,(elbft den Sinn der duhkeUn Bibel 
zii erforfchen ; oder um fich w^^nigftens darüber durch 
.di»n Ausfpruch der Kirche zu beruhigen ; wenn er nun 
aber das, was die Kirche lehrt, in der allgemeinen Tra- 
dition, in den dunkeln Urkunden des Alterrhums, in 
den widerfprechenden Schriften der Väter aufliichfHi 
miifste, wäre er nicht weit' fchlimmer daran, als der 
Proteftaüt? Es fcheint alfo demLeferblofsSandindle 
Augen geftieuc zu werden, wenn man das Anfehen der 
Kirche dadurch zu empfehlen fucht,dafs'man vorausf^ta^ 
es fey weiter nichts^ als die allgemeine Tradition. Dttrdi 
diefe Bemerkung ift nun der ganze Vernunftbewei^^fSr 
die Unfehlbarkeit de^ Kirche, den Hr. M. iatdritten^Mr 
Jchn. führt, entkräftet: Er fagt, es fey hittorifch, un4 
im höchften Grade tnoralifch gewifs, dafsdiefesZea^ 
nifs, 't)der diefe Tradition weder aus Unwiffenheit, noch 
aus Bosheit, oder fonft aus einer zufälligen Urfiache . vcr- 
falfcht worden fey : und glaubt, durch diefen einzigira 
Grund die Unfehlbarkeit der Kirche erwiefen zu hahen ; 
weswegen er diefen Beweis die natüvliche Unfefttbarkeü 
nennt Und doch fodert Hr. M, S. 171 eine befoadre 
Fürforge Jefii für feine Kirche« „Es war unmöglich» 
ibhreibt er, dafs die Lehre Jefu, welche dem Furunte 
und der-Wifsbegi^rde der Menfchen fo mifsfällige 
Schranken fetzet, imd, den Neigungen des menfchlichen 
llcrzens fo fehr entgegen ift, nicht beftändigen Anfallen» 
und theils heimlichen Verdrehungen, theils offenbaren 
Beftreitungeo foUte ausgefetzt werden« Ohne eine be* 
fondre Fürforge und Wactifemkeit ihresStifters hätte ue 
fich nicht in ihrer Reinigkeit erhalten könneu.^^ Alle a 
jpriori geführten Beweife vermögen nichts wider die be- 
kanntcften Thatfachen» Nicht einmal die Sittenlehre» der 
fafslichfte und wefentlichfte Theil des Chriftenthunis 
konnte fich lange rein erhalten , wie die aufgeklartem 
Katholiken felbft eingeftehen. Giebt man auch den 
Satz zu, dafs es wahr fey» was in der allgemeinen und 
beftändigen Tradition gegründet ift; fo wird der Katho- 
liknichtyiel dabey gewinnen, dem es fchweriallenfoll- 
. te, aij^b nur^ein einziges unbiblifches Dogma auf djefe 
Art zti erweifen. - Hr. M. fieht.fich daher gezwungea» 
S« 146. allerley Einfchränkungen hinzuzufügen. 

Im vierten AbfchfL wirdidie. ünfelitbarkeit desGlam- 
imsriditersaitf der Offenbarung durch diefe Gräujdeer- 
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x^ieCen : a) die Lebfer A^t Kirchs hnhenUhreSenianm 
von den Apofteln und ihren Nöchfolgeni;' folgiichift 
ile g'öttlich in Ihrem Urfprunge» und wird allezeit fort- 
dfkhren, gdttlidl zu feyn, fo lange die Succeflion derfel- 
ben nicht unterbrochen wird. Die Lehrer der Kirche 
■find TOB Gott felbft auigeftellt als Zeugen der Offenba- 
Tang ^ ihr Zeugntfs ift aber darum unfehlbar ! Die Leh- 
-wer haben den Auftrag von Jefus, Wahrheit zu lehren; 
rköhnea- oder w ollen fic darum Ihre Pflicht erfüllen 9 
Wenn- der Lehrer^ wegen feiner göttlichen Sendung 
unfehlbar wird, fo in üfsten es alle einzelne Lehrer fchon 
feyn. Dies giebt doch kein Kaihölik tu. Die folgende 
Lehrer, die ihre Sendung nicht mehr durch Wunder 
beweifen können, miiflen (ich dadurch legitimiren; dafe 
Äe zeigen, ihre Lehre ftimme üiit der Lehre Jefu über- 
%in , lie mögen von andern Lehrern oder von der Ge- 
meine Äiig^llellt wdrden feyn. b) Die Lehre Jefu hätte 
Seh ohne eine befondre Fürforge nicht in ihrer Reinig- 
icit erliaken können. Hier beftreitet Hr. M. felbft den 
oben beigebrachten V€rminftbeweis für die Unfehlbar- 
keit der Kirche^ bey welchem ihmdieVerfalfchungder 
Lehreeben fo unmöglich drfhkte * als hier die Reinerhal-» 
tnilg derfelben ohne eine befondre Färiforge. Nimmt 
man jßber^auCh diefe als nothwendig an ; ift man darum 
Im- Stand, der göttlichen Providenz die einzig möglicbö 
Art^ di^ chriiiüiche RWigion zu erbalten, fo^genau vorzu- 
ficichnen? Ift die Unfehlbarkeit der Lebren das einzige 
lÖittei ? Könnte diefer Endzweck nicht durch das fort- 
währende sBibelftudium erreicht werden ? Wir wiflen 
gewifs,. dafs die Bibel hiezu ein Mittel ift. Wenn ei 
der Zweck Jefu war, manche vorz-öglich intereffante 
und gemeinnützige Wahrheiten dadurch zu rerbreitpn; 
fobedarfes keiner befoodern Fürforge mehr, c) aus den 
bekannten Bibelftellen , die aber 2U weitläafrig wa- 
te, hier zu erörtern. Fünfter Jbfchn. Welche Kirche iß 
äkmfehVbaYB? Diefe Frage wird fo beantwortet: „Je- 
tte Kirche ift die wahre, von welcher (ich ent\reder ein- 
zehie Menfcfaen oder Gefellfchaften trennten, oder die 
diefe Menfchen und Gefellfchaften felbft von ihrer Ge- 
meinfchaft *ausrehlofs, weil fie ihr IrrthümerSchuld ga- 
ben, Unter der Zahl jener Particularkirchen, von wel- 
cfaef fich andre getrennt, oder di^ andern neuern Secten 
ihre Gemeinfchaft unterfagt haben, war auch allezeit di« 
comifche Particularkirche. Diejenige Kirche ift alfodie 
wahre Kirche ChrHii, welche mit der römifchen Particu- 
larkirche allezeit vereinigt war." Wir wollen, ftatt uns 
, hier aufzuhalten, vielmehr fehen, wie Hr. iVI, imfediflen 
Abjchn. die -Grenzen der Unfehlbarkeit fceftimmt. Si^öp.- 
Die Unfehlbarkeit der Kirche erßreckt öch-nur auf 
zwß^^ Öinge ; lie mvifs - 1) alles lehren , was zur Er- 
langung der ; Seligkeit der Gläubigen unentbehrlich* 
j^othwendig oder nützlich ift; fie darf 2) nichts leh-' 
renf was von der Hrilsordnung abführt. Es fcha-. 
det ajfo ; S. 270. , der Unfehlbarkeit der Kirche nichts, 
l^epn ile neben der Hcllsordnung noch Etwas lehret; 
ja aoch den Gliiiibigen als Mittel anbefiehlt, wenn.diefes 
AiiT jener nicht entgegen, fondern auch zurErreicbing^^ 
deis Sefeleiftheifeihn»n nützHch ift. Es fchadet 2) nicht/^r 
, wenn die Kircbejdiefe Mittel auch für folche ausgäbe, die 
Chriitus felbft vorgefchriebcn bat:, ungeachtet fie eigent- 



lich nur von ihr hefrkämen. Die Kirche irrte» und verlet^ 
. tete die Gläubigen in fo weitzum Irrthum, dafs fi«w/wr 
eeoffenbartcmgefehen würde\ was nicht geoffenharet iJL 
Aber diefer Inäium änderte in der Heilsordnung nidits, 
weil er ihr nidit entgegen, und das voigefehriebeiie Mit- 
tel noch zu leichterer Beförderung des Seelenheils nütz- 
tidtift. S. agi. Mefkrere Mofs kirchliche Aoftalten und 
Verordnungen wurden oft yon der Kirche einer götüi; , 
eben Einfetzüng zugefehrieben» die doch gewifs nicht 
unmittelbar von Gott geoffenbaret waren. Will man fie 
als gewiffe Wahrheiten gelten laffen ; fo mufs ntan fie 
nur «Is mittelbar geoffenbarte Wahrheiten betrachten» 
die.zwar an fich richtig find» abernidht als nothwendige 
Folgeru;igsfätze aus . den unmittelbar geoffenbarten 
Wahrheiten herfliefsen; als Wahrheiten, die ihren 
Grund in der unmittelbaren Offenbarung zu haben fchei- 
nen, und in der Vemunftgewifs haben, unddiemani^uf 
das Anfehen der Kirche annimmt. Mit diefem Begrifft 
von Unfehlbarkeie glaubt nun Hr. M, fpwohl Katbolikeö 
als»PrüceJtanten genugzu thun* S.agö. Die Kirche lehrt 
alle nothwendige Wahrheiten. Dies ift der einzige End* 
zwecks warum, eine Kirche da ift, und deffentwegeii 
fie die Gabe der Unfehlbarkeit hat. Wenn fie auch man- 
che Lebren, die nicht geoffenbart find*' vortragt, fokänti 
man ficU doch damit beruhigen, dafs fie nichts lehre» was 
von der Seligkeit abführt. Dem Proteftanten könnte hua 
die Kirche nicht aliein in Plsciplinarpuncten, foiiderh 
auch in Glaubensfachen nachgeben. Der Ünterfchied 
zwifflien ilinen und den Katholiken wird nicht .mehir 
Glaubens - , fondem Kirchenljhrffi betreffen. Die Protfr; 
jlanten könnten über den Punct weggehen, ob dieUnter- 
fcheidungslehren alle unmittelbar geoffenl^art, feyen &. 
denn das ift eine Nebenfrage, die in die Heilsordnung, 
welche beide Theile als von Chrrito vorgefchrieben an- 
nehmen, keinen. Einflufs hat. Nach diefen Bemerkun- 
gen foJgt nun S. 2g8 ^ Plimzur Vereinigung: h Alle 
Glaubens- und Sittenlehren, welche allezeit, überall» 
und von allen als Lehren Chrifti und der Apoftel ange- 
nommen wunlen, und Lehren, welche zur Heilsordnung 
nothwendig gehören. Diefe nehmen die Proteftanten 
ohnehin Hiit uns- an; IL Alle Lehren, welche von deti 
Katholiken allein angenommen werden, find folche Leh* 
ren, die zur Heilsordnun^ nicht pQthwendig, gel^brett^ . 
Es fteht noch imZweifeU ob fie allezeit,, überall» jindf 
von allen als von Gott .unmittelbar gpo^enbarte inge- 
fehen worden. UI. Die Kirche dringt diefe'Lehren den 
Proteftanten «icht als 4MHnictelbaj:^eoffeuluu:te auf. Und - 
diefe lallen es auch dahin geteilt feyn, ob fieunmittelr 
b^rgeofieuibaftüyii; weil es im Grunde nur darauf an- 
kömmt, ob diefe Lehren der Offenbarung nicht wider- 
fpitaien, fotic^rn fcgär ibVtn'En^awedL Ifefördem, irfcht 
ab^r darauf, ob. fie unmittelbar gecjjffenbärt'feyn. IV* Die; 
Katholiken ^eigoni dafs alle jihreÜnterfcheidungslfhreü) , 
der Offenbarung nicht widerlprechen,: ioiidei?i yijelimehr! 
ihren Ewd'zweck bjefördem, und die Proteftanten laffen j 
ft?ibjgeais folche gelten. Y. Sind die Lehren blosfpetu«»^ 
Liiiv ; ibföll es.den.Protefianten frey ftehen, fie auf ihre 
Geäüir innerlich ztt glauben, odiT nicht; nur äulserlich 
foUen fie davon fchweigeti; undfienic^t beftreiten. ; Sind 
üeaber zugleiärpi^tifdtf, fokömitttes wieder darauf an^ 
^RrT^ ^ ■ ob 
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ob die auf die Lehre fich gründenden üAaögen vonHäe(r 
Kirche blos als nützlich , oder als nothwendif yoi:ge^ 
Ibhrieben werden. Zu den erftem foll^n fie nicht* wohjf 
kber zu dep 7Aveyten , gehalten feyn. VI. Werden die 
iProteftanten diefö Leh^eii nicht annehmen, and di^ dar^ 
auf fldifeczieheriden Handlungen nicht jausüben; fo.darf 
inan fie zwar nicht verketzern ; ab* doch ift die JKinthe 
Lefugt, fifc von ihrer aufserlichen Geineinfchaft aitszu- 
fdilieffen, weil ^\t ihrer Leitung nicht gehorchen. Rec. 
furchtet fehr, dafs diefer VorfcHag bey Kath<diken lö 
wenig als Pröteftahten Eingang ündeA werde. Die Pr6» 
leftante'n, die die kirchliche ünfehibariteit in de» zur 
feellsotdnung nofhw endige Sröcken annehmen foUeh, 
Werden mit Recht fraren: und diefe notUwendigen 
Stücke fchori, ehe fie die Kir«hebetimnit, als Religions- 
/Wahrheiten bekannt, odtpi nicht? Im eriten Falle iit kei- 
ne weitere Kirchena^f fori tat nothwondig; im andern 
könnte fie nicht Statt haben, wenn nicht zum voraus be- 
gannt wäre, welches die notliwendigen Stücke find; 
bder auch die Einfchränkung der K. Unfehlbarkeit auf 
bldsno'thweridigen Wahrheiten würde unzweckmafs^.. 
2) Hr.M. gefteht. dafe dieProteftamen diefe nothwen- 
gen gtücfccmitdem Katholiken ohnehin annehriaen: die* 
beftärkt den Proteftanten in fein^ Meynung, dafs die Bi- 
bel die nothwendigen Wahrheiten klar enthalte, dafs es 
Weder nöthig, noch rtützHch fey, mit grofsem Umfchwei- 
ife noch'das in der alten Tradition aufeufuchfe, worüber 
fchön die Bibel deutliche Öelehrung gieht. 3)' Ift es mic 
erlaubt, felbft ^^i uhterfucheii, welche Lehren allezeit, 
iäberaU und «^oh allen äfe Lebten Chrifti« geglaubt wor- 
den find, oder nicht ? Inf erften Palleift die K. Unfchtbarr 
keit wieder nicht nbthwendig, \m Andern nicht aanebifi- 
lich, weil ich immer befürchten mufste, die Kirche ent- 
fcheide, wider ihr Befugnifs, folche Lehren, die nicht 
ih der alten Tradition gegründet find. 4) DiefProteftan-* 
ten foUen die blos kirchlichen Dogmen nicht beftreiten ; 
fie follenzur Aiisüburig der Vorfchrif ten, die die Kirche 
für nothwendig hält, verbünden fcyn. Aber warum foU 
lieh der Protettant zur Annahme von Lehren und Vor- 
fchrifteA binden laffen, in deren Vortrage Hr. M. fdbft ge- 
ftr^ht,' dafs die Kirche nicht unfehlbar fey, deren Grund 
oäer Üngründ jeder zu üiiterfuchen befugt ift ? Es kömmt 
öVcht iarauf an , 6b dife Kirche «amche Uebangen für 
nöth>^endig hält, föndern ob fie es find ? Wenn der Pro- 
teftant von der Schädlichkeit geWiffer kirchlichen Anftal- 
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ten überzeugt ift; warum foU er fie nidit beftreiten dür- 
fen ? Und warum foU die Kirche berechtigt feyn,.ihn von 
ihrer Gemeinfchäft auszulchliefsen , weil ejr. gewiffe 
Hebungen nicht mitmacht, von denen ^s noch zweifei- ' 
haf t ift, <jb fie nützlich oder nothwendig find ? Hr. Jttr g«^ 
fteht felbltS. 3oS*» es könnte ma^clie. l/ebung» ^ der 
fich dieProteiiantenjlofsen, jetzt gar unterbleiben« — 
Die Katholiken werden bey diefem Vörfchlage vielleicht- 
noch mehrere B^denkiichketcen ^äen ; well ihre bia^ 
herige Polemik vy^ider die Proteftanten eine wefen4iche 
Verand^rang leiden mufs. Die Katholiken müfien ttom 
felbft beftintofen, welches die ürundanikel find: fte^müf* 
fen zugeben, dafs diefe die Bibel klar enthalte : die 
Ünfehlharkeit der Kirche w^a^e nicht mdhr unbedingt; 
und eben darum dürfte jeder Chrift unterfiK:hen» ob die 
kirchlichen Emfcheidungen mitder Schrift und Traditioa 
übercinl'timmen, ob etwas ein Glaubens - ojder ein Kar« 
chendogina le/, wie fich Hr. M. S. 294 ausdrückt. Diefe 
Freyheic dürite fich der Katholik dann noch hecausBeh^ 
men» wenn ichon die Kirche ausdrücklich fagte, dafs eine 
gewifie Anftalt, z. B. die Ohrenbeicht, roa Chriftu^ felbft 
eiiigefetzt fey. Auf diefe ^m hätte nnn der Kathol^^A. 
feiner Kirche das nicht mehr zürn voraus , dafs er der 
JVlühe der SelbJlprüfung überhoben wäre. Aber eben 
deswegen kann auch kein unfehlbarer Glaubensrichter 
mehr nothwendig feyn. — In denf jinliang geht Hr.« it 
alle Unterfcheidungslehren durch, zeigt, in ^elcheioi 
Verhältnifte iie mit der Heilsordnung fiäen, nnd fucht 
^^voneinevortheilhafteErkläiungzu geben, Dielüirr 
vorgetrdgnen:ldeea kann der KathotifcheTbeolog,wena 
er auch indem Beg:rifte d^ Unfehlbarkeit mit H. M. nicht 
übereinftimmt , lehr gut nüczen, weil H. M, feine Er* 
klarungen immer mit der Kirchenautorität zu vereiu\>a- 
ren fucht* So bemerkt er von den Deutitokanöniß^em 
Büchern : man könnees dahin geftellt ieyti laften, ob fie . 
kanonifch. fmd ; von dei l/ulgata : fie fey nur durdi 
eine proviforifche Verordnung, welche die damalig^ * 
Umftände nothwendig machten, für «ine ächte Ueber- 
fetzung erklärt worden ; von der Klarkeit der h. Schrift \ 
an diefer Streitigkeit läge nicht vie^. Und^ch b^ute 
lit.M. dengiinzeii Beweis der Unfehlbarkeit auf di^l- 
hß ! Von der Kirche : man fblle nur jene EntfcheidUAgea 
iMi^ehmeq, die fich auf eine allgemeine und bettandifiQ 
Tiradition gründen. 
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, ' fiiiBAtwif dss^Hiur»«»- VerU^ , . b. Pai^i: X)<y Chrifi am 
Oßarm^tpeni Zur JErbauutig für denkende. Chnften, von M, Jo- 
hmn Karl Öottl^Cüno, i'j^ö. 48 SJ Ss Nach emfer harmoni- 
fctien Erzählung der Aüferftehuhg^gefchtchtfe folgeii in poen- 
f<?her Profe ' üt ^imf öefing^n Empfindungen euies Giirifteii am 
Oltermotgen voll Andacht un4 Wärme. Marfche übtartriebene 
Aufidrücka Äüflen wolil dadurch entfqhuldjgt werden*, dafe es 
poerifch« Profe feyn foU, 2.E. nachdem der Vf. im atenGefange 
Müm den Auferßaiidenen als ein« hellere Sonne mit der am 
Olletmorf^cn aufeehfenden Nattirftwne verglichen^ Tagt er: mein' 
„blödiichtiges Mmiwuti^auft^konnt/e ihren (SahrUkij Flammen- 
'»«ftaOii' nicht v^tra^n, wärdt du laicht ihr Ocean, darinn üe 



.^ilin abRühlt." Was hat dasfiir einen ^nn?. Femtt »«Cheroi- 
,;bim h^t>en ihir mic goldner Inlfcfafift in des hobeivSternenthtons 
',;Ba]dachin geäut." S. 55 täkgt et*, „es \«trd vergebens ikyn^ 
^jwenn Voltaire und Leßinge ihre Waflen wieder ihn aufheb^f^^ 
^as hat Lefling nicht gethan, <r war Hur Herausgeber 'der in döT 
Wolfenbiittelfchen Bibliothek liegenden Maiuifcripte, deren VE 
man weift. Hätte er länger gelebt, Co hatte er gewits »^ ([wie er 
wirklich verfprachO die gründlicliile unter allen Widerlegim.- 
gen felbft gefchrii^ben. l^et Vf.* verbittet am SdbhjfSider Varr: 
-rede \t^n unbefugten. Tadej'; K«c» hoffe» er w!^e da§ &ii]|ibr-> 
te lycht dafür aufuehxfteji. 
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Frtytagt, den 25* Fibruar li^w 



Augsburg, b. Riegers Söhnen: I. B^iÜ Slaurs^ — 
VertheidigungdernatürUchen, chriftlichenundkatho- 
tifchen Rptigion^ etc. ' 

CBefchlufs der im ir#r. St. ahgektccheneB Rficeußon.') 

Von der Zahl det SaCramenie: ler glaubt den Streit 
dadurch beyxulegen, dafs Äan nur zwey unfmU- 
tetbar vm Chriflp eingefetzte annehme, die andern 
fünf Mos kirchliche hcifse. Nach Reo. Mcyming kann 
dctProtcßantdas immer gelten laflen, .wenn nur auch 
ffie Wirkungsart diefer kirchlichen Gebräuche vernünf- 
tig erklärt wird. Es ift aber fehr zu zweifeln,, dafs der 
Proteftant mit Hn. M. Erklärung S. 38 1 zufrieden fe\Ti 
'werde: „wenn wir fagen , die Sacramente wirken 4ie 
Gnade et opere operato ; fo heifstdas fo viel, fie hätten 
anficb fchon eine eigene Kraft, die Gnade mitzutheilen, 
die nicht erft durch den Glauben, und die Vorbereitung 
desjenigen, der die Sacramente ausfpcndet, oderdeffen, 
der fie empfängt, wirkfam gemacht werden müfste.** In 
DaifC^rx Moral werden hievon weit richtigere Beftim- 
mungen gegeben. Mit der TransfubflatUiati&n kann Hr. 
W- nicht recht fortkommen. Auch die fubtiie Erklärung 
Stattlers hebt die Unbequemlichkeiten nicht; löfet die 
l?rag€ weht : wozij denn die Entfernung der Brodtfub- 
ftanz, und das Einwirken Jefu auf unfre Sinne? Der 
Zweck des h. Abendmahls ift doch nur die Heiligung 
unfrei' Seele : dicfe Wirkung bleibt dlefelbige , ob noch 
Brodt zugegen ift, oder nicht. Könnte man nun nicht, 
nach lir. iL Grundfäteen, fagen : die Lehre von der 
Transfubftantiatiön gehört zur Heilsordnung »icht: die 
Kirche konnte fichdabey, ihrer Unfehlbarkeit unbefcha- 
det, irren? Könnte mau dies nicht eher fagen, als waa 
U.M. von dem Abendmahl unter^ zwey deftaüen fchreibt^ 
ei Ter kein Irrthum im Glauben, wenn die Kirche das 
Abendmahl nicht mehr fo feyert, wie es Chril^s gefeyctt 
hat ? Das Mefsopfer foll nur in dem weitläuftigen Sinne 
des Worts gelten, nach welchem Opfer dleBeftiihmung 
'^ elfter Sache /:a einem Gottgefälligen Gebrauche ift. Von 
der BeicÄti? wird ausfuhrlicher gehandelt, und derGlau- 
tieösfatz dahin befchränkt: Jefus will nur durch die Prie- 
fter die Sünden vergeben; er machte dabey dem Sünder 
das Brk'ennriiifs feiner Sünden zur Bedingung ; beilimm- 
te aber nicht, ob dies ein aUgemeines oder befonders feyn 
föllte. Dies that die Kirdie. Die Beicht ift eine nütz» 
liehe und vernunftmäfeige Anftalt, welcher fich die Pro- 
teftanten auch unterwerfen muffen. Von der Genugtim^ 
uns hs*en andre KathoHkeif auch fchon befsre Begriffe 
ÄufeefteUt. Das Fegefeuer, das GAetfür 4ie Vcrfiqtb^. 
• ^ L Z. inQJ. Erfier Band. 



uen^ gründen fich nicht auf eine unmittelbare Offenba«^ 
rung. Die Verehrung derüeitigen^ der Eitdet und Retifi- 

fuieh ift nicht wider die ReligioB, wirdaber auch nicht 
ür eine nothwendige Uebung gehalteou Der Abtafs ift 
blofse Nachlaflung: der Kirchenftrafe. Der * Primat und 
die Hierarchie bllen zu der urfprünglichen Form reducirt 
werdejL Den ehelofcn Stand der Geiftlichen, die latei? 
nifche Liturgie, dasAbftinenzgebot, u. d«g. will der Hr. - 
Vf. abgefchafft wiffen. — Wenn H. M. auch feine Haupt-*' 
abficht, die Kirchen vereimguag, nicht erreichen wird; 
fo kann er doch den gett'ifs nicht imbeträchdicheit. 
Nutzen ftiften, dafs durdi ihn manche heiifame Reforme' 
inderKatbolifcheoDograatik veraniafstwirdL 

Düs5RLi»osp , b. Danzer: Nahum neu überjettit mit , 
erkl:irendefl Anmerkungen von Heinri^ Adaipit 
Gnutm, Doctor und Prof. der Theologie zu Um^^ 
. bur^. 1790, «. 140 S. 

Eine voraugcfetzte Einleitung handelt I. Von denC 
* Zeitalter des Nahums und feinem Vaterlande» 11. von dem 
Inhalt und der Etklämng feiner Weiffaguog. Der Vf. ift- 
geneigt, den Propheten in das Zeftaiter vo^ Manaffe, 
und zwar gegen das Ende feiner Regierung oder bald 
nachher, xu verfetzen, und das Don jEJkoich, Inder 
Nähe von MoAii, für den Ortzu halten« von dem Nahum 
den Bcynahmen ^l£;phNn erhalten habe. (Der Wm- 
ftand. dafs der Vortheil von Ninive 5 Untergang nur auf 
Juda Derechnet, L 12. IL i. und dafs Ifrael nur Einmal,' 
ohne ein merkliches Intereße, wie im Vorübergehen, ge- 
nannt wird, ift der Meyfiung nicht vortheilhaft, dafs der 
Prophet zu einem der zehen Stämme in der aifyritche« 
Gefa'ngenfcfaaft gehart habe : der frohe Aufruf zu An« 
fange des '2 Cap. macht es vielmehr höchftw^Wfchetn- 
lieh, da(s er ein Bewohner des Landet Juda gewefen 
levn müfle.) Gegen Kalinsky*s bekannte HypotheTe, 
dafs das i und 3 Capitel von dem Untergang des affyri- 
fchen Reichs unter dem Sardanapai durch Arhaces, daa 
3 ab|r von der fpätem Eroberung und Zerftörung der 
Stadt Ninive durch Kyaxares ri*de« werden erhebliche 
Einwendungen gemadit ; mit Recht wird die Meynung 
derer vorgezogen , weiche das Ganze als eine Weiffa* 
güng von der zwoten Eroberung durcbKyaxares etklü^ 
,ren. Die Veberfettung ift nicht in jenen poetifchen Ton 
geftimmt, dars fie durch rafchen , kraftvollen Ausdruck, 
durch freye ungewöhnliche Wortftellungen , oder auch 
nur durch ein Metrum« was. weder grofse Mühe noch 
Kunft erfodert haben würde, ihren Werth erhallen foll : 
Einige werden fie daher kalt und unpoetifch finden, da^ 
für werden Andre fiefür natürlich und ungekünfteit baU 
ten. Die Anmerktmgen find gleichförmig, nicht mit 
Qberfiüfsiger Gelefarfamk^il: uborladen» aher meift befue^ 
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iJige>r4;. auf 4ie ajtcn ücberfetiuiigen^illleilsig'llu^'- 
, iioht gent)iiiiiieo« Neue-nnd eigenthümliche Erklärtin* 
gen neyntUec«. Dicht gefiimlen^iiliaben, aber ^acb fei* 
joer Einficht hat der Hr. Vf. aus dem vorhandenen Vor- 
rath meiflens dasBefte glücklich ausgehoben. Wir FuH- 
ren noch einige einzelne Stellen ^ij, ♦ > 

L 6. Sei^^ehitzefclmiht alUs^i'ie^Feüer^erzeirfrurim^ 



reiiBi^cfeiikeh trafen, <ter neuenUrklärüngaü^nthafben 
beyzittretm. »Wir wolle« um ein paar^Praben die JWt, 
wie cter V£ bey Öer Exeg^fe zu verffthrcnpflegt, dem ht- 
feranfchaulich machen. 5, 14 BVOD folU wegen to,-«, 
einen hrchtswüi'digeri M^iffcheh, Delinquenten bede»- 
Pen ^ — V, iß wird feagwcife genommen — 6^ 2 wirtl iä^ 
X-esart artn ftatt 3rT^ angenommen. Bis dajs-du diin(n 



Mi^ i^^fh . JK Afih-Qaibß JT^AS^ &m ^P^!??* A^^^ wird FrmndMretfefl, ertaube deinen Augen keinen Scldaf, Hier 



fich diefes auch fut die andre Stelle ä Chron. XXXIV. 21 
IchickeA ? ^arnni foUte es nicht h'eifsen können : Wiril 
fein Zprh, als Feuejf^.ausgefchüttet; fo werden — Felü^n 
Von ihm /.crTpi^itigtY-^ I. g. Aber feine Gegner vertilgt er 
ffnycÄ rW dahttßrüineffde Ftuth. VC'pO^ Wenn j» 
nC^pC nicht Statthaben foll ; fo i^wde Rec. lieber 
Vp^pO mit dem folgenden VS'^N^ in Verbrndjing fetzen. 
~ I. io. Gänzlich werden fie ausgerottet, werden. Nachher 
angebfichÄ* Lesart derLXX. OTIDD OTIO'^ HV "^2^ 

J^ur n03 fchickt iLch nicht zu 110'* • auchftcht %ff^ffßo- 
/M» fonft nicht für nOD- -^ I. la* Wären fie^ die AflTy 
#ier> aucjhimgstiiMiU ^mdwüciii^^ gfwiß werden ße doch 
ausgerottet^ gknifs umtden.ße vertrtgL Mit einer ftar^ 
ken Aenderung der Lesart. pT D011 D^chw DN 
VK:V P^'^V^S. --^ IL 2- Esi zt^et ddr Verwüfter herdarf, 
emdicb tubeUigem^ : Sehr richtig wird es als Anrede 
itn.Kdmve gemunmen-. ^Mt TTSWO *ATÄ3 würdeRec. 
lieber u'berfetzen;Bcfctze, bewache deine Werke J.;- II. 
^,'Dieit'dffettltDre werderKgeüfnet» Dies feyen die Thorp, 

. dieausder^Stadtrhachdeffi Tigris giengen» und etwa von 
fen:Feiiiden2ii^rft eingendmiDen. worden .feyen. Man 
ft)lUedenkei^>vderhekäifche Ausdruck., H'f'^.rO '»'11?© 

" VriK» hedfiute eher: Schicufen d^r Ströme. öfneten 

"ficfaf d;i. Strome/trajrenaus» überfchweromten dfe (Se- 
gend. Sollte nun nicht der Sinn diefer fe>'n ; ■ Um die 
Stadt lQgerte.iich.*ejn Heer« als waren Ströme ausgetre- 
ten ?. Die Vergleichong. eines i-Ieers:mit einer Fluth ift 

^och im Eebräätiien fo ganz gewöhnlich'. 

• Oxif«>R'tr,a.4»QorendonfchenPrefle,b.PrinccTr.Coo- 

i ■ ke uhd'LoNoov b, Elmsly : The Proverbs of Sahh 
mqn tranftated frmn the Hebrew by BerfiardHodgfon 

- - L. L. IX Principal of Hertford College 1788* lg 

j Bogen. ohne Seitenzahl. 4. 

, Seitdem die Kennicouirche.ßibel herausgekommen ift» 
hat man mehr, wie fonft« in England auf die VerbeHTe- 
ning der klirchlichen Ucberfetzung. gedrungen, und 
Lowth, Blayney, Newcomeu. a. haben jenes Hul^it*^ 
felzud]efem£nd%wed(.angc\!('andt. Ilr^H. tritt in ihre 
Fufstapfen, gicbt eine neue Ueberfetzung, wobey auf di^ 
alte beßanclig Rückficht genommen und diefe mit dem 
hebniifehirai Originalmehr übereinJtimmend gemacht tSt, 
«nd fiigetuberdem noch Anmerkungen hinzu« worinnjer 
die alte Ueherfetzung mit der neuern vergleicht, und die 
Grunde fiirxlievon ihm getroffenen, Veränderungen' an- 
führt. Dürr h gründliche und tiefe Sprachgelehr&mkeir, 
liiid neue Erklärung enzeichncn fich diefe nic^tauBl Die 
Kritiken über die alte Ueberietzung können indeffen den 
Reyiforen derfdhon ; wenn je das Parlament-^s fär nö- 
thig tindcB foUte, die ^itchl die Ueherfetzung revidiren 
^UlaiTen« fiphr nutzbar werden, IbUten auch dieReyiib-i 



hätte doch wohl das Zeim^ort in Hiphil flehen tntiffen— 
v. S 1^ wird aus C^^üC.) antertqre yetie iOfujueatarfiiit 
fnräda erläutert— 7.22 vcrmothet der Vf. , dafs, worin 

h^N würklich die altfe Lesart ^ewefen wäre, fievon 
Kenn, in einem der 694 für ihn coUationirteji Codd ge- 
funden feyn müfste. Kaum hätten wir gedacht, daß noct| 
fplche hoheFbderung an diefi^Codd. gemächt würde. Wä- 
re der Vf. mit der ihm auslähdifchen Literatur beffer be- 
kannt, föwurd^erden innem Gehalt diefer Cotid. und 
itoerl-esartenbeffer zu würdigen wiffen — 8»ö6riVA^n 
follenifoffcf , Sonne ^ Planeten 9 der^ Himmel^ kürz alle«, 
was die Erde umgiebt/ fc*rn. , DiealteUeberfetzpngfaat 
richtiger tkefiekis und am Ka'nde openplaces^ oge^u U^ddc'' 
platze. Dathe£iTr(»n eitisquecircuitus will ans auch nicht 
gefallen. Man vergleiche nur Pf. 144; 13. 

Leipzig', b. jCrufius: UnterluHtungeti mü Gott in den 

jibendjhmden Mf jeden Tag des Jahres , von M. 

' 0ohänn Chriflian Förfler, der hohen Strft^csrche zo 

Naumburg Domprediger und SchuHnipector« . Effiv 

Tkeit'^jGS. ingf.gv r790. (tSSr) 1^^ ' 

' Auf jedeh'Tag vojü erften Jenner bis zum Letzten Jonks 

«ine Betrachtung von 2 Seiten, die mit einem Liedervers 

anfängt 'ui\d befehliefst auf eben die Art, wie des fei. 

Sturms Unterbai tungen mit Gott in den Morgenünndeü ; 

lehrreidi und erbaulich, 

• Ebcndafelbft: Gefchichteder jüdifcken und cÄ^h'cfcm 
R^%iöfi fiir den erften Unterricht * von lUinrifk - 
Philip Conrad Henke. Zweyte verbeflc^te,und.ve^ 
' mehrteAuflage. 17S9. 150 S. in g. 
Sc^ion die erfte Ausgabe diefier fehr \vx>h1gerath6neo 
Religionsgefcfaichte erhielt allen verdientenBeyfail.' Jetzt 
hat der Vf. manchefn erheblichen Thatütchen, die eisit- 
weder zu iiurz abgefertigt, oder ganz übei^aiigen waren» 
ihren verdienten Platz eingeräumt; die.Scbreibartvex- 
heffert, und den Gang der .Erzählung',« die Anordnung 
* nnd den Zuiammenhang der Sachen,benierklicher zumt- 
then^efucht. Was uns noch zu wünfchen übrig bleibt, 
ift, . dafs S. 72 %.- einige Winke gegeben, worden wären, 
ob ^efus mehr als der Sohn e«ner4Tommen Jupgfrau aus 
Davids Gefchlechte, ein Mdnn von aufserordemlicheB 
-Geiftesgaben und Kräften, ein BevoUDiäch^gter Gottes, 
tilad höchft verdienftVoller Lebjrer ^ewefen fey j d^ß 
wenigßens, da im Anfange der chriitUchen Religion^' 
fchichte von feiner göttlichen Würde ni^ts gfefattct wor- 
den iß; vermuthlich well es der Vi. für den erften Un- 
terricht nichrnöthig hielt, auch in der Folgte die Ariani- 
fchen und andern darüber- entftande nen Strcit^eitäii 
die nun im Grunde uhv«rftäildlich üncU weggelaflen wa- 
ren t endlich audi einige Stellen der JEkzahhip^ verbef* 

fert 
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ftitwßtdcn. So JÄfet ffch5.97 nicht im genane» Yer- 

-fttadefagen^.dofs ConfiaiUind. 6r. gar keine GavaUumkr 

- "liie HeidengehravKhthahisidem^mltwekheti andern 

menkapn man eybeicgen, dafs er ihre Tempel g:an£ zer- 

nörco «der halb ahtragen« ihre Götzenbilder verbrennen, 

oder öffentlich befchimpfen ließ?, ihren Prielfero den an- 

. t:ewiefenen Unterhalt nahm ? u. d. g* ro. S- 114 werben 

^f^^ ^^" Jahren 720 u. 750. Cartowwii und Pipin 

^ämkifohe Röntge gemannte welchem damals noch feiner 

vmheyden war.. Dßfs nach S. 115 auch Thüringen ^\n 

^itz Slavifcher Nationen gev^'efen feyn ibllte, ift unei> 

'«löslich. Auch Wird S. 116 fg. irori dem Pahft e fo gc- 

. fbrochen, als wenYi ergleich mit und feit der Schenkung, 

^pins aufgehört hätte, ein ünterthan der Fürften zu feyn. 

ALXd^A.b. Hammerich; ,J1ieologifche Beyträge. Er- 
Ites Stock. Von D. ^. C. R. Eckermann, ordentl. 
-Prof. d. Theol. zu Kiel, 1790. 220 S. «^ 
* Der Vf, beginnt feine Beytrag« mit einer Erklärung* 
cer roerkwürdigften Stellen derdrey erften EvangeH- 
4len , worinn das A. T. angeführt oder erkläret wicd. 
Bie^hächften Stücke foB^n in gleicher Hinficht die. vo- 
Tigen Schriften de« N. T. erläutern. Dann will der 
Vfl das^Verhältnifs der bihlifchen Bücher und ihres In- 
iialts z« der daraus zu fchöpfenden chriitlichen Reli- 
^onyfchre, und ^ann den biblifchen. Grund der Reli- 
^ebren'fejb/l unterfuchen. Sein Hauptzweck iit fo 
' möglich zurUnterIcheidungderLf/ire vonderLf/ir- 
beizutragen ; eine ün^ijfcheidung , die eben fo 
- nortnvendig als in mancher I-Jfflich^fchwierig ift. Bey 
"diefem "wichtigen und intereflanten Entwürfe, wufiichten 
Vir, dafßderVÄf^iclit Wofs auf die Citata des A<T. im 
U-^-fondeni auf Lehrmethode Chrijfti und derApoftel 
HÜferkaupt Üückfieht nehmen möchtQ. -^ Nach des Vf. 
Deberzeugung enthält das A. T. keine eigentlichen 
W^ifsagung^n -von iinferm Erlojer ^. C, keine eigent- 
lich auf ihn fich beziehenden Befchreibangen feiner Pety 
Jon und Be fti m mung , feines Lebens, Leidens uad Todes, 
feiner Auf crfletmng und Erköhuff^, etc. AlleBefchrei- 
l>iingen des Meffias und der MeHianilchen Zeit, welche 
^e Propheten gegeben haben, find fiefchreibungen ei- 
iied ffdftfchen^ Königs aus- Davids Familie, und eines jr- 
'diCrhen Reichs. Der Beweis für di^ Meflias - Wyrde 
J^fu beruhet vielmehr auf Jefu eigner Verficberung^dafs' 
.er derjenige fey , auf den durch die Me/Tianifchen Er- 
wartungen und Hoffnungen im A, T^yti durch die gan- 
ze MoTairehe ^nd altere Israelitifche Religionsverfaf- 
Tungy^vo^aMlh Worden, und dafs keine andre Erfül- 
lung der Me/üanifchen Verheiüsungen zaen^^arten fey, 
-Wenn Jefus lagt; ick bin der Mejßas,. fo ift dies der 
-Form Bfach eine loeaie und antithetifche Redensart, die 
tier irrigen Erwartung der Juden, von einem irdifchen 
Hegenten, cntgegengefetzl Ward ; für uns aber will fic 
nur folgfndes &gen : die ganze öitcre Israelitifche Reli- 
-gionsverfaffüng kann als eine Vorbereitung auf die Ein- 
ftiinmg der^ ehriftliclien Religion in die Welt, in welihe 
jene fidi auflöfen foilte, avgefehen werden. Keine Stelle 
des A,T. wird im N. anders erklärt, ^Js fiq im A.^J. 
fclhft erklart werden mufs. Wenn gleichdie Stellen des 
A. T. xui*£rbautin^ der Jviden-Chrifira oder zum Theile. 



•bey ganz ändem Gelegenheitqu , auf gan2 andre U^' 
ilünde; P.erfonen und Sachen, als. wovon fie im A.T.> 
handeln, angewendet wierden ; . fo wl^rien wir doch die 
'Anwendung immer^ganz paflend finden^ wenn wir Xw. 
Uofs als Anwendung, limAufmerkiamkeit zu erwecken, 
mur nicht als AnHihrung einer eigentlichen Weifsagung 
betrachten, grade wie wir die Stellen der Bibel jetzt 
oft in Predigten behandeln, (Allein wie man mit die- 
fen Gt-undfätzen bey folchen Stellen durchkommen Zoll, 
in welchen , befonder» Patdus , abfichtlich darauf aus* 
geht, gewiiTe Stellen des A. T. ausdrücklich vonChrifio 
zu interfretiren, fehen wir nicht gleich ein. HierfcEeint 
es uns wahrfcheinlidier, dafs Paulnswirklich nach dem 
damaligen Geifte der Interpretation folche Stellen vpjj 
ChHfto verftand ; und folche Erklärufigen tbaten zuc tJe- 
' berzeugimg des Judai-Chriften Wunder.) -r Ilierauf 
folgt nun die Erklärung der Gtate des A..T.felbß,wo- 
bey der Vf. neuere Interpreten mit kluger Aus wähl he-: 
nutzt, viele eigne und fcharf&nnige Bemerltungeh bey- 
gebracht, kurz feinen Gegenftand fo bebandelt hat, Aaü 
man überail di^ ISpüren eipes langen und tiefen Nach- 
denkens Hndet. — Nur erde Bemeriiung edauben wir 
uns noch übe^ie EinrichUing des Gaoi^en« UniVefc 
Meynung nach wäre der Vf. unghich ficherem Schrk-^ 
tes fortgegangen, und hatte über die ganze Materie voa 
Citaten des A. T. im N. viel mehr Licht yerbreiter; 
wenn er vorläufig, etwän in einzeMka Abbandiuiige% 
folgende Fragen : was für Gntndfäfeten der. Jude; hey; 
Erklrjrüng des A. T. gefolgt fey? oberddnAUegatloi;^':' 
/ormeln immer denfelben oder einen verfchi^dnen Sinn 
unterlegte ? ob er gewifle Lieblingsf(^riften. des A. T^ 
öder auch einen gewiffen Lid)UngsteKt haue, aus wc^lr 
Chem er citirt? u.'f. w. gefliffentlich ünterfucht^ und * 
bey die^fer ÜnterfuchungdieAllegatebcynrJofephtjsuijd 
{'hilo benutzt ; dann die. Citate felbd, nicht fo Wohl d^r 
Reihe nach, Wie fie bej^m Schriftft^lier folgen« erklärt, 
fondern vorher iii gewJflen Klaffen <, entweder den .S«|t 
eben nach oder endlich dem Texte nach, aus welc^epi 
fie hergenommen find, getheilet, und dann die Rcfiilta- 
te der obigen TJnterfuchungen auf ihre Erklärung ange- 
wendet hatte. Vielleicht läfst fich von diefen Vorklage; 
wenn ihm anders der würdige Vf. nicht überhaupt vet* 
WexÄch findet, noch in dtnr Folge Gebrauch machen. 

MüNSTEE, b. TheHTing: Intr^duetio in XIV PauU^ 
nas epißolas et VII CathdUcas, quam in ufum andi- 
torum fuorum fcribebat P. Innocentius Gocken, Fran- 
ciscanus S. O. SS, theoJog. Lector, in Univerf. 
Monafterienfi Prof. P. etÖ. Appendix Pofiiionuni 
ex XIV. Paulinis et ,VII. Catholicis epiftoiis e«- 
cerptarum et fußus deductärum. I785>« 477 S. 8*' 
In diefer Anleitung in die Paulinifdie und katholi- 
sche Briefe werden, wie man fich leicht yorfteHenk^Mi, 
ifie Fragen vqn der Göttlichkeit, von demVfl* dem 
Zwecke und Inhalt diefer Briefe, von den Gemeinen, an 
dib gerichtet, und dem Orte, wofiegefchriebenwürdcai, 
erörtert. Der Hr. Vf. hielt fich durchgängig an Cahn^t« 
Vorreden, und* nutzte nur mit grofser SchiichtenA^it , 
Älichaelis Einleitung; fo entfchuldigte er fich S. 219» 
da£i er nach demlelbea die Frage, wo der.erfte Brief 
Sssfl *eß 
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ikftPetnis gefchrieben-vrördcn (ey;^ entfchiedeA habe. 
Seinler« Koppe, Score u. a, Scheinen ihm ganz unbe-N 
fcanpt i^u feyn. -i^oraos manuell denn hier mancbe Lü-^ 
dke, und dort manche imvcrhältniTsraarsige Weitfeh wei^ 
figkett erklären k«tnn. So wird z. B, in der Einleitung 
7.U dem Briefe an die Ephefer die Frage, ob derfelbe. 
an diefe Gemeine insbefoudre; oder als ein Circular- 
fchreiben an alle Kleina^iacifchen Cbriitengemeinen ge- 
richtet worden fey, nicht berührt ; aber dafür eine gror 
ise Stelle aus Jofephs zweyten Buche vom jüdifcheii 
Kriege abge/chrieben, ' worinn die Lebensart und Grund- 
fatre der EtlanergefehildeKweriilen. Wennlir. G. die 
j^echtheit des Verfes : i Job. 5,7. verthcidigt, weil(S.29o) 
die Sy'üode zu Trient erklärt hat, alle' Schriftbuchef 
D^ ^um Omnibus fms partibus für göttlich zu halten ; 
Ib nimmt er diefe Erklärung ftrenger als andre Katho- 
likeny die dem Ausdruck cum (mnibnsfuis fartünis nur 
von gröfsern* zur Zeit der Synode ftreitigen, Bibel- 
theilen verliehen. In noch gVöfsere Schwierigkeiten 
lidit er iich verwickelt, weiin er die Göttlichkeit des 
Briefs des judaS wider Michaelis verthcidigt,^ in wel- 
che^n die Hurereyen der E^ngel mit Menfchen und der 
Streit des Erzengels Michaels um den^eib des Mofes 
aus apo&ryphiftehen Büchern angeführt werden, undge^- 
swungen, darauf zu antworten, dafs Judas diefe Facta, 
•als hiilorifch wahre, aus unächten Büchern habe cnt- 
aebmen können, Jbne das Anfehen derfelbenzubeilä- 
tigeo.' In dem Anhange darf man auch nicht erwar- 
ten, ^£5 die fchwerften Stellen diefer Briefe befon- 
ders erklärt werden. ' Man findet da viele unwichtige 
und polemifche Satze. So iucht Hr. G. aus i Cor. 3, 
t^ cms Fegfeuer, aus Jac. 5 > 14* das Sacrament der 
letzten Oelung zu beweifen. Die Schreibart Ift durch- 
aus klar; nur ift He hie und da mit unlateinifchen Aus« 
drücken verunreinigt, z. B. traoeßiref iffiimanuar^^ 
^aracterizare 9 cmipudinalittr ^ famqfus fsripturifla 
i gl. 
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NJTURGESCttlcnTR . 
Leipzig, b.Crufius: DdecA^ opuJculoruMjUjcientiam 
fMiuratem fpeiJtawHum. Edldit Chriflianus Fridär, 
Ludwig i). HiIU)riae naturalis in unlveff litt. LipC 
ProfeiTor. Volumen Primum, tJSip. SfioS.g. mit? 
Kupfertafeln. " >^ 

Die. Reichhaltigkeit diefer Sammlung führte Rec ia 
Verfuchung« ihre einzelnen Stücke fo beflimmtanzuzei' 
gen, ,als •$ ihr Werth verdient ; er fand aber bald, da&y 
wenn er den Verfaffern nur etwas Gerechtigkeit wiedc^^ 
fahren lafTen wollte, es auFkeine andre ArU ^ auf Un« . 
koften der Ans^igen neuerer Schrii^u hätte geichebea 
können. Wir begnügen uns.alfo, dem Herausgeber für 
fein verdienftliches Unternehmen unfern Dank zufagen« 
den ihm abch bey allen Naturforfchern der anerkauite 
Werth der hier vorkommenden Verfafler, oder doch der ' 
mebrefien, und ihrer Abhandlungen verbürgen wird^ 
in diefem erilen Bande befinden iich folgende : i> Cor. 

fof. Oehme de Serie corporum naturalium continua. 2) A», 
. Käfiner et ^0. Chr. Polyc. Erxleben diiudicatio.Syfte^ 
matum animalium mammalii^m. 3) GottL Conr. Chr. 
StorretFr, IVotf er -prodromus methodi mammalium« 4) 
ßl. Merrem de animalibus fcythicis apud Plinium. -S) ^o. 
Ertift Hebenßreit de infectorum natalibus. 6) A. BrauUb- 
net variae pöfitiones circa refpirarionem. 7^ ^o. Dan* 
Titiusde parominimo PolQnoruqiRem1z,(BononienGum.- 
pendulino.' . g) Ge. Rud* Bühmer de plantis in cultomm 
roemoriam uoiiiinatis. 9) ^0. Frid. Gmelin uritdfllBll 
yegetabilium in finguti ^p lantarum partibus expmKKT 
10)00. Phil. Vrolff4e mtn m feminibus. 1 1) C. a Linwi 
et Ölof Schwarz methodus mufcorum ^illuftrat^ J2$ 
Ludwig de fexu mufcorum detecto.' 13) R. Behrens de . 
Dracone arbore Clufii. 14) Car. Gottfr, Hayen et Neßor 
KM;ia^ioM;^itf de ranuncuUsprulEcis. 15) ^o. Car. Geh- , 
ter de characteribus foifilium externts. löTldem, de ßoF- 
iiliumphyfiognomia. 17) j1. G. Werwsri Sy&enaLregiä 
mineralis anni 1733. 



KLEINES 

^OTTetCBLARfiTtiaiT. ZüUiehau, b. Frommanns Erben : 
IßeinaUgemeiHerLandep-Kat^chismus nothig? und wi» müfst€ er 
hofchfHfenfeifn 7 I790- ^2 & «• Die crfte Frage würde der Vf. 
verneinen, fo bald die Frediger alle ib wären, wie fie feyn foUten. 
f Aber doch entzünde Bedenklichkeit aus der au häufigen Ab« 
weehfelung der Sy.ßjeme ; und dann müisten nidit blos die Pre- 
dig» ibndern a«ch die Schuliehrer, berondersdieSchulmeifier 
4iuf dem Lande alle weit gefcbicktere Leute feyn , wenn ein all- 
gemeiner Katpchismua entbehrlich H'erden follte;) Da inzwifchen 
von der einen Seice^ die Prediger theila zu gelehrt, theils zu ein- 
fältig, theils zu neuerungsfüchtig, rh^üs zu (leiforthodox u. f. w, 
von der andern Setee auch die bisherigen Katechismen dem heu* 
tigen Zeiulter und feinen Bedürfhiflen nicht einmahl den Be- 
hauptungen der Bibel felbft» aiigemeffen find» fo halt der Vf. mit 
Reciit einen v-erbeiTerten Landes-Katechismus für nothig. Hier- 
auf maeht er fich den Entwurf:^ ob der Staat ein Kedit habe, 
«in gewiffes Lehrbuch zur allgemeinen Richtschnur vorzufchrei- 
ben ? ob dies nicht Eingriff iiHdieGewiflenarechte wäre? Seine 
' Antwort ift folgende : „wie kann das heilsen : über die Gewiflen 
»»befehlen, wenn, der Staat Veranftaliungen trifft, dafa die U«ber. ' 
.»Zeugung erleichtert, richtig geleitet, und. durch fie das GewiT- 
„fensgefuhl gehörig geweckt und geordnet, daft Erleuchuing des 
•,VerItandes baTqrdert, und durch fiß das Herz zum Guteswollen 
„und Gutesthun ervv'iMrmt werde. Und wenn dazu nun nichts 
„mehr beytnigt, als zweckmnisiger Uiiterrifiht der Jugend, wenti 
„die bis ietzt vorhandenen eingeführten X'ehrbücber nichts (au- 
;,gen, und die mehrften Lehrer nicht Kraft oder Wilüen haben« 
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„bcfsre zu entwerfen ; foll dann der Suat nicht dafür fon^, dall 
„rolche Lehrbücher eingeführt werd^, die diefem Zwecke en»-' 
„fprechen ?" Hiermit bahnt fich der \t den Uebargang zurB^ 
Äntwortung der zweyten Frage i wie ehi allgemeiner Laudes-Xa- 
techismus befchaffen feyn mulTe ? £r nimmt dabey auf «fadb^i^ 
S^yache und Ordnung Rückficht. Die Sachen , muffen aus dar 
Bibel gefchöpft, und zu BeweisÜellen lauter authentifche, deu»« 
liehe und unzweydetitige SteUen haup(pichlich aus dem N.T. und 
vorzüglich aus Jefu eignen Reden' entlelint werden, die allexi^aäs 
undeutlich überfetztetvaber doch wichtigen StJjjj^fläÜten gl«ck 
deutlicher au5gedruckt,oder durchEinfduebfeljMKt^eenen aber« 
die fich auf die damaligen Chriften beziehen und ohne gelehrte Votw 
ketmtnüTe unverlländlich btetben, lieber ausgfelanen werden. 
Sodann, verlangt der Vf. mit Recht, foUten diefe Sielleu erft deut- 
lich erklärt, und erfl; dann die LehrCitze daraus hergeleitet werdoi» 
nicht in umg^ehrter Ordnung, wie in. den fewöfanlidien I..ehrw 
biichern. . In Rückficht auf Einkleidung diefer Sachen kommes 
die Foderungen dces Vf. auf folgende hinaus ^.^ie Sätze richtif 
zubeftimmen, kernen fchon an fich undenkbaren. Satz aufettneb- 
men, gründlich zu beweifen, jeden auch nur fcheinbaren Wider- 
fpruch forgföliig zu verhüten, und jeder Lehre gleich denpi:»fcti- 
fehen Nutzen beizufügen. Alles dies wird durch treffende Beyibiele 
erläutert. Zuletzt fchlagt der Vf. eine fehr natürliche OrdnüxWvor, 
in welcher die Lehren fie abhandeln lieCfeiu Ueber manche.4, vcr- 
ziig^lich über die erfle Trage, liefse fich noch einiges en%Dieni, 
aileui d<is würde ans hier zu weit führen. i 
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GESCHICHTE. 

VF.fifeWo, b, Pitreri uadSanfoni: Sidrfti ragionata 
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erfk&ein frnfthaftes'GefcbSffl: daraus macht, das 
weite Gebictder Gefchichte mit Nachdenken über 
Bf^ftimittung. und Glück des menfdilichen Gefchlechüs zu 
dörchwantiem', fSr den liegt ^ewifs ein vorzü^iches 
Tutereffe in den Schiekfelen des Otmanntfchen Reichs; 
Denke man fich, wie man will , der Menfchhelt langfa- 
ibes Fof tfchf eiten zum entfernten Ziele ihrer mögliiphen 
- 9oUkon»i>enheit, foberührt man auck hier einen PuncT, 
-Ir6 die Bewegimg völlig zu Rocken fcheint ^MatOfUch 
niQfa eine folche Erfcheinunjf die Aufmerkfainkeit des 
Beobachters feftfaaUen, der weiter, als über den liächfteii 
üegeiiftand von ihm, und weiter, als über den gegenwär- 
tigen Moment zu fehen gewohnt ift. Wichtig mufs es 
, ihm feyn , fieh zu überzeugen, dafs auch hier el^en fo 
^nig gänzUcfae Stockung feyn könne , als irgendwo 
im ganzen grofsen All der Natura wichtig mufs es ihm 
feyn, die Mögitchkeiten oder Wahrlbheihlichkeiten, wie 
4ie feheinbare Stockung etwa gehoben werden kofunte, 
' «niftofiichen , zu prüfen, zu rergleic^heu ; wichtigjntifs 
ca ihm en^ch auch feyn , Wo möglich etwas von den 
Tilgen zu ahnden , die, wenn fie nun auf irgend eine 
•Art gehoben wäre, fiir die Welt zu erwarten feyn dürf- 
ten. Kömmt ihm nun auf dem Wege feiner Unter-- 
fnchungen der Vf. ^ines Werks von einigem Umfang 
entgegen,« welchem er wegeti einer anlockenden 5ia- 
fiä ragionata einen ^eichdenkendcn (Scföhrten zu fin« 
•den glauben kanti, fo reicht er ihm die Hand, wie ci- 
'oem Führer auf einer Wanderung , wo' fo mahchcr Ne* 
'benpfiKl vom Wege abgeht. .Aber unangenehm iftauch 
4la1in die Täüfcbung , wenn er feinen Geföhrteh anders 
denkend findet, wenn er, nach genauer Bekanntfchaft 
' mit ihm, ebenfo, wie vorher, fich felbft überiaffen 
bleibt. Mit ähnlichen Empfindungen möchte wohl mau- 
'CherLefer, dem ünterfuchungtn jener Art für Geift und 
Herz wichtig geworden find, diefe Storia ragionata 
nieder aus der Hand legen. Man fcbalte nur aus der 
•'Vorrede ^tdeUe guerre^ auf dem Titel ein,To weife mao 
'ihren ümfting, ihren Z^^ck und den Geifl: desWerl^. 
♦ Aus der Gefchichte der altern Kriege der Otmaanen mit 
den erftea europätfchen Mächten die Uriacbea ihres ge- 
.4^ L. Z. 179 J. Elfier Band. ' 



genwörtigen Kriegs mit den beiden Kaiferböfen zmetDtt* 
wickeln, darauf hat Hr. B. feinen Geficht^reis be*> 
fchränkt. U Aer wiflenfchaftliche und fittliche AufUä»^ 
runr der Otmanlys; über denEinflufs diefer Stoekoog^ 
geiftiger Kraft, nicht nur auf ihre ^fadlbare^ undUebei* 
wundenen, fondemauch auf das Ganze der Welt; öbar 
• Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, von diefem 
Standorte aus betrachtet ; darüber findet man hier ntchfi^ 
oder höchftens einzelne Betrachtungen hier und da z^:«- 
ftreut.; daher aüdi kein Schwung, der den Geift vütx^r 
klie alltägliche» Üeinliche Vorftdhing vom Gange. 4ßr 
t)inge mir fich emporhübe ! 

IndefTen , wenn man höhere Federungen und^Er- 
Wartungen fallen läfst, wenn man nicht mehr verlang«; 
alsHn B. zu geben für gut befunden hat, fo läfsres 
fich fch^verlich ableugnen, dafs er nicht ein gutes, vo« 
mehr als einer Seite lehrreiches Buch geliefert habe. 
Vorzüglich intcrelTant wird es freylicfrdem Kenner oder 
'I Jebhaber der Kriegswifretifcbaft feyn , der im Stande 
ift, die altem Operationen grofser Feldherren , wieüe 
''/hier umftandlich dargeftellt find, mit den neuellenOpe- 
rationen , die zum T%eil ihren Schauplatz mit jenen «^ 
mein haben, zu vergleichen ; aber auch andere Lern 
'finden dasjenige, was ihnen verfprochen worden ü^ 
nicht phneBemedigung filr fie gegiftet; gewifs^ kclh 
leichtes Tagewerk eines modilbheh Stöpplenr] 

Man ficht , dafs Hi*. B. mit feineu Gewährsmiifinefii 
bekannt ift, uad mitVerftandweifs'er.fie zu feiner Ab* 
ficht zu benutzen ; fchade nur , dafs er fie nad& K^Hh 
fcher Sitte in ^er Vorrede biols Bikiitig oeAPt« 4biM^ 
nicht, wo e& feyn ibUte> in jedem erDebUfibea F|41e 
aufrnit ! .Uebrigens hat man gar nichiUdaiche • mt fej* 
ner Kritik unzufvieden zu feyn. Sie vermrft üHUiehe 
Bilderfalsanekdote , wie z.'B. die vonBajazedi im Ki^ 
ficht, von weicherer vielmehr (I» 56) juft.dusJSntge' 
gengefetzte aus beflem Quellen verfichert, ^eboctiuve 
nebmlich, und fogar ehrenvoUe Behandlung des- -G^" 
fangenen im Unglück. IJben ib nimmt fi^, heyiMibeivi- 
.erwartet, manchen wicfatigeaManh^ den jmaaia^eiMpi ' 
.gebäfiigen Liebte zu fehen gewohnt ift, ^nidht Qh»e.Wiir* 
:me in Sdiutz , wie z. B. ( I , i6t ) ^ Erdberer «m 
'Konftantinoj^et Odieäiaii^ jft Jltv B. nkhtst-weiitg^, 
als Skiav von Vorurtheilen r- poUtifcher. und rreligläEar 
Art. InFäUeii»wo'VerfGhiedenkeit.daf M^ynuMen fo 
lehr leidit zu leidenfchaftlichen Urtheilen "vexroUomt» 
Igjricht er mit Mäfkigung u^d Ruhe* {ft die Rede v<^l 
gewüTen Verhältnifien , dereh genaue Beftimmuxig vsm 
jeher dem MeQfichen fo wichtig, aber Juqh'fo idiwer 
'war und bleibt, fo eru^ärmt eriich fir die Sache wobt 
verftandenerTreyhcit gießen alle Unterdrückung. Nibbir 
(elten erlaubt ef iteh»' vdü diekf ^ifvarmeo £ifer$ ^ 



tln^keit iQ der Tbat mancl^n LejTar^ihierr^fcb^ kauu^ 
So^fegt ;er L ^. , bev dpi; JBßfchiqbte des EtlUwg*. iip J» 
i^i(llU 835) wUer Kftifer bezeigte feine voUkom» 
^menc Zufriedenheit aber alles < vas er (CaprÄrii).UiÄt : 

^Nacb der damaligen l^e,.dfitXJmÜsUi4pM^^ P?^ ^f^ 
i*Wien pi^ea F^dsog^. iu welcbeni jnan efwas trober« 
^,te4. ohnriQ üixgfrn ^inqii Fiife J^fci;t ^ti^y^rUcrei^, (cjipp 
,,för vorji^ilhaft. Aut den Kjripgmit Frankreich -jw^pr 
,J[^I|old$gaqieAiifimerkf^H2k Üiedu^ifb- 

^^iKaien Mäcfite fciüeaen immer. n|ejte|eg^neiii#^ 
«^eirbjttert zu werden. (Unüberfetzbar ift hier das o^otf 
4tt£f des Origioffls.) *, An, j^eiilchen.uiid Geld ^fc^öpO; 
^^ij^^achteten di^ Provinzen. Vor Hunger mitten un^ 
^den Freudenfeyerfiund Te DeßmiSy die von beiden Sei- 
ten abgefunge». wurden, um fie zu tänfcjie»- (imOri- 
jpua) . ifteht garv %i$ga%narU.) ttSchwer wurden die Wevr 
«fbungeil ; ««deckend wardipErhebiung de|r öffentlichen 
^iBeyl^äge, und dennoch uiigewt&.;beynah.e. ganz la» 
ygffn dje Ma^ufiicturen ; das haare iield Jbatte üchii^ 
^^pier rerwaiidelt; überall herrichte Tbeunmg; de« 
.^Lande fi^hUen flcUsigc Hände zum Anbau ; der Ünter- 
«»than illichte den lo hoch gepiieleaen, Stegen v. die ßir 
^,fiir iJM:^eiter , nicbts w^reöv als Aijuindigapgen neuer 
JiijA^iUfgen.^ ]!^<cfch. j^i^mervpllet war dieLage.derDinr 
jpge in Spanien» je gröfeer dorit dife ErfchlaffungderNa? 
^tion.und 4ie Ünwiffenhcit». 4ie Geiftlcirigkeit (fUfi^mo» 
%i) V^dpr MinifterV,ar*^* etp. . Beif achjtai^en diefer Ai« 
4)e|Ue£k4<>ch WöhlGrun^^^ zum yoraas». ^e ein aofr 
. .merkfan^er Lefer onjje Muhewird zufoujmciifljeUen jsöp- 
j^n» ^Sollten ihm aber hjer oder aürt.ande^a!uätQfsc;\* 
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Der ^i^i^ijte ßaiii zerOslk AeofalU in zvMrBftAeti ^ 
vßM welcjie« das^ricte die 4Sefiihidäe bii8zilmFne4eA' 
mit l>olcavt^6&3 f#rti^htt«. dAs vietla^^ermk dörBei 
fcbreibung der Bekigerung von Wien f6g:3 fdillefsl. -^ 
Y(itzfigüch intereffiint wird in dicäi^m ZeRranm-dieOer 
fchichte von Ungar», ibdafsmaii öftm die Türken darr 
ober tergi£it, und nur die Ungarn . im €reßdtte behäte* t 
;. Im c^rfetmBande.enfcbäk <las fünfte Buch. diecE»lgM 
de^ Ent&tsira von Wien, bis zur Abfetzuog Mohaioned$ 
IV». i6gg4 das fechfte4iber brixigt ^üefchachte^hia^zini 
Abfterben AchmetsII« T69& •^Einleochtend zeigt Hn. 
SLnin baide« Böcbem dfo^nachiii^iUgenEinflttfii, Am 
Ludwig KIV. £ncwikr£e 4iAd deren Ansfillinmgaof den 
Erfolg der Kriege mitdenTäHE«» hatten : Ludwig ef^ 
fcheint ihm YoUkonmien fo,' wieer.war»nindwie maoih« 
erft feit kurzem ins GeTicbtzblaflm gewohnt wird. -^ 
Sehr richtig ift < ftli 96 ^8S) die Srhil^ferung des ZaiUn* 
des von Polen heym Schlufs 6t3 unglücklichen Feldzug» 
I6S4* ^^ K. Johann Sobiesbr an feine Freunde fcfari», 
wie tief er das Sinken fernes K^hms fühle» wie fehr/ef 
wänCchtCr fein Leben beyotEntfatz der .]&l(fef>ftftdt^fg0«^ 
la({en zuhaben« -Islurdarinn möchte wofaimancfaerLc^ 
fer fchwerltch deaa Hn. Vf. beyftimmen, vrttmtthksa»^^!^ 

•,H^V XU einem folcbentofe^bra kanBJkeinVollumf die« 
femEfdennmdeheftimmtfeyn. <--^ Kutz» lÄertreffiM^^* 
zdgt Hr» K äie v^rnefamfteB Urfachea der Scbwädierdei 
otmanAtifchen; Reichs in den Jahren 1694 ^^^ t6%S4Wi 
lop» TT i^^*) Und doidb war da8)M^dlla<Mc9^S«i^kSfi 
phederTirHen,.4iald iiechder Balageam^ y^^it^^t 
____ . : ;rAiich der vi^i^ Band hälWoAbh^^ 

<^ erblicht vollkommen, d^i^ü^^ ain^upaffen wyrs* c:ine, oder das fiebeaie Buch tau Muftwpiia'airhoflhttagsr 



jte^ (wie Z4 B. II. ^i^^tp möchte vielleicht der Grund 
,l|iefe8. Mangels ant/eberelnftimmungmitlich felbft dar- 
in £a fudien feyii, dafs der Wohnort dej$ Un« Vf. keiii 
ianderer ift , fU das rei^nde Florenz. 

- ' • Sc^ineM^thode ift ein Synchnmi^iiius »• derdi«» Op^- 
-^MCionenderveriMundeten Mächte in den ttrfchiedcnen 
«Kriegen mit den'l^Sf kenfo vorcheilhaft an eincmderreifat, 
*WiMer trennt «ttdvmr neuem zufammenftellr, dafsmaii 
-i0ii^oimmen befriedigend überfieht , ob nnd wie ji^ne 

Operationen in einander eingreifen, ob und wiefieiich 
"tri^chfelsweife nnterftdtzen oder nicht. Durchaus e^ 
'tiihüVte.B* mit einer Deudidikeit^ mit einer BeftimmN 

liett/ 4ie» wirklich fSr c^haraktertftlfche £f^enfthaften 

feJM^ WeAs gCftren kennen; ' Leicht «md künftlos ift 

* frJneSchreibnft, von dem •belchwnriichen -Periodien^- 

«Vilrre der meiffen italienifidtten Profaiften eben fbweic 

en^eme«' als vbi» dem fegenannte^^^t^ -eoupe vM^ 
^Franzdfen und ihrer deütfcn^ Nachahmen fo, idafs fefo 
^Werk mit Reicht zur Uebnng ra der Sprääie elnplbhlen 

tu werden verdient 

''' ' Nicht die Folgi? dfet R(*^ten bfeftimJftt dJc'^LbthÄ- 
itin^g; desWerkVln Böfc^er und KaphtX' fondern ffeg^^^^ 
benheitpn j dcröh Vf irkUftö^ehTurtdaueriiä iifd äusgebrei- 
et waren. 

Dor ^e Bind tuhföfst Jh iWey Bfictem den Zeit* 
räum von der Grütidunt» fies Reichs aer^OtauMUiefli att« 
tefi^iualgaeSoljsfmaÄaöi 157a; . .,. . . • . 



voller Tiironbefteigungiti^S« bt»2ttmF#iedeiviBa€arl(K 
yritil699i ^ (mderer-oderdas adite Bocfa» .voa dabir 
zum Deänitiv • Friedenstractat zwifchen der« Pi^artcf^mdl 
Rufsland 172s. ~ Sehr ausführlich zergliedert Hri B. 
die Unterhandlungen vordemFriedensfchkAEesilCvlo« 
witz, al^rmitEiniicht» jundausrguifn Gründen^ rVSegen 
. feiner Wichtigkeit filr die nachfol^nden Sre^^flS^ nnd 
weit hier die Urfa{:hen erörtert woden mi|fstea\ aus 
w^jC^en der Krieg ei^tiWid» indem man fdios hier die 
Spuren der gegenvrtrtigen Irruhge» entded^en kami (IV» 
104); ein wichtigem Stück, dem vor20glicbe.AllfiIlerkr 
.fajpi)keir gebührt. . Mit einer guten MifchuBg. von £1^ 
undtA^ne^tiählt er.dabejr die i^tidiook g^ii^ ix0 ^dmäf 
^> e piccök^ißsß'* der Rangfucht und Etiketta^aswUche^ 
den Gefandten der verbündeten $I$diiff|.*aheiivauch mA 
einem gewiflfen GefdhU'omErhabenheitUberYMttitbieB 
und NatioHalikiib:» die Maafstfgeln der^fimdten «nier* 
einandeir. »»Sonderbar .1 lagt er* ware$ zufehen» yriß 
itdiechriftüdien Mächte, deren jeder nach Ver^iHen? 
nheit ihres IntereHe, verfchi^deno G^genitaade^vichtig 
toW^ren, fomancberley Vornchtbrauchten«; dieTöri^« 
„hingegen keiner weil fie i|iif ibrer.Se&eaif^wareflb 
»folglich keine Verdnlaftung ' zuni Mifttvauen lüitten^f 
.(I;V, in.) ~ In der Öefchichte de«, für die RepubUk 
, Venedig fo unglücklichen Feldi&ugs von i7i5äberfebe 
* tnan ja nicht (IV, aoS — 2o6)diefchöne Anekdore voo 
JdergrorsmüthigeaDahkbarkeir des edlen Pafdia's Cogia 
; ^egen feinen Vormabgca Herrn Ofid Wuülthäter in der 
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Vim!$nzaVaftak ZögeAeferArtntüAten roi^lttrauf^ 
Wswalirt, und hejmfdWffA voDOftlieilmiillerein^Ntt- 
tton nicht fibeHtf hm wvrden. <-^ {nterdTanVvonüglkh 
letzte ift dU« Be&br^JMon^ der B^lag<^nii^ roirBel^^ 
171? (S-äS*? ff.) ; lonziebenddi^SdiiMeruk^desHeitfeii 
Eiil^nsv ddim-BerTpif^l feinen Trti{Hpen fo lehfreieh» 
«ndUädiircli aiichfur die Nattdn nicht lelAeNiitzea war 
^^73) ; tinrterridittfnd, in mdhr nlsipiAer Rtttkfidn, A« 
Entwiabfrlitnff; Tde ^oidi Albefonrsgeheiitte IntrigueA 
die volle WiriLiing jener gfofsen Erobaronkr juA: in ei»* 
Mri» Zeiipiini:;te der hdchften Flocs der oOreichirclieii^ 
Md destieiften VerfMIfdertörklfchen Machvi^irfdia 
V^thetle des ffiedenffcMaflie» zu Pafibrowia eii^ 
Sdiribüublieb. (6. d7d* b. 2. E.) 
• - Den ganzen fiuifi9k ^nd bat Hr, Bi jdem Kriege 
>^wi 1736 bis 1739 fewidmec; Er .. «hielt diefe Auafährr 
Mehkek für a5i^gf weil jener Krieg faft eben die Urfa* 
cita wie der gegcnwürt^ gehabe hat» weil derSchaä-^ 
platz von beidea ebendetfelbe ift» weitzwifchM manf« 
eben Be«benheiten> m beiden eine fo aiiffiUlende Aefan^ 
üchkeirlierrlbhi*' Eben wejite der wichtigen Vo^eh 
dtefes KrregS hat ficfaauch der V£ vorzüglich angelegen 
fMihOeth didem Ban^e fo vfeläl» möglich Urkunden 
nf'-Eriiiiiterung der wechfelleltigen AnfprCkiie der iüter^ 
aSkten Höfe beyzufugen. Unter lüefon ü Aandeh er- 
trihnier (Ja eiherkurzen Vorredezu-diefinnBO vorzuga* 
^leÜedes K; ICManifeftea nach dem FrfedeitsibhilHlfe zu 
Beteadf^iv^defleti tießidgendes Oehcimnib (wieder eben* 
dafelbftftgt) .^Dochfiimiernk^ ': 

s . .Deriedb/IeBandendiicfa liefert die neuefte . Qefilhich- 
ie»-4ifei Maulten BiKhebiszor ^Bihtemüng der türkircheii 
Flotte bevTfchesift'e,^ i77o{ i« zwolftte bis 1784, wo 
~ adt der Beikznefinning der Krimin ifiita aeoe Ordnung 
4i»i3ingeanza[ieben fdieint 
-,*. ;f' •"' • ■■ ■ n' ■-■•'•..• '• ■ •■ 

i45t* Fa-r wsaMO, JböA vtr Lsiyziö^ LtigHsbeScJirei- 
. hing A» Gehertü FeldfkärfchaUs Grafm Born' F^ 
t : tfi^Mkhi ^ScbktemtUw, abgefafst von Gerh. Ffiedr. 
HkUitr. * Ans dem Rufllfcheo insDeutfche fiberfetzt 
r TM F. L a BAcmifter, Rüflifch -küferi. Hofiath 

. <tc XXXIIu.i8öS,gi*.8- ' • ^ ;, • 
,TDas ruffifdie Original macht den gröfsten Thed der 
¥orrede aus zu der Sammlung der-ßrlefe Peters des Gro* 
fieAanScheremetevi^. dieimj. 1774 erfchien* * Derüe* 
feerfetzereptfohtorslich zbrV^rdeutfdhfang^ iheil»^ weü 
4tor attdiedefcbiabteRtifölandslbvcnfieate ehemaKge 
ficaatavacb Mdflerlbidfes wüdü^te',- tlieils'weU der Graf 
Sdi/^iierdiTVÖrBehmfltaiFeMheiTimPetersI.war, und 
weil m dieTerLebensbefchreibung manche Nacbrichteti 
mMl Unheile vofkommen, wiBlche nichrhürdie^ Mo- 
jiavclipn Mbft und feine Regierang, fondem adch and^ 
yemerkw8rdige P^erfonetl und VorfUle betreifen* Von 
dehrttffiichen Büchern, die m den Anmerkungen citifti 
Shgleicben von deii Grundfätzen, die in »der Schreibart 
tfiJ^er Namen und Wörter befolgt worden , giebt Hr. 



Hoff/ B.* In dem VorberiditeBrläutermigr tJÄr^^^^^ 
batet denMOHerifchenAniirerlCunp^en audi ei^eiicZi^* 
iatze beygeftigt/die altezwec^mäfsig und erheblidi fmd; 
Erg^tlenkt in einigen der Verwiitüng des fdiwedifiEiien 
Malender^ 2u Anfang ^efes Jahl^bihldMs ; die atis der 
Wegjläffung des Schalttags ittJ'J. 1760 eniftund, und erÄ 
171a durch HinzuFügtthg des soften Februars %vieder mft 
dem Julianifcben Kalender in gle}chenf Gang kam. Weä 
'«efe Sachen (yvti der auch )h Stiilpzefc^ fchn!redifch[er 
Fibgr; i, T. S. 3Sf: rtwas t^orkommt,) vielen trtibek^itwt ^ 
'^ex^^vden (ft» oder von jebä^ unbemerkt blieb, fo^dbt 
er auch darüber itt dem Vorberichte hinlängliche Aüa« 
kunft) indem gerade beydiefemTheil der Gefcfaidite^tti 
Abficht auf die Beftimniung der Monatstage TieldUrfiif 
ankommt. I)as rniHfche Original hat keine Abtheihm^ 
der Ueberfetij^r aber hat 3 Abfchnitte gemacht; von den . 
Vorfahren, von äin Leben nnd von den Qemabliniied# . 
Kachkommen, Brüdern etc; des Grafen* Scheremete V. 
Diefer war geboliren 16^2« fing: t666 an,^ Kri^gsdtenfte 
^tt tfaon, fch wung fiirh bis zur böchften'hiiMrifCheh lE^H- 
renfteüe^ und llarb 1719» Zur Gidcihlditefdes'nord»* 
fchen Kriegs -im Anfang des igten Jahrlt. kommrbef0i<>' 
ders viel Merkwürdiges in diefer Lebensbefcfareibüng 
vbrV und bevübri^ns bekannten Dingetiwirdfefarx>ft 
der Tag der Ettiff ni^genatier, als man'ifan bisher Wüf^ 
te, b'efttmmt, Neu, . wenigftena nicbt gemeili, findtm« 
ter afMerh die Nachricht' von Mazqp^a undieiner Vei^ 
bindang roirden polhifchen Jefuiten S: ßi;'vWider'ün^ 
rlcHtt^eri Angabt di^sMonatsta^s auf ^ Medarili^v'die 
1710 ziim ' Andcfhkefn ' def Erbbf ron^ vp'n Rigä'^ ^ Dülfl« 
niüiide, Peimau, Arensbutg und ReVal Verfertigt wur- 
den.; Unterdea Von demÜeberfetzer*beygeifä^eri Äd- 
mericuneieh verdient '$.143' die aus dem Noskadifcheh 
Archiv des Coilegiumsder aüswartigenGefcfaäfteg^notft'' 
mene Nachricht von dem ^olnifcben Rtichkage i^ii» 
und dem Verhalten gegen einige Mal^aten, iind bcfon* 
dersgegendieDiflldenten, angefährt zu werden. Gegen 
(ie})l;^ardi*Bdän.ircfaeHiftprie wirdSw ii24.PetcrL undfieütfi 
Verjialten in .Koppenhagen ausführlich- V:«r^eidi8l* 
Wenn es indeflen mit den vom dänücbeofiiefchichtfchral« 
bererzahken Thatfachen feine Richtigkcsit hatflo-möch* 
ten Müllers Grunde wohl nicht allen Verdacht entfernen. 
Glücklicher ift fit. . B. in feiner £rläuterung.& 1361. über 
die angeblichen ru0ifchen Ahiic)iten auf Trave^iü^dcu -r« 
Der deotfche Ausdruck der Ueberfetsning tft untadelhaft« 
Nur das einigemal vorkommende Gtojsgcfafkke ifiung^ 
Wohnlich, wird aber gegen das Eiide zu mit GtoSskotk* 
Jcfta/i<ir.vertaufcht. -^ Vor dem Titelblatt ift das fcbtet 
geftochene Porträt des Gr. von Scheremetew« und aipEi^* 
de das Malteferkreuz nebft dem Voranftehenden Patent 
lüher deffen Aufnahme in dieibn Orden im J. 169g »ai:h 
dem Original, ferner die AiibildungdesggJdnenSchlüiF* 
fels, .welchen er 1710 vqn der Stadt Riga, er)iielt, »^d ^ 
Gefciilechtstafeln, die gräH. Scher^metf wifche und ei^ 
ni^e mit diefer verwandte Fa.milieni)!^effend^ ^ ' 
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tnMQf z^m alliseflMnoeii I^rl9erH^beJlI4n4e8kllted)Ssn|QS in den bo^ 
(iigl: Prfiufeifche« S waten belltmmr. war. Der Titel foÜte eigen ir 
lieh Iieifsen: *lnhtgHff der VorfifflUngt^^-i det J^erfajfert von der 
ijMre des UMkertHrnns. < £< fchdni mancbieM Co laicht, einLehr- 
%ucii ^« cfarifkikiKn Rdifion /#rr asicrr« , fitr <ai/d l^direr aud 
^ekeivirr «in«r ^«ftfiebendeti Kirche jy «inem Lande aufzufatzeri, 

' ^dem fie gÜauW« da»i gdiore wieicer nkht^ als ihre Privat- 
jßmfichi, oder ihre auf das Wort oder Comp&ndium ejnes ehe- 
Inalf^en Ldirers ein far ailemal 4ds unlviderl]prechlich richtig aiv> 
yno m int iw -Siamt Mi Dehrfäcaen in etueoa beliebigen Zufam- 
'^Hei^iang si& ordnen,. in Fragen und Antworten zu bringen« .und 
t^ gun 'fir die reine .Summe chrilUicher Lehre auszugebeti. 
Wenii man aber bedenkt« da{$ jeder' Lehrei^ der romifclikacho- 
lifcben» der reformirten , der amüniaiiirchen, dfcr tocinifcheii^ 
der ^kechÜÜien Kirche und jeder klein ern kircfalicben Parthe^ 
^ gut, wie jeder lüdiid&he Leiirer, foin &yftem toii Rek^ 
'iponslehren t>der-th9olafifQhoi Sätzen für. die mikrßchr^lkhe 
jLtfÄuv hü] rund aus|^iebt, und dafs doch unter zwey, dt^yuiiä 
^ehrem (ich einander .widerrprechenden Säuen oder Yorflel- 
luiij^sarte»" fMY eine objectiv wahr t^yn kann ; wenn man be- 
denkt, wie unter Lehrer» jeder Kirchs, fogarin der rÖmiTcheii; 
.yon einen» mehr, rtnx deK» andern wenigior, Sätze uad Beftim- 
'inungen.zu der Su^xme ch rift R c h e r Lehren .als wefenrlich , noch- 
wendig ui^4 dem Sinn» Jefu iiud der Apoftel gemäTs gerechnet 
werdeii;, fo kommt es bey jelxtem Lehrbuch^ das nun als dato 
bßfte; ricfatigfte, volliUmdigAe , tttitfievon allen mit gutem Ge- 

^ Wtflen okiie nühfilichen Zwang engetmmmen und^gdehrt werden 
r«»!!., unleugbar auf folgende I^g^fchafte« «0: %) die, Steilen 
jder h. Schrift « aus weichen die Lebren hergeleitet und erwie- 
lan werden (pllen, müden fprachnchü^us dem Zufammenhan- 

5e ui)d der Abfichcdes Vf. erklart, die Y«rfchiedeneu tropi/cftei» 
Lusdrücke und maticherley Befchreibungen mliflen auf die «i- 
g0ttti^hen. umbUdiichen ^ audi im-N. T« vorkömmenden Ausdrü- 
cke und Befchreibungen zurüdqgefiihrt» und durch .Veigleidiung 
iill^er diefer Stellen mufs in dem Kopf des Vf. eril das Kefiat« 
' fyx Lehre entTchieden feyu, welches ReTultat dann imLehrbudt 
feiilen Flau findet 2) Alles, was tn den moCiifchen Büchern 
' fieh^ nur hiftorifdb^ Tradioon a^u^der Yorwelt, oder nur ifirae- 
•litlTche.Vo^gefchit^te ift, gehöre durchaus in kein ^hrifUiciies 
J^fhrbucb; eben fo wenig das, wjls Jefus und die Apolbel nur 
. ^iiir Gewinnung jener am äufsem Judenthum und an mancheh 
fonft ganz unbiblifchen Tolksmeyuungen hängenden Zeitgenof- 
^fen dauHuds zu fagerr fehr gut und nddiiff fanden, alfo alleVer» 
fleishungen^mii dem jiidifchen.Temseldienft, Opfern» Holiegi- 
pricfter u. C w., welches alles durchaus nicht nach dem Sinne 
. Jefit ZU der eigentlicktn twr olle Volker beflimmten chriftlichea 
Keligion zu allen Zeiten ,' alfo auch fiir uns nicht gehört, 4a 
t^ir erlt die lUilorie des Judenthums lernen müdleii , ehe wir 
jene Ver^eleicfaungen nur verilehen können, i) Alle dogmati* 
fchen Beitimmimgc«) und Kunlbwörter; die ohne fichem bibU- 
idian Grund durch fpaure neuolatonifclie Kircheliväter , Conci- 
Iten, fcbolaftifche Lebrar, ^libltliche Decrete tmd fpacere dogmä- 
cifche, felbfl proieitaiitifdie Schriftfteller, zu der reinbiblifchen 
^!Lebre hln^u^than Qtid, gehören durchaus nicke, in Volksun» 
^lerricht ufid. m ein Lehrbuch des Chriftenthums. Dann miift- 
ten 4> 4i« Lehren in der fiifslidiften Ordnung mit der fchicklich- 
lien Methode für Verfland und GedÜcbmifs vorgetragen, und 
fp ^"^ Pf^tifch abgehandelt und aiAsgedrlickt feyn, . daTs die wirk- 
lidie xheilnehmung und Anwendung auf Herz und GewifTen 
jinrleichtert und befördere werde. Wäre nun ein'folcher Kate- 
chismus für den orfien Jucendunierricht beAimmt, Ib .gehörte 
.jeifle mi^h weifere Autwahl dazu, daA er nac^i £bn 5, i. nur 
.-ftÜlch und nicht ilarke Speife, hur die erften Buchftab«!^ der 
^göttlichen Worte enthielte. Nur elnfiolches Gompendium , nmr 
tan foleher Katediismus wüx^ den Hcelt die erflenOrS^de der 
«efcjiiWfrfci L^re, Terdienen. Ob obenbenannte Scbrift Ihn ver- 
diene, ob lie jn der Wahl der Materien, in ihren £tkläru|i- 
gen und Schriftbeweifen, in der logifcheo Ordnung uind im 
Ausdruck das kr$ wM ik foyn füllte« hi« in tincr aiisfiihrli» 



dien üecenfibn zu prü&n, wän: eine undenklMf« ^^t<* ^ 
viel Raum erfoderte , da fle ßch nicht iibcr die ^emeinfteii Ka- 
techismen aus dem Anfange diefes iahrhimdera^ erhdK. - Wie 
Verlautet, faajhen •auch ^ie gelehrteti geiftiicheri Käthe des kön« 
l^reofik Obetcopßfloriums die Unzweickmäfsigkeit diefe^ Bück« 
leins fo deutlicku)id gründlich dargetkan, dafs defli^L befchlar- 
fengewefene Einführung in den- pfeafsifchen Ländern unterblie- 
ben ift. Man hört zwar, dafs an einem bfeflern und rweckmÜ^ 
fst^rn Lehrbuch vtki ihnen gemeinfcliafcHdi fifearbeieet ^> ^ffd w^ 
M\e; nach des &ec praktifoker vii^jäluiger £<:fahn»tg A:iieii«| 
eaihm eb«r überhaMpt der Beförderung geilUidier Erkemunifs 
und Gedimung unter dtxk fo (ehr verfchiedenen Gat'tuu^eti und 
Standen der Menfchen nicht zuträglich, tineri kmd deuptbentiaX'* 
Wurf zum Uiiterrieht der Kinder, der Bauern uiid Tagelöhner^ 
der aus ge(kte(erif Ständen in Städten nnd des Adels, - dcvM 
Vecftand in Schulenr, ui PenGvnen oder duKHcH^oÄmaifter fcbofi 
lOpbildct^ und aufgeklärt^ wkd , und diuin gar der Jüngfinge^ 
die' eine noch höhere Ausbildung durch andere WüTeufdiaftek 
in Gymnaüeii oder fiwift fichön erhalten haben ^-^ und eben fii 
fiir fi*hwache fowohl, als Rir helle Köpfe, gefetzlich irevsufchrei« 
ben. Das allgemeine Praktifche. mufs freylidi bey tuen gkicli 
feyn^ aber der .Umfang \<*on ip^^^l^i Lehnvahrheitcui ipw^l, 
als L^beyispflichten . wie fehr muia der nach der Verftändesfii^ 
bigkeit una Bediirliifs diefer Klai&ii verfchieden feyn? Aflt 
den jedesmaligen Lehref koitimthier alles an, ob er blo<s Ffti^ 
gen und Antworten auswendig lernen lalXeu , Uberhörm 'undL 
blofre Ge^ädimilschrifbn büdeif wiU, die dann wohl im poUdif' 
C^en Shm Lutheraner heifsen, ^zu welchem meciuuiifcheti Of^ 
(chäite man aber nicht Pi*edifer, nicht einmal SchuJmetIker ' ö- 
thig hätte, 3 oder ob er dtMuHche ErkchntniCs, Ueberzeugi ng^ 
GewiflensempHndung, Thcibiehmtmg an der ReUgion JeTu Ua4 
Ihätige Gottfeli^keic erwecken und befördern ,• . und alfo im e^ 
teuUicfaen Yeticuide eraugeUche GhriAensusii^^ivrill undku». 



PMn.oi:.o6ti. Brestäu u. Hir/chher^, b.Komdem lAt: f*«^ 
güi EUogen. Metrifch ins Deutfche iiberfetzt, und mit Anmer- 
Imigen erläuterte vonJ.G.Oeridtei. 1790. ji^'S. g. -r- ÜM^ifi«. 
^erfeiMmfr, lagt der Vf. in Aßt kurzen Vorrede, fitUm^ieSufi^ 
4a SM^Mwn Menden J^fck€f(?ic), dasfi^inden fMetkUmJki' 
*gQhen de$ JKirgusmH deutfchen Noten vor ßch' haben, treten. DU 
fe Stelle kann fie in der Thae recht gut einnehmen; denn' iik 
ift gerade in, ft^ elendem Deutfeh gefchrieben , als die deodeßMi 
Anmerkungen von ain$:ents, GottIcMinf .u, i« m* Wir %dii- 
•men die cme die beße Stelle zum Bewets : 

Eben Aktme#Mi hat; mir zin^ey Sedier ge(^hnitze€ ' 
Und die Grilfoi mit wekhen Bärenklauen Qf^-wm^iihmde^ 
Mitten den Orpheus gefetic, und die ihm nadifblgendeo 

Widder 
Meine Lipfien haben noch nie fie berührt. Sie veirwriir i^ 
Slekft du auf n>eine Ruh' , fo da^ du- die Becher aichc 

loben« 

Hiebey find denn nun 'auch Anmerkungen. Von diefim bejftt 
es in deiL Vorrede : Der JLehrfir,' der den Jmkgiimgen dieße 09>* 
dU^tU erkiätt , wird ihmm i(fthetifthe und SocherldürnMgen «or- 
tfnfen^ welche leicht dem jugendlichen Cedachtnijs und drr 'Ein* 
h iid ungsk raji eingeprägt bleiben ; aber nicht /o leicht Nft. 
laeii ttfid Namenkeiintmjt. In diefer Ructficht mm kpAr kk 
hloft die Namen und zwar h mSglichßer Kürze, wer und was f» 
find (die Namen?) angefahrt. Die Qualität diefer Anmerkuo^ 
gen l^sim aus einem Bey^iel erhellen: Amfhion, ein wegßa. 
kleiner Mufik berühmter UMig zu Thebtn, der fo reizend «^ dez 
Zither fpielen konnte, ddff ftch die tStetM f«a /elbß zur JEitah 
ung der StadtmoMcr mnbcmgfMh i 
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hnniQ^^ tu der W^eidnHHinfcben Handlung : Frag^ 
weft$e über Friedrich d^n Grofserif zur Gefchichte 
fmer LebmUf ßeiuer Regkrmg uid fdficr CkaracUrs, 
4^on dem Rittn-p* Zmttfirmatm. 1790- Drey Theile. 
8* Znlamnieft i Alph» 

'\/ on diefem Bif*e ^s Hn. Ritters yo^ Zmnermann 
. ^ ift fo viel gci(proch«n, es ift allenthalbfio fp 
iCcKfieli «Qge^eigt wA, beuitheilt« und £0 manches ifi 
^gegen gefcjirjebeo worden, da(s derjenige» dem feine 
An^e^ge in der^A^Lt Z. o^ifgetragen wi^rde« fich fo- 
gleich vofnabno, feine ivieynung nicht eher zu fagen, bis . 
lier.erfteScurmderOcswegu.ng vorüber ^gangen wäre, 
^a es febr fchwer häks während deOelben nicht Parthey 
9« nehinem Diefec Ift nun «i^ar iet^tt noch keineswegei 
der Fall; es ift eb^r unifaunlich» die Anzeige län^ 
fHAffubilten. 

De? Un. Ritters Buch hat dreyerley Inhalt: er er- 
zählet viele Merkwürdigkeiten und Anekdoten aus des 
}f Q£ien Königs JUeb^ ; er WsK die Gefcbiqhte der Cur» 
leer ipit die(e()a Prinzen .1^orjenQm»Leo'hat^ noch 
aamai labdrucken ; und thut einen heftigen Angriff auf 
£in»e Gegner« Wes dos erfte eobetrifft» fo kann kein 
Itepartheytfcher Kugnen, daft unter Hn* V* Z Erzäh- 
langen viel wichtige und intereiSinte, unter feinen Be- 
«lerkungAA viele Hingefoein leine »nd^ tiefdriogende»- 
»nd ual»er itine« M^uhnmfsuiigen manche, (ehr wahr* . 
feiteinUche und witzige find« Unierdefien ift das Ganze 
keinesweges i^effer, fds derglei(^en Sammlungen üher- 
jbnupt *^u ieyn pflegen« Verfchiedene Erzählungen des 
Ha» JRiuers find ganz und gar falfch befunden ; andre find 
TOT der Art, daiß ihr innerer Gehalt fie unwahrfcheinliqh, 
oder deutlich unwahrhafit machjt* Hr. »• Z. führt für 
einige feiner Angaben gvofse Autoritäten an , die er 
»um Theil nennt 9 zum Tbeil nicht nennen zu dürfen 
Vfrfichert^ Von einer derfelbon mufs Rec* demjenigen 
408 perlpnlichev Kenntnifs beypflichten} was Hr. O. C R« 
mfchmg in den ouvertäfsigen l^yträgen zu der Re-t 
gi«tingftgefchtchte Friedrichs ILdavon fagt: Mnemlich 
4a6 zwar Ausländer üch Me\ von diefer Qiielle ver-. 
Iiprechen mochten» derjenige aber# der den wahren 
W.ertb derfeiben recht und unpartheyifch zu beurthei- 
isn |m Stande fey , wtfle» dafs fie zwar Bi(;ht ganz un« 
iMuchbar fey, aber mit fdir vieler Vorfichtigkeit und 
Klugkeit gebrauche werden .müfle." r^ Sich weiter 
hierüb^ au erklären,, verbietet Recenfenten eben fo 
die Beücbeidenheit undKlugbek» als fie es Hn«£ü/2:/ur^ 
verbot. Das eben jetzt geiianr)te Buch diefes gelehr« 
tm Greifes hat» ia einem hiftorUcliw Anlanget viele 
Jil.Zj 1791. Erßn Baiidi 



von dem Hn« v. Z. erzählte Merkwürdigkeiten unter«, 
fucht f und gröfscencheils unwiderfprechlich die Falfch« 
JieJt und das Irrige derfelben dargethan. Höahin gehört 
vornehmlich die kühne und fo iinwahrfcheinliche Be- 
hauptung des Hn* Ritters. Th, i. S. fij, dafs die An. 
^abe in den hinterlaflenen Werken des Königs, von 
dem Schatze feines Vaters, der nur 8»7oo,ooo Rthln 
betragen hätte, ein Schreib- oder Dnickfehler fey^ und 
dafs der Kr. Pr. Fifchcr mehr Recht hätte, wenn er 
diefen Schatz zu 72, ja zu loo Millionen angäbe, Hr. 
A hat (Jurch eine genaue Berechnung des Generaletats 
derEionahme unter FriedridiWilhelmt es bis zur hoch« 
ften Wahrfcheinlicbkeit erwiefen. daß diefer König kei- 
ne gröfsre Summe habe zurücklegen können. (JeberaH 
i^ufe man fich aber wundern, wie Hr.r. Z. dem un-^ 
genannten lächelnden Staatsmann, den er uns als Bür- 
gen feiner Meynimg anführt, hat glauben können, daC; 
man in einer folchen Sache einen" Schreib* oder Druck- 
fehler ßehen laflen wyrde ! U^brigens ift die Büfchitir 
gifche Bemerkung fehr gegründet« dafs gerade die 

Srpfse Menge der Silbergeräth.e' auf. dein Sjchlofle dazu 
jene, die übertriebene Meynung von dem Schatze K, 
Friedrich Wilh. zu Widerlegen. Einer andern Erzäh- 
lung des .Hm V' Z'f vori gleicher Wichtigkeit, wider^ 
ipricht Hr. B* nur dadurch > dafs er fich auf daüs in der 
ßefchreibung des Charakters des Königs Gefagte be- 
ruft, Hr. r. Z- faßt neralich, der K; Friedrkh habe 
feinem Vater entfliehen wollen , um nach Wien %\x ge- 
hen • dafelbft katholifch zu werden» und Marien The« 
refen zu heyrathen. Er gründet diefe Erzählung theils 
auf dieGröUe der Idee und ihre ausgedehbten Folgen» 
theils darauf, dafs der Hr. Minifter von Horft ihm ge* 
fagt habe : er erinnere fich noch ganz deutlich» gehört 
zu haben« dafs der Craf von Mürtchow und der Qe- 
neral vohBorck djefeAbficht dem grofsen K(>nige bey« 
gelegt hätten. Ohne zu unterfuchen, ob. der Hr. von " 
Horft damals» als diefe Männer (feinem Vater 1 wie 
es fcheint») erzählten» fchpn hinlängliche Aufmerkfam- 
keit genug auf Sachen diefer Art gewandt habe» kann- 
man blofs bey der Innern Wahrfcheinlichkelt der Er- 
zählung ftehen bleiben, und es wird in die Augen fal- 
len , dafs nicht leicht ein Hof, der Ehrliebe und Gefiihl 
feines Werths befitzet, am wenigßen aber ein Hof, ^er 
fo viel Stolz hat, als der Wienerifche zu Zeiten Carls 
VI., fich wider den Willen des Vaters, mit einem 
Kronprinzen heimlich einlaiTen werde, um Ihm die Er* 
bin von mehreren Kronen unter der Hand zuzufreyen; 
und dafs man ihn fogar in der Abficht, ihn zum Ge- 
.mahl derfelben zu machen , ,auf der Flucht von feinem 
Vater habe aufnehmen wollen» Das einzige , was man 
ficli, wena die Sache befler l>ewie£ea wäre, dabey den« 
Uutt Jcen 
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Icen konnte» wurde {eyri»^dals man mit defn preu^i- 
IbhenKronprjnzen^ un(l feilienUncerhäiidlern, hätte die 
üemflchc Komödie fp!elcn v^öllen , welche mit Don Car- 
los und dem Herzog von Ripperda gefpielt wurde, wobey 
man aber annehmen mufs, dafs das WienerifcheMmifte- 
rium niedrig genug gedacht hätte, einen zwiefachen 
fchändOchen ßetrug.an Vater und Sohn zu begehen. Das 
Vorgeben des Hn. Ritters» däfe Friedrich der Groise lum 
Beyfchlaf durch« eine chirurgifche Operation i keines« 
weges aber durch eine Entmannung, unßihig gemacht 
fcy, und dafs er durch' Vorfpiegelung eines Gefchmacks 
an Knabenlicbe , den er keinesweges wirklich gehabt 
babe, nur das fc}](impfiiche Gerücht einer Entmannung 
habe verhindern wollen > widerlegt Hn B. durch einen 
m dem angefiihrten Buche abgedruckten' Brief des Hm 
Generakhirurgw Engel i der die Reinigung des Körpers 
fies Königes, nach feinemTode, mit emjigen Compagnle- 
chirurgis beforgte/ Diefer Mann bezeugt, dafs die 
fammtlichen männlichen Theile des verdorbenen Kö* 
nigs, alle vollkommen und unverletzt gewefen » und 
da{s man diefes am Könige» iiach feinem Tode, oh- 
ne Irrthum habe bemerken können. Er ünterläfst 
iticht, einige fehr derbe Verweife an denHnw'. Z» hinzu- 
zufügen,^ der in derThat, ohne irgend einen Gewtihrs- 
ynann anzuführen % diefe Erzählung mit einer Zuver- 
iGclitUchkeit vorträgt, die nun,, da die Sache unge- 
g'rUndet ift> einen heftigen Argwohn gegen feine Glaub- 
würdigkeit erregen mufe. Es liefse fich noch vieles 
von diefer Art anführen, wenn wir nicht noch einigen 
Raum für Betrachtungen einer andern Art auf bewah* 
ren mü&ten. So wiez* B. Huv..Z*f S. 139, einen 
Bifchof von Ermeland creirt, aus der Familie Gra- 
pomki f ( nicht Grabowsky , wie Hr, v. Z. fcjireibt, ) 
da es doch der bekannte witzige und gutfchreibende 
Graf Kraßcki ift , von dem er reden will, fo. nennt er 
den Hn* von Boskamp , der den Hn. von Golz auf fei- 
jner Gefandtfchaft nach der Crimm begleitete > S. ^261 
jmd Im Regifter, Ä'/kamp. Hr. v. Z* wird vielleicht 
^«get^en, dafs ein Gefandtfchaftsdolmetfcher, der die 
Sprache in feiner Gewalt hat, und ein gefchickter Mann 
JK, fich raehrem Anttiell aft den Verhandlungen mit 
einem tartarifchen Prinzen erwerben kann , als der Ge- 
fandte felbft, wenn er vernimmt 1. dafs der Hn v^Bos- 
):amp auch Ritter id. Diefe und mehrere Fehler neh- 
«len indeflen mancher andern Erzählung und Unterfu- 
chung ihren Werth nicht, und man würde den Hn* y. Z. 
nicht fchärfer beurtheilen, als jeden Schriftfteller, 'der 
dk Oefchichte eines lebenden merkwürdigen Mannes 
Gearbeitet» wenn er Telbft billiger zu Werke gienge. 
Doch, ehe wir davon reden, müflen wir noch erin- 
. Dern ^ daCs wir die Urfache nicht einfehen , warum Hr. 
^. Z. diejenigen , die die Gefchichte feines Befuches bey 
dem Könige fchon befafsen, genöthigt hat» fie hier in 
der Geftalt des dritten Theils der Fragmente, noch 
einmal zu kaufen. War das Buch vergriffen, fo konnte 
es ja für diejenigen, die es noch zu haben wünfchten, 
neu aufgelegt werden. Aber auch diefe Anmerkung 
wurden wir unterdrücken, wenn fie uns nicht derCon- 
trafl abnöthigte/worinn diefes Verfahren mit der ho- 
he» urid verächtlichen Mleoe ftch(i mit welcher der 



Hh Ritter auf jede Buchhändlerfpeculatlofl herisibfieht. 
Indeflen ift doch diefes wbkBch nur iKych em kleiner 
Fehler, in Vergleichung^ der übrigen Verfahrungsart» 
die Hr. v* Z. in diefem Buche beobachtet. Von der 
6ten Seite deflei)ben an » bis zu Ende, - zwingt er feine 
Lefer, einem beftändigen Gezanke zuzuhören, das er 
nicht, nur mit jedemCrelehrten anfangt» der ihm jemals 
jn den Weg getreten- ift * fondem- wozu .er naanche* 
z« B« die Hn. Büfihing und Nicolai herbeyzieht, ohne 
daf& wenigftens die gelehrte Welt wird begreifen kön«' 
nen> warum er diefe Männer, und felbft ihren Stand 
und ihre bürgerlichen Gefcfeäfte zum Gegetiftande fei« 
nes Hohns und feines bittern Spottes macht. Vermuth« 
lieb find es mdeiTen diefe Manner, die feine» Zorn 
noch nie gereizet haben» welche er S. 7 im Sinne hat» 
und die er gutmüthig und gelinde zu behandeln vet« 
fpricht* Denn wo nicht Gut^üthigkeit , doch Gdin« 
digkeit ift das Verfahren gegen fie, wenn wir es mit. 
dem vergleichen, womit er feine wahren oder eingcs« 
bildeten Gegner behandelt. Er redet in einer Sprache» 
und bedient fich- folcher Sclieltwörter , die nicht hör 
fehr tief unter der Würde eidea Gelehrten find, fon* 
' dem die es auch unmöglich machen , dals Lefer 
aus der feinen Welt niche darüber gegen ihn Ver« 
achtung fühlen follten, befonders wenn «r fie gegen 
Männer ausftöfst» wie derjenige ift, der Th. i.'S. 171 
gemeinet ift.. Wir hätten zu Hn. r.Z. Ehre gewünfcht» - 
er hätte! zu Friedrichs Lebzeiten gefchrieben« £r fi^ 
jan einem Orte » der Hr. von Lucchefini hätte dem Kö-» 
nige aus deutfchen Büchern vortragen müflen ; hätte er 
damals gefchrieben» fo hätte gewife die Ueberzeugung^ 
die er von feinem eignen grofsen Werth hat« in ihm 
bey jeder Periode den Gedanken rege erhalten, dafii 
Lucchefini auch aus feinem Budie dem Köhige vartr»« 
gen würde, und alsdann hätte er fich der niedrigen 
Scheltwörter, und des ganzen unanftändigen Betragens 
enthalten, aus Furcht, dafs der Hr. Ritter demiCönJge 
eben fo bengelhaft erfcheinen möchte, ab ihm» wie 
er S. 17; fagt » deutfche Gelehrte vorgekommen wft« 
ren, aus deren Federn gleichwohl fchwerlich .ein £> 
äufserft grobes Wort jemals gefloflen ift. Was für ein 
Publicum dachte fich Hr« i^. Z.*, für das er fchreibeiv 
wollte , dafs er fein ganzes Buch mit Stellen diefer Art 
anfüllete, fo dafs man» wenn man glaubt, eine Z^-^ 
lang ruhig fortiefen zu können , ftets wieder auf eine 
neue Unart ftöfst, und mit Unwillen das Buch weglegt? 
Und dennoch ift diefes nicht das Schlimmfte. Hr. v* 2r 
affect!rt»^ein ftrenger» rechtgläubiger und orthodoxer 
Chrift zuvfeyn. Fiel eis ihm nicht: ein, als er das 3lfte 
Cap. fchrieb, wie fehr er gegen die erfte Vorfciirift 
*des Chriftenthums handelte, da& er nicht Ircthümer 
oder Thorheiten von Gelehrten darinn unterfucht, fon- 
dem t dafs er gegen Männer j die nur eine literarifche 
Fehde gegen ihn haben , fifcsilifch auftritt, und fie.voif 
den Augen ihres Regenten und ihrer Vorgefetzten« für 
Volksverführer, Prediger desAufruhij; und Zerftörer 
der bürgerlichen Ruhe erklärt?. Diefe Männer haben 
mit einer weifen und gerechten Regierung zu thunj 
aber wie , wenn "fie es nicht gehabt iiätten? Wenn der 
chnftUclte und «thodoxe Hr. Pter pire burgeil che 
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GKickfeltgkeieferRoree» Ikiifn durcli feine Anklage yoa 
Brod lind Ruhe -geholfen . und de wirklich in die ge* 
fängtiche Haft gebracht hatte, womit er ihnen an meh« 
ri?iTi Sielkn droht? und wie» wenn nun auph der weit 
gröfsre Theil vernünftiger und einfichtsvoiler Gelehr- 
ten Recht hätte » dte gegen Hn. v* Z* und die mit ihm 
find, behaupten» defs diefe Männer nicht allein diefe 
Befchimpfungen und Anklagen nicht verdienen « fon« 
dern dafs wir ihnen vielmehr allerdings einen beträcht- 
lichen Theil der Fortfehritte unfrer KenntnifTe xufchrei- 
ben m*ü0en « und da(s fie fich gerade durch dasjenige 
um die Welt verdient gemacht haben» wodurch Hr.> 
y.Z. ihnen den Untergang zuzubereiten fucht, — wenn 
alsdenn in einem -anderweitigen Anfall hypochondrl- 
fcher Abwefenheit, worum dieres wüthende Capitel 
£ewifs gefchrieben iil, des Hn. Ritters Gewiflfen eben 
Co heftig aufwachte» und ihm nun die Folgen feines 
Autorhafles, den er mit dem Mantel der Religion ganz 
▼^rgebliCh zuzudecken fucht» in ihrer ganzen Stärke 
^Yor Augen ftelite? In diefen traurigen Augenblicken 
^rde er vielleicht fich -an die vernünftigen grofsen 
jiiänner erinnern» deren erTh* g. S*2go erwähnt, und 
die ihm eben fo rechtfchaSen, als freündfchaftlich rie« 
then , diefen ganzen Abfchnltt wegzulaflen* Sie waren 
wahre Freunde feiner Ehre» welche er durch, diefes 
Kapitel fehr tfu& Spiel gefetzt hat Denn er mag es 
fich nicht verheelen , dafe in eioem aufgeklärten Zeit-- 
alter» hlmtfche Verfolgung der anders denkenden, fich 
niemals Hochachtung erworben hat* In gelehrten Un- 
füchungen ift es nur erlaubt» mit Gründen der Vernunft 
ftü ftreiten , und weder Scheltwörter » noch fifcältfche 
Anklagen von Unglauben , und Abfichten , Empörun- 
gen anzurichten , entfchesden etwas* Noch ift es eine 
allgemeine Etgenfchaft, die durch diefes ganze Buch 
henfchr» dafs Hu v* Z. in dem Augenblicke , wo er 
mit allen deutichen Gelehrten zankt» die Schweizer 
und einige göttingifcheProfeflbren ausgenommen, allen 

Soften Herren tiefe Bücklinge macht» und den Rauch- 
mpf der Schmeicheleyen m dicken Wolken vor ih- 
nen aüffieigen lädst« • 

. Hannover, b* Helwing: Vertheidigung Friedrkhf 
des Grofsen 9 gegen Mirabeau\ nebß ewigen Anmer^ 
hingen über andere Gegenßände^ von dem Hüter 
von Zimmermann, gr. g* 4 Bogen. 

Die Geringfügigkeit diefer Schrift, hat vermuthlich 
reranlaist» daft man fie in der A. L. Z* bisher nicht 
angezeigt hat* Der bekannte Brief des Gn v. Mira- 
beau an den jetzt regierenden König von Preuben» 
enthielt unter einigem Gutem » fo vieles Fehlerhafte; 
ar verrieth einen fo völligen Mangel an KenntniÜB der 
preufsifchen StaatsVerfaflung , und der Gründe des 
Verfahrens "des grofsen verdorbenen Regenten > dafs 
fidne Wi^erfegung ganz ttnnöt|iig, oder wenigftens un*> 
gemein leicht wan Mr. r« Z, vertheidigt die Einrich- 
tung des Königs'znr Ergänzung. feiner Armee durch 
fremde Werbung ^ das Verbot» adlicha Guter an bür- 
gerliche tvi veräufsem , die Aufnahme der Lotterien 
und Lottos in feinen Staaten, die dem Hn. Ritter keina 
fo fchädliche Sache zu feyn dünken 1 giebt der allge* 



meinen Toleranz,/ und dem dadurch Offgefitiet ej^öt^ 
denen Berlin einen Seitenhieb ^ zeigt , dais Mu-abeaii 
die Sperrung des Landes gegen die Einfuhr tron frem- 
den rÄanufacturen irrig für Monopotlen erkläre* und 
dafs die preufsifcheStaatsökonomie, in AbfTcht der Ver- 
waltung der Domainen, fehr vortheilhaft fev. und er- 
zählt auch hier das lächerliche Benehmen der' Franzo- 
fen , die der König zur Verwaltung feiner Finanzen in 
feine Staaten rief. Hr. v. Z* fagt: IWan wiffe es mic 
höchfter Wahrfcheiulichkeit , dafe M. der V£ der fran- 
zöfiCphen Noten zu den geheimen Briefen über Preu£sena 
StaatsverfaBung fey; in der Folge nimmt er es als aus- 
gemacht an , und vertheidigt alle darlnn angegriffene 
Hauptperfoncn , durch entgegefttzte Lcl.eserhebungen 
und durch Schelten auf die Aufklärer. Er befchuldigt ' 
M* der Rache^ w|il er den fchönen Augen zweyer Fräu- 
lein , C die ihipÄr die Galanterie , daCs er fie nament- 
lich in ihresfvaters Streitigkeiten mifcht. fchwerlich 
werden verbunden feyn) nicht habe gefallen können» 
und unterläfet nicht» fein liebes Ich auch hier dem Lei« 
fer vorzuführen , indem er erzählt , dafs eine von die» 
fen Fräuleinjhn verfichert, fie fey nicht reich genüge 
alle Tage in die Komödie zu gehen. — ts gehört zum 
Vertheidigen vornelinier Leute viele Feinheit und Vor« 
ficht, wenn man nicht den Verdacht der Schmeichcley 
erregen will. Gegen Mirabeau's Brief und die gedach- 
ten Noten» (die aber Mirabeau bekanntlich geradeza 
äbgeläugnet hatj hätte es aber wahrlich keiner Ver« 
theidigung bedurft. 

. London : Zimmermann der t. und Friedrich //•♦ vom 
JoA. Heinr^ Friedr. Quittenhaum , Bildfchnitzer in 
Hannover t in ritterlicher JJfißenz eines Leipziger 
Mag}ßers* 1790. g, 14 Bogen* > 
Hr. Y{\tt.eT Zimmermann hat fo wenig Zurückhaltung 
feiner böfen Laune in feinen letzten Schriften bewie« - 
fen f und an der andern Seite denjenigen > die Luft ha« 
ben» Geh zu rächen, fo viele Blöfee aller Art gegeben» 
daCs es kein Wunder ift, wenn ihm Zurechtwelfungen 
in vielerley Geftalt und in fehr verfchiedenem Tone ge- 
geben werden. Die vorliegende Schrift ift eine fort* ^ 
gefetzte Perfiflage, und man mufs dem V£ derfelben 
die Gerechtigkeit wiederfahren lalTen, dafs er die Laune» 
die zu folchen Schriften nöthig ift, niemals verliert^ 
felbft einen leifen Auftrieb davon behält, wenn er emfU 
haft redet» welches, er ftets mit grofsen Blicken von 
Verftand , Einficht und richtiger Beürtheilung ^ut# 
Am wenigften gefällt uns die Hauptidee, nach welcher 
einem Bildfchnitzer» unter dem Vorwande» dafs er 
zu-den Portraiten, die Hr* Zmmermann von fich felbft. 
und von dem Könige gemalt hat» Rahmen hi&cheiK 
wolle» der ganze Spott in den Mund gelegt wird. Das» 
was der Vf^ fagt, ift mit diefer Hauptidee fo feiten zu« 
fammenhängend y dafs es jeder andern hätte angepafst 
werden können ; auch kömmt er nur hin und wieder 
darauf zurück* Der Leipziger IVIagifter macht ge* 
gen Herrn Zimmermanns Lob ernfthatte Einwürfe , die ' 
Herr Quittenbaum durch neue Beweife der Zimmer» 
mannfchen Gröfse» ous feinen Fragmenten genommen» 
widerlegt* Eiftes Auszug« Ift iibrigefu ein fiachj die* 
fer Art nicht fähig» 
Uuu ;r Von 
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Von aßr!>«rm QAalt iff fölgende Schrift: 
Jliit dem JWt- (S'on) Zinnnermmiu Kfrttr */ Wladimir* 
Ordenfvpn der dritten KliijTr* KimigL Leibarzt «• 
/. w. (cVr ganz<? langte Titel ift hergefmt) dnitjch 
jreff rochen, von D. Carl Priedr.- Bahrdt , anf kei- 
ner der deutschen Umverßtäten weder ordentU noch 
aufserordentL 'Profejfor. keines Hofes Rathy keines 
> Orde^xs Ritter , weder von der erßm , noch dritten 
/ KlafTe,' keiner Academie der mpnfchaften, wh 
auch keiner gelehrten und^ungelehrten Societät JJÄf- 
glUdetetc. i79o- Svo. 8 Bogcm 
Wer Vergnügen an Gemälden* die KiirhenTcenen 
vorftellcn, findet, dem giebt diefe Schrift Befriedigung* 
Die Mufcn des Hiu Ritter« v, Zimmermann , und äe^ 
Hn. »♦ ßahrdts. find fe thiracifch, dafs der gefittetc 
M*wi vor i^nen erfchrickt. Freylich kann man nicht 
fairen, dafs Hr. Ä. die äufserft grobe und unanftändige 
Swache. die in feiner Schriff; herrfcht, allein redete, 
^er zuerÄ angeftimmt hätte; er hat vielmehr in der- 
Wben cinV^rxeichnifs von den pöbelhafteften Schimpf- 
Wörtern und niedrigften und fclimuiigllen Ausdrücken, 
die vielleicht jemals aus derFcder einea Leibarztes, Hot 
raths .und Ritters gefloflen find, aus den Zimmermann- 
fchen Fragmenten abdrucken laflen. Aber deswegen 
ift Hn & nicht minder zu tadeln 9 däfs er Tn eben der 
Sprache. redet, und daWahrheit undRech* «n den mehr^ 
li^ Orten auf feiner Seite ift, und was die Sdchc felbft 
betrifft, der Hr. v. Z. hier fo fcharf gefafst ift. wie 
irgend fonft wo; fo ift «s m bedauren , da6 er feinen 
Gegnern eine «folche Gelegenheit giebt , afler Widetle- 
«ung dadurch auszuweichen, dafe fie feine Schrift ge- 
radezu für unwürdig erklären, daCs ein feiner tVIann 
davon Notiz nähme* Auch hatte er es dcftö weniger 
«tdthig, da er an andern Orten beweift, wie ihm bald 
lile muthwilllgftef bald die feinfte Satire zu Gebote 
iteht, %M\d er alles gewonnen haben würde, wenn er 
fich ihrer aHein bedient hätte. Ausfälle auf die Reli- 
eionafyfteme ift man in allen Bahrdtifchen Schriften 
Irbon gewöhnt; aber auch diefe gehen hierweiter, als 
jemals. Schwerlich findet man auch ein deutfches Buch> 
fv\t den Namen des Vf., worin», wie hier S. 63. der 
;iu«druck: ^ armen Tröpfe ^ die Apoßel , fleht. 
Uftter dem Druckört Hohinzollkrn : Briefe einet 
alten preuftifchen Offiders, verfchiedene Charakter- 
age friedrieh des Einzigen betreffend ^ mit Rüek- 
ficht Mf das Zimmermannfche ITerk über eben die- 
' fenGegenßcmd. iT'po. 8 9 ^ogm. 

Der Vf. diefer Schrift ift gut unterrichtet, aber 
fein Buch gev^ährt einen fonderbaren Contraft. Er fängt 
mit einer ftarken Dedamation über die Schande an, die 
'es uns Deutfchen bringe, dafs wir uns von dem Hn, 
V. Oüibert hätten zuvorkommen- laflen , dem groften 
Könige eme Lobrede zu halten , und alsdann läfst er 
eine Reihe von Anekdoten folgen, von denen eine den 
tharakter de« Königs > als Mcnfch, immer in ein noch 
Ichwüneres Licht fetzt» »Is die andre. Wenn alfo ejn- 
ttal ein deatfcher Lobredner des Königs auftreten will* 
fo mute er üch vaa diefer Einleitung nicht verführen 



hffe^^ Mntetlalien fta«j> ia «iiftm 3«di0 an ArheiHdi« 
]Lr9ii)iUin^€[n end»ält., VMf deaea. d&s \% letoü fag^: 
weA« Giübert d^ieien Zug gevffuisi hätte , würde ihim 
flicht die Feder mehrere A&te« a«i^ der Haod gefallei^ 
feyn! Rec. wiU aber damit gar nicht fagea, d»(5 der 
Vf. j}em Könige Unrecht thue > oder zh hart von ihm 
«irtlreile* Denn ungeachtet er. ihn, ,als-König, beytiaha 
uneingefchränkt bewundert, fo hat er ihn doch nie fiir 
einen guten Menfchen gehalten, da ihm viele von dem 
in diefem Suche erzählten harten , einzelne Men£chei| 
Qod ganze Familien unglücklkh; vuicheAdeR Handlua* 
gen , fchon bekaiHM: Ovaren» Ein^ £0 glücklicher Regent» / 
mstfo vieler aus GefiiM feines über andce MenCchn her« 
^vorragenden Wercfas nnd langem Kri^galeben entftaa? 
denen G^enet^t^heit cur De.fpoüe, gewöhnte fich bc» 
greiflicher Weife fehr leicht, . den: Meafchen falofs ali 
ein Werfcreug anzufehen» darch welche« er feiner Häpdt 
Werk zu Staade bringen könnte^ und 4aa er wegwarf 
wenn er «inen Fehler <iaran au bemerken ;glaubta« da 
fich fo viele darboten^ die. er anilott defle&en ergrekGra'» 
konnte. Unterdeflen glaubeO'Wir do<^ auch, dafa vrelt 
von den Handlangen» dieder Vf. hier eis Beyfpiele der 
Undankbarkeit und Grautamkeit (es iil fein Auaciruck) 
des Königs anfuhrt» und unter denen verfchiedene üni^ 
die Asß Gefühl jedes fireyen und guoea Menfchea «m^* 
pörai t eine a&dre Gaßalt g^inaen » ia^gar als liloCst 
Handhingen derGereehcigkeit erfcheiaea w^irdea« wtMi 
es ein Tribunal der MenfchUchkeit ^e, vor das inaa 
auch diefen grefsen König hätte fbdera können > um 
die Rechtfertigung feiner Tfaat zu vamebmea» Befo» 
ders mufs man dabey nicht v«rgeilen« daljs er ö&h$ 
van einer Kleinigkeit Gelegenheit »ahmt /jemandeii ari( 
aiatr harten Storafe zu belegen» die er wegen eiaar 4Mir 
dem wichtigeaVergehaag- verdiene hatte, weldia aber 
dem.Köiiige dieKkigheitdaitiallnicbtzusuUflen fcUea^ 
Diefes war aua icwar nkht nach den Vorfcbriftaa das 
fireagea Rechts ver&brea» al^er man. kann esdodi aaclt 
sieht mit dem Naanen der Grau&ndceit bel^ent Auch 
der .bittre Spott , nfit welchem der König fo maBdaai 
rechtfchafFenen Mann kränkte, wird hier^mc BadH^ge» 
rügt. Es ift bekannt, dafs der König es nicht Übel 
nahm, wenn maji fich veräietdigte. Ms er fich «etataials 
gegen deti filfchof von Ermeland iU>er eineh fchlecht 
ausgedruckten Adler in fbiaem Wappen beklagte, fo 
antwortete diefer witzige Prälat: Man fii4)t es gleich« 
wohl ganzdeudich, Sire! dafs es ein Raubvogel feyn 
fotl. Sehr merkwürdig ift auch die Erz^hlun^, wie daa 
König den ruffifchen General Tfcfaemifchew bewog^baf 
ihm ftehen m bleiben, als diefer nach Petera III. Todt 
fchon den Befehl zum Bücldmarfch i^aip&iigen hatM^ 
Diefes £uch, welches au »denjenigen gehört, die mas 
aus dem vielen Gefchreibe über den groCsen König aiai-< 
heben mufs , befchäftigt fich , aufser' einigea kleinaa 
Seitenblicken, nur auf den ietzten Blättern mit dem Hau 
v. Zimmermann. Wenn wir auch darian nicht mit ihm 
' ubereinfttnrafien^ dafs die Fragaieate überall nichts ia 
derLebensgefithichte dealCönigs aufklären; fo ift dock 
fein übriger Tadel des Fehleäaftea Md Ui^efitteta« 
deflelb^> fehr gegründete 
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Montags, den 2^, Februar 1791» 



GESCHICHTE. 

FÄANKFunT u, LK1P2IG .* Schreiben m den Hn, Xit* 
ter von Zimmermann in Hannover» über das ^iße 
Capitelfäner Fragmente über Friedrich den Grofsen* 
179^* 8* 5 Bogen* 

Diefe Schrift ift eben fo heftig und wenig fchonend, 
als die Bshrdtifche. Ihr V£ erklärt Geh aber gleich 
aDfangs, dafs Hr. v. Z», den er als Schriftßeller ftets 

Serchätxt hätte , ihm> als IVIenfch, fogleich beym er- 
en Anblick Mifsfallen erregt habe, welches naturlicher 
Weife zugenommen haben mufs» da Hr. i\ Z. in Pyr- 
mont» wo die Bekanntfchflft gemacht wiirde» fich, die- 
fem Buche nach, um keinen der gegAwärtigen Ge- 
lehrten bekümmerte, *fondern (ich blofs an furilliche 
Perfonen und den Adel fchlofs. Man mufs alfo wohl 
vieles» was der Vt von dem Charakter des Hn. Ritters 
fagt» auf diefen Widerwillen abrechnen. Indefiea ift 
doch die Befchreibung, welche er von dem Stufen- 
gange der Zimmermannfchen Seelenkrankheit, dem 
Stolze, macht, augenfcheinlich richtig« Schon nach 
der letzten Ausgabe des Werks über die Einfamkeit, 
fagt er * flohen in Hannover alle gute Menfchen den 
Hu. V» Z > und verachteten ihn* Als Catharina IL fei- 
jier Eitelkeit kleine Opfer brachte, verlor er alle ße- 
ünnung^krat't« und vergafs {elbft Zimmermann über 
den beräucherten Ritter» Vielleicht hätte ihn indefTen 
eine etwas heroiiche Cur gerettet, wenn Friedrich der 
Einzige ihm nicht den letzten Stofs gegeben hätte» Er 
.£eht darauf die Curgefchichte diefes grofsen Königs 
durch« und macht befonders dem Hrn. Ritter den un-* 
))Cantwoftlichen Vorwurf, der auch der ßarkfte in der 
Bahrdtfchen Schrift ift, dafs er untcrlaflen habe, das- 
}eaig^ von dem- Könige m't Ernft und Würde zu ver- 
langen , was das Leben deflelben vielleicht noch auf 
einige Zeit hätte friften können, eine ftrenge Diät, 
peide fagen mit Recht: Zimmermann, nicht des Kö- 
nigs Unterthan, nicht befoldetef Arzt, fondern ein 
-fireyer Mann, konnte und mufste hier frey reden. Aber 
er fürchtete Geh , alsdenn wie die andern Aerzte ver- 
abfchiedet zu werden, und opferte feine Pflicht und 
feine wahre Ehre, der eingebildeten auf* e\p paar Tage 
länger vor dem Stule des Königs ftehen zu dürfen. Die 
Artt wie der Vf. dem Hn* f* Z- fein ungefittetes un- 
gewißenhafres Verfahren gegen feine Gegner verweiCsti 
ift gründhch, und ohne Nachahmung der bäurifchen 
Grobheit, wodurch fich diefe Schrift fehr von^ der 
Bahrdtfchen unterfcheidet, ob er gleich luit vieler 
Schärfe zu Werke geht. 

A, L. Zf 175^ !• J^rßer Sund. 



Breslau, ,b. Korn: D. Balth. Ludw. TvaUct auß 

richtige Erzcihlim^ feiner mit Friedrich dcmÜrofxen^ 

mit Maria Thcrcjui . -und der Herzogin von Saclifi/i* 

Gotha, Louife Dorothee^ gehaltenen Unterredungen. 

* . 1789- 8» 10 Bogen* 

Die Freundlichkeit der Grofsen hat efive Ztffiber*- 
kr«ft, der wenige Menfchen widerftehen können, und 
befonders wenn nicht blofs Hoheit des Standes unfre 
Ehrfurcht für fie erregt. Der gefchickte und vereh- 
rangswürdige Greis, der uns feine Gefpräche mit den 
auf dem Titel genannten vornehmen Perfonen hier er- 
zählt, ift dabey von eben diefen Empfindungen durch- 
drungen* Wenn man auch zugfebt, dafs 'das Beyfpiel 
ihn aufgemuntert hat, diefe Bogen drucken -/u hflen; 
fo wäre es doch unrecht, ihm deswegen eine lächer- 
liche Nachahmungsfiicht aufzubürden. Eben fo mufs 
man es mit feinen Jahren und mit der Betrachtung ent- 
fchuldigen, dafs dem Erzähler einer ihn fefbft ange. 
henden Begebenheit ümftände wichtig find, die dem 
Zuhörer Kleinigkeiten zu feyn dünken, wenn Hr. T* 
eine^^rofse Umftändlichkeit beobachtet, Die Unterre* 
düng mit dem Könige von Preufsen gefchah an dem 
Bette des Prinzen Ferdinands , des Köjnigs Bruder, gieng 
blofs auf die Cur der Krankheit, die ein'gefrihrliches 
Entzündungsfieber war, und dauerte eine Stunde. Der 
König zeigte von diefer Zeit an viel Zutrauen gegen 
Hn. T. Die Kayferin Königin fprach er im Lager zwi-^ 
fchen Kuttenberg und Collin 1750 zum erftenmale, und 
das zweycemal zwanzig Jahre hernach in Wien. Un- 
geachtet es beidemale Hofaudienzen waren; fo fiehet 
man doch aus der Länge der Unterredungen, und dem 
Tone, der darinne herrfcht. dafs der treuherzige deut- 
fche Mann der Kayferin gefallen hat. Als er das erftc- 
mal vor fie gelaflen wurde, hätte er ihre Hand, die fie 
ihm darreichte, küflen follen, ohne fie zu berühren» 
„Aber, fagt er, ich nahm diefe fchöne, weifTe und 
weiche Hand in meine beide, und küfste fie mit vieler 
Inbrunft vielemal. •• An den fächfifch - gothaifcheit 
Hof wurde er 1767 gerufen , um die gottesfufchtige 
und einfichtsvolle Fürllin, Louife Dorothee, an einer 
Lungenkrajikheit zu Curiren, die fchon fo weit eingc-^ 
riffen war, dafs keine Mittel mehr anfchlagen wollten. 
Hn r. erhielt nach ihrem Tode, der bald, und bey 
feinem Daüeyn erfolgte, einen Ruf an den dortigen Hof 
unter vortheiihaften Bedingungen, den er ausfchlug, 
hauptfächlich aus, der Urfache, w^il man von ihin 
verlangte, da(s er den Ronneburgifch'en Gefund» 
brunnen durch eine Lobfchrift in die Höhe bringen 
foUte, den er doch aus eigner Erfahrung für blofs ei^i. 
fenhahig erkann-te* Da Hn i; manche Begebenheit 
Xxx feines 
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feines! Lebens in die EnSMung .eingemifctit hat; fo 
tiiti Ce dienen willkonimen feyn , die l^bentbeföuret« 
.iKingen berühmter Aerzte Dammeln. 

SCHÖUE KÜNSTE. > 

f 

LXIP2I0» b* Beer: Chnßim Aumifl Clodm neue ver- 
mifehtf Schriften* Nach des Vf. Tode herausgege* 
ben von 3ulie Ctodius 9 gthrStiUzet. 5ter Thell 
I Alph* 6ter Theil 22 } Bogen. 8* 1787. (Der fte 
und 6ce Theil i Rthlr. 20 gr«) 
Gedichte und profaifche Auffätze wechreln mit ein* 
ander ab; des V£ Manier iir beideut ift den Lefern fei* 
ner Schriften fchon aus den vorhergehenden Theil«! 
bekannt* In keiner Kl er zwar ein Schriftfteller vom 
erden Range, aber man liefet doch das mehrße mit 
Vergnügen» U ir wollen das \*OT2iiglichfte diefer beiden 
T'heile dem Inhalte nach anzeigen, und dann und wann 
ein kurzes Unheil hinzufügen ; die mehreften kleineren 
Auflatze aber miiflen Wir ganz übergehen. Den Anfang 
des 5ten macht einGedicht an den vorigen König y. Preü- 
fem Das Wort il/afrarrft»deriii der König felbft nicht hold 
war, kommt fehr oft darinn von Wir haben keine fehr 
hervor ftechende Stelle darinn bemerkt.— Urtheil über 
Montaigne. In diefcm Auffätze verfällt der Vf. in^einei? 
Fehler, der bey ihm nur zu häufig vorkömmt: das 
Gewöhnliche durch gefuchte» Ausdruck und Schimmer 
von belefenheit aufzuftüuen, DerV^f. vertheidigt Mon- 
taigne, dafs er fo viel von fich felbft fprach, und hak 
äies iedem Schriftdelle r für erlaubt. Dawider haben 
wir nichts«. Auf das unet oder die Art, dünkt* uns, 
kommt alles an, Montaigne und der Rhter Zfmw^nwaMrr 
fprechen beide in ihren Schriften von fich ; aber wre 
verfchieden, obgleich beide PhiloCophen find! Bran- 
tomCi erzählt auch oft, vi^as er mit den Grofsen dieier 
Weh gef prochen hat 9 und fie an ihn gefchrieben ha* 
ben. Aber man liefet das mit ganz andern Gefühl. Es 
Ift eine groise Kunft» ohne Egoisnms zu fprechen! -r- 
An Fräulein Minna. Im Gefchmack der Gellertfchen 
Briefe^ doch haben die Schmeicheleyen njcht ganz Gel- 
lerts Feinheit. — Ueber den edlen Stolz. Gut, nur 
nicht tief genug gedacht* — HedUnger. . Ein lefens- 
würdiger Auffatz über diefen bcrühnnen MedailleUTi 
der aber gröfstentheils aus den Oeuires du ChevaL Hed- 
linget etc. , die auch m einer Note angeführt find, ge- 
nommen xu feyn fcheint. — Ueberfetzung des Briefe^ 
von Bonfadio an Grimaldi. — Ueber Melanchtons Le- 
ben von Camerarius , nebft einer kleinen Erzählung m 
Verfen, die ^ns gefallen hat. — V^^ nordiCche Adler, 
eine heroifche Allegorie (auf die bekannte Hegierungs- 
Veränderung in Schweden ) dem König Guilav dem 
Dritten gewidmet, (dem der V£ öfter Weihrauch (Ireut.) 
Die Verüfication desVf.iftfäft immer harmonifch, deito 
^enverzeihlicher ift eine Zeile, wie die folgende» zu^ 
mal van einem Prof^ ^er Dicktkunft : 

Ir ficht mit tdkm Grinftn tu'n Fufsen, 
IM es war doch io natürlich (und ^ rieh tfger>zK fetzen; 

Ir fielU nit «ilem Grimme lU den i üf^cn. 
Fo€tiTch-krftifcheErkllrun| der dritten Theokritifchen 
Idylle« Die Manier des Vi* ift aus feiner Abhandlung 



über denGeift desTheokrit, In dem 4tett Stiicke feiner 
Verßiche aus der Liter, und Moral, bekannt. Dies ift* 
cinie Fertfetzung davon. — Ueber den Geift des Theo« 
krits und der Idylle. Diefen Aiiffatz fcheint der Vf. 
Arethufa's (Hr. Graf v. Finkenftein )* nicht gekannt zu 
haben. Um den Lefern, die micdesVCMufe nickt 
bekannt feyn möchten » eine Probe von feiner Art «u 
erzählen ,. und feiner Verfification zn geben» fetzen 
wir folgende £r7ählung zur Probe her : 

Ein Heer d^r Guelfen warf Bombarden otine Zahl , 

Schnell wie der Blitz > und wirkftm , wie fein Scr^ 9 

Auf (^olzc Tempel, und auf marmorne Mlällc 

Der alten königlichen Vefte. 

„ Um Gottes willen , rief der tapfre General , 

per Dofam ift fchon im Brand i der Flammen Flnt fttbmt 

heller, 
s Einf rettet, das Archiv; -^ wo ift der Archivar?, •• 

Der Archivar? der Archivar? 

Wo foU er feyn ? iHt , wo er immer war. 

„Und wo? •» Er fitzt — „Wo-fttiter denn? *• Im Keflef? 

„Was chnt tr da? ** Er iöfcht. ,,Wie kann das möglicli 

feyn? 

Was lofcht er? «* Seinen Dürft. ,rWomit? ** Mit Cypem- 

wein., 

Schade^ daGs^Jie letzte Frage dem Einfalle vieles von 
feinem vorigen Werthe benimmt; denn KCst fich e«* 
denken » dafs der General noch neu^erig feyn konnte* 
zu wiflen, i^onnt der Archivar feinen Dürft föfchte? 
Aber foiche kleine Flecken hat *aft jedes poetifche Ge* 
mälde von des Vf. Hand. — t(eb^ Fraquar's Epitaph , 
auf Watean. — In den Dialogen , worinn öellert die 
Hauptperfon ift, läfst der Vf- den natürlichen GeHert^ 
mitunter > in gefliehten Phrafen reden, G. hätte z. & 
gewits nicht gefagt: Lefen Sf^ mir ihren Schattenrifs 
vor! — Eine Ueberfetzang in Profe» von einer Ode 
des-fioraZf läfst ßch wohl mit einem Schattenriß^ ver* 
gleichet ; aber nun im gefellfchaftlichen Gefpräcbe zu 
tilgen: Lefen Sie mn* Ihren Schattenrifs vor! Man hört 
dann nicht Geliert, fondern den Schriftfteller Clodius.-^ 
Jsmaet» ein Dialog» der uns um des edlen Charakters 
des ahen Juden willen fehr wohl ^gefallen ftat. — Ideen 
über die wahre Polymathie etc. , gut (wenn gleich nicht 
tief) gedacht und gefagt ; lie hat einen jungen Rechts- 
gelehrten aus Dantig, Hn. Martens, zum VerfeBen— 
Von S. 237 an, bis S. 2?6, folgen Theaterreden , die 
noch nicht den leichten, gefälligen Ton haben» als 
nachher die Herren Gotter» Michaelis 9 Engel etc. die- 
fer Dichtart gaben. Manche find in ziemitdi fchwer- 
falligen Alexandrinern abgefafst- Wir übergeben die 
äterarifchen Briefe an Thunmann und einige andere 
profarfche und poetifche Auffetze« die alle gelefen tu 
werden verdienen» ob man gleich von keinem fageti 
kann, dafs er In feiner Art vortreflich fey. 

Das Titelblatt des Sechsten Theils hat das Bffldni£l 
des jetitregierendes Herzogs yonWürtemberg'y en Me- 
daillon^, zur Verzierung- Deflen ieftziger Gemahlin ift 
er von der Wittwe des Vf. zugeeignet worden. Der 
VC felbft war willens gewefen , ihn dem Herzoge zo 
widmen. Auf die kurze Vorrede der Frau Herausgebe- 
rin, folgen einige Nachrichten von dem verftorbenen 

Ver- 
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Ver&fier^'^worinif wir 'i\e Hanptn'mftlinde awzi^eh 
wollen« C A Clodkif war 17^8 zo.Aimsberg geboren, 
und ein Sohn des. dsfigen Reccors, der aber zwey Jahre 
jiadi ^efes Sohnes Geburt als Rector nach Zwickau 
Terfetzt wurde. Hier blieb unfer üodius bis 1756, wo 
er die Academie 2ü Leipzig bezog, und anfangs Theo« 
logie ftodierte« Nach zwey Jahren fielcr über den Tod 
femer Mutter in eine Krankheit, gieng nach Zwickau 
zurück, und errichtete Wer mit dem Dichter Kleiß^ der 
dort Im Winterquartiere ftand, die erde fiekanntfcbafc^ 
und Kleift gewafjn ihn fo lieb , dafs er ihn immer um 
fiA hatte« Er gieng nach Leipzig zurück, widmete 
fich unter Celtert vprziiglich den Tchönen Wtflenfdiaf« 
tcr^, ward 1759 Magifter, hielt Vorlerungtn, ward 
inTs^nen Jahre aufserordenilicher Proifeflbr, übernahm 
die Auflicht über einige Studierende aus adlichen Hau- 
fern, und gab 1767 die Verfuche über die Literatur 
und Moral heraus« Um diefeZeit fchrieb er feinen Me- 
don für das Theater. (Rec, ejrinnert fich, der erfien 
Vorftelhing diefes^chaufpiels aus dem Mannfcript» bey- 
gewohftt zu haben. Die Kochifche Gefellfchaft > da- 
mals die beftc in Deutrdiland» that ihr Möglichftes, das 
Stück zu heben. Aber es gefiel desinoch nur wenig, 
und wird, ünfers Wiflens, gar nicht mehr aufgeführt; 
\'ieileicht, weil man ihm mehr die Studierßube, als 
&e wirkliche Welt anmerkt«) .Das Vorf^iel: der Pa- 
triot, machte auf der Leipziger Bühne, mehr Glück» als 
Medon, weil ein Localinterefle dazu^kam« Ch felbft 
war ein grofser Patriot» and daher Demopater und 
Augttfla» nebft ein^eri^ Cantaten bey der Huldigung 
uöd der Anwefenheit d(?r Landesherrfchafc in Leipzig, 
feine Lieblingslieder. (Rec. läfst diefen Grund bey dem 
feL t* gelten, weifs aber von einem andern Dichter, 
der feine Singflücke. ob £e gleich feine fchwächden 
Ar\ieit6n find , allen felneii pöetifchen Werken vorzog; 
einen andern Grund anzugeben, da(j5 fie nämlich feiner 
Eitelkeit am mehreren gcfchmeichelt hatten , wenn fie 
in feiner Gegenwart vor einer glänzenden Verfammlung 
aufgeführt und gelobt waren») Im J. 1764 ward Gl* 
ordentl. Profeflbr der Philofophie, 1771 Collegiat des 

frofsen FürftencoUegiums. Nach feiner Verheirathung 
l'»7i) errichtete er in feinem Haufe eine PenGonöan- 
flaltf ^n der nach und nach 70 Jünglinge Antheil ge- 
Jiommen haben. 1778 ward er Profeflor der Logik» 
J7Ä2 Rector der Univerfiiät, und bald darauf erhielt 
er die erledigte Profeflur der Dichtkunft« Jetzt war er 
endlich in der rechten Stelle, und er würde fein Le» 
ben mit Zufriedenheit genofTen haben» wenn nicht ein 
kränklfdier Körper die Heiterkeit feines Geldes oft ge- 
trübt hätte. Das ift fo oft der Fall bey Gelehrten» die 
in jungem Jahren , aus Noth , il^re Kräfte zu fehr an- 
ftcengen müOen * — Als Fortfetzung feiner vier Bande 
vermifchter Schriften , fieng er 1784, eine Monatsfchrift 
unter dem Namen Odntm am Aber fchon m dem nem* 
liehen Jahre» am 30* November, ftarb er im 47ftett 
Jahre feines Lebens. Er hat einen Sohn nachgi^lalTen« ' 

Auf die Biographie des Vf. folgt ein Verzeichnifii 
ieiner Schriften, das für die Heihe von Jahre« , die der 
ieL C fich den WifTenfchaften gewidmet hat, und ift 
Verj^eichung mit der ZahT von Schriften, die fo rie* 



Jen andern Nafmen hii Hamkrger xmäMeufd folget, m 
der That nicht grois iit 

In dlefem Bande tverden dre Briefe an Thunmanit 
, fortgefetzt, Sie betreffen zum Theil die Wichtigkeit 
der Wottforfchung. Der JKe Brief hätte füglich v^eg- 
bleiben können. §♦ 407 wird eine anziehendeAnekdote 
von Benferade und Scarron erzählt, von der Rec. fich 
nfcht erinnert, fie fchon fonft wo gelefen zu häben^ 
Der junge Lpwe^ eine Allegorie in fliefsenden Verfen ; 
in der wir ungern 8.420 ^^{/i,, ßa;t gerufen 9 beiiierkt 
haben/ Beyfpiele der Griechen , zur Erläuterung der 
Ideen, die der Vf. im Odeura über den Dialogen ge* 
äufsert hatte; auch hat er den Dialog zwifchen Eteo- 
kies und Polpices, aus den Phöniffen des Euripides^ 
überfetzt. — Ideen über die weibliche Erziehung » [w 
Briefen an Clementine K. (Sehr gute moraüfchc Leh* 
ren, ohne aber tief in den Gegenftand einzudringen») 
Es folgt nun das Vorfpie! zu Cronegks Codrus, der 
Patriot^ das fchon zu lange bekannt »ft^ als daf? e» 
hier noch eines Urtheils darüber bedürfte* Fragmente 
einiger Vorlefungen : Ueber die Verfchwendung der 
Zeit; über die Spielfucht; über die Wolloft; überVer^ 
fchwendung des Vermögens i von der Gleichgültigkeit 
gegen die Religion; über den Stolz auf Geburt 

Vielleicht fällt einem oder dem andern Lefer wie- 
der ein , dafs er dleferi oder jenen Auffatz fchon im 
Odeum gelefen bat. Rec, hielt es aber fiiar billig, das 
Pttblrcum bey ^diefer Gelegenheit an Jene Monatfchrifr . 
/ZU erinnern , deren Herausgeber dodi immer unter die 
guten, wenn gleich nicht daffifchen S<;hrlftftcller un* 
fers Vaterlandes gehört f und deifen Andenken erhal- 
ten zu werden verdient« 

pRAG^ gedruckt mit Pruftfchen Schriften! <rMfrie4 
Immanuel irenzeif dramatifcht Wnke. i788rErttef 
Band. S. 447. Zweyter Band. S. 378* 
Der erfteBand enthält folgende^tücke.' i)Ger* 
tnide und Rheinhold » ein dramatifches Gedicht in vier 
Acten. 2) Die Fürflendiener, oder die Verftellungs- 
kunft, ein ftädtrfches Sittengemälde in drey Acten^ 
3) Der Hofrath zahlt die Schulden, ein Familiengemälde 
in drey Acten. Der zweyte Band: t ) Mafaniello, ei« 
Gefchichtstrauerfpiel in fünf. Acten. 2) Verbrechen 
aus Infamie, eine theatraltfche Menfdienfchildeninä 
für Richter und PGchologen, in drey Acten. 3) Der 
Geifterfeher, ein dramatifches Fragment in -drey Acten# 
Keines diefer Schaufpiele zeichnet fich durch eine in-^ 
tereflante Begebenheit, oder merkwürdige Charaktere^ 
oder guten Dialog aus. S. 12 fagt Gertrude, die Fra« 
des HheinhoM , Ritters vom ^r/7m Range, indem fie 
im Walde^ unter Donnern und Blitzen^ ihren Gemäht 
fich nicht von ihr 2u entfernen, bewegen will: ^iSieh 
»»Rhcinhold! die Eiche dort bin ich, in der Liebe für - 
„ Dich, Mann .bin ich fie, der Boden biß Du, die Wur- 
., 2dn mein Her«, trennft Du Dich, fo fink^t Deine Gertra- 
ude, fällt darnieder. Aber fojwie die gefondc Eiche da- 
1, hin war, trennte fich der fie haltende Boden aus ftine« 
y^ Fugen; fdrwärs mit mir, verliefse Rheinhold mich-- 
j, rächte nicht Rheinhold mich** (ihn mit Innbrunnft . 
küiTend , und XchneÜ abgehend > u« dgU m» Thut ma« 
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Unrecht, wwn man aus einer folchen Tirade auf das 
Ucbn'ge fchüeßt? 

PHILOLOGIE. 

Leipzig, b. Weidmanns: Marcus Walerin's Mcfttialis, 
in einem Auszuge, latelnifch und deucfch, von 
Karl mih. Ränder^ Zweyter 1 heiU 17S8. 393 S, 
Dritter Theil. 1789. 366S. (i Rthlr.) Vierter I heil. 
1790» 428 S. 8* (1 Rthir. 8 gr.) - 
Der erße Theil diefer Ueberfetiung ift in der A, 
t» Z. 1787» von einem andern Mitarbeiter «angezeigt 
wordeni In einem Auszüge erwartet man den Kern, 
das W'itzigile und Feinde von Marrials Sinngedichten» 
und diefes hat auch der VC auf deutfchen Boden ver- 
pflanzt. Dafs er viele Sinngedichte in die Sammlung 
aufgenommen hat, deren Inhalt zu local oder Indivi- 
duel ift, um für uns Reii zu haben, und manche an- 
dre, denen es ganz au Stachel fehlt, darf man wohl 
dem Beftreben, JNlartials Mufe mit allen ihren Eigen- 
heiten und Unvollkommenheiten darzuftellen, beymef- 
{en. ih fo kleinen Gedichten • die nicht immer durch 
einen auffallenden Gedanken, durch Spannung und 
eine unerwartete AuflÖfung derfelben, gefallen , fon- 
dern oft eine Expofition einer ganz gewöhnlichen Sache 
oder Empfindung enthalten, mufs die gute Dictlon 
und eine leichte, fliefsendeVerfification dem Inhalt zu 
Hülfe kommen, und diefe ift alfo auch eine unerlafl- 
liche Bedingung fiir Wlartials Unberfetzer, welche in 
gegenwärtiger Ueberfetzung noch nicht überall erfüllt 
worden ift- Viele Stücke fijid unverbeflerlich Überfetzt, 
in vielen ift der Versbau vernachläffiigt, und der deut- 
fche Hexameter hat von feiner ihm eigenen Sprödig- 
keit unter der Hand diefes Meifters nicht alles verlo- 
ren. Z. B* 8> 45 > 5 f»5 Dann, o Flaccus^ wann dich 
mit Cutherens Eyland zurückführte hab ich aufs neue 
zur aus^fchweifenäßcn Fröhlichkeit Rech t. .Wir 
haben über dreyfig Stellen gefunden, wo ein Wort 
beym Abfchnitt des Pentameters in der Mitte abgebro* 



chen, und in die letzte Hälftie» wie hier^ hinübergc» 
zogen wird. Eine Härte der Art hätte ein Martial üdx 
nicht zu Schul ien kommen laflen ! * * 

Die d<m Text untergelegten Anmerkungen, fchei- 
nen zunächft dem der alten Literatur unkundigen Lefcr- 
beftimmt zu feyn, und erläutern alle hiftorifche, tny- 
thologifchc» antiquarifche Schwierigkeiten." Auch ei- 
nige Bemerkungen über alte, aus dem Gebrauche ge- 
kommene > wieder aufgenomniene Wörter-, wird man 
mit Vergnügen lefen. Callimachu» Gedicht : »trm 10» 
4, 12 wird überfetzt Callimachus Fratzm^ imd dabey 
angemerkt : Diefer Callimachus fall von dem Urfptung 
wid den Uyfachen der Opfergebräuche fehr dwwl um 
verwirrt gefchrieben haben. Diefes dunkle Werk defl 
berühmten Callimachus handelte vielmehr in vier Bü« 
ehern von den Urfachen der alten FalJeln überhaupt» 
Der Arzt Callimachus, der von den Kränzen gefchrie« 
b^ffhat, gehörte nicht in diefe Anmerkung. 

Strasburg, mit Dannbachifcheu Schriften: PUBLI 
VIRGILl MARONIS Bucolica Geargica H Atneis^ 
1789- 430 S. gr. 4. (9 fkhlr. 12 gr.) 
Eben die grofse Sorgfalt der Correction, welche an 
der kleinen Brunkifchen Ausgabe^CA* L. Z. 1785* N. ga) 
gerühmt worden, herrfcht auch in diefem durch gröfeere 
Lettern und fchöneres Papier noch prächtigem Abdru?» 
cke, der freylich blofs für Liebhaber des typographi- 
fchen Luxus beftimmt feyn kann^ Aenderungen haben 
wir eben nfcht bemerkt,' aufser einigen Kleinigkeiten» 
die zur Pünktlichkeit der Orthographie gehöceir. Statt 
dafs in der Octavausgabe Hr* Brunk fich über mehrere 
Veränderungen in der Lesart erklärt hatte, ift hier blo& 
^in Elenchus der herausgeworfenen Verfe auf einem 
Quartblatt beygefügt. Sonft ftimmt auch darinn diefe 
Ausgabe mit jener überein, dafs am Rande keine Vers- 
lahlen gefetzt, fondern blos iiu Columnentitel die Zahl 
des erften auf der Seite ftehenden Verfes angegeben ifl; 
eine Einrichtung, die die Bequemlichkeit des Nach* 
fchlagensr gewifs nicht befördert. 



KLEINE SCHRIFTEN* 



* Geschichte. Toudamt Anti- Trenk» oder Fragmente zur 
Charakterlflik d£S irofy-en Königs, von LfopoM Baron Hirfchcn, 
feiner VcrehMr. 1788. 4 Bogen, g. Der gTöfsre Thcil 
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diefer WcincnSchrift ift eine bezcifterte Lobrede auf den ^rofsea 
König, die dem Herzen des Vi. Ehre macht, weil er die Un- 
gnade des Königs unverdient erfahren hat. Die Hauptfache von 
dem , was gegen Trenk gcfagt wird • ift . dafi fein ßriefwechfel 
mit feinem Veiter, dem Partheygingcr Trenk, nicht fo unfchul- 
^ilLHewefen fcy, als er vorgiebt, dafs er dabey den geheimen 
Wunfch gehabt habe . durch feinen Vetter fein (Jlück in dem 
ößcrrcichifchen DienUc zu machen. Der Vf. fucht diefes von 
S. 59 — 53 2u crwcifen, und dadurch das Verfahren des Kö- 
nigs zu rechtfertigen. Die Vermuthung hat Wabrfcheinlichkeir, 
indeftcn ift fieipamer blofsc Vermuthung, und mit unter nicht 
fehr billige. Dafs Trenk aus Glatz gewaltthätig entwich , ift, 
nie uns dünkt, in feiner Lebensbeljphreibung hinlänglich moti- 
▼irt: und ob er durch einen fithenAen Brief an den Könie mehr 
«utgerichtec haben wü^de, als durch einen tr$t%ig€n^ fteht da-. 
hin? der flehende dürfte feint Unfchuld leicht verdächciger ge- 
macht haben , als der trotzige. Uebeihaupt bedürfte t§ tritt 
dieler Vermwhungen nicht, wenn der Vf. die G^fchlchte docu- 
memiren könnte, die er S. 64- 1 erzählt: „Der König fyll den 
,,6nefwtehfel des Baro^ Trenk mic dem bekaunren Ohriß Trenk 
*^ahr«»» ttoA erlUrcp» folchen aufs ßrengfte verbote|i habed. 



„und da er ihn nachhero hat beobachten laflen, fo pnH.Atm 
„Könige einige Briefe von B. Tr. a\\ feinem Vetter, und dieAnc« 
„Worten des erftern in die Handc gefallen, die der König aber 
„immer — hat ordentlich an den Ort ihrer Beftimmung abge- 
„hen lafTen. — Endlich hat der"König den B. Tr. gefragt: ob 
„er noch mit feinem Vetter correfpondirte ? welches aber B, Tr. 
»>S^hi^gnet, und das auch immer auf ferner wiederholtes Fragen 
„des Königs ; darauf habe ihm der König fem Wort gegeben« 
,,dafs Er ihm diefe Correfpondenz fo wenig, als feinen Unge» 
,,horfam ahnden würde, Aber Tr. hat immer — M\t gelÄug- 
„net, darauf erft hätte ihm der König die Abfchrift der Briehi 
♦.gezeigt, und ihn auch gleich, nach Glatz gcfchickt. '* — S. 
55 f. wird einleuchtend beiiauptet, dafs es falfch (ty , dafs der 
Glatzer Commcndant Ooo, noch als Platzmaior, die Tuchtcc 
des General Foinjvn gefchwücht und hernach geehlicht habe. 
Fouquet's einzige Tochter war an den braven Obcrft hJmfchewtkf 
verheyrathet, und nie haftete ein folcher Flecken auf ihrem Na« 
wen. Eine Unwahrheit, die freylich dem Baron Trenk keine 
Ehre bHngt> a!)er darum doch noch nicht feine ganze übrige 
Erzählung unglaublich macht: noch eher möchte es durdi die 
6. 26 gerügte Unglaublichkeit, die fcfon mehreren aufgefalSea 
ift, dafs er.fo viel ausgegrabene Erde, als Staub, unbemerkt 
we^geblafen habe, glaublich werdet!, dafs er biswtiUn feinea 
Leiern Stftub in die Augea bläft. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

, Lissabon» in der Ruchdruckerey der konigU Ak. d. 

. WilT : ilemorias oeconomicas da academia recU 

. das Sciencias de iAsboa vara adiantam^^o da Agri- 

euUvrOf d%s arte^ e da Indufiria em Portugal £ fuas 

€0nquißas. T. I. 1789. 421 S. 4. 

Bekanntlich ftiftete die jetztregierende Königin von 
Portugal 1780 eine Akademie der Wiffentchaften, 
I die iich aufser phyfifchen und mathematifchen Wiffen- 
fchaften mit der portugillfcbeB Gefchiclite, Poefie und 
Sprache, vorzüglich mit der Verbefferung des Ackerbau- 
es, derKünfteundVolksindiiftriebefcbäftigt. Sie zählt 
1 eine Menge Mitglieder aus allen Ständen in Portugal und 
I deflen weitläuftigen Nebenländem , auch Ausländer, 
durch WüTenfcbaften berühmt, wie Banks ^ la Grange 
; PaUas, Kölner etc., und weil wir hier nicht die Gefchich- 
r le und'Eiurichtung diefer für Portugals Aufklärung äu- 
fterft wirklamen Gefellfchaft befchreiben können,fo ver- 
weifen wir unfere Lefer auf eine kleine deutfche Schrift : 
Etwas i^mes aus Portugal, Stendal 178I., welche das 
r lüTchtigfte über diefe Materie enthält- 

DieAkademie |iefs i hre Memoiren in 2:wey verfehle- 
denen Sammlungen erfcheinen. .Dicerfte, von der wir 
jetzt deiierftenTheil anzeigen wollen, enthält die öko- 
I «omifchen Abhandlungen, oder die eingelaufenen Auf- 
1 iatze Her Mitglieder, über Vermehrung des portugifi- 
[ fchen Ackerbaues, der Künfte und Indu(lri%, und (ie kann 
Ausländern zur Hauptquelle dienen, den innern Zuftand 
lies Reichs zu erfahren. In der andern find die in den 
übrigen Fächern der Wiffenfchafren vorgelefenen Ab- 
j handl ungen ncbft den Acten der Gefellfchaft gefammlet^ 
, auch fchon im vorigen Jahre der erfte Band gedruckt wor- 
den. Diefer erfte vor uns liegende ökonomifcheTheil 
beftehtaus 30 Memoiren, von deren Inhalt wir hier das 
wichtigfte anfuhren wollen: i) J.H. Ffrwrai Abhandl. 
:iiber die Guaxima. So heifst ein Gefträuch in Bio Janei- 
•ro, das zQm Gefchlecbt der Decaftdriamonogynia gehört, 
aus deflen Rinde ^ie Eingcbornen allerley Stricte ver- 
fertigen, aus welcher (ich auch, wenn fie vorher in Waf- 
Ter macerirt wird, Zeuge weben laffen. Der Vf. hat aus 
.diefer Pflanze duf der königlichen Beiferbahn Schiffs^ 
•taue ver fchtedener Art machen laffen, mancherley Ver- 
fache über ihi:^ Stärke angeftellt, und diefe mit der Kraft 
der gewöhnlichen Hanftaue verglichen. Sie waren faft 
von gleidier Stärke mit den beften Hanftauen, und von 
längerer Dauer, wie Erfahrungen auf Schiffen bewieferi 
habai.> Hanf wächft nicht in Brafilien, iTnd Quaxima 
aberall in unangebauten Gegenden. Der Vf. räth daher, 
deren Cultur zu befördern, undmehrere Verfuche mit der 
A L. Z. 1791. Erßit Bmd. , 



Rinde diefer Pflanze anziifteUen. 2 ) Vandetti über den 
Sehaden, den OUvenbäume von einem noch nicht genau 
beftimmten Infecte leiden. 3) Da Barros über dieVorthei« 
le von den Sakwerken, und die Vorzüge des SalAes von 
Sefubal vor dem franzöfifchen, fardinifchen , und dem' 
fpanifchen Salze von Cadix, nach angeftellten Verfu- ' 
eben. Letzteres ift für den Käufer i3p.C fchlechterals 
das von Setubal, >relches fich weit langiamer auflöll, 
und nach dem Vf. mehrere Vortheile beym Einfalzen hat. 
4) T. de Lottmro von der Baumwolle, ihrer Cultur und 
Verarbeitung. Meift allgemein naturhiftörifche Bemer- 
kungen über das Vaterland, die Verfchiedenhciten diefer 
Europa jetzt fo nützlichen Pflanze, ohne die mancherley 
Gattungen genau zu unterfcheiden. Er berührtauch den 
Raumwollenban in den königlichen Nebenländern. Die 
Wichtigkeit aber derBrafdifchen Cultur fcheint ihm un- 
bekannt geweien zufeyn. Dies Land exportirte 1789 
blofe nach En^and beynahe 5 Millionen Pfund. $) de 
Silveira über denAckerbau und die Bevölkerung der PrO' 
vinz Alemtejo. Ein fehr intereflanter Auffatz, der nicht 
nur wichtige Nachrichten zür^enauön Kenntnifs diefer 
Provinz, fondern der innern Verfaffung des ganzen Kö- 
nigreichs enthält. Der Vf. unterfudit vorzüglich ^ie Ur- 
fachen des geringen Anbaues und der wenigen Bevölke- 
rung diefer Prov inz im Verhähnifs gege^ andre. Alem- 
tejo ift S^port. Meilen lang und eben fo breit. Sie ent- 
hält 4 grofse Städte, 103 kleinere undFlecken, ssgkirch- 
fpiele .und 300,000 Einwohner. Dagegen leben in dem 
viel kleinern Entre Minho e Dburo 900,000 Seelen, und 
noch dazu liegt in der erften Provinz der dritte Thcil der 
portugififchen Kriegsmacht ; 10 Reg. laf. und 4 Reg Ca- 
vallerie in Garnifon. Allein fie hat Mangel an WalTer, 
jedoch nicht überall, wie der Vf. beweift, zuviel Com-, 
munen zu gemeinfchaftlicher Benutzung gehörige Fel- 
der. Die Betteley ift dort gröfserals irgendwo im Kö- 
nigreich. Sic ziehen fchaarenweife umher, und bela- 
gern bey Kindtaufen, Hochzeiten zu Hunderten dicThu- 
ren der Landleute, wozu die Gewohnheit im Reiche viel- 
beyträgt, dafs Bettler ini Namen befonde'rer Brüd^erfchaf- 
tenfür die Seelen im Fegefeuer Almofen fammeln dür- 
fen; z^ B. die Brüderfchaft das Almas da Corte in Lifla- 
bon erliCubt diefe Betteley geringen Leuten , die ihr 
von loo^oooReis erhaltenen AlmcHen gaooo R. bezah- 
len. Die Vornehmen undReiehen befitzen die beftenLän- 
dereyen, und benutzen fie vorzüglich zur Viehzucht. 
Auch den überhandnehmenden Luxus rechnet der Vd 
mit zu den Urfachen desVerfalls von Alemtejo, nurbe- 
ftimmt er ihn für die niedern Claffen nicht genau genug. 
Er fagt nur, dafs die fpanifche Stadt Bajadoz für 100,000 * 
Crufaden jährlich den Portugiefen^n Seiden waaren ver- 
kauft. Verfchiedene andere Urfachen» welche diefe 
Yyy Pro- 
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Prcrsinz herunterbringe«, wie der ^rieb nach höheren 
Ständen, die aUz^grofse Mftige ' der Feyertagc treffen 
ganz Portugal eben h fehr; überhaupt veriier>fich Hn 
5., wie mehrere Mi^lieder dieferGefellfchaft, zu fehr 
in Gemempläti^en, in der Gefchichte veriger Zeiten, und 
Epifoden, die nicht zurHauptfragegehöreo, dah^er man- 
che Abhandlungen ohne diefe fremden Einfthiebfel ge* 
wältig züfammciifch winden würdien. 6) da Barros über 
iäie Urfachen der verfchiedeneir Bevölkerung Portugals 
>B altem und neuerii ^eitto. Ein wichtiger Außatz, det^ 
über 6in bisher aufserft ungewißes ftatiftifches Factum 
zwar nur allgemeine, aber feUr viel neue, Anflchtüffe 
giebte Nach Hn. B. hat dfe Volksmenge diefes Reichs 
yon feinerlndependenz z,iigenommen ; ypn Johann I bis 
Emmanuel war ihre Zu- und Abnalime wenig merklich, 
fie fiel abf r fehr von dicfcr Regierung bis zuElnde der fpa- 
nHchen Herrfcfiaft, untei^ den Königen aber aiis dem 
IlaüfeBragan/^aift fie wieder aufserordentlich geftiegen« 
Nach Sebaftians Tode fand man kaum eine Million Ein- 
wohner im Reich, denn man zählte damals ohne den Adel 
imd andere, diezu Pferde dienen konnten, (vermuthlic^ 
iuch ohn^ die Geiftlichkeiti) nur iiooo ftrciibare Por- 
tugiefen der niedern Stande von ig bis So Jahren. Die 
jetzige Bevölkerung von Portugalheftimmt der Vf. zwar 
iiiclit aus wirkhcheu Zählungen, fondern nach der Zahl 
der Feuerftcllen, . die 1776 von der Regierung und einer 
andern, .die von der Geiftlichkeitauigenpmmen worden. 
' Nach beiden Berechnungen ift Portugal weit bevölker- 
. fcr, alsunfere Statiftiker gewöhnlich glauben, und die 
Zahider Einwohner beträgt wenigftens 3 Milliooen Ein- 
wohner. Qsrros möchte zwar lieber diefe.2^hl um 
. jio6.poo Seelen exhöheii, Allein errechnet auf jede Reu- 
N erilelle fünf Seejen, welches nach den Liften, dipRec. 
vor fich hat, für das gan?:e Reich zu viel tll, felbft in der 
. liauptftadt., wenn ihre ^Bevölkerung nicht über 127,000 
iSeeleq fteigt, kann man nicht fo viel Menfchcn,auf jede 
, Feuerftelle annehmen. .Um die jetzige Bevölkerung mit 
alten Zeiten zu vergleichen, finden, wir hi<»r noch eine 
Tabelle von 1417 eingefchaltet, woriniicinebefondere 
Artportugiefifcher Rittet (Befieiros 4o Conto) nach den 
iProvinzen und Diftricten aufgeführt find. Sie mufs in- 
' defleh noch andere Data der damaligen Bevölkerung ent- 
halten, z. B. die Volksmenge der vomehmllen Städte» 
T^ie wir an einerandem Stelle diefer Abhandlung feheu. 
Liffabon hatte damals .nur 63,750 Seelen, jetzt 127,000. 
Porto^amalsSSoo, jetzt 50,000 Jiinwohner. 'j)Lourei- 
ro über Ve]:pQanzung nützlicher Pflanzen von entfemten\. 
Weitgcgendenu Nach einer kurzen Anzeige dervor- 
»ehmften bekannten Pffonzenwanderungen fer^ von ih- 
rem mütterlichen Boden, beweift er aus eigener Erfah- ' 
lung tqid andern Nachrichten die Verpflanzung der Ge- 
wür?,bäume aufeerihrer urfprünglichen 'Heimatb.. Eine 
Meile nordwärts vbnBahia ftebt noch abf^inem Gute der 
ebeqaaligenjefuiten ein alter Zimmtbauiii, der vöriängft 
^s Indien dahiix gebracht worden. Er hat fich aber nidht 
fortgepflanzt*. Ppivres Verpflainzung der Nelken- und 
Mufcjiitbäume na<;b Islede France 'wird ausfilhrlich be- 
fchrieben, und m^it derfelben die leichtere Enfiihr der 
6ewürzbä,i^me von der portugiefifehen Infel Timor nach 
BrafiUes bewiefs»* Au^ Saadeihöt^» wo wo Timor 



mehr erzeugt, als irgend ein anderes Land, glaubt er. 
werde in Brafilien fortkomme ;' die Chinefen verbrau- 
chen fehr viel Vön der weifsen Art, und bezahlen die Ar- 
robemit3 — 4000 Recs. g) t^cindeUi üherdenhntidbaa 
ih PortugaUind defl>n Nebenländern. Der Vf. nennt im 
Allgeipeinen die' fehlenden Prmluct^,nebft den urfachen, 
welche m Portugal die VerbefTeruiig des Ackerbaues ver- 
hindern. Die Oeibäume wachfen gewöhnlich ohne alle 
Sorgfalt, Hanf und Flachs werden beynahe gar nicht ge- 
baut. VTeifse Maulbeerbäume find nochim Reiche feh 
ten , daher ies jahrlich fremde Seide und Seidenwaaren 
braucht. ' Nur ein zwanzigfter Theil des Königreichs, 
gut bebaut, würde hinlänglich Getreide für ganz Portu- 
gal her\'orbringen. /Die gefammte Confumticm des Kö- 
tiigreichs an Brod^ Korn, Viehfutter und Ausfaat fchätzt 
er auf 969,000 Mojos, welche von 6i<$?ooo Arbeitern auf 
13 portiigif. Quadriatm^ilen bequem gewonnen yk,ct- 
den könnten. Die ökonomifchen Schilderungen der Co- 
lonien enthalten nichts. Unbekanntes, und unter den Ur- 
fachen des in Portugal fo fehr^ hei;nntergekommeiica 
Landbaues finden wir eben diefelbeh wieder, w^eldie 
der Vf. des Auflatzes 5. bey Alemt^jo angeführt hat. 
9) Ehenderfeihe von einigen ^ortugiefifchen Producten, 
die füTß Reich befler benutzt fverden könnten. Hr. V. 
fpecificirt- die aus dem Mineralreich i*ehr mühfam und 
genau. Bey Cölares wird weifser Marmor geifunden, 
der dem von Faros und Carrara nichts nachgiebt-» -Bley- 
minen finden fich bey Lamego und Murfa, .das Err 
der erftern enthält 60 Arrateis im Centner; (128 Anr.- 
machen ^ineu Centner,) nocti. eine .andere bey Coja, die 
^Arrateis Bley vom Cmr. giett' . Zhmbergwerke bt- 
fitzt P, drey bey Vif^v^ JAoi\Xiqf:k.i%^yVmsi^^ 
Br^gfxnza ; ße werdeu aber' wahrlchebUch nfcht b^ 
arbeitet. Noch werden eine Menge Kupfer- unÜEiferi- 
bei^werke genannt, ohne ihren Erfrag anzugeben, nebft 
vielen A;rtikeln aus den'aiidera Naturreichen.^ 10)' Ebeth 
dirfelbe von verfchiedenepPraducten der portugiefifchea 
Nebenländer,* die entweder iuhbekannt find , oder ncdli 
gar nicht benutzt werdien. R^fs und Indigo.könnt&i 
in Brafilien mbhr gewonnen wei'lcn. , Die guinciWiCÄ 
Schafe jn Angola follte . man in Örafilien einzufuhren 
und zu vermehren fuchen. Eter Wallfifchfeng bey S. 
Catarina und der Allerheiligen - Bay würde längfl der 
ganzen Külie eine gute Ausheute geben. Zur Zeit wer- 
den in St. Catarina , Minasger^es und St. Paul nur eini- 
ge Pfunde Cochenille gewonnen. Die brafilifchen Holr- 
acten werden hier auch wegpn ihrer Verfchiedenheit 
und mann icb faltigen Benutzung in ejnera langen Ver^ 
zeichnifs befchrieben, auch von einigen in eiher/befon- 
•derri Tabelle d^s Verhältnifs ihrer Schwere nach ange- 
ftellten Verfuchca beftimmt. Sonft gieng r^n der Infel 
St. Xhome fehr viel Pimento'iiach Antwerpen ; -feitdera 
aber di^fer Händel verboten worden, weil er demkö- 
niglichoB Pfeffermonöpol nachiheilig \var , wächft- er 
hier wild ', ohi^e den Einwohnern Nutzen zu fchaffen. 
Ein gleiches kann man von.den nteiften fehr nütztichen 
medicinifch^t) Pflanzen in Brafiliea fagen. I)\c brafi- 
lifchen Diamanten werden >. wie die oftindifcWn, . iM 
einer eifenhaltigen Mit^tt«r gefunden , .wie cler Vf. mit 
Ti<?itn Probea.än Cu|)ii]iet des Marq^ voiiAAgeja.be- 

weiÄ. 
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weift. "Mari fucht fie mit unglaublichei^ Mühe aus dem 
Flufsfande heraus ; in den höhern Gebirgen ftebt aber 
^ine beflete Ausbeute zu erwarten. Er nennt jaoch ei- 
ne grofse Zahl brafilifcher Kupfer- und Eifeöminen, 

*<die, ungeachtet desHoIzüberfluffesder dortigen Gegen- 
den , nicht bearbeitet iverden. Von Caxoeira in der 
Provinz Bahia hat. ^an .vor wenigen Jallren ein Stück' 
gediegenes Kupfer herübergebracht, das-i666Arratcis 
wiegt, und im königl. Mufeum verwahrt wird. Bey ei- 
nigen br^filifcbtn Goldbei^verken bedient man lieh 
der Feuermafchinen , um iie vom Waffer zu befreyen.' 
xl) Da SUua iiher die wahren Urfachen, warum der 
Luxus in P(>rtugal fo nachtheilige Folgen hatte , redet 
ipcift m Gemeinplätzen, excerpirt einige Laudesgefetze 
wi.d^r AafwajLid und Pracht; dringt aber in dieeigent- 
Bche Frage keiftesweges ein. 12) VandeUi ron den Pro- 
diicteir Portugals und feiner Eroberungen, welche das 
erfte Material j&u Fabriken und Manufacturen abgeben." 
Diefc Abhandlung wiederholt gröfstentheils, was eben 
der Vf. fchon im gten. und loten Auffat^ über Portu- 
gals Producte gefammek hatte. Eben diefe werden hier 
nach den verfchiedenen' Naturreichen abermals aufge- 
zahlt. 13) Coutinho über den Einflufs, den reiche Berg- 
werke auf die InduArie^iper Nation haben, und, auf die 
por€ugjt?fifghe hatten. Die Ausführung entfpricht dem 
Titel keinesweges, und nur ganz beyläufig bemerkt der 
VC , „bntcr welcher Regierung Brafiliens Bergwerke ?iu- 
.ecft grofse Ausbeute. gaben, ohne fich über diefe Aus- 
beute einzulalfen, und welche Zweige der Induftrieip 
Portugal dadurch verfielen. 14) Vamletli über die, Vor- 
küge , di^ Portugal dem Ackerbau vor den Fabr/kcn ge- 
}2pB rauft* ' 15) Si^^aptißa Verflieg e,ineT phyilfch^^ 
und dkönomifchen Öefbhrpibung von Coimbra und ier 
umliegenden Gegend. Diefe Abhandlung hat 1783 den 
Preis erhaUen, undift mit grofcr Genauigkeit, Local- 
kenntnifs und vielem Flcifse verfafst ; fie leidet keinen 
ÄusÄug. Alle Producte der drey Unterreiche fmd nach 
dem Linneifchen Syftem geordnet; auch ift vom'Zu- 
fhind des Ackerbaues, der bürgerlichen Gewerbe und 
des Handels Nachricht gegeben, Bey den Einwohnern 
fafet er fick äu kurz * fie werdpn wader nach ihren Be- 

' fchäftigungen, itoch nach dem Alter, vertheilt, fondern 
von der Stadt. Coimbra wird nur bemerkt,* dafs fie un- 
gefähr 9cx)oEinwohfiar Jiabe. Öblibäume wachfen in 
diefer Gegend in grofser Anzalil ; aber von ihrem jähr- 
lichen Ertrage haben wir nichts gefunden. Vonj Acker; 
und Weiubaue desgleichen ; doch wircf das gewöhnli- 
che Verfahren der Einwohner bey diefen und andern 
Feldarbeiten' ausführlich befchrieben. . Das vomehra- 
Äe Gewerbe der Stadt befteht in Verfertigung der Fayan- 
ce und anderer Töpferwiiaren, die auch aiiC^er dem Rci- 

. rfie gefüthrt werden. 16) ^udfce über ein altes AJaun- 
Werkauf derazorifcheninfel St. Michael. Es ward feit 
derTVIitte de^ löte'n Jahrhunderts bearbeitet. 1566 wur- 
d^p aus diefem Wecke 680 Centner ^laün nach Poni- 
gai gefandt, fpätergar 1600 Ctnr. - wovon felbft die 
Englander etwas kauften. Seit 1574 ^^^ *^** W^rk 
durch Unfchicklichkeit, Betrügerey mld Unverträglich- 
keit der Arbeitet ganz herunter, und gab.feitdem kei- 
ne Ausbeute; man denkt aber Jetzt daran, die Arbeit 



wieder anzufangen. 17) Da Cajwam Verfuch einer phy- 
fikalifchen und ökpnomifchen Befchreibang derComor-: 
ca dosllfieos in Brafilien. Auch diefs ift, wie No. iS 
eine vton der Akademie gekrönte Preisfchrift, die durch 
Befchreibung eines .einzelnen Diftricts fich vor auderÄ. 
auszeichnete, und wenn die Akademie mehrere der-' 
gleichen erhält, fo wird fich die allgemeine ßortugläi- 
fche Staatskenntnifs bald aus ihrer bisherigen Dunkel- 
heit erheben. In derfelben find fieben Flecken bele- 
gen, und die Eintvohner wegen ihrer Fruchtbarkeit be- 
rühmt. Das Klima ift fehr milde, und dem Wachsthum . 
ifler Pflanzen beförderlich. Die dortigen Bäume tragen 
Blüthen, reife und unreife Frucht zu gleicher Zeit, und 
wenn man dieWeinftöckezu verfchiedenen Zeiten ver- 
pflanzt , kann man das ganze Jahr hindurch Weintrau- 
ben haben. Zucker und Tabak \vird noch wenig' ge^ 
bauer, qnfd Zucker nur für die Rumbrennereyen ; de-: , 
fto mehr Reis gewinnen d!e Einwohner, und der ^o- 
den ift tiiefer Pflanze fa^angeraeflen, dafs die Ausfaat 
gewöhnlich 3oofältige Erndte giebt. Der Cacaobait wird 
zwar von der Regierung ermuntert ; aber von deri Ein- 
wohnern noch fehr verabfäuiht. Die brafilifchenf Zu-\ , 
. ckerplautagen' geben doch denGewiiin nichf, den map. 
dort erwarten follte- Ein fleifsiger Zuckerpfianzerkann 
jährlich nicht mehr, als 3000 Arroben^ewinnen , die- 
fe verkauft er in Bahia für 9000 Crufaden. Wenn er nuif . 
feine Koften davon abzieht» bleiben ihm nur 1200 Reea 
©der 3 Crufaden als reiner Gewinn übrig, eine Rechr 
nung, die wir auf keine* Art eiklören« können. Öerbra^ 
filifche Nelkenbaum {cravo de Maranhao) findet fich 
auch in. llhcos ; aber feine Frucht wird wenig benutzt, 
Wir fincf wejgen Mailgeldes Raums gezwungen, ^nur 
iriit ein Paar Worten anjpuzcigen, dafs* der Vf. diefer 
Abhandlum^ eine Menge fruchtbai*er Bemerkungen über : 
andere bra?ilifche Producte, den Zuckerbaü; das Fat 
Ich des Farbeholzes, den Wall liffhfang u. dgl. m. der 
Akademie vorgelegt: hat. ig) D* Caßra agroiiomifche 
Abhandlung über den Diftrict vorf Chaves. Siebe^ 
ftelit gröfstentheils aus Vorfchlägen, den Landbau zvL 
verbeflern, und die gegenwärtige BefchafFenhck den 
Djftricts^wird .nur beyläufig berührt; doch enthält fie 
einzelne' wichtige Bey träge zur gehauern Kenntnifs von 
Portugal. Der ganze Diftrict, ift 2S portugififche Qua- 
dratmeilen grpfs, in welchem 7073 Feuerftellen- und 
33Jioo Einwohner vorhanden. Die §tadtChäves Jft ei- 
ne Grenzfeftung,' und hat eine Befatzuug von z!\^ ey Re- 1 
gimentern Rduter, einem Reg. Infanterie und einemCom* 
mando Artillerie. Sie zahlt nur 3650 Seelen, und hat 
wenig Gewerbe. Zwey Fünftheile des ganzen Diftrkts 
find ;nit Caftanienbäumen und aiidem Holzarten bewach-« 
fen, ein TheH liegt ganz unangebaut, und die bdden 
übrigen werden foTchlecht bearbeitet, dafs fie jährlich 
nicht mehr, :als 1,270,900 Sch^^ftcl Getraide, Caftanien 
und Kartoftehi (Batatas) liefern. Die Viehzucht ift fo 
unbedeutend, dafs das mehrefte Rindvieh aus Gallizien 
eingeführt wird, und die Schafe haben wenige und 
fchlechte. Wolle. 19} Feijo über eine königliche In- 
digofabrik auf der Infel St. Antoi>, , die. in derel^pdc- 
ften Veriaflung'^ift , und jährlich nur 40 — 5o Arroheh 
liefert. 26) wltraü übet ein.BIeybergwerk am Fluffe 
Yyya . \ ^Pifci^- 
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Pifco, in d^r Nach!>arfchaft voivPinheU Es Wftrd 174a 
«ttföllig entdeckt, und iil auir Zeit noch nicht recht be- 
arbeitet worden; ungeachtet das Erz dort im Uebcrfluf- 
fb vorhanden ift, und der Centner 92 Pfunde Btcy und. 
ÄJLoth Silber giebL ' . 

Mainz: Mainzer Moi^tfchriß vongeifilkhen Sachen^ 
hörattsgegeben von einer Gefellfchaft. 2ten Jahr- 
gaings Lund IL Band. i78<5- nebft zwo Beylagea 
' upd einer Zugabe. (1230 S.) 3ten Jahrg.!. u. IL' 
Band, 1787. nebft zwo Beilagen. (1074 S.) ^tcn 
Jahrg. L und IL B. 1788- (1084 S.) 5ten Jahrg. 
'L«und IL B. 1789. (1096 S.) in 8» (jeder Jahr- 
gang 3 Rthlr.) 
. Reo. findet keine hinreichende Urfadxe, audiinHin- 
' ficht diefer vier Jahrgänge von demUrtheile, im Gan- 
Äen genommen , abzi^ehen » welches er vom erften 
Jahrgan^ge in der A. L. Z. von 1786» No. ^8 b. S. 401 f. 
fällte r doch mufs er unparthejofch geftenen , dais die 
Herausgeber fich in einigen Stücken gebeffert. Zwar 
enthält dicfe Monatfchrift noch immer nicht eine voU- 
ftändige Sammlung der wichtigften geiftjichen Verord- 
nungen ; aber doch ift die Auswahl ftrenger , und. die 
Sammlung erftreckt lieh nicht mejir fo fehr auf blofs 
Mair^fchet wie im erften Jahrg. Die Vorerinnerungen 
^ EU den geiftlichen Befehlen find aber noch immer im 
aamlichen Tone abgefafst, wie ehemals. Wo fie der 
weltlichen Macht einen Seitenhieb verfetzen können, 
fparen fie es feiten. Wichtige Reichshofraths - und kam- 
»ergerichtliche Urtheile find allerdings hie und da ab- 
gedruckt ; aber mit unter auch folche • die von gerin- 
ger Bedeutung find, und in eine geiftliche Monatfchrift 
nicht paffen , z. B. Jahrg, 1787 S 466 ul f. w- üeber- 
tiaupt hätten die Herausgeber den Wink befolgen fol- 
Ifen, bey wichtigen Conclufen auch dieSpecies facti dem 
lefenden Publikum vorzulegen ; damit es in den Stand 
wäre gefetzt worden-, immer richtige Urtheile zu fal-. 
Jen. ' I)ie Recenfiouen find noch immer elend ; noch 
immer hören fie nicht auf, allen Mainzer Producten oh- 
ne Unterfchied Weihrauch anzuzünden. Wie fehr wür- 



det^ fich aber die Hcrau^eber. den^ D^nk des katlioli- 
fchen Publicums verdienen , wenn fie voIlftSndig und 
fyftematjfch alle in ihr Fach Qinfchlagende Bücher an- 
zeigten ? Sp bleibt Aber z, B. eine Menge Bücher, die 
von dem Slunciaturftreite handeln, unangezeigt; die, 
welche die Mctropolitangerechtfamen vertheidigen, wer- 
den mit vollen Backen angepriefen , und dijC entgegen- 
gefetzten immer mit einem verachtendenTone angezeigt^ 
den ixe nicht allezeit verdienen. Im vierten Artikel ba- 
^cn'fie fich am meiften gebeflcrt, nämlich in dem Ar-, 
tikel von Nachrichten und Berichtigungen ; der- aber 
auch manchmal der dritte,, und dann und wann de^ fujif- 
te ift. Im fünften Artikel, der gewöhnlich der zweite 
ift, wo fie Nachrichten von Religions- und geilÜichea 
Staatsangelegenheiten liefern, kbmmein allerdings man- 
che wichtige Cabinetsnachrichten und Urkunden, be* 
fonders von Mainz, vor, die ohne diefe Monatfchrift 
fonft vielleicht nicht bekannt geworden wären; aber 
gröfstentheils liefern fie doch Zeitungsnachrichten, und 
noch dazu ohne Wahl. Wie gehört z. B. die Nachricht 
„dafs der pfalzbaicricheMinifter zu Rom Audienz beyni 
Pabfte gehabt, und zwar vermutUUch w^gen der Nuii- 
ciatur,'* (Jahrg. 1787. S. Sqi) in eine Monatsfdirif^ 
von geiftlichen Sachen, und zwar unter die Rubrik von 
ge\9A\d\en StQjotsangelegenheiten'i Wenn die Heraus- 
geber ftau folcher unbedeuteuden Zeitungsnachriditea 
und oft unzeitiger Raifonnements noch mehrere Urkun- 
den und geiftliclie Veropdnungen lieferten, an denen 
doch wahrlich in einem Zeitalter kein Mangel ift, wo 
fo viele Bifchöfe in der katholifchen Kirche aufzuräa- 
meh bemüht find, wo die ganze Hierarchie mit etnan* 
der im Streite liegt; wenn fie ftatt der Anzeigen klei* 
ner, unbedeutender theologifcher Programmen, voU- 
ftändig alle über geiftljche Staatsangel^enheiten er- 
fchien^ne Schriften unpartheyifchbeurtheiltcn, fo wür- 
den fie dann nicht nur auf den Beyfall und die Unter* 
ftützung des katholifchen, fpndern auch waÜrfchein^ 
lieh des proteftantifchen Publicums , 'fiebere Rechnunj 
machen können. — 
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Staatswiäsäksohap^Bä. Neapel, b. Porcelli : RifUßim- 
. -ni Julia tetidita de Feudi umiliate a S. R. M. da Melchiore Dcly 
/C0/179OW 63 S. g. — Hr. DelHco , Vf. mehrerer Abhand'-^ 
XiiV^eii' über verfdüediie Skonoiiüfche Gegenllande, die das Kö- 
- iiigreich Neapel betrtffen , giebt gegenwärtig feijie Bemerkun- 
gen über den Verkauf verTchiedner Lehne, die zur Krone ge- 
raten , unter diefem Titel heraus. Er betracbiet den Verkauf 
^er I .ehne nicht blofs von der ökonomifchen , fondern auch von 
* der jurinifchen und politifclien Seite, und unterfucht befonders, 
ob CS b^^v heimgefalliien Lehnen zulänglich fey, ßc entweder als 
Lei) iie Oller als AUodien au verkaufen. Die Schrift ha^ drey 
Abfthnirte. Im erfien zeigt der Vf. , dafs die Lehne noch die 
KelTi» reichen der Barbarey uiid Irrthlimer jener .leiten an fich 
tragen, .woriiinfie ihren Urfprung nahmen. Dafs bey ihrer Stif- 
tunir eine .wi'fendiche Ungerechtigkeit zum Grunde lag, dafs, 
weil die Ju^udalrerfaffunp mit der guten Conftitution euier Monar- 
chie ibreite, man ihre Vermehrung verhindern mUne, dafs alfo 
I be^m ileimfall » di» Giuer und P«:|biien in die bürgerlichen 



Rechte des Staats zurückkehren, und djs JtirPqßHminii bcf fk* 
iieij "^lUtt haben muffe. Im zweyten, Abfchnitt bewcifl er, nach- 
dem er unterfucht hat, ob es für die Krojic uud die Nation nütz- 
lich fey, Domaiaeii zu befitzen, oder nicht, dafs man fie nicht 
im Ganzen und mit allen Lehnseigenfchaften , fonderh wie AI« 
lodien und in einzelnen Stücken verkaufen miHTe, doch dadurch 
4as Eigenthum wieder trey werde, die Eigenthiimer fich ver- 
vielfältigen , die liegenden Griüide einen gröfsern Werth be- 
kommen, und diefer durch die Mehrheit der Kaiser immerftei- 
gen muffe. Im dk'uten Abfchniue unterfucht er die Lehnsg»- 
richtsbark'eit , ^hält fie für eine uhetgentJiche Theilung der ge- 
fetzgebenden Macht, jdie den Grundfaticii der Gefellfchaft eni- 
^egenflehe, und folgert daraus, dafs der Staat dadufch Schwächt; 
uud die Rechte der Völker vermindert werden. Der gegebeite 
Anhang dient zumBeweife, wie bekannt der Vf. mit richttgen 
Gründfatzen der Politik ift, uiid wie fehr er fein Vaterland und 
die Mehfchheit lieht. ' 
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^RRLifif 1>. Vdfs ü. Sohn : Gäehrier TBriifwtchfii^un' 
' ' • . fchfn D. S!^1i:^(uf. Bjeiske, . Mqßs Mendelsjohn und 
Gotih. Ephr. Ußng. Erjier FlmL. 1785. jUg S.. 
Zuf€Uttt TheU. hMfchniit, od^t; Getthr^erBrief' 
ivechjel Zwifcketk P. g^. ^. Ksiskt\ Confad AmoSi 
Scjmid, und G. E^ Leßin^ 2rAbJchmtt Gel. Brief- 
; tvrthfd. ztvifchen 0. Ä. Ebert und <?• E L^tug. 

'^nS» i. (I Kthir- iggrÖ 
i ' ' *•' ^ ' ' .■.■■-''•.' 

Ebendaf,: Freündfckaftticher Briefibechfd Zhoifdpen 
!- /. fittfrt. Ephr. Leffing und feiner Erau. ErfierTkeU. 
1799. 4128; Zweiftef TheU. 316S. gi- (2 RtWr. 
2gr.) ■; •"• •• ■ • - • :^ .' ' 

ÖÄfs; es d(*m TtTthwtcii und gelehrten BrieKiredircl 
eitles LeffinM nicht *an fcccreffe fehlen J^ürde, 
%es If efs fich vbrausftJieh, ungeachtet feine Abd^g;iing: 
furldüs Brieffchreibcffl nicht das günftigfte Voruf tieU 
für diele Samn^iing erwecken kpnnte. 

Der eiy?^ T/itHfi deÄ gel.BrieFv^^echfelsenthältfceihe 
Briefe vom fei- JUish^ wi6 der Titel Tagt, wohl aier 
von Hn. Ntcotat in Berlin, wel dies der Titel nicht fagt. 
Er begreift einen Zeitraum rön 25 Jahren, woriiinLef- 
fingfich erft von Leit)zig aui^, vom )• 17SS — 58 > «lönn 

. aus Breisiaa vom J, 60.» aus Hambarg vom J.68.» und 
aus Wolfenbüttel vom J. 70 bis go mit Meridelsfohn, 
und einige 2^it mit Nicolai, unterhält* Üer Inhalt des 
Briefwechfeis ift gröfttentheifs äfthetifch-phiiofophifch, 
oder betrifft gemeihfchafkliche Itterfirifche An^ele^m- 
heiten* Ob der Mendelfohn-Leffingifche Brien^echfel 
VoUfiändig ift, daran darf man wäl zweifeln : nicht 
fawobU weil Lücken von ganzenjahren darin vorkom- 
men« welches von einem fö läffigen Briefftdler, Wie 
Lelfiog war, keineswe^es befremdlich ift, fondern, weil 
vertraute Freunde Leflmgs und Mendebfobns wirklich 

V no6ä iniehrere und andre Briefe gelefen zu haben verft- 
V:hem. Was aber denen., weldhe an das engfte Her- 
zensverein zwifchen Mendelsfohn und Lefling glauben» 

^ ^ noch auffallender feyn mufs ; es fpricht in diefen Briefen 
iSft immer nur die Seele des Vef ftandes, feiten die See- 

*' le des Herzens : man findet' gdr wenig Spuren, dafs fich 

•- diefe zwey Freunde, die einander durch viel jährige Be- 
kan0tfchaft erprobt und bewährt gefunden hatten, ih- 
re Heben A^echfelfeitig auffchKefs^n, ihre geheimften» 
innnerften Einpfindungen , ihreiefoterifchen Ueberzeu- 
gnngen einander eröffnen: alles, was aus diefen Brie- 
fen hervorleuchtet, ift eine Freundfchaft von der Äft, 

*^ wie fie'&h Quf Gleichheit der' Studien und Befchäfti- 
gungen , auf gewüTe Berührui^;$puncte in Üeberzei^ 
Ai L, Z. Z79r« EHiirBanik 



jungen und Meynnngen von philofophifchen Ge^ 
gdnftändeln und aiif eine von beiden Seiten aoerkann«' 
te Biederkeit und RechtfchaffipuKeit des Charakters 
gründet ^y x 

Man li^ft mit Vergnügen, voizvigHch in der erlteff 
Hälfte des Briefwechfeb, die angeftdltön Betrachtun- 
gen über verfdiiedne Qegenftände derpraktifchenPhi- 
lofophie, befönderd, infofem fie die Philofophie der 
Dic^tkunft und überhaupt der fchönen Wiflenfcbaftop 
betreffen;, noch unreife oder nicht genug geläuterte 
Ideen werden durch we'chfebweife -Austaufdiung der 
(zedanken ausgebildet, entwickelt, berichtigt, undfo fitii* 
4et man hier die erften Keime, die nachher in den Ili- 
terainrbriefen und inLeffings imdMendelsfohiis Schrif- 
ten 81 einer WÄit vollkommnern Geftalt als reife Früd^- 
te jGich zeigen. Von der Art find die Unterfuchungcü^ 
über den Schmerz, über Perfectibilität, übi^r das Bur- 
leske, über Bewunderung, die in einer Reihe vonBriiJ- 
£en der Herren Lelling, Mendelsfohn und Nicolaf durdi- 
gefuhrten.Betrachtungeii über den Zweck und dasWe- 
fen des Trauerfpiels> lieber damals erfchienfene Wer- 
keides Geiftes und d^s Geichmacks findet man hie .und 
da merkwürdige Urtheile, wovon aber freylidi eini|^ 
den zum Theil, noch lebenden Verfaffern jeger Schrif- 
ten wehe thnn dürften ! , . . 

. IVferkwürdig find einige zwifchen Menäelsfohn u^ 
Leffmg p^ewechf^lte Briefe über die Aehnlichkeit ditr 
Leibnitzifchen vorherbeftimmten Harmonie mit Spino- 
za's Syftem. Wenn Hr, Pr. Hw/rfenmcA glaubte, Men- 
deisfohn habe diefe Entdeckung aus Sfph, lAuge ent- 
lehnt; und von Wolf fagt: er habe fchr bündig erwilj- 
fen, dafs man. eher aus Feuer Waffer, als aus Spin)[>z|i 
Leibnitzens Harmonie herleiten könne ; fo hat gegen 
ihn fchon $acoH üb. d. Ldhre des Spinoi» S. ßgi C 
(nette Ausg.) einige Aehnlichkeit zwifchen diefer Leib- 
nitzifchen Hvpothefe und Spinoza's Grundfätzen dar* 
getban. Dais aber Mendelsfohn die Beweife für feine 
Meynung aufstellen in SpinozaV Werken felbft grän^ 
dete» beweifen diefe Briefe, deren Hauptinhalt wir darr 
Wen wollen. Leffmg fetzte . dqn MendelsfohniiTchen 
Winke über die Aehnlichkeit beider Syftcfme entgegen 
(S. 293} : Leibnitz wolle durch feine Harmonie das Rätli»> 
fei der Vereinigung zweyer fo verfchiedner Wefen, alg 
Leib und Seele find, auflofen, Spiinoza htngeg^en fehe . 
nichts yerfchiednes, alfo keine Veref nigung, Jcein Räth- , 
fei, das aufzulofen wäre.. Darauf antwortet Mend^l$C 
S. 301 ff» „Nach Sp* find L. und S. vY;rfchiied6e Mxxü^ '■ 
^cationen eiser Subftanz« Ausdeknmng und Denken fuoA 
'zwey veHchiedäe Atttibti^ decfelbenr deren jedes fite 
fich nulfti bisriffen werden können, ohne den Begriff ei-, 
nes andern AUttt^Aüd Inyolvirea. Otraus folgt, dafe fielt; 
Zza keine 
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ieine Bewegung durch das Denkg n, uUdwiedwumkem 
Penken dni^ dre Bewegung h^igteifen laße^ (q^^m 
4ie Begriffe folgen aus Begriffen,' und dieBeiPegungea 
kns Biegungen , doch & , daGs fie licmnoniren.** In 
diefen Briefea^.dleiiB.J. iT^dH^ttfebm fieM 

man noch keine Spur» dab LefitngfchoiideniSpiQpzis- 
intts oder Pantheisoaus ergeben gev^fepf wetcheiaSjr' 
' fiem er fich freylich, nach Jacobi, er(i in den letzten 
Tagen ftniiv Lebens ganz hingegeBen haben folL oh- 
n]^ fein^ jüiigfte^Ueberzeugungen feinem Freund Men^ 
^ebfohn zu otFenba.ren, inde^, mit einem Theile des 
Spibozifcfaen SyAcms war Leffing fchon.fr über be- 
tont r -r- dies beweift fein Brieftrechfet — und es 
bedurfte npr.gewiifer Umftände» .die es.ihoi unter die 
'Anflehten brachte; wodurch es ihm das einzig fichxi^ 
nad oberzeugende Syftem wurde ! . 

Ein paar Briefe über die IVotfenbifttetfchenFrwg- 
metUe verdienen befonders bemerkt, zu werden. Der ' 
Herausgeber erzählt Jn einer Anm. voii denzumTheil 
bekannten Schickialen derfelben folgendes. Leflmg 
'wollte fie anfangs in Berlin drucken kifTen ; alleiii die 
irheologifche Ccnfur wollte den Druck, zwar nicht ver- 
.hinderA noch unterdrücken , aber auch ihr Vidi nicht 
' ifaruflter fetzen* Lefimg gab darauf Brmckflück$ von 
d^r Hantffcbrift heraus^ erhieU aber bejr dem ficb durch 
diefelben erhebenden Streit vom Braunfchweigifchen 
Vftlinifterium Befehl, nichta mehr davon heraus^^ugeben; 
;iiuch inufete: er demfelben das gimze Ms. ausliefern. 
Leflings Bruder foderte es ..als ein Stück von lleffings 
Kachlafs ziuruck, erhielt aber vom Hn. Geh. Rath ir. 
\Praun abfchlägige Antwort. Es ift merkwürdige da& 
Hendejlsj^john über diefe gegen die Offenbarung gerich- 
'teteii Schriften weit vorfichtiger^ behutfamer und un- 
partheyffcher nrtheih, als der aufbraufend^ und durch 
;Pfaffcnwßhn erbitterte Ledingi Es ift unverbefferüch, 
Vitras jeher darüber S.310 unter andern fagt:' „Der Vfl 
der Fragmente ifl eben fo fehr wider gewirte Charakte- 
re eingepommen, als andre für , diefelben. Er leitet al- 
les aus böfebr graufamen, rtenfcbenfeiiidifcheitAbfich- 
teii her. — Wenn alles menfdiüch zugegangen feyn 
Ibli, b muffen wir auch den Menfehen nehmen, wie 
'er in jenen Zeiten, nach, den damals fo fehr einge- 
fehränkten Emfichten vom: Völkerrecht,, allgemeiner 
Gerechtigkeit und Liebe zu dem menichlichen tie- 
firhlecht, hat feyn kooinen ! ^i— WirfolltenunsderNei- 
%qng nicht uberlaffen, gewiffe Dinge zu fehr herunter 
'zu fetzen^ weil fie andre zu fehr erhoben hab^n ; denn 
;;dadurch bringen wir nur die Schalen in ein befländi- 
ges Schwanken, und nima)$ ins Gleichgewicht.'* t<^ 
ßng dagegen billigt weit mehr dasYerfahren desFragv 
mentiften S-.jaS f.» obgleich, vorzüglich nur*,, infofcrti 
uns die Patriarchen und Propheten als hödifte/Tu^ndr 
mufter, tuid Jhre Gefchichte;, ala in Abfidit aut eine 
jgpviffe gQttliche Oekonomie^u%ezeicfanet, aufgedrun^ 
^p .werdend r ' • 

Von einer «ndern Seite: find diejenigen Z%e itt 
^liefen Briefen art^^hend und lehrreich, welche uns mi( 
denBriefllelle^m al^ Met^chent .mit ihi^n Emplmdtjrt- 
gen,.Verh81t|iiffei?, Schicldaien» blekannt machoö. Men^ 
«^iphn erldicM» isir alg den Weliieiii der dR^Met^<{ 



pkyfik mit derPhilofQphie der Grazien- vereint, det^ 

bjejr einer fehjc^ingezognenl^^Nn^^^ *och der giefe|i- 
ge4 F^undfchaft einiger w^ifig^ £dlen Opfer bringt^ 
der mit Kränklichkeit ^ kämpfen hat^ und (ich. über 
fieiM P^higefehäfte als Buchhalter beklagt. /„Die lä- 
fijgen Gefchäfte, fagt er S. 297/'drücken michzu Boden, 
oad verzebfen.die Kräile meiner heften Jahre. Wie 
ein Laftthier fdileiche ich mit befdtwertera Rüdken 
meine Lebenszeit hindurch, und 7Aim Unglück fagt mir 
die Eigetitfebe'oft ins Ohr, .dafo midi die Natur vid* 
leicht zum Parad^ferd gefäbaffen hat^^*" Lejfing dage* 
gen.erficheint überall ab dergecade, freymutihiige. jovta- 
Bfche , aber auch oft. von übler Laune and Hypochoa-^ 
drie gequälte. Mann, unruhig, veründeriich, uadl^ltai,'' 
oder dodi fehr unterbrochen, mit feinem Geichtcktmd 
ifeiner Lagezufrieden. In gewiffenAnwandtunge'n vofi 
fibler Laune oder in befondern Seelenftimmungen tidl 
man audi wohl Urcheite von ihm, die g^wifs nidit 
bejr ihm herrfchend und dauerhaft waren. So fchreibt 
eran M. S. 24a: ,iDen fchönen Wiffenfdiaften (bUce 
4iur ein Theil imferer Jugend gehören-; wirli^befttfiis 
in wichtigern Dingen zti üben ,. ehe ^ir fterbeik Ein 
Alter, der f« inegauze-Lebenszeitniphts, alsgereia«^ und 
ein Alter« der feine ganze I^ebens^eit, nichts gethan, ^ 
dftfs er feinen Athem in ^n Holz mit Löchern gela(&a ; 
-von fokbea Aken zweifle ich fehr, ob: fie 3ue Be-^ 
ftimmung errejlcht habcn^^ Rr»ii#«, und mirden fiEh$r 
;iien -Wiffeafclififteii oder init^4^r>]gi(;bcMtnii.£chil|4r 
fchäftigen, kann ein Leffing tinmöglich anders aisia«|- 
nein Moment des Unmuths upd desVerdniffes,deru9p 
bisweUea audi bey unierm_ Lieblingsbefchäftigungtp 
über^iUttmiteTnander verwechfelt haben« Eben fo ei^- 
ieitig oder in einem verßimmtejxZuftande des Gemikhi 
fagt diefer gefchmackvolle und philolbphiiclie Alte»- 
thiimsförfcher (S. 311.) «Jch feträtse das Studium der 
Alteithümer gerade fo viel, als es wenh ift: ein St^ 
ckenpferd n>chr, (ich. die Bsife des .Leben^ za verkui^ 
zen. M)t>Uea zu unferer wahren Beilerimg wefentlt- 
chen Studien iitm^io bald fertig, dafs einem Zeit nud 
Weile lang vvird.*^ Eine fehr rührende Stelle, in wcV 
eher wir erblicken, was bisweilen indem Geift eioei 
Mannes vorging, der fein Leben jder Unterfudiuitg der 
verborgenen Wahrheit gevyidmet hatte« un^ö&den&tz 
betätigte, da fs Zuwachs an Kenntniis Zuwacha a9 
Schnierz-ift, wird man hier gern widerholi lefea, und 
viellcidit ~ durch Selhfterfahrung beftätigea^ könaen. 
„Wenn man lange nicht denkt, lagt Leflmg. S. 324 ff 
fo kann man am Ende nicht mehr denken. Ift es aber 
auch wohl gut/ Wahrheit zu denken, ßch emiUich mU 
Wahrheit ^u befchäftigen,. in deren belländigem Wi- 
derfpruche wir nun fchon einmal leben «.und zu unfirer. 
Jluhe. hf ib'ndig fortleben m^ilTen ? Uad.von dei^leichea 
Wahrheiten fehe ich in^ d^m Engländer (f^^iifoti) 
fchon manche von weitem. Wie auch folche, dieich 
langft Jur keine Wahrheitern mehrgehaken. Dddt, i^ 
k^forg^ its nicht erßfeit geftetUf äafif ikiiem kb gnci^- 
]^Qrurtbeil€ iveggewa}-fen'f ich ein wemg-zuvid^mi^wtg^ 
geworftn habet was ich uferdi wieder holtn müjfin, Jim 
ich es ^um llieil nicht fchon ^ethaui. daran hat mich 
ÖMT äi» Furdiit Verhifidjer^ na^ ttod aacb den ganzen 
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ijurath wFed^f i» % i tt oi ii w- feüfei^fti. Xft Ift a«;^ 
. Mi4Ucb CobWfTt^ zü 'wiQRMt.weim und wo laiui bleibeit 
MU und Tauf^^m Ar i^^Q ift d«0 Ziel ilmi Näcb* 
-Denkens die StMCi wa fie^ dt»: NadideüliM» mftde gie^ 
worden**!! u, 

Det etttB AlbtAmin dt9 nr^ytoen Tkeib enthiäc d» 
^rieTweelifel Lcsffings mit jR^ki «nl ^c^Hirf«f vom Ji 

iJeffing, die B^kamtfehift Itieng: durch beid^ EifVr filr 
' 'die Literatur infondeffiieit die griechircb«! - dtfrdi wed»- 
feifettige Dienftkiftangeii' und durdr-inaii^lke HoaKTgft- 
iieitateD in beider Chmiltter in Fretfadfcliaft übet* Dar 
TBm-hän^icheComfiim&kiit^wk und dieSteiflirit inKeidk- 
keMBriefftii ftichtibnk gegeo Leffiuga lüaflirche Bri»- 
^ fb ab» obgleich Leffinj^ der Ret difcheti Verdeucfchuag 
-fies Demofthenes'in Abfidil auf feinen^ deatfchen Au»* 
^drudc «He Gerechtigkeit widerfahreu läfst« Die Ilaup«-^ 

Bgenfttfnde feuies Briefirechfels mit Leflii^ find die alte 
leretar; viele betreffen die Reiskifche Ausgabe der 
gfiechif^heti Redner t ftr welche fich LeflWig mit Rath 
undThatverwendere. Auch des feLReiake ^erehrnng»- 
tvdrdige Gattin erfeheiQt in diefen Briefen « wie man fie 
ibhoo kennt, als^thütige Gehulfin der ^lehlten Arbeiten 
4hres Mannes und als Kennerin der alten Literatur^ Wei( 
hutereffanter waren für uns die Briefe des nun völlend«- 
trn €dnf. Rth. Sckmd- in^Braunfichwei^ » der mit Leffing; 
i$k einer fehfgenaifev Vereinigung des Geiftes: und H^- 
«etaälcfbte; "Mlbii^BritMredftfet^mirL^Ag «ber If^ylich 
iDidir ^n eine^ Mes^ kleiner^lätter und Biilets, welchb 
lue Ulfedetitfcbef Torzflglich dieLiieratur des Mittelaikers, 
zum iromehn\ften.Ge^enftand haben« beftebt^ • ais-i n aus- 
Ahrlicben Erörtehiugen und wechfelfeitigea> Geiftes- 
tind Htfzensergie&ungen» welche diefe fo nahe hey 

: ' miandf r lebenden Männer wohl auf ihre perlbnlicbeh 
Zufainmenkänfte verfparten. Den Charakter^ den; dei: 
nufgeklärte und liebenswürdige Schmid in feinem gan-^ 
cien Leben behauptete, verteugnet er iil diefen Briefen 
nidit; Altenthalben erkennt man den gelehrten und mit 
biftorifchen Unterfuchun^en vertrauten« den behutf*- 
nen, gutmdthigen, jovialifchen, fanften Mann« Diefer 
' öeift, der in allen feinen Briefen und Briefleihausgegof- 
fen ifi empfirtk fie dem Lefer ; der Tnliah decCelben mag 
ihm noch fo fremd oder unintereflantfeyn. Der Charak- 
ter der Furchrfamkeit in Aeufl^rnng feiner heilem «mit 
Lefling einitimniigen« Grun^ätze/der feinem ganzen 
Wefen eingeprägt war, . zel^t fich in v:erfchiedneh /einer 
Warnungen an Leffing. So bewundert er S. 169 L Left 
ftigs DnpU^ mag aber nicht an dHTen Stelle feyn» weil 
ihm gewiffe Herrpn übpl mitfpielen möchten* „Sie müf- 

r ♦ieii, (em er binzu, es nicht beforgenZ/on^/ä/jr» Sie 
tkf^ mit mir in einem Mannfekche i und vefzeljrten Ihre 
HäforindeinaaerStittt.'^ Desgieicfaen S. 17a: ^Halted 
Sie fich nur die th^oYogifche Keichsarmee , die fich voil 
idlen Seiten gegen Sie zufamm^zteht, v^mLeibi?« oder» 
wennSietlnrathmeikeni dafs das Dmg zu arg werden 
tHÜ« ib nebmenSie faev Zeiten dasReisausvti;i«iVA^fig^ . 

fethcmhgite,^ Wir find dem Herausgeber für die Be^ 
anntfnacbudff «tfVfirr Briefe um fomcirr verbunden« jii. 
fparfamier der befrhöidne, zuwenig bekannt gcwordn^; 
aber von feitten Freunden innigftgefUiäczte^ Urheber' 



derfelbeh« d«i» 9iJbtctr»fliitPi«|dii€tta JHiiaf<kl(|eabtf- 
fchenkt hat ! 

< imzweytonMfchnj^t;befind^afichidiez^rcfaeiiLrf- 
fing und Hn. Holr. EbeH, 'm B^unfcfai^eifiF gewechfeUen 
Briefe vornj. i76gT-rgo, SW djcebe« h<» grofs^ntheiia 
ttairaenAntsafirheriiih« d^nLefling erhielt« naöb Wtd- 
fenbüttel dfei Bibliothecar siukonn^^« und enthalten die 
deswegen mit Eefi^og voi^ domaUg^a Erbprinzen" von 
Brauofchweig gepflogaffn Unlorhan^lungen, d^flei^. Ge- 
fchaftsträgerEbertWBi'« d^JUßiavs^Sacheals dieSacbfe 
:eines mit Enthnfiasnm^ geUebten Freundes mit doppef- 
tem Eiüer betrieb. * Durchaus erfoheint Ebert« welches 
feinem Herzen Ehre bringt« al« der wärinfte, theflheli- 
«endfte Freund LeiTings« derficl^ bey fo mancher Ver- 
iJE Jiiedeihiii der Gmndfatze« ia den Ausdrucken Xchme(- 
zender Gefühle und eioei^ begeifterten Gemüthsftim- 
mui^ ^ Oft fci ii em Freund^ vernehoien läfet. . Man lefe 
nur den Brief « wcvinJD Ebert die auiSserordentlichef Er- 
'fehütterong nitcldhBndigen Farben fchildert« welche dt6 
rerfte Auff&hhmg^ von E'9»iiia GoloUi in Bräunfeh weig I9 
Jsineffi Geift^nnd Körper hervo^ebr^cht hat S. 25 1— 54I 
Der freuridfc^titfmdie Briefweckfel zwifchen LeJFßiig^ 
'uad/einer verwittwHen Madame. Ko«^, in Hambufg« 
-welche nachmals Leifinga Gattjn wurde« b^eift einen 
Zeitraum von 4 Jakren, vom J, 1772—71!$^ Diele feine. 
• Freundin war eiöe vesftanclige , thättge i rech tfchaffhÄ 
Frau; fie dfückt fich ganz gut in ihren Briefen aus» 
icllinli^fidianJ^efibg>n^ uJadweifs fich in feine Lau- 
rneu'zufclricken; ileift eine zavdiche Mutter uii(l trcu^ 
Freundin. Diefs und nicht mehr fcheintLe/Ilng von fei- 
nier Gcirllfchafterin und Ehegcnöjffin gewuofc^it zu hä' 
ben« «r, der im gefelHgen Umgang fich abzufpannen 
buchte; und, ohne.grofseAnfprüche zu machen, in dep 
Gefellfchaft mit muntern, aufgeweckte^ Perfönen Erboh- 
lung und Vergnügen fandl Man würde es dem Herauf 
-^eberfehrgern verzieben^baben« weni) er, minder frej- 
gä)ig, einen Theil/diefesBriefwechfelsbefchnitten hät- 
te. 6ie Erzählungen von FaibiÜenangelegenheiten, von 
den Fabriken der Mad/K6»fg;« die beynahe wöchent- 
lichen Nachrichten über dieZiihlenlotterieni, in welche 
fie gemeinfchaftfich zu fetzen pfiisgten« über Gewinnftx 
nnd Verlull» können dasPubiicüm keinesweges interef- 
firen. : '*'* 

' WiTTWßKK0«b. Kühne: DerZufchaueranderElbiet 

vpi» D. K- H. V, Riimet, Heft 1, M4r?i. Aprilj Heft 2, 

May, Junii« 1790. rg. aSiS §• . ^ 

Daa wäno^denn wiedar einmal eine Wochenfcbrift«is!ne 

Gattung die von unfern Monatsfchriften fail vef^drangt 

worden vrar« und doch auch manches eigenthümlieha 

Gute haben kailn^ befpnders wenn fie auf einen beftimm^ 

ten« nicht za weiten , Wirkungskreis berechnet' wird. 

fhdefien iil diefe nichts wiedienieiften ehemaligen« mo-- 

rarlifchen, fondem politifchen Inhalts. Und ob der HL 

.Vf. gleich die merkwürdigen neuen Vorfälle in allen 

Ländern und Staaten erzählen zu wolleii fcheint, fo iil leÄ 

ihm doch wohl weniger mn chronik^unäfige VoUftanr . 

digkeit, alstinrEntwickeluifgy und Beurtheilung: defienr 

was er erzählt« zu' thünl Hierin und durch die wöebeu«» 

lidie AbHefierung unterfcheidet fich fein Blatt vom Ham- 

Zzz 2 bur- 
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!>iirecrPolit. Journale ; wozu ooch kommt, dafs «ler Hr. 
,V;f,.gandicli Von der uoerträglithen Selbftg^ralUgkeit 
'eihfetntift, welche das PoUt. Joümtl , fo mancher an- 
'derer Gebrechen hier nicht zu gedenken , jedem Lcfer 
'vmiGeichinack ekelhaft macht. Er .Erzählt kür% und 
'deutUdi* feine Vcrmuthiingen find ineiftens wahrfchein- 
iich^ ferne Entwickelungen behutfam,. feine Urtbeite 
befchtiden« Nur die Schreibart ift iiicht richtig genüge 
iindzuWcilen zu platt Hier und da zeigt fich auch zu- 
VldAengfttichkeit, und der Grad von theologifcber und 
' policifcher Denk- undCenfurfreyheit, welcher in dem 
Lande herrfcht, wo er lebt. Die« ficht man befonders 
bey feinem Eingange zur Darftellung der Belgifchen Un- 
ruhen S.a3f bey feiner Erzählung der Lütticher Execu- 
tionsfache S. 49f und fonft. Auch er feufet da, und )ri 
Meiern Orten über die arme AuflUärung, und fegt; Die 
Menfcheh würen in der {letigion zu uberktug.geworden> 
(was doch warlich Belgiens Fall nicht ift) ; daher ihr Wir 
derWille gegen alle bürgerliche Oberherrfchaft. Den 
t-üttidbiern fchreibt er vor, Qe follten ihre Biefcb werden, 
die er, trotz dem Hn. r^DiJ^bm, vorgeblich nennt, auf dem 
Wege Rechtens fuchen. . 

Znweileri giebt der Hr, Vf. audi Anekdoten. Wozu 
ditfVotftSchäfei', der den Bauern den Klee in denBrach«- 
felffern abfaütet, und darüber vom Landesfurften mitfao- 
her Strafe bedrohet wird* da er doch die Hutung der 
Brachfelder mit im Paohit hat, dienen foll, Ift nicht wohl 
abzüfehen; demi es war doch, immer, ungerecht vom 
Landesh^crut 4^ Kleebau auf des Pachters Koften zu 
begönftigen?- . ^ 

"Solcher klein«! Mäiigel una^eachtet kann dicfes 
1?rt)dienblatt in Vesbiftdung mit einer guten polififiphen 
Zeitüngfür einen gfofseuTheil des Publikums in diefer 
Art von Lefercy. völlig hinlänglich feyn.,- ^ 

R«oen$büäo% b. Montag: ifoofciffcxaikfcr, Rabbi- 
ners zu Regensburg, kleine SchrifUn. 1789. x68 S. 

•Dlefe Sehriften find einredender Beweis, dafs die 
Auikläräng, die Mendelsfphn zu bewirken liicbte^ fich 



immer mehr bey feiner Nation ^rfii^JtetJ Zwarlench- 
tet aus diefen Abhandliixigeti nicht ^^ >i^l pbilol^j;^!- 
Jeher Scharfliiln hervor, als aus den^Mendeisfobni* 
fchen; aber der Vf. %v:ollte auch, wie es fcheint, nicht 
fowohl tiefe philoföphifche Unterfuchüngen anftellept 
als vielmehr feinen :.Landsleuten Begriffe vonnjitzU« 
ch'en Gegeiiftändeii in einem rednerifcheu Vortragt mit- 
ih^ilen. Dabor drückt er lieh z^ B. über die J^r^^ 
tiBit des Menfchen, von welcher die erice Abhandlung 
handelt, alfo aus: DU Freylitü ift die Königin unter dfm 
Kräften ,%aitl Vermögen desGeiftes, — * Sit' führt dds 
Scffter über Verftafid undVemfinft undßOUdemlVih 
len Grenzen. — Diß wahre Freyheit des Geißes ifl aipr 
ans fretfer EtUfchliefsnng beßifnmie^ Wahl des GiUeiL 
Der. Vf. folgt auch der,' bey den Juden immArgfewö^- 
liehen , Methode , . alles aus dem alten Teftame^te zu' 
erläi^cern , wddLes an fich betrachtet, f^^hc. zu .btiligei^ 
HL Auch für m%s würden diefe Abhandlungen unti^ 
haltend ieyn« wenn Hr. A,. nicht noch zu febrderAus- 
legüngskunft der alten Rabbine^i folgte. Z.B:. S. 21. 
2eg« {55- Daher kommen au^ noch folchefi^hanptua« 
gen vor : Die ganze Sprache ift ein Jbdrudt von den tue- 
finthc^en Eigenfchaften dertünge^ und mit Recht heif4 
Jie die heilige, De&wegen wird man fich s^udx nid^ 
wundern, dafis er Hn. Ijflichadis mofaifches Recht z^ 
widerlegen fucht S. 136. f. In der zweyten ^hh^^mdi* 
lung, welche überfchrieben ift: ff^atirfieiten zur göttl^ 
chm Weisheit fuchd Hr. A. voosäglieh denVoi^tig der 
Oftenbahrnng vor der Vernunft ^Lc^zudiun. Dje'4ntt^ ' 
enthält Afimerkungen über die erfte GefMchte derMefifc(i* 
heit naeh dem -^Zeugnijs Mofis^ Die Schreibart ift blü- 
hend uu4 gewählt. Nur feiten werden ganz verichie^. 
dene Tcopen zufamihengef^It, z.. B. S. 34! Eben t^ 
feiten kommen« ungewöhnliche Redensiartca vor, z/B#. 
S. 3s. keinesweges ift der Schöpfer daran die Ucfache.^ 
^ch ftöfst nuin nicht fogar of^ auf grammaticalifcfae 
Unriditigkeiten, wie S. 34. gleich einem Tyrann. Kun» 
diele Abhandlungen werden bev Juden viel Nutseii 
fiiften» Und die; ailqgoriTche Erzählung S.^9— 7^.- 
wird jeder Lefer unterhaltend finden. 
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CoTTasCfiLAitnTiiBtT. Düfizlg. Im Namen des dafigea 

feißlicfaaa Sudt^iiniilerit ift bey der Amisjubelfeytr des Ilti. D. 
IbtUrt 6ina Güickwutifchuiigsfchrift auf 13 S. in 4. gedrückt - 
worden» in welcher d* antiqßormn fifdio promovenda^ et fiabU 
Hemdam IhiUUis ^ypeeiabÜis tccleßäe gdiandelc winL £s fitid 
etni^ zwar bekannte, aber richdge BenterJLungeil 'vbn dicf^Ma«' 
cerie in diefor kleiiien Schrift endialten. 

PÜDACOOtK. A^* üfiberSpUl, Tenz mi Theater, 'hß 
^iefiumg at(f diei erwachsn^e Jugend. Erfter Abfchnio. Be^ 

der Einlad^ing zum Dimifüoiisactus '* von X. G. Sonntag. 

des Lyceums Rector.; — I790. 2a & in 4. Der Ilr. Vt be^ 
weifet» daft Karten • urtd Wurfä()>?ele dem Jiingling fchädlick 
Und, und dafs alle zu d«r]n Yertüidigung vor|(ebrachteu Grün* 
de nicht Stich halten. ; Tanz und lä«uer wird er künftig in 
mm ühaliditti ScMft bcMncitou ^ . - 



GBSCHIC4TB* Prag,h.yfaita!tAiRBgpiltenahfMi^wdJ^oU 
iergluck in ewerruhr^ndetiOtfchkhuausM^g^enw^rticrnZeit-' 
nUen 17^1. 65 8. g. C4«r-) Wer foUte unter diefem Titel woW 
das .vermuchen , was man im Büchlein felbft findet? — Ebie 
iBipgtaphie Kaifer Jofephs tl ! Aber frpylich ifk es tudi eti^^Bio- 
graphüe, wie Preis, litel, Löfchpapier, und Umfang es vera^-^ 
dien lauen. Ein elender Zeitungs-Atistug, 6hne Safe und Kra^ 
hier und da mit Reflexionea verwebt, die fe^ithsentulifch klirtm 
gen follen» und fo fade als mögiidi find. — Alle Reifen dfa 
Kaifers z.B. vor dem Tode feiner Mutter fafst er in die.eiu^is« 
Zeile zufammen. 9»iTtt' reifste Jofeph nach Fratikreich üAcer 
^dem Namen eines Grafen roh fälkembein.*' -* Alies' ilt bk>« 
€b€9 Lob . ohne Unterfucfaiing.; Gegen das Ende fpn Joftdl|tf 
Leben ift der Vf. noch am.weitläuiusAeiu weil ihm'-r-, naciir- 
licher weife die letzten Wiener und Fkafer Zfiiungaci oock am 
heften im Gedaäskib Cchwei^t^n. 
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twM voUftändlges» oder auch nur vonirgtichef 
•■'*-* rtanfs man hier nickt finden wollen* Der Vf* er- 
innert fdbft in der Vorrede, dafs er dlefe Tabellen 
^ur xa feiner eignen Uebung und Anweifung äufge* 
feeat habe. Wenn wir fie mh andern, bereita exifii- 
tenden vergleichen , fo finden wir freylich nicht , daGi 
%rem Vf. viel eignes übrig bleibt > nicht einmal daa 
Verdienft d^ deutlichen Auseinanderfetxung und des 
leichten Vortrags der Regeln. Dafs er xu fchneJI ge» 
arbeitet« beweifen häufige Nachläfsigkeiten , die xwar 
hernach xum Theil für Druckfehler ausgegeben wer- 
den, und vorzüglich dte Nachlefe -^ von IG Seiten 
SU emem Text von 40! Als neu, w^nigftens ala auf* 
lallend bewerken wir, da(s der Vf den Buchftaben 
W bald xu den Konfonanten, bald xu den Vocalen 
"zSilt ; letzteres xu Ende der Wörter » wenn er niehe 
'ausgefprochen wird. 2U B* in bow, kw, new. (Auf 
cliefe Weife könnte h auch für einen Selbftlauter gel- 
tem Er hütte £agen können: w ( doppele u) bedeht 
^eigentlich aus u und v; und in den Wörtern, die auf 
w ausgehen j wird bisweilen nur der Vocal u ausge- 
fprochen). Als Ausnahmen führt er oft Wörter an, 
Tvie fie im gemeinen Leben ausgefprochen werden. 
Ueberhaupt follte» htj einer Anweif ung xur engl!- 
fchen Attsfprache» forg&ltig auf die doppelte, voll^ 
Jbindige und abgekürzte Ausfprache Rückficht genom- 
men werden, well wohl keine Nation yerfchiedener 
auafprichtt als die englifche» Daher weifs Cch der 
'Vf. bey den verfchiedenen Ausfprachen von creatun^ 
cff euner und heither und vieler andern« nicht zu 
helfen« Doch am aufiallendften ift wohl das» wa$ 
er über die Ansfpracfae des Artikds the fchreibt. 
: Er nennt ihn*, »den' gieglaubten (?) Stein des Anfiof- 
^fes in der engDfchen Sprächet obgleich d (?) und 
• f»S(?) ohnwelt mehr Autmerkfamkeit erfodert« '* — - 
Ein beygefiigter Anfang von Regeln für den Accent» 
JUis ^oiin/bii und Shiri^fai gezogen, enthält das allge- 
sneinfteyber diefe Materie, nur data es hier, wie in 
4ier ganzen Anv^^fung, gut fiir den Anfänger gewe* 
•fenwäre, neben den englifchen (fchwerern) Wör- 
tern die deütfche Ueberfetzung xu finden t weldies 
eben keinen Raum genommen haben, und dem Ge- 
idäcfatnifs fehr xu Statten' gekommen feyn wurde, 
fiutzlich kann diefes Werkchen für deti Anfänger, als 
jlepertorium fiir die Ausfprache feyn ; e» iil aber bey 

A* L. Z« 179U Erßer Band. 



weitem nicht dasv was es bey den vielen vorhandenen 
Hüifsquellen zur englifchen Sprachkumle« hätte wer^ 
den können* 

LITER ARGESCHICHTE, 
BaxxiK» b. Weger: Frrzekhniff typögraphifcher 
Denkmäler am dein fwifzelienten 5^«/trAl/;lrfrr^ 
welche Geh in der Bibliothek des regulirten Kor- 
herrendiftes des heil. Auguftin zu Neußifi in 
Jyrol befinden* 1789» 269. S. 5f BL.Reg. mit 
6. Knpfertafl 4. ' 
Ebendafelbfi : Ferzeichnifs einiger Büchermerbairdig* 
keiten aus dem fechxehenten und fiebeiizehenten 
Jahrhunderten^ welche fich — zu Neußift in Ty» 
rol befinden« J790. 282* S. 3* BL Reg« mit 60 
KiipCertaL 4. 

Dafs man feit emiger Zeit auch in dem katfaoU« 
.fchen Deutfchland • befonders in den Klöllem^i.aiige- 
fiingen hat, den ruhmlichen Vorfchrittca der froteftan* 
ten , auch fai Rückficht der ehehin nqr gar «t| fehr 
^ernachiaOsjgten Literatur nachxuiblgen» indem ver- 
fchtedene würdige MSnner» die unter ihrer AufiGcht 
ftehenden 9 bisher caft völlig vergeflenem Sd^ätae, für 
fich , und auch fttr andere durch die dem Publikum 
vor Augen gelegten Verzeicbnifise derfelben , gemein- ' 
nütxiger lu machen gefucht haben» verdient gewils 
allen BeyFalL Und diefen kann fich auch der V£ 
des gegenwärtigen doppdten Verzeichfiifles , Hr. 
Franz Grafs f regulirter Chorherr und Bibliothekar 
xu Neuftifc in TyroU ficher verfprechem Es war 
xwar fchon ein folches Verzeichnis » was 1777 (nicht 
1779. wie es In der Vorr« heilst) unter dem felcfii- 
men Titel : Raritas lihforum in bibliotheca NwaceUenß 
deUtefcentium lud pub&cae prqfnfßta xu Srixen in g. 
herauskam» vorhanden. Allein, ungerechnet, daft 
daflelbe nur die bloCsen Titel der Bücher anzeigte, 
nicht ganz xuverläffig, auch nicht vdlftimdig war^ 
hatten fich auch dfe Exemplare davon völlig vergriffen. 
Der Entfchluis war alfo fehr lobenswürdig» Äefes 
.Verxeichnils, bey einer wiederholten Ausgabe, noch 
brauchbarer xu machen« Das erde/ welches ,die Bü- 
cher aus dem 15 ten Jahrhundert enthält, hat xwey 
Abfcfanitte. In' dem erften find diejenigen Bücher « die 
eine Anzeige dei^ Dnkicjahrs haben, 4ns X499 nach 
chronologifcher Ordnung angezeigt worden« Der 
Zweyte enthält diejenigen» d>e ohne Bemerkung des 
Jahrs erfchienen ,find. Im erden A^fchnitt find die 
ScUttfsanxeigen genau angegeben, auch das xt^thig/ 
fte, in Aftfehung der Typen , des Japiers, der Bogen- 
xahl tt. d, beygebradit worden.- Die beygefügtea lite 
rarifchen Anmerkungen würden VieUeicht etwas reich* 
Aaaa ' halttgcr 
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'.baltiger geworden* Ccyn , wenn deT'Hr/Vt "melirere 
uß^ befferc QutUen Wcte benutzen Icöann^n» T" ^®* 
i^a er .aber gamz unfehuldig' ift« Um die, in deii\ 
sweyten Abfclmitt (lebende Bücher baut ficb Hr. G* ein 
befonderes Verdieaft dadurcb erworben ; däfs er t>e7 
den mejften den Drucker «nd Druckort entdeckte ^wo- 
iu ffiTO <Jle Scbrifftproben , ^die er aus folcben Bücbern, 
die eine Aazeige des jedesmaligan Druckers baben^ ge- 
nau topirte; die nützlichften Di^nfte Iciftetent Diefe 
$cbrffcpr©ben bat er felbft in Kupfer geftocben, unil 
'folcbe a»f 6 Tafeln, feinem Werdce beygcfügt. Rec; 
hat die mciilen derfelben mit den Originalen vergU<», 
eben, und fie feft insgefäramt richtig» folglich fehr 
brauchbar , befunden* Nur mache das| Auffuchen .der 
Drijcker, denen diefe Typen eigen waren i in dem 
Werkefelbft, einige Mühe. • Was die Sammlung felbft 
betrifc, fo barnionirt fie fo ziemlieb, mit andern KIo- 
Iterbtbliotbeken, fo jvie* auch der« in' den damaligen 
Zeiten, in* Klöftefii herfcbendf Gefchmack meiftens 
barmonifch war« ' Doch zeichnet fich diefeibe durch 
einige fchätzbare Ausgaben der Claffickef aus > wenn 
fie gleich keine Editionen prindpes. aufzuweifen bat* 
Ditn Befchlufs macht ein doppeltes brauchbares Jlegi- 
'ftcr übefr die Nanien der Drucker und Verfafser* Wiir 
^fetzen noch einige Bemerkungen hinzu, die wir bey 
l)urchlefeng des erßen Verzeichnifses zu maGheti Ge; 
leg^nhelc hätten« • Mit den Conftitut Clement Mogonh 
•1460* Fol- wtrd^der Anfang getnacht. Diefes itt alfo 
das alterte Buch', dafs diefe] Bibliothek befitzct. S. 3 
^ird ftfinrich Rwnniel ,nöcb immer ^zu einem — Tind 
wohl gar zumäkeften Nüi^nbergifchen Drucker ge-' 
. Äiachr. Das anieicigte Buch kam aucr Senfenfchmids 
tmd üfqfrrr Preflre^* Die 5r4. x^orkommende Ausgabe 
von des Duranti Specülo iudic. ift die zweyte. Ulrich 
Hcni druckte 147^ zu Rom die erfte. S. 16. kommt 
ein Barthotomeus Ebur als Drucker zu Creniona von 
J47^♦ von. Hier hat fich der Hn W von Hh. Braun, 
der in feiner Notitir P. 1, p» 153. ein zu Cremonaper 
ZartKeL EBwr 147s» gedrucktes Buch hefcbretbet, ir- 
re führen lafsen. Im Jahv 1473» wer wohl noch keihe 
JDruckerey in CyrTWOTw ; der Barthol* Ebur aber, hat 
'feine £ntftehung> dem Übel verftandenen» in dem 
.am ScbluGs des recenfirten Buch^ Agenden Hexafti« 
€b©n vorkommenden Ffiüictcum hinc fuperat Bartkfh 
.hntnu ebur zu dankep. ^f^tv^^aU 82 Satire v» 203 
tnag den Auffchlnfs geben» S, 17* Catonis Ethicouvu 
& i8« Summa Pifanella* find Augfpurger Drucke» ie- 
»e von ^,1/^0« Sorg 9 und diefe von Omther Zainer* 
'S." 64* wird der Vermefer Original Ausgabe von Rob^ 
Vqeturü HU^ de te mitit- gedacht und gefagt« Johann» 
^«inJSohn des Nicoiaüs eines Chirmgus habe fie gedru- 
fket» I» Onginal heift es ; ^Johannfis ex Verona ori^ 
imdui^ hücoiai tyrugie (ßc) fnedid filius u* f« w. Der 
S. J6r angeführte Herbarium Patauie impreßus Jmio 
LXXXV* ift bisher inmier fvtr ein italiänifches Pro- 
dlwrt gefaaken worden, Bec. aber vermuthet nicht 
chse Grunde difs dlefei* fo, wie die folgende Aus- 
l^abevon 1486» iXL Paffem von Johann AUraw .und 
Benedict. Mair gedruckt worden find«> D^ S« 123« ' 
«tp^efiihrie Exemplar roa der Vcrfehün^ «« ff w. ik 



ficher defect» tmd Fehlt denifelbeh das letzte Blatt« 
wo Nürnberg als der Druckort angegeben worden i^» 
wgT diefes Buch aujch 148?) vermuthlich V'on Geai^ 
Stucke gedruckt wurde» \f!r bemerken diefes , um 
2ü verbücent dafs nicht zwo Ausgaben von einem Jah- 
re , angenommen werden» Von der 1491 zu Seviüct 
gedruckt feyn foUeriden lateimfchen Bibel, deren 
der Vf. S» 141» gedenck^; und die man blpfs aus 
U^eislingers ^rmamentar^ kennte wünfchte Rec. 'fiebe- 
re Nachrichten ;2u ?rhalteif* Bis dahin zweifelt er aa 
der Exiflenz derfelben^ und glaubt» dafs ein Unge» 
weihter den unter dem Tit€i.£/ toßaio fobre fani mcL' 
theo vorhandenen und zu Sevilla 1491 gedruckten la- 
teinifchen, Commentar über den Mathäus , in zweea. 
dick^ Bänden, für eine latdnifche Bibel angefehea 
tiabe» Die unter den Büchern ohne Anzeige des Jahrs 
£»213. angeführte Bibifa c« gloiTa ordin* VoU. IV. foL 
m« wird dem Aitton Koburger in' Nürnberg-^ ohne alleB 
Grund zugefchrieben. llec. glaubt auf einer be^rn 
Spur zu feyn , wovon er bey einer andern Gelegen^v 
heit Nachricht geben wird. Die S« 216; angezeigte 
ganz griechifche Ausgabe von Chriffoi erotemat^ ohne- 
Jahr, ift. äufserft feiten, und vermuthlich entweder 
1480 zn Jtfauland; oder etwas. -fpäter zu Fiotenz ge» 
druckt, worden* Die erfte Ausgabe der biceinifchek 
Uebepfetzung :des Rimicius jvon Aefops Leben und 
Fabehi S» 2^5 ,ift nichterft 1476. fortdorn fchon 1474 
zu Mett^land erfchienen. Freylich eine bisher iii 
Deutfch|and. ganz unbekannt^ gebliebene Selretiheit» 
die Rec, elaen vor fich hat, unci die er f^ltzu gleicher 
Zeiten dem fehr fchätzbaren Caralogo Bibli.otlv Niti 
Kpflji« Romae 1786 antraf. Doch Rec. .müds hier^ali- 
brechen > um noch des zweyten^ oben angezekrteii 
Verzeichiufles gedenken zu können. Was dai&lb^ 
enthält,, ift aus dem Titel zu crfehen. Die mit glei- 
ebem Flerfe befchriebenen meiftens merkwürdigen Bü- 
cher folgen in alphabetifcher Ordnung auf einander. 
Von vorzüglichem Werthe ift die erfte Ausgabe de» 
PeinL Hairger. Ordn* Mäynz bey 3^- Sehöffer in Hofp* 
nun^. I533r Fol. ingleichen die erfte Ausgabe von 
Rixner^ Thumierbuehvon 1590 FoU Der Hr.,V£ hat 
diefem Verzeici^q.. abermals 'verfcluedene Scbriftartäi 
ältterer Drucker 9 auf '6- Tafeln^ -you feiner eigenen 
Kunft t>eygefugt. Diei^ find durch die^^in ier Vorrede 
angezeigten Namen der JDrucker» noch brauchbarer 
gemache worden,, als; die erfien^ , /D^ Befcblofr 
macht ein Regißer der Druckfer. 

JfüRNBSRG u. AjLTDORr» b. IVIonath ti. Kttftlfr: 
Neue Beyträge zur Literatur befanden» des ftchä- 
zehnten Jahrhunderts ^ von Georg Theodor ^Sfet>* 
bel^Pzüor zu Wohrd» Erften Bandes i. und %. 
Stück 1790. 190. tji S. «• • 

Freunden der Literatur» und befonders der Refcf- 
mationsgefchichte » mufs es ein wahres Vergnügen feyn» 
dafs Hr. P. Strobel — — ' ein Mann, der mit den' he- 
ften QueUen fo ganz vertraut ift — — auch ia diefen 
neuen Beyträgeu fortöhrt, fie, wlfe.er es bisher, vor- 
züglich m feinen fchätzbaren MifceUaneen und Ben^. 
trugen zur fMcr^Ufvx cbup gewobiit n»* durch d&e 

^ Bfhmaichfal* 
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Manmchfaltigkeil der dariim «HtKaltenen <;egpnftän de 
auf die angenchmfte und nüuUchße Art zu unterhal,- 
ten. , Eine kune Anzeige der in den beiden vor uns 
liegenden Stücken enthaltenen Artikel, wird diefe 
unfere AeuCserung, aber ^uch den Wunfch- einer lan- 
. gen , unun terbrochenen f ortfeuung , rechtfertigen 
könnent Das i. St. dis u Bandes enthält K Nuch- 
rieht von Michael Stiefeh Leben und Schriften. Das, 
.was^wir bisher von diefem. in feiner Art allerdings 
"merkwürdigen Manne weißen > war fo unbefriedigend»^ 
dafc Hr* S. dadurch, dafs er die hin und wieder von"^ 
ihiu befindlichen Nachrichten» in ein Ganzes gebracht 
hat, ein fehr verdienßhches Werk gethan. Das meiße 
ift aus feinen, gröfstentheils fehr feltenen Schriften 
und andern guten Quellen genoraiucn worden. Stiefel 
wurde 1487. zu Efslingen gebohren, und trat frühzei^ 
tig in (iün Auguftiner Orden. Er wurde aber bald Lu- 
thess Freund und dann einer von den erften . Reforma- 
;^oreh in ScKtvpben* Durch eine zur Vertheidigung 
Luthers un^ feiner Lphre herausgegebene Schrift be- 
kam er mit dem berufenen Thomas Murner Rändel;. 
aber er mußte auch, um leicht vorauszufehendcn 
Verfolgungen, auszuweichen, fein. Kloßer verlaflen» 
^-faijd feine Verforgung hey dem bekannten Hart^ 
'mutH von Crouberg, Aeffen Prediger er wurde, mufs- 
te aber» nach dem die Sickingifihe Fehde einen fo wi- 
.drigen Ausgang genommen hatte, Cronberg wieder 
veriftflen. Hierauf ^ieng er nach Wittenberg, wo Jhm 
Luther Koß und Autenthalt gab. Bald heri^ach wurde 
er floffirediger zu Mansfeld. Aber auch hier war fein 
Aufenthalt von kurzer Dauer, er kam wieder zu Lu- 
thern. der dann für feine weitere Beförderung forgte» 
[Er bekleidete nach und hach verschiedene Prediger- 
'ftellen in* Oeßreich, Sachfen und Preuffen und (färb 
^endlichvwie Hr. Str. vernjiuher, ak Profeflbr'der Arith- 
metik in ^ena ,1567« in goten Jahr feines Alters. Ein 
«nglocklicher Cinfisill, den jüngfien Tag auszurechnen» 
den >r auf den 3 Oct. 153J, Morgens um 8 Uhr 

' feUfetzte^ wo er ihn auch mit feinen tollgemachten 
Bauern , die vorher alles das Ihrige verfchenkt hatten» 
feyerlich, aber freylich vergeblich, erwartete, hat fei- 
nen Namen auch unter den Schwärmern verewigt 2 
JPratocoll eines wegen des Oßandrifmi zu Nürnberg ge- 
hmeneti Gefprächs von ^. I5s'4* Eigentlich waren es 
Leonhard Culmann* Pred. bey S. Sebaldu.>3rofc. Fabrik 
zius bey S.'Lor* über die bey diefem Congrefs (denn 
ein Religionsgefpnkh war es wohl nicht) auf An- 
trieb ihrer fie verketzernden Amtsbrüder, eine obrig« 

fjceidiohe fcharfe Lauge ansgegoffen werden foUte, die 
aber die gewünfchte Wirkung nicht that, man niüfste 

.dten die Abficht gehabt haben, den ketzerifchen Culmann 
um Amt und Brod zu bringen* welche auch glücklich 
erneicht wurde« j. Jrmenbergifcher Leetimscatalogus 
vom 0ähr 1561. Vermuthlfch die älteße bisher be. 
kannt gewordene Anzeige akademifcher Vorlefungen- 
dle freylich mit denen, die wir jetzt zu lefen bekom- 
men i fehr contraßjret/ 4, - Ferzeichniß einiger Schrif- 
ten, woran Melanckthon Jntheit hatte. Ein folcr.es 

; Verz>ichniiG5*fconnt? woWnus'Hr. &— der Vertraute Me-' 

lajichcbo]» »*- liefern. Erwägt man dasjenige, fva^ der 



bey diefcr Gelegenheit in dem Vorberfcht ;»ür ganz 
kurz Von Melahchthons Schriften fagt» fo wird t\\m 
ihjn gerne beyßimmen y dafs die fer eben fo fle}fei|je» 
als grofse Mann unter den Polygraphen den etlteh 
Rang verdiene, und' in diefei* Rackfichc felfeft Lu-» 
thern (dem aber auch eTn kürzeres Ziel gefetzt war> 
übertroffeq habe. Von d^n Schriften Wlelanchthons^ 
die, wie Hr. 5. vielleicht nicht ohne Grund, klaget» 
wenige mehr gdefen werden # find doch wohl feine 
rortrefliclien Briefe ausgenommen , — *• von denen ntis 
doch hoffentlich Hr.' S. mit der Zeit eme vollftündig? 
Ausgabe fchenken wird. 5 Emzebie kleine literartfc4sc 
Bemerkungen vermifchten Inhalts* Dänmter feelen uosi 
befonders fro/w/i Prahlereyen mit feinerCorrefpondenz' 
aui Sie find in der 'Iliat arg;' indeifen war doch, 
Erafmus ein grofser Mann. Wie, wenn fich nun gar 
wirklich kleine J^änner eines jgleichen Fehlers fehuldig . 
machen? Das zwcyte Su diefes iten Bandes crithtilt: 
I. llie kranke und ßerbende Mejfe eih fcttirifckes Ge- 
fprächs In dem \'orbcricht ^giebt Hr# 5« nachdem 
er von der katholifchen Mefle überhaupt, und befon- . 
ders von den Bewegungen, die dagegen •* vorzl'rgÜch 
zur Zeit der Reformation von den Proteßanten ge- 
macht wurden, geredet, von der Satire auf diefelbe^ 
die er unter obigen Titel wieder abdrucken Heft, au*- 
führliche Nachricht. Er hatte drey Ausjp[aben von dfef- 
telbenhey der Hand, die fchon in Anfthung des Ti- 
tels von einander abweichen. ' Ein kieglich Botfchafi 
dem Bapß zukummen, antreffend des gajizcn Bapßwnbt 
ueydung u. f. w. — Ein hiegliche Botfckaß an Babff^ . 
die Seimes betreffendt u. f. w. Ein kieglich Botfchäft -«^ 
aufs Frankreich zukwmnai u. f. w. iDie beiden arften 
find iuer, weil fie von einander abweichen »gegen 
einander über abgedruckt Worden. Den Befchlufs 
* macht dds Teßamcnt der fterbenden MeflTe, wefchfs 
der dritten Ausgabe noch bteygefiigt iß. Sehr konrifeh. 
und betfsend mit einem, iden damaligen Zeiten ganz 
angemeflenen Witze, liefst der V£, denHn.Ä. fiir einen 
Schweizerhält, verfchiedene Perfcmen unter den.wü»- 
derbarßen Namen auftreten, welche die kranke Mefle 
dtu"ch allerley Mittel noch zu> retten fuchen , die fie 
aber doch endlich, zu ihrem gro&en Leidwefen mirifeii 
flerben fehen. Aus dem Vorbericht liehet man^ da(s 
Herr Strubel Herausgeber von den 1784, erfchie« 
nen Opufculii Satyricis et. hidicrfs tempore reforma- 
tionis fcripti^fey, — die aber leider! zvm Mangel ^de« 
Abfatzes nicht fortgefetzt werden konnten« s. Receu* 
ßon der Scriptorum publice propoßforum a Profeßhribus. 
in Acad. f^ittenberg. mit wichtigen Excerpteru Gewifa 
ein fehr fchätzbfirer ßeytrag zur gelehrten Gefchidite 
der damaligen Zeiten überhaupt und vorzüglich 'der 
Wittenbergifchen Lehrer. 'Die Ezcerpten-» womit Br« 
S, die Leetüre dieferRecenfionfehrimterhaltend zunuh* 
chen gewufst hat» enthalten m der That viele wichtige 
Umßände* DaGs von diefer Sammlung noch ein achter 
Band vorhanden feyn foll, erinnert fich Rec» irgendwo 
fielefen zu haben- 3. Beytrag zur Gefchtclite des Schumi-* 
mdifchen Kriegs eius Briefen Melanchthons. ^ie fo ganx 
Hr. 5. mit IVJ^Tanchthons Briefen vertraut fey, beweifen 
diefe Auszug^ au9 demieibeiuiu£rA^e# Er ift befonde^ . 
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auch Atsv^fteta CchStzbar, weQ m^n dadurch 4n den 
gtind 2e£etxt wird t von dem Anfang und Fortgang 
dteCes fo~ merkmirdigen Krieges/ von den dabey in« 
tereifirt gewefenen Hauptperronen» von denen IKelanch- 
tbon die genaueften KenncnilTe hatte, ein richtiges 
UfÄeil 2tt fiillen» Den ßefchlufs mache eine der äue* 
tten Copulationsformeln von . 153;. die Frb. Rtmu 
TLwm Vt hat • bey weldier Gelegenheit auch ein Bey- 
trag XU dem Leben des ^hcom Frofch^ der als Predi« 
ger bei St. Sebald in Nürnberg, 1533 ftarb.gehVert wird« 
Die bddens bereits abgedruckten Stucke des zweyteh 
Bandes werden wir nächftens anzeigen. 

Eic^HSTADTiL mit Schmidtfchen Schriften: Opera 
rcnriora » quae latitant in Bibliotheca Catipn* Reg. 
CoUigiatae ecdefiae ad S. Joh. Bapt« in Rebdorf 
Collegit» notis iUuftravit et edidit eiusdem Col* 
legii Bibliothecaritts 1790. 34?* S. 4. 
Hn Cononifc Straufs erfüllet hiennit fein Verfpre* 
cheni auch die übrigen Seltenheiten der Bibltodiek des- 
Stifts Rtbdorf zu befchreiben» Es gefchieiiet diefes 
au£ eben die Art, und mit eben dem bleib« der fchon 
bey der Anzeige feiner 1787* herausgegebenen Afo- 
nifffeiitDr* typograplu in diefen Blättern gerühmet wor- . 
den iß* Die beygefdgten literarifchen Notizen Gnd 
hier noch reichhaltiger, und aus beflern Quellen ge- 
Ähöpft» als bey dem. erßen gedachten Werke. Wir 
finden daher nicht nur die übrigen, in den Monu« 
1tten^ noch nicht befchriebenen Bücher aus dem 15^* 
.Jahrh, bis 1500» (einige alteret womit die Bibliothek 
neuerdings bereichert worden ift» ungerechnet) fon- 
^em auch eine beträchtliche Anzahl der fchätzbarften 
j£röiseni und kleinem Werke aus dem folgenden 
Jahrhundertl iie Hu Stn nach den WUTenfchauen ge- 
ordnet hjat* Voran ftebeu einige vorzügliche Stücke^ 



die kf hie Anzeige des Druckjahrs haben, worunter die» 
um 14801 von IdUhael Ayjhr oder Reifjir zu EichßaA 
gedruckten Vitae^philofophorum befouders mericwiir- 
dtg find. Die S* ii. angezeigte Aurecia S» Hieronvmi 
ift yM Audiffredi S* 362* befchrieben» und ebentalls 
dem Euthawis Franck oder SUJSer in Rom zugeeignet 
worden. Rec ' hat diefes Werkchen ebenfals vor fidi 
gehabt« B^ Schriften von der Art, wie Hugo dt 
9. t^iet. de Sacram. ill, könnte wohl die Anmerkung: 
paucißmü Irihlhgraphorum nota erfparet werdeiu 
Ueberhaupt muls man vieles gelefen haben, .ehe man 
fo etwas fagen daf& Das Neu't Teßam. Aug/p. IS33- 
durch Heitir. Steiner S. 5g. ift eine bisher unbekannt 
gebliebene, Seltenheit. Unter den fo genannten Aa« 
tographis Luthers, feiner Freunde und Feindet 
werden ebenfals manche Seltenheiten in diefer BtUio. 
thek aufbewahret Doch iß wohl der Originaldruck 
von Luthers bekannten Thefibm von 1517 in Fol. S» 
133. ds(s wichtigfte und fchätzbareftet Sie Itriien na* 
ter dem Titel in zwo Columneiu Die erftt enthflt 4S 
Pofitiones und die zweyte 47* Darunter fteht ÜT» D* 
3iV\\. Die Zahl der Sätze ift am Rand mit arabifdiett 
Zahlen angezeigt Von den Händeln, die RnuhSn 
wegen des getiauften Pfefferkorns bekommen hat* und 
deren S. 317* gedacht wird, hat Ma^j im Leben keudi^ 
lins am ausführlichden gehandelt ; audi find die mei* 
ften dahin gehörigen Schriften In den Pamerifdm 
Annalen angeführt werden. Uebrigens muls Rec be» 
* merken» dals zwar die meiden von den angezeigtefi 
Büchern unter die bekannten gehören, da(s er aber 
doch unter denen aus dem ijten Jabrh, etliche ange* 
trofien habe, die felbft in Hn« Däüs Suppleme;it iibeiw 
gangen worden find. Den BefchluCs madit ein kur- 
zes Regißer über die angezeigten Bücher. 
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MAthsmaviS. Lcii^g\ «US der Klaubarch. Druckercy: 
Aualyßf trig9n9tH€tri{n caffimoia aiaut faciUs proiftemQtü aßr^' 
lumiieip data mfcenfiaui recta «t declinatioue cttiuslibet fteÜae^ 
l^vghudhiem eins et latiuUHnem otf jic vicfjßm» detittuinmre quam 
a. ph* o. auccorit. d. XL Ans» I7P^ lu L . q. c. a4 difccptaii- 
duni prqponk AI« Chrifikmm F^, RBJiger^ LipC tefpond. J: 
Mick. Fßmg^ luKrb. Sax. I4 & I Kupf. 4. In der Vorrede 
crwehnt der Hr. Vf. des Formeln, weldi« Hr. Hoff. Kafintr zur 
Auflöfun^ eben diefes Probltms gegeben hat^ vergleiche auch am 
Ende feine RefulttCe mit den. KaHncrfckcn und zeigt wie beide 
mit einander übereinfttmroen» glaubt aber, dafs' fichnach den fei* 
niges bcqaemct rechnen lafle. £r fangt feine Arbeit mit B«- 
^mchtung eines Kugeldreyecks an,, wo tulTer den gegebnen 
Dingen die der Titer nennt, auch *hier, noch die Schiefe der 
Ekliptik, als bekannt angefehen wird« Zuerft wird die Regal 
für den Fall entwickelt, wo Abwetcbiing und jBreite des Sterns 
nördlich find und Recta&enfion und Länge, in die crften Qua- 
l^anten des Acquatora und der Sklippk fallen. Die Rectafc 
Reifst in den Formeln«; die Abweieh, l\ die Schiefe der Ekl. 
1; die Unge A und die Breite ß. För die Länge findet fich am 
£nde d^ Calculi dtefie Formel: tang A= CoC •• cang, « 

C^'^' ShTif '^^ '). Der Bequemlichkeit wegen foU 
zuirft den Werth von ftwy. ?■ ^^t. J. fuchen und ihn mi 
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«ennen V denn wird aus der obigen Formel diefe: 
ttng. XzsiCqLK tang «. ( (^un%. u«^ z l) 
=r CöC t. itog m. Cfcc* ^y ' 
■ • ^ CoC^. fa ng d> 



Beygebrachte Exempel mit Anwndung der Logarithmen 1 
den Gebrauch jedem Anfänger völlig deutlich. Kun gi^ der 
V« auch RegelA för dtejentgen Fälle, wo der Stern in den Abrl» 
gen Quedranien fteht und fiidliche Abweichung hst» wnbev 
vcrfcbiedenca, was aus der Trigonometrie hiebey zu HWe ge- 
nommen werden mu(s, mit angeführt f der Beweilk aber weg» 
fclaiFen worden ift. Bey Berechnung der Brette erhält der vt 

fin. ß == CoC 1. fin. J. ri - !!KJL^N Fi„<et fich ^ 

> tang. a. y 

Werd& von tang •» j"^ bejahend und kleiner als 1 » I^l 

nimmt BMUiCoCxgS|> ««ng f. fig m und erhält «Isdcfm lin« 

/I = CoC «. flSi ^ Cfi>^ x>* kommt der crwehntc Wtrih 
bejahend • eher grdläcr s^* U fo nimmt man fec x »dsr 
- ' =.r/- mng. •■ fia * «nd erhält fin /l = -r CoC Ifi» |. 
Cef. X tang *. 

Oang x^«. Kommt endlich eben die{er W<Rh vamciAeBd, Ib 
kann man nehmen« tang x ^= \/ * -^ tantg. ♦, fiy tu wotmys 

tmig. ^. 
/idiergiebts fin. ß = CoC <. fm ol . Es folgt nun die zvette 

(Cot. X)« , 
Aufgabe, wo aus lAnge', Braite und Schiefe der .Ekliptik 
Rectafcenfion,« und DecUnation gefucht wird, welch« d(r, \% 
mit gleichem Schtrfinn bcltndelt hat, \ 
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STJATSWISSENSCHAFTEhl. 

(Fernere Anzöge 'dtr Sthr^en über die ftanzopfcke ll«w 

/ or allen «ndern Schriften, welche die franzofifbhen 
Staatsangelegenheiten angebten » hat Rec. die ver- 
Iprpchene Nachricht von Einern Werice zu geben , wel- 
äxes:fcfaon, che es noch erfchien^ durch den Namen 
^es V^ die.gröfi^te ÄuiSmerkfamkeit erregt hat* und 
oächftdem fclbft in deflen Vaterlande vom Fublicum mit 
eisern InterelT« aufgenommen worden, dergleichen we< 
sig iSchjriften jemals erregt haben. 

. LoNPON, b.^Dodsley: Reflections on the Revolution 
. in France, amtSn the Praceedings in certain Socie- 
tiei in London reißtive to that event, in a Letter in- 
tended to have been fent to a Gentleman in PariSf 
hjtiie QLight Honourable EdmnndBurfu, The fourth 
_ Eaition. 1790. 364 S* in g. 
^ Diefs ift das Werk, nicht eines fpecalativen Gdehr- 
ten, fondern eines Mannes, der ein langes Leben in 
unonterbrochener Bcfchäitigune mit den wichtigften Aa- 
^elegenheiten d^ gemeinen V% efeus zugebracht hat : 
eines alren erfahrnen praktifchen Staatsmanns. Seit 
vielen Jahren ift er nicht nur Mitglied; des P^rlements, 
£bndera einer von den vorzüglich thätigenRepräfentän- 
ten der Nation. Wenige Angelegenheiten von Wiäi- 
tigkeit find im Houfe 0/ Commons verhandelt worden, 
über welche Burke nicht öffentlich geredet : und jeder 
aufmerkfam^ Lefer der englifchen Zeitfchriften welfs 
•a , dafs feine Reden eine 4er vorzüglichften Quellen 
von Belehrung über die grofsen Nationalajigelegenhei- 
ten find. Den gröfsten Theif feines Lebens hindurch 
ift die politifche Parthey , mit der er verbunden ift, in 
Öppofition gegen dasMinifterium gewefen. In andern 
£ändern fcbätzt ßch das Minifterium mit dem Willen 
des Regenten , von dem es fein Anfehn erhält Auch 
da< wo es dem Einzelnen erlaubt ift, durch Druckfchrif- 
tßn zu tadeln ; wo aber kein grofses Corps exiftirt, das 
eine miürhtige Stimme erheben konnte, ift der Wille des 
j^erm dpch.am Ende ein hinreichendes Argument. In 
England mufs das Miniftärium für jeden Schritt den Man- 
neraRede ftehen, die |ich durch ihre Cenfur den Weg 
»1 den erhabenen Poften, welche jene bekleidexi, zu 
öffnen denken. Da kann fich nur ein Mann von gro- 
ßem Anfehen, perfönlichem Gewichte und Cbnnexio- 
Sn aller Art, und von ausgezeichneten Qualitäten im 
in^erio behaupten. Noch weit mehr aber muis der- 



^ a No. 192 bis. 301 und 391 bis 395 dle(er Blütttr «om vorigen Jähe«. 



jenige in fich vwejni^en, dcfr fidi ajs Gegner einer ao^ 
diefe Art mächtigen Adminiftration auszeichnen wifly 
Nur ein Mann von grofsem Genie^ Von viel utnfaffen- 
dem Blicke, vorzüglicher Einfitht in die Angelegenheit 
ten des Staats, von ausnehmender Kenntnils der Men^i 
fchen , und dei: m^it allen diefen feltenen Vorzügen die. 
Gabe des Vortrags in eminentem Grade verbindet; nur 
ein folcher kann die Rolle eines C^nfors der Minifter 
mit Erfolg fpielen. Die Lage eines folchen Hauptes der^ 
Opipofition reizt zu einer unau&öslichen Spanming alli^r 
Geifteskräfte ; fie zwingt dazu, alles aufzubieten, uih' 
das perfönlichc Anfehen zu behaupten, welches aUeiiv 
der Minifterialwürde entgegengefetzt werden kann. Daa 
gante Leben eines ihlchen Mannes ift der fcharffteu 
Prüfung alles deffen gewidmet , was in Staatsangele- 
genheiten gefchieht. Burke hat aber auch mehrerezha* 
le; obgleich jedesmal nur kurze Zeit, an der Admini-" 
ftration felbftAntheil gehabt Er ift nicht bipfe der mis* 
v:ergnügteTadler aller Maasfegeln, die von aiiderh her- 
rühren : durch eigene Thatigkeit hat er den Staat auch 
von der Seite anfehen gelernt, die fich dem nur zeigt,* 
der in den\ Gedränge mannichfaltiger Bedürfniffe und 
Schwierigkeiten hat handeln mUneii. Von ihm rührt 
einGefctz her, durch welches viele Misbräuche in der 
Verwaltung reformirt, und Erfpar^iffe in den Staatsaus-' 
gaben angeordnet Worden find: er. hat einen Vorzüge 
liehen Anthcil an den berühmten Bemühungen feines. 
Freundes, des gröfsen Staatsmanns Fox, Oftindien ein 
hetteres Gouvernement zu geben , gehabt , und er hat 
gegenwärtig einen fehr beträchtlichen Theil aii der Sa- 
che» die eine der wichtigftea Augelegenheiten ausmache» 
welche feit langer Zeit in England betrieben worden, 
ta dem Haftingifchen Pcoceffe. Diefer Mann, dem fei- 
ne Jahre ilas ganze Gewicht langer Erfahrung und Be- 
obachtung geben, ohne das jugendliche Feuer der Vor-~ 
ftellungen und der Beredtfamkeit gedämpft zu haben,, 
theilthier feine Beobachtungen über die Revolution, in 
Frankreich, über die Urfachen, die fie hervorgebracht,' 
und ihr die eigenthümliche Ilichrung gegebeh haben, 
und über die neue StaaatsverfalTung mit,.we}che dar*- 
aus entfprungen ift« 

Es war nothig, den Vf. zu diarakterifiren,'umi«' 
zeigen, was von diefer Scbtift zu erwarten ift. Sol- 
che Manner fchr^iboi IQ Deutfchlaad feiten. Männer, 
€)ie in Gefchäften ftehen, find mehrentheib vidzu fehr 
mit Berufsarbeiten überhäuft, als dafs in ihnen der Ghe- 
daake entftehen könnte» ihre ausgebreiteten Einfieh- 
ten fodorelizugtheiii Ztt ardaen» zu conoentrireo» daft 
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üe fiir das jToftfr Publicum twftäodlich und lehrreich 
Worden, üie mehrcßen werden- 6^«r dttrch^eln im-^ 
t'n^liche^ Detail in den Gelbhäften.rerbindett» .fichzv 
diefer Höhe der Gedanken zu erheben. Gelehrte hin- 
gegen find zu^ weit von den ßefcbäften entfömtrin 
manchen Staaten ift es ihnen zwar leichV, JCenntntfle 
davon zu erlangen ; aber doch- nur einzehie Data. Was, 
man ftatiiUrche KcnntniiTe nennt» ift inDeu^fcblatidfebr. 
hoch getrieben. Politifche Einficht dagegen ift defto 
feltner, und diefes ift fehr -begreiflich, deim in Rück- 

^ 'ficht auf den Staat wird fo wenig öffentlich gehandelt. 
Die vorzüglichften. dcutfchen phi^lofophifchen Schrift- 
fteller, die Beobachtung und Kenntnifs des einzelnen 
Menfchen in dem ausgezeichneteften Grade befitzen und 
bevveifcn, erhebe^ fich fchr. feiten zu politifchen Ge- 

; (ichtspuncten , und in den mehreften politifchen Schrif- 
ten, felbft in den beften> die fich durch bündige Raifonne* 
ments und Kenntnis der Sachen auszeichnen • vermtfst 
man Rückficht auf die Menfchen, durch welche doch alle 
-Angelegenheiten des Staats gefuhrt werden muffen. 

Burke geht von diefen aus. Die erfte und gröfste 
Hälfte feines Werks enthält die treffendften Bemerkun- 
gen über «die Gefinnungen und die Verhältniffe der ver- 
ichiodenen Stande undClaffen von Menfchen in Frank- 
reich vor und nach der Revolution^ und über diejeni- 
f*en, w'ekhe den gröfstcn Antheilan dem gewaltfamea 
^mfturzMes Reichs haben. Nachdem er gezeigt, wie von 
' diefen der verderblidic Gedanl^e herrühren konnte und 
mufbte, den ganzen Staat zu zerftiören und neu zu erfchaf- 

' 'fcn , geht er zu der Beurtheilung der aeifen Verfaffung 
^überi £r zeigt, dafs die ganze Staertsverfaffuog durch- 
vaus nicht,'gleich e^ierllaudelscompagnie, voader WilU 
kühr derjetzdebendefnintpreffenrenohnc alle Rückficht 
auf die vergangenen ^und^ künftigen Generationen ab-, 
hänge; dafs vieloaehr die bürgerliche GefellfGhaft, der 
das mehfchliche Gcfchlecht alle feine intellectuelle und 
fittliche Ausbildung verdankt« :ein Heiligthum fcy, wel- 
ches die Yorfahren uns übergeben , damit wir es der 
Nachkommenfchaft wieder binterlaffen: dafs alle Be- 
mühungen ihrer Gewalthaber dahin gehen ; q^ber auch 
fich darauf einfchränken müfien, fie zu verbeffern ; nicht 
aber zu zerftören, um eine neue zu fchaffea: dafs es. 
unmöglich fey, eine neue büi^crliche Gefellfchaft in 
einem alten Volke zu bilden, weil eben auf dem all- 
mähligen Entftehen und Fortpflanzung djirch mehrere 
Geherationen das Wcfen und die VpUkommenheit aller 
bürgerliche^ Einrichtungen beruhen. Er redet hierauf 
fon den verfchiedenen Standen, welche durch die neue 
Vecfiiffung vernichtet worden. Er zeigt, dafs die Geift- 
Echkeitund der Adel keineswegs unverbefferlithen Ra- 
dicalfeblern uijterworfen waren , und dafs es eine un- 
erhörte .G^wäitthärigkeit iit/^fie aus ihren alten Rech- 
ten zu vertreiben Er zc'igt, dafs die neue Verfaffung, 
ve^mögederen Frankreich eine grofseConfoderatron von 
Mun^^^pahtaten feyn füll, nsich ganz widerfinnigen 
GrumHätzen angelegt worden^ indem der verhältnif«»- 
sdüisigeAntbeil jedes Diftricts an der Gv^fetzgebung, tiner- 

' -acbtet des falfchen Scheins von mathematifcher Genauig- 
l^eit, Und eben w^ejfen dicier Einwendung maihcmatifcher 

. VcrhäJtÄiÖ© ©ui' (kgeaÄURdej dje {i)l(^%n gajc ^i^qktf m,- 



terv^rfen werden könne« , ihren Endzweck gan« ver- 
fehl«; dafs^ fie aber aitch unmöglich befteheft kana« 
weil alle Mittel, welche die Nationatverfamraliaig aa^^ 
wendet, diefe ungeheure Men^e \«pn Republiken zo ' 
%inem grofs^n Stiäate zu vereinigen ^ unzulänglich 
find. Diefe Mittel beliehen in folgendem : i) die Con- 
fifcatioü ticr geiftlichen Güter-, an der das ganze Reich 
Xheii nehmen folU und w'odurch 'daffelbezwar vorjeizt 
ge^öthigt wird , die Revolution aufrecht zu erhalten r 
welches aber zu dicfem Zwecke ganz unwirkfam wird, 
fobald ^iiefe Güter den neuen Eigen thümern überliefert 
feyn werden. Ueberdie Ungerechtigkeit, GraufamkeiC 
und Schädlichkeit diefer Confiscdtion verbreitet fich der 
Vf. vorzüglich. 2) Das üebergewicht der Stadt Parisi 
welches für die Provinzen fo drückend werden wird, dafs 
es unmöglich lange dauern kann : und 3) die Armee. Die 
jetzt herrfcbeDde Partey hat damit anfa ngen müffeni alle 
Bande der Subordinütion ImMilitair felbft apfenlöfen,un<t 
ift nunmehr ganz unfähig, fie wieder aufs neue zu bin- 
den. Die unkräftigen Maafsregeln, die dazu ergriffeo 
werden, wirken fogar auf die en^gtMigefetrte Seite» 
indem der Soldat feine Indiependenz dadurch immer l^i- 
hafter fühlt. B. zeigt endlich, wie dieNatlgnalverfamiÄ- 
lung dagegen alle Mittel zu einer wahren Verbindung 
des ganzen Reiehö., theils rernachläffigt , theUs felbtt 
vorfetzlichzerftörthät : nemlichdas königUcheAnfehen* 
welches unter gehörigen Einfchränkuiigen unentbehr- 

* Kch dazu war. Hier find vortrefiiche Bemerkungen,öter 
die fchädlichen Folgen des demokrätifchen Syfteins, w'el- 
cheseinen König zum Si^heinebeybdiält, und ihm alien 
Einflufs nimmt : z. fi. über die Wirkung des Decrets, da- 
durch das Recht, Krieg und Frieden zu fclüiefsen, nidit 

' b;ey dem Könige, fondeni bey der Nvtienalveriammiting 
ftehen foll^ wodurch denn die auswäi1igen.N[ächte aoge- 
wiefen werden, fich in alle innere Angelegenheiten des 
Reichs zu mifchem und Jn Verbindungen mit den ajige- 
fehenften Mitgliedern der Nationalverfammlung zu tre- 
ten, unddiefelbenzubeftcchen, (wovondie Gefchkhte 
von Schweden fo lange ein merkwürdiges Beyfpiel gege- 
ben.) Ein andres Mittel wäre ein Senat , der in allen 
ändern Demokr^rien das einzige Mittel war, einige 
Stabilität in Verfaffung und Verwaltciiig zu bringen. Ein 
andres wäre ein ariftokratifcher Einflufs in die Wahl der 
Repräfentanten des Volks, wclchf r fpeculativen falfchen 
Grujidfatzen zufolge, in Frankreich fofehr mitUnfedit 
yerabfcheuet wird.. Er zeigt vortreflich, wie die neue 
Verfaffung ganz darauf hii^ausgeht, dafs nicht Vernunft 
und Gefetze herrfchen, (wie die Grundfätze doch aus- 
drücklich wollen ,. welche fo manchen gutm^^ynenden 
Mann verfuhrt haben, diefes verderbliche Syftem anzu- 
nehmen,) fondern dafs der Wille der Menge gefchehe. , 
Er fcbltefst endlich mit einem fehr heftigen Tadel der Fi- . 
nanzeinrichtungeh. ' (Auch diefer Theil enthält unge- 
mein viel treffendes und fehr fcharf gefagte^^ 'ift aber 
doch der fchwächfte: Rec. billigt das Syftem der Affig- 
nate keinesvveges : aber um es mit hinlaiiglicben Grün- 
den zu verwerfen, dazu gehört eine genauere Prüfting,' 
die Rec. an einem andern Orte mittheilen wird-.) Aliesh 
diefes ift mit Bemerkungen über die Gefchichte und über 
y^rwaadtq Gegenilande durchwebt. Der Vortrag iit hia: 
. . .' .rilfseiH 
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reifsrade Beredrafmkeit ; an einigen StcITrnf z^Rin-der 
oben erwähmen Stelle von der Natur unddem Werthe 
dcrbäffgeriichen Gefellfcltaft, höchft etintheh; bin und 
wieder erfrieftt fie fleh mit dem Un^eftume eines Wald- 
j^oms. Die Ausdrücke find äufterft heftig.. Unwijitti 
harinl Ganzen, und lebhafter Abfcbeu an vielen Stollen, 
den Ton geftimmt. Aber der Vf. fchreibt auch nicht über 
einen fremden fpecnlativen Gegcnftand. Der unverftän- 
dige Bcyfali « den die Revolution in England bey einer 
gewiflen Societät« (von derjlcc in einem frühem Blatte 
bereits Nachridit gegeben ^at,} gefunden, ,unidden die 

refthrlichen Ablichten eij^er politifchen Partey mifs* 
ranchen könnte, in England Unruhen hervorzubringen; 
ihatien die ganze Schrift vcranlafst. Von diefer Partey 
geht er aus. Er zeigt gleich anfangs, dafs folgende 
Grundßitze, welche ßefich. bemähet auszubreitien, und 
welche namentlich Dr. Price in der Predigt aufteilt, die 
eramTag^ der GedSchtnifsfe>'er der englifchen Revolu- 
tion von i6g8 gehalten; und die in den erwähnten A^i 
ctf^^R^voItt^iofi/ocfV^j^ gedruckt ift, als da find: i} dafs 
das Volk das Recht habe, feine Regenten zu wählen,- 2) 
dafs es fie wegen fchlecfaten Betragens abA^tzen könne, 
und' 3) dafs es feine Regierungsform nach Gutdünken 
ftftfetzen könnet dem englifch(*n Staatsrechte ganz zu- 
ivider feyen; dafe diefea^ zufolge vielmehr i) die Mo- 
narchie erblich fe]r«.uiid dafs das Verfahren des Parle- 
inents bey der Revolution im Jahre 1688 bewcife, dafs 
üct^die Nation auch damals kein Wahlrecht angemafst 
liabc : dafs 2) ein Recht, den Monarchen abzufejtzen, gar 
nicht tn der Verfaffung des Reichs gehöre : dafs ein fol- 
'cher Schritt vielmehr die fchrecklichfte Maaferegel fey, 
^ nur die Nothwendigkeit, die alle fnenfchlichen Gefe- 
tze und An<u^ungen zu brechen zwingt» veranlaflen 
is.önQe^ nnd 3) dafs das Recht des Volks in Abficht auf 
' äiifVerfaifung^ Itch auf VerbeOerung des Alten einfchrän- 
Jte. & ift alfo durchaus der englifche Patriot, der redet. 
Und eben deswegenift es unmöglich, dafs dies vortrcfli- 
che Werk den Beyfall, den es in England gefunden hat, 
(Rec. bat die 4te' Ausgabe vor fich, die innerhalb weni- 
gen Wochen nach der erften erfchienen , ) in gleicher 
Maarse auch aufserhalb Grofsbrittannien allgemein er- 
erhalte. Eine Schrift, welche für Deutfchlandim All- 
gemeinen das leiften follte, was Borke für England ift, 
müfstefeine Bemerkungen nutzen, aber ihnen das Loca- 
lenehmcn, und fie anders vortragen. Die Prüfung müfs' 
te vielleicht von dem Syftcme ausgehen , welches die 
National verfammlung adopttrthat, und dailelbe in allen 
feineh Theilen und feinem Zufammenhange darfteilen 
und widerlegen ; denn wifTenfchaftiiche Einficht ift doch 
dasjenige, was den vorzüglichften Theilen des deut- 
Ichen Publicum&am angemeffenftcn und am meiften will- 
kommen i(l: aber eben dadurch würde wieder eingror 
fser und vortreflicher Theil derenglifchen Schrift, und 
das eigenthümliche, welches ihr den gröfsten Reiz giebt, 
verloren gehen. Femer zeigen die Umftände dem deut- 
fchen Schriftfteller einen ganz andern Gefichtspunct an, 
als den; englifchen. England hat eine vortrefliche Ver- 
faifung* zu verlieren. In einem grofsen Theile von 
Deutfchland lind wenig Spuren guter VerfaiTongen. In 



dem fibfig^?» hedätkxi ße grolsei?' Vefbeflerungetf. fai 
England ift.ein allgemeinet Geift der Frcyheit die madt-' 
tigfie Schutzwehf gegen Unterdrückung. In. Deutfcb? 
land find die gebildeteGefinnÜBg der böhern Claffen, und 
die Vollkommenheit der Staatsverwaltung die einzige 
Schutzwehr der perföplichen Freyheit. Ja fo^r in cini- 
gen Provinzen giebt ea keine, und allp^Uebel, ' dereril un^^ 
erträgliche^ Druck die franzöfifche Nation zwang, end- 
lich eine Abänderong^es alten uneingefehränkten Mini- 
fterialdespotismus zu fordern, find in voller Maafse wirfcr 
fam. Der englifche Schriftfteller darf dieVortreflichkeit 
der Verfaifung feines Landes» der unordentlichen -Be- 
gierde nach Neuerung entgegenftellen. Jn manchen 
andern Ländern iAes der Beruf des rech tfchaffneii Bür- 
gers,nicht auf neueSchutzwehren^furdas rite zu denken, ' 
welches nichts als Verewigung der Mifsbräuche feyn * 
würde, die Indolenz und Hoffarth der höchften Stände 
verurfachen, fondem diefe Stände auatihrem Todten- 
fddafe zu wecken, und ihnen zu zeigen, dafs das einzig 
gefichre Mittel, Revolutionen, gleich der franifcöfifchei^ 
entgegen tti arbeiten, darinn befteht, wenn von oben 
herab refonnirt wird , -ehe das Volk anfangt , fich mit 
Nachdrucfk darein zu mifchen: - Hierinn liegt ein grofser 
Beruf für deutfche Schriftfteller. Denn die franzöfifehe- 
Revolution hat offenbar die Sache dcrFre>^heit verdor- 
ben. Man hört £chon febr laut Schutzreden für das alte 
ariftokratifche WoUüftige Lager des Herkommens» auf 
dem fich fo ßmft ruhet, bis unerwartet der Donner de« / 
Aufruhrs weckt ; nnd Hohnfprechen gegen jede verlange 
teVcrbeiferung und Mitwirkung des Volks, die, wie die 
Grofsen fagen, nie etwas guteaitirkt, dadochfieallein» 
unter gehörigen Beftimmungen etwas wirklich Gutes 
hervorzubringen vermag. -^ Das Werk, von dem hier 
Reehenfchaft gegeben worden , fetzt einige Kenntnifs 
des engliftrhen Staatsrechts, der ^nglifchen Gefchichte, 
und der befondem U^äiide Englands in gegenwärtigen 
Zeiten voraus, um ganz vcrftanden zu weisen. .Sollte 
eine deutfche Ueberfetzuiig davon erfcheinen, fo ift da^ 
her zu wünfchen , dafs ein Kenner der englifchen Ge-' 
fchichte und Staatsverfaflung , der dabey mit der Den- 
kungsart der Engländer und den Zeitumftänden wohl be- . 
kannt wäre, däflelbe mit einigen Erläuterungen begleite^. 
Ohne diefes wird es dem grofsem Publico in Deutfchland 
nicht fehr nutzhar werden. Es finden furhauch Veran- 
laffungen zu einigen nicht ganz unbedeutenden Berich* 
tigungen. Burke giebt nemlich einige Verfügungen, die ^ 
in der Nat Verf. von verfchiednen Comites nur vorge- 
fchlagen, aber nicht adoptirt worden find, alswirklid^e 
Decrctean. Diefe find, emDecretüber eine durch drey 
Stufen gehende Wahl der Dq)utirten zur Nanonalvcr- 
lammlung: die Dispofitiön, dadurch di^geifttichenGüi« 
ter erft 12 Jahre nach dem Verkaufe gan^ bezahlt werdei> 
follen, welche abgeändert worden, nachdem fie bereits 
feftgefetztwar: iindeinDecret, wodurch die Mitglieder 
der Nationaiv^rfammlung von der näcliften Legi^arur - 
ausgefcbloilen, und erft in der zweiten folg;enden wie- 
der wahlfähig feyn feilten. 

(DU FortfctzuMg -folg O 
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pr, o/di(flrf»>*<ca2»r^^*0t|EiUo^i/8o« «om «fife moterias abfokkte leveA 
1790. ab B« 4. -r- ^i^ bereks von.Scheffei^ und de Morirean ge^ 
tHiÄe, 4Uid voofHiv Prof. Grtn ebenfalls nicht blofs adgetiom* 
iiteiVe^ fon^o mU wijchtigcn Gründen und neuen, firitireiclien 
Ter£uchen UHtetftütwe Hypothefe von einer he^tiven Schwere 
%ft& Wärmeftoflls und Phlo^ifions wird liier init grofscr chemi*- . 
läier und p^yiÜchmathematilcher Gelehrfiuakeic angegriffen, und 

'tiichts. imv«rßicht ' selaflen« fie gän^lidi zu Boden zu fliirzenv 
aBEr. G* fcheint fich befonders deshalb ihrer angenommen, zu ha- 
|>6n, um die bey den phlogilUfchen ProcelTen rorkommenden 
Ißficheinungen befriedigender als es bisher «efchahe, au erklä- 
ren. Hr. H. glaubt, da& man die Grfenifdie Lehre füglich io 
itolgende ^ Satze z^ftumnenfalTen könne; i^ Der Wä|?me- und 
Lichthoff find nach den Verfuchen des Hn. Fordyce beide ab- 
Calut leicht; und da nach Gren aus einer chemifcheii Verbin« 
4ui^g beider Stoffe das Phlogifton entlieht, fü'mufs auch dicfes 
•}>f<MUt l^cht feyn^ ^ Die Viermehriing dies abfoluten Gewicht« 
•ines dephlogiÄLifirten Körpers, d^ bey einem phlpgiltifchen Pro» 
C6& zui^ck bkibf^ ift blöfs der Trennung des Phlogüloas vom 
iCörper zuzufcfareibeii. 3^ Die Verminderung dek Gewichts und 

^Volumens, der ai^s einein pKlog. ProCeft zurückgebliebenen 
Lufty kommt lediglich von der Verbindiulg des -PMogiAons mit 
der Luft her. sDea erflen Sau alö die H^uptfiiit^ des ganzen 
l^yftems entkräftet der Vf. dadurch j da(s er bemerkt, Fordyce 
liabe beym- Leichterwerden des Ilark erhituen reinen Goldes 
aidit mit auf die . entilandene VergröTserutig des Umfangs des 
ci^itzten Korpers und die yerdünnung der ihn umgebenden Luft; 
^iickfidit genommen. Ein andrer Ver£iich von Fordyce , na<^ 
welchem Wafler in hertnetiCch verfchloflenen gläfemen (ref*- 
fsen^beym Gd[rieren am Gewicht zunahm, ift von F. felbfl nicht 
lür euie negativ fic^were Materie. benutzt worden; es kommt 
vielmehr 4as vermehrte Gericht beym Grefrieren von Verklei- 
fierungdes Volumens derGefiifse; von den. an die-aufsemWän- 
*de derf^ben fahrenden Dünfteh und von der Erkiüt^ng der Luft, 
die nun" demGewidtf de& Gefiifses nicht mehr Co iftark entg»- 
»«q wirken kann-, her. Der Umftand« dafs auch im luftleeren 
^ume der Wärmeftoff in die Itöh* fterge , könne eben fo er« 
)därt. werden, WieHr; H. käftiier den atiswärts gehenden Druck 
«ler Luft aus dem nied^rw^htagebend^tl der benachbarten et^ 
Itlärt habe. Das , was man dem Bocrhavifchen blofs Tchwerlc^ 
4^.F«u#r fdion entg^enfetete , dafs es bald gänzlich von der 
^de würde entfernt feyn, könne man noch mehr dem negativ 
lichweren'Grenifchen Phlogifton entgegenfetzen. Hr. Gr. fcheint 
liefen EinV^urf fchon vorausgefehen zu haben» und' begegnet 
ihm durch di6 Ikmerkung-, dafs das Feuer, wegen feiner chemt- 
•fchen V^inditng mit andern Körpern auf der Erde zurückge* 
• Kalten werde, und fetzt noch fragweife hinzu: „Wie, wenn 
wir audi hier auf Spuren eines Kreislaufs und einer Commii* 
fiication zwifchen entfernten Weltkörpern kämen? Wenn der 
•gebuhdehe WättBMÄoff, vielleicht als Phlogifton, wieder (zt* 
-sonne in dem Maafse zurückkehrte, in welchem, er . als freyes 
■Feuer von Ar zu den Planeten geht?" — ünfer Hr. Vf. ant« 
irrtet hierauf nichts , als da& es Hr. Gren damit wohl nicht 
emftlich gemeyrit habe. — Dem Rec. hat aber die(^ Umftani 
ihimer bedeutend und der Aufmerkftmkett werth gefdiienen» 
3Qr. fagc , WeAn nuin feine Meynuifg auch nur als Hypothek 
Unfehoi wolle, fo mü(£e man doch zugeftehen< dafsfie auf fi» 
^^lem Erfilhrungsgrtindcn beruhe« keinem allgemein #ngBnom*> 
ffienep Naturgeietz widerfpreche, und eine gründliche und voU^ 
händige Erklärung der dahin gehörigen Erfcheinungeh gewäh- 
re ^ ^ Aber aiich von diefem will unfer Vf« nicht das i«&ide* 
nt ftüg^ü^ vsA bioifi ü^ teB^Ok auf 6$k was n ob«a übt* 




die angezognan V#rfuckebem8lrkc hat^ Zweytefts, fiigter, daft 
diefe Hypothefe gegen die Rege] verllofse, nach welcher^nai^ 
ohne wichtige ÜHache nicht von der Atialol^ie abweichen , mit- 
hin auch keine Ausnahme von der allgemeinen Gravitation ma: 
Chat dürfe. ..D^m Rec diitikt aber doch, dafs Hr. Gr. nidii 
gegen die Analogie verftofse , denn man finidet fä vielßltig 1^ 
der Natur Anziefaiingeh ^ und Abftoftungen , warum yrite aliSi 
eine Materie unnatürlich, die eben fo ven der ganzen Erde abr 
^eftofseh würde, wie andere von tbrange^open" Werden? Aiith 

inline 

weUer vom Widerfpruch diefer Hypothefe mit andern Natur« 
gefeczen beybringt, lil wirklich fo wichtij^, dafii Rec. nicht fiehtf 
wie ßch Hr. Gr. da wird heraushelfen können. Die Sätze^det 
Mechanik ufrililich, dafs mit def Vermehrung der Ma(!e iiu(A 
Gewicht, Dichtigkeit, eigenthümlidie Schwere, freye Und gt» 
hinderte Bewegung zunehmen, könnten itzintcht mehr war 
bleiben. Der y£ bringt hier eine Stelle aus Gefalers phyürdieai 
Wörterbuche bey, die er mit vielem , ScharfÜnn noch weiter 
ausfahrt. Der wichtigfte Einwurf ^egen die Grenifche Hywl 
thefe xft abcfr wohl der, dafs nach ihr Pisndel von pMogiftar^ 
ten Stoffen, alles Ue^rige gleich gefetzt , langlamer fchwinm 
mü0rten, alt die aus dephlo^fiftüirten. Hr.Honr. Mayer hatdicf 
fen Einwurf fohon mit grofser Starke vorgietragen, und Rec 
fflaubt, dafs ihn Hr> Gr, durch das , was er in feinem Jouma 
der Phyfik dagegen lagt , nicht gehoben habel Hr. J^. tn^ 
diefen Einwurf gleichfalls nach feiner eignen Manier vor, tu» 
nimmt, fo wie Hr. Mayer« als ausgemacht mn« ^h pkhgißißftß^ 
und dfphlogiflifirte Pendel gleiche Schwingungen machen«. Vit, 
Gr. fcheint diefes in feinem Journal der Phyfik zuzugeben ; al* 
lein Rec glaubt, dafs es noch die Frage fey, ob man wirkjidi 
iaiit Solchen verfchiedenen Pendeln genaue Yetiuche ang)dlalkha> 
be, und würde an Hn. Grens Stelle all^ andjcren Stützen derS^ 
pochefe aufgeben, und nur noch auf folche genaue Pendelrerfur 
che provociren; diefe müfsten alles auf. einmal «Slligentfcbet Jen. 
i&rens Beantwortung des Einwurf wegen der Fendd, wo tf(k- 
wicht und niedertreibende Kraft der Schwere unterfcheidet tml 
behauptet, dafs ditrch Beymifchung di^ PhlogißoQS nur das-«v 
fteee, nicht aber. die letzter« vermindert werde.» führt auf Fe^ 
gen, die gegen die entCchiedeniteii ujnd felbH von Hn. Gr. hi fc^ 
ner Naturlehre vorgetragenen phyfifchen Wahrheiten verfto&en. 
Dies hat unfer Vf. treflich auseinand^gefetzt und fehr axiichia* 
lieh gemacht. £^ ift endlich noch die befriedigende und fo^ 
(ländtge Erklärung der Erfcheittungen übrig/ welche Hr. Gr.voa 
feiner Hypothefe rühmt. Dabey bemerkt aber der V& wiedcKi 
daft die ^nahme des Gewichts bey. den Metallkalken eben E» 
gut lud noch wahrfcheinlicher aus dem £e;^tritt yOn d^hlo^* 
(lifirter oder fu^er Luft, Wafleretc nach Pneftleys u. a* Verfö^ 
dien, -eis durch eine Entweichung des Phlogillons, erklärt weiv 
den könne. Die Abnalyae des Gewichts der X^uft , worinn dif 
V^erkalkung ^efohehen ifl, wäre zwar aus einem Beyuritt det 
aus dem Metall gegangenen Phlogiltons begreiflich, keineswt- 
ges aber die zugleich mit erfolgende Verminderung des Voln» 
ftiens derfelben i hierzu fey die Veränderung der foeciftfidienEli^ 
fticität der Luflt fchlechterdings nothwendig. Liefse ficb aH| 
nicht dufth die ficherften Verfticht zeigen, dafo das ndogüh» 
durch feifl^ Eimaifchung zugleich diefe fpecififqhe Elafticität der 
. Luft fchwäche, fo könne die Grenifche Hypothefe auch zu. die> 
fer Erklärung nicht gebraucht, woden. Hr. H, glaubt, dift 
folche Verfudie vielmehr eine VerUÜHtung «ctfta« and iö f^ 
vtde das Gtegembeil btivtifeti wütdeo« . 
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STJJTSWISSENSCHAFTEN. 

'9^efttit0 Jnzüig9 ifnr Schriften iH>er di^ fnm9ßßfche tlß* 

Za gleickerZeitift ein andres Werk erichienen, das 
zwar weder in Anlehong des Reichdiuma und Ge* 
haka der Bemerkungen, nodk der Kraft des Vortrags, mit 

EeiQ zu vergjieidien ift , aber doch gvofse Au£merkfiuih 
t yerdient. 

I,4>irnoN (tt. Paäis) b. Laurent t Ds f Et«* deta Framr 

Rec. hat eineNöurelle Edition corrigee et augnuntie 
dir "'^S^ vom October 17^ vor fich, XVI u. 460 S. g. 
alJrif ■*'*'^^^^°'"^^** wie zu erwarten war, mit 
Abfcheu aufgenommen, noch ehe man ea^dafcjbftgelefen 
Mtte. Wie man aber auch über den Charakter desVcr- 
iaaers, überfeine politifcheiiGrundfötze, über feine Ad- 
■P^^ö^on denken mag, fo verdient-allemal ein Mann, 
wr Jahre lang ^ der Spitze der Admini'ftration ftand , ge- 
bort zn werden. Quellen von Belehrung über die Innern 
«nd aufe^ji Verhähaiffe djes Reichs, haben ibaa zu Gebo- 
l^lgeftanden, dergleichen wenige andre nützen können, 
und, ihm der fo lange im Mittelpunkte ftand, mufs alles in 
.^"o^clifeltigen grofsen Verhältniffen erfcheinen, iind 
Aasfichten öflEhen, die andern verborgen find. So viel 
&pffe» *e Redlichkeit feiner Angaben in Finanzfachen, 
da wo es feine eigne Verwaltung angeht, erinnert wor- 
den (und Rec. fcheint es, mit Grunde) fo haben felbft feine 
Feinde ihmden Namen eines Mannes von Verftande und 
^nfichten , nicht ftreitig machen können. Ein heller 
^liek, und die Gabe leichter Darftellüng und Vortrags 
zeichnen ihn aus. und dies alles be weifet er auch in die- 
*m lehrreichen Werke. Den Mann, der felbft in den 
^taatsgefchäften gearbeitet , und an der Spitze Jer Admi- 
oiitration geftanden hat, erkennt man gleich anfangs in 
:der Bemerkung : ..N'eß - il pas etrange ä Vexces, que dans 
ftWieA^mbUe'qiii ß dit chargee de reföndre k regime de 
^J^ädmmißration dans toutesjes branckes, it y aitprodu- 
ngiieuSemeiit decures^ prodigieufimeni d^'JvoctUf etdeprch 
^^ticienSf heaucoupdemiUtaires, bemcoupdegensdet^eSf 
n^^academiciense^äemedecinSfquetques magytratStquetques 
f^anqiiierSf qadques cammer^Mns, quelques fermiers ^ rt 
„poj un Jeul adminiftrateur^ pas un des m^mbres du Cov^ül 
„qtä ont exerce tesfonctiofu Slntendons de Provinees , pas 
^undeceut qui ont ete äkktitfi de quelques depaHemetUs de 
,^ßnance?*' Hier findet Rec endlich eine treffende Be- 
merkung über die ecfte Quelle des häufigen Verzuges in 
^len Berathfchlaguna:en» die die Staatsverwaltung an- 
f;ehen. und deronzanligenMisgrifle,. w^elche'die Natio- 
J.'L. Z. 17PJ. Enfier Band. 



nalrerfanu^lung in folchen gethan , . weldie Nedter • un- 
ter deifenMinifteriodiefegrofse und merkwürdige Vww 
fammlung berufen ward, nicht einmal geahndet habM 
mufs; und welche Rec bisher in allen Schriften über die 
Revolution, die von Franzofen herrühren , vergeblidl 

f' efuchthat Die Schwierigkeiten in der Ausfühirang der 
rojecte der Nat. V. welche einer folchen in Adminiftra- 
tionsfachen ganz unerfahmen Verfammlung verborgen' 
bleiben , wenn fie auch gleich noch fo auffallend find; 
und auf den einfodiften Beobachtungen beruhen, find In, 
diefer Schrift des Hn. v. Calonnean vielen Stellen fehr 
gut entwickelt : und überhaupt ift fein Gefichtspunkl' 
durch feine ehemalige Situation beftiuimf. Bui^e beür* 
theilt das, \^as in Frankreich gefchehen ift, dieUrfachen. 
Welche diefe grofsen Bewegungen hervorgebracht ha* , , 
ben, und die neue Verfiiflung in ihren gegenwärtigen in- < 
nern Verhältniffen und künftigen Folgen, als e|n fremder 
Beobachter, und in beftändigerRüdüicht auf diepolitl- 
fchen Gnindiatze, welche fein Antfaeil an der gefetzge- . 
benden. Macht in feinem Vaterlande gebildet. Cdonne 
fieht mehr auf das, was hätte gefchehen foßen, undjehüt 
gefchehen müfste, um die Sache befler ein^^desteii, 

* Dei^Plan feines Böchs ift alfediefer: 

Erzeigt, dafs die willkuhilich befttmmten und g^inz 

' neugefchaffiien Grundiatze der Verwaltung und Einridfah 
tung der SteUen, denen diefe aufgetr^en worden, fe'übel . 

zufammenftimmen, und fo. viel Schwierigkeiten in der 
Ausfiihrung haben werden, dafs die künftige Nat, VerC 
fich unmöglich in den Schranken wird halten können, 
"welche ihr die g^enwättige vorfchreibt, die fich aus* 
fc^liefsiich ein Pouvoirconfiituant anmaafst : dafsalfo die 
neueVerftiffung die Stabilität nicht erhahen könne, die ^ 
zu einer guten und kräftigen Verfaffung unumgänglich 
'nöthig Ü)}: und dafs das einzige Mittel, dazu zu gelanget^ 
diefes fey : die National- Verfämihlungzuihfer urfprüngf- 
liehen Beftixhmung, und auf den Weg zurückzufilhreOt 
der in ihrer Vollmacht, welche fie felbft eigenmächtiger 
Weife zernichtet hat, in den Cahiers, vorgefehrieben waf. 
Er zeigt die unübervt'indlichen Schwierigkeiten, dea 
Verfahrens der Nat Verf. im einzelnen , und handdt au* 
erft, von den Finanzen. 

In diefem Abfcfanitte kommt der VH natürlicher Wel« 
ib mehreremate auf die IMane zurück, welche er im Jah- 
te irf^'j der erften damals beruftien Affembtee de Notables. ^ 
vorlegte. Freylich war in diefen vieles, vielleicht das 
mehrefte von dein Güten enthalten, was nächftdem . 
adoptirt worden. ^Im Grunde waren die Mittel, die Fi- 
nanzen herzuftellen, fehr einfach und klar. So fehr, 
dafs Calonae, Brienne, und Necker, die einander folg* 
ten, und in allem perfpnlichen fo fehr entgegengefetzt 
waren, in vielen wichtigen Ponfa«» übereinftimmteo* 
Cccc Dem 
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Dra ohperachtrt hatte, die Nat»jon, Xoätt die NotuMei?, 
4»? ihre Stelle damals vcftseten follten) nicht 'ünrediit>< 
tIcnfi»lb^nVorrqhla^ /»uVenveffen < der in der Folge an-" 
genommen ward, nachden) er von einem oder deto ari- 
dem Minifte rtirrrOhr tg: '- gs Ühiicbt gWcfagflhig, wer 
eifee Sache ausführt, undwicfiegefchieht. pie Nation 
konnte glücklich und zufrieden werden^ wtitn ituch felfiift 
ihre I^jlen dicfelben blieben, und nur die Art fie zu he- . 
VYilligen und fie zu erheben, verändert ward. Von der 
.Vcrfammlung ihrer Stande, welche fo kräftig ift, Mifs- 
iräuche abzufchaffen, konnte fie fich neue Laden auf- 
bürden laflen, dielle, mit Recht, fich weigerte zu. ertra- 
gen, da der Antrag von einem eigenmächtig rerfahren- 
4eii Miniiler g^fchahe, der eine Vtrfammlung der Notsi- 
beln blos deswegen berief, damit es deh Anfcbein erhiel- 
te, eine öffentlidie Discufiion, die erimErnfte weder 
verlangte noch erwartete, und EÜnv^illigung des Publi- 
cams, fey vorhergegangen. Die Natioii , .welche gutr 

SiUig neue lüften übernimmt, wenn fie ihr von einem 
[inifter aufgelegt werden,, der die genauefte Oekonomi^ 
■wirklich einfuhr! ; von dem fie verUchert ift, dafs er nicht 
:mehr von ihr fodert, als was die ftrengfte Nothwendig- 
kdt verlangt; widerfetzt fich mit Recht gegen diefelben 
Auflagen^ wenn fie von einem Mann gefodert werden, 
de^nur ^nm Scheine von Einfchränkungen der Ausga- 
ben redet; und'die raannij^akigen Deprädationen der Fi: / 
nanzen duldet, um fich dadurch ein^ n^achtige Parthie zu 
machen, und fich ii^ feinem Poften za erhalten.. . Der per- 
.Jpnliche Charakter der Männer, die an d^r Spitze ftehen, 
iißalfo nicht gleichgültig 9 wii^ manche glauben » dieiiur 
Sachen und nicht Menfcben kennen, und dieKunft zu 
legieren, ohne allelnorallfche Rückfichten«! wie eine^ 
phyfilfche Wifienfchaft betrachten. 

Calonne's Rechnung beweifet im. Ganzen, dafs das 
;Volk Jn <ler neuen Ordnung weit mehr wird bezahlen 
, inüfien, als bisher : dafs die Unordnungen ^er letzten 
jähre die Schuldenlaftfehr vermehrt haben: und dafs die 
^Mittel, welche die National-Verfammlung bis jetz,^ ange- 
geben, unzula'nglich find, diefes alles zu tragen. In ein- 
zelnen Angaben wird er viel Widerfpruch |lnden» Es ift 
-überhaupt fehr fchwer» die verfchiedenen Rechnungen ^ 
jj eckers, des Comite de financei » und andere, zuver- 
jjleichen, und zü einem feilen Refultate zu .kommen t 
.denn erftlich, wird durch die verfchiedne' Art, die 
.Rechnungen au fzufteilen, eine genaue Vergleichung 
Unmöglich, die nur dann ftatt fände, wenn jede 
,iler vcrfchiediJ^n Partheyen eine einzige Geheral-Rech- 
.jainng formirtcn,. und zweytens find manche Punkte noch 
iii) Dunkeln^ da felbft Necker, der immer alles pffcutljch 
zu rechtfertigen Verfpricht, und djefcs in derThat raeÄ- 
tentheitethut, einige Artikel , z. E. den Ppften y^p 40 
Millionen Uvres fiyrKornankauf, nicht deutlich gemacht 
;hqt,. woher denn fein Gegner hier Gelegenheit. zu den 
.bijrerß|?nuiidgehäfsigftenInfinuationen nimmt. " 

^ächrtdcra geht C. zu der neuen Vcrfaflung dps Reich? 
, Aber;: Er zeigt, dafs einiofp Decrete, in welchen die Nat. 
SjRrar weh mehr ge^ban, als die Cahiers von ihr vef- 
welche dief«! aber nicht gerade zu widerfpre- 
Vs Decret,. wodurch die Nat. Verf. permanent 
den, äat UeciQt üilcj: jiie Loi marticUe» di^ 



Elnfuhcuhg derGelchWomen in CriminalfaHcn, dienene 
EiatbeilHiig des Reichs^» die Re4uGtion.4er fiifstbäR^ 
und .das ^eueingefühhir Recht,; die^Bifcböfez^wat^cc^ 
auf die Är^, wie fie jetait gemacht find, nicht beftehen 
kdanen, t(rtd'eitterRevifioJvbedtlrfrrt^i^da6 aber andre, 
und zwar die wichtigften Decrete, den Cahiers» denYoH- 
machlen der Deputirten, ganz zuwider und. daher voll- 
kommen ungefetzlich find. Dahin gehören : lyDrey 
Dect'ete über die Regierungsform : nehmHch, das Decrd^ 
dadurch der König in dem, was die ;Cönftitution angeht,» 
gar keine Stimme, und in andern Dingen nur ein vet$ 
J^fp€nßf haben (oll, da er do^ den f inmüthigen Aasfpfji- 
eben der Cahiers, mithin den Gefinnühgen des Volks zu 
Folge« (des einzigen wahren Souverainsnach den eignep 
Gnindiatzen der Nat Verf.) wenigen« einen Th^il ^r 
gefetzgebenden Gewalt auam^ht t die Aufhebung d^t 
•Stünde der Geifilichkeit und des Adels : ^ und das Deatt 
dadurch da« Rtcht Kriegund Frieden 2u machen, derN^fi 
Verf. beygelegt worden. Hier find die grofsen IbcoäV*- 
nieiizen diefes letzten Gefetzes ausführlich und fehr rot 
r^seinande^fetzt. Femer zeigt C« dafft die DeptteSer 
Nat Verf., weit «ntfi^mt die p^rföDticlle Fr^hi^ ^ 
Staatsbürgers zu fchötzert, wie die Cahiers vcdangtWi 
vielmehr durch die Egalifirung aller Stände, Bewafaimg 
jäes ganzen VoUt^j^Apfliebung alter Subordination; duüh 
die Anmaafsun^ aller (Gewalt Cg^^gen die eignen Gnmf 
fatzeder.N. V, denen zufolge di^ Poüvoirs jtuiiciairejxni 
execiiUf von der Legi^ation auf das ftrengfte gctrenat 
feynfoUten>. durch ihre eigenmächtige und volj£offlmc» 
defpQtifchenundtvrannifchen Proceduren (wovon viele 
Beyfpiele aufgezählt; werden,) vorzuglich der verfAie^ 
nen Coinitis de Hjßcherchgs^ ganz vernichtet ^worden» 
drittens^ dafs das £igenthum aller Claifen vonEinwol^ 
nern angegriffen worden : der Geiftlichkeit, des Adel^ 
der M^igiftratsperfonen, aller Art von Perfönen, dieEißj 
kühfte aus dem öffentlichen Schatze hatten , (hi^r eine 
weitläuftrge Erörterung des illufprifchcn I^pport des 
Comiiedes PenfioftSy durch welchen das Publicum, vennit- 
tejß, der fchändlichßeri Verdrehungen und zuniThcUgat 
djirch Erdichtungen, gegen den König, die Minifter'und 
gegen die ganze Cläffe derPenfionairs aufgebracht wer- 
den füllte, zu welcher letztern doch die würdigilen Maß« 
iier gehören , z. E. die alten verdienten Militairperio: 
nen); vievtens^ daf$ die neue Verfaffung des Juftizvvefeni 
den Wunfchen der Nation gcradte zu widerfpreche : da& 
diefe eine zuverläfsige fette und unabhängige VenvaV 
tung.dcrfelben verlangte, die neue Einrichtung aber da^ 
Gcgentheii von dem allen ei-zeugen müfie. Hier wieder 
viele fehr {^ufe Bemerkungen über* die Fehler der neuen 
Juftizverfaffiing. ' 

Alle diefe grofsen I^euerungen find vermöge des an- 
j^eraaafsteh Pouvoir copßituant gemächt. Der Vf. komoi^ 
alfo auf diefes zurück, und zeigt, dafs die Nat. Verf ihren 
eignen Grundfätzeii iaüfolge , nach denen die Nation 
felbft allein das Recht hat, ihre Regierungsfottn zu bc' 
ftiramen, in Rückficht sjuf diefe Grundzüge der Verfat; 
fung nichts Zu thun befugt fey, ohne dafs d^sVo&^s 
Inachmäls ratificire: dafs diefe Ratification aber tiiciJ^ 
von den ntuangebrdneten Verfammlangen derDe^ürtfi^ 
ments erf9lgen könne» als über deren Rechcmäi^igi^ 
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#rft entfehi^en werden müfle, 'fbndefii von den eliema- 
ligen Ständen, welchedie gegenwärtigen Deputirtener-. 
Avahlt haben. Hier eine vortrefliche Bemerkung über 
die n^mJffmbUes de Departement. In den Verfamm^ 
lüngen der tieäeurs der Öepartements refidirt die wahrfe 
Souverainetär, denn fie wählen alle Perfanen, voii deren 
A^orität etwas abhängt, fie wählen die Deptidf^ten zur 
Nat. Verf. , die Adminiftrationen der Departements, von 
"denen die Diftrictedependiren, und die Richter. Ver- 
binden fich diefe Verfammtungen von Ekcteurs unter 
'einander, und erklaren fich für ein einziges Corps, das 
mir in §3 rerrchiednen Kammern jßtze, (fo wie es ^ie Par- 
lamente bey den grofsen Bewegungen in den letzten ^e- 
«enings-J^iHren Louis XV machten) fo find fie uftwider- 
Kehiich. Wpllen fie hingegen fich von einander tren- 
kien, fo ift die Auflöfung deb Reichs da , ^ welches dm^ 
Itein- einziges Kräftiges Band mehr verbunden ift. Die^ 
ier Abfchnitt ift^anz vorzüglich lerenswerth. 

Endlich zeigt dqr Vf. daß. der im Februar 1790 der 
Nation angelegte Eid, diefe Verfaflung aufrecht erhal- 
tehzQ wollen, in fich felbft nichtig und unßfhigfey, die 
Nation an diefe Cpnftitution zu binden, die ihr h iti- 
'derrechtlich aufgedrungen wird. Er nift alle Mä'nneir 
VonAnfehen und Gewicht auf, fich zu viereinigen, um 
'die Nat. Verf. dazu zarQckzufähren^ was die Nation von 
iht in den Cahiers verlangte. (Aber wie ift es möglich, 
'dafs die Stände nach alferForm fich verfammeln, umfol^ 
-wie es Calonne an fich f<>lb(lzwar mit guten Grunde, fo- 
;dert, den Decreten, die dem Wunfche der Nation gemäfs 
und; die Ratification züertheilen, und diejenigen zu caf- 
&en, welche die afteVcrfeffung des Reichs zerftört ha- 
ben, ftattfie zu verbeflern, wie aufgegeben war* Ver- 
*TammlungenderQeiftl?chkeit und des Adels, findunmög^ 
•lieh, und feibft der alte Tiers eW würde fich nicht formi- 
ren dürfen, fo lange die Gewalt in den Händen der unter- 
ftepVolksklafle ift. Es bleibt alfo nichts uBrig, als dafs 

/ ein grofses Haupt auflftehe, an das fich alles anfchliefse, 
das -durch Gewalt auszuführen, wai der Tbeil derNa^ 
ton, der allein förBürger gezählt werden kann, wünfcht : 
und dies iit denn auch derSchlufs von dem Werke, von 
dem hier die Rede ift). * C. fodert am Ende den Ccmte 
SArtoistLn^ daß er die I^ation aufrufe, fich an ihn zu 
fchUefsen, iim den König und das Volk von der Faction 
zu hefreyen,' die jetzt das ganze ReiOfi mit defpotiifcher 
Gewalt beherrfdir, indem fie dem Pöbel freyen Willen 
lafst, feine Ausfchweifungen duldet, und nach* Gelegen- 
heit, zu Beförderung ihrer Ablichten erregt. Diefer 
Schlufs wird den Eindruck, den das Buch in Frankreich 
unfehlbar machen niufste, fehrfchwächeb. DasPübli- 
;cum ift zwar noch nicht im Stande, ein befiilnmtes Urtheil 

- über den Grund dfcr Gefinnungen zu fallen, welche die 
franzöfifcfie Nation gegen dieKöniginn, gegen den Gra- 
fen von Artois, und den Exminifter Calonne hegt. Es 
ift'überhauptiehVfchwer, inderZeit felbft zuyerläfsig' 
zu erfahren, was im Innern der Höfe und Cabinctter un- 
eingefchrinkt monarchifcher Staaten vorgeht, und in 
Frankreich mehr als in jedem andern, gerade weil das 
' 'Parifer Publicum tich fo lebhaft dafür intereffirt, und & 
gut unterrichtet zu feyn meint. Per wahre Zufammen«» 
hang der Hofintriguen in den letzten Jahren» Ul nicht be- 



kannt Es iftaoch fehfim Dunkeln »was dem Vf. des 
'Buchs, von dem hierjlechenfchaft gegeben wird, zur Lall . 
gcle^ werden jLann, und wie viel Anthcil der Graf voh 
Artois an cler fchlechten Verwaltung der Finanzen gehabt 
haben mag. Es läfst fich aber nicht allein doch fchon be«; 
haupten» dafs die GefinnuDgen des Volks nid^t ohni 
Gnend find : (da» roth^Öuch bat neuerlich einige*autheni; ' 
tifche Beweife von der Verfchw'endung des,Gn von A; 
gtgcben) und, woraufes hier faft allein ankommt: jene 
Gefinnungfen find einmal angemem. Die Nation wird 
fich fchwerlich überreden laiti^n^ daf^fie ifer Heil von der' . 
Hand desjenigen empfangen, könne, von denl-fic glaubt, 
fo viel Ungemach erlitten zu haben. .Es kommt bey 
einem folchenUnternehmen^als dasjenige, woxuCalonfte 
den Grafen v. A. auffodert, alles a«f den Charakter dcji^ ^ 
fen an, der fich an die Spitze itellt. Die Beurtheilurig des 
Charakters eine9 lebenden Prinzen iit litterarifchen Blat- 
tern ganzftemd : und wenn Rec. die genaueile und zur 
verläfsigfte Kenntnifs davon hätte» (welchp inDeutfck: 
land ganz fehlt) fo würde hier nicht der Ort feyn, fie mit- 
zutherlen. Alles, was er hier l^inzuzufiigen vermag, ift 
alfo »diefes. Die zahllofen Pasquille , welche der Hun- 
ger und die Bosheit in'Paris taglich erzeugen,' find hier 
biiliff mit gänzlichen Stillfchweigen übergangen worden» 
Sie find unter der Notiz des vertiändigen und gutgesinn- 
ten Publicums: fie verdienen als litterarifcbe. Producta 
nickt bemerkt zu werden, .denn fie find ekdjh^ft, un^ 
witzig und. höchft elend gefchricben. Als hiftorifche 
Quellen find fte eben fo wenig wcrth, denn fie tragen 'dasf . 
Gepräge der Erdichtung und der elendeften Volksfage aü 
der Stirne. Sobald hingegen eine Schrift ^rfdieineü 
wird, in welcher der Pyinz welcher hier zum Retter Tci- 
nes Vaterlandes aufgefodert wird, von einer Seite, die 
ihn dazu einigermafsen empfiehlt, nur mit einigem Schein 
ne der Wahrheit dargeftellt wird, fo foll dicfelbe fofort 
in diefen Blattern angezeigt, und wenn e^ixut Grunde ge> 
icheheakann, empfohlen werden, < . . J^ 

Es mufs hier bemerkt werden, dafs eine Schrift 
welche unter dem Namen Calonne yttilt dem Titel Ob- 
Jervations für les Finances A taß'ewJbUe London 1790. 
2^'S. 4. herausgekonu^en ift, von ihm für ünterge- 
fchoben erklärt wird. Gleichfalls ift eine andre, unter 
4em- Titele de VEtat de,.la Francs ^ tel qiiil peut et qu'ii 
doit etre; par M, de Calonne, Min. d^Etat pouY faire Jui^ 
te i CEtat de la France prefent et ä venir. Londres et 
Paris, chez tisus les marchands des nouv^autes 1790^ 
80 S. 8- offenbar untergefchobcn. . , / 

Das fo^ eben beurtheHte Werk fährt auf eine fijä* 
here Schrift des Vf.» die noch nachzuholen ift. .' \ 

. London, b. Spilsbifly: Lettre addrejjee au Rxn T^sit 
M. de Calonne le 9 FeMer. 1769. 296 S. g« 

. Diefer Brief ift gefchriebcn, da die vorläufige i^fii- 
btee de Notables geendigt war,' und die Berufung der 
Etats Generaux bevorftand. Er tadelt zuerft fehr nach- 
-drücklicli..die_falfchen Schritte, zu denen die Minifter' 
den König bewogen : das Ausfehreiben Wn 5 Julius 
1788 (unter Brienne), wodurch das Publikum aufgefo- 
dert ward, Uuterfuchungen über die Fgrui der Etats 
Gccc 2 Genä'^ 
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(mte^aux und die Wahl äer Bepütfften nufczäthieilen : 
d^n Verzug, in der Berafung, der nur den Schr^yem 
Zeit gelüflcn, cin^ Menge PräCeoiioncn zu mächen, im 
Volk Einflufs zu gewinnen, und feften Fufs zu faflen; 
iie Voreiligkeit vorzüglich mit» welcher Necker imNa« 
mcn des Königs alle diejaiiigen Gnindfiftze und £nt- 
fchlüfle. ankündigte, welche das- ReAiltat der £^a«f Ge- 
neraux hätten feyn müflen, welche nunmehr nur da-t 
durch au%efodert wurden, noch viel weiter zugehen^ 
(Alles ganz auffallend wahr.) Er infiftirt auf Beybe* 
haltung desUnterfchieds der Stände, undrath,Geiftlkh- 
keit und Adel zu vereinigen, um dadurdi der alten Ver> 
laffung der Etats Generaux eine befsre Form zu geben, 
ohne.dafs der dritte Stand eine Uebeilegenheit erhalte, 
^deren (bhlimme Wirkungen fidi nur zu fehrinden fol- 
genden Begebenheiten hewiefen haben.) Aber nun wei- 
ter, zeigt er : dafs die Könige von Frankireich ein aus- 
fchliefsUches Redit der Gefetzgebung beftändig befet 
Jen. Er geht, dies zu beweifen bis auf Karl den Grof- 
ien zurüd^, führt flüchtig einige Facta aus verfchled- 
iien Jahrhunderten an , und .imiftirt zuletzt auf Bey* 
fpielen Ludwig des XIV und XV (die der ganzen Na- 
tion verabfcheuungswürdig und gtewifsdem gerechten, 
billigen, wohlwollenden Ludwig XVI nicht weniger zu- 
wider feyn mnfsten.) Er behauptet hierauf, der König 
könne diefen Grundfatz des franzöfifchen Staatsrechts* 
^elcbeStin den Etats Generaux nur Rathgeber nicht 
Thtilnebmer an der Gefetzgabong isrkenne, gar. nicht 
aufgehen, er fey verpflichtet, ihn feinen Nadikommen 
iinverletzt zu erhalten : . und diefes fey für die Nation 
felbft fehr wohltha^ig: denn fie können den verlangten 
Antbeil an der Gefetzgebung nichtausüben, und ni(£t in 
dem Belitze delTelben fleh erhalten, weil der franzöfifchen . 
Verß^ffang diejenigen Mittel fehlen, wodurch fich die 
'engUfche exhält. König auf einer, und Volk auf der 
andern Seile habe immer nur innere Unruhen und Bür^^ 
Kerkiiege veraulafst. Eine dreyf^che Vertheilung der 
gefetzgebenden Macht, wie in England^ fey das einzi- 
ge Mittel, diefes Hin- und Herreifsen des ewigen Streits 
über Gei;\^lt zu mäfsigen : (fehr treffend) eine von Zelt 
jLu Zeit aus allen. Ecken eines fo greisen Reichs zufam- 
menberufene Verfammlung könn« allein '£e Gefetzge- 
bung nicht'verwalten, intermedraire Autorität des K6- 
jqiigs aber fey das Mittel die Rechte der Nation in jener 
«Suppoiition wieder zu zerftören. Anftatt aber nunmeh- 
XO zu zeigen,wie diejenigeVerfaflung einer eingefchränk- 
ten Monarchie (welche die desDrucks überdrüfsige fran- 
itörifchie Nati<on lapt und unwiderruflich foderte) die er 
für die. einzige (olide erkennt, nach den Umftänden 
Frankreichs modifidrt, und enrichtet weiden könnte, 
^efd^Iiefst er mit einer weid£iifttgen Ausführung, dafs 
alles Gute, welc^s der König für die Nation thun wol- 
len, füglich ohne Neuerung, gefcbehen könne, dafem 
Jmur die Grundiatze dar wahren Monarchie» wodurch 



lie fich vom Despotismus mtterfcheldet, befeftigt wfirden. 
Dazu fey erfoderlich, dafs jedes Gefetz nach vorgängi* 
ger Prüfung in beftimmter Form gegeben werde. Die« 
jenigen, welche die Verfaflfung des Reichs angehen, und 
«uch diejenigen, welche auf beftändige Zeiten gelten 
foUen, mü&ten die Einwilligung der Etctts Generwx ha» 
ben, über diejenigen, welche das bürgerliche Redit an- 
gehen, müiste das Parkment de Paris bis auf dre^al 
Vorftellungen thun dürfen: und die einzehien Verfur 
gungen, welche m keiner der erften beiden Clafien von 
Edictengdiören, müfsten dem Parlamente mitgetheil^ 
werden» damit diefes im Falle fie gegen conftitutionel- 
le Gefetze ftritten, die Sache an die Stände bringen köna* 
ten. ("Man fieh^ dafs in diefem höchft v^rwickeltea 
Plane alles Im Grundeaufdem Parlamente beruhet, wel» 
cfaes durch fein ganzes Betragen« feit Jahrhunderten he^ 
wiefen hat, wie wenig eii^ folcher Gerichtshof dazu g»- 
fchickt ift, die Conftitution des Reichs zu bewachen^ und 
die politifchen Rechte des Volks zu vertreten. Duxdi^ 
den ganzen Plan konnte der Vf. alfo nichts anders er* 
reichien, und auch wohl nichts anders beabfichten, a|s 
diefes mächtige CoUegium für fich zugewinatpr aAd^d«r- 
auf einen letzten Verfuch zu gründen, wieder in feine 
vorige Stelle einzurücken, &ie er denn ganz äugen* 
fcheinlich, fo wie es immer feine Idee Kewefen Ul» ge^ 
braucht haben würde, durch Palliativ-Mittel und RIiit 
ke die Wünfche der Nation 9 eine dauerhafte Gegen- 
wehr gegen den eingerifsnen Minifteriaidefoottsmus zu 
erhalten, ganz! zu vereiteln. £ey einer foofienbären Ab- 
ficht kohme alles Qute, was die Schrift enthält, ^oÜ 
keinen Eindruck machen: und überhaupt wäreesvid* 
leicht in der Lage des Vf. patriotifdiergewefeh, damnla 
ganz zu fchweigen, damit das gute, was er etwa^zu. fi^ 
.gen und zu empfehlen hatte, nicht dadurch decredidit 
wurde, dafs £r es fagte.) Der Vf. verfällt denn auch ia 
der letztern Hälfte der Schrift, in weicherer die Vci:bet 
feruiigen des Finanzwefens (mit eingemifchten heSÜgtai 
gegründeten Tadel der Adminiftratiön, die unmiteSiar 
auf die feinige folgte) der Criminal-Verfaflung^ und eint« 
ger andern Punkte, von Zeit zu Zeit immer wieder 
in eine Rechtfertigung feiner felbft , deren er doch aio^ 
Anfange fich hier ganz endialten zu wollen ankündigte. 
Vergebliche Verfuche, das Vertrauen der Nation und dM 
Königs wieder zu gewinnen, und feine vorige Stelle 
wieder einzunehmen ! Dens wenn der Vf. fich 9uA 
vollkommen .zu rechtfertigen vermöchte (und vor dem 
bürgerlichen Richter vermag das leicht ein Mimfter, 
,wenn er auch noch fo fehr politifch ichlccht gehandelt 
hätte) ; fo war der Zeitpunkt längft vorüber, die voo dar 
Laune des Schickfals abhäügende Stimmung der Zt;^ 
für fich zu gewinnen, welche fich in einem Menfdien- 
-leben feiten mehr auf einmal für denfelben erklärt» 

(Die Fortfitznng fotgt.") 
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^ STAATSiriSSENSCHSFTEN. 

* (FaHgtfJetzfe Anzeigs der Schriften über Sa ßraniöpfch^ 

ZU dea Original- Docuroeoten ron Aeneft ia dai 
. vorigen Blättern 'Nachrichr g^eben werden» (m4 
iblgende binzugekommen : . . / 

Paris » b* Bauddin : Proces verbal des Seaftees et dd- 
UbercLHtns de CAffembtee genitak des Eiecteufs de 
Faris » ^eunis d fhatd de title dexa deguiUet, ijSg, 
redi|^ depuis'le 26 Avril jusquau 21 May 17S9 
par M. BaiUtj, premier eld Prefident de eictte aflen>- 
Wce, ,et depuis le 22 Mai jusqu'au 30 Juflief 1799 
par M. Duvetjner , Secretaire de ceftc Äffembl^e. 
. 3 Vol. 479. 536. 402 S. * g. 

Diefe anthenthifche Nachriebt ron den Verhandlun- 
gen der Wahldeputirten der Stadt Paris (intramttror) 
enthält ein fehr weitlauftiges Detail, grofsentheilsganz 
imintefclTaiitef Begebenheiten und Verfügungen ; aber 
afieh vorziigüch im erften Bande » viel merkwurdigea 
Mnd lehrreiches. Den Anfang- machen die ProtpcoUe ih- 
f^r VerCaromlungen zur Wml de^ Deputirten zu den 
Etats g(§ncraux. Diefe find voll merkwürdiger Beweife . 
des freundfchafdichilen und patriotifchllcn Betragens 
des Adels /gegen den Ti^r^ £tat In den Deliberationen 
diefes letztern» finden iich fchon die Keime der folgen- 
den B^^h^nheiten, die fich grofsenthals äüf dfls ver- 
bältniis * der Nat. Verf. zu der Stadt Paris gründen. 
Di^ ' verfammelten Wahldeputirten halben gleich damit 
angefangen, den Lieuienan^ civil als konigl. Commida- 
üua, der ihrer Vecfammlung pröfidiren follte« zu- ver* 
werfen und felbft Präfidenten zu wühlen. Sie de-^ 
Itberirten hii^rauf darüber, ob GeiftUche und Addiche 
fähig feyn fotlten, vom dritten Stande gewählt zu wer- 
den, um ihn zu repräfentiren : eineFrage,deren Entlchei- 
dung durchaus nicht den einzelnen Baillages zukam : fie 
fidhmeh fo^r Deputationen der Colonie Saint Domingo 
an und delioerirten darüber, ob diefeColonieRepräfen- 
fflfhten in der Verfämmlüng der Stände haben folle. £i- 
t!Q Frage, die vollends gar nicht ihrer Coitopetenz war* 
Sie fafst^n endlich eigenmächtig^ den Eatfchlufs, ibrö 
t^erfammlungen nach^^dbehener Wahl noch zu Verlan- 
m:n, und mit ihren Deputirten in der Nat. Verf. in or- 
dentlicher Verbindung zu bleiben : ein EntftSxluß, den 
der König fofort hätte caflirenmü0en, wenn Frankreich' 
nicht fa, wie es gefeheliett ift, in eineFdderatton vielei^ 
MunicIpaHtäten .verwandelt werden foUte, onter deneä 
das grofte Paris aUmäcbtig werden nmfttie. Diefe Ver- 
fanmilung hat denn auch fortgefahren, in den bekannten 
mnrubigefl Tagen des Julius 17^9, fichieihft^ige^jfmädbK 
A U Z. J791. ErßefBand. 



tig in die präfendthen allgemeinen Rechte einer Commti- 
tee, wieder ehizuretzen,fich des Directoriums derStadt be- 
mächtigt, und das bisherige Stadtregiment ^fgehoben. 
In diefen Tagen des allgemeinen Äufftandes, dier Be- 
•fitznehmung der Baftille, u. f. w. war diefe Verfammluni 
der Mitttlpurtct aller Thätigkeit, find d^r Ordnung, Jp 
weit fie in diefer Zeit nöc!i zu erhalten war. Die Nacl»- 
richten welche hier von diefen großen Begebenheiten 
autfaentifch mitgetheilt werden, eiithalten daher viel 
wichtiges, und es wird nunmehr, nach deren Bekannt- 
machung eriV möglich/ eine völlig zuverläfljge und ei- 
nigermafsen voll&ndige Gefchichtederfelbenzufchrei- 
ben. Die Erzählung der Entftehun^ der Unruhen im er^ 
ften Theile, rftaörfserordentltdiinterefrann. Man ficht da- 
rin fehr deutlich, wie fes bfey einem grofsen Volksaufläufp 
zugeht: we oft lalfche Nachrichten, muthwillig aiisge- 
IJpreagt, oder aus Mifsvecftand fentlprungen , panifch» 
Schrecken, und zuweilen ganz uneridärliche Bewegun- 
geh, die Quellen der gröfsten Begebenheiten werden. 
Einzelne Üflriftände werden hier gegen aUe bisher ge- 
glaubten Angaben erzählt. So ift z. E. nach diefen 
Nächrichten, auch der fo oft und mit folcher Gewifür 
heit verficlierte Umftand von dem Billette, weiches der 
unglückliche Fleflelles an Launay gefchricben haben foll- 
te, und welches in denZcitungbnalsdieürfachefejnef 
Todes angegeben, und von voreiligen Gefchichtlchrei- 
bern nachgefchrieben worden, ganz falfch. 

Einen Theil der merkwüMigen Züge aus diefeia 
Werke enthält firigendes im Auszuge : 

Paäis, b. Debure d. älL : De rinfturrection Varifientfr. 

et de laprife de ta BafiUte. Discours hiftorique pro- 

ttonci par extrait dans raffemblee nationale par M. 

Dtt/oidr, de Tacad. des belies Lettres, Fun des 61e- 

' Cteurs r6unis le I4 Juillet 1789, reprefentant de I4 

Commune deParis^ et Tun des Coinmiflfaires actuels 

du Comit6 de la^aftille. 1790. XVI u. 269 S, g. 

Der Vf. redet in den auf dem Titel angegebenen 

Qualitäten, als Augenzeuge, und feine Angaben find 

ihehrentheils aus dem eben angezeigten Procbs verbal 

genommen. Sein Vortrag ift aber auf eine unerträgli« 

che Weife mit fchriftftellerifchen, feynfollenden Schmu- 

Ae, und redn^rifchen Zugaben aufgefchwelU. 

An den efwähnten Proces verbal fchliefst fich än\ 

Paris, b. Lottin: Expqfe Aes travaux deVcfffemblee 
- generale des Reprefenians de la Commune äe Paris, 
deptiis te Si5 $uiUef irdgi* jusqu'au mais SOctobre 
i^go, epoque de rorganiJatiiM definitive d ^ laVbmi^ 
üpalitei fait par Ordre de rAlt^mblee ; redig^par 
M.6brfarci, AVocat ancieüPr^dehtderAffembl^c 
Dddd des 
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i^s Äf prefeiuaüfi^ te CMimdKä } et inpHmfr amr 
fmix^äcsReprefeiit^pif. I790.>^g&9. » 
r Ei^ne kli^e ErzäJiltölg iiJieHBein jlhtmgeader.'voil 4^« . 
Sadt Paris zur Verwaltung der Municipalität-Angeie« 
genheiien eiwäWten- Perftmen, an der Zahl xu e rit t»? 



fit%onr< 1790. K7 «; JO-^. 1{. % 'L ^ 

enthält ^rftljdi die Zeugehvefhöre iij deOTpccnjeJfe^ 
welcher über den Prince de Lambesc Avpgen des ange- 
fi^ldigteii Cwi»^ di'LSze'mtiofiv in tantvmadam ge- 



darwf fgö, endlkh ^00, welche 'die; SteHe des qbge;- .fucht worden, undift alfo infofern ein Actenftück. Ein 
dachten Collcgii dfr Eleceeurs ein^aJunen;- welches fid*» R^um6 drefcr Ausfagen von einem Ungenannten, ift 
ohne autorifirt zu fejTi, der öffentlichen Angelegenhei- ang^hä^gt. I^s erhellt, aas defigaq^en Uuterfuchüng, 



tenT* ih den "Zeiten cTeFerffra ÜiiniKeriangehomHien 
hatte. . Diefe Bemühungen fyA natui4icher Weife von 
felir grpfseh' Umfange. Die Verforgung einer folchei 
Stadt mit Lebensmitteln iltinfo unruhigen Zeiten allein 
ifchoii eine felir weijlä.uftige und fchwere Sache. Man 
findet' hier ferner. alle einzelnen U^irohcn aufgezählt, 
ivelche in der Stadt Paris entftanden, und zum Tbei- 
le noch vor dem Au<;bruche gedämpft worden 'find. 
tfebTer den Sten'Octobcr'giebt diefe Erzählung wenig 
abei^ doch einige Aufklärung.. Es werden nemlich Un^- 
ftähde angegeben, aus* denen b^refflich wird, wie auch 
fchon ohne Complötte'und Iptriguen wirklich Hnißer 
Mangel an Gerraide gerade damals entftanden : andren 
die fehr xf^ahrfchelnfich machen, dafs Machinationen und 
Comptqtte dcnfölben vergrößert; vom Auflaufe »felbft 
aber Tolche, dife beweifen, dafs der wahre Urfprung 
durchaus noch unbekannt ift. Ein Heer Weiber wollen 
das RathhauS beietzen, . erklären» dafs ßeiiach Verfailr 
ie ziehn Werden, und woUen durchaus keine Mannsper* 
Jonen unter ßch tsiden^ Gleich darai^f findet lieh ein^ 
grofses Heer * Gefimle! ein und fiingt ail das Rathhana 
zu plöndern und litBi-andfteckenzuwollejQ; JDerZug 

. nach Verfaillcs heifst" auch hier, l*inccmprehenß)le V<h 
•ga^e deVerfaitles. 

'In der* Erzahtung der (pätern Vorfälle ift das merk? 
wurdigft(? -der Kamj)f lim die öberfte Gewalt, zw'ifchen 
den VerfammlungeiiderDiftrictet und der Vprfammluhg 

. der Rc»präfentffntcn der ganzen Stadt. Die letztern ha- 
ben unitrcirig daritin Recht, dafs in der eigenmächtig 
■ifd widerrechtlich angeniafsten Autorität jener die 
Quelle der gröfsten UebeJ liegt, und noch weit grofsere 
damals hätten entftekn könneh. Es iil die -natürliche 
Folge einer durch Mitwirkung des Volks entftandiien 
Rcvorution, dafs dies Volk die einmal ergriffiie Gewalt 
nicht wieder fahren la/Ten, und fich nicht der gefetz- 
mafsigen Gewalt, wenn gleich fclbftgewahlte^: Ö(bem 
unterwerfen wilh" Durch die Verfaminlüngen der Dl- 
ftricte lind gegen dje Verfammlungen der Kepräfentan- 
tetu die Klagen nfldBofdiuliügungen erhoben, welche 
ihrem Cretlit inft Pübii* uai fchr gefchadet, «nd das Werk 
verürilafst haben , von dem hier Rechenfchaft gege-. 
ben ^itd. Qe^n den Maire BaiUff werden in lehr' 
befcheidenen und anftändigen Ausdrücken, Klagen ge- 
führt, dafs er jeui^ Veifammlungen derDiftrictefavori-^ 
lirt, undücK dem Colletrio ent^ogen^ welchem erpfä- 
fidiie'n füllte,' tUkd dem die Adininißratton der Munici- 
palitat- Angelegen'je r n zukam. Die weitere Erörte- 
rung diefcr Klagen w rd » für djeGefchlcbte.der&evo- 

hition nicht gdnz unbedeatend feyiip . ' [ 

JP^Äiit Vföci duPrinc$ de LawiesCf lU^kme gene- 
: red d4 ce PraeiSf ou Reßdtat des lUjkxions qu*Ü 



dafs der Pr. de L., nicht wie man anfangs fagte , ftm 
iaten JvAhis vjgg unbewaffnete Leute in^den-^Tbuile- 
rien angegriifFcn, fondem blofs einen Menfchen leicht 
verwundet hat, der ihm den AusgangvöberdieBröcJte 
verfperren Wollte; Die ganze Sache ift an fich ünbeden- 
tend. Man weifs überhaupt nicht recht, was mair>«f 
Hein 4}rme ^ Leüie-nation denken föJl: Das ^ngrfcHfut, 
digte Vetfirechen, voii dem hier die Red^ ift» 'kohntc 
vollends auf keine Art' Hoch verrath helfsen* Da^ibet 
fo viel Gefdirey darüber erhoben, ^^'orden, -da .es fooft 
als ein vorzüglich charakteriftifchef Zug gcbraiichl wW- ' 
den, um die Infurrection der Stadt Paris zu rechtftrtK 
^en, und die Qrofsen verhafst zu machen : da die Ge- 
fchidite .in diefer Abficht in den mehreften frahefp 
Schriften über dieRcvolotion figurirt, (im Braunfehwei- 
gifdien ARnanach fürs erlle Jahr der Freyheit, litfie 
auf einem Kupferftiche zu fehen) fo ift es docMer Mü- 
he werth» zu willen, dafs die Sache unterfudfiy^^rdeiit 
und ungegnindet brfunden ift. k ' 

Die Procefle übef, den Marquis de Favras und übet 
den Comte de Maillebbis, Boitne'SamrdinvL. f. w, find fSt ^ 
die Qefchichte des Ganzen fo^ weni^ lehrreich, die Ffc^ ' 
cta find fo ifolirt , und bey dem letztern ift fo vvenig [ 
herausgekommen, dafs.es hinreichend i(^ anzuzeigOfi^ .' 
dafs die Acten daVön gedruckt lind; 

(ph Furt/etzung folgt:^ / [ 

HANDLONGSWISSENS^BA¥t: 

GöTTiNöEN, bey Vandenhoek und Ruprecht : Anteil 
iüng zur Hän^ngsunffenßhaft , vorneimlich 'ziMu' 
Gi^auche derer, wekhe fich mit Poticeu^' Cameratwifi 
JenfcJittft, Gefchiöhte und Stätiftik beßkäfligen uhAt 
ten, nebftEntivurf zW Hapdlungabibliothek, von 
Johann Beckikanih Hofrath und ord. Prof. der öko- 
nomifcfaenWiflenfdiaften. 1789. iSoS. 8« (8gT-> 

Kürze und Einfalt, . zwey Ilaupteigenfchafteu eines. 

iruten Lehrbuches, find an diefem fp au&llend» dafs es 
ich dadurch vor vielen andern anszeichnfet» und in die*, 
fer Abficht eine vortrefliehe Grundlage zum ipündltcbeii 
Unterricht abgeben kann. ' Das ganze an fich weitläafti-^ 
ge Lehrgebäude ift nach einerkurzeii Einleitung^ in acht- 
Abfchaitte gebracht » x) von der Handlung .ttb^diattp4 
a) deroWaaren- 3) See- und 4} Wechfelhandcl 5) den 
Banjcen 6) lländlungsgeTeUfdmften 7) dem Bankerott 
und 8) Buchhalteii. Von jedem dfeferGeg^enftände ift 
in kurzen Sätzen das liöthige beygebracht undbefonders 
eine hinreichende Meng^ Kunftwörter erkläret, fo dafii. 
Anfin^er dadurch zu äeathchenBegrifTen und riclitigeii 
fefiro Gruodfatten gdeitet werden. - Da« emzige j was 
'^' * nocfc 
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l?o. n^^ jitÄliZ't*f$i^. 
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iu^if^lMtAii^^ iftfäne gevirifk 

ÜAvoIlftä&digkeit der Materien felbft. welche liäupträch- 
lick in dem von Hn. B. angenoitmehf n an Geh ganz rich- 
tigen UnterrdviedederHandlungswiffenfcbaftundHan- 
ddsknnde ihren Grund tu haben fchlfiiat Er rechqet 
Mintich zu leteterer alles» was ^en gegf;nwäftigen,Zu- 
JSind der eii)i:eln^n Länder be^rift» ihre Waaren, Mün- 
aäe, Ma^fs, Anftahcn, Verträge u. f. w. Diefe konnten, 
tion frey lich in einem Lehrbuche diefer Art nicht voll* 
Jhis'dig aufgezahlt werden. Aber die allgemeinen Leh- 
ren davon vercpiflet man doch nn^em^z. B. von den Ein* 
tbeihin«:en der Wiigren , vomGelde; Agio, Cursi Zin- 
fen. Auch waren einiR:c.zufaijimeiig?drängtehiftürifche, 
Nachrichten zur Deutlichkeit eben fo nöthig gewefen» 
alsbey den Banken und HandelsgefeUfchaften« von wcl? 
chen-die voFnehmften. ki^r^ berührt .find, Aufscrdem 
fehlen felbd einige Stucke ganz, die doch nach der ih-eng-^ 
ften Einfchränkung des Begriffs der HandlungäwüTen- 
fchaftda?.u gezogen werden müITen , weil fie wefentlich • 
und praktifch £ndv z.fi. der Handwechfel mit baarem 
Geldc in verfchiedenen Sorten, die Verfteigerungen, der , 
. Briefweehrelunddaslntelligeuzweren. Dii^ angehängt- 
«e Büdiericenninifs ift nach Verhältnifs des kleinen - 
Buches fehr vollftändig and enthält in 20 Ciaflen die Ti^ 
tel d^r vornehmllen Schriften, von welchem aber die be- 
fpnderii wohl fchickllch^r unter dieAbfchnittev welche, 
üebetf^eßen^ zu vertheilea gewefen wären. Die unter^ 
den Lehrbüchern angeführte Einleitung zu einer voll^ 
iLoinmeneu (in dit* Stats) Cömm^rzwiffenfchaft. Berlin 
ifh' 8f ö*^höret hlofs zur Policey der Handfuög,' wie' 
Ic^on der hier vermuthlich nach Müllers ökonomifch« 
phyfikalifcher Bucherkunde unrichtig angeführte Titel 
zeiget.' • ' 

. JiA.MBVRO,' b. Treder : Ein Wort zu feiner Zeit über 
' .dieüamburgifcfie Bank vonU^, G* Büfett, Prof. Im 

Dec^mber 1790. 60 S. g. 
t)ie im November 1790 bekannt gemachte änfserftbe-. 
denkliche Verfügung. der Direction der Amflerdam^r 
Bank, nach welcher fie ihren Intereflenten den Preis ih- 
res in' der Bank ftehondcn JSilbers willkührlich um faß 10 , 
Procent erhöht; und folglich den Werth ihres Bankgel- 
des willkührlich dm eben fo viel herabwürdigt, auch'! 
' lelhft zu diefem Prelfe die Herausnehmung des Silbers ' 
»ur denen frey läfst, die für mehr als 2500 Gülden bey. 
der Bankintere/Iirtiind, undfichüberdic/«: die Verände- 
rung des Silberpreifes von Monat zu Monat vorbehält» 
v^ranhifst Hn. B. zu der wichtigen Unterfuchurig, ob 
man; wenn dergleichen in ^fn/{^(iaiffgefchielir, nochir-. 
gend «iner Bank» und namentlich der Hamburgifclie»^ , 
trattenllönne? Dafs die Möglichkeit eines folchen Fehl« 
jßrü& bey der. letztern überall nicht denkbar fey, beweift 
•raiC einleuchtender Gründlichkeit aus der ganzem Or« \ 



giittfätSon didef Baedc, uod «aa der ^IctftiJ^irten^iafchiQh- 
«edetjeaigenKfttaftrophen, durchweiche fich die.it7.ige 
Oi^ariifation derfelben feft und «perfchütterüch bjUle-. 
te. Diefe unerfchüttcrljchc Zuverläfstgkeit fetzt ei? 
haapt(a<AUch darinn, dafs der tVerth; der ^icht als MüA-, 
ze, fondem blofs.äls ein beftimmties Quantum unge-] 
münzten feinen Silbers vorhandenen Bank-Thalöjra un-^ 
veränderlich auf ift einer Mark feinen Silbers geftcUt. 
Weiht i dafs fofellch diefer Baük-Thaler aHen b^y curfi- 
rendenMünzen entftehenden Veränderungen, und Ver- 
ringerungen nie. unterworfen ift ; dafsdie'Caflei der Bänk,^ 
nie gefchloifen Werden darf, fondern jedem Intere^Tenten 
zu jederzeit freyfteht, feinen ganzen Antheil» an den^ 
Fonds In feinem Silber zu vorgedachtem • unVcrändcr- 
lidteaPreiib herauszün^men ; und^dafs die Direction - 
fowohl in Abficht der Art als des Umfangs der Berech-; 
nun^ an durchaus unbedenkliche Grundfötze unabweich- 
lieh gebunden ift* Die ganze Schrift ift ein wichtiger 
Bey trag zu des Vf. bekannten Abhandlung i;0n Banken,' 
und leitet nicht nur zu einem richtigen Urweil über den 
vorerwähnten Schritt der Amfterdamer Bank, fotodeua 
auch über den eigentlichen Geift diefer Anftalten über- . 
haupt, und befonders derjenigen, deren Erläuterung für 
Unkundige -^ denn dem IiHercflenten d^^ Bank und dem 
Negocianten ift dieselbe ohnehin bekannt -^ der Vf. hier . 
zünächft zum Zweck hat. Sie, kann zugleich manche 
unfrerRomanenfchreiber, die ihre.HeJden nach ausge- 
'ftandenenFährlichkeitenzuWaflerund zu Lande, nidit 
feiten zuletzt einen ihh^n voib Gliick sfugeworfenen^. 
Schatz in der AmfterdaAer oderJiamburger Bank siw* 
barbelegenidffen^ übierdiefen lächerlichen Verftofs eSiies 
beirern belehren, wenn anders diefe Herren es der Mühe 
werth achten, Scfar&ßcen diefer Art zu lefen und verfteben 
zu lernen. 

Leipzig, h.ÜiVcher lUljebuchfiirKau^etite, heraus^' 
gegeben durch ^ohamn Chrijlian Sinafim. i^gg. 44S ' 

S. 8. (i8 6f.) ^ ' ., 

• Nichts mehr und nichts weniger als die bc^jltö iitt 
Jahr 1783 bei) Matthieffen itlHÄmiiif^g- unter diefi^ra Titel 
herausgekommene Compilation , mit blofscr Vorlegung^ ^ 
eines neuen Titelblatts. Wer daher in dem fogenann« 
ten Blick auf den, gegenwärtigen Zuftund der Handtufig. 
eine Vcberßcli^ von dem itzigen Zuftattd -dcrlfelb^n , in.« 
dem AuHütz über Bettler utul Hausarme pinis Nachricht 
von der itzigen HamburgifchenArmenverforgungetCi zU; 
finden glaubt, findet iich fehr betrogen. /Alle« niftöri-i 
fch^ im ganzehBilch ift Antiquita t^ Von dem auf das auf 
dem Titel angegebne Jahr 17^8 nichts zutrifc Glekl^' 
die erfte Periode deaBuLch^i welche mk den Worten : 
i^Der nun feit kurzen beendigte Seekrieg^* •— tinfaiig^ 
he^ährt diefes Unheil zur Genüge. l 
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n.aftociB. Leiden, b. Lucbmanns und Z.^^/^ in Com- tfkm \^ fiSe vetitffißhnU ^ätf^ipturlhUi H^r^t^wm^ 1^88* W S- •• ** 
b«y Weida^ms Erben :JWu/ii <J/mi ÄoJwroi/Crtf/ififi . tinjünrr, welch«« die Eincb^iiuiJg, pimeiifioneo n- Banenimn- 
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i&n ?!cf f üfsc epchalc. .I>;fÄ»n iVoewIi« nWdttDheniiih6«rdimadi- 
uiicl kritifeher Gcnny igMt veraafl^kpseu Abdruck w\eB, in v^r^, 
(^hiedetieii Sammlan^ ^uv 2(eit i^ vielen Ui)ripiuigkeiteii wie« 
^hoketi klpiii^iY nxecrilcben li^n^bucfas , 4^$ der V^ Centime^ 
trmm überfdirieben bat, Siveü «r es juft hundertir^'fchiedeii^Me- 
tr^ enthalten läfsc, verdankt man deil^Hil. van «fante^ ^u Lei* 
den; Der Äwcpk war, f» f<iljte /fimtf^Äf^ bleiben jmd^ daher ift. 
kireh der T^3?t mi^ tönen andern' Noten verfehe« , als otr-tm»^ 
iftittel^r «ttf fimchtigung delTelben abzieioH, Die Ouelieti der' 
9eiroilE#nan Abänderungen und Verbenerunjg^r^ und feine kritt- 
Cirikie fliiftochie j alte Handrchrifi^n ([wir finden feinen Codkom^ 
Leid'ei^fem Und einen ^CW/p^m J^ttS MtirtOfio geaanni),- aite 
Ausgaben und unter dife^n rorrHflich (ttepfaeßmttijjiifw CWücw.. 
jh vom Jahr 1471J, aiis 4» er, unter iiiadern, S. 15- im vierten. 
H^p^ das in aiigei^a Ausgaben« xund in ^ l^utfcfiiuHa S, iS^S* 
rordorbene: ' ,. 
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Sua nmuewd ferf Fenus aima röfßt j99§tii ^Ineri nd^Uu 
SwM. munerafcrtrcnut (Uma^ r^fat, i»VMi Cinyrä gnito 



abündert. Ctnarae ßnvenl fand Rec, auch- (bhon In einem altert 
ijx^mplar , dem Cafpar tiätth feine Gorrectionen und Muthma« 
Ölungen beyi;e(chrieben Hatte; (n der. Zttfchrift an denAlbinus^ 
^v^riQiUbet Hr. V, S.i ro/i« üatt: valtif, weil eine HaiKLCchrifc:^ 
caÜßff httttfin Bald naclüier im Eingang; Iratiiinc fUtx: fatiQuem, 
Koffc It S. 7, CPw^fch» P- ?8i8) ; 



Marceilt hieerkQeif^)prffphi^t;n\mnnkihyocu^ 

1)^ Fot&h : Vü^(^ Uefti, ;iiat. die HandTcbrifl des Menda dafür ; 

. , , nuHc viro vacat, ■ 

ith Aldin« und dar4iadi ihr gemaditii Abdm^^dei Centime« 
cti in der Bafeler Ausgabe des Horaz l^ey Andr. Cratander lSi<^ 
.g; die wir vor uns haben, p. 34s, am nächlVen kommisnl %unc' 
v^yQvacas. In eben diefem Kapitel S. 8* xft abgedruckt ; 

^ -Ificfmif^t Jamh4, fahä^vhidUis daeUd frietf, 

wo Aldina und Baf. ohne Verftand lefen: VtndUis'äolor mctu 
Hr, V. 6.* vermuthet aber noch ; ductor ftatt : doctqr ; ein paflipn« 
der Sinn; du meinet firaf enden Liedes Führer l Vielleicht gar 
mit Anfpielimg auf de« Prä^entof oder Vortänzer, Kap« IV. p. 
14. ^utCch, p« ig2ii) haben die Handschriften und äl^i Ausga« 
bell «ine«B^ienuun^- eines Metri,4af niemand kennt] Tftiiiirifcii, 
Thiflnicium, Ilr. v. S. vermuthet: Phrynichium ; ob er gleid^ 
im. .Text Trüiiciiua hnt abdruckten lajflCen. Wir hatten up« be)V 
^efclirieben , dufs Hadrlanut Junius pd Senetom tudo Ovndü pag« 
Ai^r, ed, Amit i6i9'> 8. zu vefbeffem gtCüdit habei Threnicumi 
dai Buch ift uns aber iut nicht zur Hand» um feine Meynung 
näher eliwufeHen. Gap, VI, pag. 17, CPutfch^ p. 1823) wieder . 
ein verdorbener terminus technicus:_ Panicum , nauniat^ i Hr, 



r. S, fchlägc vor : PhaUicum. Gap. IX. p, 21. (TPutfch. p. 19245 
verbelTert er? JeoticnfH, wo die altem Ausgaben i^uter moaftrö- 



ft' Benennungen, geben: Eulogiacum, EMlt^iwn, Eulaicum. 
^ 32 (Tutil'k 18230 wieder eine irtil^eiide VonautAOog v<m) 
»1, V. 5, : 

FoHtet rigäbani 'gr^mm tägUßvi 

ftüt der Vulgau:' 

Fontes ligabant gramina iMtißeot* 

Und kurt vorher : 'jfrchildckhftn eonflist Partfuniflf0/kttim 4tr 
Lesart der Leidner llftttdfchtift: fwrefumiMwS; Parwmwcoge- 



bracfa<wird. WitMep^UtB dieCeOelegisidwUiim su baR6rkai,1flafii. 

Caf^ Barth in dem t68Üea Bu(£ feiner noch im Manufcripc 
vorhandeiien Adverfarlen im vorjetzreii Kajncel diefes gaiize^* 
Tractatchen des Serpiue philologjfch jaud kficifch erläateft hate;* 
Könnten denii nicht nocn eihma^<lie beiden bis jetzt unedinen^ 
und in einer Süchfifdien Bibliothek verftscitit. feyiv follendsni' 
Theile diefes Bartliifcfaeii Magazins , das. doch gewi(s keiueiia 
Philologen gleichgültig feyn dsrt durch eine zu errichtende Sub- 
fci'iption in tän^ixd, HoÖand, Frankreich, Italien» Deütfcbland«* 
vom gänzlidien Verderben, das ihnen bevorfleht, gerettet werw- 
d«n? Hier nuv etti* ein^ Sielie zur Probe (JBinfrKritiiBBfu« 
Der Schludi d^ BUchCl<:het>s heif^» wie er bey.Putfdi grfuf^' 
ilt: HabeSfiecior, manualem m campendio disceudi UbcUum, auerm 
magis Tpfvbabis, ß tibi ufus fcribendi wUintas exoluat. Diefe J«u- ' 
ten nicht recht verfbändlidien Worts ändert Barth fo ab : Ffr- 
ßtt fcribendi vcUntai exeßt. Wo Uns wsnigftens dal irer/«f 0S 
tit>flen fcheinu 

Magdeburg, b. Creuz: Kmrze Anleitung iw dentfcfien^tckf^ 
Jchreibttng und Sprachrichtigkeit nebft einem alphab^tifdien Ver-" 
zeichiitfs von Wörtern Hoc/t ^Mer Scfyreibart, d$e fich durch dtm^* 
lifhe , gcwiffe und fich^rü Gründe rechtfertigen UifH , von M. 
Joh. Chriftoph Votlbeding, 1789.. S2 S. g. CX^-) DerT«r-* 
miuhung nach konnte ein Büchlein diefer Art uiid Gröfse nuc 
ftir Lehrlinge, Fratienziinmer und Uheelehrte beftimmc ^eyn» zfi« 
mal da Hr. V. fonil fchon den Volk^fehrifcilelier madu, wiefiei«*- 
ne im No. 24. der A. L. Z. d. J. oiifcsMgie jMdvMT dnBät^cvm- 
zeiget. Aber die Vorrede giebt einen höheren Endzweck an. 
Hr, V, will fieifsigen Sainmleni und angehenden Förfchem der- 
deutTchen Sprache etwas übergeben^ wonach ße ihre Keinigkeir* 
lind Richtii^keit beurtheDen und- den GefchmacÜ bilden konuen. 
£r berchäfciget (Ich mit der Berichtigung unferer Muttcrfpracheu 
weil fit zwar als 3chriftfpräcfae' in allen Fällen befHmmte An^l^^ 
gie habe , aber doch auch bey den fchätzbarßen Schriftlletiesn- 
manchmal felilcrliaft udd in den heften Gefellfchaften weder reis» 
noch edel genug, fondern durch Fremdheiten verderbt und ver«- 
u'nftaltet hy, Diefes Unteritehmen bcreditiget zu hohen Erwar*: 
tiuigen, welche aber das hier geleillete fdiwerlith Nullen kamt.* 
In Abticht der Aecht(chreibung fuid die gemeinen Grundtatze» 
Ausfbrache, Ahflammuug imd Gebrauch angenommen, aberimduf 
yolUcandig insbcfondre ausgeführt, fondem nur. in einigen 99* 
fpielen zu Vermeidung mondier Fehler und unzieitiger K'em- 
tmngen angewendet. Darauf folgen einzelne Bemerlumgm übec 
die Bildung des Plural,' den Unterfchied des Vor und Für, der- 
ihüdgen Zeitwöiter von Neutris und de^ Dativ und Accuteiv 
bey voni'örtem, die Gonfhruction mit den Zeitwörtern und den 
Gebrauch der Mittelwörter. Den Befdilufs ma<^t ein Verzeidi-' 
lilfs von merkwürdigen Wörtern mit allerloy kurzen ZufatzcR 
über ihre Reditfchreibung, Ableitung und Bildung. Ueberhiii;^^^ 
findet man durchgängig zwar meiAens auf Nachdenken ge^FÜii- 
dete richtige .Urtheile, aber doch audinurgends etwas neues onill 
fonderliches zur Verbeflerung der Sprachkunde, -^r. V. Mie^ir 
Anlage und kritifdies Gefiüil zur Sprachforfchang^zu fteficzeiu' 
aber er mufs fie erft mit mehreretai lleffs üben , um Fdiler de»: 
gemeinen Lebeji% und Sinftlle zu gewaltCimen Verüttderangea.. 
meiden zu lernen,' damit er nicht fo oft in ungegtündeteSelcfam« 
keiten verfalle, wie hier in feinem erflen Verfuch und wie e& 
allen Jungen Welt - und Spradiverbeflerern anfänglidi zu geiieit . 

Sflegt, z. B; nadi S. 12. ift das Heken und «fi^SiekefurEr unddisu 
asplattdeutfcheVerkleinerungsiMkrt. S.ao. /ilUairie Sache, B. 40. 
mttwähnig. a 47. /«idfelig. 6. ^|. Un^a/jrKcfakeät und 8. 5» 
weif und viel zu geziert. & 42. iß der o^r dio Fafo für Fafec 
niederfachfifdi , und elfenbeinen ohne r, enf und feig ohne er 
wohl riditiger. ' Nach S. 5^. foU man Zehlen ftjhreiben, ^^nA^m^ 
von erft Zahl abftamme imd nicht jenes von dietei. Das dür€- 
sa wohl dem natürlichen Fortgang der %raslÄltfid VttÜCido» 
run$ der. Selbftlaute nicb^ g^mäfi» feym 
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Sonnuhf dt^ ifS,M^r%tl9U 



' STAATSWISSENSCHJFTEK 

' ßF^rtgefHUä AnzMgi der ScUr^ten übet ^ frarnoßfek^ 

pAKitr b. BiUdohi : Ptaceiure cri mtfwffe inflruHt «^ 
Aaidit dePans^ fiir fa Demmcimi&n des faiu ar-^ 
rimi Vi*fi»Ues dmst»$(mmee du 6 Ock^bre 178!^. 
Itnpf4tti6e par ordre de TAflembl^^ i»idoii»le; at 

Dierei ^*^k ift Ton 4er gröfeten Wichtigkeit RlrÄ^ 
ganreGefchi*te ter Revolurion. Es enthttk die 
^Äich bAriftigten AiisQigeii Aber die attf dem Titd an* 
tegcöhfen BetAeiAetten . weicht? 394 PerfcwiÄ aller 
Ai^ ToraerfRichtertiabgelegthaben. Nat««iditt^Wci- 
feendWlten«Begrofte Menge dcrWbe«g»BiAtÄ, tfii- 
ÄrenidieÄals «ribeftlmmte Nachrichteh ixnd aUgemeinbe^ 
kannte DSnge : «an ftedcl: daneben iAttoer tuaähjig«? 
Wtedeiltolungen. Durch alles diefes \<*pd daä Gante 
tAAt allein eineOTra Theil unangcn^hirie LfCtfii'e, fim- 
Oern efeentftebt darausbeymflflAtfeiHiDafcAlefiMf 1^ 
^ unbeftimmtcr vetTT^rrter Efndrtfii. und man Mit mit 
Mühe die wichtigfterf Puncte feft. EineirnffliafterQe- 
litauA des fiuchs zur Prüfung des cinzelnettlft befchwcr* 
hthi da gar keine Hülfe dazu da ift » mcbd einmal eiü 
Index. 

jDen mehrcfcn Lefcrt würde daber ein guter Aus- 
zug, der die wichtigften Zeugniffehi ektenfo, und die 
Sntereflanteften Puncte aus den übrigeh enthielte, febr 
willkommen feyn- Ein blofs* raifonnirender Auszug itt 
iu fehr dem Önftuffe des ürtheils des Verfaffcrs. öder 
fcir feiner vorgefafsten Meynung ausgefetzt, als dafe dem 
Lefer, der über die Thatfachenfelbft urtheflen möchti*. 
«amit gedfent feyn könnte. Es ift zwar ein Auszug er- 
Ifcbienen, . der das leiften foU, was rorhin erwähnt vröi^ 
Sien • unter der Auffchrift : 

PAftis. b.Gueffier: Jtbrtgi de kProcidmemikina' 
Uau ChatdetäePartsfintad0Umciatumd^sf(Hts^' 
rwes äVerSaUbsdansJäjowmei d»60ct6brg 1^89. 
CofUetuM les Pittü UsjOus intpreßmiUs, nkiiim ä 
cette Procidwe: 1790. 78 S. g. 
. " Öcrfelbe ift aber gar nicht zufebraucben. Er enthält 
• twar einige der wichtigften Aus&gen wörtlich : #ndi^ 
■" aber find >^erftümmelt, und riiancke der wichtigften ganz 
übergangen, vorzüglich von deii^B» die den Herzog voo 
Orleans inculpircn, pie Auszüge aii« den übrigen find 
im vollftandig nnd höchft naddiüSg gc juicht- 

. DerWerth des ganzen Zeugenv^rhörsmnfe fehr ver- 
fthiedeh angegeben werden, nach deiiiGeficflitspTiiict^ 
^ J. L Z. xjgf* F^fi^ B««* 
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aus dem es angesehen wird, und nach dem Endzw9eck<^ 
zu dein es gebrauche werden folt« E^ iftinder Abfiehl 
angefteUtwordpn» dif Verbrechen aufzuklären, welch« 
am S u< 6ten October 1789 in Verfailles zum Tbeil begant 
gen, und zum Theii attentirt worden find, die Schuldig 

Sen, und vorzüglich ihre Anftifter herauszubringen. . In 
iefer jurifiifchen Abficht ift min das Verfahren noch 
hpchft unvollkommen. Es find hier blo& die erften Tum» 
marlTchen Verhöre mitgeheilt, auf welche der Qeijchts* 
bof fein ferneres Verfiüiren bauen wollte. Wir .haben 
blofs die Auafagen, die gutwillig auf die erfte Vorladung 
gefchaheh. Kein einziges articuUrtes Yer^^öx, keine Com 
Ironution widerfprechender Zeugcq, , jWgMizeweit 
tere Verfahren, wodurab. map auf be^Mmm^ uHderwiO? 
fene Data hatte kommen können, jnüfTeA' wirgäiifilidi 
entbehren, da das Verfjihten des Ghateletsfii^irt wordesi 
ehe es dazu kommen konnte. Die. Ui^rfuch ung führte 
nemlich natürlicher Weife a^üf viele tJniftändea die vor. 
den Begebenheiten felbft, welche den GegenIbiAd der 
Utiterfuchung ausmachen, vorhergegangen waren, und 
auf verknüpfte Dinge. Als der Qerrcli^bof Ausiagen 
annahm» welche die wahre Quelle des VorfajÜs in Verfail- 
les, nemlich die vorhergegaogenea Unruheii. in Parii 
betrafen, fing das Publicum an zu fchreyen, mau wolle 
der Revolution den Procefs machen : die mächtige Stim-r 
me des Parifer Volks^ welche in diefen unruhigen Zeiten 
auf den Gang aller öATentiicben Angelegenheiten fo grp^ 
fsen Elinflufs gehabt hat, machte ei» alfo den Richtern 
fchon fehr fchwei*, fortzufahren. Als aber zweyMit- 

!" flieder der National verfammlung, der.Hqlrz«^ v^n Or* 
ean$ und der Graf von Mirabeauinculpirt wurden, und 
der Gerichtshof, denDecretenderNationalvtsTammluns 
zufolge, die Unterfuchung gegen dtefe felbft nicht wei<* 
ter aufteilen durfte, ohne voü ihrdie^rlaubuifs dazuz» 
haben, fö erkannte die Nat. Verf., ^lachdem in ihr eiri< 
Relation i^bgelegt wurdet , von der weiter unten mehs 
gefagt werden wird, dals kein Grund zu. einer Jncujpa- 
uon gegen die benannten Perfonen vorhanden fey : itnd 
inahm &m Chatelet die ganze Unterfuchung, wdche nwi 
spehro von der künftig zu errichtenden haute Cour na^ 
iiöuale würde fortgefetztwerden müflen, aber wohl oIh 
ne Zweifel nie fortgefetztwerden wird, wenn «laaberrr. 
ifchende Svftem und die jetzt herrfchende partef ficlf 
anders erhalten« 

In hiftorifcker Abficht aS^ ift audi di^ erfte fum* 
marifche Verhör fchon von de^r gröfsten Widitigkeit.. 
£a würdie zwar eine fehr weitläuftige, und in vielen Pun^ 
ctenunmöglicbe Arbeit fevn, die (|lauh\(^rdiekeicjede» 
einzelnen Zeugen, und den Werth jeder einzelnen Aus^ 
fagen zu prüfen, und fie mit einander zu vergleiclien.. 
Sehr vieles inufs bis zu künftigen ili^Qüarungeni die viel- 
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hicht nie komxaeasVrerieh^ dahin gg| |> Ü l Mo i B»; -tA^»* 
der allgemeineo Ucbefficht derAusfagciiiaflenincbdber 
^hl>iri]^hf vi(ffe,DÄla Tär Tfü ßcfcbÄ Wjiifelänfelich 
gklilA*^«rdi^auÄiefceh.- fis belifi&nlichünteFiiten'Zfeir- ' 
gen eine Mengte folcher ^ die wegen ihrer perlbnlichea 
Verh2tfmifle?,bmndreR^enntnifle allerArt von den fchänd- 
Kcfae^Begebenheiten haben konnten, tibei^^weldhefieie- ' 
fragt wurden ^ Perfonen %^om erden Range, die iich bey 
dem Könige tmd der Königin brftrnden; dnrGarrfei'^ 
£«rpr» welche die letzte mlt.eignergröfster Gefahr ver- 
teidigten ,' ttlT^rley ScWöfsbe^iente, ' Mitgfftdfcr der 
Nat. Ver£ , Offictere der Regimenter, die in Veffailles 
ftanäen, MttgHtder''der Nationalgarden» finvoH voii 
"Paris als- VerMties, und VrHe Perfonen vom Pöbel ber- 
fler Icy GtfTchlecht^, welche den Zug mitgeniircht hatteiii 
Alan kann daher aus den übereinfllmmenden Zeügnitfei» 
ttnd den weilfäüftigen Erzählungen emiger derfelben/ 
(z. E. defir SlaiUard, der an der Spitze der Wdber ftad(l,J 
Äe m der Ndt. Verf.TdrgeTafleh\^'Tirden,> eine genaue 

. 6erQhi(!hte eilies betrachthcfaenThetls der Begebenheit 

' i^rauszlelien : und nach der Einfi^ht des Rec. wird es 
•iicH nAcht felnrer feyn, viele widerfprpchene Püncie 
tferielbeiftU^^a tnacften, da der widtr/j|>rech enden 
ZettgsiMbi ÄkAt «ein weifi^r flrid; fbrtdcrp däefe fidi 
ftucVoft Ifeftft veHritHWi; tirirf l/bizelijei gentfjjentiaN 
(jpniwÄrwnÄedit'Sercheittaers erzählen: fehf pftäbe? 
ttif'l^isgniiafemifllorenfageiti ( deren unendKicb viele 
^t^orkc>ai]neik^) den dfrectetiZeugriHTen entgegengefetzi 
werd-enw F^gendHfauptptincte fcheinen durch die üc- 
;ftereiiAhiimjbng imnfii'cbfaltigi^rund beftkamter Zeu^^ 

. ÄilfeariSerZTwetFergfefet^trü w'erJ^^ \ \' ' " 
Von derSjngehtytiren Menge' Volks, MännATüAd Wel- 
len NftlidfifalgWfeA tmd PobelywelcHc lint^r einan^erge* 
mtfeht hUlattszogi^ir, H^ ein grofser Tf heil gcÄWöhgeii 
tfsorden, mitei%6h^n*,niid vielleicfe bey weitem d^r gröfs- 
tc ThCTl hat garüicht gewußt, w'özu er eigentlich Wnau's- 
gienge. Wenn mir crft . eine geuifle Zahl in Bewegung' 
«fetzrwcfrden, fo wäehft der Haufe begreiftrchei; Weift 
tn jeAer Miönte. 6as Wftige Gefchrey, die Lebhaftig«* 
keit des Tüiniilrs reffst mit ficfa f&rf, und eine grofsiei Mch- 
g^yottff^ifd in emeLeidenfchaft yerfetzt, die fii^'zü den 
fchändHehften Unordnong'en Rihi-eir kann, ohne dafs ffe 
felbft xveift, was: fie wHI. DerVorwand oder die Urfachen, 
treltite angegeben, wnfdejr, wären in den verfchiednen 
Harfen von Menfchen fehr rcrfchieden. Die Weiber, iip 
den- eifflv>hZug: aiismächten, rerieten nnrVoni^odmatr- 
gel, die Nationoigatden von der durch "die 'Grtrrfirj A» 
&>ifpshekh\ittpfith National verfammiung ; t«fd verlang; 
•en, die Wacfic des Könife^ die viele unter ihnen als Gat"- 
iksfran^ifes eiieroals befetzt hatten» foUe ihnen wieder 
:g^eben werben. Von dem Gaflmale der Garäes du Corpi 
im ixett Oktober/ weTche$ damals fo allgemein geraifsbit- 
^^ v^Mt^i 4i«gfenalieZeDgenr diegegi*nwärtig gevi^efett 
ta\iijM% es fey dfefes.Qailnjal nur fo, whe immer bey dcrm 
jJ^VaHzofifchctf MSitair, gebnfuchticir geueftm, zu Ehren 

. des ndnangAcÄmmenen Rcgfirfent de Fiandres gegeben, 
die Natio«paT-Cec«fde Afy tfuf dtftofefben nicht befchim|)ft 
woitlen,' nnd es fey Oberhaupt nnt gehöngem Anftanrfeiil 
Aufebungtuer Natfdnirtverfomnifuiig n. f. w; äfugegan- 
fen,obgJBij€bvifile6aftf b#trtmke0gewefenr. Gesendie- 



•fl^ElTüNG 



fe d i rec t e n Z e ughi ff e gellen äffe tefgegeöftAÄMfen gar 
nichts f denn diefelben find .inj^'q{^ip.t nvr^attf^ös£n^ 
gin gfegrundetl * In '(!fen:damal%en I^eken^ardb M_^ 
allfe öiffenaichiflrt'BIäfter^ voll vbn'der projectirten Ec 
fiihriingdaalC&aigs^iuicb^M«^ Hie^mn^wiOrennnrfelir 
wenige der befragten Zeugen* Nur ein paar darunter 
hftbeacltkv^anttwu gebart. Esiftalfdfadchflwahrfcbeiii* 
tich die ganze Nachricht von diefem Complotte in dea 
Z<?Wfchf iftfii * Ib" V tcl und lb~ oft' üf wtHnit,' "ttts def ^ehe 
einen blolsen AnlMcb zu ^chen : im Volke, fok^t ile 
wenig gewirkt zti'habenr Ünzähüge^Zi^feiliifc bereifen, 
dafs unter dem Haufen des Pöbels.eine Menge verkleüle- 
ter Mannsperfohen gfe weftta, und dkfs def Kbel b«*ydi^- ' 
ley Qefchlechts (auch unter demlelben Perfonen von ho^ 
liem^tmde) aufaUerieyAirt4>fwaflBie3b^w^fe^. -^^1- 
' ^ WasdaeTbäüichk«itcnia V;erf/M|l«s(iiol24i^ Aycrol- 
leo zwar eine, Menge (Wij^a^ein 3^hHftftfi0r?«t4 öf- 
fentli|chen Redner» welchf der^ea^kfß^i^tß P«|tiiej 
anhängen, das Publicum überreden, als fej:eni4ift'W&- 
thenden Anfälle aafdieGar£fe5ii»Corp5 von ctiefen ver^ 
anJafat wprdan» jaivoblgar diecci^ TbatUchk^iten$% 
tex^ von dier^^ hergerührt. < äiifiiß :^'iia(!fi fich.itiictf^ 
aUendfn abgdiörten Zenge^ t\nv icmr^iqzig^^^^ • 

hanpteft^ feyieoi >lenfqh yomY^lke» durch fin|?n..$ch4i|iik 

d|ß« hez^m d§^9gfia an^IrMckUdi^ r^l^ /üe^n^m-: 
liehe Menich djirch einen iSc^la^^er aüadm waordcnr- 
Uchen gemiicht;ea HaofipD gckonn^rn, wiekhef am^pc 
ftand, (yieWeidit gar aMcUüos) getroffen yfofä^a^ Weqpr 
o^Q hioi^udadgi^^e Oetsageiiider (j£ir^ du, C^^smamt^ 
yfi^\dked^B B^{iirl(€iöe6ewaU'KugebraGci^^ mitdor 
hejAfißW^hi^n ^e\h&ver\efigniimg .vom Anfaaige «i 
bis 2»ulezt befugten, fo.ii|wohlkpiin^¥irei|i^ da& jener 
einzelne Z^euge nicbtrecbt gefchen, weldieian der V€x« . 
w^rningfo ktchtmp|;Uchifit oder g«c abficlbdich faUcIa 
aüsgefagi habe. ' « .^ 

. Die feindreUgen Ablichten gi^ngai ganz; nnftreidjs 
auf dieK^nigfh* Eine Heng:e der'beiUmmt'eften Ai»r 
fagcn uber,die Imprecationen ,. die auf deiB^Wc«[c naqbi 
Verfaifles und in VerfarilesTelblt, gegeii lieausgefto- 
fscn worden, über dieDrobijnge|it. die in* den beiBnuÄ- 
teilen Ausdrücken 4usgcfpr6ct^n worden ^ind mit dem 
»Einbrüche ins Sdüofs fo genau bariponirwr, beweifcin^ 
jdqfs es die AbCcht einer Pairthey im Volke war, üe ufc 
ermordi^ ! • / , , 

' 0ic Gefchichte des Einbruchs' fclbft ins Schlofe am 
Morgen des 6ten-Octobers'iJt noch nicht ganz klar. 
.Mao £pdet- nock kf liieq di^tectea JBewei»* .wo ,dfe< ße* 
wafineten eingedrungen, und äie^enauern kleinen UnK 
Üonde werden wohl fchwerlich jemals ganz auisgeipacht 
werden, denn wie viele Menfchen giebt es Avohl, die 
Von einemTo fchrecklichen Auftritce^ziAch der Zeit voll- 
kommen.genaue^-cchenfchaft geben können? und wie 
viele von denen, die da waren, werden die Wahrheit 
fageii wollest Was die Pei;fonen a»betrillV, foüt ein 
einziges höchft merkwürdiges Zeügnlfs da. Der Che^ 
iaUet de ta Serre'^ Ö^igadier de^ arm^es dn Roi, lagt 
^us,* er'irabe gefehen, dar$ der Herzog von Orleans 
dem bewaffneten Pöbel den Weg zu der Kammer rfsr 
Kön^in |;e2j?igtv £ie& wird von memanden £&a* einen 
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Ipperfei^, 4a& ÜH for Wföbt2ldiBipi.Bfl^«; ^^i" Hdiir dei- 
ner V»SAvM,hewnt9t '«ribre».mäit auf diegepauefie Un-«. 
fter&r&mg> «e^iuvg^ii.» fi0«tMa;ikh'^/J9Rr0^:^^ 
ItozQg»:v<»ii Orleans aUe |i4ffV^i(J^ljLibi^S4g«l^ die- 

B*S^N»lieä oiql^b >rift fo vjfcete,diaP]Alicuip ft> ^ero, 

A«(i auck* ttocli Terfckkileiie^aiisdrücjUiche^ at^er uiui^ 
Vbtil sieht g?j;aer]üarlic;heAti3ragCQii^ daf3 von ver.n 
lUb^den«» Eerfw«P iwA^en^ T»« yor . de« Begebcsi*^ 
lb^^% tti|d'<QCm^.V0c.4ie9» iM-f^nofn jSajhaale d^r JSai?) 

b^miBCB« «aä dj9ii,)£öQig bilf^v Aq tii±£eibft.wtu:d^ 
4iefe wenig'lled^iiiei» i al^ d>e P/erfouea* die g 3*age 
iMbcvd^fp^bpftinmKt fa|re^»: v^ gai&behen wird, ha- 
hm' ^iiiclis.vql|&']i?i^ft if?ll^^ ge- 

>h ^ww* i»Pf war. 



wekhe die gaaaie angelietti[e M»Pfe^«Pr£eweg4ftfig ge- 

m ftmi^ßB Biij^U^nrmk emaxtä^r,]^ttQ<^^ in eini^ 
^fir:JllMc fiifiil gen»eiiafchalUi$ilv.baQ|l^l!^ : Dic^rexh 
. ^ -«toHMkiratifdie ^orthey ytoftui, d^a Koiiig xur Acce* 
¥W(Q# d^ fifcn^t« Twi gteo Aivuili^iflge^, und yen- 
JM|Ui^^^<;^Rlri$ ^ ^giehen.noi&tft^goA^, ddWt «i;u^4 
jdie,^S6e^Mi*^^rXi|nwluüg. :da/c}l)ll mtex^^dei^ ufUpUMbft- 
a^^ip^^.deijesügnPgfoiieoUi^ ^iedas^Y9.Uy^ 
i^jjir^.^b^rW'cbten^ und ^ jede^i JVugeahUckc^ zu ei^ 
. oaer Emwefuii^ der Scene vfiia i4tea« Juiitfa beW^ca 
. jLbantQi: Emeandere Parthey wollte dicAblklitettaip^ 
' 4^ erft^iiiffd jt)^ Gewi<;ht beym Volkes .die ßewegun; 
fftß, j^2A,QiJi^ßß abj[b:ac^er;f^ri(ici{üef^.und 4/er.dljL- 
^il^ilH^'ß^ciM^ .dtr;McnA^!4l^ ,$£gü9 ^ipPri vil^gieq 
^m'ixi»9i St!i^e genacbkf w#rde^ , msbraucben«,.^ i^ 
leiaceUiePc^rfoBfci zu lieben- , Vqjh vieipn Seiten lier gsr 
tönte das Gefchrey, es fey dem Stäate.iucht anaer^^ 
helfen, als wenn der Herzog von Orleans zumLieute- 
jiantg^n^ral du Royaume erklärt würde: and dicfeAb- 
ücht hicn^ ofFenT)ar mit den Altentaten gegen die Kö- 
nigin zufammen, denn in dem nchmlichen Haufen, der 



%!f'^diU['|te|Q^ya%bew9^ währ^dtdeo.^anzcn- 
2^. .J^^^ yon^deia jÄgefiüj^ öerMar-, 

quia 4^b^ ((mpaiev #q> Qt« audi fogzu: d)>r Ajoflauf ^e- 
geBReveiUon im May J78p, weichen man damals den 
flf^eimea« Madiinationen des Grafen von Aitois zu-^ 
Icbtiebf: fey. ein Präludium der folgenden Auftritte ge- 
weSeia4t ' XN'^ aber wenigftens.die S^iiea unjulius 17^9 ^ 
&bßtitZtm Tbeilcmit4n,J^her Abii^t e^^^ irard^n^ 
ßodf wird ditfcU dic,Yi»ar}t)y:ji|riLigiJen 2^n^i&%.QqoA. 
w^^icIr^inUdL -. Mear^tciPerl^ufen fi^ent^ufl^ 'clafs elfi^ 
Dqputir^er aua Brecagnei (iorotler (o^er Cfu^ollaire« wie 
ihn andre fehreiben ) duMmutierSin^ii am ji7ten Julius« 
daiUdeaKöQig)|acbP^.ris begleiteten, befti;nmt gefaj^ 
h^he, feine. Fartey fey in Correspondenz mit allen Regi- 
mfsiteni» fey jles Ab&lls der Garde; flrancaifed gewUs 
jfewefen^ iind.i^rde die -RevolMtii»'. beuiAt bäbenV 
wep9 dc$r Hpf imch diep Fejhler nicht j^eigangcn,' Trecker 
^u vf*|[^b^biedett-: ij^^^ii^r^ .Falte ytrürde der Auflauf n. 
¥uir zvFeen Tage fpäter angeflogen haben, und das Palais 
de $ourl)pn zu dem Ende in Hrand geßieckt wordeü foyti»' 
D.iefer Sac^ durfte , nun das Chatdernicbl weiter nat&- 1 
foricbe« ; • dftf XKuirde f^heifsen haben* der geiegaeten 
Revolution den !^f occfs machen, iVIeh per e Perfö^en Ä- 
gen^s, dafa.Mirabefn^ ihnen fchon damals u^dind^r 
Folge wieder p^e&gti derl;}erzog^voiiprli^ansmui&fzum ' 
I^u^n^tg^xx^f^l4u Roys^ume erlUäft werdeiK %i Ift 
aadb am 5.ten Qct inil einem Säbel in dVr itrind iialef dpft 

. Soldaten des Rjegixpent^ de tlandrcs g^fehea w^rdcrt," 
imdibll diefelben tnyjtirt,haben, iich aufziiltehnenv D«) 
}^t2^ei()^9HV^arni4;hj;beftim.mt'vonö^^^ 
gejagt: aber jeae5^ ,4äfs erifl^dcm biemerKteÄ Aufi^^ 
qqter ^(»^oldi^tengf Tiefen,, bezeugt 4er.pbriftlieuMunril 
i^un Regiment/?,, «und faip^tzu^leiiq^^ iieernjit 

ihiü^gefprochen« Daa^ ift. wieder eine AusiageV die den 
s^chdcliAjirnen unfchjildigen Maqn bewegen wurde,* auf 
genaue Ua^pfuchtuig.zi^ dringen, undficlvfelbftzul^el^ 
^ea. .Statt dcfien Jiatlvlirabeaunurgefucht« die AusHl^ 

' ge}uch(^Uehzumach€a„ und dips felbilwlrJin.acnAu« 
g)^ dipr uncingenofiäifeneii nur ein neu^rßcweis ferii* 
f •' » 1^ .lA bi<^r nicht der, Ort, eipen Auszug von allen 

.dcmi. was fiu den Geiicbichtrichreiber in .dierer hucbft 
wichtigen Quelle enthalten i^ zu liefern. ., Diefes wur- 
de die wcitläuftige oben angifgebeile vörgarigigie Arbeit 
erfodem. Nur £e wichtigilen Puncte aus dem Refult^jte 

"der Lectürc dicfes Werks , 'Werden hieräfigegeben, um 
den Wcrth deffelben zu zeigen, und die .Vofftelliiögen 



die ichrecklicbflen Verwunrchungen j^^en diefe Susr) 3ibet die gnifsahißegebenheiten 1 welche, es betrüFt» to 
ftiefs, ward immer gerufen: VivtUDucS Orleans 9 viviU viel jetzt möglich ift, zu fixiren. 



ffei iOftmns; (ftgeit ^r tötortie Zeugen,) nöM j>ete 
jkuu ,\Jpid wenn fo viele Zeugen faigcn ,' dafs fip ihn 
lEelbfi.unier diefem Volkeiächdnd umben^ehen gefeben 
kabc», da dertreneUnterthan jene Attsorudie auf das 
nackdridüidifte hatte reprimiren müflem, fo darf man 
wt(hl dreiftbehaüptcn, dafs jene Ber^Tgnngen des Volks 
zu lejnem Vortbeile ihm nicht wider WiU^u aufgednin; 
fen wurden. ., , - .i 

K. . DieAasfiigeB entbaten weitor eii^e Menge det 
merkwiWdigften HiaweifuBgen^tif znfammenSiüagecide 
Bemühungen tuGunften des Herzogs voaOrieana voai 
Jttliua an and auf eine gekeimeYerbindnsg dieferPat- 



[ . P4Äis,b.D6leiyic;X?^.(ii>i^^^»S.ecioüd^ 

(9iBogenO ; , . . • • 

j : Gute Grunde und da ai%cücbmer Vortrag \^feiDjgefi 
•fidi liier, dert an' ßch vertiönftjgö.Ti Vprfchläg^n des uh-- 
genarnitea Vf. elaea leichtern Eingang za yerfchafFeii> 
Nacbdemer geise^ bdt, da/s die cbrift'ficl^e Kirche nicht 

. iui allen Zcken die äefet^« weiche die Ehefcheidtiag 
suHaffeii, geaiisbiUig«^ bähe« entwickelt er die bekannt 

. ten^Gr/inde. wekhe für diefe Gefetze ftrdtcn. Dab^. 

will er aber deiT Wörde des Eheflnndes nichts ^^erje- 

Üeee i / ' . be^v 
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bete ; vfelriiefir fiicUt tiSenMt^iSnthsn tnii^nt&iVld^ 
mefl Folg^Mi, wulcAe d^r^ns für iCeSietüii V för die g^ 
fchiedcfneh Ebct^tteii und* für dereii Ktödet ^ntÄehiett' 
kpnqten » iWith Möglichkeit rDreubeugen Um öffeftt-' , 
liehe Aergerpifle und die Etnmifehung des Riüht^rs in! 
FamiliengeheimniflezuTerliindem : follendieEhefchei-« 
ffungsf^chen nur alsdann gerichtltcfa verhandelt Wer* 
den\ wenn der Grund der Ehefdreidüng obriedieft of-' 
fenbar ift? nämtic^ i) wenn der andere Eliegatt^ hOr* 

Serlich todt ift « ^ wenn deriHbiezu einer infliinfren-'^ 
en Strafe, oder $> zu einem langwierigen Oeßingnif» 
V^'erurthcUt worden, oÖer wenii er iidi 4) foaft in f*l-' 
üer Gef^ngenfchaft befindet , deren Ende nicht abrufe^ 
hen ift, 5) wenn er desLandes'verwiefen worden, oder 6> 
|bin Auftnthalt nadh einer langen Abwefenheit nitht aus- 
göforfcbt werden kann, 7) wegen Wahnflilna, oder g)' 
im Falle einer unheilbaren Krankheit, ti^elche ^ie Fort-»' 
Pflanzung des Gcfchlechts bindtrt.* Dagegen Toll ein? 
aus fecbs Perfoneh beftehendes'Fainiliengertchtaus den 
Äächften Anverwandten errichtet werd/en,- wenn i) we-; 
geiv irgend eines Verbrechens des andern Thcäls, 2) wev 
gen Ehebruchs , 3) wegen ausfchweifipnder Lebensart^, 
oder 4) wegen Unverträglichkeit der Gehiüther geflieht 
wird. Phideii, die Verwandten dieEhtffiäieidung zülär- 
llg , fo wird die von ihnen darfiber aüsgierertigce Ur- 
kunde dtm Richter übergeben , welches hierauf dii 
Scheidung van Tifch und Bette ohne wHtere ühterfu- 
ehung verfugt. Nilch Verlauf dreyer Monate Wird ein 
neues Famili engertcht zufammenberufen* Befteht auch 
diefes (iufder^hef{;hfidqng,fo wird fein Auafp^uch dem 
Richter ül^erreioht, \%'elchep fpgleJch die provifqriAAef 
und nach einer abermaligen Zwifirheni^ett vondreyMo* 
naten die en'dli'che Ehefcheidüngsieiitenz eröffnet. -^ 
Dicfe Einrichtung, welche den Eheleuten und den Ver- 
wandten Zeit, zur Ausföhnung liefse, wäre vortrefflich; 
wenn es nur nicht fcbiene, i^ls ob die Wahl der Rich- 
ter unter deh Verwandten lediglich von dem klagenden 
Tbeile abhängen fpllte. Wenigftens mttfste dem an- 
dern Ehegatten ein gli^icliea Hecht, Mud einem jeden die 
Befagnifs eingeräumt werden, die Hälfte derer, welche 
der andere V0Fgefchli|gen hätte, zu Verweisen. — ' U*brf^ 
geps Würde z,war, n4chdem Vorfcblage des Vf. , der 5^ 



eAivAten , weldie ihn» b^v «ottMefetzier Ehi^ ngeftllear - 
Wilreti ; Wekbed fgän% «mi^zuTevn ^lieint, wenia m«d| 
zugleich auf ^!te durch die Ehefen^ndiing- bewirkte Be« 
iVeyungvonatleR LaftenRabkilchtniimist, iräoheifiäh*« 
rendder EtS^ mitdiefenVoTthdiefi verbunden find«* 6^ 
rechter ift jedoch di^ ^uftifebe Sllefelieiditng»* 
eOicttom i7te& Kdtv. i*fi^^ welches tfte Sdiadloshal- 
Aing fSr den linfchuMigen The(t dem'lbhuldige^ ^lefSi 
ne Strafe auflegt, und et>endadiiidi dei^BheletfteA wkk^ 
Aime Gründe zu eineik guten B^trtig<^ ^<^gen etaandet^ 
an die Hand giebt. Auch ftlr die Kinder Wird darin IfCf^ 
fer geforgt^ indem es die Treiiniing einer Ehe» aa«wei- 
eher Kinder vörhMden fihd, eifchwert, dem unfciliit' 
digenTheüe ein gird&ere^Redil auf dld6Kindee'iiiiK#^ 
fteht, und den fiäuMigeii Ehegatten H^tfUAikti^ätm 
Kindern eine« P{li()htth^t'attsz(trettefiV '.' * 
Gegen di^feSchrffMJH herausgekommene '- 
Paris, b. Graparts Lettnsfitr (e diM^e 4^ i^a9i- 
i piit6 de rAflemUte nationale, par^AlM delte^ 
fuelf ou bien Refutation d*un euvrage uytoktfmtt 
tiw Du tHwirce. tyigr (Der effte flKiiliil 3SS 
der zw^yte37 Selten.) . 1 -v -r 

' Oieres gefchmaeklofe Produet tUttfs n nniltiMtg ^^ 
Eiferern dürfte det vorher angezeigten SdiWIkW^B^Ate* 
bruehthan. - D^Geift; w^leherindiifftfr.fegeninhi6tt 
Wtderlegueg herrfcht , wird' man ah Al|gfeiitei SttHeia 
bald erkennen- : • Enfin votci -un htmme^ qmi vi^fiT/bBiM^ 
ter cette mäme AJfeMiee de pötter dts kit en fi i uHt t 4m 
pivdrce. LaprendrU äofie po«r >ii SjfH^dä difDof^ 
Ürtcht^ dt^neve, ou fAvkgshmtg^ Vom um^ eomptft 
heterodinctdälJialterkm^deCtdfHf^eri d$ZmngUmUf mm 
SfKiniens, d^AMbaptifits, oude PMhjbpkafiirtSp d$ B§h 
Utiques anti-chreiieiis? P. Lp. g, ingkichen IK t*t ^''^ 
ies keifst: I>tstarsvayn^M.^ c0qirifefnUer0itd$ cMecf^ 
pofltion eMte vos ioix et not kfons: (Es ift ein-AfeMi w«* 
cherfpricht) VonsfUHfaotdQnnmezdeiiitiurtalrif eiDüm 
mous ordonneroii de pmHer; nous neffOuH^ns jMf •UMT 
defendre, iiiaisnousSqtmriMifMmiHr^'c^ 
ftofiimc, of« üfofiü bienffwoir b faire : fl 4pt§ otmk gag^ 
niPJße^nbUel Foppivbte dTüwirfM 4e$mMfr$, nmik- 
ia gt4rire de fetri. 



KI.KM9E SCHRIFTEN. 



ScHÖaa CüMSTt, Dttsden , Jn der }][Q(tiifridMn BuclÜ!, 1 
tffaerrkht für Eingehende Künßler der flfalereu, rpn jL J. ^n^ 
€mü jf79o. <^3 a. 8. — Hfl, JL ^wack ift. duith dief« 8Arift 
dem Kundler einen Leidbden« od^r eüicn lyilemaqfchen Untar« 
rieht in die Hrüide zu liefern, wie #r feinen Stil' nach der An« 
ftike bilden könne eCA ctc;' So bnucfih^ cm Mifies Bucb^xn 
jLÖiinte, weim es wtrklick daijeiiige umtafstB, wsf dazu diouS^ 
kann, einen jungen Xünfiler^uf.den lachten Weff zu Jelceii« Co 
wenig fcheint^ uns das gegenwärtige nur einiget-maften den Tom 
derupi^eu Genüge zu leiften, zu denen ein folcher Endzweck 
berechrigt. Selbil aJs Compsndium bejrm Unterrichta junMe 
KuniUer «Mlchte das6ao«e weg«» der UnyiJtfHindigkeit im 



Ffames nidit zu ^brtucb^ ipyn. J)it. ab^ekandeltan MateHwi 
Mnd folgende; Bndzweck der Malerey^ Von der Zeidmunab 
Ton Licht und Schatten. ~ Von der Proportion« Anatomie, um 
«war Ofteologie, und My^logie, Von der Zeichnung der AltcaL 
Von der Handlung* und Wirkuiif der Finiren , und voti der 
JPhyConoinie. JDie Anatomie fciietm LieUinssmatvie des VI. 
zu feyn, da fie auch den groKsten The il der Schrift einnimmt. Sie 
iß aber deiTen ungeachtet fehr mangdha^; detXünfUcr^derAiiaK 
toffiie fiudireh will, mufs feine Zuflucht zu CadaTehi, mäkoaii» 
fchen Gypf figuren , ttnd zu einisen Werken nditeen, die Uetß 
in diefer Rtickflcht gdHirieben ihd. Aus dieiaa BmU Witt 
er kaum die Namen der Tbeüe re^ Ion« i 
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Mbntags\ din J. März x^gif 



\. STJATSinSSENSCHJFTEN. 

"ffn^gtfent^ Anzeige tier^ Sehv^iftek über 4U ftmu^fiSeW 
iitUföUttiim.') 

Üod hier ]puHi fid^ der Rec. nicbt enthalten, eufee 
BeinerkuQg über die unveiranMirortticfae Voreilig- 
keit and Leichtfinnigkeit nuincber Schfiftfteller hinzu- 
sufugen, welche das Publicum di^ch ihre Werke nuir 
irre fuhren* Zeitungen machen bekannt» was an dem 
Tage fiiir Wahrheit gilt» widerrufen in einem folgenden 
Bhitte das « was im Vorhergehenden gefagt war. Auch 
•no^n fich Schriftfteller, die gleich FabrüLarbeitenn für 
ÄasBcd^rfaifs des Tages» ihrer Lefer fowohU als ihr ei- 
gene«, arbeiten, immerbin nicht fchämen«. eben fo unzu- 
."▼ihrläflig za feyn, als Zeitungsfchreiber« Werhingeg^ 
'auf denNamen^«ines Gcfchic^tfcbreibers Anfpruch ma- 
chen will, .fchr^ibt nicht eher, als bis zuverläflige Quel-* 
len da lind, und iiur über Gegenftände, aber welche 
JGc ihm o&n ft^esu In einem frühem Blatte ift Von 
l4$K' foiijtgeletztenQefchichte der Revolution,, weldie Hr. 
Sdiolz imbraunrchweigi(chen.Almanach fürs Jahr 1791 
geliefert, .Nachricht gegeben worden. Diefe Schrift ift 
mit folcEer Eilfertigkeit ins Publicum gebracht ,' damit 
ia vor Neujah^i79i jedermann däqit verfehen fey. Und 
..nun erfchemt noch vor dem 'Termin, den der Calen* 
jder^ dem,Scliriftftefler fetzte, ein Werk, durch welches 
^d^ Gefchichte der Begebenheiten des Uctobers, diadar- 
.'in enthalten ift, ein ganz anderes Licht erhält und die 
.VermuthungeiViher denZufammenhang^crfelben, wel- 
che von den mehreßen UneingenommenA fcfaon da- 
jnals gehegt wurden, zur höcMwn Wahricheinlichkeit 

^gebradit werden. Diejenigen Anhänger def demokra- 
tifchen Part&cy, welche allen Zufammenhang leugnen, 
imd alles für blpfse EfFervescenz des Volks ausgeben 
nöchten,. (es Hnd aber bey weitem nicht alle Anhän- 
ger des demokratlfchen Syftems dabey intereflirt, die- 

* fe Vorftellungen zix verbreiten ,X werden lieh wohl auf 
den Vortvag ftützen , der in der Nationalverfammlung 
Ülber die Sache gehalten worden» und der deshalb hier 
l^eurtheUt werden iiiufs. 

. BApport/ dß ta PraceJun du Chattet für ft^aire du 
5. et 6. Ocio^e faü d'TJJJeiHhti^ nationale par M. 
Charks Chabroud , Metnbre du Comtie des Rapforti. 
hnprime par Ordre de taff. nat^ a Poru, de rtmprir 
merie nationale. 179a Zig S. in gy^bcsiebft 69 S^. 
Puces pifiificatives* ' • . [ 

Der Beruf des.Rapporteitiss war eigeatlicli« aus der 
Brocedure-dn CfmMet die Indicia anszuzieben» die 
iiefl Herzog Von Qriean^ und den.l{a; t« Misahtau an^ 
' jL uz. X991, Elfter Bund. 



gehen, und fie zu beurtheilen, damit die Nät Verf. ii 
den Stand gefetzt werde, eu entficheiden, ob Grund vori- ' 
haiiiien fey, gegen diefe Perfonen zu inquiriren., Statt ^ 
deflen macht Cnobfoud einen Rapport über denganzeh. 
Inhalt derProcedure, und fucht zu bew^ifen, dafs daa 
Ganze ein Haufen nichtsbedeutender Klätfchereyen fey: 
dafsdie angeblichen Urfachen^ der BrodoHingel unddäb' 
Feftin der Gardesdu Corps aliein den Tumult hervorge- 
bracht, er inflnuirt, dafe mchtibar gewordene arifto» 
kratifche Complotte noch Veranlaflongen ^geben, er 
leugnet, dals gegen die Königin etwas vorgew^fen, 
ja, er leugnet fogar, dafs man in ihre Kammer ge- 
drungen, und nachdem ihm alfo alle Verbrechen ver* 
fehwinden , deren Urheber gefacht werden , fo fallen 
von felbft die Refcjiuldigungen gegen den Herzog von 
Orieans und Grafen von Mirabeau weg. • . In der That^ 
mah mitfs erftaunen, wenn man liefet, wie der Rapport 
teur diefe Tafchenfptelefkünfte macht. Man hat fo vie- 
le beftiihmteZeugnifle in derProcedure g^fen, diefe 
Jäugnet Chabroud ganz fchlecbtbrn. Er macht l^cher^ 
*iich, er erklärt^ er geht ganz verb^,- nachdem es ibib' 

£ feilt. Er geht mit der grö'fst^n Weitlüußigkeit unff 
^Avichtigften Tone die nichtsbedeutendAen Au&fageit- 
ttnd die unerwiefenften und ifoUrteften Erzählungen von 
einzelnen fonderbaren Vorfallen durch, die Beziehung 
auf diS Sache haben , und wohl gar erdichtet feynmö- 
^en. Um das zu beweifen, was er wahr machen wil|, 
ift ihm dagegen jedes. Zeugnifs auf Hörertfageu gut ge* 
nug und wichtig. DieÄusfagen der Perfoncn, die dareh • 
ihr ganzes Betragen* felbft höchft verdächtig find, gel- ^ 
ten ihm fiift ausfchliefslich. ' Schqp der Ton , in dem 
fein Vortrag abgefafst ift, kündigt an, Vas zu erwar- 
ten ift. Halb elend rednerifch , halb elend witzig und 
epigrammatifch : Winke, Ajisrufuhgen. Wenn die herc- 
fdiende Parthey in der Nattonalverfämmlu^ig die Be- 
klagten ohne Unterfchied frev wiffen wollte , fo hätte 
do<ä de^^nftand eifodert, dafs djefs auf einen weni- 
ger auffallend fchlechten und partheyifchen Vortrag ge- 
fchehenwäre. 

• Die Püces jyflifieittives enthalten Einige Protocolle 
TOn der Municipalität VerfaiUes, dem Stabe der Na- 
tionalgarde dafelbft, Bepofitionen vor demCoffitte des 
Reckgrches de ta viUede Paris und ein paar.Concepte 
von Briefen desGom^e d^Eficsing an die Königin : meh- 
. rentheils intereffante Stuckc^fQr die Gefchichte der meck- . 
würdigen Tage« Unter den Ausiagen ift Axt wichtig* 
fte die von Le Cointre^ Lienienmt Cpkmd de laßa^dt 
maüonak de VerfaiUes. Auf diefe infiftirt Chabroud vor- 
Biglich/ Es wird darin das Qaftmal der Gardes 4uO)rpe 
mit den nachtheiligften Umftänden erzählt. Aber der 
2ei^ war nicht gegeuwärdg, uod beruft fich immer 
' Fff f auf 
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auf Hörenfagcn von Perfonen, die nicET äbgeliört wor- . 
4cn find. Er erzäWtr er habe gcfekren/ctafs ein^ Ta* 
^ nach dem Gaftmähle auf tleinSchlfilfle'-voii Frakesid" 
perfonen weifec Cocarden ausgetheilt wordien; aber 
aiich diefe PcffcTOil^M:flicfit' 5bgeli$rt. Den'AuTlauf " 
zu Verfailles erzahlt er ebenfalls auf /las J^ach^ieüi^fte 
für di^ Gardes du Corps. Unzählige tTraftähde veirR- ' 
chert er mit dergrpXstenZuverücbttXdljQe jemals be? 
ftimmt anzugeben, was er felbft gefchen. Mit dergan- 
,3eaAusiagerift aifo nichts' zu machen, 'Undes leuchjtet 
:«llenthalben . fo viel Hafs gtgen die Gardes du Corps, und 
So viel PÄrtheyfucht hervor, dai^ fie auch in dem Vet- 
^dächtig wird, wasjerfclbilb^ÄeUgenkann, und dazu er- 
zählt es nichts rein obneBeymifcb^ung gehäfllgerJE^rUä- 
Vungen* Das Betragen des Grafen vortEftaingiftnoili ' 
^unerklärlich, da et felbll nicht abgehörf worden. Er 
.foll hier befchuldigt w erden, als habe erden König ent- 
.fernen wollen. Eine Ordre, dieer.yonderMunicipalltät 
. Verlaüles am 5 ten Nachmittags vor 4 Uhr belooBiracn ha- 
ben füll, worin e^ithalten, ermögeforgen,dafsdei:Kö- 
.nigfobald ipögUch nach Yerfajlles zurüdikehte, jft 4^ 
.wichtigfte. Allein das Original ditäfer Ordre ift auf dein 
.Rathhaufe. picht zu finden gewefeA,. und zudem miifßte 
erft.noch^die Beziehung derfelben aufgeklärt werden. 
Seine Briefe ap die Königin findfehrinterelTant Man 
.ileht daraosi.dafs höchft wahrfqhcinlich Plane gemacht 
worden^/ein^CöntrerevolutLonzubewii^en, u»d in der 
,Tbatii ÄS wäre/onderbar, -wenn das tiicht wäre. Aber 
.wohin eigentlich diefe Plane zielten, ift nicht klar. Er 
jWitrbt dix Rönigio vor felfehenScliritte,uud diieRatbfchlä- 
Jge, welche er ihr erthcilt, find eines »ächten Patrioten 
^würdig. Er will alle Mitwirkung fremder Mächte ent- 
ieirnen, und h\ots durch unmittelbaren peribnlichenEui^ 
'flufs des Königs und der Königin, wie es fcheint, den An- 
gelegenheiten eine andre Wendung geb^n. • 

J^achdemdec Rapport de.M. Chabroud di6 Sache für 
den Herzog von Orleans fögünitig eingeleitet batte^ liefe, 
j^liefer ein 

.. Memoire a conjutter et ConfuUatioh pourM, Louis -r- 
Philippe — ^ofephd' Orleans. Paris. Houry. 79S. g. 
xlruckeu» in welchem er fich von Rechtsgelehrteh jein Be- 
denken ausfi eilen Idist, was er zii thun habe, nra vo» 
dem Gerichtshofe, ,dcr gegen ilin inqüirireh wollen, und 
befonders von dem Procureur du Roi, der den Vortrag des 
Chatelqt an die Nat. Ver£ abgefafst; Genugthdlingzu eö- 

^ halten. In diefer Confultaüon , welche nnterfchrieben 
ift, Paris, 29 Octobre 1790. P. J.ßonhorae, Comejras» 
Jlom, A. y. Rotier, wird das Wrlahferi des Geriditsho- 
fesnatürlicherWfife als ganz pflichtwidrig, höchft pat* 
^eyifch, und aus blofstem Häfle en'^tfprungen, dargeAcllt; 
JE^sheifst, derfelbehabe alle Perfonen, jdie von irgendei- 
nem Zeugen ani^egeben worden, der dem Herzog Vea 
Oirleans oder deflenFreunde Inculpiren woBen,abgehört: 
(als ob es nicht Pflicht des Gerichtsbofes^wärey in einer 
ib verwickelten und dunkeln Sach^ jeden abzuiiörf'ntVQii 
dem lieh irgend einige Aufklärung erwarten Hefse,) diefie 
^ugen werden zum Theil als wegrh ihrer antipatrioli* 
ichen Germnüngen verdachtig.» theils-al^ unzuverlaflig 

-gefcbilderc» Xalsob dasCiia^t^§i^QAeiaeRet«tioaalh 
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gelegt' Kiittc," da doch alle einzelne Prüfungnoch ausge- 
fetzTwar,) e« wird ihm ei» Verbrechen daran« gemäcbt, 
-dafinichtfogleidi audwOle .die Perfonen abgehört wor- 
den find, welche den Herzog von Orleans hätten discul- 
i)irenltÖnneh,Yals otTes'd^m B^klagteiTniCht immernoch 
freygeftanden hatte, Zeugen für lieh aufzuführen,; und 
dafsvide Zeugen, welche das Comit6 de Recherches de 
Jßaris, i^. feiner.Denunciation genannt und vorgefchagen, 
nicht abgehört worden find. Unter diefen find der Comle 
d'Eftaiftg ondLeeointre. (drifeii Aitefage nun, wie oben 
erwähnt worden, bekannt ift) die wichtigtten. (üeb?r 
diefen J?uAet' hat fich ^das .Chatelet<3de*elwa^ins,farBer 
Glieder bis jet^t noch nicht gerechtfertigt.^ Es ift indef- 
feh fehr begreiflich, dafs dies in der.Crife, jn welcher fim 
der* Gerichtshof befbnden , nicht geifchehen). Di? W- 
fchliefsen^alfodamk, dafs die ganze Procedur darauf an- 
gelegt fey, den Herz. v. 0. verhafst zu machen, und da- 
durch den Grund zu einer Contrerevolution zulegen-: 
dafs es daher patriotifrfie Pflicht des Herzogs fe>% den 
•procureur- du Roi^ der die Klage gegen ihn in der Nat, 
Verf. angebracht,' lind alle.PerfQnen, Siiy ,C>^e di^efe 
Rechtsgelcbrte fagen,) erdichtete Zeugniffe gpgen ihn 
vorgebracht^ zur gebührenden Strafe fxx zieheh. 

Aus diefer Schrift erficht Kea, AnkVeÜetier.Aeret' 
fte Zeuge» der in derProc. Crim. aufgeführt, ift; (deffen 
Ausfage nichts als Hörenfagen enthält, )' . der Vf. der 
Schrift: Doraine falvitm fac rej:em ift, vt^elche itt,Nr- 20Q- 
'^.J. dicfferBIntter erwähnt wordeii: ^ ' / ' «- -^j 
' ' ' Iniine'm Kapprache^nefii des dtpofitions äansfajfaift 
"A4 '5'm 6 OcioWePjSg, d^ou toH tire le reßütatde la pnl- 
'cediire. Paris Khäil 1790. 42 S.g. unterzeichnet : Salon» 
Ävocätf finddie Hauptpuncte der Ausfagen, in fo fem fie 
die Begebenheiten der benannten Tage felbft angehen, 
zit^rallchgutzufammengeftellt, und da raiß gezeigt, ' da6 
wrklich ein Complott exiftirt haben muffe , und daft 
ich werf?'Anzeigen gegen den Herzog vonOrleans Vorhang- 
^dehfind, die eine -weitere Uriterfuchunft zu begründen, 
hinlätiglich wären. Der Vf. fchränkt fich ääf die Vorfal- 
le felbft eii^ ohne fich auf ihren Zufammcnhang mit vor- 
hergehtrtden einzulaffen. 

Autheritifche Nachrichten von den Deliberationc« 
In der National verfammlnng find die wichtigfte QueHfe 
• voh Kenntnifs der Perfoneii, der Grundfötze und der Ver- 
anlaflungen der DecJrete, durch weiche dirneue Verfaf- 
iüngbeftimmtwird. ' Es verdient daher erwähnt za wer- 
den, dafs von Zeit zli ZeitPrptocolle,' Velche eincCrc-^ 
fellfchaftvonGefchwindfchreibern in derVerfammlung 
von Wort zu Wort aufnehmen, gedruckt werden; Reo .- 
Ubergdit'diejfenigen, welche weniger wichtige Deba ttep 
angehen, die nur durch befondre-perfönlicheUrfacheh 
auf einige Zeit intercffireji.. Eine der vomphmftcn ift 
die überdasRecht,.I^rieg ündFrieäen zii machen, wcldie 
unter dem Titelt 

Dl* Droit' de WPäix HdetaQuerre, ouRecueildesdis- 

cöursprönäncii ä e^ffnriblee peiidant ta /«woiMme- 

- morable ou cette quejiion a ete dgite. T^aris b. Gäf- 

t nary^TaiiÄcbnd*dcteüfcterti5aii£36i:S. 8-eedr«ftJtt 

iit undniohtaaein wegwi der! Gröf^er dires Gegcnft^»- 

4eBfiS9aaak aNKb&:yiffi^ä^ietUB£€l^^ vcea 
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Heuern, wekhedäranUfeilgenomhieii» ond-die nian 
«SaVauakeDnen lernt, siM'rkwütdig ift. 
Zu den Urkunden geholt noch } 

Memötre mvoyi k i8 ^uin Z'jgo au Comite des Rajh 

Sorti dgfAffemblee nationale par H/L' de ta Luzerne, 
Uniftre et Sectetaire dCEtaU a Paris de rimprime-' 
rie-Royale. 1790. 117, 67 und 84 S. 4. 
£s enthalt eine ausföhrlicfie Rechtfertigung des Mini- 
fters gegen eine Menge zum Therle geringfügiger,, zum 
"Tfaeil unbeilimmterBefchuldigungen eihiger Deputirten 
•derCoIonie Saint Domin^^o mit Pieces juftificatives. 

Zur Qefcfaichte der Zeiten fmdaufser diefen Urkun- 
den noch andre Werke als Quellen zu gebrauchen. Eine 
Briatmn tres exactedtsEvenentensaujetö Octobrepar 
un tenioin ocutaire et desintereffe. a6 S. g. ift zwar 
von einem Ungenannten, harmontrtaber mit dem von 
g^laubvvördigen Zeugen bekräftigten Erzählungen, und 
enthält einiges Detail der Graufamkeiten des Pöbels und. 
des ündisciplinirten Haufens unter den Gardes nationa^ 
les. Von dem gröfsten Wertfae ift folgendes Werk : 



mu5,dal^gionen gegen Legionen aufllanden, unzähli- 
geündet, und hier im einzelnen liefet, was einefolche 
Begebenheit alles in fichfafst. Man ficht hier, wie nih 
xnähHg der Geift des Aufruhrs um fich greift^ wie vielg^ 
ringfiigige Ümftände dazu bey tragen, ihn zu verbreiten, 
/durch was für Mittel übeigefmnte Menfchen ihn arh 
.'flammen : wie hier insbefondre mifsverftandne Decrefc 
der Nat Verfammlung . (die zu folchen Mifsverftändnit 
fen nur allzuvielVeranlaffung enthalten,) dazu gebraucht 
worden find; und endlich, wie es zugeht, dafsdicAn- 
ftifter der Verbrecher immer verborgen, oder doch we^ 
nigftensungcftraft, Weihen. .Folgende Stelle giebttibet«- 
haupt Auffchlufs' üW die ganze Gefchichte aller ünte^ . 
fuchungen , die über fol.che Begebenheiten angeftelk 
werden: „D'opr« tafnaniere, dontfefait ta'frocedi4r 
„r^, Von ven-a. qu*ü efi dißicile de trouver des Coupabtes. 
p,Beaucoap de Citoyens^ qui pourroient avoir de fortesds- 
^iföfitions ä faire ^ fen gardent bien, dans ta crainte de 
^e fßire des ^tuwniif , de Je brouiller avec toute une fa- 
„mille^ avec tous tes par^ns de cel/ui^ contre kauet itsf^ 
stTöient ä meme de depojer. La crainte de ta Vengeance 
^ l'accuß eftencort UM forte raifon pour ks mpecker 
Relation ixacte et impärtiak de ce qui feft paffe ä t^an- ^e fuivre ks imputfians- de kur confcience. TroiSy quOr 
elf k 31 Aoui et ks '^ours precedens avecun detail ^ ^^tre mnoinsdignesdefoivienncnt'ils faire une depofition 
circonflßncie des evenemens^ qui ont precede et ä^ ^contre un Citoyen ^ außitSt il fe prefente douze faux te- 
cwnpagne tinfurrection de la üamifon et d'une par- ^^moins q^i aßirment k contraire. II fcuut cependant fai- 
tie de la Garde Citoyenne et ^i Cont qccafionne. ^^re.k Jerment de dire verite: mais performe n'ignore quf ' 
Le totut ^pp^e de pieces justificatives., Par iL de ^ ^^maintenant c^eflune bagatetk et un jeu : Setrouve-t-iL 
* Leonard, Öfficier au R£ginient du Mestn de Camp, ,^j gens fortement incidpes, disües de ta corüe.et de ta 
General de la Ca^adkrie: k Strasbootg, cberTreut* ^j^^, außitat de complai^wsJvocßts entrent iß^s^ks]^ 

^^rtfdnSf endoctrinent ces ^nallieureux^ ei teur difent: n 
f^n'y a qi«*tiH moyen de Vousfauver: foutenez fdrtemen^, 
„<jfi^ l^oiis avesc cru, que^ait une CöntrerevölU-' 
9,tion, que Vöus ne l^ous etes armes que pour to de- 
,^enfe de taPatrief que Votre Action, bien'toin £itrf 
fjblamctbk, 
^^tiofis 

yytre fidelks ä la Nation, 

„0« pourra tue*', vokr, ajf affiner , et Fo7f> donnera pour. 
„excufe de tous ces forfaits, c^etait pour empecher une 
^Contrerevolution,^* 

Diefcr bittere ^ aber gerechte , verfpottende Tadel, 
JrifFt in der That das Verfahren der Nationalverf^mni- 
lung felbJl in den mehreften Vorfällen , wo Gew^ilttha- 
tigkeiten vom Pöbel oder von geringen BürgerklaffeA 
verübt worden find. Die Öarftellung d^s Vf. wird durch 
die Bewegungen, die die unglücklidien Begebenheiten 
zu Nancy im ganzen Volke, vorzüglich in Paris, ver-. 
urfacht hat, durch das Benehmen der Jpurnaliften und 
durch die Debatten in der Nat. Verf.; beftätigt. Eis ift ei-- 
•nc kleine Schrift, M^elche^^ unter einfem Haufen unbedeu- ^ 
teriderBcpfchür^h dem RVc* gleich nachdem er das Ctr 
wähnte höchft interelTantc Werk gelefen, in .die llfJnde 
fiel , in diefer Hinficht fchr merkwürdig. Sie führt die 
Auflihritt; • '^ ^ 



tel etc. 1790. igg S. 4to 
• Eine höchft intereifanteErzählung desAufruhrs dreyer 
Regimenter, welche endlich durch den General deBouil- 
K ibezwnngen worden ; von einem Augenzeugen, der 
, Ti^hnogei feiner Stelle als Öfficier in einem diefer Regi- 
menter die fütchterlichen Scenen in derNlähegefeheo, 
und die -Schrecken getheihhat, welche ein Aufruhr der 
"Soldaten über eine Stadt bringt, ohne dafs derfelbe je- 
doch auf irgend eine Art befonders in die Sache verflöch- 
ten ^ewefen. -Aufserdem find die wichtigften Puncte 
durch wörtliche Auszüge aus den Protocollen der Munt- 
cipalitat, und der Regimentscbefs , bewährt : und das 
WerkdriierhöGhft glaubMürdig. 

' Die Erzählung der Mifshandlutfgön, weiche viele 

Officiere diefer Regimenter erlitten, der noch weit grö- 

'fs«rn Gefahren, denen mehrere ausgefetzt gewefcn, der 

"Gegenwart des Geiites, der ünerfchrockenheit, 'mit der 

&e fich aus denfelberi gezogen, der grofsmütbigften Be- 

thübüngen-manciier tapferer und edeldenkender Manner 

von Stande, und von Menfchen aus den gerijigften Cl^f* 

fen^ das alles machtdieGöfchichte diefer fürchterlichen 

Begebenheiten, fcbaudervoll anziehend. Eben dasgro- 

fse Detail der^Erzahlung macht fie fchr lehrreich. Erft- . 

lieh für'dieTreunde der Revolutionen, denen hier ein 

Auftritt Vordie Augen gebrachüwird» dergleichenimmer 

die grofiif niiinem Bewegungen der Nationen begleiten t 

undzwe) tens für den Liebhaber der Gefchichte, der hier 

eine genaue Darftellung einer Begebenheit findet, der^ 

gleichen er vorzüglich in der alten Gefchichtedes römi- 

iScheo Reichs von den Zeiten des militairifcben Despotis* 




. Lejens commun du bon komme Richard fi^r fäffaire 
de Nancy. A Piikuielphie Van fecond de ta liberte ^ 
. frangaife. 21 S. in g. - . - 

/Der franzöfifche Demagoge hat -doch noch etwas jnebr 
Ffffa Di^ 
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tDiseretlon'» »Iß die deütrchen AliiianiichrGlireiber.' Er 
4i^i|dodl poch die Jahre ^ nicht defr Fr^Vheit» Toaderii 

SieepthaU in d^i|i treuher^igften » dem Anfcheiar 
auch gutgiäfhj^ei),gepiäisigteiiTo9e anl^ndigerSch reih- 
ert t (fie ift laicht fiir den Pöbel, fchon für heilere Klaf- 
£n> desVplks») ^ie Betrachtung^, dafs das guteMilitatr 
su^Nancy irre^ipihrt, (nümlich von A^tirevolütionai- 
repy) apfgirhfUt ^o^den » upd^ gegen den Willen d^ 
Jt^^tion^lverffimiiilunganiEttde das Opfer des rachilüch- 
■ligen uii4 |[raufamen Boüill6 geworden. Um (ich bey* 
jdent giftgeunntea, ordnungliebdiden TheHe der Natioa 
:£ii^ang zn verfchaifei / vertheidigt der Vf. die Infuiv 
^ei>ten nicht ; er giebt nur zu yeritehen « dafs ihr Be- 
nehmen falfch ypr|;efte)lt worqen » unleugbare Thatfa* 
dien Jcbtpbt er fanfttur Seite, fetzt Dinge, die ganz of- 
ifenbar &lfch ilnd,ats^dLannte Wahrheit voraus: greift 
j« nicht d^n La Fayette an, fandem nur den Bouille,\aU 
.ilen mafi zu diefer Sache nicht habe gebrauchen fqUen» 
«da er ^in bekannter Ariilokrate fey, u. f. w. Seihe 2^ 
>Seiten \v€rde(i indelTen in Paris von Taufenden g^lefen^ 
.410 Lj^on^rds £rzählung nie zu fehen bekommen, und 
l^rken auf das allgemeine Urthell mehr^ als Erzablun- 
fen vpn Augenzeugen , als pfficiette Beriehre« als De-^ 
-.cretse, die erfchlichen genannt werden, Tobald fie nicht 
.mitdeo) Sinne der Nation, wie es hdfst, harmoniren. 
Welche ftandhafte Aufopferung: und twedchfitterlidie 
L'iebe zur (Gerechtigkeit, zur Pflicht und Ordnung go- 
bört nicht dazu, mit eigner Gefahr ^f^r das allgemeine 
Wohl der Nation zu arbeiten, weiin man nicht.einmal 
ficher ifty in d^m allgemeinen Urtheile eines dahkba* 
Vep Volks den Lohn für diefe Aufopferung zu finden. 

Die Zeittmgen find zwi#\regeh ihres grofsenEin-' 
ilufles ftuf die Gefinnungen des Volks- und auf dieBege- 
.benheiten des Tages in polttifchef Rückfrcht von au- 
l^erordeQtlicher Wichtigkeit; Rec. hat aber doch bis^ 
her keine Erwähnung von folchen Blattern gethan, weil 
üe flicht fo eigentlich als literarifche Preducte angefcr 
he|i werden können. Es iftwohl fchwerlich eines die- 
fer Blätter ganz treu; wenigftens exißirt gewifs keir 
ines, welches eine vollkommen befriedigende Nachricht 
Vojp d^n Discufllonen in der Nationalverfammlüng gä- 
be« Die (leilnnungen des Redacteurs werden natörli:^ 
irherweife immer einen beträchdichen Einflufs auf die 
D^rft^llung babeh ; wenn er aber nur redlich verfahrt, 
fq fleht der weniger eingenommene {.efer in wichtigen 
OlPgenaufl^ der Erzählung felbft, wo fie etwa fehlt, und^ 
•da$ Uebrige find unvermeidlidie Unvollkommenheiten, 
4^mi ein Redacteur» der fp wenig felbft dächte, dafa 
er gar keine Pa]:;ihe7 genommen, -wäre rermuthlicbder 
ÖUerungefchifiitefte ^u einer wahren Erzählung« ^Rec 
jA dfüifr Z'^ mit den Nachrichten» die im Journal d^ - 



Paris von den Verfaandhirigen 4erNadonalrerfainniluiig 
, gesehen werden,.zienilich gut zufrieden gewo&n, wei^ 
ör gleich mit den Gcffnneangen des Vf» dif fer Attikd 
fehr wenig hannonirt. Andere ßläfter aber wcrdea 
M}es wüthenden Partheycdiles wegen, der in ihnen 
.herrfdit , und altes eatfteUt , was darinn vorgetragen 
wird, ganz unbrauchbar, und an Ort und Stelle hdchft- 
gefährlich. Unter diefen zeichnet Rec; eines aus, we- 
bendes Namens des Herausgebers:. , ^\ 

Annaiei patriötiques et literaires de la France et aßm- 
res poUtuiues de tEurqpe. . Journal Ubre^ par um 
Jodete d*Ecriming pairioteSf et dirige par M. lÜtn 
cier, :, 

Mercier hat fich diircb viele: bekannte Bücher emqi« 
Namen gemächt, und nicht ganz ohne Grund; ob ^ 
gleich Rcc. immer gefchienen hat, dafs fdbft feine n- 
fchätzteften Schriften den Beyfall, den fie erhalten Sih 
ben , in der Maafse nicht verdienen. Seine phüofoi^ 
fidlen und politifchen Qrundfätze find iipmer nur eiat 
feidite und im Grunde gefchmacklofe Dedamadoo ga- 
wefen. Diefen Blättern leihet er nun, eioem-Aveitifle- 
«ent »ufolge, (in No. ^42 derMben,) pur feinen {Is- 
men; er itt nur Redaaeur, un^ fchmifot keine ZeSe 
darin. Die Vf. findüimi, (der Vf. Aes^ Orateur desßiets 
-generaux^ welches in N0.M0 diefer v.J. Blatter angezeigt 
worden,^ Gutfot und ViUebru»e. Es ift nicht ineglid» 
mit mehr Heftigkeit, (mit mehrWutli, ift vielmehr der 
•treffendete Ausdruck,^ mit mehr hämifchem, böfea 
Willen gegen die Adminiftradoh, gegen die PecfofieB 
der Minjfter und aller derjenigen , dfe Antbeil an den 
'Pöttvöir äxecutifhethen^zu fchreiben, als in dielTenBIät* 
com täglich gefchiehjt. Das Minifterium heifst darial 
immer te Comite Autrichien de 5. Chiuf, (um dieX^ 
gin.und das MiniAerium zurieich verbafst zu madien,) 
die Minifter les Greßiers di$ Pommr executif/f jeder ilaf' 
'ftand, jede Gewaltthätigkeit des fchlechteften Getindeli 
wird als Ausbruch des Frcyheitsgeiftes vertheicygtvje^ 
de kr^iftige Maasregel zur Erhaltung der öfientltckea . 
Ruhe und Sicherheit als Gewaltthätigkeit des j)e$i)0» J 
tisrous verfchrieen, jede elende Brofchäre gelobt, wens i 
fie nur in dem Geifte gefchrieben ift , der in de» Pro-- 
ducten des Carra,/ Desmoulins und Marat faerrfdit; 
fiift jeder recbtftlii»ffene Mann , wenn er nur diivcl 
Rang, Gebort, Anfehn, Stelle oder Charakter etwst 
über den grofsen Haufen erhaben ift 5 wird b^tiiimpfe 
So tief ift die Cultur in Frankreich geftinken, dafs ei- 
ner von den wenigen Schriftftellem , die noch einigei 
Anfehen hatten, üch an der Spitze einer l&ilchenBi» 
de oennti , 

(Pie Fortfottung folgt,) 
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' ' Pff vsnt. * Dmint , b, Gerla^ : Kufze und tUmttichf Amifei^ 
pftg» wie,fni(n - - - eins fiebere PVeitefübUnhmg mnUg^n kinm, 
jDritte verbeiTerte Aüa. 1^^ 24 &• in t, Meiflins h gut» «Is 
fcnide «bgedrucki, aus Aehnanu Forfckrifi zmr AnUige einet 
Uti^zMei$er$ai^all^U9GehiiüdenrUämb. 177$; doch mit Weg- 
hüBTung dfs kcsien Fiiniials und mit fVegliaffung Jer J^itchHcH: . 



„dtfs man die, Gruhde der hiefig«n Torfchrilten in. Hn, U^ 
fS^öGierm Werk« zu rtichen habe. Ueberhaupt-ift'defi Hn.IUia. 
a»icliQinem.Worce^dacht, Von ilun felbft ift gegofi^ärdgeiof^ 
ga^enicbtt ^as neht man wohl; ab^ weifs er üheriüitipi «^ 
um ? Hfl niaa J^ ilün ütKr diedin Naciu^rauch ängcfingt^ 
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STAATSWISSENSCHAFT. 

'Uütwr iA ^r Wirkungskreis foltiBier wütfieoiden PHr- 
' jLJ dipyfciiriften noch mehrenthetl:! anf Ftknkrefch 
^^j^cCdirämkc gewefen. Ihr Inhalt ift m Deurchland 
-wenig b^Laimt geworden. jCJeherhaupt ift unfer Publi- 
cum vaa^diefcr^Sdte fehrfchleche verforgt. • Kaum wer- 
* dien die tUentriehtigften Artikel der zuverlälsige n fräti- 
.cöüfefaimZeMciiriftett bekannt. IJnrre^olftiichenBl^ 
aar ralfi^ge^^^Hlich ohne Wahl eln{^ unzihrerläfsige 
Nachrichten auf« In ihrem Verfahren ift gar kein Za- 
Ammenhang, und dies ift in der That noch das hefte da- 
^hey.' So widerftfhrt z\mr keiner ClafTe von Menfchen 
flnd ketaer Ptofthey Gerechtigkeit, aber auch keine wird 
"lUiaAbliefsliCh ang^ch^rarzt, oder gepriefeir. Es wire 
-sü wönfehen, dals wir durdi ein überlegt und wohl ge- 
-Ibbriabae^ Btail \-on den wichtigften Begebenheiten 
fiehre Nachrichten erhalt^ möcfaten. Asn heften gefchd- 
)&edieGM(vonParisTelbfttnis, durch cineb Fremde, der 
.«kht. immiuelbar.ialereflirt wäre. Allein es gehört «a 
.fHieia:£okhen Uniemehmen weitmehr, als diejentgen 
^j^uMo inöget^ von dened etwa zu erwarten fev« dürfte» 
^dafsfieficbdümitbelfiiffeawfitdan. DiemehreftenFreft- 
.^en laflen ftch tnf arisvon der berHchenden Parthey 
ganz einnehinen, ganz verblendte, und dos ift fehr na- 
jfirIiph^ drjni zu.genakien Verfaindungen vajt {lolitircb 
>iAiTGhts.voUc;^, Männern haben fie wotil wenige Gele- 
genheit. Das elendefte Club* und Caffeegefchwatz ift ai- 
.fo dteScbnleilp dier fie fich bil4eiK Sie köcf ^ zw^r dm 
iSerathfdiitagumriKii dergvo&ea Chd>s>, denen riHich^ Mit* 
.gjieder derNatiohal-VeniimmlunB jyywobnen, welche 
'g^eifwiirtig Frankreich im eigentlichften Verftand^ re- 
agieren* Allein eben deswegen» weil dies dfTeatUche 
BeratUTcblagungen fehr zahlreicher Verftuimhjngen find» 
Ji> i^ leicht zu erachten» dafs da^tbft in dieC^n unruhi- 
gen Zeiten derFreyheit, wo.olles erlfubt ift, iiur nicht 
Jeeyk'mt Meinung zu lagen» ni^his anderes gehört M^tif 
.«Is was dem Gefchn^acke desPuhUcums angemeflen ift. 
Vnd welches Publicums 9 |)ea gfmifiditen Haufens« ^ 
abeils ausmüfajgen«, tbeils aus unruhig^ Menfchen he- 
rein, die fich' amHaafsen; dlles znbeurtlieflen, v^ön es 
Irieber ichien« dafses nur der Einfidit von Männern, d}e 
«üfserocdenfKehe Talente alt ungewöbnlicheir Kennt- 
Ufflenvei^itdto; QberlaflRM werden mfifle: theik a«a 
laichen, die gedungen» oder auf irgend eine Art jÄtereHiH 
fiodj Der NaehfaaB einet Mdüm JMblknm9 ift etwas 
Ib veräehtüdies «iid fe gOAtßdHB, ^ ups bcOef 
wäre , fchlechferdings onwiffend zu" 
. A. L. Z. XT9I. JEitfsr AhML 



. Das im December des Neuen Merkurs vom verigM 
Jahre angekündigte VariJerTagehHch wird« wie die cp" 
felbftmitgetheilte Probe- augenfdieinlich beweift, gera- 
de nichtaals einen folchen Nachhaji desB .Cfaffr^j^j^friHf 

' liefern.' Diefe wenig;eii Blätter enüialten fchon Beweife 
der unglaublichften Unwiflenheit und PartheyJichkeit 
Nachdem, was Rec. oben aus ^evProcedwre cr%mineU§al^ 
Chatekt ausgezogen hat, ift der Machtfprudi über die 
Unftdiuld des Herzogs von Orleans fehr bcfreoidend. 
Doch das .möchte als ein kritircher Punct» darüber nie- 
mand unpartheyifch zu urtheilen im Stande fey'^u gaqz 
ausgefetzt bleiben. Aber die enorme Lüge, dals ont^ 
der vorigen Admiiiiftration , jährlich, 1x9 Millionen IX- 
yres ausgegeben wordcti, die nnter gar keine Benennung 
in den Rechnungen gebracht Averden können« benimmt 
diefen Blättern fdion im voraus alle Autorität in Sachet 
die die Adminiftration adigehen. Pie Sdureil^ct fft tn 
der Probe gleichfalls fo dem fcfal^pbten neuen^ozqfi** 
(eben Tone nachgeahmt» daf$ fie i'n DeutfcUaod ^y^^nt- 

■ lieh keinen Bey<äfl finden wird, 

- Dtq Zeitumftändef verÄiilalteh nodi' immer kleine 
.Schriften, doch bey. weitem ai(^t mehr fo vieleal« am 
Anfange. Unter den Blättern , welche gegen dip Nf t, 
Verf. gerichtet find» zeichnen (Ich ein paar aus, die dcfm 
Dttvatd^Eprimevä ztigefchrieben werden» (welcher nU 
eines der letzten Opfer. des MinifteFiatdepofisqma 1^ 

' känixt ift. Er ward Üs einer der tbätigften Ur^ber d^ 
Widerfetzlichkeit des Parlaments gegen den Principe* 
MinifterBnVnneimJa^r^ijSg auf dß$$chlQfs zv^Pi^r^f^ 
Enq/i? gefetzt.) . ., , 

NuüiUfi Despotisme de taffewhUt f^flenä^t w^ont^k. 
Paris 1790. a6S. g. r . ; ^ 

' & wirddarinn kurz und töndigg^ezeigt» daf^ ^jeMjt^ 
glieder der gegenwärtigen Natiop^J-yerfammlung ih^e 

. rechtmäi^ige auf die Wahlreglemeiita -und V9lhnachtf n 
gegründete Gewalt, fehr weit pjjcrfdbritten, infJem de 
die alten ehemaligen Stände des Rqkhs. aufgebobefi, •^9d 

JBJne ganz neue Verfaflung gegen den \^illenihrer Cpnfti- 

laenten eingefilhrt. Fesner» dafs fie JicU eine.despp|}. 
fche Gewalt über das ganze Reich, die Ce j|^dei?i vorhin 
eingefchUdienen uneUigefchränkt nioiiiarchifch«^ %%* 

; mefoielyfverabfcheuet, felbft augeui^aßt, .incjcmfie die 
executive Gewalt, die ihren eignen Grundfätzeii zpfi;^- 
gc, von der li^slativen getrennt feyn foHte, an fich g^ 
riflen» und fich (ogar Eingrifte in das Richteramt erlaubt» 

t*&a* f^ud de ta Rawctf , pdr FßUteur de Ni^lite fi 
TDesptOisme de ta fretendue AJembtee nationak. Paiys 

^17??. «3S. 8- 

Eine Vergleichun^ der netted V^rfaiTung mit alten und 
Gggir fi.euf 
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neuen Republiken, utnzn zeigen^ dafe'dfe Gnindlafzev 
auf dpncn die Ve/faffuog^n derf^lbeji ber^then, fti^f dies 
ffiofse Reich gar nicht nnvtendp^r find. . FöirnjCf eine . 

T)arftellungdcrÜngefechtigkeiten, welche die Nat. Verf. 
theitsfelbft bcgMgen lia(, dtetts geftdtehra lafftnittW^- 
fen, um diefalfchen und verderbUcben ßnindlat^e, a^ 
4enen diefe Verfaflung beruhet, zu behsuprett. . tiie gaiv- 
«e Schrift befteht aus lauter kurzen Sätzen jn.^2Qjs4cjXüii-^ 
CairtTCTgöffi^nr. ' TTn Tonc^iff Montesquüu copirt. Für 
eine gründliche zufammenliüngende Erörterung ift diefe 

^Methode nicht vortheilhaft, aber die Schrift enthalt eine 
Menge richtiger und treffender BenoerkvngepV . ^ 

. ^ Campte renduipdrU Baitti 4e FldchsldndentDeputea^ 
Etats. generAiiXt ä toMte \a prbvincß d*Jlfac^^\/t 

f' rticutierment aux bailliages äe Üaauemuet de 
ijjhniourg. Proteßation contre lesdecrets de taf- 
nblee vretendue fiationak , et Denonciatfon des ifh 
fractions faites aux droits de cetie province. for tes 
' traites^ de faix^'comine ottentoires ßfa tibertf et de- 
• ' • • 'ßrudives' de [a profpcrite. »790. 26 S, r S* \ 

• Def Vf.^ diefer Schtjfigoht darina in ^iiicr» fehr aWl^n- 
'digien J*^n^ un^ ii^g^cTnmgchcf Kurze die^^ofse .Menge 

■ vonM^aftreg^lp düfchj v^pmit die Nat. Vepf, alte Ver- 
faffungen, Rechte und Verhaltniftj?. Einrichtungen und 

• Stiftungen ^lerftörf, hat, und v^elgt, wie viel Ungemach 
' darhtts^ insbefondre' für/dcn Elfafs f ntfprjngt. Er zeigt 
\feinen Commi^ttentjen an, cl^lTs er jrlie^beputirten-Sfelle 
•WKifgcne;^ da es'Ihm'gi^nÄ junnoüglicJi geworden ,; tin^n 
, wl^kfamen Wjdcrftan^jZu^l^^^ ^ . ' « 

*•• Ein kfeities Buch : J. L RMiJfeatiJriJlocvate, ä Paris 

• i79a 109 S.* g. verdf^nt einiger Erwähnung, Der Vf. 
**zeigt ausfüiirlich und nijt wördipKen .Bdegen.aiis Rouf- 
•*f^aus Schriftcjni dafs ^io Lehren dipfe$.g;rofsei^Schrih- 

'ftell(*rey ArtTeh^ Werke fo viel dazu[ Devpetragen, i^n 

• Geiftidbr Frrvheit und dcsRaironneni^nt'? iibei;. St,aats- 
' ^Verfaffirng aüszubreifeh, in deq v^icHtipften Stücken» den 

'■'Grundfötzeii, \velthc die Majorität der Nat- V^erf. be- 
folgt» ganz entgegengefetzt find ; dafs er felbft fein Sy- 
.ftenj einer Sta(itsverfaiTiing, welche aufdfe qrfprungHche 
•-TÖHkorariiene Gleichheit der,, JVTenlJLhcn gpnauel vväre, 
tit^rfür^Qldeaj^ehalten^ und am'^llerwenigll^.e^ für 
•-^knöglich arig^fel^enr,- eine folche in grofsen Reichen ein- 
•«lifilhren; n'iid 'daffs er ein folrhes Verftihren, a^^das^e- 
i nigei dcrrdi ^Veldies die neue Verfaflung von Frankreich 

• eingeführt 'worden, in unzähligen Stellen mit den auf- 
'lÜllendeften nnd treffendeften Bemerkungen tadelt. 

Nunrtiehr jhüfsten auch diejenigen Schriften angy- 

• «etgt w^rdfert, welche! das Verfahr<?n der.Kätionalviar- 

• fammlung rbchtfertigeh und vertbeidigen. -Rcc. hat*be- 

■ reits'Ät efhigefmafsen'merkwilrdigen Spl^rifjen änge- 
' «etgtv «1 denen die Örundfatze dieferr neuen yerfaflung 

■ in ihrem ipecufefiven Zufam'menhange vorgetragen wer- 
den. Aber er fieht fich vorzügtich nach einer andeite 

• Clafle um: nach folchen , in denen aus. der Lage von 
; Frankreich» den befondera Umft^den und inneni Ver- 

' . Iiiilrnifien . des Reichs erwicfen würde .'. daf;8 einf Ver- 
' befferung des alt^n unmöglich oder unzulänglich gewe- 



doch Eociff vorSeilhaft war, ein ganr neoes.Syfteni 

einzuführen« ^Solcl|cf chnfton aUein kränteireinem cu- 

. big nachdenkenden. ub(^ngeilcMnaK[nenjMaaiie«l'der dtcm 

mit fich fbrtreifsenden Gefchrey des Haufens und leerer 

^ÖeclWitattttf wrdftrltefirr ünfl nüFtTrundeff nachgidiiU 

die Gefinnun^en.mittheilen 9 welche in der National- 

vetfammlung h^rfchen ; denn alle Theorie heifst gar 

, nic)ite».>v.^ni^öAjdäP öL\RedeJ(U »aa-gelfiWiiea folL 

Die Grundgefetze von allgemeinem Wohl , Frey heit a. 

f; w. find« raifacb u^4 fchr leicht zu allgei^ietner lieber- 

zeugung'^zu bringen; aber die Art, wie der Nation die- 

enf^ü^h^tei} ,\V^p)ii;i]#t)ßii. erwiefen weiden. kQiuieii,' ift 

allein dii'rch Localkenntnifie und fpi^ciellcUnterfuchuii- 

gen zu beftimmen. Und folche Werke von der herrfc)^CB^ 

.^en.i^%rflijlv.,jau*'4encp in dÄef(?V Rfickficfct w'kpi^n 

w;wäVe, i\at Kec. qtcht gefunden. Es ift hegreiStdi, xlMs 

diejenigeifi Mannet;, welche mit der Ausführung eines 

. fo grofsenjPlans befcnaftiget find, nicht fcbr/eübeti» Man 

. findest ,daf , w,a^ fie dem Ppblicufn zpiagyc^ hätten, u 

. flen P^^f^^ffif der Verfjammlung.^d in 4eajRA9P0]ta d^er 

.<;omit^$f;abef.n(^urlicher Weife win|,1fi lAlen diefen 

doch nur cinzcl|i das .'vorgetragen« wd.S;^uf das jedes- 

. nnalige ^e^dürfnl/s des Augenblicks « j^i jede eiqzdne 

Deliberatioii. Beziehung hat. Sie l^ep alfo d^gar 

. nicht, lyas ein Sohriftüeller^ ftatt. ihser $^1111* köante iuhI 

: B üfste : fie, llc£^ nicht eine Rechtfi^rtigupg de^ gm 

. 7en Plans ^ als welche .fie voraysfeUep«. und wie Wenige 

, RückfidK fie auf ^die .Ojcnftan.de Fj[a^kjrQich>,i4 aUen con- 

ftitu^ftpeUcnl'^r^n gcj5ipm^e9,,ift.ii)|jte?i erilc»{Uftr 

;^ern de^Kcc. geze/gt.^, 's.-/'.-';' / <• ■.•! t 

' Die ArbeKen . der Na tion^v^fsaittilung im eiaz^ 

• senr «im Militair» im Jttftizwefen und einigen dndem'ver- 
i.wandten Fächern , wie auch dieSobrifien« weldie da- 
/hiB gehören, überiafst Rec* Ander» su prttfen, undgeitt 
.annmehrozü /lenjenigeh übei^':t4^1i?he.die ^ofsm Op^ 

Tatit>4ien.dbr Ntiüanalvt?riammlui^'ini Fisaiuiwefen ref- 
•'«nlai'st haben»^ •:. ; ,w ''.; .ir* ,' »j » • * r 

'' Ei W in'No: ^73= ^^s vor: J. von eini^ön Schriften 
'Uechenfchaft gegeben worden, welche <fie frftnzöliftbeki 
"'Finanzangelegenheiten- yoiti Anfange, de« Jahres 1790 
"V-eraiilafirt' hatten-, uirf welche fiph anf diÜ erflfe Crea- 
-'tK>n'*i'(fn' 400^ MilHoneri Äfrtjgn^tf|itioiiriöye\l>ezpgert. 
"fone-wÄ größere Opete<WnTflr'gefblg^^^^^ nictfe 

• nur Whf wichtige Debatteri ib der National föVftunnduÄg, 

• Rede*»,' ' Meraoires, . Wel<?he tipter den ßeylagcn zuin Pro- 

• ces verbal de rafrembl^eriatfbnale'erithaiten'find, fotl- 
deirii »auch noch eine Menge vori'Schriften veranfafst ha- 

- heil, Von dÄien einige über dicf Lage derl Sachen la 

• Fhmktercli imd'öber'dW ganacehöcnft wichtige Ange- 
"legeriheü fovi^I Licht verbreiten, daß Eeauc^ furaua- 
-^W^ärtigef^fc^leWichlttd.*; ', ' .' 

-'"•i ;. » •! / . 'ts! <i r . •' -»4 * '-*■ ' 

... Es. fohlte j^zif geichcitten wwdeo, d^« gr^ften Plan 
! auszuführen , ^er Ration vermittelil V^wkauf der Natii>- 
nalgüter und Tilgung einef betraehtlicben Theils ihner 
.Sduild<;^, eine wefentlicha. Erleichterung zu verlchftf-~ 
. ff n. , . Aoerxler. unmittcttöf e Verkauf war unter den üin- 
]3[lqndep der Nation) un0 bey 4em erftaunlichen Geldmffi- 
!gel, wo 4^c]^ iilunogjLklif wie, vi«te*bebaupt€n, doch fahr 
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'^ * fisiibfsbe'dffWrdieTff VeAauf, durcli andre Mittel 
befördert, und die' CdpitaHflen gendthigt werden, ihre 
TordehiQgen an die Nation, von denen fiehoheZinfen 
'genoffen, gegen den Be/ttz \non Gütern zn vertanfchen, 
^T^ nach df*nt Änfchlä^e ,' ' und wenn die Nation fie mit 
Voftheil verkaufen wollte, von weit geringerem Erträgje 
^areii.* Unter den Vörichlägeh -zu folchen Vcraiiftialtutt- 
■gen/ find folgende ärey^die widitigften- 
.• ÖerBifchof '%'on Autun, ein Mitglied der National- 
verfaminlung, und des Comite des Finänces^ trag In einer 
=Rede,. welche fich im 22teiiTheile des Preces verbat de 
'T-JI^Miee nd^fOfMife findet, darauf an, die* Fodempgien 
^^r rflimtlidien NationAlgllhiWgef , von welcher >Art*ft 
^Ikuch ireyh'möchten,b^ym Verkaufe der Outer als Bezah- 
lung' änzrfnchtlieh. / ' ' ' 

' Eine andre Parthey Inf der National verfammitmg, an 
derenSpitzeMtroftmfiitand, wollte hhigegen nochthdnr 
JIßigruUs monnoye gemacht wiffen, Zettel, die im Handel 
undWandel ftatt häätia Geldes dienen' fo]lten,denen fort- 
bin keine Zinfen beygelegt, die beym Verkaufe der Natid^ 
nalgü ter angenonraien, and fedenn eaflifl^würde«;- -«Mk* 
diefen Zetteln follte fofort eip Theil der Forderungen an 
die Nation bezahlt werden, welcher dem Werthe^er^^u 
«verkaufenden Güter nahe käme,. Efnige trugen darauf 
.ao, dafa ibr^Suminefogleich auf 3000 Millionen Li vres 
gefetzt würde. Andre auf weniger.. 

' Neckereadlicfa, deffen ^V<Mrfchläge fchon damals we- 
nig Aufmerkfarxjkeitmehr err^i^n, d^ffen Mitwürkung 
maa i\icht mchrvcrlöjagte, den man yielhichrzuentfer- 
jien. wüafiibie, that in feiA^A ^et^^tei^ aix die Nat, Verf. 
gerichteten Auäatzeii; einige Vörfchläge, wie man den 
Endzweck ciffeichen könnte, ohne foldie üngei'echtig- 
keiten zm begehen, und foilche Zerrüttungen zjj erregen, 
aUer und, yiele andre, -bey dem Sy^in^ d^r.Afllgnat^ 
*ie$tec)^|elen^ . ErnafunzwarimGa^^nd^sM^efentlkl»' 
fie von des Bifchofs von Autun Vbrfchlägen an , wollte 
4ber durch roancherley Mödftrcationen , deren er viel« 
a^ab, den Unbequemlichkeiten diei'e&.Plaiis. abhelfen. 
'. . S^. viel mufate hier notnw-endig vbrau^gefthkkt 
werden, um von den Schriften^ welche diefe Angelegen^ 
li*it veranlafst hat, kurz Rechenfchal^ ^ebeh 'zii 



IJtntpip den SchrißrfeWcyri^übier diefei> pegenlUnAaft 
leinet %>on- den vorzügiicbilen, Clavieve^ ein Genfer, von 
'dem* cfigentlich der Plan der Affignate herzuröhren 
ficheint, und d^r fich fchon durch frilh^»re Schriften" be- 
kannt gemacht hat, welche zubefsrer Ueberficbt feii^er 
Id^en nachgeholt werden müflen. 

• Schon im Jahre i78S.war von ihqi trfchienen:; \ 

• • 0^ la^foi publique envers tes Crianciers de VEtaU Lei- 
/ ' ^e^ ß m. Linguet für. le Nr. CXVI äe Jes aniiaiei 
fo/if jyi. * ^ "^^ {mvrßjge dufu kqtuL mptes avoir ifidi* 
äue tetat te plus modique du revenü generat deiä 
iränce^ o» prpuve que ta banquiroute n*ejl ni necef- 
faire f ni utile nipolitique^ et que la conjtance dpif 
rtmimer Vesprit public fuivi de ptußet^sudes impor- 
iantes. Londres. i788* 184 S- 8- 
Die unüberlegten und getahrlichen Aeufserungen ei- 

UM» durch feicbte aber oft glänzende Vertbeidigung von 



* Paradoxen bekannten SchriÄftell^rs , liber die, RedjV 
mäfsigkeit und Nützlichkeit eines Staatsbankrotts, W9- 
rfti zwar im Publicum mit Unwillen aufgenommen, utm 
vom Parlamentezb Paris öffentlich verdammt." Affe||l 

; eben das grofsc Aufteben welches tie err^gt6n,'mii elf- 
te es fiöthfg./das Publicum darüber :?u b^cuViglin; dafc 
nicht etwa dieBedrangnifie derLagp, di^fen ^J^?*^*^ 
erzeugen würden,, gegen den fich allesf mit Ä^ vieler 
Heftigkeit erhob, eben weil man befürchtete, er köhnfc 
erfolgen. Da Vf. diefer Briefe' zeigt die Vnftat&afr 

^ tigkeit aller der Grundf^itze und Ypraüsfejtzungcin, d[?wi^ 

'welciie Linguet beweifcn w:ollte, die franzönfch? Ntfi">^ 

"tion fey nicnt verbunden, die Sdiiilden anztierfcennerft 
welche die Könige, ohne\dazuJ)evöllmächtigtzii feyrf, 

\cDntrahirt hatten. Er zeigt* ferner.' dafs diefe Schul- 
den mit dem Vermögen der .Nation verglichen, hiclit 
von folchem Belahjg fej^n , dafs eine gewaltfanie Ope- 
ration nöthig wj(re. Die Rechnungen über Nationaf- 
Eiükommc^n (dergleiAen der Vf. hief aufftellö fin* 
überhaupt nicht viel werfb. Wenn man alles auf Geld 

- redueirt hat, eine Op e ra ti on, dt e fdbftfchon fch werlich 
mit Zuverläffigkeit gefchehen kann, fo mufs man wie- 
der- alle Vmftaade betrachten , welche den Werth des 
Geldes beftimpienl 

Den H^uptgrttB4fetz, dafs die Zinfen der Natio- 
nal-SchuUU welche im Lande blaibeni das National-Eiiif' 
kommen nicht vennindern > kann man nur unter gron 
fsenEinfchränkungtn gelten laffen, da es hiefVoVÄüg*- 

. lieh auf die Ayfla^en, durch welche die Zinfen ^ezahn 
werden, und deren E4nftufs auf das Gew:^rbe.^nd de» 
auswärtigen Handel ankommt. Die neuerlich fuhoi- 

-liAte Methode, die Politik auf Zahlen zu redüciven^ 
ift daher auch iclbft in jökopOmifchr Abficht höct^ 

^un^oIULpiniiuefl.! rindeilei) /trgiebt' ficl^ das lUrült^t dtft 

.Vf;,fdafs die Natianihrdr ScSul4gev(ractWen>wiir,'au<^ 
fchon'autoleinra allgeibiei^ Reflexionen.' < . 4 

Opinions Sün Creahcier de tttat , für qiulques mitii' 

. res j^: fifmue iimnarUiitiesidiksu kmotnent actuet^ 

par AL (^M^f. Londres und Paris, dkcx Bulflbiv 

; juirt 170: isi S. und' Reß^foliter pfeHmÜMreX 

. 'Nacti&oii 4^J^-^t^(6t]tanliicott v6n'ie^ vertam^elte^ 
-Standen. für unzuläfitgv uo^« die Red^dnafsigkeit der 
-ganzen Natiohalfchuld anerkannt war , Ib kamen dpcli 
alierley Vorfchläge zum Voffcheine, die einem partiel* 
len Bankrotte . gleich zu aditen warei^: nemlich einf 
.Reductiott der bioben Zinfeii, eine erzwungne Verwandt ^ 
Inng der Leibrenten in Obligationen auf Capitalien z« 
■5 pro Cent: und et^e Auflage auf die Zinfen der öffeiitr- 
liehen Schulden. Der Vf. saeigt, dafs .alle'dief^ will*» 
jcührlfclien» und erzwungen ijlaasregeln,. Wortbruche; 
Ungerechtigkeiten feyn, und fehr zum Bedruck dief 
Gläubiger gereichen würden. ErbeweifeJthienuif, d^Ä 
das Intereffe der Sraatsglänbiger und des ganzen Volks» 
im Grunde das nemliche fey : dafs jene die crwunfchte 
Sicherheit des Ihrigen nur dadurch erhalten könneni 
dafs der ganze Staat und feine Finanzen in eine ruhi- 
ge Lage kommen: dafs alle Mittel, die man damaln 
vorgefchlagen hatte, ihr«» £odzwecke entgegen wirken 
Q«gg Z wOr- 
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^»^wi^ y^ fi« sor Aec Habfiidil.dtr AgJoteuri 
fchmeicheln und Im Grunde der Nation äu&ertt fchäd- 
'|i r)i find: dafs eine priviledrte I<7ationalbank in Paris, 
:die «guten Wirkungen der Banken überhaupt nicht ha- 
.|^n^ und nur dazu dfenen würde, die Capitalien noc^ 
gft yhr in die öffentlichen Anleihen und in GeldQ;>ecula- 
itfoneti zu treiben, ftatt dafs fie das Gevrerbe befördern 
.IbUten s dafs neue Anleihen den Ackerbau und alles 
Jßewer^e zurficfcfetzen, indem fie den Zinsfufs erhöhen, 
jiab. Trankreidi zu diefen reellen Bed^rfniflen zu w^ - 
^ffiJB ^eldl>e&£Ee, und dafs beides' den BedürfniiTen der 
j^aidon utfd des Schatzes durch andre Mittel zugleich 
aiigehoilren w^rdi^n müfTe. Er thut hier yorTchlagjp, 
Velche er im erftgedachten Werke bereits mit wenige^ 
VorliHiltg «rwäbnt natte. Das erfte diefer Mittel ift di^ 
les;. die Schatzkammer folle^Papiere ftaft Geld au^ 
!beni./owiedas berühmte Arret du i&Aeuti7g8anora- 
jiete » fber mit ^eln Unterfchiede, dafs vermöge, diefes 
^i^RtU'dioGlaiibijprgezwuijigen wurden, undfd^s er 



rfie jhirdl die öffimlliGfae afigem^e üebetzeogimg der 
künftigen beflfer Ordnung und genauern Zahlung, b^ 
wegen will, freywiUig Papiere ihitt Geld.' vors erflie. 
anzunehmen* Das ^weyte Mittel iftr die Nation za 
bewegen, das goldne und Itlbeme Garäthe in Mujst^ 
,2Xk verwandeln« £r ftellt hier eipe (ehr fcbeinbare Rech- 
nung auf, wodurch der Werth des nietallnen Gerätha 
in Frankreich erftaunlich hoch angegeben wird, alleia 
dergleidien^ Rechnungen find überhaupt fehr fehlfaoi» 
. und es ift daher nicht recht zu beurtheiient ob det^^ 
.ringe Ertrag diefer Operation (die in derFo%ewidüie|i 
gemacht jnrorden) daher rührt, daisdie Rechnung über- 
trieben ift, oder ob die Nation (o fehr andjefemLusiip 
.bange, dafs fie nur einen^ ganz geringen Xhdl üirap 
überflttfligen Geräths in die Münze. geu:bicl(t bat. 

In der -ganzen Schrift herricbeii überhaupt ildtfi- 
ige Grundfatze, und es finden fich darin viele g^ite B^ 
,me»UQgen.. ■ ' < 

• 0^ J^ftjif^pmf f^^^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



-mmOogMiä^ Utahs ^ ta dea Frvyfcfmi.miüacMa^ Ckmf. 
eiirtif Tr-nr-Irrn (^-»^^^^^ von Ml /«co^ Ferber, Ifl^fctirf. 
Jtosa<l Oberbmrach aww i7f>. ?o S. S- Der verftorfaent y£ 
4icbt in diefen £nty Briden Kedi^nfichaft von deai» wu et eof 
leiner leuten Reife nm Bern nadi.Perii^ und von da bis >fann« 
)Mim bemerkte. Bie niedrigefe Befgkecte um Bern beftekec aas 
«•näftem, miideflen Schiriicen, Schidittn V«n der belcannun 
;iBb9rett9Beei(dvm NmgfIßUk Mbw^ASAu Man findet dariim. "wie- 
er«fal feiten, Glofibpetren, und bedient (iph feiner übrisens ihi. 
JDuadem. Hinten aiefer 8andfteiiilüeu:< zidiet fic^ ein höheres 
%dk0eb2re^'lart . wdthes nach mebr^rn BeotM^itonfen amer 
^iei^SteriWein^anfthiefeeii feU, ebwalü^eedeiliHrJViamaiitt- 
Bcrfeeeiicb AdMei\» al« ob (lifiF^IUlJ^etqmifl^aflririiliau^^^ 
fey. £e wive su wünfchen , dafii hier eine genauere Befdiret- 
hüng von beiden geliefert jvorden vare» denn, man findet in an- 
'Sern Landern ebenfelk bald diefen über jenen , und bald .Hnen 
tkber diefen ; d«r genaue iBephachmr wird^aber iii feldien-Fälkn 
^gwk aueiiJNnicribtti* daAtß nidn ein tiiid eben diefeibe An 



einftbtefeen, erR in den Gfps kommen. Ber^bltn bri<At na* 
tiirlicher Sdiwefd fe häufig im Gij^^ iA& «ihn eine Oewerli- 
JdMife ' mrbiiMu ' und au gut« 'mandien iöfet. . I>er «ureyi^ Brief 
jenthält iNachriduah^TOii Pi^ifer Gekhnen no4 verfehiedtnen daS« 
gen Mineralien(kmmlu{igen. In dem dritten Briefe, von BIiua. 
beim aus gefefarieben « erzä^t der Hr. Vf. , was er auf feiner 
-Reife »• >on Pari« "hiM dahm angetrolfen) um TiÜ^ nehmJkh luff. 
larttgen Flöfiahalk , hierauf Sandfiain bis Darraoat« ond von^ 
bis Chalona Kreide und iv^eifeeM lUikilieui « die wi^er nach Meac 
xu mehr rerhärtet waren. Bcy Saar {^ouis Grauit, Thou, Sanjl« 
Ibein und ICalkftetn, in welcher Gegend (ich 4ucJi'\nel€ thfüs 
^reriäflene,' theib nodi ^ngbare 'Bergwerke- «betndeit. ~ Ziük 
MOUfe w^rdan nMi einife ii i tta ri ft ii o Nadyachtaat bayfifigu T 



* . ItrtftMjioaicsnreiira. Onobthüek : Bt^afc z» drik 
Ü m^^ k h^ m r— täUH HMfOis/^^en: £rfteFortfetKan^;('OinPm. 
mgwwm ■uvBJwiiw««!!» m>» n^» u««^ ««•<■««<•*«» m»«»«w« «^. ^raarai von Joft. Frit4t. Diggm^ bisberi^i JLehrer der vitrm 
jy^ ^jf if*;» fgf foudem dafs Cie (Ich in irgend etwas un^eri^idec JUaflut (w\ dem ^jrmnafiam xu AiiTpach^ ttnd,defiguirt«i Profeft 
S.ia widtfl^lir.ft dIeNadirrcht» da(6 die GeSirge in&Grin- üc», Reaöt und In())ector der Furftentchule tu Neuüä4i.aii'&r 
. . .. ^.^ .^__,. « — ^. v-.-j .. »..r. ..:- -..r j:^ j^^^ ^y^ 4 flogen ji 4. r- Schon^i7|5*gabHr. D. ^tti^ 



Jelwplde, JÜhtthuh, Pi^rs de yau4 etc. JvcwiTtirs bis auf die 
Wicsa aitt jUkOttnbtfftaien röflsn , deiin ^felid^ilhter deiiifel* 
Ün TbeoflchMar, und grobl^nttnjäenfGaeife^JUiidhenuriudd. 
tif, dafe du ftanaöfifehcB SchnltfteUier didAi (}«hii«Bart ühepf- 
Jffupt Roche granitique nenmea. Auch fände man« dafs der fe> 
genannte Getsberger Stein öfter Gneife als Granit fev. Auf den 
fdhen Kalkbergen ' am Thunerfee, wird ein im Kalk Kegendes 
'15 SehühmacmigH^rriRfcohlenaötzbebattcty^udi indetmahin 
ifeeadiefeä Ot ga ndsn wetd^es grdhaw imKalkftein. DiefeUm- 
ttMfe. neW^ einem im Kalk beindlichen mit Vexfkeinarung«! an* 
gMliillttn maohtigen Eifenfteinflöu befljmmen 8. A4 den Kd. 
' Tt t die KilkdtMä als Wahre Fldcagefiirge antnifebeh . dis Jedoch 
tin haiveres Altar «Is die übrigen haben kdnmen. Die McMella 
feey BsK evgiefei fich awwr aus Qips* foU aber aus Thnnfeliiafea» 
i^CtUBmM fehMbrigon ThMsO» die awifehsn danfelbcn 



würdiges Progvamm heraus, worinn et^^von einer vorfia^ nicht 
teiutamn naiehen' littattrifehen Fundgrube, der giafl; fkfijftihsa 
Aifchen flibliothek au Gayh%di ir^ Franken . Macbridit gab und 
einige dort befindliche HandfehriAen recenurtA In dicfem 6fr 
fehäfta fährt er nun fort, und. berdireibt erft einen Code% 
worinn ein Stiick^ vm SediüU Carmine pafchaH, .von JPmilAiS 
Pfifchpmaehia , von Hwajmf Briefen , «md einige andiü 8adMii 
befindlidi Q^d. Künftige Herausgeber dtefer Dichter wenden «s 
dehi Um. PreC Daiik widen, daft er &e auf diefe uiibenucztea 
gandfehrifan. aufaerkfam machte. Dpnn die hier-vorgcifmA 
Frobenr leigan, dafe (ie manch« nicht zu verachtende V^riamea 
dafbiecan. a t wiMen wir die Abbreviatur: Sbbd ajl lefis 
wahs ^J^fi9^ mtmm U^iäm, fendemirfebaitari SMb- 
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Dienßags, den 8^ März 1791.' 



' STJjfTSWISSENSCHJFTEN. 

^^rtgefetzte Jnzetg€ der Schriften ütferdie ftanzofifche JR*- 
MutifM.') - • 

k der Veckaufdefr getflüdiett Gflter befcfaloifeii 
warv und die oben erwähnten Plane zu diefem 
QeK^e, bekannt wurden, err(;bten zuerft ^ 

Biffeetion du grojet de M* tEveque SJutun für Vechüfh 

' ge univerfa et direct des ereßncesde VEtat cantre 
Us bufns nationaux; ä taquetle on a Joint de nouvel- 
tes 'confid^ations tant für ta Convenance d'une gran- 
de emiffum d^AJJignats-M&nnoye que für ksarrange- 

. mens de finance , tes plus convenables aux circtmflar^ 
ces et une'Letfre deMtifeur aMr. CerutH^ fiizta 
paraUele me Mr ßergJaffe dfait dies bükts de Law 

. €t deS'AJf. monnoye. Pur l/L Qaiyihre. .Paris, de 
rimpr. dii ^atriote » fran^äis, . s Juillet ' lyjo. 

.. ; 19^ s. i. ... '• • -^ 

, " üier zeigt der Vf. dafs die :w)m Bifchofe von Autuh 
-vorgefchkg^tte Methode die geiftiichen Güter zu ver- 
fcanfen« die Zahl der Käufer fehreinfchraßken würde, 
dais fle cur Befitz^n grofser Summen zufallenlLönncn, 
^^eil Stadtbewphner die nur ein kleines. Capital anzu- 
legen haben, daflelbe nie recht nutze» könpen, wenn 
fie Ländereyeh' dafür kaufen : e$ aber für das Interefle 
der Nation vortbeilhaft fey, wenn geringe Landbewoh- 
ner kleine Portionen der G^ter kaufen : dafs der An- 
^ufd^r. Güter auf die vorgefchlagne Art, eirieSpccu- 
lätiön zum Wiederverkauf werden muffe, diedenlet;^- 
fen Käufern fowohl als der Nation hächthfeilig wird : 

. dafs ferner . nur folche Staatsobligatiohen, welche fehr 
rcringe Ziiifen trägen, zu dem Ankaufe verwandt wer- 
Icn wurden, wenn fie nach dem Werthe der, in dl?r 
Obligation aufgedrückt worden, angenommen werden : 
and dafe CS gegen (^ausdrücklichen Erklärungen der 
ciRnbare Ungerechtigkeit feyfl wür- 



Nat. Verf. undeinel 

de, wenn fie, wie der Bifchof woll^ pur nach dem ru- 
ße einer.Reduction nach dem Zinsflnke zu 5 pro Cent, 
ifngenoromen würden : (Hier tfaut er dem Vorfchlage 
des Bifchofs Unrecht, denn es Tollte demfelben zufolge 
den Inhabern der Obligationen, die nur 2 1 pro Cent 
Zinfen trugen, frey ftehei^y fife nach dem Werthe, den fie 
TM 5 pro Cent, im Capitale reducirt, hätten, als haare 
Zahlung» anzugeben : es war alfo keine erzwungene 
Reduction des Capitals) dafs die Bezahlung der exigit^lep 
Schuld auf diefe Art durch den VerkaufderUüter nicht 
bewerkftelligt werde, da vielmehr fblche Schulden da* 
durch abgetragen werden, ^\t dielettten in der Ordnung 
fc *n- foikeif : dafs diefe 0{»eration einen imernefsUohen^ 
A. L. Z. X791. Erjier Band. 



Handel mitPÄp}efeü. verttnlaiTen VürdÄ, wodurch '4ef . 
Werth aller Fodeningen an den Staat bdchft unfiche# 
wird , und nur die A^roteurs der Hauptftadt geMinh|?ii 
können. ... ..-.'. 

Er empfiehlt hierauf ftatt diefes Plans, eirfe yer-; 
mehrung der Affignate mit 600 Mill. ähnlicher, (dreäU 
fo auch 3 pro Cent Zinfen trägen fbllten) die Bezahlung 
der exigiblen Sctmid, fo wie fie fallig wird , und deü 
Verkauf der Güter, wodurch diefe Papiere wieder all- 
mählig aus der Circulation gezogen' würden. Der an- 
gehängte Brief an Ceruttl ift der nemlicfae,. der in dcf- 
fen Idees etc, wovon im No. 373 r. J. RechenicfaafK 
gegeben worden, bereits mit enthalten ift. 

Der Plan des Bifchofs von Autun war4 vem 
theidigt, in: . * , 

Calcul du Capital deta deUe publique: Keflexi^hs für 

/ Us Caufes di(discredit; et; Mscußion de la' Motion 

de M. fEvequed^Jutinh tb des mftresprofetspubliet 

" ftir te mode di jniieikent des^biem wiionaux ^ p^ 

M. Diictoz Dufreshoij, lÜDtaireetSupplSantdehi, 

, ^ Deputation de Paris, a Paris, de rimprimerie na> 

tionale. 1 Aout. 1790^ 104 S. 4. - v^ 

Die erfte und gröfsere Hälfte . diefer Schrift, worii» 
der Belang der Nationatfchüld angegeben, der Ungrund 
.des Vorurtheils gegen die Gläubiger des Staats , und 
die Urfache ^es Discredits gezeigt wird, enthält viele 
lehrreiche Erörterung^en aus der Gefchichte der öffent- 
Ikhen .Schulded. In* der letztern vertheidigt erden , 
Plan des. Bifcfaol^ von Autun mit folgenden Gründen? 
Die Dette conflituee fejr den Creation^-Edicten zufolge, 
eben fowohl exigibel als die andre. . GeWaltthätige Ver«* 
fügungen haben fie. zu verfehiednen Zeiten reducirt. 
Es feyalfo billig, dafs fie eben fowohl, als die jetzt exi-^ 
gible Schuld, beyin . Verkauf .der Güter angenommen 
werde, damit die Eigenthümer zu den ihrigen kommen, 
^Allein die jetzigen Befitzer haben nie den Gedanken 
gehabt, vom Staate nach ihrer Wi41kuhr die Capitalien 
zurück zu erlialten, und die Ungerechtigkeit, dadurch, 
das Remboiirfement eines Theils diefer Capitalien wei«^ 
ches verfügt war, aufgehoben worden, hätte auf andre 
Art wieder redrefltrt werden können.) M^n natteden^ 
Grund gebraucht, die fchoh vorhandenen Affignate"^ 
worden in ihrem Werthe feilen, wenn die SiaatsobK- 
gationen durch das 'Project des Bifchofs , mit in Curs 
gcfetjzt würden. Hierauf antwortet der Vf., dafs durÄ 
die vpra^efchlagne Operation keinesweges Obligationen^ 
ynd Äiugnate einander völlig gleich gemacht wurden. 
lk diefe als Münzte curfiren , dafs fie alfo auch nicht 
tieidf jpro^^ortioki nut jenen gleiehfieigeB-und fallen müf- 
Hh^h fen. 
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. C?n. Die Vt^rmeferung 6es Agiorire» » ^ f«g t er, «ntftriit 
yorzyglich .^urcb die ^Verj^wejche^ewiffen Papjeren 
iii ^tmWer ^Rdtl^ficht mh^ut w^rdem es T^rirdA^a auch 
Jöefer Nflcfirbell nicHtziiT>eTR5i'chtenfeyn- '(GewiiteAr- 

. ten des Agiotmii^'^^yUdi-aidU^ uUein daflielto wtcd 
doch überhaupt durch die Menge käuflicher Papiere 
TefiDchrt.) ." ' ' " K ' 

^- H ierau f f o lgte !>. 

- 'iMtres tcritts A W. CahtMfOir llh Ckmhe fmt tt% 
. prochaifisarrangBmentsdefinance. Pwrm deTImpf. ' 
k . . du Pattiote fran^ais. Pvimiere PubUcMon 6A^ 
SeConde ig JouL Demiere 4 Sept. I'J90*^ txAms^ 
.. inen. IS9 ^\ 

In dem erften Hefte diefer Briefe, welches unftreitig 
zu. den lefenswürdi^ften Schriften der Art gehört, find 
vortrefliche allgemeine Betrachtungen über den Finanz- 
auiiland von FriuiJkreich enthalten* Seit dem Jahre I7g3* 
ifagt &tr Vf., ift eine höchft nachtheilige Veränderung 
vorgegangen.. Eine ungeheure Schuldenlaft, die nach 
dem Frieden durch Liquidation aller Röckftände noch 
fchlcunig anwachfen mufste, und die fortwährende Ver 
fchwendung, welcher der Hof nicht entfagen wollte, hat 
itoti Minifter^CaloHne veranlafst, alle Kunftgriffeiu ge- 
brauchen, um Geld zu erhalten, und denen welche Ca- 
pitalien hergeben konnten, übertriebne Vortheilezu^u- 
geftehen, wodurch zorn gröfstcn Nachthcile aller Gewer- 
be^ der Geldreichihum der Nation gröfstentheils in i!L\Q 
dtfentlichea Fonda^ und zu Unternehmungen, Ti^i^lche 
jßcb darauf beziehen, gdeitet, und der Zinsfufs ge\valt- 
iam erhöhet worden. Sollen die geiftlidien Güter ver^ 
kauft werden, und foll diefer Verkauf der Nation wij-k- 
iich vortheilhaft feyn, fo müden Maasregeln vorherge- 
ben, ^velche den Zinsfufs {erniedrigen, denn Kehre Obli- 

Sffti^nea (wie denn alle Staatspapiere fichcr find, feit 
ie<Nat. Verf. erklärt hat^ dafs kein Bankrott ftatt fin- 
flen fcyhe) dife 5 pro Cent tragen, werden von wenigen 
Perfonen gr»gen Güter wegg(?geben werden , die liur 
5 pro Cent einbringen. (Dies ift doch nicht fo ganz um- 
aweiPelhiif^) In dem Augenblicke, da der Vf. fchrieb, 
waren , fährt er fort , nur 700 Mill. bJlJets au porteur 
bn Handel. Durch das Pröjet des Kifchofs von 'Autun 
würden noch 3,,5oo Mill. andrer Schulden in folche 
Mflets. ae porteur vcr\*'andelt, und dadurch der Handel 
mit Papieren unendlich vermehrt, d^r Verkauf der Gü- 
ter nicht erleichtert, die wenigen Capitalien, die noch 
in Manufactureh und im Handel ftecken, vollends inje- 
ttcn^ Handel mit Staatspapieren getrieben werden, und 
ft> alle Gewerbe noch mehr lehlen, *ohne dafs der Ver- 
kauf der Nat. Güter dadurch zu Stande käme. 

Statt die Menge der käuflichen Papiere zu vergrd- 
&ern, mufs man alfo vielmehr da« Geld zu vermehren 
fliehen, womit jener Hände) getrieben Wird, die Con- 
currenz unter den Käufern, nicht unter Verkäufern,: 
v^ermehren: Man. mufs alfo eine. betrachtliche Menge 
tener G^ligalionen imdFodßrungenreaJiiGren ; und dies 
unn hcty dem Geldmangel nur ftiit Papiergelde ge- 
ftiieben, weit das Papiergeld durch die Hypothek auf 
die geiftlichett QAtßSf die ihm citheik.wprdea« ToUeii. 



Werth hat , md -fidi in der Orcnlacioft Termittelft des 
Geietzest.wekbes es dem fielde gleich m9chti..erh^ ten 
kann« (Ift d^a letzte fo unbezweifeltAvahr?) Dien; 
Änignate (Lettre sme.) rotUTen nicht blofs auf grofse 
Sttamie« gefteilt werden, fendem es «üflen kleine, bis 
auf einen Loui?, herab gemacht werden, weil die Circa- 
-lätioa dei-en hedäif , und iie durch die Schwierigkeiten 
der Verwechslung de^ grofsen Aflignate gegen beare 
'Münze immer fchadet Im 6ten Br. fchlägt er eise 
Anßalt "vory-dadurch die kleinen AHignate untec>folclien 
Bedingungen und Einrichtungen verwechfelt werden 
follen ,' diUk 4^8 Speculiren auf Geld dadurch nicht te- 
^ fördert wird* Der yte Br. ift gegen die obenerwähnte 
Schrift des Ducloz Dufresnoy, CakuL di la dette publif»i 
gerichtet, inföfbm' ite den Pfaih des Btfchofs Von Aa- 
ittA vertheidigt Diefe Antwort aber leiat in ihren wkk* 
tigften Theiien voraus,, dafs alle Staatsglaubiger ge« , 
zwungen würden , Contrats au porteur zu' 5 pi'o Ceni 
Air ihre alten Obligationen anzunehmen^ und ift aUo 
i»icht ganz zutreffend. 

Gegen die Aflignate find verfchiedne kleine S(luif- 
ten erfchienen/ unter denen die . vorzöglictilte etws 
feyn mag: . . 

Sur ia propofitian: Saccptitter ia dette exigibU em 
affignats par M. Condorcet. Paris, b. &(u(k>ia. 
' 1790. 

.'. Der Vf. zeigt, dafsd^sSyftiem der Aflignate, eine Un- 
gerechtigkeit gegen die Gläubiger des Staats,, und gro- 
be Unbequemlichkeiten für das ganze Publikum ent- 
halte. Jene verlieren nemlich die ihnen gebührenden 
Zinfen bis dal^in dafs das Papier wieder in die Staats- 
cafle znrückfliefst, zux^i Theile, oder ganz: (nachdem 
die Aflignate nur 3 pr. Cent oder gar keiiieZtnfen tra- 
gen follen.) und nächft demdas^io, wekhes das Papier 
gegen Geld verlieren wird, entweder unmittelbar oder 
mittelbar, durch den m Verhältnifs mit andern für Geld 
kauflichen Gutern erhöhete^Preis der Nationatgüter, ^ 
mit jenen Papieren bezahlt werden können. Das Pu- 
blicum leidet ebenfalls, und zwar vorzüglidi dieXand- 
leute in denr entlegenen Gegenden, die bey der Bezah- 
lung der etwa gekauften Güter, von den Agioteurs ab- 
hängig werden. Ueberhaupt Jiat die Bezahlung einet 
fo grofsen Mafle ron Gütern durch ein Papier» weicbes 
dem Agio ib fehr unterworfen, uaddeflen Werth daher 
fo unficher ift, grofse Nachtheile, Der V£ 'zeigt daCl 
die gerühmten Vortheile der A0feiiate fleh unter ein- 
ander widerfprechen» und empfiehlt dagegen die Be* 
Zahlung der exigSlen Schuld fowohl durdi Obligatio-, 
neu zu s pro Cent, die bey der Bezahlung der Gütct 
wieder angenommen würden, als durch AflSgna>e,nsdi 
Wahl der Gläubiger: da denn das wahreBedürfoifsal- 
les au£s vortheilhaftefte reguürea wurde : er ichlieisl 
mit der Bemerkung, daüs es vteUekkttiock moglicbfry, 
die ganze Operation durch' ein papier fionfo^ce zaver 
richten, welches denn unftreit^ der hefte Wegwäre. 
Diefe SchKft enthält gute Gedanken, allein es fehlt de» 
Vf. die Gabe des>klaren und leichten Vortiags gar lehr, 
und .^efe ift doch vorzi9gUGh ootkwendig, wenn nia 
fSfkwn^ VfiTWI^i^ iMid bisbee vor deoHEn^&en Po- 
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ILinficht nabebriAgea wilh 

In einer andern Schrifc 5fir ta fizatian ie Vlmpot 
par M^Condorcstk" 30 S. g. Schlägt dfx Vf. vor* die Ver- 
minderung der NaL Schuld auf diejenigen- Erleicbterun- 
gen einzufchränken , die aus dem Vetkaufe der Güter 
jfBd dadurch rcducirtenhobenLZinfenentfpringen,ohAe 
weitere Amortifationsfonds vermiltetfterhöheter Aufia- 

En.zu errichten«. Er wiedediolt»4afs bejr diefemVer- 
ufe die SraatsübUgationen directe zugelaflen werden 
aldchten. Daa Agiotiren welches man befürchte, werde 
|iür durch die Verordnung, dab baar Geld gleichfalls 
io den Zahlungen angenommen werden folle, gehoben 
^^erden.. Dadurch werde fich nemlich der PreiS' aller 
sugelafsnen Papiere gehörig reguliren. 

Necker übergab bekanntlich einen Auflatz an die 
Nat. Verf. worin «r feine Redenklichkeiten gegen die 
EmifTion einer grofsen Menge von Allignaten miceheil- 
te. ©iefes veranlaf»te den pbgedachten Vertheidiger 
ierfelben zu folgender Schrift : 

' Rewmfe Au Menmre de M. Neclier coneememt les AJ- 
Jignats^ et' a tfantres propofitjons contre une creation 
qui les porte a deux milliards: par M. Ciaviere. Pa- 
ris, de rimp, du Patriote fjrancais. Premiere Par- 
tie is Sept, Seconde Partie 23 Sept. 1790. ±08 

. . S. 8; . 

^ Er infifiirt hier dttrchwcg auf di:^ ScHiditat -der Af- 
fignater wegen der Hypothek auf die geiAlichen Güter, 
'und auf das Beclurfaifs. der Circulation , welche für die 
jetzt verfchloiTenen Summen Münze, neues Geld ge- 
fchafftvverden ipüfle. Unter der Vorausfctzung, dafs die 
Aßignate durch diefe UmAoiide hinlänglich gegen Di^ 
credit geßchert feyn , ift es freyliclr leicht, fie zu . ver- 
thddigen : aber der Vf. geht gar nicht gehörig ia das. 
Detail der Umftände, auf denen (die Möglichkeit, grofse 
Summen in Papiere zu circuliren, und dieBellimmung 
4es*Quanti diefer Summe beruhete ; ' 

Auf diefer Vorausfetzutig« dafs die AiTignatc in der 
Circulation dem Gelde beynahe gleich bleiben werden, 
beruhet die JB^antwortung der obgedachten Schrift von 
- Condorcec,. welche den grdfsteil Theil der aten Partie 
Ausmacht. In^derfelben werden aufserdem noch eine 
Menge^nderer, und fchiechter Einwürfe beantwortet 
welche vorzüglich in der Nat, Verf. gegen den Plan 
ies V£ gemacht worden. Es iit inde^'hatmerkw-ür» 
dfg, dafs in der öffentlichen Discuflion« welche in Rück- 
ümt auf alle Angelegenheiten der Nationen fo wohl- 
ttiatig ift, wenn die deliberir^deu Corpora>erft zu ei- 
ner Solchen Lage gekommen find, dafs wahre Einficfa- 
-ten in. ihnen einen herrichenden Einflufs haben , in 
Frahkreich über diefe grofse Sache, f<>weniggutes vor- 
gebract^t -ift. ^ 

Der wichtigfte Vortrag darüber ift der, welcher na- 
ter der Aufifchrift :~ 
DisciH^rs et rmUquefuir les ajhgnats-nwnnoue ^ frowm* 

ces for M. mirabedu Vaint dans Caffembke nüHonO' 

k. Paris, b, Le Jay auf 104S. g. gedmckt ift; 
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Sr. enthSk ilbec n^i in dem üt^ei tläuf%en» wortrei- . 
chem unordentlichen Vortrage, derbey einem Manne« 
welpber fo viel öffentlich tßäßU und fo wenig ruhig nach- 
denkt, natüriich,ift. das wus in Gkvicres Schritten bei. 
for gefagt ift. 

Es kommt wie bisher ^zeigc worden in^fi^-g^o- 
zen Sache alles darauf an, ob die Affignate fich Inder 
Circulation mit dem Gdde al.pari erhaton Xpaneq« 

' bis fie in der CaiiTe de TE^traordinaire wieder Terw . 
fchwindea : und hkräber.ift von den Vertheidigern des 
S^ems< nichts gefogt. Oavibe verfpriehit am Ende 

. feiner letzt^edachten Antwort an Nedcer, eine 3te Partig . 
worin er die Mittel angeben wiU» ißr^9 zu^bewirkeiu 



Die ' Bemerkung' welche . Rec. oben üb? r Burke's. 
Werk gemacht hat, dafs es noth wendig einiger Erläute- 
rungen und Zufatze bedürfe, wenn es auf -unfer Publicum 
etwas wirken foll,. trift auch die t3eften franzöfifcben 
Schriften, welche die gcofien Begebenheiten unfrer Ta- 
ge veraniafst haben. Je mehr der Vf. eiper Schrift felbft 
ApVheil an denfelben genommen» je mehr fein Werk fidi 
durch eignen Geift der felbft gedacht und beobachte 
l)at, ai45zeichnet,je intereflanter es an (ich felbft daher iftt . 
defto mehr fetzt es alleinal im .Lefen voraua. Dip ge- 
nauere Entwicklung der Begriffe , und das zufammei]|- 
hängende Raifonnement erleichtern es, den Qedankeii 
^ eines Scbriftilellerszu&ffen, und ihm zufotgea« Und 
eben, diefes Jft am wenigsten folchen eigt^n, die duircik 
Umftäode der Zeiten veraniafst, aus der Fülle eines Kar 
pfes, in dem fichBeobachtungen u. Reflexioneadrädgea* 
und eines durch Begierde gutes zu nützen, belebten Her- 
zend, fchreiben. Der Leferd^rblos durch ruhiges Nad^ 
denken lernen foll, und dem vielleicht kaum die Ge- 
fchicbte in der Einbildnngskraft zu Hülfe kommt , ftöfst 

femeiniglicb bey : den erffen Begriffen an , die jene 
chlriftfteller öfter vorausfetzen als erweifen. — Einer de^ 
• vor;&üglichft^n unter den neuem Franzofen, und in Ab- 
ficht auf Theorie der vofzüglichfte, ift^ Mtyunier. Es ift 
daher dem Rec. fehr angenehm zu feh^n , dafs die im 
Nr> 196. diefer Blätter v. J. gerühmten Conßderations etc. 
deffelben, durch eine folche Behandlungfür c^eutfch^ Le« 
,fer nutzbarer gemacht worden find: 

. Jena, b. Mauke: Mauniers Betrßehtuf^en üben di^ 

Staatsverfajfung^n^ wmsägtichuberdypjenige^ wekklt^ 

dem franzififcfun Staate angemejfin iß. Aus dem- 

Fraijzöfifchen überfetzt. ' Mit einer Einleitung, An- 

merkupgen undZi\f|tzeA vonD. Gotttüb Hftf^nd,^ 

ordentl. öffeml. Lebrer der Rechte zu Jeoa* 1791; 

' X. und 214 S» g. / 

In der Vorrede giebt der Ueberfetzeir einige Nacbricbf 

▼om Vf. In der Einleitung beantwortet er folgende Fra-. 

gen: i) IftesgutyUoterfuchviqgen überRegierungsforr 

men öffentlich bekannt zu machen ? Er zeigt dafs dieie 

Frage^ die allerdings mit vielem Scheine, von MUni^em 

der vortrellichften Gefinnudg^n und Einfichten , vcr* 

neint.werden kann, aus folgendem Grunde bejahet wer» , 

den muffe. Die Achtung des Volks gegen feine Verfaf» 

Ubhh 2 fung 
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fung und Regierung, TOttW€lc6«rfflc BflPeilJicheRülic äb- 
haflgt , weichet zu Liebe > jene Männer die Freyheit des' ^ 
Unheils einfchränken möditeix, beruhet am Ende nicht' 
aöfiälefer oder jener litpinung, fond^rn auf det Allge- 
meinheit und Gleichförmigkeit der Ueberzetigungen im 
Volke, Weldie^pur durch freye UÄterfiichung und öf- 
'fentirche Miltheilung in riihigefi Zeiteii, hervorgebracht.* 
Trerdea tanni ar) Was ift von einem Staate ;:u erwar- 
ten ? und was foll er leiften ? • Diefe Fr^ge durch welche 
der Vf: aach in andern Schriften (ich fchon einen eignen 
Weg der ünterfuchung angewiefen, fuhrt hier auf eine- 
genapere Dcftitiimutig, in welchem Sinne Freyheit allge* 
meiner und,höchftcr^we€k aller Staaten beifsen könne ? 
nehmlichin'fo fern darunter allgemeine Ausbildung des 
]\^enfchen verflanclcn wird.. Diefe Erörterung nebft 
der .ifolg^nden damit zufajpmerihärigendep, ift vörzügjich 
nützlich : denn der Ausdruck Freyheit, ift in politilcher, 
Anwendung fo\ieideuHg, und bey dem, unbeftlmmten 
Raifoniitment über Freyheit, welches gewöhnlich da 
herrfcht, wo wenig Tneiinahme an den öffentUchen 
A'ngelcgerihciten möglich ift, entfpringt bey dem lebhaf- 
teften Entbufiasmus gemeiniglich nur eipe. ganz unglück- 

- liehe und ^nwirkfiime Denkungsärt^ aus jenen Vorftel- 
lulhgen, 3) Worauf kommt es bey Beurtheilung dtr Re- 
gierungsformen an ? Hier zeigt d^r Vf. daß das Problem' 
gater»Verfafluflg'en daririn beftefat, den Staatsbürger jge- 
gen' alle itiögKche Eingriffe zu fchützen. (Wie manche 
^'egpnten fcbfänken dagegen denganzei) Endzweck der 

'^StaatsorganifÄtion auf Macht gegen äiifsernFelv^ ein!) 
Oiefeii ßrundfatz wendetder Vf/aufnftincheTheile des 
Staaisan. . Erzeigt, dafsdiefer Endzweck felbft, auf der 

; ginficht der Vernunft beruhe : dafs aber die Mittel, ihn 



2fu crreiclien • Veranftattungen inenfchlidicr Klugheit 
find , welche (ich alfo auf RrobacfatuiSg und Erfahrung; 
ftützen' mufs ; un^d vorzüglich iufiitirt er darauf, dafs die 
Ausführung aller Anff alten, Mrnfchen aufgetragen wer- 
den müflen, dafs man alfo nie die Grundfätze.auf denen' 
eine todte Mafchine etwa beruhen möchte, für hinrei-? 
chcnd halten, fondern imm'er den lebendigen Gewahhar 
her, im Auge haben muffe. Eine Beobachtung,« welche 
unter uns nicht zu vic'l eingefchärft werdc^n kann, dennf 
die Theoretiker denken irri Syfteme gewöhnlich naraa 
Gefetz, lind praktifcher^ Politiker ian Befehly ilsis Geiet^ 
auszuführen. * \ » V 

In Anmerkungen unter dem Texte felbft, find tihetl» 
eigne treffende Bemerkungen mjtgetheilt , 'weldie de», 
franzöfifchen Schriftfielier erläutern, theils die beften- 
Stellen aus «den AufKatzen des Bergaffe, von denen zu fei- 
lief Zeit geredet worden, und welche mit den Grundzü- 
gen von Mouniers Syftem harmoniren, beygebrachc . . 

Ein Abfchnitt aus einem andern Werke vouMoa- 
nier, (ExgöfidetaCönduUeetc, S. Nr. 199 diefer Blä(^ 
ter vorigen Jahrs) worinn diefer feine Gnmdfatze weiter 
varthei^gt , ift hinzugefügt : und zum^ BefchlufTe eine 
knrze'Ausführung des Üeberfetzers; über die Abände- 
rung der StaätsverfafTung:, \vorin er die Gefahren ei- 
ner Staatsvt^ränderun^ zeigt , di^ vom Volke aus- 
geht, und auf die Ausbreitung richtiger Begrifte in der 
höhern Völksclaife als die einzige r^ane Quelle waht'er 
Verbelferungen zurückführt. So fchliefst äch dteP^ Re^ 
fultat der gan^^en UnrerfuchuQg wieder an den Fund aa» 
YOü dem Hr. Uüfeländ in der Einleitung ausgieng. 

■ * ■ • ' •^ . ■* 

CDer Befchtufrfolg^^ 
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V^aiKZSCfiTB ScRaxFTBir, Zürich, hey Gefisner : Ifcrf* 
tptifchßr -Calender für das Jahr ijS^y 5 Bogeii. -^ der- 
ftlBe /«> datjahr 1^96. '5;B, 12. (;i2 gr,) ' Mit Vergnügen 
l^ht R9C. ^er jedesnutligen ErTcheinung, diefes durch IntereiTe 
imd. Nutzen-» fichj (mit <nur*ieltrien Ausnahmen eines oder 
des andern weniger Torgfältig gewählten AiifTatzes/) in gleichem 
VVerth erhaltenden .Tarchcnbüches , entgegnen. JDie beiden vor 
unsi; liegenden KaÄepder enthalt^ , wie ihr^ Vorgänger, gute 
Beyträge ziir häherh Kenntnifs einzelner Theüe der Schweiz, 
uiid'^ur Cbamkterifttk ihrer Vewohner, und Jiefem au(ser dem 
gewÖholichen Inhalt dtfsKdlenders , .dei8 Kegierungs* Kn-chen • 
Kriegs« undl^iterai^rt'Etats, die Reiiieröiuen durch die Schweiz 
u. dgl, ft>lgende zum Theil aus fchon zarlh^eut gednicl^ten Nach«* 
richten gezogpe AufTitzo. i. Etwas 2ur GharakteriAik derKin« 
wohnor des Benterfohen Oberlandes ; utid der G«gend von Un- 
terfeen, und ^ei\ Thälern. von Lauterbrunn und Grindalwald. 
• Q.Die' Gefahren der. £ ergreifen. 3. Eine Dofis gefunden Men- 
fclienverftand^s aus den Bergen. Aus dem Tagebuchc des ar- 
n^eft Mannes im Tockenburg. Seine Etxipiuidungen find wohl' 
hie ttttd^^da etwas fdiw^ezhaft» wittelnd« «nd alltäglich: docU 



findet man auch manchen zor ächten Philofephie des Leto» 
hinlencnden Erfahriuigsfatz , manciien au^ einem biedern Her- 
zen hervorquellenden guten GedankenO 3. Der Wallenftadf« 
See. Aus dem MCcpt eines Reifenden. 4, Biographie des be- 
kannten Mathematikers und Naturforfchers J, U. Xnnberr. «.^ 
p«t Almanach von 1790 endialt aufser ein-Paar Gedtcfa«n: i. 
das Malerifch - Schöne der Italienffchen Schi^ciz. Aus dem 
Mfrpt einfe Keifenden. Treffliche Landfchaftsdarftdlungcn radi* 
der erhaben fchönen Natur diefer Gegenden gezeichnet. 2. Tho«" 
mos Platters Jugendgefchichte. Von ibm felbft gefdiriebm. — 
CEin meikwurd^ Beytrag.zur Erziehtum - und I^bensatr/ 
und zu den Sitten des itjtcn Jahrhundens.J — Die 12 Ku- 
pfer m diefen Almanacheii, find von Ilefs und Meyer, fn der 
artigen Manier S. Gefsnefs radirr. — Der Anblick der woW- 
getroffenen Gegend d^s SiMewaldes lAit der Somraerwohrtinf 
d^ W. Gefsners war. Rec. etiie wehmütbig aiigendime Rädt- 
^""V?F""«^ der, mit diefcm Unrergefslichen hier verlebten.- 
KluckUchen Stunden. Die übrige« Kupfer ftnd gi^istetäbeils 
Gegenden der ümern Clintons: — 
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STjlATSJflSSEN SCHÄFTEN. 

Cßeßdultiir Jhx^ge der Sckr^^ übet dU fiwuSßffh^. 
RevoluitoH.") 

Bcc. hat inNo. 3S3- diefcr Blätter, vorigen Jahrs. 
Von einer Sammlung* Aufzüge aus altern politifchen 
Schriften Nachricht gegeben , welche in Paris verfertigt 
vird. Die Zeitumftände haben ein andres Werk veran- 
luTst, davon die Idee wenigftens jenem fel^ weit vorzu- 
xiehenift. 

- pfffftfÜRoHT. importmtes debatpes au Paftameta tTjfnr 
glftenre par Us ptus ceUbres Orateurs depnis trente 
ans: renfermant un i;hoix 4e Disvours^ MotiQHs, 
A^reffes , Repliqws etc. accxmpagne de Reflexions 



hefondern VerhältniiTe des Redners ax&gezein Wüf&eäjl^ 
denn es ift' ein grofser Unterichied unter der Art, Grund-* 
iatzezuäDfsern« und Ideen vorzutragen , wennfiebl9&^ 
fo wieSchriftftellerthun« in ganz allgemeiner Ahficht zir'' 
unterfiichen und zu belehren, ausgeführt werden, oder' 
wenn fie in gewiflen befondern Umßänden und zu eii^' 

. ner Abficht gebraucht werdeii. In manchen Reden, au« ' 
der vorzuglichften Staatsmaiiner , welche fie in dem Au- 
genblicke hid ten, da fie zu der Oppofi tionspatte^r gehör* ' 

' ten, und im RegrifTe waren« die Mtnifterialpartey eil' 
überwinden, ift natürlicher Weife vieles enthalten, tirt»* 
derfelbe Mann in einer andern Lage, wenigftens nichc 
aiif diefelbe Art und in demfelben Maafse, gcäufsert fai^- ' 
bcn wßrde, Perfönliche Urfachen , Parteygeift, Hef-* 
tigkeit des Augenblicks, wirken in etnem mehr als imatt- ' 
dernv allein ganz frey von dem allenift kein Mann in d^ ' 



foUhqnes analo^s ä U Situation de ta France de- Welt, der fein |^anzes Leben und die heilen Kräfte feiii^ 
puis tes Etats GenerMix. Ouvrage iraduit de tAnr ^-*'^— ^-" ^-•.-/--i.— r _„«_.i_ — -j^.. ^ ^ . „ 
gloit. k Paris, chezMaradan et Perlet. IV Vol. g 



395^' 478' S05 und 418 Sv ^ r 

Rec. b« iich bereits bey mehreren Gelegenheiten über : 
-den aufeeroitlentlichen 'Werth der englifehen Parle- 
«entadebatten in Rückficht auf alle Theile der Politik 
erUärt. 

Sio find eine äufserft reichhaltige Quelle von Kennt- 
Dtb der iönern Verhäitniffe ein^sgrofsen und mächtigen 
Iridis, allgemeiner Gruhdfätze^über die Staats verfaf- 
fung, und der höchft merkwürdigen und zuin Tbeil fehr 
feines »nd verwiegten Schv\ierigkeiren, welche de- 
ren Anwendung und- Ausführung begleiten, der Gc- 
fchtChteundder wabrenürfachen ihrer grofcen Begeben- 
heiten i von Kenntnif^ der Sachen und der Menfchen, 
darch welche jene entftehen.* Ete Auszug dervortug- 
iichften Reden würde eines dernützlichften Werke für 
folcbe feyn, welche an den grofsen Begebegenheiten des 
meiflchlichen Gefchlecbts ein raehreres Interefle neh- 
men, als das Qefchwätz-über die Zeitungen des Tages 
erregt.. Für Frankreich würde es durch die Verglcichung 
derQefinnungeh, welche im ienglifchen'Parlemente gc- 
äufsert worden , mit den Grundfätzen, welche nach der 
Revolutioii von der franzöfifchen Nat. Verf. befolgt wer- 
den, noch ein neues ganz vorzügliches Interefle erhalten. 
Um den vorgefetzten Endzweck ganz zu erreichen, müfs- 
teh aber nicht allein dieReden mit grofser Sorgfalt aua- 
gewähtt, und dio meiften fehr verkürzt werden, indem 
natüdlcher Weife au; dem Stegreife gehaltene Vortrage 
viel gedehntes, viel ^berflüfTige«, und viele Wlderfpru 



Geiftes der pohtifchen Laufbahn widmet. Der Kenner 
.der englifchenGefchicfate denkt fichheyniLefen dies ;^- ' 
ies hinzu«.. Für den Lefer, dermitderfelheii^wMigcrbe-^ 
kaiinr iil, müfste es ausdrücklich bemerkt werden. Dies 
ift in der franzöfifchen Sammlang, welehehierahgezeigt * 
wird, nidit getchefaen : und überhaupt ili^die ganze Ana«, 
führung höchft elend. £s find fogar die vorgefchla|;- 
nen Bt&, über-welche jedesmal geredet wird, nicht ein- 
mal genau angegeben , und manche Stellen find daher 
nicht einmal vol&ommen verftändSch. Nfur feiten finA' 
ganze Debatten über einen Gegefcilbndmirgetheitt. Oft 
nicht einmal die Reden, auf weiche fich die Vorträge uik- 
mittelbar beziehen. DieAuswahlift nicht mitgehörrger 
Sorgfalt angeftellt« und die Anordunng ift fehlerhaft; 
Die Reden mehrerer Perfonen von entgegengefetzteii * 
Parteyen find zwar ohne ausfchliefsliche Vorliebe zu ei: 
ner derfelben mitgetbeilt : aber es laufen auch fehr viele 
unbedeutende mit durch. Unter derallgem^nenUeber^ ' 
fchrift: CpnßittOion Britanniimef kommen ziH?tftÜlet^ 
lev Debatten über Gegenftänae vor, die 4jnter einzelne 
folgende Rubriken gehorten« Unter der Mgeadm Dit - 
RcH d^An^Uterre erwartet man ei^-Saranhing von R^- 
den, die die Prärogative des Königs, feine» Antheifaaf ' 
der Gefetzgebiing, und fein Verhahnifs zu demParlemen- 
te und' dem Volke angiengen : vas^ findet ab^ manche 
ganz uninteredante Reden mitpihgenirkr, dieUp&Be^ 
gebenheiten betreffe«,, die fiiCrhinderjLönigtieheDFainf« 
lie ereignet: Adreflen an den Köixig, P^eoclamationen ttr 
dg), m* In deni drkten Ahlcbsitte du Paurh^irunt ^>fn- 
^^ferre find eii\e Menge. I)inge,. die die Veribfliing unril 






che enthalten, welche9 im Lefen Ueberdrufs trre^ fen^ Rechte des Parlement» gar lüchts angeben, mit enlhfl^ 

defn es müßte billig, wo niditjeder, doch den niehte* tek* Vieles« das 4e»Kfiesttk Frankreich und Spani^ 

ften eine Einleitung vorausgehen, wörinn drr (Jegeo- iramlahfe iTg^lfttriirt. Einekktne^otazvemKiirfii^ 

fi^aid, Üb^ wfkhen jetztgeMdel wird, erküöi« una die fientfium Baaaovert' welche der V£. zur Eriäuterung em- 

. .^, i^ Z. X79Z. Er/Ur Band. IUI fchal- 
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^Ii4Üt^t« itta^htJc{heoKeAiitnffle&\^'eiiig£bf^. * Esitnd 
danno Tbatfachen aus einem AufTatzeio Spittlershifton 
'f/Lxaun, (^dasKitr£ür&tnüiumC<UetAergangAen^mit 
aäaern NotizeQAiber ijie fäimurlichen deutfchen Lahdei* 

. des Königs von England auf die ungereiintelle Weife 
Termifcht. In den Artikeln S> 6u. 7. du Minifthre^ du 

' Militaire^ ^elamarine^ kommt vieles yor» welpbes iiibbt . 
die Confti:ution und VerhaUnifTe derfelben zum Staate« 
fönderß die Vorfalle der Gefchicbte angeht. Der achte 
Abfchnitt, dl* Cowm^^^j^ nimmt nur 34 Seiten ein., upd, 
c^^lt nichts bedeutendes V aulser einigen auf^er allem 
Zufammenhange unverlländlicheixund nicht lelirreicben 
Reden, die Oi^indifcheCompaghie betrefifend. tt^ diefem 
Abfcbniue hatte doch aufserordentlich viel wichtiges 
mitgetheilL werden können, - DerpteAbfchnitt, Ftwawt 
ce^ enthält k^ine Discuflloncn des eigcnthümlichen deir 
cngliicben-Finanzeri, über eiB:^elne Auflagen u. f. w,, fön- 
dern nur Debatten über die Bewilligung der Subfir 
düen überhaupt, was in den toten (Aiiierikanifcher Krieg) 
gehörte. "/Der ^t^^ Affaires , de BxUgion^ enthält einige 
merkwürdige Debatten, die Katholiken betreffend. Der 
lOte und weitläuftigfle geht denKnVg^ ^it Amerika sni 
«nthalt aufser Redei^ imParlemente noch raancherley an- 

, dre Actenflücke. Der I i te, AccufcCfions intentees contre 
MeUfifkesparticuliefif vorzüglich Sachen; denProcefs über 
caeAdinir4ile,KeppeiMndPaUiJ^r betreffend. Der I2te,4f- 
fyir^s (f/WaiM/e; den 4<^ang der Uneinigkeiten zwiichen 
Irland und England im Jahre 1779 und so ; hier laufen 
wieder Dinge mit ^nter, welche die englifche Admini- 
fb^tion wd Begebenheiten des Kri(!gs angehen« Im 
Igten, Hnieutess ,einige Reden über Aufläufe, beforfder« 
den bekannten Xumult, w^elchen Lord George Kordon 
I7g9eu London erregte. Per i4te enthält aUerleyBrie^ 
ft* yerfchiedner Pprfonen und andre Stücke, zum Theil 
Uo/se Cefemonialien. In deristen, /»r div^j Sujets, 
und allerley Reden zufammengeworfen, welche unter 
vorhergehe|i4e Artikel gehören. Der i6te endlich, Li- 
h^e detaPreJfe» enthält einige onzufammen hängende 
liefen und andre Publlcationen theils im Allgemeinen 
i^ber die Prefsfreyheit, theils über ^einige dahin gehörige 
Procefle. , Diefer Gegenftand , die Prefsfteyheit, wel- 
che von den. Engländern felbftfür eine der vornehmflen 
Schutzwehren ihrer Freyheit und ConJßitution erkaniit 
wird, verdiente ganz vorzüglich ins Lichtgefetzt zu wer- 
den. Der unermefsliche Einflufs der Druckfchriften 
macht die Grundfatze , welche über diefen Gegenftand 
in. England herrfchen , und welche durch langjährige 
Erfahrung und mannichfaltige Anwendungen ' geprüft 
und, in Frankreich und auch in Deutfchlan49 wo diefe 
Sa/che täghch wichtiger wird, höchil iuterdfant. Es 
wäre leicht gewefen, durch vollftandige Auszüge aus ei- 
nigen der Is^rühmteflen tProceffe diefer Art, Kenntnifs 
der englifchen.Qeietze,>indderArt, wie fie angewendet 

' werden , miCKutheiten , anflatt dafs diefe elende Compi- - 
laüon nur die Begierde nach Belehrung reizt. 

Die Artikel der ganzen Sammlung erflrecken lieh 
▼can Jahre. 1730 bis 1780. Die mehreilen find aus den 
Zeiten, des omerikaniichen Krieges. Nur wenige aus 

defn^^anzen vorhergehenden 21eitraame.. Unter diefen 

find di^ intereÄantmeii Stucke aua den i^fiten der hefti-^ 



gen QppoCtiongwiMi Robert Walpole. Von den inter- 
eflänteften Gegenftänton^ welpbe feit i78oim Parlemen- 
te verhandelt worden^ and Welche für unfre Zeiten. dje^ 
' lehrrekhften find, als von den Debatten über das engü-^' 
fche Gouvernement in 'Oftindien, über die VerhälenifTö 
mit Irland, den Commerztracta t mit Frankreich, die Re- 
gentfcbaft während des Königs Krankheit; findet man 
hier nichts. Es wäre zu wunfcfaen, dafs ein recht gut&r 
Aufzug, aus allen diefen. neuern Verhandlungen die Bc- 
luinntfchafl mit ihren wichtigen Gegenftänden, allgemein 
machen möchte. ' ^ . 

; Der Einflufs, den die Bekanntschaft mit den. ver- 
einigten Staaten von Amerika auf die franzöfifche' Ri^ 
volution gehabt hat, und- die unzeitige Nachahmung ei« 
nestfo ganz verfchiedenen Staates , i&. mebreremale er-, 
wähnt worden. Die näliere Kenntnifs der neuen Ver* 
faffung jener Republiken ift daher nidit nur in Franko 
reich , fondern auch • für den dritten Beobachter; . 
dem fie an fich felbfl fchon fehr intereflant war,' nech 
lehrreicher geworden. Der neue Congrefs hat die Acten . 
feiner erflen ^eflTion bekannt machen Joffen , von wel* 
eher Sammlung 'denn, auch eine franzöfifche Ueberfe* 
tzung erfthienen ift» unter dem Titel: v, 

Actes, paß ts ä un Congres des Etais- Unisße VAmeri- 
que commence et tenu dßns ta vitte de New^Tm^ k' 
mercredi quatre Mars de Vannee 1^89- efla tnizi^' 

- me de Vindependanci des Etats unis, traduitsparM^ 
Hubert, Avocat en ParUinent. äPdris^ Hatdde Thou 

• ^7^90. 27s S. iii 8. . \ 

Da das Original in Europa wohl nicht leicht zu ha- 
' ben fe^nmag, ift diefe Ueberfetzting wichtig; Ä« «fer^ 
Spitze fieht die neue Conflitution , wodurch die wen^-^ 
nigten Staaten aus einer Föderation von fouverainen 
Staaten in eine einzige Republik confolidirt find^; Un- 
ter den Acten der erflen Sitzung find einige, wadUrch • 
die Einrich/ung der Adminiftratiön und executiren Ge*'* 
walt des. neuen grofsen Staates rtgulirt. wird, und ei- 
nigte andere, die das Vcihältnifs der einzelnen Odo- 
nlcen und Ihr neues Finanzfyftem betreffen. - 

Die Einmüthigkeit-und aüfserordentliche Ruhe, wo-* 
mit die neue Verfaffung eingefü^irt worden, ift fehr auf- 
fallend; aber es fällt ^uch eben fo fehr in die Augen, 
dafs Frankreich nicht hoffen durfte, nuf gleiche Weile 
ein neues Gouvernlemcnt zu errichten , weil vo? alltfn 
grofsen HinderniiTen in Amerika fafl keines exiftitte. . 
Ferner !ft fehr merkwürdig, dafs die Franzofen audi 
von diefem Freyflaate , der ihnen zuerft das non plu^ 
ultra einer freyeri Verfaffung zu feyn fchien, \vieder in 
fehr vielen Puncten kein Beyfpiel ne)imen wollen , und 
ungleich mehr für die Freyfieit nöthig erachtet, wel- . 
ches die Amerikaner, eben um der Freyheit willen, nidu 
wollten. 

Die Schriften über den Parifec und Veffaiiler Auf- 
lauf vom 25flen und 26ften October 1739, weichein No. 
74t u. 7S. diefer Blätter beurtheik worden, und diefe gro- 
fsen Bf^gebenheiten felbft,find in denhöchfl lefenswo'- 
th^n Werken eines Mannes beleuchtet worden, der we- 
gen der L^ge, in welcher er fich damals befand, v<?r- 
zü^Uch fähig ifl, die bekannten Umiläude zu wüf^-. 
gen^ und die geheimei^ Quellen derfelben zu entdecktes. 
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lAld dec.flcpedi die elireilvpBe. Verfolg;i]0|r« ^e ihm 
¥4» den Häuptern derFaaiaa, welche die Unruhen er-' 
regt; wiedecfohren Ift, befonders ati%efodertjKird > ih^ 
re. Verbrechen a9 den Tag zu bringen. 

,Jppel a«. Tn6iifia| df {'(WMMM publique du Bßjfport, 
^ M. Chäbnmd'et du Decret rendu par Paffembtee 
. ffaiumale le Q^Octobtif 1790. Examen du Memoire 
: ^ du DuciTOrkans et du Plaidotfer du Ccmte de Mi-' 
%v ta&eoff, etfumvequxEcimrcißkmenffitr les qrimes du. 
* Q et du6 Octobre ij89» parH/I. Mopnier, Lbndres,' 
■ r79i^ 351 S, in g. . ' ' ' 

per Vf. folgt ilem Rapport Schritt vor Schritt,^ und 
^eift-eifet gegen denfeiben durch eine forgfaltige und 
i^hrgenaueVergleichung der relevanten ZeugnüTe« dafs 
deixAuflauf zu Paris und Verfailles Folg^ eines laog^ 
und* von weitem her angelegten Planet gewinn; dafe 
es die Abiicfat f ines fehr thätigen Complotts gewefen^ 
die Königin aus dem Wege zu räufn^, den Herzog vöii 
Orleans zum Lieutenant general du Royaume zu ma- 
chen, dafs die anfdieinenden Widerfprüche in der An- 
lage die£er Plane fich daraus erklären, dafd die Häupter- 
diefer Faction nothvrendig Rucklicht auf die verfchied' 
nen möglichen EntfcblüiTe nehmen muffen , zu denen 
der König etwa bewogen werden würde : dafs der Her- 
zog VjonOsleansiind der .Graf von MirabeauWenigftens 
Köchft .verdächtig find,, und vollkommen hinreichender 
Grund da war 9 eine Uuterfuchung gegen fie anzußcl- 
Tßsn. Die Ausführung Ift mit der. Genauigkeit einer Crimi- 
nalt^ation a^gjefafst, und geht daher in das kleinfle 
DetaU ; . aber .das interefieder fchrecklichen Begeben- 
heiten, die fie betrifft, iftfogrofs, dafs demohner- 
acbtet dfir gröfste Theü des Buches wenigftens dieAuf- 
merkfamkeit des Lefers unaufhaitfam feflelt. Aufser-' 
dem find, einzelne Bemerkimgen und die Erzählung ei- 
jügerUmßände.iYiiteinge)4chlofren, welche auf dengan-' 
zen Vorgpang und feine- Verbindung nitt frühern B^e- • 
benheiten fehr vieles Licht werfen. Unter diefen ver-, 
dient als ganz vorzüglich wichtig folgendes hier aus- 
gezeichnet zu werden : " 

Gleich zu Anfange beftätigt der Vf. die Angabe des 
Beigade« nach der der Gr. von Mirabeau zu Mounier be- 
reits im Julius 1789 geTagt. hat: C(H*imvbrte quc ntms 
ayoffs Louis XVII au lieu de Louis ATi , et qu^avoY^' 
ufius bejoin Sun bambin pour nous gouverner? und 
ülinliche Sachen. * ^ 

. ' Er Tagt ausdrücklich, dafs er, da er als Präfident 
' der^axioaalverfammlung am 5ten October 1789 von 4 
bis 9 Uhr beym Könige war, nicht bloCs mit der Bewir^ 
kling der fo fehr gewunfchten Sanction einiger Decre- 
fej^efchäfftigt gewefen^ und man^fiebt, worin dieRaih- 
fchlage befanden , die er gegeben. Er fügt nämlich 
hinzu« was der König und die Minifter feiner Meynnng 
nach hätten thun follen. . Es ift gewifs fehr merkwür- 
dig,^ was ein folcher Mann, der aus unmittelbar' an-' 
Ichauender Kennthifs die StiAnung des Volks und die' 
Umfiände zu beurtheilen.wufste.; dailials für rathfam 
hielt-,^ Er wünfchte, der König möchte die National* 
verfammlung aufforderii^ fich mit ihm zu, vereinigen, 
um dem bewalueten Haufen, der von Paris ankam , zu 



gebieten , fHedlidi ' nadi- H^ofe zu gchÄnr, 'Vödürct 
denn die iieimlicheü Feiritte des Köriigs in di^e Verlegen-, 
heit gerathen feyn würden; fich zu früh erklären, öder, 
gegen ihre eigenen Pland handeln zu raüfleh. > M. ver- 
' fiebert, damals fey die Corruption, die ftündlich zu- 
nahm, noch'nieht fo grofs gfewefeuy dafs 'die Achtung 
deirTranZofen gegren die köinigliche V7örde und dielie- 
be zu der PerfonLudwig des XVL nicht noch wirkfam 
genug, gewefen wären , einen 'Mutigen Auftritt zu;ver- 
hindern, den ohnehin der Charaktelr der Häupter der 
Faction nicht wahrfcheiulich: machten. ^ Un^ wäre 'es - 
dazu gekommen, fo wäre es höchft wahricheinlich^el-^ 
ne heilfame Crifis geweferf. ^ . / \ • .>,4 

• Mouiuer rechtfertigt feinen Entfehlufs , die Natio- ^ 
nalverfammluhg bald darauf zu verlaffen, eine Eröff- '' 
nunjg; , die er bis dahin' aus guten - Gründen verfchwei? 
gen müifen. Er hatte fich mit einer beträchtlichen ^afal . 
von Deputirten , die^mit ihm gleiche Gpfinniingen hegr 
ten, verabredet, "jeder in feine Provinz zu reifen, 'die ^ 
Nation dafelbft über die wahre Lage derSachen ,' üb^> •' 
das Verbältnffs des Reichs zu der Stadt Paris\ des Kö.*_ 
nigs und derNät. Verf. ertswungene Lage, zu D^lehren* 
und zu bewirken, dafs der^Körtig veranrafstv/örde, d;?; 
ne netie Verfanimlung aiy einen andern freyen Ort'^u" . 
berufen. Diefer Plan, der einzige damals mögliche, die- : 
wahre Sa(!he der Freyheit wieder herzuftellto, ift durch 
die National ^erfamYnlang vereitelt worden , welche an- 
fieng, die Reiffpäffezu verfagen, da fie merkte, wie'' 
viele Deputirte lieh entfernen' \j'Qllten. ' '• ' : *' 

ijie Prüfung de^ Betragend dcs> Gtrdftft 'voü Mira- ' ' 
beau ift fehr interedant; und beftätigt vollkommen das*' . 
Urtheil, welches in diefen Blättern mehrcremiile über^ 
den Antheil gefälU worden,; den diefer merkwürdige 
Mann an der Revolution gehabt' hat. Die ausfuhrlichD'^ r 
Erzählung fo vieler kleihehUmftände in feinem Betra- 
gen und die Vergleich ung- derfelben von dem Vf. des \ 
angezeigten Werk^ , der die pblitifcbe Wirkfamkeif ^es 
Mannes fo gut kennen mufs, beweifet ili jeder Zeile, ' 
dafs Rec/ mit gutem Gtrunde die Erklärung beliebter 
Schriftfteller urid die- vofgefafste Meynüng eine§ grö- 
fsenTheils des Publikums, wodurch jener berühmte 
Demagoge zu einer Haupttriebfeder der Revolution ge-, 
macht wird, grundfalfch erklärt hat, dafs derfelbe viel-' 
mehr ein Spiel derüjnftände'und ein Diener der mäch-' 
tigen Menge als ein Herr dcrfelben gewefen , dafs cm 
üneingefchränkter Ehrgeiz ihn bewogen, nach' dem wanr ' 
delbaren Interefle des Augenblicks und mit jedem An- 
fcheihe neuer Conjuricturen neue Maasregeln zu ergrei- 
fen, um feine «eigene perfönliche Erhebung zu erhal-' 
ten, die den einzigen Zwetk aller feiner Befnühdngen 
ausmacht. Noch von eiiier andern 'fehr merkwürdigen ] 
Seite fchildert ihn Monier. Er führt eine Menge intpr- 
eflatiter Proben feiner unbegreiflichen Indiscretiön an, 
in Dingen, die es ihm felbff fehr wichtig hätte feyn 
muflen, recht verborgen zu halten! 

Eise Stelle des Werks am Schluffe , wo der Vf. ei» 
ne Menge rechtfchaflFener Patrioten nennt, mit dehen 
er zu politifchen Ablichten verbunden,. -und die mit ihm, 
gleich gefinnt gewefen, erregt eine Betrachtung, die 
nü^getheilt zu werden verdient. Den einzigen Bifchof 
Iiii,2 von 
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iSji9$rt»mmffmfm^.* ¥t wt^r «neä diefe» kAn 
2j^rNaag^ eioor CK^iT^en FacpiUe <^rWiir4e,. die 
ei jMAä&l^m ff^lhey grofrc^OewifilirCQ^^^ koanap.: 

Ii: PvivaiMirera ä. 4* licAeii Schule zu' Erl^gr««, 

JH Hsii/kM mtf D^ti^füand naih dßn b^tn Veror^^ 
m»gm. Vqrfihügin^m4J^ßaUe».. ErfterTheiL 
«?»•- 51* 6. »• «^ (l ^^blr. igt.) / 

Jefdwl^fieei^ÄUS^itib^ÄähBMclier Werken dievte 
f. Hit»« vx Kflmlf^dl; iipd Niemubn «uKiel v^erfpro-^ 
>n find, mufs Hr. Frank fein frukeres HeryortrSeten 
SJbfichl^er guceo Aufnahme fehrzuftaiten komoien. 
bat im Lehrhui^ zxa Wiederhotung des akadeaiifch. 
itrag» Wftinualt hoffei ab^ zugleich mit Recht, dafr 
:h ki^nftlffe Keg^pt^n uftd Staatamämif r « . ja vielleicht 
i»a Y^t fiAancÜe iftegierungen , Qedaakfni zu outtli^ 
?ü AAftak^4M»d Vf i«be<Ic(i:i|i^B4ai»i^ ibhögifbL w«^ 

* OieTex efftpThfU bc^trifftisMK^licb den Landbau. 
eyigUgeoieiiie Hai^dlücke enthalten i) dieGrundber 
iffß i;fOA derPolizey» upd a) ihrer Qeferzgebung,. d^r 
aasten 9 3) ökonomifchen Oefellllphaften und Aufle* 
rn. Iin erften Buche handeti der erlie Abfchnicc von 
nntnil^ dea Landes durch i].Vecnie(Iui|g;, 3) Lager- 
eher wnd 3.) Schreibungen; der zwe^^teab^r von 
rfb^eitung des Bodens diirch i) zwejckmäfssge Ein- 
?iiung, 2; Ableitung de^ fchSdlichen Gewäflejrs« 3) 
Ol Verhähnifs der Wälder, Urbarmachen der Heiden, 
d 4) d^m Qiaimm - und Teichwefeii. Das zweyt^ Buch 
ty^tthi^il^ npch aJlgenjein^B^ftbäftigungen, wie ij 
iBefferungde^Bodeiis, Qüng^ng; !9)dieAbtlienuttg 
F Beete» Ackervieb undGeröthes Aeri^4te und.Seheu-- 
%., Ac^enusiifchlag, 3 ) die Au^ottung des Unkrauta 
4 fchädUcber Thiare, theila im zweyien Abfchnitt x) 
n Wiefen- und Fntterbau, a) Brache undUütung, 3) 
!tref debaiit 4) Magazi^ie iind Hwdel» 5) Aemdteai&- 
ranz, 6) Feld- und Gart0i^4»Pjäc|^/if« 7) Weinbau', g) 
nfühniag Srtmdof Gwäc^e^ 9) F0rtfitzungrom Gar- 
abatiy Ko}0b/!^4f«M^> und.ii) das Forftwefen. Dar- 
f fo^ im dritten Buch i)4iejagd, und a) Fifcherey» 
id im vierten i) die Bienenzucht, und 2) der Seidefld>au. 
hon diefe Ueberficht des Inhalts aHerHauptftucke zet- 
t iinGcLBzeu eine gute Anlage des Lehrgebäudes, zu- 
eichjaber doch auch « dafe im Einzelnen wohl manches 
►chbeffer zu ordnen gevirefen wäre. Die beiden tetzeen 
icher findjaach Veihältnif» gegen ^aszweytezu kurz 
td einfach, daher ii^ vielmehr nur Abichnitte der ver- 
uthlich im zweyten Sande folgenden Hauptal^theilung 
9n der Thiernutzüng hätten ausmachen foHen. Au(£ 
; die Trennung des Gartenbaus und der fremden 6e- 
ai:hfe von den einheimilcben unfchidclich. DieVec^ 
itung des Qrandesift unter dtmaUgemeinen Berchalti- 
ingen aufgeführt» and gehört doch ofienharalkin zum 
Btreidebau, 

Ik der befoadem Ausführung ift zwar fiber die 0^ 
t]\ Qegenft^de ei<ie ^Mte^q^ätzticherSMi^Sefitti* 



iseft und ingütiet Otinmilfrprgtittägen ; aber kiii imdi 
wieder ift doch nicht genug Röckfidit auf das VerhälEni£|' 
der Wichtigkeit genommen , z.~B. unter deaFeld- uni 
Gartengewacb^ 1 wird umftändUch von Kartoffeln und 
K^pp gehandelt, hingegen der Rüben , des Hopfens, 
RüU^ainen^ und Ktimoiels wird luüior mit einigen Wer- 
ten, der Seidenpflanze, Neflel-unci Sonnenblume aber, 
und der Eifenfohen Kunft, dieKüchehgewächfe zu trock- 
nen, ^ar nicht gedacht» Biswälen gehet diefes Bis zu 
einer ganz.zwi^lo&n Wetdäuft^keit, z. B. xots der 
AerndrcaiTecuranziiiiaftafuf einem- ganzen Bogrngeha^- 
delt, und eben ib viel Rechnungsmufberaus Bci^iiaein« 
gerockr , ibhr doch die groise Schwierigkeit eines bflU-^ 
gen B^rtraga höchtnidniedrig^liegender Gäter bey. WaTi 
ferfchäd^ nicht einmal herOhrt. Ueber Vertilgung der t 
Sperlinge, Eiiifperrung der Tauben , Hutung der Zie-« 
gen, AnsilMttng der Wucherblumen und iinpflanzung» 
dnrObittiäume, fiadlie^fche, Badenfcfae.BraunfiiiWet-^ 
gifche und Frenisifche Vacosdnungen wösdkb :Ag^^ 
druekt» die ganze Seiten eiiuiehmen. - 

In Ahficht der Grundfttze und Maafsregeln zu &- 
reichung guter Abfichten neiget fich Hr. R mehr zur 
Strenge durch Verordnungen und Strafbefehle als dem 
natürUchen Wege der guten Ordnung- und Freyfaeit mit> 
Aufklärung, Unterricht tt»d Aufmunterung durch Bey* 
fpiele und Hülfsanßalteii« Sd wxU er z. B., . die Hegierung 
foUe zwar nicht bey jeder Theurung, aber doch hey Man» 
geiuüdbefürchterer-Hungersnoth, zum Verkairf'i^Ge" 
treides nach einer Taxe zwingen. Allein wie lälätfidi 
da eine Grenzlinie finden ? Die Kornhändler foUen nicht 
auf dem Lande und auf den Märkten nicht vor 10 Uhr 
kaufen dürfen. Aber wer kann diefes verholen« • da fie 
o& zugleich Bäcker oder grofae Confumeoten fiiid ? Und 
w:arumfoll^s verhütet werden, da fiezu Verfbrgungdcr 
übrigen kaufen, und bey ihrer Specutatioaibwohl eta«' 
büfeen, ab gewinnen können ? Beckem, Bcauern und 
Brandtweinbrennern foU eine Taxe gefetzt werde», weit 
fich ihr Gewinn-.bey Heller und Pfennig berechnen fai^ 
D& wäre Mz, F. wirklic|i ein grofser ökonomi&her Apol« 
lo, und könnte nicht mehr gewinnen, als wenn er dirfe 
Gewerbe wenigßeiis für einige Reichskreife allein über^ 
nähme, . und alle die Stümper verdrängle, welche fich oft 
um viele Thaler verrechnen. Ueber das,^Mk&jfcA4irf 
des CaiFee , welches unerhörte Krankheiten hervcrbria- 
ge« wird bey der Cichorie nicht nur ein^vaterläjidifches 
Bardengcfchrey erhoben, fpndern fo^r das Darmftädti* 
fc^e und Hildesheimfche Verborliir I^indleute, und' dab 
alle Sdhulden £ür Caffee unkfaigbarfeynfGlten, alsBAi-'' 
iter aufgeftellet. Aucfh wird nberhaupc zu Vermii^denii^ 
des Gebrauchs fremder Lnxuswäaren als Mittel voigc» 
fehlagen, die Gerechtigkeit, damit zu handeln, Mtener 
. zu etäeiren , ihre Güte.zu unterfuchen, and den «laugii- 
dien nach den Zeitiunftänden eine Taxe vorznfchre»' 
ben. Aber wäre da nicht das Monopol einiienerBfiick 
: fitrs Publicum, die UnterfuchttogQttäleravf8Y die Kau? 
leute , und btUige Taxe 4Rir fie ibwoMaU dit Polizey" 
Ohdi^ti^ eine Unmö^fcUttU ) 
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' ^ l^rrziG) b, Jacoiiier : No^impuiwcc/i^ Exjßfnü tber ias 

Qtmze ier Maurereu. Einzige ächte umgearbeitete 

Ausgabe. Erfter Theil XL und 264 S- Zweyter 

- Theil XII. und t^ S. 1788. Dritter Th. XXIV. und 

264 S. 1789- 8- 

Die erfte Ausigäbe des Bachs über das Ganxe der JXL 
erlchtea 1782 ; eine zweytc verbefferte mit Zu- 
tttzen rerfehene in der Weygandfchen Budihandlong 
X786 ofhue Vbrwiflen des Vf. ; diefe letztere veranlafste 
ilia zur gegehträcttgen^ Nurder erfte Thei! ^efesNo- 
tmmoi «i^eidies das Anagrianm yenAumiont^ einem Grofs- 
«aeifter der Terapelhtrm, ift efnthält das^ was den In- 
haltder etilen Ausgabe iAer das Ganze der M. iiasmächte. 
Billige Briefe jener Aasgabe find jetzt weggdaffen, andre 
neue hinzugekommen » T-i^le umgefchmolzen, berichtt!- 
gende und kritifdie Anmerkungen über die Urtheile, 
«welche in Journalen und Zeitungen über 'die erfte An»- 
gabe^nefhilet worden« zWifdien den Text der Briefe ein- 
gelchobeo , und manchen derfelben fogar weggelafTene 
Steifen aus den Briefen der erften Ausgabe angehängt 
worden , welches derZufammenhang der Briefe unter- 
ftcicht und dem Buche ein feltfames Anfehengiebt. Die 
Maaen derBrteffieller vonFürfimifteiik und ^vonStraUnr 
berg in der «f^n Ausgabe iind in diefer weggelaffen; 
lief de find^ wie im Vorbericht gefagt wird» nur eine Per^- 
fcö« nemiichdernnnverftorbeneVf., Hr« t;. Gone felbft, 
der die iü diefen Briden enthaltene Befchreibüng feiner 
Reifen zum Vehikel gebraucht hat, das Publicum mit fei- 
aemnaurerifcHenEi^hrungen undKenntnHTen bekannt 
ftu machen, ~ Deswegen find auch dieNadirichten, die 
der Vf. Von andern auf feinen Reifen ihiti aufgeftofienea 
Ctegenftänden mitgedieilt hat « nur unbeträchtlidie Ne- 
llenfache. Apchdas» was im ecften Theile von den La?- 

rin diefer oder jener Stadt» von Brödern und dem Fr. 
O. gelagt wird , ift entweder nftwichtig oder fchon 
l»ei:annt, oder auch fp erzählt^ dafs es niemsbd, auffer 
4eüea, die darum wiiTen» verftehenkann ; fnr das usr 
itMurerifche Publicum alfo unnütz und fiär uaaterricfatete 
€ber&iifsig. So heifstes z.B. S. 132- »vl<^ btn nua 
Wiridicfa hoher Ordembruder. Eine feyeriidtie Au6mh^ 
tael DieErt>liduing des Lichts ohucDeckcy dieWegneh- 
«itoig des Schurzfelles -——.-— —i- miteinem von uo* 
^rm Stazide -—--— — r— -i- — —-■ — .— w-— — 
«ind dabey die Ani^kung: ,,Diele Striche bedeuten 
Chifler J '' Wozu kann das fonft dienen» als über defl V£ 
xtt lächeln und den Kopf zu fchütteln * wenn man dazu 
weiter unten liefst, dafs ihn die Benedictinermönc^ 
wie wir gleich hören werden, nicht für voll 4Uifiüieaf 
A. L Z. 1791. Erfier Band. 



Uad von diefe» Scbkige^findr- wir können es ohne £{iK 
'fchränkunjgfagen, alfefeineOiFenbar^ingen übermaureii* 
iche Dinge. Uebrigens atbmetderVf. in feinem Buche 
die fteiffle Orthodoxie, und je höher er im Orden fteigf« 
/defto heftiger wird feine Gehcimnißfucht und kin Ver-, 
langen nach dem Geheimnlfs des hohen Ordens. Ein 
fehwedifcher Bruder » von Afium , begleitete ihn nack 
einer Benedictiner - Prälätnr zu Pirmenfenz, deren Geift- 
iicheailcFr. M. feyn foUen. £r gab ihnen dieZeichea 
aller Grade, die er im Orden erftiegen hatte f fie beaA^ 
worteten fie nicht, gaben aberdurch ihr Läcfaefai zu ver> 
ftehen, dafs fie fie kannten. Nur als er ihnen das ge- 
heimfte^Zeidiengab, das ihm der Br.v.Afliita gegen eia 
abgelegtes feyerlidies Gelübde der Verfchwiegefifaeitmir 
erft jetzt und fonft weiter nichts ofienbarte, erwiedertea 
fie folches. ,iBruder, fchreibt er, das ift zum rafeni 
werden, fichdemLidEtefonahezuwüTen, unddennodi 
im Finftem zu tappen 1** Ey, ej! und aua diefer Finfter- 
nifsfpricht der Vf. gleidtvrohl-(b zuverläfsig von der 
Wichtigkeit undGröfse eines Geheiamifli» der Fr.M.f 
vonErbltckuUgdes Lichts ohne Decke ! — Welche fcbd* 
ae Grundfätze und Maxhaen der V.^ im Fr. M. Or^en ge-^ 
fucht haben magii. davon zeugt ide Antwort, die er einem 
Türken gegeben hat, der in den Orden an%enommenza 
werden wdnfchte : „Als Metifih fchätzo iöi dich , al^r 
«bJMaarer bin ich 4^nErbfeindl** welch ein aUTchea- 
iicher Gegeafatz und Widerfpruchl und diefe IVIaxime 
foli aus der chriftUchen Religion folgen , nach welcher 
der Maurer, dafs Gol^JFur uns Menfch geworden und ge» 
Aorben fey, glauben, und alfo Juden, Heiden und Tür- 
ken von der Theilnahme an Aem Orden ausfchliefsea 
und als Erbfeinde verfolgen muffe ! -— Und was foU maa 
ifigen* wenn maa das Geftftndnifs des Vf. von feiner Uti^ 
wiffenhett in Anfehungdes Gehetmaififes des hohen CK 
in der Fr. M. mit feinem Benehmen in der Presburget 
Loge,' die^ihm und feiaen zwey Wieneriichen Freundea 
uad Begleitera zu Ehrai gehalten wurde, zufammenhält c 
«,Wir Wiener p fagter, <S.siS) verabredeten, uns fiir 
Lelirlinge auszugeben : die Presbarger Brüder fiihen 1^ 
fo mitfliedauren auf ans herab« weil fie gerade ei^e Af ei^ 
Aeraufoabme vorzunehmen im Begriff ftanden« Uebti* 
gena wurde uns brüderlich und artig begegnet» Das itfu 
deirtefieh in etwas, als S. erklärte : weaa fie erlai^ea 
«anallmi, fo würden wir doch beyderMeiftericce ^^^ 

Efeya : wir köaaten aas legitimirea.. Diefes OMchce 
&jib; zaomlals ich auf Verlangea der Wiener Brü^ 
der eine Rede bielt Sie erkundigten ficb : ob mr vi^ 
Mcht gar Schotten wären f — AUb Sckottifcbe Loge. 
Wieder aine Rede» liber deren Dunkdbekfiqh diie Pj^a^ 
bofger mit Recht befchwertea, obngeaehtet fie den Vor- 

Eut ^eau^ faadea^ ^S. üAi/t Ak Isi^fbeSchaUcheit» 
;kkk • ' die 
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. dicAcrifelzüTiucken, imd itcli'zubefiageö, da fs ich zu 
üeutlich geredet habe. ; AnmerkrMeine Rede war ^nt , 
Hieroglyphe, in Worte fremder Bedeutung verwandelt! ' 
Gera konnten fie es uns nicht verzeihen, dafs wir als 
Lehrlinge aufgetreten warenJ '"Der'^Grirf '(eigner Teincr 
Begleiter) fetzte noch hinzu : daf^ er fich kauna würdig 
erketine, einen Lehrling in der Maurcrey,^zü figuriren." 
Per zwey te Thell diefes BucW enthält die J^^^ologie^ 
des erft. Tl^eils, gegen die Berlin. Mon* Schrift De6 1786 
iMiWl Auszügen aus zwey andern Schriften des Vf. 'dem 
Ti.omü,n Franz von Bjotenf cts. Leipz. X7go. und Gedanken 
von Monarchie und R^puibHk, Braunfcbweig und Wolfen- 
jbüttel X77S. • die zu demfelben Behuf dienen follen ; 
a) Von der myftifcheh Maiircrey und 3) Benrtheilung 
einiger neueriL deutfchr^n F. M. Schriften. Zuletzt ein 
Anhang : Freymaürer Reden. Um den Geift jener Apo- 
logie kennharzu machen, zeichnen wir nur -einiges aus. 
Auf den Vqrwurf, dafs der Vf. gar keine genaue Nach- 
richten von irgend einem maurerifdien Syftem liefere, 
dafür hher genug imverftandliche Winke von dem unbe- 
kannten hohen Qrden^ jn welchem geheime Wijfenfdiaften 
EU (inden fevn follen ; antwortet derfelbe fehr fe]t(am : 
^af^ er hiftorifch berichtet habe, was ihm von andern 
Brüdfei;n gefagt worden. (Wasfür ein ütiterfchicd^raag 
tia wohlzwifcheii unbeftimmten unfichern £agen und hi* 
ftorirchen Berichten feyn f) Der Anroerk. des Rec^ dafs 
' 4ie eigentliclien Sitze diefex hoch begabten geprüften Or- 
.' Hien lammtlich in kotholifchcn Orten wären, fetzt der V£ 
die Fragen entgegen: ,^Hah'ich nicht ausdrücklich die 
Schweden angeführt ? Hab icli den andern proteftanti- 
ichen Ländern diefeWifienfchaft'en abgefprocheii ? Ich 
willstugeben« dafs in England* einige« obwohl fehr we* 
Aitge, guteLogen befindlich. Und find denn die Schot- 
i^ alle katholifch ? (Aber durch diefe Fra^ ift der 
Schwierigkeit,' dafs d\e -eigentlichen urfpr anglichen Sitze 
4l^er fogenannten Winenfchaften in katholifch en Orten 
wärien, noch nicht abgeholfen; und eben fo gut könnte 
jinan, wenii man fo wie der Vf. chicaniren wollte, dagc- 
fjen wieder fragen: Sind denn die Schweden utUptotC' 
Santifch ?) Was mögen das Avohl für geißliche oder kle- 
tikalifctie Tempetherrn ^ewefcn feyn , von wdchtm der 
Yf..S.8. zu tt7Jjin behauptet, dafs viele KlöftcrderPelben 
jiev Aufhebung des Ordens den Benedicrinem einver- 
*1eil)l worden wären, wodurch ein kleiner Theil derWif-- 
Jfenfchbften jenesOrdens gerettet feyn könnte? S. 9 wi- 
derruft der Vf. eine im erllen Theil hrftortjch berichtete 
•Sage, dafs der Hr.rO. H. P. Stark feine -maorerifcheAi 
Kenncnifle den Geiftlichen in Auvergne verdanke i weil 
ihn der gelehrte Mann fchriftlich verfiebere, daft er fol- 
4^he vbn Protefianten habe. Die Sache ift alfo nun völ- 
hg hiftorifch richtig und glaubwürdig f -^: Der Grund, 
iäb die Hieroglyphe» in der Fr. M. kein Kindeifpid wä- 
ren» liegt nach dem Vf. därinn, weil fiefich; einige aus- 
^nommen, in das grauefte Aherthuin verlören. Son- 
^ derbarift die Stelle S. i£. Durch die Frage : ^Wer hat 
aber behauptet, dafs die Haupter cliefer Gefellfchaft die 
' kathol. Geiftiidien in Auveigne feyn folten ?*^ . fch»^hit 
der Vf. dem Vorwurf* dafs erdiefes behauptet babe^ wi- 
derfpreipheaza wollen; aber nein! erbeftätlgeies viel^ 
^mehr; deaogieichuxMmttelhar darauf fagt er: »»Mir 



wurde diefes gefagt» und ich fand ni Ats unverftandliches 
dftririh — ^ Ob'fiß (dirfc grtaiiah^ wd1iii»äerÄlfc!|; g^r- 
vwfs bdtr wahfffcheinlidh > die« wärt? eine amM:elAic|D> 
/uchung, (dies war aber feine Sorge nicht, et berichtete 
''nur hiflorifchi) Ich erzkKlte wieder, was ich von L««- 
. t^n, die «lir glaubwflrdiggelbhienen, gehörchatte, und 
jetzt bin ich ^^gmw^i (alfo doch nicht ganz? alfo hat 
w der V£ doch noch.GBünde*£ir daaXiegenüieil?) d^ Er- 
zählung keinen weitern Glauben beyr^ufügen" (man 
mufs geftehen , 'tUßidirgleläifcn z^evdfeutige Reeania- 
tionen auf die tilaubhaftigkeit der übrigen fciyioW^fc«» 
Bhichfe diis Hörtnfagen ebea kern ^nftlges JU^t vfft- 
fen.) Wenn ihm in der Berliner Mon. Schrift voügebri- 
ten wird, dafs er den katholifchenGottesdielift uad AUe 
Ccreraonien deffelbenauf dss Icblmftefte empfohlen ha^ 
be, fo antw'ortet er nicht aliein ganztrockcn :. «Empfoh- 
len nun ja^ nicht, öfter rührend gefunden ; ^' fondem tf 
empfiehlt fogardie Ciereraonfe i^ Fu&wafthens inein^ 
zu Franl^furt gefhaltenen und hier mitgetheiltei» Rede, m 
der wir einen wahrhaften Mefspfaffen zuhören glauben, 
wirklich. „Wir find hierVcrfammelt, hebt ^ an» die 
von dem Erlöfer fo hoch-begnädigtc , obglekh von det 
übrigen Ktrcfcevergefsne, Handlung des FüfswÄicheas 
feyerlich zu begehen. Wenn ich mich nicht ttbeffattiagt 
hielte, daft fie alle in der feiigen Faffuftg ficb befiind» 
welche die mit diefcr Handlung verbunden^ Gnttifc vor* 
ausfetzt, fo ward* ich lieber Ibtbrt mich diefer Vecfemia- 
lung enfeichen, u. f. w." Mit einer wahf^ljÄft unver- 
fchämten Dreüftigkeit wiederholt der Vf. abermal fcio 
Ürtheil, dafs mehr Redlichkeit und Treue bey den Ka- 
tholiken zu finden fey, als bey den Proteftantea; »rNicki 
i>loßs von dem gemeinen Haufen gilt folches, lagt er, 
fondem auch vom Staatsmann : zeigt fich auf dem Reichs^ 
tage, uiid hat fich» fehr deutlich^ bey der jüngften Kap 
mergerichtsvifitation au$gewiefen, die durdi dieWi»- 
kelzüge gewifferproteftanrifcher Subdelegateft z^erriflea 
wurde:* (den Grund diefes hämifchenZügs« und die in 
ihm liegende Aiifpielung werden fich diejenigemdiedaa 
Verhalt^iifs, in welchem der Vf.^ zur Zeit jener Vi&tmio» 
zu Wetzlar mit einem gewiffeu Subdeleg. geltendenbai; 
lei(cht erklären können«) Wofür foU man endlicb dea 
Vf. halten,, wenn man auf die Anmerki des-Rcceaf. Jn 
der Bert. M. Schrift 1 „Daher wüTen auch die Helden, 
welche der Vf. aufllelk. sn jedem Leiden, das ihnen auf- 
ftöfst, keine beiTere Zuflucht, als kathoUfeh aamwvd^a» 
nnd iiis Kläfler zu gehen" — folgendes erwiederi findet : 
„Den Troft, fein Elend in der Einfamkeit verweineif M 
^können ♦ und die Seele zu einem bejßmLo&fe zuzuberei- 
ten» folitedoch billig' jedem Lt'idenden gelaffen werdea 
ich will bier nicht der überhäuften Zahl katboRfeher Klör 
fter das Wort geredet haben } aber einige dergleichen 
^ Zufluchtsörter folken doch ^ei\ leidenden Proteßäntp^ 
offen flehen.** Undnäch folcben unverblümten Aeaire* 
rungen folles doch nicht erlaubt feyn» auf Gefahr auf* 
-merkfam zu mach^ ! — Wozu die angehängten Frag* 
mente ans dem Roman und den Sedanken.von Monarchie 
undRepubllk, die eben kein Verlangen einer nahern Be- ' 
kanntfchaft mit diefen uns unbekannten Büchern er 
wecken, hierdienenfollen ; können wir nicht begreife«- 
Will der Vfliricllcicfct gardie Wahrheitfeiner üißortfcken 
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Betkhie doreh etdickiete Ztetifen imJ^ErzaUangen und 
durch pylicifch« RAiropnemeuts biekräftigen ? — Der Ab- 
fdimti von'der myftlfchÄeii Mäüreret enthält Ausz%e 
aus den Bachern desErreurs etdeta Verite und dem Tor 
tkau mtwrel^ nebft fpatfamen nad in derThat felcfaxnen 
«ndläeherMchenUrtbeilen über die exrrahirten Stellen, 
wekhe der Erwartung nicht entfprecfaen , die der Vf. 
iurch fein in der Einleitung geäufsertes , Jch entfchloifs 
such — T und in dcx That» die Mube ift nicht gering, durch 
iBefe Finftemi£i «u brechen»'^ erregt hat Er iit durcb- 

febrocben» aber ohne den geriagften Schein Ton Licht 
. inefngebracht zu haben. Er glaubt das Urtheil des Vf. 
ies Beytrags zur neueflen Gefchtchte des Freimaurer Or- 
^mrunterfchreiben zu können« derdenZufanimenhang 
«Krfer Schriften f^hr beftiinint und grofse und neue Bücke 
in die Natur der Dinge darin gefunden hat Wenn man 
frey lieh die Bedeutung der Worte nicht weifs oder wiffen 
wilU die die ChifireTprache des Vf. diefer Bädier aus- 
machen, • und mit denfelben immer den gemeinen und ge- 
•wohnlichen Sinn verbindet, fp ift nicht zu verwundern, 
wenn man vieles unbegreiflicb« zweifelhaft» und den an- 
.genommenen Meynungen und gegründeteften Ueberzeu- 
•gungenzuwiderlaufepd findet ; aber eben fo wenig darf 
•e». uns befremden, wenaes fichdurch Zufall trifft, dafs 
ein Säit aiich leinen Srna nach der gewühnlichen Be* 
dcutung der Worte zuläfstl Der Vf. würde bey der Std- 
fe» wovon der thßtigen und verßändig^n VrJaAe gefagt* 
wird» Mdafsilekeinchimärifches und etngc;bild^tes We- 
kik fey, fondem dafs es iMo|/c/i^H gebe, die liephyfifch 
erkannt haben, vtid dafs alle fie eoen fo erkennen wür* 
'4en, \venn fie ihr Vertrauen au^ fie fetzten, undfichs'mehr 
■ZI« Herzen nähmen» ihren Willen zu reinigen und zii 
.ftiirken,** feine drey-un^- vierfache« Verwunderungszei- 
cJtien erfjpart haben« wenn er eingefehen hatte, dafs der 
Vf. unter jener tbärtgen'und verftändigen Urfache etwaa 
^▼on ganz anderm Schrot und Korn, als dasjenige ift, was 
man fich gewöhnlich darunter denkt, habe anzeigen 
wollen! Hatteer diefe erkaiint, fo würde er unter man- 
schen andern die Frage ; obdcrFürft dcnUriterthan von 
^deni Eide der Treue entbinden könne, nicht entbehrlich, 
.fo wie -folgende Gedanken mehr als blos frhöp, fehr fehr 
•bedeutend gefunden haben : „Alle die göttlichen Kräjl# 
'<vcrtus), welche das grq/>tf Grf#nifwf/tfii (principe) ver- 
ordnet hat , um an der Vriederherilellung des menfchtn 
/^mitzuwürken, find beftändig um uns vorfiand^n, uns 
nahe> uxid weichen niemals aus dem Vwikreife^ in dem wir 
-eingefchloifenfmd.^ — 

Den dritten, Theit fiullt gröfstcntheils ein Freyman- 

.^rer Roman* defien Scliaupl^tz ein Gafthof zu K. jft« in 
welchem einheimifche und fremdeBrüder auf- und ab- 
treten,' Bekanntfcbaften gemacht un^ Lögen gehalten 

' werden. Das geht fo vom Anfange bis zum End6 fprt. 

"Der Vf. fährt hier. Br^tler von allen Graden, infoiider- 
beit auch einen Uofenkreutzcf und Magier, ials Haupt- 
perfonen, und felbft den Grafen Cag-fio)fro auf, 'der fich 

zuletzt noch ^einfindet. Um feinem Vortrage mehr An- 



ziehendes zu gäb^ , hat er Erzuhlungen' häufig mit 
Dialogen, ja fogar mit Fr. M. Reden und Liedern ab- 
wechfeln laiTen und das Grau in Grau feiner Erdicht 
tnng durch Liebesepifoden aufzuheitern gefucht- Den- 
noch mufs Rec. geliehen» diefeii Roman fehr langwei- 
lig gefunden habe. Hier ift weder eine Verkctttlng 
:vön Begebenheiten, die auf den Aosgang begierig • 
machte, noch Handlungen, die auf eine Einheit abzweck« 
ten, noch Situationen, die Einbildungskraft zu befchä«^ 
tigen vermöchten ; 'felbft in Anfehung der Charaktere ,. 
ift keine dcu handelnden Perfonen hervorftechend^ al)e 
find von gewöhnlichen Schlage und treten blof^ auf ' , 
und ab , um wieder andern Platz zu machen. Auch 
die^Gegenftände der Unterredungen zwifchcf den von 
dem Vf. aufgeführten Brüdern überfteigen den Hori-' 
zont ganz gewöhnlicher Maurer nicht. Selb/l die Schreib- 
art des Vf. ift oft unrein, incorrect undaifectirt, fowie 
fein Gedhmack in^ Schilderung der Gefühle und in der 
Poefie nicht gebildet und fein. Z. B. S. la- der'Mel- 
fter v.Sä. war bald, wieder in feiner vorigen Affiäte^ . 
S.IS* eii^gt^ue Erklärung. S. 3g. er lebt/olitoir. S*. %^ 
dekouvriret. S. 46. Entr^e. S. So. Badinage , und fogar 
adret; — iCh beklage, dafs ich nicht die Gelegenheit. 
fehe, Sie dazu zu verhelfen etc. — Schüchternheit ver- 
wandelte fich gemach in Vertraulichkeit, diefe in Freund' 
fchäft, und endlich' Mes es: Sms le nomd*amitie9Loui^ 
fij je vaus adore. — In den zwey mit ihrer muficaL 
Compolition hier abgedruckten Ft. M. Liedern » laut^l 
die zweyte Strophe des zweyten alfo ; 



. Brüder I lernet Wiflenfdiaft, . 
X^ernet edJ« Künibe fchatzen : 
Eitor fchaff , Eucii , Mnth \\xn(L Ktn£t, 
Eudi am Schonen zu et^götzen. 
Vor crft ein Problem erwi/cht, 
DaiMi, dann werd* auch atifgctifcht 

Die Öbrigen in diefcm dritten Theile enthaltefl^n Stö- - 
rkefind: der Ereymaurer, der Herrnhuter , der Exje* 
fuit, ein Dialog aus der Unterwelt ; Conftitütionsbonctc 
der praktifchen Loge zum vierfachen Bunde zu Wien, 
(mit der Anmerkung: die Loge, ruht) und ein Anhang; 
enthaltend vier Zufchriften afn den Vf. des St Nicaifc 
und des Anti-St. Niq. an die Verfaffer der WerL? : des 
Erreurs et de la Verite^ und deö Tabteau natürel, hnd 
an den Ritter Aumont, unfterblichen Gedäohtnifles^ 
MitteJft der dritten Zufchrift thcilt der Vf, jenen zwey 
'franz. Autoren eine Stelle aus dem Timaetis Lacrus, 
ncbft Anmerkungen dazu von Batteux und aus Mar- 
fil. Ficini Comp, in Tim. mit, uhi daraus daisjenige, was 
fie von dem pythagoraeifchen Zahlenfyftem nur un- 
vollftandig heygebracht hatten, nunmehr voUftändig ztf 
machen, durch welches Benahmen fich der Vf. gegen 
die oder den Verfafler jener zwev Bltch^ir und den des 
Inhalts derfeiben kundigen Theil des Publicums in' ei^ 
ne wirklich komifche S^Uung ietzl. 
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Mt : A'y/tf , odef hißorifch philofopJäfche ^bkantÜun^ über Cen^ 
X 3. Kac^ ehjem DiniTchfi« noch uugedruekten .Original. 1750. 

Bnäicrjögetje 9m Gen. 2.^ ntä,2k Kobb. Anhang iti^yju anbe- 

»Unpende Kr'ülkern* over fammf. 1790. tf8 u. WS. 8- Nachdem 
4er yt i«oJ- 178© durch 'des vortreflichen Jerujalcms Betracht 
tmigen über die Lehre des akeii TeftamÄitt vom Sündenfail utidl 
die darauf gepfropfte Erbfdnde überzeugt wu4^e, dlifs diefeVot-* 
llelluuii«ii «»t würdigen Begriffen v^a dem höchften Wefeä 
jMcht übercinftimmen, und auch von Chriftus kcineswc^e« an». 
Äenommen ftnd , befand er ßch viele Jahre laug in grofser Ver- 

Xegertheit^ eme andere:, vernünftige ErklaViui^ des Fragmepts zit 
finden, welches d^ie beiden angdführte« Kapitel des i B. Mofes 
enthalten* Weder die Orthodox«i codi die UeterodoKcn gaben 
ihm etde für ^n unbefangenen Beobachter befriedigende Am^ 

' kaitifc« Oligkich RoJenmuUer und H^zel ihn auf eine Spur leito- 
tfiii , die er nachmals auf .einem eigenen Wege weiter verfolgte, 
da «r 2aifalliger Wölfe, bey der Unterfuchung über Urfprung 
der Sprathe und Schrift, im J. 1787 -ouf die Stelle i« zweylen 
Theüe von M^arbnirfont ^öiÜicker.Senänng^ Mojer tkieü » wo die 

' EwaMung Diodors des Sikuleirs von Ofiris und Niffa angeführt 
wird. Pie auffallende <jleichheit dieCer Gefchichte mit dem an- 
«iogenen Fragment war ihm defto einleuchtender , Je länger er» 
fich vergeblich mit letwerm befchäftigt hatte; er ward alfo da* 
durch verankifst, denVerbindimgspuncien nachzuspüren , welche 
ihm' Art und W^eife anzeigen könnten, wie Jene Erzählung in 
ije Bücher Mofes gekommen fey. Ueberzeugt, dafe Moft» nicht 
feibft der YerfaiJer der Bücher gewefen feyi welche feinen Na- 
men mit eben dem Recht führen , womit dieBücher der Richter 
und det: Könige nach ihrem StoflP 4>en«nnt (md , war ihmileteli 
Hypöthefe fehr wahrlcbeinlich , dafs der Vf. der erflen ;i Ca- 
piiel des erften Buchs den Inhalt aus der *lten egyptifchen Bil- 
derfchrift genommen habe , welche bekanntlich viel SJter ift als 
iUlt Bpchßabenfchrift* Es war ihm aMo klar, dafcGen. 2.3. 
Erklärung . einer Hierogh-phe find , welches au^h nifonderhcit 
tiurch den ganzen Stil lÜefes Fragments noch mehr beftätigLt 
wird ; und dafs diefe Erklärung unrichtig l^yn muffe, fehlen ihm 
eben der Inhalt deflelben zii beweifeh , welcher noch nie durch 
ivcend eine Auslegung der gefunden Vernunft annehmlich ge- 
macht ward. Sehr leicKtkaiui auch der, welcher Geh nur eiiit- 
germaisen mit L'nterfuchung der Bilderfchrift befchäftiget hat, 
fsdi es erklären, wie fie falfch verftanden werden kann. Der 
Gegertftand wird von dem einen fo, von dem andern anders be- 
«nheilt, giebt auch zu vielen auf die individuellen Vorftellun- 
gjtn des Auslegers Geh gründenden Degreflionen Anlafs ; wie man 
z ß. an der von h Hofttan B. 2. S. 191 mitgetheblten Probe deiit- 
li'di üeht: Der W. verfuchte alfo nach der Ana^Ogi* jene Erkli- 
tui*g wieder auf die Büder »urück zu führen, \<'e]che der Urhe- 
ber derfclbert wahrfcbeinlich vor Augen hatte. Nachdem er fchorf 
fciemlich weit damit gekommen war , fand er u\ biordens Reife 
Tab. 58 die Abbildung eines Hieroglyphen, * welche fo fehr mit 
den von ihm herausgebrachten Figuren iibereinfttmmte , dafe er 
iinmÖgUch Bedenken tragen koijnte; diefen für das Gemailde 
«iiuilicbmcn , wdches in jenen Kapiteliv erklart werden foUte. 
Man Geht auf diefem Kupfer, wovon der Vf. emen Abdruck 
ileehen laffen , auf der erüeii Tafel , welche nfich oben zu ab- 
gebrochen ift, die Untertheile kleiner mcnfchlichen Figuren, 
welche nackt find , und wo%-on zwey gegen emander gekehrt 
Und; alsdann in der Mitte verfchiedene Thiere, uifonderheit 
VögeJ und einfe Schlange, Gerathfchaften zum Ackerbau gehö- 
rig, ^len Fiufs mit verfchiedencu Armen; ferner unten fuitf 



kleinere meiifchliche Fhfuren» «inigf mit bloi^en Gürteln ,. itödi« 
re mit Kleidern. Auf.def zweyten Tafel befinde^ Geh ein grofsW- 
Baürn mit eirter Tafel*, welthem iuV Seite eine größere lAänxi* 
Hche Figur fleht, fo wie atv dfr andern eine fitzende #eiblicli« 

.Figur von Reicher Gfrifse; beide kehren. dasGeficbt.demBau« 
«u und flreckteu di^ «ine Hand dakin aus. Hinter der Frau |teht 
noch ein andrer Mann, auch von gleicher GröCse, welcher da» 

. Geficht aufmerkfam auf jene richtet. WahrfcheinUth ihe%, aUcH 
aus der GelUlt der rftert abgebrochenen ^afel , dafc fie tmter der 
zw^teti geltenden hab^'» und dfeCi iQfo'alle darauf i^eiitiditeii» 
Figuren zur Erläateruiig des Ha»ptgemahi4t9:» üer dnx gnKa^ 
re^ FigiuKt^ und des BauAs, ^eftinjmt waren. ^ Da es nun fefw 
ner faft erwiefen ift , dafe alle eigyptifche Hieroglyphen Fragmen- 
te der Gefchichte ihrer äkeften Könige, enthalten , » kam es nift 
noch darauf an, in letzterer die Perfenen zu finden , deren Beg» 
benheiten dttfc:^ Jene Figuren nadi der nuürlichea «ilegorifchai 
Bedeutung derf<^ben Ql, B. 4afs tme Schlange Klugheit und Vci> 
fchmitztheit , em offates ^»gf Auf idarung und Unterrichtu. f. w.^ 
erkläret werden konnten.. iMeCe Ferfonen fand der Vf. in Qfirix; 
Mt u::d-Horus , det-eu Gefchichee , die wertoUcr als die Gebitn 

, Mofes ifc, Diadny uns naCh dem, 'was auf iS&if/m mit Biläefi' 
Jchrift eiMgekanen war, erzählt undswer iuTonderheit I.. ^. c. xj 
fqq. Dai alfo diefe Et^hJung in hohem Grade mit der wahren 
Erklärung jener kleineren Figuren übereinftimmt, fo nimmt er M» 
dafs diefe drey Figuren in dem Buph« Mpfes irrig Jefiovak (jäet 
audi 4ore ganz menfehlich banMt^, Adam und Et« gcnamnc 
find ; (b wie atich die Vergleidiuftff 4er £i:zähliifig Diodot» auc 
der Auslegung fenes Schtinltdter» Ml^eUec/dafs Uid^ fich auf 
einer!«y Nebenfiguren gründfo , W;eJchei{ der letztere* nur zum 
lliell eine faifche Deutung bey legte, weil er fich vöii'den Haupt- 
figuren nicht die richtige VorUellung machte. Ja, eiL iil geneigt 
%n vermuthell, daEs überhaupt das ste bis iite Capitei de» 1 B. 
iffofiaB Stücke aus der Gefchichte des Ofiris find , welche dAr Vf, 
iderlelben irrig erk£ir|e; tuid diefe Hypöthefe ward, wie maa 
Jekht fieht, dadurch nicht entkräftet, dats man über die Aecht- 
heit jenes von ISorden gefundenen Hieroglyphen Zweifel bat, well 
es hxtr nicht auf die' innere TVahrhett deifeJ%en, Cooderti mir 
idarauf ankömmt, wäs'der|^mge vor fidi hacoB^ der jeneCapieel 
Schrieb. , 

Diefe umO^ändliche Entwtckehing einer neuen und fch^srffixv- 
nigen Hypöthefe wirä hoffentlich auf den Inhalt ^es Buchs jddeii 
aufmerki^m machen, der Neigung und Talent hat, fich 'mit d«r 
nähern Utirerfuchung deflelben ku befchäftigen. VVir wünfduai 
•diefes um defto mehr, d« unferes Bedmikeiif diefe Crklamn^ 
manche innere Wahrfcheinlichkeit 6ir fich. hat« und daher, wie 
wegen der Wichtigkeit des Gegenibuidf s , genaue Uncerfuchunp 
verdient. 

Ohne Zweifel wollte der Vf. der von uns ange^seigten Sdirift; 
Hr. Prof. Gambargt der Geh während feines Aufenthalt» aai 
> 1 jeipzig und Göttiiigen die Freundfchaft und Achtung vtekr wü«^ 
diger Manner erworben hat, auch bloe auf eine folcLe unptf- 
theiifche Unterfuchung hinleiten ; und darumliefe er feine Schrife 
ohne Namen und in deuffi her Sprache erfcheinen. £^ man tlm 
aber in danifchcn kritifchen Journalen nicht mit Gründen , feii-~ 
dern mit elenden Worrklaubereven -und pöbelhaicem Sporte aq- 
grifTen, deren fich jeder ehrliebende Recenfent biUg Cchä'men 
mufs, — ja da diefe Angriffe bis zu den beletjiigendilen Perfön- 
lichkeiten fitegen« als man es entdeckt hatte , dafs erder V£ 
wäre*- fo änderte er feinen Vorfatz, uh bekannt zu bleihen, ^tk 
^s Original unter feinem Namen heraus und lügte eiaerrAnhang 
hinzu, worinn er^die Biofse und UirvialTenheit. feiner Recenfen- 
teii hinlänglich aufdeckt, zuweilen aber auch felbfttit einen Top 
verfällt, den man ihm nur in Rückficht auf die ihoi eufefüf;« 
äußerU unbiUige Kränkung verzeihen k^nif. . 
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Paris , b. Cuchet; Effaisou recueil de mmoitef-^ fiir 
plufieurs ptnnts de Mineralogie^ avec tß defcrivtion . 
des piecis depoßes chez te lün, la Ftg|i|, et-iAna- 
hjje chimiqtie decetks qui fönt tes vhis xnterejjMtts^ 
et la Topographie de Moscow. Äpr^sf un voyap^e 
fait au Nord.par ordr? 4u Gouvernement. JjttM* 
. Tilacqtiart i Docteur • R6gent de la Facult^ ^^SP.^* 
eine de Paris etc- 1789. S80 S. gr. 8. 

/ Fbankfört a. M. , in der HemnannifOhen Bücfah. : 
Befcbreibung, tiner ai/ff Befeht der Regierung nßCh 

' dem Norden gemachten Reife ; enthaltend : Mhand- 

lini^en über ffiehrere Ge^enflände der Mir^alogi'e; 

' Bejchreibutt'g der in die königliche Sammlung abge- 

' , gebenen fnerkwürdigen Stücke; eiine Ortbefchreibung 
ifon Moskau y mit vielen intereilanten Aatiftüchen 
Bemerkungen von Herrn Macquart ^ etc. Aus dem 
Franzößfchen'überfetzt. Mit Anmerkungen beglei- 
tet von Fibig und* Ndi*. Mit 7 Kupfern. 1790. 
62g S. in 8- 

Aus der fehrweitfcbweifiggefchriebenen Einleitung 
erfahri^n wir. dafs Hr. Macquart I783 auf Befehl 
der franzöfifchen Regierung eine Reife nach den Nor- 
den vornehmen mufste» um d^afelbft mineralögifcheÜn- 
terfuchungen anzußellen, und.felbige nachmals beluinnt 
zu machen , welclies hier gefchehen ift. 

' Das Ganze enthält folgende AufHltr-e : 1) Ueberäie 
^ t^efondereH Abänderungen verfefiiidener Gipsarten in Vo- 
ten ^ welche fith in Chalcedon verwandeln. (Je tonveriif' 
fent,)^ Eine Menge voisl Abänderungen, beider, vor- 
zöglidi bey Kratei* anzutreffenden Foflilien; werden 
befchrieben, und verrteyntliche beftätigende Bemer- 
Icungen über Carbß*s tängft mit triftigen Gründen be- 
jSrittene Hypothefe von der Verwandlung diefes Gipfea 
. in Chalcedon hinzugefügt. 

: 2yüeber dcisbe%iihmte bey Wiettczka brechende Steinfatz 
*und über die SibirifchenSaizaHen. -^ Dein Mirieralogi- 
Tcben iß eine Befchreibung des Salzwerks bey Wjelicdia 
felbfl^ und der Art, wie man hineingelangt, vorangefetzr, 
. welche Rec. gröfstehtheils für wahir und genau ausgeben 
l^ann. Mit Recht: werden die ehemaligen Märchen vfcn 
TOier drffelbft unter der Erde befindlichenStadt wMeriegt, 
und diefes kann' ih der That nicht zu lautund zu oft ge- 
schehen, da man felbft in dein benachbarteirPolen die- 
. - te Fabel noch vielfältig anfuhren hört. Mit Unrecht 
, leugnet der Vf. aber.dafs gar niemand daWn wohne; 
jäa diefs allerdingsbey diu Knechten der Fall ift; Wel* 
che zur Wartung derunteii arbeitenden Pferde beftimmt 
A. U Z. 1791. Erfier Bofni. ^ 



find, -i- Aus eigner» vor W^nig Jahren angMellten» 
Erfahrung kann Rec. verfichem, dais es jetzt bey wei- 
teit nicht mehr fo fchweie hÖtV die Eriaubnift zur B^ 
fahrung z^ bekommen , als es nach des Vt und ande'- 
VerSdififtfteller Erzähluhg vorher und im J. 1783 der 
Fall eewefen feyn mufs. — Die hier brechenden Fpfl^- 
lien find. ziemlich genau befchridben. — DasMehrefte 
Von den Sibirifchen Salzwerken ift au3 Gmelins Rei^ 
entlehnt. ' 

• , 3 ) Beßkreibung und chemifche Ütüerfuchmg des 
gotdhakigen Eifenerzes von Merefofih Sibirien, — Der 
'Schwefelkies 9 welcher auf tröcknem und nafTem Wege 
behanddt ward, gab 27 Gran Schwefel , 40 Gran El- 
fen und 4 Qran Kiefelerde ; aber keine Spur von Qold. 

• 4) Chem. UfHerfficbung desEifefdebererzes. Aus'der 
Befchreibung deis Vf. erfieht man, dafs er theils den 
würflich kryftallifirten braunen Glaskopf, theila die et- 
was verwitterten, braun angelaufenen Schwefelkies- 
würfel darunter verfteht. Bey der Zergh'ederüng mufe 
er jenes genommen haben , denn er' giebtblofa verkalk- 
tes Eifen (pxide difer) mit ein we^igfSalzßure zu Bc- 
ftandtheilen an. . • 

5) Ueber die phyfifcke Befchaffe^iheit des Sibirifdten 
rothen BUyenes. Was Pallas und Lehmann darüber ge- 
fagt haben, findet man hier an^führt, und mit Be- 
ichreibungen feiner verfchiedenen Kryftallgeftalten, fei- 
ner Qemengtheile und der Exemj^lare begleitet, weicht 
Hr. M. zu fammeln iSelegenheit hatte. Die Idee, es zur 
orßngengeWen Farbe tu benutzen ♦ ift ^n fich^eChtgut; 
aMciii vorher wird man es noch iti grofsem Parthieea 
upd an mehrern Orten entdecken müilen, ehe feliige 
ansgeßihrt werden kann. ' \ '. 

e) ChemifcheUnterfuckimg deffetbenFoffits\ BerVit. 
Ibatte zu diefer Arbeit 4 Unzen beyfiimmen, und war 
dadurch in den Stand gefetzt, eihö Reihe von Verfuc^ea 
mf tröcknem und naflem Wege anzuftellen; deren Za'hl 
allerdings den Fleifs des Vf. bezeuget ; welche abef deu(- 
fche Cheraiften ohne Zweifel zweckmäfsiger angeprd; 
iiet haben würden. Nach denRefultaten hätte inindie^ 
fesFoffil folgende Beftandtheile: 1,36*' Bley, lyilJij't- 
faurc, 24* Eifen und 2 Theile Alaun In iöo Tneilen^ 
An dem letztern zweifeln wir gär fehr,\imd halten ^ 
dagegen für defto -wahrfcheinfidier, däfs durch Zerglie^ 
derung diefes Fo/fils von einem geübtemCbemiften viel- 
leicht eine mineralifche SäVre' darin angetrofiTen weK 
den möchte, wie diefs noch kürzlidi bey dem gelben 
B%m« der Fall gewefen ift. • ' 

7) Ueber die Sibirtfchen Kupfererze: ISte fehöne« 

Maiachite, rothen Kupfererze, Kupfertafure^'Stüdkfivoü 

gedie^enmtKupfer etc., von d€nGumefhhefsk6i-, mj: 

ßUefskoi - und Trohtsko^fühen des Katbarmehbür^r 

Llll Gebie. 
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Gebiets • werden mit franzofifrlicm Entbuliasmüs "bc- 

. fclirieben« .r , , - . i 

. . g; ^^ä«^<fii?5atn/cÄÄ"»JStj>i«w Hr- M. beMufcibt 

das gediegene Eifen, den dichten braunen Eifenftein, 

den braunen Otesköpf, den mägnetirchen^Eifenftein, 

fpathigenEifenftein, Eifenglanz]j;f*.w», nächfliibrejtt 

äufsem yerhdtniffenoryktognüRnch. — ' Die voriiig- 

lichften Eifcnhütten befic^r die FamiliiBP«n»idojf feit dem 

Anfang(»die7es Jahrhunderts. — Hr. M. laugnet, dafs 

^ y9nl?lii]^^miomhi,gfi({xndeneEiiesi gedicggn-CeY, 

Vfld h^lt es für ^;nprii>d«ct derfcunft... Er fchlicfst es 

^ Alit Meb?ern (^faerr. yeil « Sparen von den Ein wirr 

Wtage^ des j^e«cr^ *eigf j aber gefetzt auch ^ dafs iich 

^ffa k^A|äti]|te, bringt ^can die Natur nichts dwcclis 

rmr b€t\^Qcl Pf iftauf fallend, was über diefen Ge-. 

If^Aftand büüijg für fcbi^fe Urtheile gefallet werden^ 

_^ g) Ueberdas duarchßditige weifse BUi4eyzv4}n Nari* 

^^!y^ifkSk, Es bricht auf der chinelifchen Gränze^ Nac^ 

der hier angefül^rtenUnterfuchung foli esin jooThei- 

; leÄ ^'Tbcile BleykallL,. m Tb* Luftfäure, 6Th. L^ 

T Juensluft un^ 5 Tii. Waffer eptb^ihen;. jene möchte 

jher wohl erft aus diefeii exttwickelt werden- — Nun 

folgen noch 

10) Naofirichten über verfcluedene SibirifcheFoJfdieih 

alö da fiiid: grün Bleyerz, Berill, Ametbift, Bergkry* 

/ftall, Agath, Jaspis, Chalcedon,- Speckftein, Granit, 

, ..Schörl, Flufsfpath, Laforftein» Asbeft, Amianth, Talk 

\^. f. w.,/dkeik mit, thells ohne Vergl ichuugcn ähnlir 

•eher Foflilicn \n andern Ländern ; fodann . ^ 

, 11) Uie Topographie von Moskau, Die Stadt im AUr 

vg^Jneinen, das Fipdeihaus, Befchaffenlieit des Dunft- 

> kreifcs, ErzeugniiTe des Bodens, Qefundheitszuiland 

if'dcr ^inw.ühner, Unbequemlichkeiten bey dem Baden, 

; EmlehÜÄ^j derjngend, borrfcheod^ Krankheiten in den 

Verfchipdenenjahreszieiten, Stillen der Kinder, A;rt und 

Weife.,' die ruflifchen Getränke zu bereiten , Vcrzf ich^ 

nifs einiger duirch. ihre Beeren fei) r nüt2lic}ien Pflanzen, 

über das ruflifche Maas, Gewicht und Geld. — Dlefi? 

find alle hier in der aufgeführten bunUcheckigen Art 

behandelte Gegenftände. Den Beichlufs machen 

1:2) Hie in der Nckchbarfchaft von Moskau befindMr 
chfn MincKdien. -. — Lauter Flözgebiirgsarten » und Vor- 
pl^ich Bozkalkfinn.- ^ 

Aus diefer kuizen Inhaltsanzeige werden ^nfere 
t^fer fchon abnehmen können, dafs manches IntereP 
' fante in Hq.iUoc^uartx Werke i(i was man von Seiten 
des deutfcben Publicums ipit «vielem Danke aufgenom* 
inen haben würde; aber darum durfte doch nicht ge,ra- 
de das. ganze We^k. überfetzt werdep. Die Hn. Heraus* 
geber bättep phne Nachtheil manches weglaffen können, 
2. B: ^xegofusu erfte fehr u^intejrei&nte Abhandlung, und 
!n der F6%e hätte fich vieles zweckmäfsig zvfaminenr 
aüehen lafleri. Die Ueberfetzung hat manche fteife, uut 
fleudche Wortfügungen-, z. B* S. \%i* •»uacl ich will 
i,den Anfang damit machen , dafs ich derBefchreibung 
' »dieies Naturforfchers viele Ann^erkungep' bey füge, die 
f,mir ducph dia in meinen Händen befindliche 1^ zu 
nEiide diefer Abhandlung befcteiebene- Stücke einge-^ 
9^(fbtnyfoiden find, — La^stuns aber vorher*' u« f..w« 
4^ch «A Vnrioht^kiüm ^älk ^MkX$ bcftoder« bey ^ 



,T)crgmännirchefrund'mincraloglfchen Ausdrucken, z» 
B. die.Wotte: t&ucj ^uver^mtde-lämhur noeuds^Jinh. 
gU u. dgl. m., (S. ATf des Originals,) find (S. 30) la 
der Ueberfetzung falichlich durch Rad^ Mundloch, XnO' 
tiHy Spröde gegeben^ tOitttiÜpit; ikffnting^ (dennesift 
von. einem Schacktt^ von keinem ßtolen^ die Rede,) 
Schlinge, Siele. Diefs hätte der üeberfetzerdicilsfchott 
nach den Worten^^ tbeils aus dem Zufammeöhange, Ii^ 
urtheilen köiinen. — ■' En maße heifet jn der Drykto- 
gnofie niemals in Stücken,, wie es der Uebetfetzcr (S» 
155) verdeutfcht hat, fondem detb. — Selten findaud 
die Anmerkungen von befonderm Werthe; einige wec- 
^ den den ungeübten Lefer nur noch mehr irre fahren, 
' 2,E. die ^ÄS— 417? woraus man erfieht,* dafs Hr. 
Fib%g nocllffl^ht einmal weifs , dafis dUer fogenannter 
Sibirifcher Aquamarin zum Berill gehört« 

Mkü((scHWEiG', in derSchulbuchhandL: H/UmralO' 

• ^xjTc/ze Beobacktungen über einige Bajaite am Wum, 

Mit vorangefchickten zerftreuten* Bemerkungra 

. '« : über den Bafalt der ättern unit neuern Schriftftäer. 

1790. 126 S- in g. 

Diefc kleine Schrift unter fcheidet fich von mehrerea 
gröfsercn und kleinem Werken von ähnlichem Inhalte 
auf die vortheilhaftefte Weife : durch GenamgleU der 
Beobachtungen, darch Schatffitm und Majsigung in den 
Urtheilen, und zuletzt fejbll durch einen fliefoendenaa- 
genehmenStil. Der befcheidene Vf. derfclhen>, w* 
eher fich unter der Vorrede nur durch dit Buchflabea 
H-^t (v. Humbok,) und durch feine freundfchafdiche 
Zueignung diefer Blätter anHn. Georg Forfler in Maus, 
mit dem er vor einiger Zeit eine Reife nadi Englaad . 
unternahm, kenntlich macht, beginnt mit Zfr^rtsOiw 
Bemerkungen üb^den Bafait der altern und neuernSchfifi-' 
ßeUer. <S. I — 74.) Den Anfang. macht hierbcy eio^ 
kurze.Gefchichte des ßafalts, welche nicht, weniger uHthft 
als lebhaft^ ausgefallen i(l, mit Zweifel gegen eimg^ 
neiie Theorieen über den Bafait, Letztere beziehen iidi 
aaf i^ Beroldir^eus Ideen von den pfalzifchen iind^wci- 
brückifchen' Gebirgen ; auf des Abt Giraud-Soidam 
fchwärmerifche Vorftellungen von dem Einftuffe dis 
Bqfalts auf die moralifche Befchaffenbeit des Menfchea» 
und zuletzt auf Wi^'s Hypothefi über die ägyptifche^ 
Piftamidin. Letztere hcftreitQt er fo,wohl durch die Wat 
fen der Geognofie, als auch der Sprach - und Alterthums* 
kenntnifs. . [Sp weit Hi;. W. feineBehauptungen aof Ba- 
fait ftütz^ kann die WiderlesuAg derfelben nicht fchwcf 
■werden ; allein die Frage : hn^d wir auch durch alle bis- 
herigen Nachrichten von jenen grofsen. Werken de* 
Orients fo gan25 gewifjs, dafs fie (zupial in. ihren wicfc 
tigftenBeftandtheilen,) Kpnftv^rerke und nicht Produöc 
'der Natur find? ift ganz verfcbieden von der: op & 
ai|s Bafait befiehen? und noch mehr yon der: o)> u^ 
gerade vulkanifchen Urfprungs find ? Es wäre (ektm 
Wünfchen, dafs diejenigen Gelehrten» die gegen Hn. W' 
lieh erklären, diefe beiden Fragen nicht vermiicbte^ 
und njeht^laubten, jene zu beilreiten» wenn iie dicfe wi- 
derlegen.T — .i>iefs fährte Miniveiter , zu Bemerkungen 
über denSuewites^d^ JUt^; (weil der Syenit von Viel« 
«ater d&i bafaltifghefi Steia^tea av^efüiut wir^^ ^ 
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einem hh^lchen l^erfitdi ibir dm Btifafe änPlimiks umd; 
fiif» Säuknßein desStraho, imd über die Ai'^QC ^leAer« 
«er Alten. Der Vf. läfsc e$ hej dem Syenit uneotfchie- 
den« 9b, er zu den Graniten oder Forphyreii gehöre»; 
giebt aber (S. 41) ea erkeüBen ,. da(a er Wtvm^r^ Sißenii; 
kiicht mit dem der Alten für einerley Steinarl hake. In 
den JEKCmplaren ,. welche Hr. v. It jedqeh felbft ver* 
theilc» hat felbiger diefe Steile fcbon als irrig ausgeilri- 
dien. InRückfkbt des Be^aUs beweift er, theils durch 
oryktogttf^icbe» tbeils dorch . philologifche Ver^i-. 
jungen der griechifchen und römifcben Klafliker » fo* 
w^bl unter fidi, als auch mit neuem S^^iriften, dafa : 

x) kein Grund .darin vorhanden jft» warum von des 
Plinitts Ba/aj^9 mit dem SyemUs^ Ba^feknites 9 iofis tff" 
^^ und tApix aethiopicHS vetweehMn foUre. 

2) man nicht apodietijch behaupten könne » unfer 
Bafalt Te^ mit dem des PL eingrUy^ fondern vielmehr ' 

3) jeut unmöglich fey» hefiimmt z» entfchHäm^ 
weichen Stein PI. Bafalt nenne. ^ 

' 4) der vermeyntliGhe Bafiit des Sirabo Qramt ift. 
;_ Von der h3^0Q ^pxHheix zJiigt er vorzüglich ^eten 
Hn. Wiäenmann^ dafs jene Steinart nach allen darüpet 
beygdbrachten Stellen der Aken unmöglich ftir Bafalt ge-s 
haken werden könne. S. 77 geben erft die fninemlo» 

ftfchenBeobachtungj^n über einige BafaÜe^im BJiein an. 
Is werden hier nur folche erwähnt, welche der V^l von 
der Stadt Lf«^ an bis Unkel anzufteUea Gelegenheit hat- 
te* Bofoi^ ift überall das Lofungswort, er mag nim in 
regelmäfsigen oder unregelmäfsrgen, gr ofsen oder klei- 
nen, .gleichlaufenden oder auseinanderlaufenden Säu- 
len, vorkommen. Nächftdieiiem werden die Tbonfchie- 
ferberge, weldie daran gran^en» und (ich YonUfisthai/h 
Jen nadi Erpel ziehen , näher nach ihren äufaeren nnd 
inneren Vernältniffen beichrieben, und man mufs gefte- 
X^eny da£» dem Vf. die Dorftellung feiner Beobachtiin^ea 
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eben fe gm g^tucfct ift, afa er hfiy letzteren klhfimo^i,-^ \ 
mäfsig und genau verfahren zu häbesi kkwt. Haiup«-: 
fiftchlicb hat er iich, und das mit Reckt, bef ten {/«^ 
)^ferSteint»ruch aufgehaken, detai die iStere&BeficbiKr 
gun^en. eines Co{Ami und deLucfmi zwar hekin^ti tA* 
lein theilß find ihce Beichreibungen ,clavon iehff kui^ 
oder wenigftens nicht ganz unpartheyiftb ausgef^lUfiftj^ 
theils find auch die Felsmaffeii ^fiabft fek derZ^tt Co 
abgebaut, dafs ihr jetziges Anüehen dem ehemi^t^l 
fehr unähnlich feyn nUifs*. ZudenmetrkwürdigftenEi^ 
fdieinungeh gehört ohneZweifiel die S. iiS angefuhf^: 
te, wonach die dafigeä prismatifthen BaAike 2 bis $ZfOtt 
breite Höhlen haben , die mit dem reinßen IVaffer Mge< 
fiiUtfindl. Hr. v. H. fah zwar, weil in feffter Gegen-» 
wart keine fnfche Säulen losgebrochen wurden, nur di^ 
Höhten noch, das ausgelaufene IVaffer nichts allein di% 
Arbeiter erzählten 4hm diefes als eine ganz gewöHnUdm 
Erfahrung. — Rec. trägt iun fp weniger Bedenken, e% 
för wahr zu halten , da er JMft vor einigen Jahren et* 
W95 ganz Aehnliches In den- Steinbrüchen bey F^nk-i 
fort am Main gefehen hat. Er erinnert ficb jedoch ge- 
natv dafs die aortigen Höhlungen nicht mehr gansivM, 
fondern kaum zur Hälfte, mit Waffer gefBÖt w^teni *-^ * ' 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit der Bemerkung 
für die Lefer, dafs Hr. v. H. weder der vuöcai^ilchen» 
nooh der neptiyiifcheq P^rtfiey, ga^z. zugethan ift, fon^ 
dem bisher blois J^acia gefammelt und. erzähft I)iat; 
dem Vf. empfthlen wir aber wegen der d^/itfr» Befchrä^ 
pung^n künftig einen ünterfchied tu machen , je nachr 
dem der Gcgenftand deffelbenbefondereü^r^^ oder nur , 
eigene Abänderungen enthält ; ^ä denn in letzCerm Fal- ^ 
le nurdvßj&nigen äufsern Kennzeichen angeführt zu wer- 
den brauchen, wodurch fich ein Foffil von einem 11^ . 
[iet^ derjeken At!i mrUichunterfcheiäet. - 
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Vekk. ScanxTTBK. Kopenhaßren, b. Holm: Frimodigß 
Jknker evrr MtogH, I7j)0u 16 S. 8* . 

2) Ebend., b, Thfele: jftvunp^eH Ermdring iil Forfatta^ 
Wtn af de Frhnodigt u. C w. i'^i^ 8 S. jj. . 

%) bey GyJdendal: .Nogei om Furmälingen famt den ditto 
fhtfQ i famme J/tlednmg tU Kjnwprind/en detacherede Jydjkß J»^ 
hafiadt, 1790- 24 S.. ^ . ^ 

] 4) bcy Thiele s Svar tU Forfatteren r- om dtn jiffifkß 

]jmbfißäde' 15 8b 8«. . 

5) bey Schulte : Betrttgtninzer i Anledning, af end^tjyds» 
ke Jorddfbtters Klage tU Hans Kongeli^e Hoihed Kronprindfgn 
ew?K deres Eiendammes Krönkeefe m. v, Helligede den oplyfte 
Merrneskelighed, den bergerJige iFrihed og dec danske Folk af ' 
Chrißhn Coibiornfen^ J>eputeret i det Danske C^ncellie^ ^^>\<^: . 
fal - Piocureur etc. 1790. 84 S. S. 

<0 bcy Schultz : Skrivelft Fta g!ammeyherr$ BifgnfMt tU 
mifU J9rdegi>49eiere i JffUand* 1790. 4^1* . ' 



ff) bey Pop( : Bf2fi^ AnmarhitHg eiver een Pcfi i C^bi6t»r 
Jen» Betragtminger, hiJlliget d«Q nogne Sandhed, den iriifkelig^ 
Merrncske • Kietlighed og det upard^ke Danske Folk. i^in. 
.15 ä. 8. 

8) bey Hegelund: Breve tUColbldm/en t AnUdnimg afl^imd 
hoejageme. 17^. 24 S. 8« 

' . P) bey Thiele: TU Pubtttum om Sta^naan^Aips JUSmk^ 
Qg Bondens Frieked fra Conference Raad Fleifcheiß. 17SO1 7. S^f. 

tö) bcy Schultz t S'var paa (F^drenelandets fand« Veoeaf 
Fleijchers tu Publ 1790. 4 S. 8» 

XO Adfkiülgt tit Ferfvar knod ColhiofüftHt ßmmgtniitff0- 
etc. af £. Ä. H. Peterfen. 1790. 39 &• 8* -- üngeacket dTm 
meifbeii der obenfte^enden Sdiriften einen Uofii loCal»» }a%i(4ft 
Theil einen individuellen Gegenftand betreflten , fö gehört dock 
eine r;ifönhrne**'Anzeige derfelben unftreittg in den Plan eine« 
alJstemeinen Reponoriuma der Literatur, in wieweit ncmltch 
Oefchichte der menjcklichen Cuhur einer der allerwiciuigften Ge- 
ficjitspuncte d^ Aufiaerliiaiakeit «iiiei i«d«o nachdenkenden Ko- 
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p(e8 feyn'muft. Es Lft )t auch nkht utimSgiidi; dafii nunicHis 
«dUche Guisbefitzer in andern Ländern eben ^ Oliberal denken» 
Ms die Helden, welcke in ^eni gegenwärtigen Kampfe auftreten; 
lind (b mag denn das gjer«ciice Ur(heil. der S<;h;inde und Yer« 
d^tuog» welches, da? Publicum gegen die Feinde d?r Handha- 
bung der ]V[^nrch^nrechu in Anfehung der Bauefti in JUcland 
äu$fori^t» doch wdhl manchen Cbhffeoken, dafa er fich^icbc öf« 
lenmchilVeis.ßebc • .. ^ ' 

' : Am i8teniug:^ft »799 übetobeti. xwey (^fog^nannte) De-, 
•utirte 4es fbeiuuantlicb nicht als Stand ekillirenden^ }üuändi- 
(cfaeit Froprieiärßande«, Hr. Ka'mmerherr'und Landltallmcilber 
«OM Beenjeldt, und Hr. Kammerherr PonLüttichau'^ dem Kron^ 
nrii^zen be)r 6elegehhett feiner Vermählung, woi^i de ihmGlü^ 
Wünfchten, .«ifie Klage gegen die neuefi Einrichtungen im Land-p 
weien. Der .wortfiihrende Gefandte nannte fiQ nach feinem ei* 
geneii Bericht ^, (?. eine zutrauliche Schrift, und ^klarte dem 
y Kffonprinzen , der Geh nach dem Lihalt erkundigte, kürzlich 
den gröfsen Nachtheil» welchen diefie Anordnungen deni Land^ 
«ufügten, da fie eine Xkügem^in^ rerwirruHg, ja beifnahe Auf^ 
ruhri be^ 4eu Bauern l veruriacht^ii. . Der Prinj antwortete ; 
tfier Bauer JoUe'frey Jean, Und bleibet, aber deswegen dürfte 
^kein GuubeQtzer in feinen Gerechtfamen gekränkt weirden, 
,,welches Yie aiis einem neuerliche Beyfpiel einer gegen unge* 
;,h6rC^me\ Bauern eiluuinte Strafe iehen könnten; ue möch^i 
;,Qch alfo niir ifiieinem ft>lahen Falle an dieCoUegien wend^;" 
Per G^odte wandte dagegen eiii, dafs die CoUenen oft Sa- 
chfiQ mit dem Befcheide abfertigten, dals nichu dabey zu thun 
wäre/oder da&'fiefolche nicht vorteilen konnten. X>erauf er- 
wied^rte der Prinz gailz in dem ihm fo fehr eigenen menfcben- 
l^^dltchen Tone: «»Sie möchten (ich; wenn die Collegien ih- 
„nen Unrecht thäten.^an ikufdbß wenden; er wolle dann ihre 
»,$ache bey.dem Könige führen ; da er wü&ie, dafs es der Wil- 
,4e de« Künigs wäre, dafs jedem olmtf Anjehn delf Peifou Kecht 
„widerfahren foilte/' Mit diefem Trolle wurden fie entlaffen, 
' ohne dafii ihnen zur AbftfaaffUng den anftöCsigetf Yerordi^ungen 
die mindelte Hoffnung gemacht ward. Lizwifohen horte mau 
in Dänemark» mid infonderhext in^dem frever denkenden Ko- 
' Xopenhagen , die Nachridit von diefer Ainbaflade , welche das 
4ienft^use Gerücht pfeilschnell ausbreitete und gefährlich mach>- 
ie, mit al^emeiiieni Unwillen. Die* Vf. ¥on N. t u.3* hatten 
'ein Iblches Verfahffen mit der j^fsten Wärme, weldiea den» 
4uch infonderheit unter den Zeitumiländen und bey einer allge- 
meinen Freude des ganzen^ Landes , für ein doppeltes Verbrc^ 
chen gegen die Sache der Afenfchlichkeit anzufchen iit. <— Np. 
2 und 4 find Widerlegungen , wie man fie in einer folchen Sa- 
che und von- fo aufgeldärten Mäiuiern erwarten kann. 

No., 5 enthält einen getreuen Abdruck der Klage , welche 
im Aujf uft gefchriebcn , und von ein hundert und dreyen Guts- 
befitzern unterfchrieben ift. Hr. Ecatsraih Colbiomfen geht Ce 
ftückweife durch, und zeigt fehr griindlivh, dafs die nÄieiiVer-' 
Ordnungen gans dem Geilt des älteren Gefetzes enc'fprechen» 
vikee deflen Abänderung fie fich fo> fehr befcKweren ; da die an- 
^blichen Rechu. wel<£e Ce jetzt Refchmälert glaubten, nur auf 
einer widenre^tlichen Anmafsung beruheten« Zugleich verbrei- 

• tet erfich mit einer, diefem Gcgenflande fehr an^emeffenen Wär- 
me, über die unleugbaren glücklichen Wirkungen derVerände- 
:rung, über die innere Gereditigkeit und Billigkeit derfelben, und 
über deu Ungrund urid die Sträflichkeit der durchaus falfchen 
Vorfpiegelungen von einer dadurch bewirkten Auffätzi^keit -der 
Bauern. Wir glauben, da(a es» um den Geill der Klage zu 
^herekterifiren , hinlän^ich ift, anzuführen, dafs fie recht ge- 
fliflentlidi an mehreren Stellen die Furcht zu erregen fuchen, 

' vdafs es von Seiten der Bauern! zu folchen Auftritten kommen 
könnte, als man jecat in Frankreich erlebt; gleich als ob das 

• Volk , wenn es fieht , dals -^iis Regienuig auf alle Weife es in 
-Schiitt nimmt , fUr feine bisherigen Unterdrücker die Vyaffcn 

ergreifen follte. . Was hingegen den Grund oder Ungrund der 
Klage b^thfTt, fQ WUlTca wk üofer^a JLcfero keinen untrügliche- 



ren Gefichtsimnä än'xoweifeh, .ti§ w^enn Wir kürzl^di die Ver- 
ordnungen anzeigen, w<^rübej:,fi^ fich beCchwerpn: i) f^> »<w* 
ß Jun. 17617, daf$ a> der GuubeQ&er deöiPachtbaifer Hof ün4 
Invehwrium^ nicht nach einem Privatt^erzeichnifs übergeben -wer-' 
ä^w darf, (ondem nach^inem gerichtlichen fnftrum. • b^ dds 
bey einer Bxeciitien wegen SditddMerungen der Gutsbefioer 
nicht eigenmächtig, fondem gerichtlich die EfFecteaverzeicbneä 
laflen kimn; c) dafs nicht der Gutsbefitzer) foadern der Rich- 
ter, über des erlleren Foderuugen an eine SterbmalTe erkennen 
fbll: d^ dafs der Gutsbedtzer den Bauern -nidit eigenmächtig 
und ohne UrtheH'und Recht mifshandelti, ans Haiseifen ildlcn. 
oder auf ähnliche Weife belburfen darf; 2^ V* vmu 11 Jum.. 
1768 9 daCs ein jeder nach eigenem Gefallen , und nicht. Hofs diß 
jütlündifchen adUchen Gutsbefiuer, Ochfe^ fett machen, und ge-' 
ndezuy an wen er will , alfo nicht blo& an ih gedachten Her- 
risii. verkauf on darf; 3)* y, iwm 2ö Jnu. lyßß, dafe die Bauern 
tii^nt mehriiim Aufenthalt auf dem Gute, und auch nvrwäli« 
rend der Z^t 1, die fie als L'andfoldaten dieiien müfiea ; zum 
AufenthaU imierhalb' des Amtes verpflichtet find ; welche Frey- 
heit doch in einem gewUTen genau befUmmtea VerhältniCi zu- 
nimmt, xmd erft im Jun)% igoo allgemcinr feyn wird'; 4) f. 
vom t6 Jan. rj99» ^^^ ^ie Gutabeü|zer dem Pachter .unter dem 
Verwand den Hof felbft bewoknefi zu wollen, pur dana auft> 
treiben köilnen\ wemi; fie dies wirklich in Ausübung bringen 
S). t^.iv9m 15? März ijs^» dafs fie die Höfe nicht auf gewifle 
Jahre öder mit wiUkührhcher Auffagung verpachten dUrfeiT. — 
in Betracht diefer hoei^ wichtigen BeeMtrüclulgungen bitten iie 
denn, bey dem gefchüut zu werden, was ihre Vmahren AurA 
Aufopferung an Xeib und Lejjen fich envorben haben , nemUcii 
bey aen Gered>tfamen, die ihnen nach ^em Gcfetz zukommen ; 
ingleichen, wie billig, dafs alle die vom Thron venviefen wer« 
' den, wel(;he mit foldien fchädHcben Vorfchlagcn auftreten^ und 
ohne die befondere Landesverfafl'ung zu keimen« darinn icthea 
wollen. L 

Ungeachtet nun diefe Widerlegung allgemeinen Beyfdl bei, 
fo'Rand dpch ein elender Pasquilleiit auf, der in N. 7. der Vf. we- 
gen euids Nebenpuncts angriff, ohne dafs er fich zu nefinen wag- 
te , 4ä jener ihn , unter dem Verfprechen , fidt alsdann zu ver- 
t^eidigen, dazu auffoderte. Dagegen redet der Vf. vonNo, ft 
ili . euiem ungemein befcheldenen Tone den Outsbefitzem das 
Wort dahin, dafs es ihnen freyAehen mtUTe, ihre Höfe, an 
^en fie wollen, zu verpachten ; eine Frevheic, die idlerdiags de« 
Federungen des natürhchen Rechts und der BHligkeic entlbijchCi 
der aber unter den gegenwärtigen UmRänden die gröftte Verwir- 
rung verurfachen und alles umftürzen würde. 

In No. 9. hüllet fich ein Mann, den man all|(emein fürkei« 
nen Bauernfreund gehalten hatte . in üLtku fromme Gewand der 
menfchenfreundlichften Wärme fürMenfchenfreundlichkeiL Ihm 
verfichert der V^ von No. 10, dafs er in die Aufriduigkeic fin- 
. tier Verfichenmg keinen Zweifel feue. Bben fo wUl der V£ 
von No.'ii die Kläger gegen Oolbidnifen rechtfertigen» oder fie 
vielmehr unter der axigenommeiieu Maske ihres ßchutzpj^ptim 
auf die bittcrfle Weife perfiflireu. 

Schlüfslich mü0en wir noch euien Umfland anführen, den 
* die JuriRen ohne Unterfchied der Perfqn ziemlich .hart zu benr- 
theilen pflegen, und der, nach dem Unheüe aller Lefer, eben 
von keiner adelichen Denkungsart zeugt, wenn namirdi dteft 
aJtdeutCrhe Wort fi'u: ein Synonym. von f<fW, gel^raudit viitd. 
Von den 103 uinerfchriebenen Klägern haben fchon dre^ förn)- 
, lieh proteRirt , däfs fie die Klage nte gefehen ; viel weniger un- 
terfchrieben hätten, und einer wird hier als lebend aufgeführt; 
der im Julius fchon geRorben . war. Diefe befondere . nefoiio- 
rum geRio iR bey Gelegenheit äer Schrift No. 5 zur Spradie ge- 
kommen , tuid es iR gegenwärtig eine königl, Commilhon nadi 
Jüdajid abgegangen , .tun die eigen tlicheLBefchaflenheit dider Sa- 
che näher zu uiuerfucheu, auf deren Ausfimg das däiuftfae Pft* 
^blicum mit der gröfsten Begierde wertet. 
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ALLGEMEINE LITERATUR r ZEITUNG 

Freiftagt,, den ix. März x^pi. 



RECHTS^GELJHKTHEIT. 

Lissabon r ^^^ der Buchdruckerey"*' der Akad. der 
Wifll: Pafckaüs^ofephimUiiFreirü, Prof. Jur. 
in Academia Conimbricenii ordinarii» Hißoriae jur 
ris civilis ijufitam Über fingukms; occ de^recon-. 
fidtis, Lufitanis et reeta patrii. juris interfretandi 
r«ttoiie capita duo. 178g. ohne Vorrede iiml Druck- 
fehler verzeicbnUs. aax S, 4» . 

1h ine Gefchichte des portugie/ifchen Recht« wfirde 
*-^ fchön als Beleg för die lieflerc Culmr feines Sm- 
dium5 dem Literator willkommen feyo, wenn auch die 
Ausführung weniger gut gerathen wäre; allein mit 
Vergnügen können wir ünfcrn Lefem verfichcm, dafs 
das gegenwärtige Lehrbuch mit unverkennbaremFlei- 
fse ausgearbeitet ift, und die Enthärtungen des deut- 
fchen Lefers durch feinen , für Portugal feltnen« frey- 
mfitbigen Ton aufs . angenehmfte überrafcht. *" *4l3ttc 
der Vf. mehr Zeit auf dje Benutzung der Archive ver- 
wenden können4 (eine Unvollkommenheit^ dieerfelbft 
in der Vorrede eingefteht : ) hätte er durch Abfonde- 
t4ing der verfchiedenartigen Rechtsquellen die unbe- 
quemen Folgen, einer ganz chronblogifchen DarlleUung; 
glücklicher vermieden, hätte er endlich die Urfachen 
der einzelnen Gefeti^e und ihre Verhältnifle ^um ßan*- 
zen öfterer und genauer entwickelt, fo würde erbey 
«inem Vortrage, der fich voni gewöhnlichen Compen-. 
dienftile wirklich auszeichnet, die Foderungen der 
Örengften Kritik befriedigt haben. Doch kann ein Theil 
diefer Fehler^ Inwiefern fie Folgenjdes Plans find, dem 
Vf. darum -Glicht beygemeffen werden, weil fein Lehr- 
buch gane nach den unter dein Pombalfchen Minifte- 
riuni für die Univerfität Coimbra entworfenen Dispofi- 
tionen eingerichtet ift, und auch in diefer Rückficht Auf- 
merikfamkeit verdient, da es noch das einzige nach den- 
f^ben verfertigte akademlfche Lehrbuch ifL Aqfser der 
-Gefchichte' des urfprünglichportugiefifchen Rechts, die 
der Vf. in ihrem ganzen Umfange abgehandelt hat, fin- 
det man die intereflanteften Nachrichten von der Ein- 
führung des römifchen und kanonifchen Rechts in Por- 
tugal, und von dem ehemaligen fowohl, als gegenwär- 
tigen Zuftande des juriftifchen Studiums dafelbft. Die. 
Hauptdata find in Paragraphen geordnet, und. in den 
Anmerkungen liehen Citaten, ftatiftifche Erläuterungen 
und Bcyipiele. Die eigentliche Rechtsgefchichte ift in 
Aen erften 1 1 Kapiteln enthalten, welche nach den merk- 
würdigem poütifchen^ Revolutionen und Regierungen 
a%etheiltfind. Was der Vf. von den fräheften Zeiten 
vor Ankunft, der Römer gefagt hat, if^ die ältcfte Ge- , 
A^ichte der Gesetzgebung aller. Völker, und hätte fchon 
-^ A. L. Z. j-jsi. EßrflerB^. 



in diefer Rückfiäitweggelaffen werden können. Wich- 
tiger ift Portugals Lage unter römifcher Herrichaft; 
das römifcbe Redit galt nun in denColonten neben 4en 
viterländifchen Sitten der Municipalftadtc Von letz- 
tem hätten mehrere aus Spanhem Orbis Rom. angeführt 
werden können, den der Vf. zwar gekannt, aber nicht 
benutzt zu haben fcheint. Oa» Bretriarium Atariciawiim 
ift! zu kurz angezeigt, da es doch vor 6So die einzige 
Norm für die zur Lex RomafKi fich bekenaeuden Ein- 
wohner Lüfitaniensfeynmufste. Im 4. und 5« Kapitel 
vertreten grofstentheils hiftorifche und publidfttfche Di- 
grefiionen die Stelle der Rechtsgefchichte vor und unter 
der Regierung Heinrichs, Grafens von Portugal, deflffpn 
Anfprüche auf den Thron mit den gewöhnlicfaen<irüa- 
den pörtugiefilcher Gefchichtftiireiber ' gerechtfertigt 
werdeni Erft unter feinem Nachfolger, Alphons I, er- 
hält Portugal allgemeine Reichsgefetze, da man bisher. 
entweder Weftgpthifches Recht, oder die Gefetse des^ 
Königs von Leon, Alphons V, oder böcliftehs einzelne 
Municipalftatuten in den Gerichten zum Grunde g^l^gt ' 
hatte. Noch aber war die JuÄizVerfafluBg nicht fore- 

Sulirt, wie fie es unter Alphons II wurde, dcffen Stand- 
aftigkeit in Einfchränkung der geiftlichen Macht de'r Vf. 
Yolllu)mmen Gereditigkeit wiederfahren läfst. König 
Dionyfius führte das Studium des römifchen undkario- 
nifchen Rechts in Portugal ein, obgleich die Gefchichte 
des Landes von beiden Gefetzgebungen auc^, frühere 
Spuren enthält. Demungeachtet ftand anfänglich das 
römifche Recht bey weitem noch nicht in dem Anfehen, 
welches man ihm nach der Zeit beylegte , ab man es 
auch in Portugal bequemer gefunden hatte, aus der alt 
,umfaflenden Qlofle, als aus den einfachem vaterländi- 
fchen Gefetzen zu entfcheiden. In diefer Abficht verfer- . 
tigte Johanns I Kanzler, Johann das Regras, eigentlich de • 
Acegas, eine pörtugiefifche Ueberfetzung des jbiiiniänel- ' 
fchen Codex mit Accurflus und Bartolus GidlTeo , die 
eii|ftweilen die Stelle eines danials fchon projectirtea 
pprtugiefifchen Gefetzcodex Vertreten Collte. Hei^t za 
Tage ift diefe Ueberfetzang nicht mehr vorhanden, 
weil, wahf fcheinlich die fpätem-Gefetzbucher Alphons 
V; Emanüels und Philipps II fie verdrängt haben; und 
wenn der Vf. der Bibliottteca lAifitam und einige ande- 
re pörtugiefifche Literatoren behaupten, dafs fie*indea 
Jahren 15 14. und tS2i unter dem Titel : Ordena^oes 
do Bxtmo de Portugcd gedruckt fey, fo.verwechfeln fie 
das Werk des de Aregas pfFephar mit den vcrfchiede- 
nen Ausgaben des Emaauelfch'eifCodex. Von dem eben- 
falls unter Johanns Regierung gegebenen merkwürdigea 
Mentalgefetze verfpricht der Vf. an ^inem andern Orte nä- 
here Nachrichten, die Rec. gerade in der gegenwärti- 
gem Schrift ungern vecn^t Alphons V führte endlich« 
Mmmta ,aus 
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.aus, ivas feine VorgangeF vergebens v#rfii£bHiattM» und 
publicirte den erftcn portugiefifcÜen Gefetzcodex in fünf 
Büchern, wovon das erfte von djei> obrigkeitlichen Pef-^ 
fenen', da^ zweytc von den Majeftätsrfchten,.das'drit- 
tc vom Proceflf, da^ vierte yonjContracten undleizfeo 
Willen, das fünfte von Verbrechen und Strafen handelt : 
ein Plan, den man auch bey den fpät^n ^efetzfammlua- 
gen in der Hauptfache zum Grunde gelegt I^at. Wahr- 
ftheinlich ift 4iefer, nechiwährend Alpfaonfens Minder- 
jährigkeit » alfp ehe Portugal Bucbdruckereyen hatte, 
T^rfertigte Codex blofs haivdfchrifUich vorhanden, oh-, 
gleich der Vf. fich darüber nirgends, deutlich erklärt 
hat. Ueberhaupt fcheint es, dafs die UnvoUdändigkcit 
der literarifcheij Nachrichten von den wictuigften por- 
^ . tugtefifchen 6ei«tzbüchern mehr der Gteichgültigkeir, 
U'omit die Nation ehedem wenigftens folche AnJ&lten 
der Regierung aufgenommen haben mag, als der Nach* 
läffigkeit des Vf, beygemeffen werden mufs. So weifs 
in der Folge der Vf. weder die erfte Ausgabe yonEma- 
nuels Qcfetzbuche noch die Gelehrten mit Gewifsheit 
anzugeben, die daAin gearbeitet haben. Uebrigens ift 
, der Einflufs, den das römifche und kanonifche Recht 
vorzüglich auf diefen zweyten Codex gehabt haben, 
unverkennbar r und um defto mehr wäre zuwünfchen 
gewefcn , dafs der Vf. die S. 90. angefangene Verglei- 
«liung zwifchen dem altern und neuern 9 durch fremde 
Reckte abgeänderten, portugiefifchen Proceffe nicht fo 
bald abgebrochen hätte. Auch über die Criminalgefe- 
tze eilt er. zu gcfchvvind hinweg. Die nachfolgenden 
Regiernogen Tiefern gröfstentheils* ein^trockncs Ver- 
zeichnifs einzelner iSefetze bis auf Philipp 11, welchem 
Portugal feinen dritten^ noch jetzt gültigen, allgemeinen 
Qefetzcodex zu verdanken hat. Nur einige Zufätzc aus 
4en neuern Verordnungen der Ns^chfolger Emanuels un* 
terfcbeiden dicfe Sammlung von den beiden altern ; Plan 
Hnd Lihalt find diefelben. Je weniger unter folchen Um- 
ftanden Andnomien vermieden werden konnten : defto 
gerechter find S. 102 und 103. die Klagen des Vf. über 
die fehler diefes Gefetzbuchs; und es ift kaum glaub- 
iJchf . mit wckhi r Sorglofigkeit man die widerfprechend- 
ften Gefctie. neben einander ftebenliefs, um nur der al- 
ten, wohlhergebrachten,Form nichts zu vergeben. Selbft 
das Studium des Civilrechts, das, in Portugal fchon die 

S;lLicklichften Fortfcbritte gemacht hatte, ward unter Phi- 
ipp II und III von der Barbarey der Gefetzgebungan- 
gefteckt ; indem durch die der Univerfität Coimbra 1597 
und i6i3 gegebenen Vorfchriften die Cuiiiciunifche Me- 
thode ausdrücklicli verboten, und die Bartolifche wie- 
der cingefilhrt wiirdc. Kein Vl^under alfo, dafs durch 
, divfen bis 1770 fortdauernden literarifchen Despotis- 
mus aller gute Gefchniack unter den portugiefifchen 
Rechtsgek'hrten ve;'bannt, und das ohnedies fofrhrzu- 
rä( kgofetzte Land auch von diefer Seite tief unter feinen 
Nacbl am Lleiben mufste ! Vom Zeitalter der Philippe 
an lis zur Stegen wärtigen Regierung hat Portugal zwar 
eine J\J: nL;e neuer Gcfetzc, aber noch kein zwcckmäfsi- 
j;cr c:n-erlchtctps Gi»ibtzbuch erhalten, un* die neucftc 
; All -.i;,abo des PhiÜppifchen Codex von 1747/ deren Feh- 
ler S. 110. ff. freymüthig gefchildert fmd, ift ein reden- 
der Fj j weis, wie weit noch üurtier die Qefetzge^ung dort 



«ttfiiektiK YieHetcbt würde Pombals längere Ven;^- 
tung auch diefem IVIangel al^geholfen haben ; wenig« 
ftens vcrfpfach das merkVviirdigc Gefetz vom tRÄugiät 
1769 der portugiefifchen* Juftiz die glücklichffe Reform, 
indem jdadurch das römifche Recht felhil für den fubfidia- 
rifchenGerichtsgebrauchabgefchafft, und da, Wolter- 
ländifcheOeibCzefchw.eigen^ einzig und allein nach dem 
Naturrechte zu entfcheiden befohlen wurde« Allein 
Rec. zweifelt, dafs diefe weife Anftatl, die den wiflen- 
fchaftlichen Gebrauch des römifchen Rechts nichts we- 
niger als herabfetzte, fondem vielmehr durch einen, 
höchft vortheilhaften Studienplan beförderte, in Portu- 
gal je realifirt wordeh ift: fo viel auch das Studium des 
vaterländifchen Rechts, für welches bey eben der Gele- 
genheit eigne Lehrämter errichtet wurden, feitdem ge- 
wonnen haben mag. Die beiden letzten Kapitel gehö- ' 
ren nidit mehr zur eigentlichen Rechtsgefchichte« fon- 
dern enthalten theils Nachrichten von berühmten portu- 
giefifchen Rechrsgelehrten, theils Regeln für die Ausle- 
gung der vaterländifchen Gefetze. Freylich hat Porti»^ 
gal verhältnifsmäfsig nie fo viele grofse Rechtsgelehrte 
aufzuweifen gehabt, als jedes der benachbarten Länden 
doch find die Namen eines Jit. Gotvoti, £111. a Coßa^ 
Eti, CaldeirOf Em. Soares Ribeiroy ^o.:AUamirafius ynd 
einiger anderer auch im Auslände unvergefsUch. Un- 
ter den Quellen der portugiefifchen juriftifchen Lite* 
ratur vermifst Rec. ungpru ein zu Lifiabon 178 1 ge- 
drucktes und in Deutfchland wenig bekanntes Werit: 
Demetrio modemo, ouo Bibliografo jtiridico PortugueZ, 
das gleich nach feiner Erfcheinung in Portugal confi- 
fcirt wurde. . Vielleicht war eben diefer Umftandföhuld, 
dafs der Vf. gewiffe Notizen darausnichtfchöpGen konn- 
te, die ihm fchlechterdings hätten willkommen feyn mfiP 
feyn muffen : Z. B. S. g6. wo der erfte Abdruck des Erna-. 
nuelfchen Codex von 1512 aus Demetrio moderne 8*133. 
fupplirt werden kann. BeyJnt, Goveaiß S. 127« fehlt die 
voUftändige Ausgabe feiner Schriften von van Vac^fim;^ 
ArimPinellm, Pet. Barbofa und 0o. CarvcUius Rebn am* 
unrechten Orte unter den Theoretikern, fowreS. 134. 
Jnt. de Soiza de Macedo Kind Eman, Mendes de Coftro 
unter den Praktikern. Dagegen fehlen unter den bef- 
fern Civil iften Gafpar RebeUOf Fernando Poes, Emtm. 
Rodrigues NauarrOt Franc, de Soiza und Ant. Loms 
Leitäo 9 unter den Kanoniften aber. Mich. Soares Fr- 
reiraj Jugußin Barbofa und Bento Cardozo Ozorio. 
Auch wäre zu wünfchen» dafs die portugiefifchen Na- 
men wenigftens in P^renthefen nelsen den iateinifchen , 
ftüuden. Das letzte Kapitel von der Auslegungskunft 
der portugiefifchen Gefetze könnte forgfaltiger au^e- 
arbeitet feyn. Am wenigften -kann Rec. §.142.016 
Eintheilung der Interpretation in i) gra$nmatica^ 2} 
logica, ufuäis, authentica, 3) doctrinalü^ billigen. Den 
Befchlufs macht ein dreyfacher Anhang nemlich : i) 
der Anfang des Codex Alphons V. 2) eine Inbalcsan- 
zeige von tliefem Cpdex, 3) ein vergleichendes Ver- 
zeichnifs der Rubriken aus den Gefetzbüchem Alphons 
V. Emanuels und Philipps IL Die Namen ausländi- 
fcher, infonderheit deutfcher Gelehrter, find oft äufserft 
fehlerhaftj^cdruckt, z. B. S. 141. ff. Binkp^ßek, Regnold, . 
Froeßeri Echard und Bodiemern Auch auiserdem wim- 
melt 
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Bi^k das W^rk wft BmcklfehferOi rfcrrö Veftr^ickkift 
"'"illein am Ende einen kalben Bogen einnimmt : ein' 
Uebelftand, der bey der übrigen Eleganz des Druckes 
und Papiers defto mehr beleidigt. 

PRAGtindLEipziö, in Schönfcld-Meifsnerifchen Ver-' 
läge: Lexicon atler in den Öflreiehifchen Staaten 
zvirktich beßehenden taHdesfurfllichen Verürdntmg'en 
Mnd Gefetze im geifiHcfien Fache gefanmtet und ge* 
ordnet '»OH 0. S. v. K. 1790. 332 S. %. (iRthlr.) 
Da unter «ier R^^gierung Käifer Jofeph IL im Oefter- 
^ekhifchen fo aufserordentttch viel kirchliche VerSn-' 
derungen durch EinfiHirung der Toleranz, Aufhebung' 
vieler, Klößer, Einfchränkung der Geiftlfchkeit, ganz 
♦eüe Pfarrer-Regulirung , Errichtung der General-S^- 
ininarien u. dgl. m. vorgiengen, fo waren auch von den 
ilesfälls erlaflcnen Gefetzen fchbn mehrere Samiülun- 
.gen theils wörtlich, theils AuszugSweife reränftalcet 
worden. Rec, der fic alle kennt , glaubt aber doch, 
dafs diefe gegenwärtige alle vorhergehende an Vbllftän- 
^igkeit, zweckmäfisig kurzer und doch hinlänglicher Üe-^ 
, berlicht und Genauigkeit übertrefFe. Ihr Vf., OttoSteith 
hoch yxmKranichßein^ ehmaliger Prälat von Saar, gehört 
zu den aufgekürtellen Geiftlichen. in der ganzen Oe- 
ftreicbiffhen Monarchie ; mehrere vorzüglich zur mäli- 
rifchen Gefcbichte gehörige Schriften von i^u bezeu- 
gen 6li*s , und da er feit fechs Jahren bereits Referent 
dßs.geifUichen Fachs im Königreich Böhmen ift, fobe- 
flifs er allerdings Quellen genug, alle Verordnungen 
rci Erhalten; hinlängliche Kenntnifs, fie zweckmäfeigzu 
ordnen und aa<$zuziehn, auch Gelegenheit, manches, zu 
fuppliren, was eiiiera blofscn Sammler enfgangen fey» 
Wurde. Dits Werk, wiewohl es'nur die Form eines Re- 
. gifters hat, macht ihm daher auch wirklich Ehre und 
man darf es nur mit dem vier Bande üarken Sehn er dlingir 
fchen Werke , das gleichen Endzweck hat, vergleichen, 
um zu fehn, welche Vorzüge der Prager Sammler vor 
dem Wiener hat. — Man findet hier den Inh'alt aller 
Cefetze , die von 1689 an, bis im Februrfr 1790 in Pu- 
blico-Ecclcliafticis von den Ocftreichifchen Monarchen 
erlaifen worden ; wohlbemerkt wenn fie i79o.noch ganz 
H)der Theilweife beftanden. Alle völlig widertuffene find 
iHich hier, zurVermeidung undützer Weitläuftigkeit über- 

gmgen. Die Gefetze K. Jofephs It. find hierfämtlich, 
Ibft-diejenigen, die er bis zum letzten Lebenshauch 
ergehen liefs, befindlich; und der Unparteyifcbe, durch 
keine Fürftengröfse erbitterte Lefer erftaunt wirklich, 
wenn er- hier die fcbnelle Umwandlung gleichfam in 
nuce fleht, die mit fo vielen Dingen vorging, die aber 
leider^ auch fchon in den letzten Jahren wieder zurück 
zu gehen begann. Den Geiftlichen und den Beamten 
iii K.. K. Ländern darf dies Buch wphl nicht erft em- .. 
pfehlen werden ; aber auch der fleutfche Gefchichtfchrci- 
ber ta gencre wird es nicht feiten als ein hiftorifches^ 
Baftdbuch 4>rauchen können ; er erhält hiei* manches 
ihm wichtige Datum zwar nur ins Kurze zufammenge-. 
zogen» aber doch mit allen legalen Umftändenyorfehn;" 
er findet unter den Rubriken : Akatholiken , Toleranz^. 
KloßeTy tt. «Igt. manche von Jofephs zum Thcü verkann- 
ten^ zum Thcil gelungnen, zum Theil auch gefcbeiter- 



ten PEmen. unter ilelRwi letztent zeichnet fich aucli 
der Artiket General-Semnafien aus. Nach ihrer erftera 
Anlage hätten diefe fich^r die Mönchstyrannay vernich- 
tet, und die Aufklärung mächtig empörgehoben. Nach 
und nach nahten fie fich fchon Wieder dem klöfterlichea 
Zwange; jetzt find fie leider! ganz aufgehoben.,— •- 
Im Stil des ViTerks merkt man zuweilen die gefetzliche 
Sprache, die nirgends, und zumal im Oeftreichifchert 
nicht, wohllautend klingt. Aber öfters ift die Schreib-» 
art gebeffert und reiii. Wenigftens durchgängig beffer,: , 
als in allen übrigen ähnlichen Werken. 

Frankfürt a. M.' in der Hermannifchen Buchh- : ; 
Von den Werbungen in den deutfclien Reicftslanden. 
und Städten insb^ondere : ob die Reichsflädfe^ befeoh-»^ 
tigetfind^ fotche in ihren Territorien zu verineten^. 
und eiwsufchräwken'i In einigen Briefen beantwofr • 
tetvon ^oLHapt. Jnthei, Actüarius der ähcmbür- ^ 
germeifterlichen Audienz der Reichsftadt Frankfurt. ». 
1790. 142 S. g. ' 
Es iilbekannt, dafs die Werbungen den Reichsftädten / 
In vielem Betracht fehr läftig find. Man hat eine: Mena- 
ge Beyfpiele vor fich, dafs die vorgefetzten Werbiings- - 
ofHciere die Werbung nidit als eine blofse Vergün--^ 
ftigung desjenigen Reichsftandes , in deffenrtiebiethe»- 
fie fich derfelben bedienen, fondern als ein'zuftändiges, 
Recht anfahen, und folches nach Willkühr ausdeboteQf ; . 
ja fogar fich allen Eiafchränkungen widerfetzten. Dcf . 
Vf. handelt daher hier einen allerdings intereffanten Ge- 
genftand ab, der felbft Von den neueftenPubliciften bisher 
nicht umftändlich abgehandelt wurde. Alle Srjlnde de« . 
Reichs fuchen gegenwärtig ihre Reichsftändifche Befug- 
niffe gegen Eingriffe zu verwahren, und die Reichsftädtc 
fcheinen die Laft der fremden Werbungen jetzt mehr» 
als in den vorigen Zeiten z^ fühlen. Das vorgefiptztfe 
Thema luchtder Vf. in Briefen an feinen Freund iuatvt- 
fuhren ; er baut den ganzen Grund, warum dieReichs- 
ilädte berechtiget feyn, die fremden Werbungen in ih- 
ren Gebieten einzufchränken, auf die Landeshoheit, und 
hält aus den fehr weitfchichtig detaillirten Landesho- 
h^tsrechten der Reichsftädte dafür, dafs diefe dienoth- 
wendigen Einfchränkongen der fremden Werbungen- 
fchon von felbft in fidi begreife. Von der Landeshoheit 
geht der Vf. auf die aus derfelben ffiefsende gefetzfgeben- •. 
de Gewalt, und Gerichtsbarkeit über, weither fich alle 
in einem fremden Staate befindende Einwohner,., wenn • 
fie nicht durch die Reichsgefetze davon befreyet find!, 
mithin auch die fremden Werbungen unterWiQ^ten muf- 
fen. Diefes fcheint fich nun aber, mehr auf die perfon* 
Jiche Vergebungen der Werbungscommandirten, als auf 
das Wcirbungsrecht, und die damit verbundene Bcfug- 
niife? zu erftreck^ ; es entfl;eht eben aus diafem Satze, fo 
viel der Vf. hierdjurCh fii.r das Rqcht, die fremde Wer- 
bungen in dem Gebiet einer Reichsftadt ein^ofchräiiken, 
zu erweifen glaubt, ein ftark^s Bedenken, ob die Reichs- : 
ßätide, ihrer Werbungsabgeordneten wegen, nicht von . 
ddr Gerichtsbarkeit ^r Reichsftädte und derjenigen 
ReichsünmiitelbaVerieben fo befreyt feyn mögen, wie ' 
es z. B. die^ reicteritterfchaftlichen Glieder in Anfehung 
ihrer Perfon, und fonftigen BefugnilTe find, wovon in; 
M-mmm z de« 
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äem .deutfchen Staatsrechte ij*hr ricle Brw'eife vorlie- 
gen/« Rcc^ tindet dlefe Bedenklichkeiten durch die, 
öfündedesVf. nicht gehoben. Es wä^e viehnehr zu 
' wünfchcn gewefen', dafs er gezeigt hätte , welker die 
Reichsftände das Recht erhalten , ihre Werbungsplätze- 
^vor^üglich indenGebiet|en derReichsftädte aufeufchla- 

f en; aus welchem vielleicht der Grund des Einrchräo- 
ungsrechtsbefler« als aus den Gnmdßitzen der Lan- 
deshoheit XU entwickeln gewefen wären. Wenn das 
Recht ^ei" Reichsftände, ihre Werbungsplätze in den 
Reichsftädten au&ufchlagen» fich nicht aus der deutfchen 
Ueithsgefchichte ^rwcifen läfst, fo beruhet dicfes Recht 
auf eiheioi defto leichter erweislichen Reif hsherkommen, 
wovon der Vf. ganz.abftrahirt. Diefes mag nun an und 
für (ich vieles beytragen, dafs die Reichsftädte die Wer- 
bungen fremder Stande ihrer Gerichtsbarkeit nicht fo 
[vollkommen, wie andere allda fich niederlaftende Frem- 
de unterwerfen können, und ihnen gewiffe Exemtio- 
- nen undFreyheitiengeftatten mülTen, die auch der Poli- 
tik gegen einen fremden Reichsiland angemeflen find, 
iafs eine Reichsftadt berechtigt fey, zum Bellen ihrer 
Bürger zu verordnen, dafs keiner derfelben mit Lift, Ge- 
walt, oder ohne Wiffen der Obrigkeit zu dem Militärftan- 
de gezogen, und überhaupt alle Mifsbräuche der Wer- 
. bungcn eirigeftellt bleiben und die Werbung ohne Nach- 
theil, und^efchwerde desLandesherm gefchehen muf- 
fe, htevon ift die Frage nicht ; die von dem Vf. in den Bey- 
tegcp hergebrachte Werbedicte verfchiedener Reichs- 
ftädte beftatigen auch diefes Einfchränkungsrecht hin- . 
ISpglich, fö weit es um Abftellung des Unfugs, oder der 
Mifsbräujche zu thun ift. Allein der Hauptanftand, den 
der Vf. weder erörtert , noch angeführet hat , heruhejt 
nach Rec. Ermcffen darilm, ob fremdp Werbungen, wel- 
die in. einer Reichsftadt dem Relchsberkommen gemäfs, 
ihren Werbplat? aufzufchlagen , berechtiget find , auch 
können gezwungen werden , fich allen möglichen Ein- 
fchränkungenzu unterwerfen? Die Werbung mufs an 
und für fich gewiffe Freyheiten haben; die Einfchrän- 
kiing diefer Freyheiten würde den Werbungen aufserft 
nachtheilig feyn , ' ^linderniffe im Werbungsgefchäfte 
verurfachen, und beftändige CoUifionen und Streitigkei- 
ten erregen. Es kommt alfo wahrfchcinlich bey den 
fremden Werbungen, weil fienach ^em Reichsherkom- . 
men nicht wohl können gehindert werden, mehr auf Ver- 
trage, und eine Uebereinkunft, als wf gefetzliche Ein- 
fchränkungen an. Denn gegen denjenigen, dÄ ein 



Recht gemafs des Reichsherkommtns ban lä&t fieh dock 
eben diefelbe Machtfprache nidlt fuhren, deren man fidk 
gegen Bürger und Uuterthanen aus dem Grunde derlaa- ' 
desherrlichen Obi-igkpit bedienen katin. Ueberiiaupt 
hat der Hr. Vf. mehr eine Apologie für die keinem Streit 
unterworfene Reichsftädtifche Landeshoheit gefdirie- 
ben , als fein vorgefetztes Syftem von dem Einfcbrän- • 
iLungsredite der fremden Werbungen ausgeführt. Man 
vermifst überdem in diefer Abhandlung alle:;, was nack 
Mofers deutfchen nachbarlichen Staatsrechte S^ 39g —^ 
308. befonders bey den Wahltagen 1741 ultd den Frte- 
densbandlungen 176 1 von den Werbungen vorgekom*- 
men ift. " .- 

GöTTiNOEtf , b. Dieterich : Indices in B. ¥riUfum»> 
Bicmannorum^ dum viKerunt J. U. DD. Confil« 
Reg. AuL et'Profeff. Jur. ConfiUonmet D^fio^ 
mm lUramque Partem. Confecti a Theodor^ Fn- 
der.lViÜielm.Gercke. J. U. D. 1789. 76 S. 4. 

Eine Anzeige der wichtigften, in dem Becmanni- 
fchen Werke abgehandelten Materien geht voran, dann 
folgt ein vollftandiges Sachen- Regifter. — — Eine 
verdienftliche Arbeit, durch welche das Werk fel^ft aa . 
Brauchbarkeit viel gewonnen hat. 

OEKOKOMIK . 

Bern, b, Haller: §oh. TbOolf TfchiffeUvonderStäB-. 
'■ fütterung und v(An Kleebau in der Schweiz. . 1785^ 

139 S. 8. Cpgr-) 
Die yorangezeigte Schrift ift juir ernezweyteAuSa-, ^ 
ge der bereits im Jahre 1774, ohne den Namen ihrea 
Vf. , gedruckten Briefe über die Stallfütterung : woza 
nichts weiter, als einige felir wenige Nachrichten von 
dem Leben und Abftcrben ihres V^, auch von feiner 
Girrefpondenz mit dem Paftor Mayer' in Kupferzeil hin- ^ 
zugekommen find. Hr. T. hatte fich durch feine Ab- 
handlungen in den SchrißenderBemerÖkonomiJehen^ 
Gefelifchaft das Recht zu einer gültigen Stimme in die- 
fer wichtigen ökonomifchcnStteitfache erworben. Er 
war ein eifVigerVertheidiger der Stallfütterung, welche 
er nach phyfifchen Gründen und eigenen Erfahrungen 
beurtheike und empfahl ; ohne fich, wie ein SchubarC 
von Kleefeld»^ in einem grenzenlofen Enthuiiasmus za 
verirren. . 



KL EINE SCHRIFTEN. 



.Vermischtb ScHliirT£.il. J^Wnifcrr^.- AMienhalbhunäert^ 
iühyUrcs KrJnJsifchksJubirtJ^jl, d. l danktar ernaurtes Ehrenge^ 
, düvUtn'iIs trauen m<^bet^^ Herrn dmrad Kranffen . angefeh«iien 
Kauf- und Handelsherrn allluer 5eeL jiaclifelaöh«n Witiwfi «nd 
der voft ihr errichteten vortrefiicken Stijtung. Ä??^- 75 S. 4v 
Di^.Xraiiflifche Stiftuii?. eina der anfAiilichlWn in Niirnb^^^^^ 
das deren fo riele bat, liV ans deii KöWenfchen und Wiüifcheh 



Munzbdufti^infren und vielleiieht auch durch das dankbare 
Zeugnifs dt» Ausländer, die daran Thcil hattcH, hinlanglidi be- 
kannt. Am 24JUIUUS 1793. wurde das 1503 ihrige Jubiläum der- 
felben gefeyert, welches die Erfclieriiiung diefer Bdirift verari- 
lafste. Ihr Inhalt ift übrigens blofs local; enthiHt äb^ in dtflür 
Rückficbt mantbe guce ISadirichten. ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

\ GnKiiPSWALD» gedn b. Röfe; Pairiotifche Beyträ^ 

fe zur Kenritnifi jtndf Aufnahme des Scht^edifchen 
^jommerns , von 7. D* 'Oon Reühenbach , königU 
: Schwedifchem Kammerrathe» 1787, Stiick \fll. 
5» 160. Stück VIII, S- 143. Nebft einem Anhan- 
ge Nro. I — IV , beftehcad aus Metaillirten Ex- 
tracteo über die Schwedifch-Pominerfche Stäats- 
wirthfchaft und Finanzen* ' '^ 

Hf. V. Reichenbach mit (einen Patriotifchen Beyträgen 
iß. bereits dem Publico eine alte Bckanntfcbaft; 
Ale fechs erßen Stücke liegen 2um Theile noch jenfeits 
des Anfanges diefer kritifchen Blätter, und auch das 
. hier bemerkte /ffe^/j^-^ und ' arA^f Stück ift vor einem 
fchon dreyjährigen Zeiträume erfchienen* Jene* frü- 
hem- ha^ ein anderer belehrter zu feiner Zelt hier an« 
gezeigt; die Aitieige der beyden letzterii aber blieb 
Ton, gegenwärtigen Rac. darum fo lange ausgefetzt, 
weil er die noch anderweitigen tnterenanten Stücke 
;£sKwartete^ welche dem Verfprechen de^Hrii. Vf. ge- 
iKvkii^d^ ^i^tzverfaßimg^A^sStäd^ und die 

Regierungsforni des Scnwedifchcn Pommern > erörtern 
foilen. Da.es indeffen^den Anfchefn hat; dafs Hrfr. Z^. 
mt den noch verfprochenen Abhandlungen', die föine 
iliitzlfchen Beiträge jgewiflerm'aafsen zu einem Ganzen 
g<*macht haben würden, auf immer im Rückftände 
bleiben werde ;'fo. kann Rec* mit dem Abtrage feiner 
Schuld nicht läftger weilen, ohne die genannten zwey 
Stöcke für diefe Blätter ganz eine literärithe Anci^ai* 
:Ölt wetd^ zu läfsen . Der Inhalt des. VHten Stücks^ 
über Pommerm Staatsmrthfchaft, Finaxizwefen undKame* 
4^verfajjungf hebt y ab ovo, von derNothwendigkeit 
:gewt%r iFonds an, die jede Gefellfchaft , und fo 
auch ein ganzer Staat . haben müfle, um die Bedürf- 
jiifle des Ganzen zu beftrtiten;; worauf die Verfchie- 
denheic der Quellen ööehtlfchei* Einkünfte im Allger 
meinen beßimmt,.und die Anwendung davon auf den 
wirklichen Zußand in Pommern'gemacbt wird. Wenn 
iiiebey Huv. Ä., zur Empfehlung einer weifen und 
iiberdachten Staatswirthldiaft , fith auf das Beyfpiel 
von ßaiern beruft, welches in Schulden vertieft u/eit 
überfein Vernibmi Cr) dennoch durch die kluge Haus- 
'haltung Maximilian Jolephs-m Jreyßg fahren vätltg da- 
von befreitet worden fiy\ fo ift diefes Bayf^^iel fo. un- 
glücklich aufgegrifte», als möglich, und vvcnn es der 
Hn Vf. auch in einem noch 7iiyerrichtlichern Tone 
'vorgetragen hiMte, freyl'ch waren von Karl« \ II hin- 
ferlalTenen Schukfen bey iWaximilian Jofephs Tode eine 
AnzahrMilijonen getil^r-, ;.her dief§ ,war durch die 
]A* L. Z. 1791. £rJkr-BanJ, ' ' 



Sorge der Landßttnde gefchehe;p. Der gute ChUrfärfi 
hingegen konnte in feiner Wirthfchnft ,kein Jahr zu- 
rechte kommen , und neue Schulen wüchfen ferner 
5«^/ immer wieder nach.. Da in den Friedensjahrert 
von 1763 bis 1777. fich andere . grofse Kammern 
Deutfchlands (aft ohne Aussnahme hoben , fo Blrtb hin- 
geg;en die Baierfche auch während diefer Zeit fo ivejt 
zurück, .da(s fie. ihre ordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben nicht einmal bala'nciren konnte.. Laut acten- 
mäfsiger Be weife', blieb die Einnahme innerhalb dc[S 
' Zeitraums von 1763 bis einfchliefsllch 1772 mit ei- 
nem Deßcü von 4*i83>ooo Gulden gegen die Ausga- 
be zurück. Der gute Fürft nahm diefen Zuband aller- 
dings zu herzen und wollte helfen; aber ohne di^ 
Urliaichen des Uebels einzufehen*, " E,r glaubte fie. in 
den Unordnungen der Landesftellen eu fiiiden »deren . 
Einrichtung ihn daher unabläfsig befchäfti^te, indem 
er mehrere ,derfelben bald trenotCr bald wieder ver- 
einigte, und wieder trennte oder neue anordnete; wo- ' 
durch im Grunde ni<^is gebelTert , vielmehr iex Ge- 
fchäftsgang nur mehr, verwirrt, der Lauf »der. Sachen 
gehemmt , und die nöthige Ueberßcht nie erharteii 
wurde 1t>ls ^ feigen Tod, Der Etat ^es^^gemeinfamm 
'S chuldenabledigungs Werks im Jahre 1778* betrug 
20,236,871 Gulden; eine triftige Wiederlegung deffen, 
was der Kr* Vf. (wahrf^heinlich in Rückficht ^er * 
BüfcHngifchen wöchentl. I^achr. Jhrg, 177?, S,. 347; 
welches (aber dincYi ebenda f*\ im Jhrg. 1779. St. ^2 
fchon wiederlegt ift) fo zuverfichtlich. behauptet 1 Dte 
"Gefchichte und Verfchiedenen Arten der öffendicheit ' 
Einkünfte und Abgaben Jm Schw* Pomm. , f o wie <}ie 
Entßehüiig und gegenwärtige Einrichtung des dafigen 
Cammerkoüegiunis y hat übrigens der Hr/ Vf. .auf eijre 
fehr lehrreiche Weif^ befchrieben , und befonders auf 
die Griihdfa'tze und das Verfahren der berufenen Do- 
manialredüction 9 die Karl XL, verfügte, ^ genauer, als 
unfers Bedüntens bisher bekannt war, aus.einanderge- 
fetzt* Einem mitgetheilten Extract aus den Pommer' 
fchen Etats zufolge, von 1721 bis 86 C Anhang Nro. IlL), 
hatte das Ländchen fönft immer Defecte^ die durch 
Zubufse von Schweden aus erfetzt werden mufstei^* - 
Nun aBer; und feit 1776. trägt fich der Staat, weil 
'die Nachwehen des.fiebenjährigen Kriegs verürhmei-zt; 
und beflere ftaatswirthfchaftiiche Grundlatze eingetuhrc 
"find, nicht nttr felbft , fondern gewährt auch noch ei- 
nen, obgleich geringen, UelJerfchuCs* DieTämhuli. " 
chen Revenuen beliefen fich I786 etwas über -3 ,000 
Rchlr: wovon der Anfchlag mr Unterhai tting des Cf- - 
vÜet'ats' ei'n Weniges über" 43,000^ für das, Miiitiure 
und die ^(P/y^i^Sti-alfund", faft 1 3g,ooc -; imd (iyrPcnßö' 
)Wh Gi utifcatioim ^ic. gegen 35»POO fUhal,, oder 
*^ '^ ^ » ■ '\ ' ' • zufammrn 
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V zu&mmA ifl genauer Summe 210,899 Rthn betrug* 

Naclv JVbzug dfefe» Ttitate der «akofterr tom Tottis, 

d^ Revetmch, ergib. Jch^in Ueberifehufs vöh etwa« 

über 19,300 Rthlr.; wem noch anderweitige yooo 

ötWr., als überfehttferge ftsmn der Stadt und Bcrr- 

ichaft a/ismar, kamen. Den BefcWufs diefes Stücks. 

imchni vwfchiedene Heinere Auftatze, meift voll 

^rril^^ auch' hii» mi ^ieitr toH nätiKchtr 

Vorfchläge. Über: I. fys Mcf^azinwefen und die Fer- 

niettrmg 4er kötiigL Revenuen von diefcr Seite) III Die 

^^omamen illU Die Fürßuirthfchdfi ; IV. Üeber die 

^oUezmAügemmen; V» "brn frolpaßfcheh Fürßenzoä 

Wbefondere (wo ^ sumknd iß, dafs diefer Zoll bis 

auf den heutigen Tag noch nach einem Tarif von 

ifgo. erhoben ivird). VL Ueber das Natmalvermögen 

tm Sctmd.J>mm, (Den haaren Geidftock fetitdeir 

Mr. Vfc höchftens auf 400,000 Rthlr., wovon ein voll 

m ^««tW faß immer bey der königh Rentercy entwe* 

der vorräthig ii^ge, oder doch ein . und aisfllefse; 

JJieien Belauf unter Pommerns gefammte Einwohnei- 

vertheilt,* kommen auf jeden der ioo,oöO Menfcheh, 

me es ungeöhr hac, etwa 4 Rthlr.; welche^ doch, in 

yergleichung 2/ B, mit Schweden j nocft immer ein 

gunftiae» Verhältnifs feyn würdeO VII. Ueler die'Cre- 

daanßaken i die Pommern haben könnte, aber nicht 

hat!) — Das o^Äfe Stück handelt I. Fom pommerfchen 

Mwizwefen. Hier wird man für die Geduld £egen die 

flachen Kenntnffle ini hifVorifchen theile ä(terer Zeiten, 

wo der.Hr« Vf. offenbar nicht in (einem Fache ift, unä 

gegen mttiche Wiederholung bekannter Dinge aus dem 

deutfchen Müniwefen^-di^/rf und des i/or(fm Jahrhun- 

cerc^ hittiÄnglich fchadios gehalten durch das interef- 

wnce Detail der fchwedifchen Mimzoperationen in 

Pommern während und nach' dem Yiebenjährlgen- Krie* 

ge; w<e nicht minder auch durch verfchiedene wich- 

- tige-Bemerloj'ngen über die Auswanrfefrung des pom- 
merfchen/rt«^^m, und den Einflufs des leichtem fiem- 
tien Geldes. II. p^an den ehemaligen ("Schwed. Pom- 
merfchen) fwnVÄ^wjx- Cmmißoneri* Das Land nenilich 
wart che es an Schweden gdängte/ theils durch die 
Schwäche einiger feiner eingebohrnen letzten Regen- 
ten, theils durch den dreyfsigjMhrigfen Krieg, Überaus 
verwildere; ft^onrfrrxitaw^w, fagt der HV. Vf.; unter 
A^^"^1F^* «/&T% arißokratifche Grund/ätze auf, 

' die n«ch feinem Tode, wo man nicht xu beßimmen 
vermochte, wer Koch oder Keller war, ungehindert 
iortwachcrten; Als daher fornmern durch den, weft- 
pfäl. Frieden ein Eigenthum der Krone Schweden ge- 
worden war, fehlen es nöthig, eine neue Ordnung 
der Dinge 2u fchaflen , und das g^ftöhrte Verhältnifs 
nvifchen Haupt und Gliedern, den veränderten Um- 
-ftanden gemäls, wieder feftzufetien. Die hieau, un- 
ter dem Namen der Einrichtungs- Co^mnißon , . ernann- 
ten Commiflarien erfüllten »war die gehabte Abficht 
^^ichtgmzi doch eviigermaaßen: und fo wurden denn 
folche Commiffionen , fo oft der S^aat entweder wirk- 
lich kränkelte, oder für krank gehalten .wurde, 2u 
fcchf verfchiedenen Mahlen im vorigen und jetii- 
^va Jahrhundert wiederholt; Hn v. TL erzählt nun hier 

^ lire üefchichte un* ihre« Erfolg, und theiU die, in' 



der That, heilfamen InftrucHmeh der beiden neueften 
ComniilSbnen dBefef Art, faemRch dt^eif >onTi7W A* 
70 , in einer Iftberfettun^ aus* de« -fch^vedifeheit - Ot>» 
ginalien mit/ III Gedanken über die Gmfiwaldfche Aka^ 
detnie in Anleitung der Patr* Beytr- V St. S. 172 bis 
20a, . von emeni Unbekftnnten mit Noten eines Unpar^ 
theyifch^* Hr^ v. R. hatte im Vten St. f einer B etf* 
fftigf^' ' tinter "öoti Titeit ' ,, Befihijjtiihett itnfrrVt Lan* 
desuniverfiiät ** ein Bild von dem Zuftandc der Greifs« 
waldifchen Uhi^erfiöc entworfen, wodurch diefehohe 
Sphule mehr im Lichte einer, unnützen Penßonsanßalt^ 
als efneis erfpriefellclien Lehrinftitutsj vorgeftellt ^an 
Dtefs verurfairhie natürlich auf "Seiten des beCröffenea 
Theils Unzufriedenheit und Wiederfpruch. Einer; voa 



den. greifswaldifchen Lehrern, Hr. JTeiget^ erlieüs 
nicht nur „ Ueber die Akadeniie zu Greifiwaid gegen 
Hrn^ Ccornnerrdth vonRächenbäch^* eine eigene Schrift;^ 



fondern die Akademie ftlbft klagte auch bey ihrem Canz- 
1er, dem Fürften von Hesfenfletn^ ttnd bat iu ihrer 
Rechtfertigung uni unpartheyiCche Unterfushung^ dfe 
iwar erkannt , aber bis jetzt > fo viel Rec. weifs, noch 
nicht ins Werk gefetzt Worden ift* Eben diefen Han- 
del nun betreffen auch obige ,, Gedanken*^ über die wir 
lins aber aller Erinnerungen enthalten ♦ weil ihr Ge* 
begenftand dufser den Grehzen einer blos literärifche« 
Beurtheilung Hegt. Unwillkühilich indeflen wurde 
Rec. ; verfucbt zu glauben, dafs Mr. r. R. bey feinen 
Aeuöserungen und Urtheilen über die mifsfallffide Ünl» 
Verfi-tät, mit dein V^unfche' im Hinterhalt liege, dais 
ihre fchonen Befitzungen zu königlichem Kawmergut 
werden möchten.* Wäre n^n al^er diefer Wunfch^aSÄ 
kein /Wriort/r/z^r Ä^«/tra^, fo enthält doch die im Gan- 
zen bisher angezeigte Schrift dÄ Guten Und NülzlicReti 
fo vieU dafs Rec. und mit ihm gewifs auch andere» 
die lloffnubg zu ihrer Fortfetzung fehr ungern fat* 
len laffen. 

PnitOLOGIK 

Li»zi«^« Cnifius r ATKO*PON0L TOT XAA- 
KIAEQS AAE5AN APA; Lyeaphronis Chalade^ 
Alexandra ßve Caffandra^ cum. ver£one et cooh 
mentario Gml* Canteri^ paraphrafin, notas» in- 
dicem graecum, e fcholiis attctttm> adjecit« ac 
prae&tus eft Henn Godo&. Reizhsurdus.S^o^ 
Grimm. Colt. lilv 78S« LU u. 131« S. gr. g/ (i 
Thlr» id ggrj 

Der Herausgeber» delsen Bemühungen fcbätzbar 
und verdienßHch find» befolgte *bey diefem Ab- 
druck im Ganzen'den Canter-Potterifchen Text» und 
tand fich nur feiten durch profodifche Gründe gedrim- 
gen, davon abzuweichen- Der Text des Lycophron 
ift nicht fehr und nur in wenigen §teUen yerdorb^i» 
vermutlich, weil die Abfchreiber, was Ce nicht ver- 
.ftanden, defto foi'gfältiger copirten und die unerhörten 
Worte und Ausdrücke mehr nachmalten als nadi- 
fchrieben. Dennoch giebt eis einige Stellen , die eine 
Verdorbenheit des Textes verrathen, und deren Her- 
ilellung. erft durch neue Händfchriften zu erwarten 
licht Der Vt VtrgÜd^ drcy von den vorigen Her^ 

usgetem 
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fthnfkfHfi» und ei^elt VoiiHn* Prot MatthÄt^i tiA* 
Cöffiitiot) einet Mosfcatter Handfchrift. Sie Tind Tür 
Ae? Krhik liicht wiehHg ^)ftd ettk im i^ \xtiA tsmk 
Jadtrh« gWchricbHi;. ikhef gröfsei» jft ihr Gfewtort fiW^ 
Ät Dkfrtetäuaegting dtrfcfr *ui^* W^gi&tMaic Stfto^ 
Hcn> welche/ noch niöht gedrückt tvären* läidvot^ 
^emcfn Mr. R. hictfigen GebraticÄ: geinadifc hat» Wfr 
bedauern nichts iiiehr ,^ als ^aß es dem Heraasgeber 
fticht gefi&tlen hat, Txetza's Schollen, die er gewiä 
Ätts'feinett HahdfchriTteit hätte bericheigter liefern kön^ 
iie*, Ättd wi?ldi^ ein unentbehrliches Handb^h fttr 
jed^n Freahd der clalliCchen Literatur linfd > mit der 
Ausgabe ides Lycophiron iabdruclcen «ii laflen. Einer 
bQrübmten Handfchrift der königlichen Bibliothek in 
Vät'is N. ä2<9./ wÄche dien Lycophron mit Tisetxa« 
Stholienfehir tefbeArt enth^ten feil» wird von Hn^ 
R. nidit |;eddtht. 

13^ j HäüptaiigchmeA bey einem Herausgeber 
fl^ Lycophroti müfete i\^ Auflegung feyA, uiid fiit 
dlefen Zweck hatte auch Ht. A- , wie billig-» feine 
Ati^be eingerichtet« Er hat den ganzem - CcMtrfcheh 
Commentat abdrucken lafien , der mit Recht als eih 
MeifteHKick eiher einlichtsvoHen» gelehrten und mit 
fruchtbarer Kürte abgefeikten Erklärung angefehen 

' Witd*' Das Gute, was in dem Oceaii der Potterfcheh 
und Meurfinsfchen Anmerkungen zerftreut war, brinö 
Mr. R. in eignen Noten bey, die meift grammadfSi 
'fitKl-iind worin die Erklärungen der vorigen Aöslegeir 
-ehtWeder gepriift und berkhtigt werden oder uneN 
il^tte Stellen eine' Erläuterung bekonimem Canteri^ 
•proiegö'men'e und eine fehr forgfalcig gearbeitete t^- 
%reMari{che Üeberficht der Cafiandra von Hn. R. ift vor- 
^ngefehiekt» Dte Cameflche Ueberfetzuiig i(F beybe- 
fttlten, und eine {ummairifche Angabe des Inhalts voh 
fin. Rt, die fehr viel zur Aufklärung des Texts bey*-^ 
triigts läuft unter diefem fort. In einem ITmregißer 
werden die fch werften und dimkelften Wörter über- 
iettt und grofstentheils aus den kurzen Schollen der 
Wittenbergifchen Handfchriften uAifchrlebeh« Ein voll; 
'fiandfges Saclirrgifler vermifsc hipn bey einem Gedidit»- 
"Wie diefes, das hian vorzüglich wegen des Sachiri- 
lialts" liefet, fehr ungern. Zur Einleitung in Lycö- 
phrons Geift und OrakeHprache hat der Vf. noch eine 
^NAchahmüng von Lycophr^s Caßatiära angehängt, 
worin er eine begeiSerte Jungfrau die Eroberung Mag- 
tleburgs durrh^ Tilly iii einem ähnlichen Tone, wie- 

_ -Caffandra die Schickfale Troja's, verkündigen läfst. So 
glücklich diefer Gedanke ^uch ift, fo ift diefer pro- 
|>hetifche Gefang doch ih der Aüsfiihhmg weit unter 
dem Ideal von Dtinkelheit in der ^Sprache, i^i de^ 
Ausdrücken und in den Sachen geblieben , die Lycp- 
phrons CafTandra zu dem einzigen Gedichte in {einer 
An macht. Wir glauben daher, man mirde firh 
leichter einen anfchaulichen und voUftändigen Begriff 
von dem Geifte diefes Gedichts haben machen kön- 
nen, wenn Hr. B- die vovC Hn. v. Murr vor mchrera 
Jahren verfuchte Ueberfetzung eines Stücks aus der 
OiiTandra feiner Aufgabe beygefiigt hätte* 



- In «he# tehgM \ferte* werleÄ die UffiKAen d^^^ 
Btmk^lhät des Lycöpbroti ausführlidi und gelehrt 
tfüseiüaitd^g^fefet^ und doch thut das nicht Genüge^ 
yas ^r Vfc ddrüber beybringf* DunkMiHt des Schrift-! 
fldters^ fagf .der V^. , ift entwfiJer ehie na^nliehe oder . 
kmßlxeh^. Jede ift li^hl^fhaft und hat ihren Sitz in ei- 
n4»m dunkein, terWMten Kofrfy der feine verworm^n 
^Öedanktri nicht «u ^ifickelil verfteht; diefe hinge- 
gen kann zu geiViflen Zwecken von. dem haften Kopfe, 
gebraucht und gefliSentlich fiachgealnnlt werden» Per 
vf« untefniitimt ^ nun zu beweifen» dafs diejertlere 
Art der Dunkelheit gar nicht b^^y LycopfaroK : fU^tC ha« 
bai könne, delTen lichvoUes Genie fchon. aus zwey' 
Anagrammen, • die er auf jden Ptolemüeus und die 
Arfinoe gemacht, erhelle« Wir halten Lycophronft 
Sache für fehf fchlimm, data der Vf. Geh genöthigC 
gefehen, mit Canter feinen Gefchmack und fein Genie 
puf ein paar kleine Producte eines vcrdorbnen Ge* 
fchmacks und einer kriechenden HofTchmeicheley ztt 
gründen,^ die uns wenigftens ganz und gar nicht für 

fen Dichter der Calfandra eingenommen haben. Zwat 
ehauptet der VL , die Natur diefes Gedichts bringe 
es mit fich, dafs es ganz im dunkeln räfehfelhäften . 
brakeiton ibgeiaÄt fey und fucht alle Eigenheiten der 
Ljcophronifchen Sprache uftd der Gedanken deilelbert 
MS diefer Quelle ab^leittn; allein wir berufen uns 
^etröft a^f alle Orakel und Weifsagungen der fog^^ 
nannten heiligen und profanen Dichter, überzeugl^ 
daffi keiner derfdb^n ah'Dunkelheity wo nicht, der 
Gedanken ,• doch deal Ausdruckr dfeflelben dem tvco- 
phron jjleich kommt- Vott dirfen grofsf n /MuAerii 
hätte unfer Dichter lernen niüflin, daiüi der propheti- 
•fche Ton zWai* Unbeftihimtheit und Dunkelheit erlau* 
be> dais die Sprache der Öegeiftenuig einen höAerii 
lyrifchen SchW\mg Vörausfetze, da|5* fic fich aber 
"nicht W fchwiilftige , uhvetftöndliche Worte* verlie* 
ren muffe. Doch gefetzt, aber nicht ^gegeben, « 
wäre der Oräkelfprache 'ihgemeffen» fa djinkd un^ 
zweydentfg iu reden, fo wird man nicht leugaext 
können, dafs es dem Charakter eines Sklaven nicht 
•anftehe, zu Anfang und zu Ende diefes weiffagenden 
Gefangs in einem fo gelehrten > hochtrabenden und 
dunkeln Tone mik feinem Hertn fich zu uhterreden. 
Wer kann überhaupt in • der Einkleidung ijipd dei" 
Form diefes Stücks verkennen, dafs Lycöphrons Genie 
Dunkelheiten liebte und-fuchte? DUfe Dunkelheit 
wird durch lei: e pedantifcTie Sutht nach gelehrten 
Anfpielungen, auch durch die feit Alexander demGrof- 
fen herfchend gewordne Alexandrinifche Mundart 
vermehrt. Durch diefe wurde die griechlfche Sprache 
niit einer Menge neuer und anders geforaittfr Wöf tec . 
und Wortverbindungen überlädeh. Savini$ife. in ver- 
fchiednen Schriften, Vattkenaer über Theökrits Ado- 
niaznfen und Sturzi in zwey Abhh. über den Alex- 
andrinifchen Dialect haben das^ Etj^e di«fer . Sprache 
erläutert und Beyfpiele davon aus den Reßen der 
Alexandriner gefammelt» Ungeachtet nun der innere > 
Werth des Gedichts wohl nicht, wie Hr. R. glaubte^ 
durch eine zehnmalige Leetüre, es fey denn durch 
Seliifttäufchttng^gröfser^rfcheiaeii'niöcbte, fo ift doch 
K n n n a . die 
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Ac Caffanfri för 3« 'giSehrte Stadium de» ^Iter- 
Aums. Köfonders der alten Mytb'en,. «Ine vortrefili- 
Ae und *an Ausbeute reiche Fundgrube; nur^ mochten 
wir den Werth derfelben blofs auf den daraus -zu er- 
kennenden Geift des Alexandrinifchen. Zeitalters und 
^er (relehrten Sprache, und auf die fonft unbekannten 
ifivtWfchen Nachrichten befchränken, die Lycöphcoö, 
aus «t^rn Dichtern, vorzüglich aus den Cychkern 
entlehnte, fo wie er, nach der mehrmaligen Vcrfich- 
"junc feines geßrengenCommentators, Tzetia, viele 
Redensarten dem: Acfchyhis , Euripides und Hipponax 
Jamben. abgeborgt hiat. 



nen Pallafl* wie^Aganiemnoii, aKb gleidiCam vor dem 

Agamemnonifchen Heerd pdec Altar t umgekomiheii. 
V. 316—^18 Caffandfaßeht die Griechen über 
das. Meer herüber kommen* Ich fehe, ruft ^fie aus» 
Xff'^^f^ oXMa/wv mHÜVp £ufOtMr«y oiKfi}f wi.7Ci^^oi^oucwf 
'jtirfif Aetvoi^ uTreiKüt^ kaii gru^/^^Xsxrou; Sx«6«^.< — - 
l^TCÜg» Überfetzt >Canter durch cqiena. Catenam dicit 
(paffem, Graecoruni jTer mare adventantem. Allein die 
ganze Schilderung zeigt, dafs er die Flotte mit g/roC^ 
fen Schlangen yerjgleicht , die Geh in groOsen ; furcht- 
baren Windungen über das Meer herüber wälzen luid 
Treja mit Tod und Verderben .bedsohen» Vielleicht 



. . , „ . .... ^^ dachte er an die beyclen, grofsen Schlangen» die voa 

Wir fehliefsen mit einigen Bemerkungen über dn- ^^^^^^ ^^ ^^^^^^ ^^^ .^ j^^^^ y^^^ ^ 

«jlne SteUen. Attica wird V. iri f- Akt», Sificf<poj ^^nira . orbisJ voLumen. . , 

•ynveyöS? genannt, CanJter und Rnchard verliehen un- 
ter dem Erden fohn den Erichthonius , der aus der Er- 
de erzeugt fevund Schlangenfüfse gehabt habe. Aber 
warum dachte man nicht vielmehr an CecYopf> von dem 
Attica -gewöhnlich benennt wird, und deffen gewöhn- 
liches praedlcat h(p^jM ganz mit dem Lycophronifchen 
iiaop<i>oz übereinftimmt- Man vergleiche AppUodors, 
U^rirs- 14. I von ihm: Kfi>tfOx^ «tirojc*«^, 

V 154 f» wird von .der Ceres i welche. Pelops 
Schulter verzehrte, gefagt: .«crafx« ^'«tuW irufi. 
Isu(r«f«4>». fiezejftücktdie fleifchißten Theile und 
begräbt fie^in ihrem Magen, wie die letzten Worte er- 
Icläl-c' werdeni . 'ErvAiSeiMrsi^ will Hr* R, zu Gunftei;i 
des Metrum lefen, welches uns unnöthig fcheint. da 

Sie letzte Sylbe in 'eriJ/Ageücr« wegen des darauf foi- auf dieCe Art mehrmals von;ihrein Vater vethaiMlefe 
'crenden harten Confonans. lan^ gebraucht werden kann« werden konnte, Erifi(^thons unerXättUch'e Efjslttft'lie- 
iiehe Clarkad lU ä, Si. Dafür hätte eine alte Lesart 
'a>«P^i> tttr Tdi06) angemerkt zu werden verdiente V^U 
•Svlburi? ad EtymoU .M- l>. v. Schneider bemerkt Ana- 
•ttct' P 748f»> dafsdiefc Lesart auch iWf/criMx de nat.ho- 
'imhis vor Augen gehabt zu haben fcheine. Ift dies 
>aie ächte .wie fie denn allerdings gelehrter ift, fo 
-wäre das Wort wohl nicht vom Bauch der Ceres, 
♦fonderh von einem wirklichen Grabhügel zu verliehen, 
nmd 4>«^ö? wäre der gelehrtere Ausdruck für das ©e- 
•nieifiTT,f/«eö?i imulus. Wir fugen dief^r gleich eine 
"^ndre Steile von dem ^gammnmifch^n Grabe V. 33!'. 
•%ev vor welchem- Priamup umg**bracht worden. Da 
-Priamus vordem Altar, des. Zeus Merkeios fiel, Jupi- 



Spira , prbis. volumen* 

V* ^49 tadelt der Herausgeber die Auslegung des 
Worts (ii^<p^ bey den alten und neuen Lezicographent 
die es für inventia fchleckthin nehmen,, und führt dea 
Beweis' aus iwey Stellen des Lycophron . dafe es £r- 
werb oder Geiinnn durch Uß oder^ yerfchlagetAeU bffdeu- 
te. Wir wünfchten,^ er .wäre xu^der hdmerifchea 
Quelle, felbft zurück gegangen, wo ct}^<peiv immer voa 
Gewinn.durch Verkauf des entwendeten Guts gebrauche 
wird. Was der Vf. über die beiden Stellen in Lyco-' 
phronfagt». wollen wir näher beleuchten. V. 1^94» 
fey es gebraucht de modis vitae fujtentandae^ ad qüos 
reperiendos magna folleitia ingenii requiritur» ui va* 
rietas exßfiaU Uie leuten Worte verliehen wir nicht. 
J)ie Stelle handelt von der Ma^ftra , Erifichthons To^ 
•ter, welche durch den Gewinn iiK^\ den fie daraus 
.zog, dafs fie fich in alle Thiergeftalten wandelte mid 



friedigte« Hier wird alfo »^(pii ganz fm HomerifijieA 
Sinn genommen» AHein in der andern Stelle V« 549 
meint Hr* R. .. iK<p^ sxmS^ offenbar raptut- heäsea» 
und fucht diefe mit jener Bedeutung zu vereinigen» 
Wir glauben dagegen*, dafs die erftere Bedeutung auch 
ji(i diefer Stelle, und zwar befTer« als die von Canter 
in der Ueberfetzung ausgedrückte und von fl» gelMl« 
ligte . Statt finde. Leucipps Töchter waren Aphaf eas 
Söhnen . verfprochen* Die Dioscuren aber raubten fie 
für fich; ohne dem Vater dafür Gefchenke, darzubrin- 
gen« Darüber entftand zwifchen Aphareus Söhnea 
und deä Dioscuren ein Streit. Die Aphariden fuditea 
die Hochzeit und den Raub ('yx'/uou^^^^T«^«^ r^^on 
• ter"abcr uüter dem Nsimen Agamemnon irgendwo ver- den Mädchen abzuwenden «X<^?(; r^^ deSvf^To^ StKtfw^ 
ehrt worden fey^ foU. t Vgl. über V, 1123). fo ver- Be^og fich hier <ik<f>^ auch auf den Raub^ fo war' d?r- 
ßehen die Ausleger hier unter riif^Sot; r 'AyxixefAvovo^ felbe Gedanke^ zweymal hinter einander wiederhohJt. 
"iunMus'S* ara Jgaiwmnomt f diefen Altar des Jupiter Da mm dK<pi^ überdies nirgends Äoiit, wohl aber 
'ftlbft* Wirgeben.zu bedenken, ob es nicht noch ge- ^ den durch Raub gemachtem Gewinn andeutet, fo ift 
lehrter, folglich Lycophrpns würdiger wäre, wenn es viel natüVlicher fo zu verftehen: fie kämpften mk 
•man Agan«mnon hier .im eigentlichen Sinn nähme, den Dioscuren wegen des Gewinns» den diefe, ohne 
-fo dafe der: Vergleichungspunkt blos darin lägci daOs i^vov zu bezahlen, gemacht hatten. Der Befitz der 
Priamuß vor feinenn Hau^altar, folglich in feinem eig- Mädgen wird als ein Gewinn, iK<p^, angefehen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^ EotKBURGft, b. BkkfMf n. LoittiOK^ *. ttitWY 
TttHMcHons- of tk\g^ Rocfol SociHff f^EüHhurgh. 
VoL L P. l Hiftory of the Society, loo S; P. It 
Pap€i* reid l)efore die Sdcicty. i) üfAt Phyfij 
cfilCiaft. 336 S. 3) of die IttenifyClai's. :109 s. 4« 
I7»8. m- K. (8 Rthk. $: gf.; ■ 

Edititafg^ kae fchon ihiet €t^tn Hinfte de^ gegen- 
vräntgen Jahrhunderts gelehrte GefeUrchaAetige' 
t^hc 173 1 irurde die ddtfige miMicinHcbe Gefellfdiaft 
^eftiftef, weicher wir die bekannteii fnedicinifclien Ver- 
locke tu denken haben. Anir ihr ehtftadd, 1739 nach 
^nem von Maclaurin, Profeflbr iJer MaeheinatiK, ent- 
worfhen Plane die jphilofophirdie Gefellfekaftv deren 
Arbeiten dnrch- die Rebellion imj. I745f nnd nachher 
dordi den Tod ihres Sdfter^ unterbrochen , und erft , 
1752 Nieder angefangen wurden. xSiehätihre Abhand« 
longen feit 1756 unter dein Titel: Eßttfs und Obferva" 
Honfn pktfficat and titerary herausgegeben. Sie febien 
Aachber einige Zeit lang einzufdihifett » kehrte aber 
durch den Eifer ihres Prämlenten» des berdhmten H.Hik 
fHCi Lord KaJHiAf aufgemuntert» feit 1777 mit emetiefter 
Thädgkeit ku ihren Befehtftiguiigen zurück. i733wurde 
bey einer Znfiinnneokttnft der äinburp;i(chen Profeflb- 
fen auf Antrag des ,D. Robertfon,. Prfifidenten der Uni- 
ineffficät, befchloflen, den König um Genehmigung zur 
Sdftung eines neuen Inftituts unter dem Titel der könig« 
liehen Edinburglchen Socierät zu bitten. DerKönigge« 
wtthrte diefesGefuch in einer Sdftungsurkundevonra9 
März 1783. Die Gefellfcfaaft hat fich inzwey Claflen, 
tine phvfifcheund eine Hterarifdie,' getheilt, von wel- 
dien jede vier Präfidenten und zwey Secretanen hat, und 
flire Znfammenkfinfte befondera hält Die altgameinen 
Gefcfadfte der GefelUchafk aber wefden von einem Präfi- 
tfenten (dem Herzog von Bucdeugh, welcher auch allein 
fUedem erften Band der GefdlfchaftsiUiriften vorgefetz- 
loDedication an den Könie unterfcbrieben hat)» zweyVi- 
«epräfidenten, zwölf Beyntzem, einem Generalfecretair« 
ftnd einem Schatzmeifter dhriglrt Die Mitglieder find 
äieikbrittifcherefidirende oder nicht refidirende, theib 
fremde ordendiche oder £hrenmitglieder. Nebft diefen 
Nachrichten enthält die Gefchichte derSöciettt; welche 
den erften Theil des gegenwärtigen Bandes ausmacht» 
0inen kurzen Auszug aus den Vonefudgen d^ Mitglie^ 
der» befonders aus denjenigen» welche in demzweyted 
^eil nicht mit abgedrockt find. Aud diefeii wüDen wir 
einige ausheben : Q. ^uffH bereitete eine gute liil^faa« 
feSpiefsglasauflörui]^, ihdem erilie flberBraanfteii^dßt 
ftiHirte^ und Medurcfa dephlogifti&te Sa]zfiittfeiiiD4iiqpft 
-rr A. L.Z. Z79I. Erfl^Btmd. 



^efltttt jn eine Ydriage Gbergehen liefs » Ti^ welclie er g^ei^ 
pulvertes rohes Spie&glasgefchuttet hatte. DietThaUf- 
neAufiöfunghatt^ alle i^igettfchaftetiderSpiefsgtäsbutj^ 
€er» und das daraus gefatfte Al^rothspulver war zur Ztt^ 
bereitung Ües Bf^echweinfteins nach derVorfchrift de^ 
Edinburger Al>othekerbuchs fehr gut zu gebrauchen. (Mi 
r. N. Engl. Dispenfatorlum 3 Th. S. 226. 229./ Raebud^^ 
vom Reifen des Korns. Naph fehlen Verfudien wurtte- 
daffelbe durich diie Kälte (im October) nicht gehindert 
Lord DundonM von der Reinigune: des KochfaUes. Si^ 
gelingt nach feinen VeHnchen am heften und leichteften» 
ifenn man das.zu reinigende Kochfalz in cm, kegelförmi- 
g:es an feiner unterwärts gekehrtenSpitzc i^ii: einem klei- 
nen Loche verfehenes Gefafs thut und darauf eine fie^ 
dendheifse gefätdgte Kodifalzauilöfung gtefsL Dieib 
nimmt aus dem Kochfalz, worauffiegegpiTenwtrd» das 
&lz- und virriolfiiurchaltige Bttterfalz in fich, und trö- 
pfelt mit demfelben vermiicht unten ab. Jlnderfons V^or^ 
fiMäge 'zur Anwendung ^es gegofsneu Eifens zu ver- 
lUiiednen Abfichten. M<ibliteine aus kleinen Stücken 
tron Ziegeln» welche man durch gefchmolznosCifen zn» 
femmenkittet : Quadern aus gegoltenem Eifen ilatt ge* 
hänener Steine zum Brückenbau nnä andern Gebäuden» 
Wo man grofse und dauerhafte Schwibbogen anbHqgeä 
nufs etc. Rec weifs » dafs man vor nicht gar langer 
Zeit in Cornwallis wirklich einefolche Brücke angelegt 
hat A, Duncan fadd die Vitfiolföure mit Kraufemün?^ 
wafler bey einem hartnäckigen Schlucken fehr heilfam. 
Bkms Befehreibüng eine; Grkana auf der Jnfel Barbados 
1780. Mehr als 3000 Menfchen verloren dabey das Le« 
ben ; er hatte aber auch doch die gute Wirkung, dafs der 
Hafen der Infel dadurch beffer und tiefer, und die Luft ge- 
funderwuMe; wie denn auch verfchiedne Krankheiten» 
vornemlich BauchflOfle» Plearelien undLungenfuchten 
dadurch geheilt wurden. IV. Smitlie Überdeninflinct 
Der hier gegebne kurze Auszug erregt Verlangen nac^ 
dem grofsern* Werke über diefen Gegehftand, Ivelchej 
der Vf. verfprochen hat Auf dtefe kur/^en Anzeigen fpl, 
gen die Lebensbefchreibnngen einiger verllorbnen Mit- 
glieder der Gefellfchaft : desD. Lothia», de$SiT Georg 
Ckrk-MaxwMBt. und des D. M. Stewart, Den Befchiufä 
der Gefchichte macht auf 14 Seiten das Verzeichnifa alter 
Mitglieder der Gefellfchaft. 

Der erfle «iter den voUftändlg abgedruckteil AuH^; 
tzea der phyfikalifchen Clafle ift eine Abhandlung von 
D.J. WMerühet die Bewegung des Saftes in den Bäu- 
men. Er wählte zufeinen Vermchen Bäume» welche 
im Frühjahr dirSnen» und fand« dafe d^rSaft j^Mcrft nächd 
4er Wurzel ausftiefst iiftch und natli aber erft höber hin- 
tnf» und endlich bi« zu den Spitzen der Zw^cige ftt'Jgt.^' 
io BachdemidieWitteruiig im Frühjahr kalt oder i^afffl 
Oooo li\; 
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Hft t dafs er nie abwärts fteigr« dafs e^ wedie^i^ in der %in« 
de noch im JVIark^ fimdem nur im H<^lse;tind£wMi^en 
^ielemund d^rJ^nde,' u^dJn^uQgen ZsvejgeikaiiUeich« 
t^ften und freyeften fich bewegt ; daljs ebendeswegen 
die Endknospeirim den Spitzen der Zweige^ taerfrnch-^ 
entwickeln; dafs die Wärme zwar ein^ viel vermögen-.* 
de, aber doch nicht einzige , Urfaehe^de^ Steigend de#' 
Saftes ift> fondern dafs auch andre großentJ[iei]5uut>ev^ 
kanlile tTr(ädicntnitwirken; dafs das Mark niclit, Ycl^ 
XJnn^ l^nubte, von der Kinde, fondern yon dem Hoize,^.- 
genalvrt wird*. Dem allen pugeachtetlevgnet cler Vf. di4 
Exifletiz eines Kreislaufs indenPfMnzeqnicbtsän^^iAfa« 
fpndernnur mit Einfchränkung auf den Zi^tr^uf^zwi'* 
fcken dem erften Thränen dcrJBäuroe uncjlderfentivick-^ . 
li^ng des Laut>cs, und vermuthetaacb ^inigenVexAipheni^ 
dafs fj^äterhin» wenn der Baum aui| ganz beiautitift, 4^ 
jSaft emen'gaiiz anderi; Weg nehme» un4'iw£ anden^o .1 
Gefetzen bewegt werde, i) ^a/ines Htt^ons^Tbeoried^ >; 
Jlegens, 3) ^. PlayfcUr von den Ürlachep,. iwelidie airf ' 
die Genauigkeit barometrifcherMeffijög^JEinfl^^ 
ben. 4) IV.Gruenfield von der Anjf ^^u^ög negai^^c^ 
Gröfsen bey der AujBöfung. veriFchiedner I^oblerae.difixk 
algebraifche Gleichungen. 5) P. U^^itfofu Yerfuch'p und ' 
Beobachtungen über den hohen Örafl vqnlQHte, \jrelcker '. 
mit dec f*tiederfchlagufig d^Rauchirpi)^ aus heitrer Luft • ■ 
Verhupdenift. Ohne fcdirumftäridljcbe. und für dieix^^ie^ 
z^n:einer Recenfion allzu weitläuftige Auszuge wturdeÄjj 
lins nicht möglich feyn, unfern Lpfern dioRöfultate dieJ 
fer vier Abhandlungen mitzutheilen. 6) ^..G«>vf von 
der Bereitung eines (ietränks» welches die TacaijnKou? 
ipifs nennen* und defTen 'roedicinifchem Nutzt* i^. Dif; ~ 
^'Tatam bedienen fich zur Bereitung di^les Getränks deü 
&ifchen Stutenmilch, welche fie n^it einem feehiiei^THeit . 
Wafler verdünnen. UmdiefeQieinGährunpczubringie^ 
fetzen fie einen achtenTheil ganz d^^•chgefäuerte Kuh- 
mikh, odeüwenn fiefchon Koumifs oer^iicetbal^n, ein 
wenig von diefem zu. Das Gcfafs wird fodaun mit eii 
jnem dicken Tuche bedeckt» und an einen mafsig warmen 
Ort gefetzt. Binnen dieferZeit wird die Milch fauer^ un4 ^ 
«sfammelt fich oben auf eine dicke Materie« ^ManrührJj; 
nunmehr mit einem Stöfsel alles durch einander, wi^ 
tvenn man Butter nliachen wollte» bis das Dicke recht ge« 
nau mit der dünnen Flüfligkeit veripifcht iü Man läfst 
iie 'wieder 24 Stunden ruhig ftehen^ und wiederholt das . 
Rühren oder Schlagen» bis eine ganz gleichförmige Flüf« 
figkeit daraus wird ; und fo iä denn der Koumifs fertig, 
welcher einen aus föfs und fauer gemifchten Gefchmack 
habeii mufs. Man hebt ihn in ledernen Schläuchen auf, , 
und fchüttelt ihn jedesmal um» wenn davon getrunken 
werden foU. Wenn er wohlverwahrt an einem kalten 
Orte fleht, fo hält er fich wohl ein Viertdjahr und drü- 
ber. In einigen Gegenden verfährt man bey der Berei- 
tung etwas anders , . und braucht zum Gährungsmittel 
Laab von Lämmermagen oder Sauerteig von Roggen» 
mchl. Man kann auch aus Kuhmilch Koumifs bereiten^ 
wie pferetskowsky bewiefen hat. Dicfes. Getränk ift 
leicht verdaulich, und dochXehr nahjrhaft. , Darum wer-« 
den die Bafchkiren, welche zu Ende des Winters fehr. 
mager find» im Sommer.fett.undfiark,wennfie wieder 



niiswi&rge, '^erzlEBrkende i^lS tonifcheKräfte^eu. Er . 
lieilt^ i»:Rubkind eine venorifeiie' AutEohn»^, .^eine 
ic^wereiifervenkiankbeitA eine anlang(tode;Luneea«^. 
Tucht^ und eine durch langwierige Eiterung entfl»ndne 
•At8Xrt!timg"tedfgtich'dBdÄch;*dafs er die Patienten gc* 
rfiume ZcitJ)}ofe von Koumifs leben liefs. Er glaubt« 
*daf^ ci>en diefiS'fieilmetliöde auch in verfchiedenen an- 
^derii. Kra;Dkheijtcn -Mtzlich ^yn würde. 7) TtuJEüiikt 
Verbeffcrung 4er Methode, die beobachtete Entfernimg 
des Monds von 4]erSon^^6 pder von einem Fixfterp zu re- 
ctifieiren* ,t> T/x. Fleming Nachricht von einer merk- 
würdigen Aufwallung des Wafleris« Jm Loch Tay, ^ciniS» 
I^ndfei^;V<^'deniDor£J{eniiiorein Schottland« Man he« 
merkte Üicfe ungewc)VU<^he Bewegang"^ welche einer 
Ebb^^nd Flut^glic^, und in.eatgegengefisat^n Rieh- 
tungen^cribjgite, ;jtfe<is -fage nach einai^er, beJ^nders 
aber afp erften Tage bey gän^ hciteretWitterung und • 
voUkommner Windftifle.' 9) Zehnjährige Witterung»; 
ba^bac^tungwzu 6rapKho|m^aiigefteUt« :i|nd ifoa dea| 
Herio^ vonB!icdeuglimit^erfieilt. |o)|F,Ä««o»Thct 
ori^dcr Erde.! Sic ii^ im Ganzen, ni^t ijeu, aber miti 
Scharf0ni\LaufgGfMiict. Maische I4i<^en und übereilte 
gchlüile b^^ He mital}en andern bis jetzt erfundnen Qeo- 
genien gemein« Der Vf. fuch t, . zum Theil mit neuen oder 
doch neu geordneten Gründen zubeweifen,ddä alles fe% 
fte hf^d und all^ Infein auf der Oberfläche unf|-er Erd^ 
mOceäne^mporgeiliegenfind, da6 diejnnere Hi- 



tze der. Erde fow^hl das fefte Lapd in.dieHöh|egehobe% 
als. auch den Ma^n^x^etel^e. die Erdrinde. ausmadi^ 
ihre Dichtheit gegeben hat,: dafs aber ^as Alter, uiafrer 
gegenwärtigen. Erdofaer^ädie, eben fo wenig aIa^ib^e 
künftige Dauer bis zu einer abermaUgenReyotutianjiacll 
fichem Datis beilimmt werden kann* i; i) Q^ RabifeUas^ . 
Beoblichtungen gegrijyadete J9^ftimmung der I.^aufbafaa^ 
undB.ewe^ungdes.Ui:anus. 12) Wittecung^eobachtun^ 
genvonJflacg'oi'a». . ^ :. , 

Die Auflatze der Ü terarifchen Cl^e find fchon untcp 
folgendem Titel ins pe^tfche iiberfetzt : . 

Göttingen» b. Vandenhoek u. Ruprecht: PhUqfof^^ 
. u. hifioY, JbhandlungeH def- kimigL GefeUfcliafi dek 
Wiffenfchajten zu Edinburgh. Aus dem &iglifchej]^ 
überfe^tzt. Mit Anmerkuni^en und ZuCitcen heraus- 
gegeben von ^ohatm GoMei Buhte ^ Prof- der 
. Philo föphie zu GöUingen. I789.' 2jO S- gr. g. 
Biefem Unternehmen,' die philoiophifchen und hifto- 
fcben Abhandlungeil der Edinburger Societät von de^ 
phyfikalifc^en zu trennen» ift beflerer Fortgang zu wun- 
ichen» als das ähnliche Unternehmen gelabt hat, eine 
Ueberfetzungder /zt^ofV^cff r^ok^^nftV dtsinfcriptions fo 
zu Uiefern, dafs die Abhandlungen in verfchiedne Claflen 
gebracht M*ürden, wovon Wir die zwey einzigen Bände^ 
die 17$ I und 1782 davon erfchienen find, mit wahrem 
Schmerzen vor uns liegen^fehen. Vielleicht hat indeflen 
das gegenwärtige Unternehmen mehr Glück ; zumal da 
die Abhandlungen feljbft» theils durch ihre Gegenllande^ 
theilsdifrch die Art dfü Vortrags, nicht blofs i^r Kennet^ 
fondern !auch. für Liebhaber, viel Anziehendes^ haben» 
Die erfte Abhandlung» welche mit ungemeinem 
$<;hfir£l^ wd Geifhrfam&eitabgefa&t» und ylellcicht 
"• ' ■ ■ '• ' "\' : . ijic 
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iflten ^ßMOfiHodiiie^S', AdvoA tfnd Prof. des Staatsrecht? 

derEfuropäifihen Bigfmungrfotmen, (S. i -^122-) Die' 
Abhandlung hat zwey jIHHeilungen^ und jede Abtheii- 
hing ?.wey Mfchmtte. Die erfte begreift die Periode vöif* 
der Eroberung des abendlänäifcheü-Re^ffhi, und handelt' 
im «rftcn Abfchriitt von der fUgiemtigsffmHderdei^fchen 
Nationen in ihren wfprungtichen Wohnfitien: Diebe- 
nacfabditen Stamme der alteii Detitfcheii blatten iifimep 
einen g^meinlchaftlicheB feften Platz (pagus)^ wo fie^ 
iht Eigenthuin in Sicherheit bringe^ und uch zu Bera^^' 
. ibhlagungen rerfanimeln konnten« Die Scänime, die* 
tu einem foichen Pagus gehörten, 'wäbken /ich einOber»- 
haupt auf Lebenslang« und nach demrelbengewdhnlich' 
einen aus feiner Pamilte. Die Häupter der einzelnesi 
Stämme- wären feine Rathgeber. Bey be voffteb^dem' 
' Kriege wählten ßcli mehrere|Kigi ein gemeinfcluaftlichea 
Oberhaupt. Die verbundenen Pagi ftellen dann Cobtift^« 
gente, und das Land efhältalfo kriegerifcheAbtbeüim- 
gen. Das Oberhaupt konnte, wenn das Bundnifs laogf 
dftaerte,endUch Oberhaupt (Köiiig) auf Lebenslang wer^: 
deft. Ü^eprincipes pagormn waren ihin, was die Häu- 
pter der Stamme dem Haupte jedes Pagi war^nV Rathge'^ 
' ber. Nicht nur mehrere Pa^vibndern auch mehrere Nor 
Skmen koünten fich auf folche Weife verbinden ; die Sut-^ 
ifen thaten das wirkücti. Bey Fer/cimm/MHg'firerfchtenen 
die fämmtlichen Krieger; Ihr Oberhaupt und feiue Rath« 
g:eb€fr in dejr Mitte. Diefedeliberirten, die Krieger ent« 
fchiedeii durch Zeichen des Beyfalls oder des WWcr- 
ipraciis* In diefen Verfammlungen wurde auch über Qh 
yiMüerbreclten gerichtet; ' Hn welche iich einzelne PeHb^ 
iiea au^ Furcht vor derRachey nicht leicht wagen dnrf- 
-ren. in gerichtlichen Sachen hatten die Oberhäupter 
(Komgö) nicht dieFi^ttft^, fondem nur den ^fit^^prtfcfc' 
und die Ausführung des Urtheils. In poUtifchen Angele- 
genheiten hatten fie das Recht, die jährlichen Wohnplä- 
tze der Stämme anzuordnen. Im Krt0g-e hatten fie die. 
• Leitftng der Operationen. Die Entfcheidung des Kriegs 
öder Friedens hieng von dem Volke ab. Einzelne Perßh - 
fim waren indeiTen fehr unabhängig. Sie konnten obne ^ 
die Einwilligung des ganzen Stamms oder Volks kleine 
Kriege anfangen, und übten alfo, als lie einmal' Eigen^. 
fihum hatten, eine Art von Souverainität in ihren BefK 
tzungen aus. Das Eigenthum wurde dann auch -ange«> 
wandt, fich Anhänger zu verfchaffen. Sjo erwarben ndi 
däe Oberhäupter ihre Comites. (Diefe Comltes vergleicht 
der Vf. nicht glücklich mit den Celf^^ und /Vrcic der rö-- 
nufchen imd fpartanifchen Könige. Diefe Könige zogen 
diefelbl?n nicht durch Fretfkeit an fich, fondetn der Römi- 
fche legte fleh Celeras aus Autorität bey, derSpartani-. 
fche, der nicht einmal freygebig feyn konnte, bekam die 
htrsiQ von dem Staat.) Im 2. Abfchnitt wird die Behau-, 
ptungv daf$ die lekenmäfsige Subordination und der erbU-. 
che Adel fchon in den Wäldern Detftfchlands ^u Haufe ge-. 
wefen , dafs alfo die J^ucopäifclicln RcgierungsverfafTuj^* 
ffsnwfpmnglich atiflokratifch .^ ewefen feyn, fehr fcharf- 
üjmig widerlegt. Die Dcutfchen erkannten keine höbe« 
,re Öafie von Menfchen, als die mit ihnen verwandten 
Häupter ihrer Gefchlecbter. Die Verdieitfie und Vor^^ü* 



ge der- Ahneii warfen abJer freylich ohne Zweifel einen: 
älasz auf ihre Nacbkommeivibhaft, « Auch mögen häu^ • 
fig4ei| Söhnen die Würden ihrer Väter erth^Uti^ordeia* 
feyn : ^ und die Gomites der Könige erhielten grofee Vor*^ 
rechte, Beleidigungen gegen fie wurden fchärferbeftraft^i 
ala^Beleidigungen gegen andre« Mit der.2^it mabte^i 
fich dann bey uncultitSrteii Völkern die Gefchlechter, die> 
ihre Genealogien erhalten iiatten, einen GradvonSupen 
riorijät an ; ia reichem Ländern verfchafft der Reich«! 
thum den Gefchlechtem Vorzöge, Bey der Un voUkonftt. 
menbeit der Gefetzefübrten fiein die yerfaffung eine ofr 
fenb^re Tendenz zur Bildung des PatricierlUndes einy 
ohne dafs jedoch eine ^foluteTrennung der Stande aocii 
Statt gefundeahätte. — Der4teAbfcLinittder2tenAb9 
theilungiiandek von den Gefetzgebungen der deucfcbei|v 
Nationen in den erften Jahrhunderten nach ihrer Nieder* 
tagki^ in den rimifchen Provinzen. Bey den Er<Aerun»- 
genderftdben mufete fich der Anführer grofsehEinfiufc: 
erwerben 9 fein Amt mufste fich verlängern, mufste kö? 
nigiidii werden.* Die verbündeten \Stämme blieben je-^r 
doc^ ihren alten £inr4chtungea treu, . Das eroberte Landi 
wurde alfot wieda#alte, inpagos; liunderteuMi^hn^ 
te.vercheiit. So werden auch die alten militärifchen;' 
Volitsverfaminlunge» noch gehalten: und daUebtmg i^ 
den Waffen zur Behauptung der. Eroberungen nöthig 
war, fö.bekam der« König das Recht, des Jahres einmal • 
die Nation zu einer GeneraLmuilerung sufammen zube< 
rufen. liier fcheint d^r.König mit den Häuptern derStam« 
me Beräthfchlagangen' gehalten zu haben. / Wa3 fiebe- 
ichloflfen« biUigte'<&s Volk wohl mciltcns, mag es aber 
Ku<:b bisweilen verworfen haben* Die Gevmkxies Kö- 
nigs wurde unterftützt mid vergröfsert, i) durch feineCd- 
müesr 2) durch die Begriffe der nberwundnefi Romeryc^^ 
der königlichen Macht, Begriffe, diefi^hintieiiForftnen 
der öfientlichen Gefphäfte, die meiftens Ttm ihnen ge* 
fuhrt werden, äufserten ; 3)-dadurdi, dafe dem. König, 
nach Austhßilung des eroberte Landes grofse Stücke da* 
von übrig blieben* wodurch er der reichfte Eigentbüinar. 
wurde,, fein Gefolge gröfs^r machen,' und reichlich be-. 
lobpen konnte. Auch die untergeordneten Häupter be- 
kamen fo viel Eigenthum, dals fie durch Verfcbenktinr 
gen ihr Gefolge vergröfsem konnten, wobey die natürli^ 
che Bedingung auf der einen Seite Schutz^ auf der an-r 
dern Dienllleittuugim Kriege war ; gefetzlichesAnfeheii. 
abef hatte diefe Verbmdung wohi noch «iclu. DasGp- 
folge (die Beneficiarii ) ;erhieU alfo befondere Verbmd- 
lichkeiten gegen 4|||p Oberhaupt, mufste es auch zünden 
Verfammlungen begleiten, ohne darum in dqn BMh de». ' 
Königs und der Oberhäupter gesogen.zu werden. Die 
Verfaffung der erpberten romijchen Städte bewirkte wohl 
keine wefentliche Neuerung in der deutfchen VerlaiTupg,. 
da fie ftlbjl viel ähnliches mit diefer hatte; eine gröfsere! 
Aenderüng wurde durch die Bekeltrung ZMtm Chrißen- 
thum verurfacht . Seit derfelben verrichteten die Bijchii* 
fe und Aebte die religiöfen Gebräuche bey den Verfamm- 
lungen, diefonft.di^ Oberhäupter verrichtet hatten« nah- 
men dadurch Theil an ihrem Hange, lind erhielten durch 
4ie Ueberlegenheit ihrer Einiichten, durch die geheilig- 
te Würde, durch ihren Einflufs auf das Volk, Antheitan 
den Berathfchlagungen, und präfidirten bey denfelben 
O, coo » nc* 
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ieit ffk^^vwoMt dvß Jibrigeii'firff en M^uier; iracd» 

Ha^oa» teftidiglv «id ^)««io gefcUofleii, «lab cbe 
jWMTqpftJfrtwwB SmkihfgttMitSfaräa^idi Matienalwecfiwwn' 
tMqwmtter Kfftirgfyi nuriiHi^ 

litfigctt'dc^ I&ieeser jede» OiftiioiB wBrefU ^ im ^tcoi 
> iJ^fcfeMir jwgifocht der Vf. i).iv»rdie nitf^:Afafaidte 

iMDlefsiiiigr 4len Aq0riffidifiCi^bflp «ewc- 

Ipo fey«». A fitefe leksten. faeiften bismileii B%toi0^' 
m&t ^maWU^ (Weife.) JEs ift alfo.dieEoM , lumr die- 
ft tf^itef fiK^wtfco fejM;, und derlTf. bewem «genffar^ 
me^ dafs eg iMAiAgg^to^Jii^ fondeindte 

webüchea ouiil f;eiftUdiea OMfiMtf» WAren; ^) uo-'^ 
lerfud^r er«. 4dl diejS(äd£« jn den fröb^Zeittbenibey. 
de« R^kitfti^a m^>HtfQBtirtiR^^ ifimBamA9tG$^ 
fpu^'fMfijiiaiditai.} Er mder^mfat djelem, vreU das Hau» 
, der Gememcn ia Engbuid «Bf-^aach anii «adi za 'feiger 
MlitifcbcB Wkjbticfceitgefaugite^ uadai^ kein mk dem 
{fc^^ttiwg.ib^^kuiftittitioa fleidi;ceidgerKöfper ift. Im 
'ihllfipmeiflte beweift er r ws die Stifte ebemalsgeaaü 
aotdieftlbe Art regiert wardep • uad diefelbea poUtt* 
Ibbea lEjiiriditaageA hatten r iftwdaaLand, und aUb 
auf dem Landtag aichtmebr Eiaflufs haben koaotea, 
ate dtefes. Wie ^ieSladte, ungeachtet der Veracfatnng^ 
in der fiebey dem iiriegerifchen Hi^le der Nation ftun* 
^^ aai:fa und nach in England zu dem Befitz. der fte^ 
präfenrntion» and öbecall zu ihren grofsen Vorrechtea 

Elaagtent erklürter foi die Städte erlangten ihre Scäi^ 
Jaden 2^tea der .Unruhe diirch VriwiUiffacuiitkmm 
ihrer Borger. Der edle Embryo folcher Verbrödetün* 

SU find oie Gilden ^ Verbindungen zu einem Commer- 
kizweck. Diefe brachien 4ie ttbrtgen Bdffger auf die^ 
Idee, 'äbnlidie Ail^^atiooen zu förmiren« Auch die 
StäiU fetbft formirten A^ociationen unter einander an 
gegenfeitiger Sicherheit Bald wui^den fie maebiig und 
fttöiitbar. Die Könige (undFürften) mufsten daher o^ 
mft ihnen unterbandein » mufaten ihnen für ihre Hfllfe 
Privilegien und Vorrechte geben t uad fo bildecea att« 
mählich die Städte einen Körpen der ala ein dfritHr^ un- 
rnUer Stoma an den Reichstagen Antheil nahm. Die B^^ 
weife aller diefer Behauptungen müiTen wir hiernatftr«- 
Kch unbenBhrt USftn. 

Weim diefe Abhandlang, die na|h fortgefetzt wird, 
an WidMJgkeic die fibrigen übeitrifft, ft) wird fie da* 
^gen mi Sohaiffinn» Gefdimadi m>d vortrefflicher Dar- 
ftriiung^ von der folgenden übertrofFen : 4iber du Talen* 
ffi wnA dem Charaher desGMtichtfchreiberSf mitjinwen- 
4imgm^die SOmftin des TaoUm, von ^dhnHm, Prof. 
der fcfa. Wiffenfdi. zu Edinburg. S. 12% -r 194. Taci- 
Cus Imt an diefom einen Beurdieiler gdunden, der fei- 
ner würdig ift, und.HiU ze^ durch feine edle, klare 
and doA gedräagfet Uad gedaakeaseiche Schreibart, 



iM ^vA^Ji^emS^i^ udd Tief« ffK 

n^ ReAexioaw, dafser aicb^^r 4e|r Slann jft, d^ 
fthcr T^di»ß 9ffiaf^^ er^ 

wollte, mit ihm wetteifera köaiHe Die.ecfte.allgmei^ 
tt^ Hälfte ift atopeic^balarf umeineaAiiSJSi^zu geftaän 
tan^ DieHauptfifiKd^lftmeBeftnum^ 
taa« die b^ dem QelchiGhifchrefter vorzüglich herr^^ 
ichend leyn mOffi»:, Qefßkl^ EiMUmgekrßß^^ ürtheiL, 
(Uirtheilskraft.) Audi TondemTheile derzw^otea Hälf-^, 
te» weldier m Seyfpietei^ zeigte In ^r^d^m C^tenen. 
Qrade Tacitiis die^ Eigfnfchaften be^s« köRaea wirt,, 
um aicbtallziiweidüaWe zu werden, k^in^a Auszug ge^ 
hefi ; wir fthräaken uils alfo ai^f den TheU diefer Half«: 
te ahu wetc^twoli den Jl^rWmidesTacijtus hanädi, ttie^ 
theila Andere an ihm zu finden .|:f^aubt haben.« tfaeS^ 
fein ^aficht^voBerund juneingeiiominenerVerehrer felhfti 
m ihm findet Der erft^ ift, ll^in !0|i tanAer StiL Qebil-« 
dset hat «r iha wohl nicht nadi Saänift; wiewohl er dien 
fem den Gebraadimandiw Worte und aiancbeCQnftra-i 
oliaa idigd)orgt haben ma^, foadeta nach TlmcydULa.^ 
Vaa denBefchuldigungen der AnaUcnra^ der wtefirisb». 
menEMergie vskS^ilmddetUngkickheüßmd Wiäte^fe^, 
du in dm. Charakteren wird er £peyge(procheii, und v;oa, 
»der letzten gründlich erinnert, idiars fie nichts, ab efae. ' 
«treue Schilderung ungleicher und wider^i^echeiider« 
ChandLiereiey. Au^h die Angabe laakrvr^^ . 

gründe zu einer Hemdbif^ wii?4 \rertheidigt. Dagegic^, 
wird zugegeben, däfe ama in manchea SteUea Jfiden-^ 
deKik^te^enntiÄ ein^ ktehUbÄe Ekga$» fia4e... Auch. . 
die Einbüdnngskraft des Tacittts tritt biswejilea nbei^c^ 
Schfiuiken,/z.£. in der Anm«kjung,dals dieBpthria^^ 
Somitians Geficht dazu gedient ha^, die Zeichen rvoa 
Schaam zu unterdrücken. Femer wird erinnert, da&^ 
Tädtus häufig Ausdrücke habe , die entweder ihm . ci-. 
gen find, oder doch keine ftrenge kbiffifche Ant^ritat 
för fich haben, und dafs er auch folche, die in denhe-^ 
ften KlaiBkem Vortüommen, in einem ihm eigenen Sütm, 
gebrauche* Auch die Partikeln: alias i an 9 et,^fenea] ' 
gebmuchterunregebnäfsig«. (Die Bemerkungen deaVL 
über diefe find fehr fcharf&anig, und erregen grolsa^ 
Erwartungen von einem eigenen Werke über die la- 
teinifchen Partikeln, das erTerfocicht; bisweilen ündL 
£e aber doch zu fi^itzfindig, beiooders' beir oliox uaA 
aei. Er mcxkt z. £. an, alias beziehe fixik eigentiick 
auf die Zrtf , dann aber audi , wiewohl £chon mitfehwä- 
oherer Autorität, auf den Cbt; Tacttus aber beziehet ea 
ibgar auf die Vrjache. Zum Beweis wird folgende Stek 
le angeführt : Non aUas magb «^ mdoiuiffe Caefare» 
ferunt, quamqaoif defertoret pra^o hoftium moteagc«^ 
ret; afiai fey hier offenbar fo-viel« ab ob aliam ma* 
gis, quam hanc co/aSam; allein esheiistwohlniditsa&r 
tders, als zu keiner andern ZnCL Tacitüs hi|t nur adg 
fdner gewöhnlichen Kürze« qfvxmqnad geatzt» woeia 
ander» SduiftfteUer ^ama lauct ca qmd$ ge&tat ha^ 
heil wür4a4 .. . ^ 

jCPer9^M*4$4eig^^ 
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FERM/5CHTE SCHRIFTEN. 

(Befchfdfs der km .vorigen St. ahgebroehenen Ii0efnßon.y 

Gb'TTfHGEif» b. Vandenboek : Phihfophifche umt Hr 
fionfcbtAbfumcOunggn der komgt. Gefet^ch. der Wiß 
fenfdi. zu Edinburgh etc. 

jj , 

' rji'P dritte Abhanaiang : über die dramatifcke Form 
■mJ- der Itifior. Schriften hey den Aken , von WiÜiy Jtt- 
ehardfon, Prof. 4er Humanioreii zu Glasgow , (S., i^ 
bis 1I4.> ft^ht; Qb fie gleich nipht ebea fchlechl ift» 
•doch tief unter defn beiifen vorigen. Der Vf. verthei- 
•digt dleÄÄ/iw, \telche die Alten ihren Hiftorien einge- 
Böchten haben, aus, den bekannten Gründen» macht 
lieh eine^ richtigen Einwurf, und antwortet nicht ein- 
mal auTdiefcn befriedigend; nimmt auf ftä'rkere ♦ die 
ihm gr n^acht werden, keine I^ckficht ; madit den neuen 
Hiftorikern fchlecht überdachte Vorwürfe, und verlangt 
'ziiietzt, trotz feiner Vertheidigung der dramatifchen 
Form » dafs di^ Neuem keine (Leden in die Gefchichte 
einweben follen. 

Die letzte Abhandlung (S. 215 — 240) von dem Ad- 
▼ocaten^oÄ. Maclaurin^ in welcher geze^ wird ^ dafs^ 
'Trina von den Griechen nicht eing&nommen worden ^, 
wäre finnreich genüge um die Lefer angenehm zu un- 
terhalten , wenn die Hauptgründe gegen die gemeine 
•M^ynungneu wären ; (fo aber find die Gründe des Dio 
Chtijfcftmtis immer m^ch die ftärkften,> wenn nicht 
manche falfche, wenigßens grundlofe Behauptungen, 
mit unterliefen .wenn nicht pnoiiche-von feichten und 
falfcheii. Erklärungen griechifcher Stellen herrührten, 
.und wenn e^ nic^t überhaupt enjpörjg^n^ wäre, einen 

* Manii von Talenten feinen W'^itz vcirfchwenden zu fe- 

• h^n , um eine verwirrte Gefchichte noch veru'irrter zu 
mächen;, aber wir enthalten* nns über diefe A&hand- 

'lung fowohl, ials über die vorbeigehende aller Anmer- 
küngei}, um den Hn. Prof. Bukte nicht vorzugreifen, 
der ups zu beiden ausführliche, hoffentlich berichtigen- 

: de Ziifätze verfpricht, wodurch beide er& Ichrrciidi wer- 
den können. 

Bey dem gegenwärtigen Bande finden fich nur we- 
nige Jnrnerkungen ypn ihm. Eine f/ehr gute fteht; bey 
S. 144, in welcher er, die richtige j^rklarung von einer 
Stelle de* Täckus gieW, die Hill nicht richtig verftfu- 
den hatte. ,Pie ireberfetzung lieft ficfy gut, und fcheint 
ndt Fleiß geinacht zu reyn^; doch find unJs einige Här- 
t^ äufgtfallen, am ftäFkfteri in -der eleganten Hillilfch|Mi 
Abhandlung; t. E. S. 19a i Scharf, wte feine Urtheils- 
kraft war, yiaiäxte ße doch nicht immer üb|5r die Aus- 
fdrsvetB^ngen dgrfMen, - Manche Ausdrucke fchc«^^ 
A. L. Z. 179J. Erßer Band. 



n^A .den Smn de^ Originals 9tu verfehl^^ *£.< E» .$• 239 
MPanQ habeüKönig^ und Obrigkeiten keine GdegenMt > 
SU, zahlreichen Verbhuslungen , ^iim ihre AUfichte« am- 
z^filhren,'^ feilte ,«9 wphl heifsen.; „dann bedüffei^Kl^ 
nige und Obrigkeiten keine zahlreichen V^rfanimlim. 
gen,*' tt. f. w. S.'ig6* MfWeuigfiens war es feinef i^^ 
ricÄi^g^j^i^ -würdig,, derjenigen die meii\e Wahrfcheiv- 
^chkeit beyzumei&i|,vdi9 4eniP}imtu8>am nteiäea zur . 
Ehre gereichte. ** Auch w>rd , um eine Kleinigkeit z« 
erinnern^ .die nur bey einer S^^ Ueberfetziiof .^riir* 
nart zu werden ver^ent, ^aslfie bisweilen gebraucht; 
wo .die Sprache Als fordert ,. z. E. S. 53 ; „Nichts kao» 
man mit nitfAr Sicherheit als (für einen) Beweis gelten 
lallen^''*— iwV^Calp) der Mangel," u. f. w. 

Sqnft hat Hr. B. noch von den Jit der zw<»ten Ab- 
theilung des ziweiten /theils.vom Origiiial enthalreneii 
Auflatzen zwey^ freylich nur fiirEagland intereflan^, 
unüberietzt gelafli^n , njimÜeh x>.04euber den Volkf- " 
abcr^uben der Hochländer von deni) verftorbeneii'Dif^« 
ter IV. CoUins und von Alex. Carlyle mi^efheilt, ein 
mfifterhaftesQedicht, in.wphlklingendeaStanzen v«fl 
lebhaft gezeichneter BUder, »nd a) ^•HMirter^Yerfucli 
über die .Natur und Ga^itiifig einiger. Verbiodungswor- 
. (er, befonders .des griecbifchen da, des lateioüchc»^^^ 
und des englifchen too. ... 

Berlin p im Selbiiverlag: F^agßnente über verjchie^ 
ne Gegenflände der mfiießen Zeitgejchichte^ viofi 

. Crams. 1790. Heftl. 150 S. Heft IL iiiS. ing. 

Der Hr, Vf., gegf;i dw der Verdacht, als wenn ^ 
in o,euefti^n Zeiten in manchen Stücken eine andi^re Spra- 
che führte , alsir fonft , wohl fchon. ziiin Vorwurf ausge^ . 
brpchen ift, fucht fich auf alle Weife «dagegen zujMcht« 
fertigen , und widmet diefcm Zwecke einen befondem 
langen Auffatz,- welcher dejp erftc des erften Hefts ift ^ 
Ai$s. rneimer JchriftfieUßrifclieik GeJdMitfi zu meiner Ver^ 
JJmdigung gegen verjchiedene Vorwürfe ^n^ f.tp.Er ef- 
zähjx darin allerley Ranke, wodurch qvib £eiM ihm fe^ 
eii^trägliche ßchfiftßejlerey habe fiönen wollen, und ver^ 
theidigt fich insbefondere^gßfi.:2lftra^aii^.iM0pndin^ 
crettes^ und die dreycrley Wirkungen^ In Aqfehung fei- 
nes* Bekeniiens zu folcfaen GruacKätreto , wie etwa das* 
Religionsedikt enthält, zeigr et* dafs er fcbon in'd» 
letzten (l) Jahren des einzigen Friederichs tifi^ntltch^o 
gedacht und^efchrieben habe« und dus ift 'ein netter, 
faft übe^flufligf r Beweis , dafr d^ Hr. Vf. ein kluger 
Manrf ift. Da aber R>e keinen Beruf (iÄXX\ zu iiitte«^ 
fuchep, waisam Ende do^ 4em /Gewiffen nberlafi)^ 
werden mufs , A wjll er aus dieiem AufTatz^ xnxt noÄ 
ein Bekenntnifs zur Behen»gung^|de$ Publikums anfiiil« 
fcn. S. 14 ia^^^der fk. ?fl gwz ;|reoberzi^ft ^ras-** IX 
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Bahrdt deiikt: \Mein Plan war, auffallende Diage zu nicbt um äsis.Wiffek zn tbun^ fondern* um dasVebst' 
fchreiben,^ uWi daa Publikum ^^rk in C^striiiution zu ^ zeugtfeun und um das Uandeh^ -Daher nützt hier dier^ 
fetzen r- weil ich Geld brauchte/*- ^j. \ '^ jeiüge tehrer nichts.» welcher Sachen vorträgt ♦' die er 

lA Verdacht iil, nicht zu> glauben; er ift anfto&ig, und 
daher nützt auch der Ram des Hh. VfT nichts«. da(s er 




I 



S. 87. Deif Hr. V. geht davon aus, däfsMenfchen voa 
gleichen Reiigionsmeynungen ein Recht hättea, in Qe« 
Mllbhäft zufanmicfnzutreten , Zufaromenkünfte zu hal- 

! 4len f und Lehrer anzuftellen , welche iie und ihre Kin- 
der ihre Meynungen rein und unvermifcht lehren fpU- 
tcn.DiefeSleynungen wären ihrEigenthum, fiefchlöf 
•fen über deren Vortri^g mit den Lehrern einen Vergleich, 
und die Lehri*r übernähmen dadurch eine beftimmte^ 
Pflicht. Sie dürften fremdes Eigenthum ni^ht verletzen, 
und müfsten handeln» wie ein Richter, der ein Gefetz 

. für ungerecht halten könne » und doch darnach fpre* ' 

. .'dien mü Je. Üeberdtöfs grünldefich 'der Reichsvertrag 

^wegen der Duiduhg der Proteftanten auf das Symbol, 

r worin diefe ihre Meynungen vorgelegt hätten, und wenn 

«^e davon abwichet^, fo wären fie keine Proteftanten , 

mehr, und hätten eben fo wehig, alsArianer undSo* 

.'Cinianer, Aniprüche auf den wefiphälifcheh' Frieden, 
-welcher nur (ur Proteftanten lautete. Dafsalfp dieZol- 
fiköfer, Jen^Ialem u. f. w*. , wenn fie manches verhünf- 

. Jäger erMären , über manches fthwetgen , Pflichtwid- 
rigk^it, Ungehorfam , Unduldfamkeit auf ftch laden, 
• ift tS. S7) tköch ein gelinder Vorwurf. . — Es follte 
'Wühl nicht mehr nöthig feyn, das Irrige'; weiches in 
dt^fe Sätze verwebt ift, auszuzeichnen. Wer kann in 
unfern Zeiten noch deii muthigen B^kampfem des 
Pabftes im lötev Jahrhundertie die Abgefchmacktheit 
-oder Unredlichkeit zutrauen, ihrer Partey, die fie kaute 

Jon einem Pabfte befreyt hatten, in den fyihboUfchen 
lüchern einen, neuen papiernen zu geben , der frey- 
lich nicht fo hungrig.; aber weit unbiegfa]»er Wäre^» als 
der alte. Dafs fie g^en diefen und gegen jeden Pabft 

?roteftirten, dos war der Punct, auf den es ankam. Das 
ymbol war nur ein Beleg, dafs fie. übrigens rechtliche 
Leute wären, die nicht unbefonnen in den Tag hinein 
. tobten. Ift diefer einzig vernünftige Gefichtspund im 
;we(^häl. Frieden nicht ftärk genug ins Licht gefetzt; 
defto fchlimmer für feine Verfaifer! Dann bleibt uns 
•hierin, wie in fo vielen andern Puncten , nichts übrig, 
' als ihn vernünftig auszulegen,und dieib vemünftigeAus- 
; Jeguilg .aUenAllsfär die Schwachgläubigen, wie fo m;in- 
. die>!andere Abänderung des alten Gefetzes, in irgend 
«iher neuen Urkunde, Wahlcapitulation, Friedensfchlufs 
IL dgL heilig machen zu laßen. • 

' Das Uebrige, was der Hr. Vf. vorbringt , würde al- 
lenfalls gut und richtig feyn , wenn die Religion ein 
"Ding wäre , etwa wie das Ptolemäifche Weltfyttem oder 
wie die Theorie det Kunft, Schnippchen. zu fchlagen« 
Dergleichen Aanu maiji lehren, ohne Theil daran zu 
nehmen, und wenn der Schüler,, der das Syftem iin^/|^ 
will,' nur überzeugt ift., dals man es genau inne hat^ 
fo \vird es ihn weiter nicht kümmern , ob der Lehrer 
'es fiir feine Perfon glaubt;. das ift aber bey der Reli- 
. gi«a etwas gaas anckres. Da ift es vm rechtswegen 



wieder von. der Gemeine unter fülqhen.Umfiänden un^ ' 
reimt, ihrem Lehrer, den fie für klüger hält, als lieh 
(denn warum ^wählte fie ihn fonft zum Lehrer ^)^ vor* 
fchreiben zu wollen , \^'as er fie' lehren fbile. Will fie 
den fyinboüfchen Buchftaben , fo konnte ne ja wohl- 
feiler, einen Schulmeifter oder — Kcmpelens Sprech* 
mafdhin^ berufen! Will fie aber Wahrheit, fo mufs fie 
ja prüfen und j>rüfen laffen ! Es ift wahr, dazu kann 
fich jeder mit gutem Gewifien verftehn, auf der Kan- 
zel die reine Dogmatik nach Hutteri Conq;>endium vor- 
zutragen , wie etwa ein Anderer die reine Mathematik 
nach Käibier, wenn man jen^n nur nicht nöthiget, voc* 
zugeben, dafs er daran glaube; aber dann wird auch^ 
unfehlbar die Religion lim Wagea des Staat^ das fönl^ 
tc Rad. . -- . 

Im z\i'eiten Heft ftehn zuerit Reifebenterkungei^ 
in einem Briefe, dei^ , befonders zu Anfiinge» manchtii 
Fremde eAthält, welches zum Theil dem PuUikimiWe^ 
der verficändlich, noch ^ziehend ift. Uebrigens ift die 
Rede von Leipzig, von der fächfifchen ftdfen Hof!^ 
bensart, und befonders von Rudolftadt DerFleHs der 
Einwohner, ihrWohlftand, dicSchonbeit der (if gen«- 
den, die mildeRegierüngund die geringen Al^ben 
weiden f Ar gelobt. , / 

Mit UnwUlen fand Rec liey^^einer Aeufaeruag üb^ 
das allenfalls zu weit getriebene Mißtrauen' gegen Ka- 
tholidsmua den Ausdn^k : „es fey ein niederträchtiges 
Beginnen.'* Gegen diefes, befonders gegen die Her- 
ren Bieftler und (Nicolai , ift der folgende AufTaiz ^- 
richtet: ^Bruchßück eints Beytragszur neuern Reltgt- 
^ons - , . Kriegs -und Friedensgefchichu.^* (S. 79.) . Yom 
dritten Auffatze: d(zs pqlitißhe Qiaos Eurqpens (S. 106) 
ftehc nur die Einleibng in diefem Hefte, und d^rin gainz 
gute Gedanken über £e Beurtheilung der Staatsange- 
legenlieiten. 

Lbifzio, b. Büfchels Wittwe : Amaltkea} für TlS^f- 
/fenfchaften und'Gefcbmack. Herausgegeben vfin 
D. C. D. Erhard^ (Prof. der Rechte zu Leipzig,) 
Erften Bapdes Erftes bis Drittes Stück. Zweyte4 
Bandes Eriles un'^Zweytes St. Jedes Stfick.S Bo- 
gen in gr. g. 1780. (dasStüclt ggr.) 
Der Raum verfiattet uns nur einige dervomehmfteB 
Stücke aus diel'erZeitfchrift,''die nach dem Verfpredien 
der Herausgeber für das allgemeine IntereiTe und Bedü J- 
nifs unlrer Zeil und Nation Lorgen foH, anzuzeigen. Im 
I. B. I. .St. ftehen Ideen über. die. Urfach^, und Gefahren 
einer ^ eiugeßhränkt^ r^nd falfchenAitf klarung 9 vom 
Herausgeber. Eine mit vieler Wärmeund ausuÄmen- 
. der Freymüthigkeit gefchriebene Abhandlung, welch« 
.zeigt; dafs jede-Einfchränkung der Dt*nk - Red - und 
Schreib - Freylieit dem wahren-Wqhlrtande der Staaten 
. na<;htheili^ fcy\ und in ^yelcher maii faiV Alli^s, was über 
r diefen delicaten Gegenfiand fchon oft ^eiagt worden ift; 
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tm£«cf«ängter l^ürze undgo t g6(agt wieder findet. «^ Ein-v 
^eftfarankte Aufkläruiigift^em Vf. die den Bürgern man« 
eher Staaten Verfagte Freyheit» über alle Qegenfiäilde 
6bx(e ÄQsnahme nacbzudeaken, und dieRefultate die- 
lesti^ach^enkeiisfirey'undlantzufagen. Halbe Auf kla- 
mng inut»da entftehen, wo man fich bemüht» das Frey e 
Wirken der Venmnfc verdachtig zu machen, oder es auf 
MWifleGegenftände und in gewifleGrenzen einzufchrän* 
£en; Schlimme Folgen der Einen and der Andern find ; 
Ein eiieme«; altes Herkommen, und eiii lächerlicher Con- 

' traft zwiftüim alten Gefetzfn und neuen Sitten : Un- 
* firucbtbarkett des Sraats an denkenden Köpfen : liber*, 

^hahdnehmende ErfchlafTung allerKrafte,- die für das ge^' 
'meine Belle wirken follten : Barbarey der Meynungen 
vonBarbareydcr Sitten begleitet«* Schwärmenry» Gkiu> 
bedshafs, Verfc^lgungsgeiiC Pfaffendespotismus u. f. w. 
Unter der fidfchen AuflufiTriing verfteht Hr. £. alle dieUa* 
^tsefonnenheiten, ThorheitenundBetrugereyent welche 
nnter dem Vorwande, die Aufklärung zu befordern von 
Menfchenbegangen werdeii» die auf diefe Art ihre Lüfte 

' zu befriedigen, ihre Ehrfucht und Gewinnfueht zu be- 

giinftigen, kurz, ihrefelbftfächtigenAbfichten zubeför^ 

dem fuchen.. Aufserd^m Schadeur dehdiefes unfelige 

' B^ginden der Moralität der Nation durch böfes Beyfpid 

bringt, ift auch fehrzu beforgen, dals^ie Liebe fiir den 

Sten Gefchmack durch die 0iFentliche Ungezogenheit 
eher falfchen Aufklärer verdrängt; ^-f dafs mancher 
gntmüthige, aber kurzfichtige, Regent, der einem fol* 
" eben Kraftgenie fein Ohr leiht, irre geführt werde ; da& 
unter den Übeln Folgen des ßlifsbrauchs und der Ueber^ 

' ^ treibung die wahre Denkfreyheit onfchuldiger Weife 
mit leiden müfie. ' Das Refuhat der Abhandlung ift : Öer 
Standder Aufgeklärtheit ifl der glücklichfte Zuftand des 
roenfcblichen Gefchlechts fowohl als jeder menfchlichen 
Gefclifchafc und jedes einzelnen Menfchen, und diejeni- 
gen, welche nach diefem Zufbmde für fich und für ande- 
re ftrehen, thun Etwas febrGute» und Lobenswürdiges. 
Weil aber nicht A.lle, die für dipfen Zweck arbeiten, die 
rechten Mittri kennen und anwenden, fo entftehen dar- 
aus freylich mancherley Uebel. InddiTeamufs man die- 
fe Folgen des Mifsbrauchs nidndem rechten Gebrauche 
zur Laft legen, noch ficb dadurch abhalten laflen, in der 
rechtmdfsigen Bemühung nach Beförderung jenes Zu- 
ftindes muthig fortzufahren. — JVIehr Beftimmtheit 
über den wahren Be^ifF der Aufklärung und ihre ver- 

>i fcbiedejien Arten, die auch noch manche andre genaue 

' Beftiramuugen über die Folgen veranlafst hätte, wäre 

diefem AufTatze, wie mehrern andern über diefen Ge- 

genftandt zu wünfchen. — Das Schreiben eines alten 

'Predigers an Se. Excel , den kÖnigL Pret^sifihen Staats- 

mnifiervonlFöUner^ das Reiigionsedict vom 9 ^J. zj88 

. 'betreffend, behauptet, „da(s eine Religion, die fleh trotz 
*,,Feuer und Schwerdt erhalten und vterbreitet hat, zu ßc- 
,>hauptung ihres Anfehens keines obrigkeitlichen'Macht- ' 
„Wortes und keiner Strafgefetze bedürfe; ja, d^dus 
V,Einmifchen der weltliclien .Macht in folche Dinge dem ' 
„Geiftediefer Religion |eradezu.w:iderfpreche." — Mit 
vieler Würde, mitErnit und befche-idener Freymüthig- 
keit, mit kaltblütiger Gründlichkeit! und gerade das ift 
der Ton» in welchem über diefen Gegenf&nd» fo wie 



über viele '^adel« von gleicher Zärtliahkeiti g^chrieban 
werden mufate. Hiezu geltören im dritten Stück jnnfg^ 
ErinnerungendssßUen Predigers euHn, DSemlersAnmer^ 
kungmiiber dies Schreiben., ^^ 6) BefmrbingenMberei-^ 

^nige ^Geg^flände^des, allgenuinenund foßtiven Vötker- 
rec^tSf veranlafet durch die neu^erlichzwifchenRvfaland 
und Schweden o;ewechfelten Staatsfchriften. Es fteht 

/ dem Gelehrten Irey, die Gnu\d£atze dea^ Völkerrecht^ 
nach allgemeinen Grundfatzen der Vernynftzubeftim- 
lücn, und fle auf vorkommende Thatfachen anzuwen- 

" den. Piefer Maxime zufolge ftellt der Vf. Beti;acbtun- 
gen an: i )über das Recht der Selbflhülfe eines freyea 
Staats gegen den Qefandten einer fremden AJacht, der inr 
nere Staatsunruhen veranlafst oder begünftigct;' wd- ,. . 
ches Recht der Selbfthülfe der Vf. jedem freyen guate, 
felbllin'derweiteftenAusdehnung, mit Recht zuerkennt. ^ 
IndeiTen kommt es bey Anwendung diefes Satzes au^ ein- 
zelne Fälle allemal darauf an : ob der Geiändte, gegen 
den fich ein freyer Staat diefes Rechts bedient , eiher fol- 
chen Veranlaflu^g oder Begünftigung innerer Staafsun- . 
ruhen überfuhrt fey, oder überführt werden könne? — 
Und diefe Bedindung leitet den Vf. auf die zweyte Be- 
trachtung r 2) Ueber die Frage : Konnte der ruflifchkai- 
ferliche aüfserördentlicbe Gefandte zu Stockholm, Graf 
Rafamowsky, durch die von Seiten des fchwedifchen 
Hofes gerügten Ausdrücke der am igten Jun. I7ggdem 
Gr. Oxenftierna übergebenen Note fejnes gefandtfchafk- 
liehen Charakters für verluflig undfonftfür ftrafbar'ge- 
«cbtet werden? welche der Vf. mit NH/i beantwortet 
nnd^fchliefst, dafs nicht diefe Note^ foudem einepolitl- 
fidie Nothwendigkeit und Gründe, die wir blofs muthipa- 
fstti dürfen, die Ausweifung des ruflifchen Gefandteo n 
bey diefer Gelegenheit veranlaffet haben. 

Im zweyten St. 2) Ueber die Principien der Aefihe- 
tik , oder über den UrfprUng und die Allgemeingültig- 
keit der Vollkommenheitsgefetze für Werke der Empfin- 
dung und Fhantafie, von lieudenreicb. Ift gegen eine 

\ AeuCserüng Kants gerichtet, aber nun theils durch eben- s- 
deflelben Kritik der Urttieitskraft gröfstentheils entbehr- . 
lichgemadit, theils auch in Hn.Ueydenreichs Aeühet^ 
weiter ausgeführt 

Drittes Stück ? Warum urtheilen die Nenernfo zivexj- 
deutig über die NUzlictikeit derjchmten liünfte für den 
Staat und die Menfchlieit^ welche doch die Alten fo atlge- 
mein anerkannten? von Heydenreich: ,(Die Neuern ," 

Tagt der Vf. (8.04.) Mbetrachten den KünJller nicht blofs ' 
„als das überflüiiigfle Gefchöpf im Staate, föndern fogar ' 
„als einen zweydeutigen, verführerifchen Bürger, wel- 
scher dieSinnlicfakeit herrfchender, die Sitten weichli- 

'„cher, und den Luxus reizender macht; als einen woro- 
f^HJchen Giftmifcher** (horribile dtctul) „welcher dem 
„wohlthätigen Eiuflufle der Religion, Gefatzgebung und 
»»Moral entgegen wirkt und nur auf die Vertrockimng - 
t,der Lebenskraft in allen Adern des Staatskörpers arbei- 
ttet** — Da diefes als Thatfache aufgeftelttwird, fo 
foUüe jße billig erft bewiefen werden, ^e dleünterfu- 
chjung ihrer ürfachen anzuftellenwar. — 

Zweyten. Randes Erftes StCck: 3) Verfuch über 

das Ai\felien der Gefetze und die Mittel ^ dajfelhe Vm be- 
wirken und zu brfejligen. Vom Hmdsgeber. J)iefer Auf- 
PPPP Ä „fatz 
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^ratz,^ fäfff ätf'^.f\,Ml hej weitem »kikttür^ 
^endetes ^eA g^htttt fönderti blofa zu riaer F^robe^e^ 
^neo« ijadi weldi^ da» fadiTerftäudige Pubücmn zu 
^entfdieiden aar ; ebichzorvöliim Auafilbnifi^dkfef 
^IVI^terie in. einem eigetten xmMn/tägen Werke ge^ 
f/fct|ick^ fey oder nicbt.^ ' Die Ebrerbietung der Stau»« 
tjörger g^§en die Gefetze -gründet fichaufwjective ib» 
jemals auf fd^jectiveErlbaeQDtfle« Die Gefetze muffen 
ehrwürdig fepi« und ilitf eine eltfwurdige Art bekanot 

S^macht iijbd aD|;ewandl KV^deA. Aber auch dieGeinöf 
^r djes Volks ipüifen etn^ folcben Einp(m<ibiiig,alsAch^ 
tapguÄd,Ehrerbietuiig gegen die Gefetze ift, etaftttagp 
lich.&yn. üiefeEmpPinglicbkeitniu&durcbdieGewidir 
nupg vofi Jugend auf gegründet, durch Ueberoeugong 
lius UrOpdeQ geftärkt» und durch Erfthrungvon den 
woblthätigen Wirkungen^ der Gefetze untertoluen^weri 
deni Dies alles, h^t Hr. £. fehrgut überd&cht, und^die 
zur Ausführung erfoderlichen Sätze untörvierABfdtnitJ 
te geordnet, deren Erfter vom Einfluffedfer Regierung»- 
form auf das Anfehender Gefetze; der zweyte von^den 
Eigenfchaften der Gefetze ; der Dritte von dtn auf das 
Anfehen der Gefetze Einflüfs habenden Handlungen des 
^Souver^ins, und der Vierte von der Mitwirkung der 
Staatsbürger zu Erhaltung dcsAnfehens der Gefetzc han» 
deit. Der dritte Abfchnitt ift wieder in drey Kapitel g^ 
theilt, nemlich von den Privathandlungen dee Regenr 
ten; von deffen öffentlichen Handlangen in Beziehung 
aofdieGefeUgebung und Gefetzverwalton^, urid — in 
Beziehung auf die Bildung der Nation. Die Materien 
fcbeinendemRec. fo wohl geordnet und fo gründtidi be- 
handelt zu feyn, daf3erf!chvon einem nach diefemRa- 
*ne ausgearbeiteten voliftändigeren Werke vi^l Gntes 
verfpridit. Er erlaubt fieh daher mir wenige Anmei»- 
kungcn.: — S. 78. wird-esdemSpuverain zur Pflicht' 
gemacht, dafs er feine Fehler den- Atigen des Volfcs-zn 
entziehen fuqhe: — Ift^er Regent fefehr in feine Feh- 
ler verliebt, daliser fie nicht verbeffemiwW; oder find 
ficibm fofehr zur Natur geworden, dafaerfienicht ab- 
legen kann; nun dann möchte, befönders im erftemFaK 
le t das Entziehen, vielleicht unter zweyen Uebeln das 
Kleinere feyn. Strebt aber der Regent "eraftlich und. ei- 
ttig. feine Fehler zu verbeffem — wetehes Sh«ben ei- 
per der wefentlictiften Züge hn Charakler eines recht- 
fchaffnen Mannes ift ; — dann ift es- rathföiner, diefe 
jPehler freymüthig zu bekennen , al» fiezuveifteeken. 
Ein folcbes freymüthiges Bekenntntf»i eine»fol*e Of- 
fenheit macht den Gebieter in dei^Angen feiner Unior- 
£^benen ehrwürdiger, abMe»« heuchterifAeVerfte- 
cken, wodurch er beffet fcbeinen will, alsw ift. Die Feh- 
ler des Regenten bleiben dem Volke doditaiclttverbefi 
gen,, und die Entdeckurg eines Fehlejrs, de*' man zu ^er- 
ftecken bemüht war, läfst insgemein noch«rfc^»ndei« 
argwöhnen, Nein • das Volk thufs feinen Fürften gau 
kennen J ib kennen, wie fer ift ;- und hat erauch Fehler, 
fo giebt die aufrichtige Bemühung f fie zu rerbeflena,^ 
dem Volke ein weit erböülicheres Be> fpiel, als das Strt- 
ban* die Fehler, welche manzu verbeffem nicht Wiltons 



ift, ^n^erfteckeii; *— 9. gi. ,JEr (der Soüveralii) ver- 
f^aitfchtae dieimtthwilligen Uebertreter der Gefetze per- 
^fiMlich.'* -^ Ift Yohi zu hart. Die Handliuige« zwar» 
dber nicht dt^ Petfooen ! nod erkana fio^pn feinem ver- 
tfaated Uo^nge entfernen^ ohne darum ibrePecfonen 
za verabfcheacar. '-^ Sollten Abfehn. 3. jiajf^a. i. ^. No» 
t n.4»«ichteiiierleyfeyn? -^ £u4{ic:h würde Rec.vpr« 
fcUagen# den Arttki^ des vierten Abichnittes noch foU 
gg ad ettbey z irfügen r Dttrck EtfuMtrung und vertiunfH* 
ge VerwoAmgzweahme^^^ kakb»rer uj^ ehrwärdiger 
wfetzek^den ajfmMchen SaftafeM» wie'a/fufh Jmtch ein ge- 
fe^ -r lend tturimmgsmäfiiges Leben in der häufiichen Ue- 
ßUfohaß^ wadurdidiel^ttd Zeitig gewöhnt wircH die 
Gdelar zu ehx^n. GewdhnHch bd^ommen die Kinder 
in>ittreai' baoalichaa und SchuUeben n ic ht nur keinen Be- 
griff von Gefetzen,. indem fie da wirkli^ nicht nach Ga^ 
letzen; Jbndeminadi den.Grillen, Einfallen^ und Launen 
ihrerGehietor zu handbin gewöhnt werden ; fondem fie 
erianeBa-auchTehroftethcFejHigkeit in Verachtung der 
Gofetae und Gefetegeber. Was ift in öffentlichen Schor 
lan gewöhnlidier, ids in Uebertretung der (fre^^lich 
oft abfurden) Schuigefetze eine Ehre zu fachen? und 
wnk ift natürlidier, als dafs die jungen Menfchendiefe 
unföllgc Fertigkeit aus der SchulgefeUfchaft in die bär- 
gerlithe Gefl^iifchaftmitbnngen ? — Bey der Ausarbei- 
tung des gröfseten Werks, über diefen Gegenftand 
wttnfcht Rec,. dafs es^ dem Hn. Vf. gefalleif- möge, 6s£b 
-dritte Kapitel des. di;itten Abfcbnittesr befonders ausi'ühc- 
iich abznhandeln ; weil es ausgemacht ift, dafs, fövid 
•auch die Würde der* Gefetze und des Gefetzj^ebers da/.|i 
heyträgt, beiden £^br&rcbt zu verfchaffeu. doch die in- 
diyidaeile Stimmung derer, die dem Gefetze ünterwor- 
fenfind, d^swefentiichfteErfodernifs bleibt; denn das 
Gefetzim Buche oder imPareme, fo fchön es auch feyn 
mag, thut wenig, wo das Ge(etz im Gemuthe fehlt, odett 
-weiches eben das ift: die Ehre der bürgerlichen Gefetze 
TuhbaufdenGefinnungen und Sitten der Bürger - nicht 
umgnkehtft, ii^ie.einige wähnen ; — da hingegen mav- 
;che- Unvollkommenheit der ^fchriebenan G;?fetze un- 
fehädlich wird, wo die Menfchen überhaupt geneigt fin4 
ipefittzmftfsigrztt leben. — 

Zweites Stück: Veher denGrundbegriff der fchöaen 
K&nßet von. Hnfdenrüih. Hr.H. .findet ihn in derDai^ 
ftetiung eines befii^mten Zvfiandes der^ Efr» findfamkeit, 
und zeigt deffen vorzügliche Brauchbarlfeit nicht mir 
Jurdi Anwendung auf alle Gattungen der fchötfen Konft, 
fondem aachdurchVeiglekhung. mit allen andern bt9> 
her angegebentai 'unAaum Theil angenommenen Grund- 
begrifieir der fchdoen Künfte, -deren UnzulänglictikeU 
erztt erwetfan fudit Am ausfühdichften widerlegt 
derjr£ den Prof. Moritz, der ei^en neuen gemeiyifchaft- 
lichCT Begriff für alles Schöne in dem. B^ifA des im 
fidi Volkndeten zu »geben , luard es.da'durdi vo^mNützli- 
-cbaB zu vVttterfcheiden verfticbt hat ; Vielehe Wid^Vle- 
•gimgiabeFhie und da beleidigende Aiisdrückeentbäk. -^ 
Alle Gediehe, kleinlen AnflafibiB' imd, UdberfMMii^ 
mfiffeA wir''übeiscfaai,i' 
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ERDBESCHREIBUNG. 

'Leiden, KLuzacs F.IF^ PeflilBrevis Expoßfio Rri- 
mibUcm Batwoae, In ujum Auditomm* I7g9. 143 
S, gr. g/ ' 

Peftek Commehtärieii find in den Händen aller Staate 
kündigen und aller Staatsforfcheri und diefer Um- 
ftand überhebt Rec. der Müh^, etwas mehr von dem Plan 
des vor ihm liegenjden Werks zu Tagen, als dafs es gera- 
de fo viele Capitel, gleichen Inhalts and i^ eben der Ord- 
nung, als jene Commentarien enthält. Aber niclits we- 
niger als ein Auszug aus jenem großem Werke, \^ie 
man beym erften flüchtigen Anfchauen des Buchs den- 
ken könnte, ift dtefs kleinere. Man findet nicht nur 
hier mehrere Lücken , in den Commentarien , auf das 
giücklfchfte ausgefiillet, mehrere Unvollkommenheiten 
des altem Werks hiepverbeflert, ibndera durchaus jeder 
▲bfchnitt der zweyten grofsern Hälfte des Buchs unter- 
fch^idet fich durch neue Gedanken und Sätze, durch 
• -vollgültigere ^Beweife und durch hellere Anordnung 
^nz auffallend von einem blofsen Auszuge. Schade nur, 
dafs der Hr. Vf. denerftenTheil des Werks' bey weitAi 
nicht der .^ufmerkfamkett Würdigte, die dem zwey ten zu 
Tfieil wurde. Schon mit der 36 Seite hebt die Verfaf- 
fnngan, und alles, was von dem Lande« demMenfchen 
und dem Bürgeri feinen Befchäftigungen, feiner Religion 
n. f. W. gefagt ift, ift fo ganz im allgemeinen gefagt, 
^e e^ nur gefagt werden konnte. Es mag immer der 
FaU feyn, dafs iich manches in Holland nicht fagenlä&e, 
was man anderswo fagen kann; aber gewifs hätten« ^e 
aücb fchon das ältere Werkbeweifet, hi^r viel beftimm- 
lere und beflere. Nachrichten gegeben werden können* 
Rec. will es nicht einmal rügen, dafis^ieBeftandtheile 
der Generäiitätslande nicht angegeben, dafs kein bedeu- 
tendes Wort von den Nachbaren der Republik gefagt ift ; 
aber der Gewürzinfeln hätte doch gedacht werden follen» 
da ja de$ Kriegs mit denMacaflaren imj. 1667 und des 
Kriegs' mit den. Eingebohrnen Ceilans vom J. 1766 er- 
wähnt wurde. Dafs der Adcerbau in der Republik, wie 
in d^ Colon^en, in neuem Zeiten geftiegen^ ^ab nicht 
alle Manufacturen gefunken feyen^ dafs ihrer mehrere 
feit hundert Jahren, wie z.]3. die S^egeltuch&briken in 
Kord- und Südholland und die Steinbrennereyen merk- 
lich zugenommen haben, foiche und ähnliche, -^uch in 
Holland nicht durchaus bekannte, Angaben hätte Hv-P. 
immer mittheilen können. Und fo fehr Rec. fidi gegen 
alle die Rechner empört, die kein Werk als ftatiftifimea 
Werk gelten laflen, das nicht einer Einmahl Eins Tabel- 
le ähnlich iieht, iind fo uuzuvedäTsig und felbft lächei^ 
Cefa ihm derbey weitem gröfste Hieilufl&er fiatiftifdiea 
, A. U Z. jj^i. ErfliT Bmli. 



Zahlenangaben zu feyn fcbeintt . fo trtuls er doch ge* 
' ftehen , dafs er Verbannung älter 2Uhlenangaben ebea 
fo fchädlich für die Wiffenfonaft hält, und dafs dergtn^ 
lidie Mangel derfelben. bey unferm Hn. Vf. ' ihm eine 
der gröfsten Unvollkommenheiten des Werks zu feyil 
fcheint. Audi würde Rec bey dem Abfirhiittt vpn den 
Schulen und Univerßtäten ganz andere Gefichtspunkte 
gewählt haben. Was und vrie gelehrt wird, icheint ihm 
nebft den Sitten und der Cultiir der Studirenden das wich- 
tigfte zu feyn, worauf der Staatsforfch^er fehen follte. ' 
Dafs Staats^Einnahme und Au$gabe der Bundesgcno(ren<> 
fchaft, wie der eiuzdnen Provinzen, "die Staatsfchulden 
und die Antheile der Holländer in auswärtigen Fonds 
ganz fehlen, ift fehr natürlich. Auch find Angaben der 
Art von einzelnen Provinzen , wie von Seeland , durch;* 
aus unmöglich. Schrecklich g^ofs und weit gröfser, wie 
in irgend einem Lande, müflen die Abgaticfn in HolIanA 
feyn, in Proportion der Volkszahl. Mehr ali dreymjhl 
fo viel zahlt der Kopf inAntfterdamimDurchfchnitt ala 
derKopfimpariferDiftrict, vrie Necker vor einigen Jah^ 
ren angab» welches ohne die 40 bis 50 Millionen Quhlen; 
die die Republik, wie Rec. gewifsweils, jährlich als In- 
tereflen von den Ausläii^m zieht» uiimög;lich feyn 
würde. 

Defto voHftändiger und alle ftrenge Forderungen 
weit übe^eflfend, iftderzweyteTheil, welcher (Swohf 
die VerfaiTung der Republik«' wie das Staatsrecht der ein« 
zetnen Provinzen und der Liandfchaft Drenthe enthält* 
Dafs aber das Staatsrecht einiger Trovinzen ausjRlIir^ 
lieber dargeftellt ii^ wie das Staatsredit einiger andern^ 
wird jeder natürlich finden, der auch nur.aus weitefter' 
Feme die Schwierigkeiten kennet, die fich hier dem For* 
fdier entgegen ftdlen. Am meiftefbafteften ift die Schit* 
derun^ des-Bundes geratfata. Seltfam genug, dafs Bun-' 
desgenoflen fowohl, als Gelehrte fo oft und fo lange ßrcU. 
tenkonnten, pbdas Bündnifs communis imperii fey, und 
unter andern ein auflatlender Beweis, was der Nähme 
thün lomn.' -Hätte man von jeher ftatt Generalftaaten/ 
OoUegium der Committirten der vereinigten Provinze» 
gefprochen und nie Republik genannt, was Staatenf^-' 
ftem heifsen follte; man würde iicber weniger geftnfr 
teilhaben» 

KoPEUHAOEK» b. Proft : NaeHrichtem wm Neapel imt 
Sküim, auf einet Reiß in den ^akren J7Ö5 nni 
xrj96geSawk4et vOn ViTFriedirich Munter, Profeffof 
der Theologie, bey der Kopenhagner^Univerfität» 
AusdemDänifchen überfetzt. Mit Kupfern, 1790^ 
J. 652 S. u. 18 S. Vorrede (2Rthlr.) 

Da^ Original, diefes, mit vielem Flelfs und gelehrten 

Kenntnifleh ausgearbeitecenr und zur nähern Kenntnif^r 
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derältctnundneaemGefchichte, und der Altcrthfimtfr,' 
£o wie der Literatur diefer iJindep^übörhaufif ,ifehr fctiütz*- 
llateii Weckes, ift rchon^ns». C AX-Z. vi^n esireiii 
«ndcmRecrbeurtheilet» und derlnhah kurz angezeiget 
worden. Dem Rec. lilderife berfeuung "fei nur noch 
ein kleiner Nachtrag einiger Bemerkungeii erlaubt.«-Be> 
lehrend und unterhaltend ift dieVci^ÄöhtiiigaefrNacfr-' 
richten unfersVf.tTirit den Briefen reinesPr^undes» Herrn 
Bartehs, überKalabrien undSicilien. Gedrängter, aber 
lüabej BuA reichhahig» ^ dirr-erftere, ja -einigen Ma*> 
lerlen; der letztere» in aadera^ außfahrlicher und un- 
terhahefider. > iEiflit den Werken der alten Geüchicht- 
icbreiber, Geogni{>lften nad Dkfater in der Hand, wan* 
dek jener; umer^s füreA ^icUiens ein&men ftuineD 
^»ber, vergleicht mit phllofopbifchen Forfcbungsgeift 
dea jetzigen Zußand des lindes, mit dem ehemaligen, 
und beurtheib; beide mit treffendem Blick. Diefer 
fiilirt uns, ohne jedoch diefe Gegenftäadezü vernachläfsi- 
een, /auch zu andern nicht minder ixtferelTanten, unferm 
V£. Bber nicht fo nahe liegenden Gegenflaoden : zu Men* 
fchen, ihren Sitten, . bäuclich^n, gefelligea » amd politi-- 
Ichen Leben, uad in -die reitzenden Gegenden des Lan- 
des» Beide Vf. beftätigen^ oder erläutern; oder ergän- 
zen fich wechfietifeitig : uadfelbft da« wo ihre Meyaun* 
gen von tinnnda abe^'eichen» ifi, die Bemerkung der Ver- 
febiedeahait ihres -Urtbeils, über gloidizai^ beobach-^ 
^te Gegenftäade^ firhrjntereflbni.-^ Im G^azenhat Hrv 
il. nur forden eigea^diea Gelehrten unddeflea Geniifa 
f eforgt, und, wie es ftheint, mic wenigen AiasnaJimea 

' gefiiffentlich alles hinweggclafien, oder doch nur gan^ 
kur;fc, and im Vorbeygehea berührt, was das hitereffe 
der Lect^re feines ^^eSi^^ auch förNicfatgelehrte^ mehr 
liatte heben köaiien. Mehrere aus alt^n SchriJPtftellem^ 
i|od heAadersaiis griectiifdiea und lateinifiLken Dich- 
Irin angefahrte Stelk^n5 welche beßimmte biftorifch» 
adergeographifcbe Beziehungen haben, hätten von den» 
Xt^, allenfaUs in den Noten» uberfetzf, und fo altgemein 
geaiefebarer gemacht werden können. Sogar in de« Vor- 
tfag überhaupt, der an mehreren Stellen Ternai^hläfsi- 
get| einförm^ und trocken ift, finden wir diefe Bemer- 
kttsg heftätigeL — Eine rühmliche Befcbeidenheit, eine 
Eigenfehaftv die hey den meinen aeuen ReifebeOchrei- 
kam leider immer felcner, und* deswegen auch imn%er. 
fi&ikzbaper und hemerka^swürdiger wird , zeigt 4er Vf* 
Aberall in feinem Urtheil, bey aller BeAimsäeit und 
lUcbtigkeit de0elben« Doch (oSite eben diefe Befchei^ 
«teaheit, bey dem Fond eines fo felbfiiländigea Urtheils- 
Wimdgens, »icht ia Farditfamkeit tfiad Beruhigung bey 
lr«indet£49dcheidui^auaarten; wiedaaz^B. S^^sohey 
d^'Vf. NacbiKcbt vte demb^riüuiKen Torfo im Mufeo 
jBbcari zuCatanien', der Fall ift; den er, nach «afrer 
lleynung, mit Unrecht, för einen Baccfticx hält, und (ich 
dbibey, ehh'ee%ne<itandeftAzuftihfen; auCRiedeM, «fid 
auf ia$ »oadllcbe Zeugniffi des Prof. Abilgaard in. KV 

" yenhagen beruft der aber d'wCes Stack nor aus Zeich- 
«a^ea (vi^Beicht lehr ntiyoUkeonnnen) kennt* > Aus 
ciaigen in Rom gefebenea kleinen Copiea in Gipe r tu5 
Herra Bartels aa^ßthflldpetiBefctireibung» undausmrti- 
«trn maadNdiea Nachsichten yonfCuaftIem»<dliir iibcr 
4»ttia{St4ckAq^ifh|g v^ictchue^la^ 



Fdieint dem Rec. diefe)* Starz,: die Behandlung des Mar- 
»Ofa»-dieStettttng, undd^urganseXhaiPäkter, der Idfe 
eines JBa(C(?{«5; 'S^rh^chterdiag» ^ii wider^recben* Vad 
eher würde er geneigt feyn, ihn für einenJIercuks za 
haften, -der, unter die Götter aufgenommen, feine Tha- 
ten, die ihm diefen iUng erwarben, überdenkt. Diefer 
Erklärung läeinen tue noch übrigen TJbeile der Sutae 
.nicht entgegen zu feyn, und, bey der, von Hn. Bartels 
übrigens fcharffinnig genug vertheidigten Meynung, es 
fey der Sturz eines Jupiters, ift der ^gäadiche Mangel 
der Spur eines &artes, ein wichtiger Anftofs^ den Hr. B. 
feHiftanerkennt^ und nicht heben kaoa. *— Durch VeH- 
fiäadigkeit und rertcaufe Bekanutfchaft mit den Alten, 
zeichnen fich befonders die Bemerkungen jübcrSyrakoa 
und deflen umliegende Gegenden und Alterthumer, fe 
wie durch' VeUftändigkeit uad Keuliei^ «die^ Nachridnea 
von dem heutigen Zuftand der Literatur, der Kirchea- 
yer£Eiflimg, und der Reformen in denfelben, und den Uni* 
verfitäten in Italien, aus. — Was^derVf. in einem eignen» 
und fehr gut geordneten Abfchnitt (S. $S a» fi«) aber dar 
Neapolicanifdie JaftizverfafiTuag, und der bekanntes 
fehlechten Jufti2;pflege, lagt» illberaerkuag8wdrdig:,ttxui 
fehr wahr. Aber der, in der Note S. 117, ang^hrteBa^ 
weisder letztem, :iftr der fonft bewiefenen gefiinden Uj^ 
theilbkraft des Vf. nicht angemeffen, und blois «-oa 
einer Furcht erzeufft, die ihm In dien fchanervoUen ua« 
terirdifchen Gewfilben der Katakomben., anwandelt^ 
oder eingejagt wurde, und die ihn aq ein^r nahem Unter- 
fuchuug der Sache felbft hinderte: denn anders läfst 
iScb die feltfamfte Ideen verbiaduag des Vf. 9 einen 1ha 
aufgefiolsnen. y^Mnausflelüichen Geruchs* für den Lei* 
cBcngernch ermordeter Franzofea (die d^m^ls aus Nea? 
pel verfchwunden waren) za halten , fchwerlich erklÄ^ 
rea. Das Tim dem Krater des Aetna gelieferte Knpfa 
foU, wie uns Augenjieugen verGehern, der Natu^höch^ 
getreu feyn. — Die Ueberfetzung Ift, einige^» nkfat 
bedeutende, von dem Vf. felbft yeranlaj^ Verände- 
rungen ausgenommen » der dänifchen Urfchiift getreu^ 
abernicht, wie diefe» in zweyTheilen,- fondern nur in 
einem Bande, erfehicnen. Die oben bemerkten Fehler 
des Vortrages find auch in der Ueberfetzung fictobai^ 
und hätteü zum Theil mehr, als es gefehebea ifi^.Toa 
eiliemgutettU<d>«rfetzer» vermtcdea werden >konaea: 

LoNnoR« b. Robibn., Clarke n. Walker/ j1 Tum to 
the IVefl of England^ By the Kev. S. Shaw M. A- 
Fellow ofQueen's College, Cambridge. i7g9. ^on 

Eine ton mebi-em Seilen mtereflmite iletlebefehrei' 
bung durch Eaglaads weftliche Pcoicinzea, die. in die: 
fer Ordniing und. fo iroilftäadig ^och nicht befebriehea 
find. Mit Tielem FttHs zubmaftengetragenehlAarifdie 
Nachrichten, (wekhezu lie^fem» der Haupti^iredk des 
Vf. war) n4ter denen fich bcfonden^ die, yon alten and 
ao^ blühenden FamiKea,.attd ^flonihretiReildeiizen» 
yorfhcilhafi auszeicbiieftt» rBefekreibmi^gm maieri&her 
(iegendea, lcb(aier Gebinde • und fefaenswetdierJIIefkr 
wünlig^eiten der Natar aadder Kunft., Bemerkanfrea 
aber ftattftüche. üterariicfae mdanäetehitereffianreGe^ 
C»ftäadc,s Hil6r gphyfifche Beiehaffenheit» andileicli- 
' • . thnna 
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«hott jies LatHirs, und iAer fadiiftrie feiner Bewoh- 
ner: «^ aUes dtefes.ip^vdbMt iaiUefem Wecke nüteu^ 
tttder ah, und macht die Lecttiredisffelben, wenngrleich 
nkfat immer dtireh den Wertfa der Neidieit ansehend» 
-doch, im Gänsen lehrreicb und iehcunterhaltend. Ei- 
ner gfwHTen KUtSfo. von Lefein za Gute, find^.'bey 
Mrictiichcn Gelegenheiten gut gewählte, und befon- 
$eiK auf Nacnrfcfaöiiheiten &h beziehende Stellen aus 

^ «ttglifchen Dichtem eingefchaltet. Aodi ha« der 
^i vermathlich 1» ^en dtefen Lefem. zu gefidlen, 
-ich eüweilen di^hteriiche Digreffiopen und Declama- 
^tiqnen -edauht;. i;^lehe» wie wx^hl fdten vox- 
iUMiunende, Fehler der Sdueibart g^?en den übri- 
-(ens ruhigen, einfachen unddenbemerkten'6eg:enfiän* 
^den angemd&en Vortrag, fonderbar ahftechen. — Eef 
der Anzeige der einzelnen von dem Yf. beceiften Pro- 
vinzen Englands wiU Rec. fogleich einige der merk- 
^Kwdigften Nachrichten kurz berühren. -^ London» 
Xfiie allgemeine Ueberficht der Hauptftadt^ befonders in 
-Rücklicht ihrer>. feit dar Regierung der Königin Eliiii- 
4>etib , erludtenen Erweiterungen und Verbefferungen, 
«nd Nächriditen von dendeifelben nahe liegenden Ge- 
igenden von Middkfex^ Effix und Kent. «^ BnMng" 
ham-Shire. (sefchmack voUef Nadirichten von^towe und 
Blenheim^ den Sitzen des <xrafen Temple und desHe«-. 
^zojgs von Marlborough» wofich die Natur mit derKunft, 
ider feinde Getchnmck mit der höchilen Pracht vereint 
Ihat, um, lyas fchön^ind gro6 ift, darzuftellen. Hier, 
fb wie bey abiUicfaen Gdegenheiteu, liefert der Vf^^audi 
VerzeichnilTe von Gemälde Sammlungen, die fleh in den 
Falläften befinden, — Worcefiir Ä — In Herford- 
und BEmmoHth Shire^ wählte die^r Vf. die trefliche ma- 
Jerifche Reife Giipin*8 zum Führer, und berichtiget ei- 
nige Stellen dcrfelben. — Bey der dem Herzoge von 
Beaufort gehörigen Tintem-Abtey, und den dortigen £i- 
fenhutten, findet man gute Nachrichten von den engli* 
fchen £ifenmin,en überhaupt, und den Prpceduren inden 

"Eifenwerken, — Bey einem Dorf Tayntonin Gtouce- 
fltrßiire ward 1700 eine Goldmine entdeckt, deren Aus- 
beute aber fo beträchtlich nicht war, dais es der Arbeit 
verlohnt hätte. — Somerjtts, S. Ueber die Bäder zu . 
Bntb« ihreEigcnfchaften, und Wirkungen. -Von de^^ 
Metall - und befonders von den. Kupfer- Manufacturen 
diefer Provinz und ihrer Gefchichte. Ein Deutfcher, 
Namens Demetrins, errichtete» von der K. Elifabeth 
i6bo berufen , die erfte grofse Kupfer Manufactur in 
Surray. -?- Okey- Höhle« und die merkwürdigen Natur- 
Erfchetnui^en in derfelben« die den in der Baumanns- 
hole auf dem Harz ähnlich find« — Der VC nennt die 
pegenden. vqu Polgouth und St. Auftle in CbmxiHzK, 
^^K0gen ihre^ reicbm Bei^werke, das Peru von Grofs- 
Brittanien, und theilt manche lefenswerthe Bemerkung 
über die dortigen Zinn • und Kupferminen, über die Vet^ 
arbeitung' dies ausgebeateten Erzes , dcflen Vorzüge u. 
dgL mit. Es arbeiten, ^n diefen Bergwxrken täglich 
40.oooMenfchen« und in den fämmtlichen Kupfer-, Bley- 

»und 'Köhleniliinen Englands, wenigftens eben foviel. 
Rechnet man nun die weit gröfsre Anzahl von 
Bereiyerheo, ijn Schweden, Deutfcbland, Ungarn, der 
Schweiz, nndin^iAinj^ik^ mit jenen zu&mBien; fobkann. 



nianemtge.MiUkme&Menfchen annehmen, di^2adie« 
ier üi^weren Arbeit yerurthei It einen grofsen Tbeil ihrea 
Lebeos, in UnterirdifcherFinfternifs' zubringen müf' 
Jen. — Dtvonshif^. .Bley^ und Silberminen dafelb^« 
jßtwas von der Gefchlcbte tier En^ehungf .und Verbef 
^rimg der treflicben englifchen Heerftraisen, yon dep 
Zeiten der Romer, bis 4iuf die unfrigen. «— In Dürfet^ 
S. iinden fick wohlechaline Ueberblelbfel ^ines römf* 
/dien Lagers, u.a. röndfche Altejpthümer. — • Von dep 
tomantifchen KuAen von Hamifshdre, fetzte derVf-nacji 
der ichönen Infel Wight über, die durch viele andre Ber 
•Ichreibungeixausführlicher bekannt iü. Unter dep Nach- 
irtchtea von der eben genannten Provinz, find die, vop 
jdenjn neuern Zeiten in England ausgegrabenen künft.- 
-Ucben Kanälen die merkwürdigften , und befonders 10: 
•es die Beiiibreibung^es, zur Verbindung des öiUichen 
nn^ weftlichen Oceans, durch die Flüfle Trent undMer- 
&y, feit 1766 angelegten Kanals» Er ift 93 engllfche 
Meilen lang, 29 Fufebreit.und 4?Füfs tief, und hat 
MO Brücken, 75 Schleufen , 3 grofse und viele kleine 
4U%emauerte WaiTerlettongen. Die .gröfeten Hinder- 
niße Wurden von dem unternehmenden firindley , der 
4en Kanal anlegte, überwunden. Fünf Berge, die feir 
nem Lauf entgegcnftanden, Wurden durchgegraben : der 
grö&te diefer Durchgänge, ift unter dem Berge, Harfr' 
Caftle-Hill genannt, dgSo Yards lang, 9 Fufs weit un4 
12 Fufs hoch. In der Mitte des Berges, mufstep 5oQ 
Yards der Länge, durch harte Felfeng^fprengt^rden« 
fieyBafington.in Hamp-S. ift, v:or einigen Jahren, ein 
neuer Kanal angefangen \\iorden, der in den Ftftfs Wye 
in Surrey fuhren, und diefen mit der Temfe verbinden 
folL Ein Unternehmeu, das, für dieZukunft, einer viel 
gröfsern Ausdehnung fähig ift, und wohl gar eine wtchr 
tige Verbindung des Brikolier ^ und des englifchen Kar 
nals, veranlaflen kannte. Aber der Vf. felbft giebt dich 
fen Gedankep für eine blofse Speculation aus* 

> 
Nürnberg, h. Grattenauer: Geographie der Griechen 

und Romer, Zweyter Theil, erftesHeft. Bastrans- 
. atipimfche GoUien, bearbeitet von M. Konrad Min- 

neri^ Lehrer am Gymnafium zu Nürnberg. 1789« 

ÄfpS.-g. . (16 gr.) . 
Da die alte Geographie neuerlich fo viele Bearbeiter 
gefunden hat, fo wagen wir einen Vorfchlag zu thun« 
deflen Ausführung, Ordnung und Licht in diefes fehr . 
verwickelte Studium bringen würde. Für einen jeden 
griechifchen und römifchen Schriftfteller, derenttfeder 
ein geographifches Werk gefchrieben oder beyläufig 
in feinen Erzählungen die Lage vieler Länder, Oerter 
U'f. beftimmthat, ibllten befondere-Karten gezeichnet 
und herausgegeben Werden, die man euch ohne die Bü-. 
eher kaufeil, und miteinander vergleichen könnte. So 
foUte man Landkarten von Gallien nach dem Julius Ca- 
far, Str^^bo und Pcolemäus haben, woraufnurfolchegeor" 
graphifche Namen vorkämen, welche von den gedach- 
ten Schriftftellem angeführt werden, und worauf die 
Grenzen und Lagen nach der Vorftellung , die üch die 
SchriftfteUer davon gemacht haben, gezeichnet wären« 
Die Anficht diefer I&rten Würde auf einen Blick zeigen, 
wie viel dem Autor von dem Lnde bduumt gewefen 
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"wäre , TTpriihi feine Angaben ron den fpäteren oot^ 
fchieden Wäreo « und wie die gepgrapbjfche Kenntnifs 
aUiiitthlig ervveaeipt, aber 4ocJi noch binter*der der 
Neuem zurückgeblieben wäre.* Zu allem diefenge* 
'1)rauchc inan in Büdiem viel Worte, die doch nie den 
tiefen und bleibenden Eindruck machen, den dieanfcbau- 
' liehe Darftellung 9uf Karten bewirken mufs; SoUte 
Hr.Mannert den Gedanken desRec. beypflichten^fo wür- 
de er freylich der Mann feyn, unter de0en Aufiicht 
dergleichen Karten am heften herausgegeben werden 
könnten, und in Nürnberg würde er auch die dazu er- 

, foderlichcn Künftler und Verleger am leichteften an- 
treffen. Doch wir haben ron dem vorliegenden H^ce 

, ^ureferiren. Wie das Land den Römern, hauptßichlich 
durch Jnl. C j^far, der hierin weit zu verläfGger ift als Stra- 
1)0, bekannt geworden ift, und nach welchen Grund» 
latzen Ptolem. die Nachrichten feiner Vorgänger bey 
feiner Befchreibung gebrauchte, wird gezeigt. Vor den 
Römern bewohnten das jetzige Frankreich, die Nieder- 
lande, den weftlichen Strich von Deutfchland am Rhein, 
und den grgfsten Theil von Jlelvetien, die Aquitaner, 
Ligycr oder Ligur^ri Belgen.und Gelten oder Gallier» 
von welchen allen gehandelt wird. Darauf wird gezeigt, 
wie die Römer nach GaUkn: gekommen find, unddak 
Land als Provinz'cingetheik haben. Der, Vf. kehrt ah- 
dann zu den Gelten zurück, und befchreibt ihren Charak* 
tergröfstentheils nach Gäfar. Die Ordnung der Materien 
-in diefer Einleitung will uns nicht fonderlich gefallen. Da 
die Abficht ift, GalUen in den blühenden Zeiten des römi- . 
fchenRf iches zu befchrelfaen ; fo wird mit der LPro vincia 
Romana oder Narbonenfi der Anfang gemacht. Von den 
Völkern vor den Zeiten der Römer, von den Producten 
der Provinz u. f. Darauf Befchreibung «der Küfte an 
der Weftfeite des Rhodahus, alsdann Städte im Innern 
XiOnde an derfelben Seite, der neue Name wird dem al- 



ten beygefügt. Die Fliiife und Bfltgtejcommen unter 
^en Städten nach der Ordnimg ihrer Lage vor. .Der 
R]:iodxinu8 mitfeiuen NebenflülTenfehr itmitändlic&Dar- 
auf i) die Kufte.von diefem Flufs bis ah die Oftgrenze der 
Provinz. Die Gefchidite der Stadt JVIaifilia fehr ausfQhr- 
lieh. . s) Das innere Land auf der Oftfeite, des Rhoda- 
nus. Endlich* Infein, die zu diefer Provinz gehören, und 
fblgUch auf dem mitteHaddifchen Meere find. Die an^ 
führte Ordnung wird auch bey den übrigen Proyinzea 
beobachtet. IL Aquitanjä, als Sitz eines ausgebreitetea 
Völkerftammes» und als eine der 4 Hauptprovinzen Gal- 
liens verfchleden.< Ptol. hat die K/ifte ziendich gut her 
. fchrieben ; weil er aber den Lauf, des Liger Fl. von 0mm 
nach Weften zu fchmal anfetzt, vieles unrichtig ange^^^ 
bell. ' in. ProvinciaLu^dunenfiis war den Römern, dle^ 
•von dfim weftlichen Gallien und vorzüglich dem faejiä* 
gen Bretagne nichfTiel wuisten, fehr unbekannt. Die 
««Xtiiieraria geben hier denmeiftenAuflchlüfs. IV. Bel- 

g'ca. Bey den Mündungen des Rheins, wird Melas 
efdireibung zum Grunde gelegt, und darnach, die übri- 
gen erläutert — Dafs die ^el vetier im Darmftädtifcj^ea 
Ihren Sitz hatten, wird bezweifelt Der Vf« handelt vdm 
4hrem Lande nach Jul. Gäfar, undcommentirt.dieindeA 
Idnerar. vorkommende Strafsen. Er fchreitet darauf 
_zu Germania dicileit des Rheins, welches vpn den Rö- 
mern noch zu Eielgica gezcfgen wurde,. und betrad^et 
erft Germania inferior (fecunda), dann fuperiör. Aiidh 
hier folgt der Vf. mehr dem , was ihm die Lefungdelr 
alten Schriftfteller darbot« als den bisherigen gec^*- 
phifchen Handbüchern. Um das Werk nicht zu weit» 
läuftig zu machen, und das' Ende deffelben auf zu lange 
Zeit hinajis zu fetzen, hat .der Vf. weni|;ervonderGe- 
fchichte der Länder beygebracht, als er tq^erftenTlieil 
geüian hat. 
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♦ LtTBRäKCa^CHiCHre. Tirmafens , b. Secüg ; Sotf^ 
})olJ, Correctiones et fHpptementa BibUoihecae Latmae Fahricio^ 
Emeflianae,^ Z790 23 & f. Enthalt wie fdioti der Titel 
beihge, Nacfaträ|rQ und yerbeileningen über; die 3 Bände der* 
Fibridusrchen Biblipdieca Latina nach der Erneilifchen Ausga- 
be» die deren immer noch fo viele nörhig hat. Vielleijpht wird 
bey /dem Supplementband, der zu diefem nützlichen Werke ver- 
. fprochen worden • Gebrauch davon gemacht. Nicht alle flnd von 
gleicher Erhoblichkeic Ein BruÜtMger hat doch wirklich zu Bafel 
gedruckt, wir haben felblt mehrere Stücke von ihm, fo dafsHr. 
S. Ernefti mit Unrecht udelt , decBryllingerfchrieb, Er nennt 
fich bald Bryling, bald Bryllinger. Von det fforgeUkhen Aus- 
^e des Lucinus . Argmtorati 1470« g. durch Joan £nolouch> 



die Hr. S. S. ^ namhaft mächt, koniCte wohl der Tf. dtrBj^Ula- 
la ad Heynium, feinem Plan gemäfa , der nur die Ausgaben des 
XV Jahrhund, umfafst» noch nichts (agen. Durchaus katm. 
diefe Ausgabe nicht von MCCCCLXX feya; fondern fie ift 
von MOOCCCXK, denn. was w^l^I der Sache auf einmal dek 
AusfchJag giebt, eben diefer Xnoloirch oder Knoblouch hat um 
15x7 4'^ Serafsbureer Ausgrübe des Gdlius in Folio gedrudtt. 
Sonft ift jene Stra(5burg:er Ausgabe des l.ucahus ganz ohne kii- 
tifdienWerUi, und folgt, wo fie niefit von einem/ ungebiMe* 
ten Corrector v^nuiflaltee ifl:^ meifl: der Aldina. Audi diexwv- 
'te Ausgabe, die Hr. S, S. 11. 1% befchreibt, ift nichu 
als die Juntina 3. L e. a. , wie Rcc. aus gevansr ^ 
srnvacläfsi^ weüs* 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

I^ixfxio, b.CMffi Gedichte von Sebmtr* ErfterBancI» 
410 S. Zwcyter Band. 47^ S. 8« X789. (a R AI4 6 gr.) 

Wenn es gegründet ill, was man uns verfichem 
Will, dtf&derVC diefer Gedichte ein junger 
Schwede fey , (lyelches auch irerfchiedene Steilen der- 
felben zu beftätigen (cheinen); fo find fie in diefer 
Ruckfiefat allerdings eine merkwürdige Erfcheinnng» 
und der V£ ift vielleicht der erfte* der die fchwere 
deatfche Sprache fich fo 2u eigen gemacht hat» dafs 
er ^wey ftarke Bände voll Verfe darinn fchreiben kön- 
nen, ohne auch nur durch die mindefte Kleinigkeit den 
Ausländer 2U verrathen. Er hat fich tii mehreren Gat- 
tungen verfuch^ doch xivZeit noch infremer mit en^ 
Cchiedenem Glück« Das Mechanifche der.Poefie hat 
er fehr in feiner Gewalt, feine Verfe flie&en fanft und 
leicht» er ift in unfern heften Dichtem fehr belefen; al- 
lehi in dietn grofsen, weiten Garten» den er hier dem 
Publico auffchüefst, blühen wehig Blumen» die der 
Boden durch eigne Kraft hervorgetrieben. Di^tt größ- 
ten '(heil von beiden Bänden nehmen fünf Büdier ver- 
ffnfckber Gedichte 9 Oden, Lieder, Elegien, ein; emft« 
haft ift von allen der Inhalt» und der TonfeyerHch# ^ 
Die meiRen Stücke könnten um die Hälfte kürzer feyn; "* 
die wenigften haben einen feften » keins einen hervor« 
lleehenden Plan* Durchgehends herrfcht in Stoff und 
Behandlung eine folcbe Einförmigkeit, da& es faft un- 
mdglich Ift, in der Erinneruag ein Stück von dem am 
.dem zu unterfcheiden« Ueberhaupt ift die Phantafie 
des Dichters fehr befdiränkt; fie dreht fich in einem 
engen Kreis von Bildern umher, und wenn man alte 
BUitherif Blumen, Kbferif VeUehen^ lOränze^ Haine» 
Quellen t alle Morgen- und Abtndröthen aus beiden Bän- 
den liinwegnehmen wollte; fo würde es fehr öde dar«^ 
irni ausfehen« In die doppelt und dreyfach zufammen- 
£efeuten Wörter hat fich der Vf. fehr verliebt; allein 
diefes Mittel, den poetifchen Ausdruck über die ge- 
meine Sprache zu erheben , mu& mit grofter Mäbi* 
£ttng. gebraucht werden, wenn es ihn nicht froftig und 
ueifmachen foll. Und nun gar Compofitionen , wie 
diefe: unuwkörferte Seelen , fomfibewellte Fluthen^ ITer* 
muthsbieterkeit f Ozeanfehrecken ^ hellerbefehattete Lot'* 
bergängef .ehrfurchtsgraue Tewpelgipfely Zuk\mfispro* 
phezeihun^ston^ wolkenlwianßrebende Ehrbegier^ und hun- 
dert ähnhche ! Die 'Uebergänge find meift gezwungen 
und dunkel» So heilst es in einem Gedicht an Klopftock: 
Oft zwar ruht' ich im Hain Deiner Begeiferung, 
Und mit bebender Hand rührt' ich da$ Sftiteorpicl^ 
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Doch die tTöoe verhallten; 
Allzuferne von Deinem Ohr.' 
Tief im dämmernden TJt^ia hinget die Mnfe inm ' "^ 
An die Weiden den Kranz frommer GeEtednifle 
Ihres Dankes» und weihet. 

Deine Sdiülerinn , fich dem Ituhm^ 

Wie hangt dies zufammen > und was foH man fich 
unter einem Kranz firmnmer Geßänärnffe, der fich an 
Weiden hängen läfct, denken?— Wie kann man voti 
der Zärtlichkeit fajfcen , dafs fie das Herz durchpftüae^ 
Was verfteht der Vf. unter den Blumen der holden VTHs^ 
hiit. mit denen die leifer umfchlungen ift, die Ihm dfe 
^hohe Begrißerung des TugendgefüHls reicht^ Lauter 
fchwankende» in die Luft gemalte Bilder, die bey nä-» 
herer Anficht wie die Farben des Hegenbogens ver^ 
fchwinden* Wie wohl thäten , vorzüglich Junge, Dich* 
ter, wenn fie mit jedem zum Druck beftimmttn Ger 
didhte zuvor den Verfuch machten, es von Wort zu 
Wort in fchlichte Profa auftulöfen. Vielleicht würdeti 
fie dann zu ihrem Erftaunen finden, dafs mancher fehr 
voUtöriende Vers nur lieblicher Nonfena, und manche» 
fchiriimerndr Bild ein taufchertdes Irrlicht fey. — Die 
Epißeln unterfcheiden fich faft Slofs durch das Metrum 
von den vermifchten Gedichten» Der Ausdruck iß hier 
weniger gefucht, aber auch defto profaifcher. Ueber- 
haupt föllten angehende Dichter fich an diete Gattung 
fo leicht nicht wagen, Sie erfodert gerade das am met 
ften, was fie am wenigften haben , und haben können. 
einen reifen Verftand, viel Erfahrung und^Kenntniä 
der Welt und des menfcHlichen Herzens* Was lä&t fick 
alfo von ihnen (denn die Pope find feiten) anders er- 
warten , als gereimte Triviialitäten , und, wenn es cti: 
geht, glückliche Reminifcenzen ? * 

Philpfophifche Ideen mit den Reizen der PoeCe z« 
paiiren, undabftracte Wahrheiten durch Bilder zu ver« 
finnlichen * ift felbft für den geübten Dichter von be* 
währtem Talent eine der fchwerften Aufgaben ; kein 
Wunder alfo, wenn der Vfc in feinen fogenaimten »«• 
hfophifcken Rhapfodieen, mehr als fonft wo. den An« 
fänger zeigt* Z. B, S. 371- H- Th. t «« AÄ 

Wie der Haach die leichten Lüfte theilctt ' 
. Und mit Tdnen , die die Laute fchallt» 

Zu der Echo fernen Klfifcen eilet» 

Die fie d«nn;rervielfacht wiederhallt — 

Alfofchwimmt in immer wHtem Knifen 

SpBte mrkitng um die Urfach hfr. 

Und aus edlem Thatenfdmeifi der Weifen ' 

Jlwißt der Enkelwelt ein Seegenmeer^ 

Von den Sinngedichtm (und auch derai find-nicht WÄ 
nlgCT.olsdrejBüchcr)6gt4erVf. »wir felbflifie w*S 
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ZU ftedien , oder litbzukoftn; ' 
{Uich aufgelegt, — 
'allein, wenn auch fchon einige ein^n Stachel haben« fo 
hat doch der Stachel gewöhnlich kleine Spitze» UJenig- 
ßens kann-Rec. in H£p ig r ammen , ^me natbfteheAt)«, 
die Pointe nicht fühlen, wenn auch ^ fiatt eli^s» hjin- 
dert Gedankenilriche darauf hindeuteten : 
. .Lafsjuimcr Aprtfnfrntfnarid 
Zum Feuer dein Gedicht vtrdammen. 
Und glaube mir, es trotzt den Fhmmen 
Gewifs durch iiiore -* WaDirigkeit. 
Die Hebköfenden find »m- vieles beffer : ^. B* 

Setig, wer dem ^fang, von deinen Lippen, o SchQne, 
Mit dem feinen Gefühl froher Bewunderung* hordit, 
Dfeymal feliger*, wenn chtft unter dem Kufle der Liebe 
Ditks zärtlichen Munds zaubernde Suada v«rftummr. 
Die AbCcht diefer (Irengen, aber nicht ungerecht 
ten Kritik» ift kefneswegets , den Vf. niederzufchlagen» 
oder ron der betretenen Bahn zu verfdieuchen. . Viel- 
leicht kann er mit der Zeit noch fehr gute Gedichte 
von bleibendem Werthe liefern ; nur mufs er feine Ideen 
er& reifen lafifen « .eh er an^dje Arbeit geht, uod nicht 
jeden flüchtigen Gedanken gleich ausfMhron, gefohweige 
drucken hff^n. Geläufigkeit des poetifchen Ausdrucks, 
und wohlklingende Verfificatlon , find allerdings fehr 
fchätxbare Dinge«; allein wenn fie die einzigen • »oder 
doch die Haupttugenden eines Dichters ausmachen» io 
inuCs er fich mit dem Lobe begnügen, das jen*r Splk- 
, ter in der italienifchen JKomödie einem folchen Verfe- 
künfiler giebt: " 

Tufais iefmichons versädmirMement bkn! 

Breslau^ K Korn: Marc Aur^U Erfter Theil. 260 S. 
Zweyt^r Theil 436 S. gr^g, (aRthl. 16 gr.) 

Der V£, Hr* Doctor Fefsler^ wie man aus der Zu- 
fchrift des erfien Theils fieht» will durch die D/irflel- 
'kin0 der Grundiatze und Handlungen Man Aitrels^ 
nicht^in einer Biographie,, fondern in einem hiftorj- 
fchen^ Roman' des JWufters der Ftirften^^dvr nur für die 
"Tugend und für das Glück der Menfchen lebte, die 
'Grosse und GLLickfeligkeJt fceigen^zu welcher eine über 
•Vorurtheile erhabene V^rwmft » und A\e a\jf m.enfch- 
Hebe JS'atuT'gegründete Tugend den Menfchen erhebt. 
iVIarc Aureis Gefchichte ifi hier bis zu Kayfer Antoniusi 
feines Vorgängers Tod ^ fortgefithrt« 

Bey einem hiftorifchen Roman kann man entweder 
clie Abilcht haben , ein Ideell % z« B* eines guten Regen- 
ten» aufzuhellen» und dazu einen Mann aus der Ge- 
fchichte wählen, der demfelben einigermafsen entfprich(> 
und der fich alfa mit nicht allzugrofser Unwahrfchein- 
lichkeitidealifiren läfst; oder man kann die Abficht ha» 
ben> den wirkllchm Charakter eines merkwürdigen Manr 
nes getreu darzultellen, und nur die Lücken -auszu- 
füllen, welche 'die Gefchichte in der Ausbildung und 
Aeufserimg deflelben läfst. In die erfte Klafle fcheint 
dem I\ec. Xenoplions Cyropädie zu gehören, und in die 
zweyte gehört augenfcheinlich wrSer Marc Aur^L Wir 
tragen kein Bedenken,, die* hiftorifchen Romane, von 
der zweyten Kltfe, denen von der erften voriuziehpn. 
Die Entwickeiung lies Ghtrakier» tines vvirklichen Men- 



fchen, mIC'felher'MIfchuttg von GrÖfse und Schwäche, 
ift nicht nur w^it fehwerer, fondern auch weit lehi^ 
reicher, und fogar weit anzieheraler,.als die Entw^- 
fung eines Ideals. Der Vf. konnte die getreue Darßet- 
lung fernes Helden-tim fo-trtrer zu ferner Abficht wäh- 
len , da derfelbe. ohnehin an das Idealifche gränzt. Ein 
hiftorifcher Roman voii diefer Klafle kann wieder auf 
ftwey^dßy .Art ausgeführt w^dea: «r k a n n dU n Stoff 
ganz aus der Gefchichte nehmen , und nur die wahren 
Begebenheiten nach der Imagination motiviren und 
detailliren, etwa fo» wie ÄPI^tozJ es.in dem apologe- 
tifchen Aaffatz für ilie übelberüchdgce 0tflea gelhan 
hat, und dann kommt der Roman d^r wahren Gefchichte 
am nächften, und kann, wenn der'Vf* hinlänfilich(6 
J<enntnifs der Gefchichte und des menfchUchen Herzens 
befitzt, die Stelle einer hiftorifchen Unterfuchiuig ver- 
treten , und felfche Urtheile über hiftorifche Facta und 
Perfonen berichtigen: er kann fich aber auch weiter 
von den Gränzen der hiftorifchen Wahrheit entfernen, 
und ganze Begebenheiten ohne allen hiftorifchen Stoff 
trßmen. Freyfich verliert er dadujxh an Glaubwürdig* 
keit und an Brauchbarkeit' fiir den Gelchichtsforfcher» 
aber er gewinnt in der Entwicfcelung , Rundung und 
Darftellung des Charakters , und in der Unterhakuj^ 
für den LeCer# die befondets dann fehr erhöht wird, 
wenn der Lefer wahrnimmt, dafs felbft die erdichteten 
Begebenheiten nicht ganz aus der Luft gegriffen findt 
fondern flüchtige Winke .der iGefdiichtfchreiber zu« 
Grunde haben. Hr. F. hat fich diefer poetifchen Frey- 
heit bedient, und meiftens fehr glürklich. Die Jugend- 
.gefchichtchen von Marc Aurel find zur Gefchichte der 
Bildung feines Characters fehr zweckmälsig, und bey 
andern erdichteten Begebenheiten find emzelne IKhike 
der Alten mit fo vieler Einficht und Feinheit benutz 
•daü wir wünfchten> er hätte in den Ah merlnnge«. öf- 
ter darauf hingew|efen. Marc Aureis Betragen gegea 
JVloderatus, den Geliebten feiner Gemahim, z. B.^ ift 
^anz dem gemäfis, was 3^liuf CapUolmuf v6n ihai 
fagt: Crinmi ei datum efi^ quod adultjsros uxaris pronfi- 
verit — ad varios honoret. Eben fo ift es,, wenn w* 
uns nicht ganz irren, bey feiner Neigung zur Bomi^k 
darauf angelegt, In der Folge die Nachricht eben die- 
fesCppitolinus,: Concubinam fibi adfcivit, auszuführen. 
,EfaeQ fo glücklich find die Gaückeleyen der damaligen 
Theofoplien, di^der V£ nicht alberner und nicht fchUoer 
malt, als die Aken fie uns beCchreiben ,. In Aureis Er- 
ziehungsgefchichte eingewebt, und fie haben über das 
durch ihre nur zu grofse Aehnlicbkeit mit der Gefchichte 
unferer Tage, ein ganz befondei^s Int^reffi^, das der 
Vt durch einige feine Ziige fehr gefchickt verftärJcfc 
So werden wenige Lefer den Ausdruck ©/«/rtjpwwöVter 
.Ohne Lächeln (i. B. S. 167} ieCen können, wen« fie 
ainders nicht felbft auf einem ahnlichen Poften Ädben. 
Unter den Erforderniffen der hiftorifchen Romaae 
von der zweyten Klafle ift der unnachiäffigfle, die ht$o- 
rifche Treue in den Charakteren der Hauptperfon, iiWd 
der wichdgften unter den hiftorifchen Nebenpcrfon^ 
Der Vf. hat uns in diefem Punkte befriedige. DerCl- 
raktei^iWar^ Aureb ift, wie uns dünkt, richdg gefaö 
^nd nicht zu fehr, wenigftens nicht bisMum gnival' 
^ ^^, fehr 
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• fcheinllchen , Vcrfchönert; Eben fo übereinftimmenci 
mit der Gefchichte- find . die Charaktere der JFreunde 
Marc.Aorels und anderer biftorifcher iPerfon^^ befon- 
ders des Kayfers AntoniltrTmi und des iweyfeitigen 
Hadrianr'qezeichnety deffen Charafctet wohl derfchwie- 
rigfte unter allen ift. Indeffen haben tvir an Mate Aurel 
u» a# einige Züge bemerkt j über welche wir mit dem 
Vf. rechten ^Rtocheen. Marc Aoreb PhUcfcphie erCcheint» 
wie uns dünkt, in feinem" Werke über fich felbft, doch 
^6cm ßoifchen Syftem getreuer, als der Lebensweisheit 
t(es jyingnH. Der Dank gegen den Catilias Sevtru^^ 
dflfe diefer ihm die Laft der Regierung habe erfparcn 
wollen , •fch'jint uns linnatürBch}- von emeifi andern' 
Manne wurde niari ihn für eine Grimofle halten» Seine 
' Beftrafung 'des Mep5meAes\ für die er ¥reylich auch 
derbe Verweife beKommt, harmonirt nicht nur, nach 
uaferm ^fühie> zu wenig mit feinem Charakter, ibil« 
dern ift auch fcblecht ausgefonnen# Und noch weniger 
find wir mit der Rolle sufrieden,. die er bey der £nt< 
deckung ^on fmißinens Untreue : (pieU. Diegcenen, 
die von diefer EnidedcuDg veranlafet werden, :find in 
Shakefpearif^ken Tone i nicht eben unghicklich, aber 
doch auch: nicht recht natürlich. Wenn Marc Aurel in 
fo hefeige Leidenfchnft gefetzt wurde, wie konnte er 
fich in dem crften Augenblick gegen Fauftinen xmd ih- 
ren BiihlerfQ unfchlülfig betragen? AuK:h fft/es unß 
aufgefallen, dafe. der ?<vryi M. Ai^rel fo ftoU darauf ift, 
ein Kow^r, und e'mC^xsd ÄesedimAnmfihenGefahlechts 
'ZU feyn. Unter den Charakteren der Nebenperfonen 
ffind wir nfft dem Charakter Ais Peniniax ^m uo-Afrie- 
denfteft, den det Vfc zwifcheh de^ Pflicht, eine Ver* 
fchwörung anzuieigen , und der BedcnHiChkeit, fei- 
^n€n£id ^u brechen, fchwanken, und endlich die kin« 
difche Ausflucht treffen läfst, det Hypaiia zuveri^itten^ 
was er will, dafs fie tltun folL Wenigftens erinnern 
vAt uns keiner Nachricht der Aken, die eine folche 
Schwachheit von Pertinax glaublRrh ma^^te« Und blofs 
um der Hupatiä Gelegenheit zu geben , eine edle Rache 
an dem doch' wirklich unfchuldigen Marc Aürel zu 
üben, war ea nicht der Mühe werth, fich an Pertinax 
Charakter zu Verfündigen. — Ein anderes Erfordere 
niGs biftorifcher Romane, ift genaue Kennthifs und Be- 
obachtung der SMatsverfaffurig.'der Sittek und der AI* 
terthümer: und »uchhiermn linden wir tfen Vf. in der 
Haitptfache forgföltig und getreu* Docli' entfchlüpfen 
ihm hier mehrere kleine, und ziimTheil ^narigenehme 
' Fehler. Er läfst den Marc Atirel manche Sachen vor 
dem Fo/^^ ausmachen, die zu feiner Zeit nicht mehr vor 
daflelbe geb^rascht wurden. Einmal, 4(pricl^ Marc Aurel 
fogar im Senali von der RednerbWine Ci*. B. S. 260). 
Kleinere VerIrrungen gnden. -fich öfters,] So konnte 
2. E.'M. Aur. nichjt fi^gen^ ein Sklavenhändler habe ein 
Kind-fw Spoliarium zum Krüppel machen wollen ; denn 
.man verglich blofs die Winkel, in icelchen folche Un- 
merifchlichkeiten getrieben wurden, mit den Spoliarien 
in den Amphitheatern^ wo die getödteten Gladiatoren 
entkleidet wutden. ^-^ Was die Anordnung der Reihe 
Von Begebenheiten beffift,*fo' hat es Uns wehe gethan, 
[ dafs der Vf. nicht die klaffifchen Alten, 2. E. den JTf- 
i nophon in der Cyropädid zum MufterÜchge wählt hat» 



die mit verftecfcter , •b«f ffofser'Kunft', ^ie Begeben- 
•heiten mit einander «u verbinden «nd an einander au 
jreiheo lieben, deren Erzählung, gleich. -einem fliUeti 
iBache, ungetreant fordäufit» foi«dem dafis «r dafiir die 
£r2dhking!sart einiger nepierer Schrlfcft^ller^ betonder^ 
deutfcher, gefolgt ift) die ^u glauben fcheinen> dafii 
die felbftftäfidige Kraft des ^me> fich ohne Sprünge 
xmd Übertretung der Regebi des ^uten Gefchmacks, 
nicht bemerkbar machen l^nne* Wir begreifen nicht» 
wie ein Mann von fo feftem Qefchmack die Anmuth 
einer zu emem fchünen Ganzen unvermerkt fich fort« 
windenden Erzählung, die utYter einer gefchickcen Han^ 
tgewffis nicht einförmig und langwellig wird, der fliici- 
'tigen Ueberrafchung aufopfern konnten die der uncr« 
iwartete Wechfd der Scenen hervorbringen kann, d^r 
-doch immer der ganzen Erzähhing das (teile Anfehen 
einer Abhandlung giebt, die in Paragraphen zerfchnit- 
ten ift, in die derVt die verfchiedenen Punkte bring|t^ 
die er vorzfktragen denkt. Daö dleförEehler (derui 
.das.'ift «f gewjfe* fo vorzüglich «ucK einige 5chriftfte)- 
1er find, Se ihn iuch begangen habfin) bey detji.VjT*. 
nicht zu widerlich ausfällt» ttnd d» Vergnügen nicht 
-zu fehr ftört, das feine Darftellung erzeugt, ift bloifs 
der männlichen^ edlen ** correcten Sprache des Vf» zuzu« 
fchreiben , durch die fich fein Werk vor fo vielen $ die 
eben diefe Anordnung haben, rühmlich: auszeichnen 
• IndeflTen fchcint uns die Kmß und das Muhfame zu fehr 
•aus feiltet Schreibart: iiervorzuleuchteii, und wir find^ 
die natürliche und gffidlige {rrazie nicht in ihr « . durch 
-welche die Mufer feli^ft den flüchtigen Arbeiten ibrfr 
Lieblinge den anziehenden Reiz mittheilen, der fidi 
leichter empfinden; als entwickeln läfst. Daher kommt 
es, dafs der Vortrag des Vf. hin und wieder hart, ^e* 
facht % und pr^tiqs wird. Nur ein paar Proben: U 5* 
S» al2 , bricht fith Mi Äun von der Eiche, unter wel- 
scher Curius die GefchenkederSamaiceii möfohlug, einen 
Zweig ab, und ruft aus: „Heilig fey mir diefer Zw(&ig.^ 
„heiliger, als dem blühenden Mädchen' der füfsduftende 
,,Blumenftraüfs ift, mit welchem der wonitetruiAene 
♦Jüngling ihren jugendÜcheH Bufen fchmükt» wenn 
. i,für ihn das Wort Liebe das erft^mal ihren Lippen enl« 
.».fährt»*« 2. B* S, 12* rrHypotia war fthöni dewi die 
»jfchaffende Natur vollendete an ihr ihren AuhmJ i^e 
.„fpiegelte lieh zufrieden in ihrem Meifterftücke, uitd 
„fah fich felbft. '\ 5, £• S. 14^. „/Ä? fcherzte fie ohhe 
timit kunßlofcm Witze. **^ Einigemale, wiewohl fehr fei* 
'^ten, verunglückten die Phrafen, 2,8» i« B. S« 249« 
.„Schwöre nicht, denn du yft unfähige einen Eid zu 
^Jjvectwu *; 2. ß* S. jy7. Z. 5. V. w, mag ^^der Lobende'^ 
.€Ja Druckfehler feyn; der Zufammenhang- fordert „ito^ 
i$,Geiobte./' ^Jiieti zw^ytenAnblkk-waugen^^ (2 B.S. IJ2) 
ift ein felfcher jAUsdruci-, »»^/ii-i/Im** flir Jnfiuerftf 
^dünkt uns unrichtige und ,ymir ^finhr** für nur nodu 
ift nicht deutfch. — Der Dialog des Vf. ift oft feW 
fchön, und feiten verkünftelt. l^is Reflexionen t Sie ^ 
er feiner Gefchichte einwebt, find, faft durchaus Vor* 
treflich, enthalten viele LebensweisTseit, üftd ieigea 
den Vf. als eimen geübten Denker und als ^Inen^ Kenner 
,dcs menfcWichen Herzens» Unter vielen andern Rftl- 
fohnemens hat uns vorzüglich auch. das S% 2l5-^4i7 
Rrrr 2 ' * des 
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^estVfi .gefallen« durdt welch«« er den Hang zq my« 

'^ifchen «»rrheiten va befreiten; «viderräth. Diefer 
philofophifche Geift ift es auch» Terbunden mit wirkll« 
eher BerßdfaRikeit» der die Tielea« oft viel zu längen 
fijfden% nicht nur erträglich» fondern meifieits fogar 
unterhaltend macht ( doch würde das Bach noch un» 
terhaltfnder feyn» wenn die Reden feltner und kurier 
vvären. Es ift überhaupt ein Wageftiick , feinen Hei- 
den Reden halten xit laflen » und dann die. grorse JS^r- 
läing in rühmen, die diefe Reden gehabt haben; der 
ßchriftfteller macht dadurch immer mehr fich felbft ein 
Conipliment, als (einem Helden s und man müfs feiner 
ßactie fo gewifs feyn, als es unf^r Vf# feyn konnte« 

' wenn man nicht beforgen fbll » dafs die Lefer folche 
Complim^nte übel angebracht foden dürften. -<-* Das 
Aeufffrliehe des Werks ift fchön» und macht der Ver* 
lagshandlung Ehre* AuCser xwey Titelvignetten /o/- 
len auch zweyTxtelkupfer von MaUneux es zieren, und 
gieren es wirklich , wenn man blofs auf die Schönheit 
des Stichs fleht; aber auf die JFahl det Sujets und auf 
die Zeichnung der Hauptfiguren^ darf man wenfgftens 
|)ey dem zum «weyten Bande nicht fehen, denn gewählt 
ift '— Marc Aureis Schäferßunde mit Hypatia , und ^r* 
zeichnet ift diefe Situation --^ für den erften Blick eHr* 

. W genug» denn keine Seele würde dabey auf dne 
Schäf^rftunde rathen,' wenn nicht, darunter (tünde: 
^^heine Tugend werläfst Dich!** Wenn man nun aber 

' einmal weils, was das Blatt vorftellen foU, fo macht 
Aureb rechter Arm emeBewegungi die ztehfilich plump 
ift» uiid gegen die feyerlichen und weinerlichen Gefich* 
ter feltfem genug abßicht> -^ und der UnkeArm mu(s 
von' Aureis Leibe abgelöfst feyn» um fo weit um Hy- 
patiensLeib herum reichen zu können. Das Titelkupfer 
sum I. B., das den fterbenden Jnrtius Ferus vorftellt, 
ift in allem Betracht viel beiler *, doch macht der Aus« 
druck des Schmerzens die Geftcbter clor Frauenximmer 
häftUcht 

Halls» b. Hend^U Gedichte dfeyer Freundet Mit 
einigen Melodien.^ 1789t X3f Sog, Text» l Bog» 
Noten, (tsgr.) 

Die Vorredes ^e, fai einet^fi witzelnden Tone» nichts 

' ftgt» das der Mühe^ gelefen zu werden, irgend werdi 

wäre, liefs uns fchon nichts Gutes yermuthen. Die 

drey Vf* haben fidi mit -^cl, -r-/ und — er bezeichnet» 

Um keinem von allen dreyen Unrecht tu thun» müf- 

'fen wir wohl von dem Machwerke eines jeden eine 

. Probe geben. Wenige Zeilen werden genug feyn, die 

' Lefer der A. L. Z. in den Stand zu fetzen , fefbft ur- 

theilen zvt können , wie ohngefähr das Ganze befchaf- 

fe« fey. Re^. verfichert nur npch^ da(s er, nachdem 

er das Ganze durchgelefen» diefe Probchen ohne lange 

Wahl herausgenommen habe.^ Alfo xuerft..HQ. — iV 

Manier: 

An meinen Freund IT. N* 

O WirMch nur der kletnflc Hirt im Thale) 
FiUirwthti bey dicfts Morgans erften jStrtle 



Efit* ich vtr2;nü^ bu meiiitr Heerde Ma , \ 

. Und fuchtc » reicher tU ich jetjso bia , ^ I 

Das fchönfte Ltmm für Dich hertus , { 

Schmattc* es mir Laub und Bindern aut> 
ynd ging* auf meine Wicfe dann« und binde 
Aus tauiendfiirbgen Bhimen Dir behende ' 

Den ftattUcbften und ieierlichften Kranz ! 
Du nftbmft dann i^ein .Geichenk« und o wie f^uis. 
W«r' ich alsdann beglüclnr — 

Rec« gkubt» ^er könne hier fuglich fchon auf hor^ 
Hr^ — er macht fidi das Epißelfchreiben noch bequem 
01er, wie man aus folgender Probe fehen wird: . 

Efifiel cm meinen Freund 3*H. 

Es und nun fchon fo Tiele lange Wochen •— 

Zu zahlen fie , fthlc mir jetzt Luft und Zeit» -^ 

Dafs ich omfonit auf Briefe ^on Dir hofte» 

So felinlich , wie die Neuverlobte fich 

Kur fehnen mag, cu fehen den Geliebten, 

Der von ihr fert)* und ihr fo theuer iftt 

So harr* ich auch mit jedem jungen Tag«# 

Zu fehen einen Zeugeh Deiner Frcundfchaft« , 

Die mir in diefer Welt das Liebfte ift — 

Indefs > was hülf «s mir , wenn ich mych linger 

Voll Sehnfuehr harrte ? — ftatt Dich au erinnern ■ 

An^das» was Du jüngft (o gewifs verfprachft^) 

Und nicht erfüllet haft. «- Etc. . ' 

Auch hier hoft Rec* nicht zu (ruh abgebroc&eii's« ' 
haben* Hr«^-^x bat die mehreren Stücke au dieftr 
Sammlung ffeliefert, mit unter leidliche Verfe; abar ^ 
das Ganze iit feiten beiTera als folgendes lied» das ^ 
wir gana abfchreiben« 

ITein und liebe. 

tiebe machte glQckUcht Neint 
Glucklich macht uns nur der Wein» 
Wenn aus gldnzcndem Pokals« 
Duftend , er beym frohen Mahla 
Uns entgegen blinke 

Liebe ! he fie reizt mich nie ! 
Wenig Freuden fchenket fie« 
Vnd aus ihten hohlen Augen » 
^ Pia zu nichts als Weinen tangefi» 

Kttckt dar blafte Tod«^ 

Wenn die Glifer angefüllt, ^ 

Und das Herz von Freude fchwiUtj^* 
Hai fo lache ich der Liebe, 
Spotte ihrer Macht und Triebe • 
Lidi* und trinke Wein. 

Freund^! drum fo trinket Wein«^ 
Freudenquell kann er uns feyn t 
Trinkt und lacht mit mir der Ltef>e; 
Spottet ihrer Macht und Triebe» 
^ Mcbtund^ trinket Wein. 
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' ERBJlUüNGSSCHRIFTEN. 

ZüLLicHAü, b-Fromraanns Erben: Predigten iiber 
EpiftoUfche Texte, von Chriftian Friedrich Kart 
nerztieb, köntgl. Preufs. Infpector und Oberpre- 

* di^er in ZüIÜcbau. Nebft einer Zküchrift anöden 
Hn. Probft Jrßrr über die Popularität im Predi- 
gen. 1790. S. 331-^ Di^Zufchrif^S* 34 8- 

Da mit der Popularität, mit dem Worte wie niit der 
Sache, feit einiget Zeit fo viel Mifsbrauch* und 
man darf wohl fiigen, Unfug getrieben wird; dafovie- 
k, welche ficb diefes Ausdrucks ui bedienen pfl^en, 
fewifs keinen richtigen beftinunten Sinn damit verbin« 
den^; da einige das popuUir nennen und als populär an- 
preifen, wad im Grunde fade und wäflerigt heifsenfotl- 
te; da endlich oft gerade diejenigen Prrfiger und Pre- 
digtbeurtheiler, \Yeldieammeiften auf Popularität drin- 
gen, und am lauteften über Mangel derfelben fchreycn, 
äe Gabe der Popularität am wenigften befitzen, weil fie 
iti einer veralteten, Wahrfcheinlich ihnen felbft unver- 
ftändlrchcn, Sprache reden : fo war es uns ein grolses 
Vergnügen , hier eine Abhandlung über die Popularität 
im Predigen und die Erwartung, mit welcher wir diefcl- 
be in die Hand nehmen A gut be&iedigt zu finden. Schon 
hierinn liegt das Bekenntnifs, daf^ wir mit dem Hn. Vf., 
im tianzen genommen, völlig übereinftimmen* und ihm 
imfern ganzen Beyfall gebep ; und wenn wir uns einige 
Anmerkungen über feine Schrift erlauben, fofollen es 
blofse Anmerkungen übet uns aufgeftofsene Zweifel und 
Bedenklichkeiten, keinesweges aber Beweife unfers 
Tadels feyn.« Wir ftreiten nie gerne, und nie über Wor- 
te ; hier aber ifteis uns unmöglich, einem Streite» wenn 
man es fo nennen will, auszuweichen, derbeymcrften 
Anblicke einem Wortftreite ähnlich fleht, und vielleicht 
doch nicht blofs und ganz Wortftreit ift. Hr. Herzlidp 
fagt: „ich glaube, dafs die Popularitätim Predigen bey 
weitem nicht allein im AusdruoL und in der Sprache, fon- 
dem vorzüglich in der Wahl der Gegcnftände liege, dio 
man behandeln will.** Eigentlich und nach dem deut- 
fchen allgemeinahgenöminenen 'Sprachgebrtuche , — 
denn diefer, und nicht die Bedeutung des lateinifchen 
Wort^ pepularis kann hier entfcheiden -7- bezieht fich. 
doch wohl die Popularität hauptfdcMich und zunächft |uf 
Ausdruck und Sprache, tufdie Art und Weife, wit man 
die Wahrheit der Vernunft und Religion in Worte «in» 
kleidet, Wenigftens ift der Ausdruck Fopularitat bisher 
in diefem Sinne genommen worden, und wir glauben, 
dafs man fichauch künftig an diefen Sinn vorzüglich hal- 
ten müfle, wenn nicht immer neue Verwirrungen und 
Miisverftändnifle daraus entftehen foUM. Zwar hat 
J. L. Z. Zf9ir, ErfierMitni. 



der Hr. Vfl hinterdrein auch diefer Artyon'PopAantäi 
erwähnt ; aber es ftheint uns doch, als ob er gar zu we* 
nig darüber gefagt, und ihren Sinn, derbiofsr^iiHi; ift^ 
nicht in feinem ganzen Umfange und nach den verfchie- 
depen Rückfichten, welche dabey ftatt finden, angege>« 
ben hätte. . Nun find wir zwar in Ablicht der Erfödem^ 
Je, welche er zur Popularität Inder Wahlder Gegenßände 
rechnet« völlig feiner Mevnung; der Prediger mufi 
fich in fein Publicum hineinftudiren ; jtr mufs wifleiiywef-' 
cfae'BedürfniiTeeshat, welche Vortbeile, Irrthfiraer, La« 
fler in demfelben herrfchen, was und wie es über diefeii 
und jenen Gegeniland denkt; er mufsdenmofaltfcben. 
Ton feiner Gemeinde kennen, und über jede Sache f« 
reden, dafs er gerade feinen Zuhörern nützlich wird*; 
dies alles mu&. der gute Prediger fchlechterdingsbeher- 
zigen, darauf mufs er imme^ die erile RudLfidit nehmen: 
aber wir zweifeln nur, ob diefe EigenfchaftenWrPofmr 
tarität gehören; ob fie nicht »vielmehr, vri^ man bisher 
geglaubt hat, die Kunft, praktifch zu predigen, aiuma- 
chen. Wir glauben behaupten zu dürfen, dafs man wirk- 
lich im gew;öhilicbeo Sinne des Worts, p^pniär reden 
köniie, ohne deswegen prato/cÄe Predigten zuhalten ; 
und daher wäre es doch wohl befler, das Praktijdie imd 
Populäre nicht mit einander zu ven^'echfeln , fohdera 
dies letzte hauptfächlich auf Ausdruck undSpradie ein^^ 
zufchränken. — Den Mangel der wahren und edeln, 
, den Urfprung der falfchen und pöbelhaften Popularität 
£6hreibt der Hr. Vf; dem Verfalle der Gelehrfamkeit und 
dem EinfluiTe derer zu, welche behauptet, da£s derVolks- 
lehrer keiper eigentlichen Gelehr^andteit bedürfe. . Aueb 
hier find wir der Sache nach mit ihm ein verftanden ; aber 
wir möchten gern einem gewiflen Miftvdrftändnifffe vbi^ 
beugen, welches wohl zur Erregung und Fortfetzung 
diefes Streits das meifte beygetragen hat und beytfagen 
mufste. Hr. H. hat Recht, wenn er verlangt, dafs der 
Prediger feiner Sprache mächtig, dafs er mit dem Sinne 
der Bibel vertraut feyn, dafs er tiefere und gründlichere 
Einfichten in der R^igion beiitzen, dafs er fich ein rei< 
che« Maafs vonWdt - und Menfcbenkenntnifs erwerb^a 
foU; denn wem dieje Eigenfcbaften fehlen, dem fehlt 
unffa-eitig der Beruf zum Volkslehrer: nurfoUte man die 
angeführten KenntnUTe nickt GeMirfamkeit nennen, weil 
tiefer Ausdruck zu unbefÜmmt, ?u wenig begränzt, zu 
w^itfchichtig ift und weil ipan dann, wenn man einmat 
Gelehrfamkeit von dem Prediger zu fodem berechtigt 
iß; alle mögliche Sach - undSpradikenntnifTevon ihna 
verlangen kann. Und in diefem Sinne könnten ja wohl 
diejenigen Recht haben, welche behaupten, ^f« der 
Prediger als Prediger kein eigentlicher Gelehrter feya 
mufTe* Und fo wäre denn leicht ein gewifTer Vereihi- . 
gungspunct zo finden, wenn man nii^ch demjenigen, 
Sssa was 
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was der Prediger wiffen foll , einen ancfern xivtd zrieck- 
MäfsigerffiNfti&e« g£[6e,wefni man eepftitctfcfpktfcfiMKenm' 
Vißtkr Rtttgi^ frähifch Ptatoßfiilf, odir imAtlge* 
meinen Freäigerwjjjfenfchaft nannte. Eben das hat wahr^ 
Äheinlieh der Hr. W. fagen wollen ; denn alle Teine Fö- 
deninge» find unter diefen Rubriken edthalteo. Eben 
das wrtten wahffcheinlicfa auch die B(?gherder Gelehr- 
ftnakeft, Wf sig/lens die Yeixulaltifett iuil«r ihamt üh^ 
f en ;. denn feviel ift und bleibt ausgemacht» und man 
llat»wiiril£eii«g^Bcff|HeWiibelegeh^ «ifiitBeils^ewit 
leeineelneFetdelder e^lehrfarak^ifc, theit^ dte Begier^ 
de , ficb iii i^hr^n Föckerft sSugle^h auszsekhnen za 
wo)tni»/afefttBe«[&iftigungeti erfodern^ ondden Qh\& 
JkRimmeBt dafs der U^ährhi^sß^ und der f^aktifikg 
»Mw^-A Wenfo ^dddi fchtoditerdiiigsfcekiem Prediget 
lebten UUtt ^^ dadurch nilterdrücktiiterdciiiiiidYerl«^ 
rea gebe» inölTen. *- «— Was die vor uns liegenden Pre- 
digte» feibft betritt, fofind fie, uhi onfer Urtheil datit- 
befkurEMfafTeii, ein netrer Beweis daron, dafsd^r*Hr. 
yt. ttrSäibe nach mit ftns iil»erexnftfmmt ; dento fie ht- 
be« dSsVerdiehftdes Praktifcben» d«rArfWendbarkeit^ 
^ iltr Po^nldrftftt und Fa&licfakeit, und m«n wdrde e^ 
wen»esatichHr. HelrOUb nkht^iisdrttcklichgeragtbftt^ 
re, 4eianoeh brid inerken^ dafs ^ fidi vorattglkb xmA 
fle«i Mttft^eiiies TfOeri gebildet hat* 

• tedtvMtmn, h.ßitifiA; Predigfm^^&nügUtnim 
fbüc^cM auf 4eh (seift imd dU Beäwifldge «nfets 
Zekakiri. lii der Uni verfitätskirche zu Göttingen 
r geSAhe» v«n jg. G. ManzoU. 17901 416 S^ g. (t 
Ithln} 
Ftmfeehn Predigten, alle fibjet interefafnte Materien 
teläilteirr: i) Der QHft und dieBedtiffnigeunfert Z^ttO- 
^s ftbtr EpK. 9, is^ ti. Oiefer Seift ift ein Geift d^i»Vef- 
äBäefUchkeit, d^rKIdiihelt» der Tanfichung urld d^t 
wdc&gAHigkeit; dagegen find Feftigkeit utid fieharr- 
kdiikeir* £rnft nnd Wfirde, Skin für Wahrheit und licht- 
VDite Wähne Bedif r fnilfe nnIVer Zeit, ij Die Ifirkimgm 
«W Folgen der SMUii}hkeit übft 6al. $, 16 1?» 8) Ivk^- 
mf brhü^ die ReUgiim mier dtn fc^^m und gefittetem 
^Stmden fiicftt wirAr guii tVith^ngtH hefwr? ober 1 Cor* 
^^"^tg. iHe angegebenen Urfacb^n find, Weil Viele 
aw diefen Ständen die Religion nicht far wfthrlg genug 
Iteften, fowohl wai^den Unteirricht darinn, als die nach- 
malige Befchfiftigung damit betrifft, weil fie fi<:b£üwei- 
*: iki ab dafs ße des Unteirticlits der Religion bedarften, und 
Ifegiifofidtbj^endhaft genug halten; faltbhe Schaamls 
AUkht Mter EHidrilcke und tiefi^rer Rühmngen, wel- 
At Ant Religion heirrol-btingt : und GeHngfchfitzung 
der öfrentfic$eil tfndbfiuslichen lleligiotis- undAndach»- 
ibongffiw j^)Wi€,UiaHfich dieR/tigimpechtUfichtigmi^ 
«fofiMiiMr, GberPf. 119, 7>2. S) Baj Bitd einer chrfftU(^ 
fimmenFäiMU über i Mpf* ig» 19. (Der Text fcheint 
ta dem BeyfttK tkriftUCft fronvni itieht ganz padTend« Abra- 
httils naniOe war mfHdrrfta(f/rft fromm.) 6) Die Kunft, 
JiinUbenzugemefiSn,üherPreA.Sals,i$. 7)DwNacÄi 
idmmngsfmht thtt i TkeC S, al. 8) ViU:er wekhen Be- 
Stngungm iimH 4it geg0twaTiige ß wek gettiebtne Vir- 
fiiiShmng der Sht^ UnfiMdUchbÜibenf über Rom. 10» 
t. f) l¥4iiMdeimeiMft, ein ehrtkhir tbm ibl^fetjni 



Watfli. 22h i5. föJ Deiermenfchliche Freuden ün^Leiden^ 
Pred. Sal. 1 1, 8/ I iWorinn beftehtdie währe ^vfklanfn(fi 
Luc. 11,3-1 3S. 12) Dürfen wir eine grofsere Und edtg^ 
meiner e Aufklärung, als äiegegemOärtigeiß, erwartend 
Math. 13, iu 34. ner Vfl fögt : „Daraiw, dafs die Auf- 
. »Jklärung^was Gutes und Wünfchenswürdiges ift. fo%t 
„noch fange ÄicHt, dafs fie allgemein und herrfchcnd 
frfeyniBÖfle« nnd daraus « dafs diefelbe zur Zeit noA 
„nicht allgemein und herrfchend ift, folgt Eeinest^'ege^ 
,4afs fie Mofs Traum und Embildung fey^ Nein» fp zo- 
„verfichtlich wir den Verächtern der Aufklärung nnfer 
^,iHe Aageh tf eten, und diefetbe das Glück und die Zier« 
yide der M^nfchheit nennen können, fofreymuthigwol- 
f^ien Wir es auch gefteh^n, dais fie gegenwärtig noch 
v^längenieb« Vollendet« dafs üe in unfern Tagen nur noch 
f4ctvWacher Anfeng Und noch blofse Dämmerung ift.** 
Dann bejaM «r obige Frage aus foteenden Urfachen oder 
Qrundfätzen : a) Die Aufklärung ift offenbar in dem gött- 
Mcheh Regier^ngi^lftne gegründet, b) Die ganze G^ 
fcbtcbte def Menlfchheit, die Gefdiichte aller Nationen 
vnd Zeiten ift Gefchicbte der von Gott veranftalteten und 
immer wacbfenden Aufklärimg der Menichen. ^) Das 
Ghriftentiinihift das nl^emeiofte onä wirkfarafte MitceX 
Aiifkläningzüft:h«ffen, und das Menfchengefchtecbt m 
veredeln: d) Das Wadisthum der Aufklärung geht fdir 
tangfam von ft«tten, und fie kann auch, ihrer Natur nach» 
Durfehrhingfaminid ftufeoweife bewirkt werden, desa 
Aufklärung ift trwofbene^ nicht blofs naciigefprochene 
otid ererbte, Wdhrheit, 13) Dafs noch viel für Uen- 
fihenwM M thtm lArigfeu Matth. 9, 37 38- Anbang. Er- 
fte Predigt. Qefns^ datßchtbare Bild der Gottiieit über 
Job. 14, 8, 9„ eine vorzüglich gute Predigt, in der gezeigt 
Wird, wie Jefns dieMenfchen liebte und beglücktet fo 
flüch der Vater; wie Jefüs die irrenden , fehlerhafte» 
Menfcben behandelte, fo der Vater; wer jefum ehrt; der 
ehret den Vater, werjefumkenni, der kennt den Vater, 
fite Predigt. Dm Btrmhtgtnde und Troftvotte inderds^ 
fchithie gefii. Durchdachte Gründlichkeit hefrfdit in al- 
len diefen Predigten. Der Stil ift ungekünftelt, aber edeJ; 
an weilen kbhaft und rednerifch , aber am rechten Ort ; 
zuweilen etwas ztu^eiiläuiig und wortrüch. }edefiingt 
mit einem Idüg^n Anfangsgebete an, davon einige dodi 
nicht im eigentlichenTone desGrbets abgefafst find, foo- 
dem in Anreden an Gott dogniatifiren. V^ enn der äuisere 
Vortrag desVf..ebeli £^ gut Ift, wie feine Pnxligten nnter 
die vorzflgllc hen geboren , wird er auf der Oniverfitjit 
als Miifter zur Biidüng. guter Prediger gcwifs ubeiaiis 
Viel Nttteen ftiften^ 

-Lett^io« b. Ghifittir: PrmKgbmj gehaiiminder Ttuh 
maikirbhe9ieLeip9igi, vm^.^ph. Georg Ka^mmmi- 
Ur. ZlwtfiesBmiächen. i7gg. ig4S. g. 
Die acht Predigten in diefem Bttoddien behandeio fol- 
gende Materien: Warum wa ^cfik Auf erfUhwngnnditig 
ift; Vmder Vetemigu^ edier wahrHiChriftmim der Wel^ 
unter ibrren ObefluiUfte §. C. i uMf^MdiichenVoruftheihm 
iHderRärgirny vonder uKdtrmAufUäruHgJeren vornehm- 
fteuHiiedemiffenundß^föfderuMgsmktdni emAdafsg^ 
JUS aOmthatben, gfftdbirie nfir, doch iJme Sunde tMrfucH 
ifii a^desVfc^fcthaoptet dtodklierttndlebrreicherMn- 
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nAsr. Von wahreir AuflUämng m derReligion oder deut^ 
Ik^r and richriger Belehrung und Erkenntnifs wichti- 
'^Wal!rheiteii, diedasN-T.E^eacbtung nenn^ wird 
•riel Gute« vorgetragen, fonderlich was Jugendunterricht 
nndBibeUefen betrifft. Von der VerfuchungChrifti wird 
fthrrichtjggefagt,dafs, wenngleich derVerfuther de* 
Teufel genannt wird, man doch weder eine fichtbare Er- 
fcbeinung noch Eingebung, jenes höfen GfiiAss^, fondeni 
wie Jefgs den Judas Ifchar. Job. 6, 10-, updfogar den Pe- 
" inis Matth. 16, 13. einen Teufel neftiit,: hier f ur «ncn 
lifti^en boshaften Verführer annehmen dü-'fe,'^ der ihn 
teüffifch zu Entfchliefsungen überreden wollte, die deih 
flau Gottes und derReinigkeit feines Herzens zitWl&et 
vraren, und daisdiefe gVerfuchungen zu 3 verf(!)|iede? 
jrni Zeiten gefchehenfeyn können. , Im zweyten Theil 
1»4rdeine fehir praktifebe Anwendung auf jeden Chri&en 
|;eniacht ^ 

- HaitBittio« in eignem Vedag^ : ChriflUche PrecUgteHf 
'Ton §alMnn (Ä#o Thiefs, Doctor der W^eltw. und 
Kadimitfagsprediger an djer Paulakirche auf dem 
äamburgerberge. 1788. 4SS S. uh* 2 B. Vonred* 
in 8. (iRthn) 
, Diefe Predigten (an der Zahl 17) verdienen empfoh- 
len tu werden, und es ift dem Hn. Vf. wohl zu glau^ 
ben , was er in der Vorrede vcrfkhert, dafs er den gro- 
ifcen Zweck, chri/ilictieJlußtäruHg %ad Bejferung unter 
unfern Zeitgenojfen zu befördern,, immer vor Augen ge- 
Jiabt, und dafs an allen diefen Predigten fein Herz mit- 
^earbditet habe. Die Materien fmd gut gewählt, auch 
ift der Vortrag deutlich (nut bisweilen zu wortreich) 
und herzlich. Mit anftändiger Freymüthigkek fpricht 
der Hr* Vf. in der dritten Predigt vom Spiel 9 bqfonäers 
m ZMilenkftteriein. (Sie ift nach der dawider erfchiene- 
lien obrigkeitlichen Verordnung gehalten.) Auch in 
der igtep Predigt ift über dasTorurtheU, daß es mit 
der ReUgfon iftmer beym Alten bleiben muffe , viel Wah- 
res und Gutes gfftgt. Einige Stellen aus Lu^Ä^f Wer- 
ken, welche wörtlich angeführt werden, v>erdienen bey 
dem jetzt erneuerten Streit über fymbotifche Bücher von 
inanchen Eiferern wohl beherzigt zu werden. „Darum 
gilts nicht, (fcbreibt unter indem dicfergrofseMann,) 
wenn man fagt, man muffe glauben, was die ConcUia 
>efchloffen, — .fondern man mufe einen Ort anzeigen, 
da manChriftum finde, und kein anders. — Dafs man 
aber in Sachen Gottes Wort betreffende, durch Präfcri- 
ption und Verjährung der ZeiU o3er aber durch die Menr 

Se und Qrofse derMenfchen Lehre^ (wie heilig diefelben 
lenfchen immer gewefen find,) etwas verraeynt zu 
inrobiren, iß je fdiifnpßich zu hören.** Diefs Tollten doch 
manche I^eure, die allein «yyg^rw« Lutherani heilsen wol- 
len, bedenken! Weniger hat uns die vierte Predigt 
(über I Theff. 4, 13 — ig,) Troß am Grabe unferer Lie- 
fen ^ gefallen. Die vom Vf. empfoWnen Trjoftgründe 
find : Unfere Lieben Schlafen fanft; ^efus Chrifius wird 
fk necken , timß werden wir wieder witr ihnen vereinigt 
wrrden^ nnd das 4mf ewig. Die VergleichuAg der Ver- 
ftorBenen mk Sdilafenden iftzug^d^hnt, und nicht über- 
all i)afl'end. Was in den zwey erßen^heilcn mit gro- 
AerWcitAibvreiligkeitgefagt iÜ, wärdeRec. kürzer gi^- 



^ fafst, und in einer einzigen Al^thcilung mit de« Wor- 
ten ausgedrückt- haben : Es gehet n ufern Lieben mtmit*- 
tetbar nach ihrem Hinfeheiden vollkommen weht. Biegte 
Predigt: über das Tkürichte und UnchrißUche in deik 
ängßticlien Sorgen für die Zukunft ^ hat manche ga* 
te Stellen ;• ße ift über die Epiftel am 4ten Advent* 
fonnfagc (Phil. 4, 4 — 7) gehalten; aber des Textes i«?wd 
nur mit wenigen Worten erwähnt, und in der ganzen 
Predigt wird das Evangelium am I5ten Sonntag^ nach 
^rinit. zum Grunde gelegt. Das Thema der i6ten Pre- 
digt, üben Cor. ii5, I — 10, heifst: der iidle Stolz. Der 
Vf. «fntfchUldigt fieh ih einer Anmerkung, dafs er in ei- 
net Predigt einen neuen Sprachgebrauch beliebt habe# 
und fagt in der Abhandfuog, wir hätten kein Wort, wo-* 
mit wir die adle Eigenfchaft bezeichnen könnten , die . 
eÖen fo weit von Hochmnth, als von der Niedertf ach- 
figkeit entfernt« 4md mit der wahren Demuth fo nahe 
verwandt fey ; aber was Hr. T. ädlen Stolz nennt, fcheint 
ifn Grunde nichts anders zu feyn , als was die Morali- 
ften (nach des Rec. Einficht richtiger) Achtung gegen 
fiehfetbßi IVerihfchätZung feiner rfelbfi zu nennen pne* 
|en. Hieraufkommt der Vf. felbft zurück, wenn et 
S.413 fagt: Stoli und Demuth feycn nur verifchieden«_ 
Aeufserungeo einer Tugend, nämlich der richtigen 
Kenntmfs und impärthetfifchen Schätzung feiner fewfl* 
Wenn auch einige neuere Schriftfteller jenen Sprach* 
gebrauch angenommen haben , fo fcheint es doch nidit 
rathfam zu feyn, ihniq Predigten vor einem vermifäi* 
ten Haufen, wo man fo* leicht misverftanden werden ' 
kann, nachzuahmen. Doch das find Kleinigkeiten^ 
worüber wir mit dem Vf. nicht hadern wollen. ImGan» 
zen find die Predigten gut, und werden nicht ahne £r^ 
bauung gelefen werden. 

Leipzig , b. Crofios : Predigten m Feß- und Bufstth 

gen , ingteichen über verfdiiedene andere Gegenflänh 

de des praktifchen Chriflenthums , von K. G. Bauer, 

der W. W. M. und Pfarrer zu frohbuxg. 1750- 

, 486 S. in g. 

Der ächte Schüler Zollikofers '\vfii'de in diefen Ab- 
handlungen unverkennbar feyn, wenn fich auch def 
-Vf. nicht in der Vorrede dankbar dafür bekannt hätte. 
Die gewählten Materien find durchaus praktifch, und 
nicht alltäglich, nngfowungen und doch uberrafchend, 
aus dem Texte hergeleitet und erläutert, ohne dicfiftn 
blofs als Motto 9 oder auch ohne ihn ab die einzige 
Fundgrube einzelner Gedanken zu betrachten ; die Ein- 
theilungen richtig, natürlich, nicht ohne Noth verviel- 
fältigt,, und immer für dieAu^erkfaitokeit beftimmtge^ 
nug angedeutet. In der Ausfuhrung herrfcKt genaue 
Beftimroung derfiegrifie, ftrengeldeenfplge, Deutlicl^- 
keit, fanft eindringende Ueberzeugun'g, zugleich zweck- 
mäfsige und richtige Btbelerkteming. (In einigen Erklär 
.rungen können wir .frey lieh dem .Vf. nicht beyftimmen, 
z. B. dafs fiütjuwv njg cc6ixjx^ hixc. 16,« 9. ex hebraismp 
für Schätze der Unwahrheit, d..lL ttüglicbe., hinfäUigef 
hrdifche Schätze ftehen fotke , den» fo f«br diefs auch 
der 2!iufajDmenhang mit flenJ Folgttxdeii zu begunftigtftft 
fcheint , find fo fehr nach diefer Erklärung audi alle 
fonftigen Schwierigkeiten verichwinden, fo ift es doch 
Ssss 2 vri- 
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iptriiler düs vorhergehende oncovoin^G t^c .«inttetQ und wi** 
jder die Spmcbe > indein es ex hebr. dann eher Leifseo 
/ uriirde : yApmv ttiq tciruKeietc etc. Allein wer kann in 
4er Auflegung je aUgenteine Uebereinftimmung erwar- 
ten ?') Die Schjpeihart endlich ift flie&end« populär und 
dpcb Hiebt ohne Würde^ Auch die angehangen Hom- 



Uen haben üöfem fauizen/Bcyßdl. " Bieflbiblifc^eaAb* 
fchnitte werden darin populär erklärt, ui^d der Vf. ver- 
weilt mü feinen Betrhchtunj^cnnur be^^fölchetfümf^ii* 
den , die wirklieb für praktifcbea Cbrjftentbum frttdl^ 
bar find, ~ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AfitYiBYaEtAHtitnuiT. Memmingen^ b. 6eyler: Theo^^ 
.phüi Ehrhart, M. D. ctv. Memmihg. Phyf. ex^r. et Med. xib- 
feetr, Tractatiu de Jsphifxia neonatorum, 1789. 50 S. g. ■— £» 
ilt nicht zu Eweifeln» dafs •uiuer den Kindern, welche als codcf e- 
\iorej\ in den Sterbelillen aufgeführt werden, viele Ond« die 
nur dem Anfcbein nach todt waren, und durch iorgfdluge Ik- 
mlil^ungen der Welt und dem Staate hätten erhalten werden 
können» für welche Ue durch VernachlafTigung, und weil man fie 
für wirklich todt hielt ,^ verloren gehen. Wenn das ConcÜium 
zu Langres für alle diejenigen, welche den Kaiferrchnttt bey ei- 
ner unentbunden geflorbenen Schwangern machen, oder auch 
nur dazu rathen würden , um das Kind zu^retten , die Schätze 
der geÜlltchen Mache aufthat , und . ihnen vierzigtägigen AblaOi 
yerhiefs, fo (bllten billig auch die weltlichen Polizeygefecze den» 
lenigen Belohnungen verrprechen , die (ich durch Wiederbele* 
bung todtfcheinender neugeborner Kinder um den Staat verdient 
. machen. — Hr. £. hat diefen aller Jßekerzigung wertheii Ge* 
genftand gröfstcntheil« recht gut abgehandelt. '£r nimmt zwey 
ilauptgauungen des Scheintodes bey neugebomen Kindern 'an: 
de(^ Säeintod mit Zuföllen des SchlagfluUes, undderErilickufig 
von Anhäufung und Zurückhaltung des Blutes im Gehirn: und 
den Scheintod von ErfchÖpfung der Lebenskräfte durch gro&e 
Ausleerungen und andre fchwachehdc Urfachen. Die Urfachen 
des S<^ieintodes d^r erden Gattung find: Zufammendfückung 
dfrNabelfchnur« Krümmung oder Einklemihung des in der Ge- 
fclurt vorliegenden . oder eingfetreienen llalfes, fehr fchiefe Lage 
der Gebärmutter und des Kindskopfes , Queeriage des Kop&s, 
Ein^rückung diefes letztem'^ durch die vorgefchobiien Knochen 
«der KnechengefcTiwQlfte deS'Beckens, Verengerung und aHzu- 
4pre&e Tie& des Beckens, unvorGchtiger Gebrauch der Zange, 
übermäfsige Grösse des Kopfs, allzuCchnelle Abbindung der Na* 
belfchnure ,. Anhäufung des Schleims im Schlund und der Luft- 
röhre des Kindes, verdorbene Luft. Zu den Urfachen des Schein- 
todes der zweyten Gattung zählt der Vf. aJjÄuhäufiges Aderlaf- 
-Ten der^Mtttter withrendderSchwangerfchaft, BluiAürzeausder 
Gebärmutter, ZerreUTung dor Nabelfchuure vor der Geburt, 
heftige Gemüthsbewegungen, Zuckungen , Tod der Mutter vor 
und in der Geburt , Knoten in der Nabelfchnure, allrufrühzei- 
ti^e Geburt. Hiemächll werden die Keimzeichen, wodiu-ch 
iich der fcheinbare von dem wirklichen Tode unterfcheidet, und 
die Mittel , welche die Geburtshülfe und die Arzneykunll hat, 
lun den Scheintod des neugebomen zu verhüten,- und die fchein- 
iodten Kinder ins Leben zunickzubringen, Cwohin auch das auf 
die Herzgrube applicirt« kalte Tropfbad nach Aeplis Raih ge- 
aähJtwird,) angerührt.^— Man wird in diefer Schrift zwar 
keine neuen Bemcikungen, «ber da^s .'bekannte mit vielem Fleiö 
und Belefenheit geiainmelt und deuüich und in guter Ordnung 
vorgeiragen finden , hin und wieder aber der Schreibart.mebr 
grammatifdie Uichtigkeit wüofchen» 



' * EnDBCSCMiiEiSüMG. Ltifzifr^ b. Brcitkopf : Oryctogra^ 
fhia Camiolica, oder phiifikmiijchr ßefchreikungr des Herzf^gtimmi 
JLrnm, Ifiritmund znm TluU^r benachbartek Länder^ Vierter 
Theil. 178V- 4to. 91 & C»i* dem RegifterO — Hr. Hacque$ 
iin»erzeichnei fich in der Vorrede als Vf. diefes Werks, und 
. befi^iUefet ts mk diefeaTheile, welcher das Königreich Croa- 



tien 2UfB Hauptgegenftaade bat. 60 weidauftig aber dies Land Ut 
fo Wenig Intereiuntes hat es für.den Gebirgs-^ und Steinkundi« 
gen. Aue^Ebeiieu und die meifien Anhöbe/i, die ^um Theil dce 
rufs der Juhl(dien Alpen ausmachen, find mit ThoU und I^^ 
bedeifkt , und nur auf Bergen kommt bisweilen Tkonibhiefin^ 
ucanfänglicfaer u. FiöczkalkilBin und a^ rpther Por^r über 4m 
Oberftidie dc^elben. " An folchen Orten findet man aueh ä| 
durchgängig Spuren von alten Bergwerken, in deren llddai 
Uiid Pingen npdi Bleyglanz, i^uoferkies und fpätiger Eifenßett 

Sefuiiden wird, die in quarzigen Gangst« gebrödieif haben. Nick 
es Hn.. Vf. U^etl find de uichtibwohl wegen Mangel an Ba»« 
würdi^eic, als wegen der gefährlichen türki^hen N^chbarfduft 
aufläi^ig wenden, daher He eines neuen Angriffs nicht unwenk 
wären. 'Eifenminen von aller Art finden fleh überall (lehr bädp 
flg. . Der Gebirgsfufs malt Kapda beflehet faft ganz ^us umh 
fdnglichem'KalkUein; 4<r aber dergefult ausgewittert ift , dali 
herabgefallene Stücke,^ in Fona der Eiszapfen, häufig lunbcf* 
liegen, be^ äer AuUöfung aber einen röthlichen mergelartign 
Lehm zurückgelallen haben. In der Gegend des DobraQiiSfll 
herrfchen bisweileii fo fiirchterliche Stürme, dafs felbf^ der TT. 
in Getahr kam, an den Fe] fen wänden. zevfdi wettert zu werden. 
Die ilärklten Bäume werden ausgeriflen und fortgewdu, und 
oft werden fo viel Kalkllein« in die Luft gehoben , dals (le wie 
Platzregen wieder iiiederfallen. Das Gebirg Kujetza - Skiif 
begehet ebenfalls «aus uranfi|) gl ichem Kaikflein, undfleigtin 
fenkrechten Abfätzen empor. An feinem Fufse liegt fchieftri* 
ger Sandflein, und zwifdien beiden üeigen zwey warme Qua!« 
len, Joplü. Pvtokjy hervor. S. 4a bcfcbi-clbt er die llöhle b« 
Comial^ die fich im Kalkllein beündet , mit den fchÖnften und 
mannichfaltigflen.Tropffleinen geziert ifl, und für die fctönfte 
im Krahilande gehalten wird. In eben diefer Gegend ^bc^ei 
auch bituminöfen übäriechenden Kalküein mit vielen emCchaÜ- 
gen. Verfteiherungen, Er wird metflens d^geftait hart allJ^ 
troffen, dafs er am Suhle Funken giebt« dagegen aber mit Sau« 
ren nur ganz fchvvacli aufbraufl. Hr. H, ziehet hieraus de« 
Schlufs, daC^ diefer Stein wirklich auf dem Wege fe>', auslalk- 
(lein in Homflein verwandelt za werden , ohne zu bedenkeni 
ddfs ihm diefe Härte urfprünglich eigen feyn konnte. In Khiei 
fand er nichts als Flötzkalk mit fehr vielen Verfleinerungei, 
die er mit vieles Kenntnife befchreibt. Bey Trevifo waren die- 
fe Kalkliügel meiflens kahl, daher fie von allen Selten die WiT« 
fer verfchlinjren. Ueberrafchend war dem Hn. Vf. (S. agOder 
Anblick de^ FiulTes Szluinchicsza, welcher fich in beträchtneher 
Breite zwifdien fenkrechten lV}lfea wänden, Wohl dobisjoFufe 
^och herabilürzt, und fich mit der Corona vereiniget. Auf des 
mitten in dicfem Wafferfall hervorfpringendcn Felfen fahe er ge- 
^n 40 kleine türkifche Mühlen, deren Anzahl ehedem hundett 
überfliegen. Dit meiflen waren mit Weiden und anderffl Bu(c)i* 
werk umpflanzt , und das Ganze that eine fo ungemeine Wit^ 
kung, dats Hr. K., der auch den Uhcinfall kennt, nichts fdiö- 
nei^s gefehen z\x haben verHchert. — Aufser mineralogifdiea 
Gegenfländen findet man hin und wieder audi Sd^ildenifgei 
des Volkscharakters , der Sitten und Klotdertracht , wie «Ufk 
nicht unwichrige geographifche Berichtigungen, Alle vierTTiai* 
'find mit faubern Karten mid Kupfern geziert , und der leC0> 
.aithäk iu>eh einen Anhang xu Benchtiguug und TerroUfiiBw' 
gung der vorhergehendefi. . ^ 
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Sonnabends^ den rp. März f^gu 



. schoene:^unste. 

Leipzig , b. Göfchen : E^rd, erftcr TheiL 1789. 
■^ 341 S; 8- 

In den erften Bbgen geräch man in V^rfuchung; , an 
der Sittlichkeit , oder doch an der Nützlichkeit die- 
[es Romans zu zweifeln. Man uehc nemlich bald« dafs 
fein Endzweck dahin geht, einen jugendlichen Feuer- 
kopf zu diarakteriliren, dem die gewöhnliche Welt zu 
enge lü, weil er fie nur aus Büchorn, und insbefondre 
(S. 15?) aus Romanen kennt, und' der mit ihr und mit 
licii felbft misvergnügt wird« weil er von allen Seiten 
unangenehme Erinnerungen erhält« nicht ob^en hinaus 
zu fahren^,v fendern fein , wie andre « im ordentlichen 
Gleife zu bleiben. Wenn dann der Vf. anfangs fich zu- 
weilen Ib ausdrückt» als wenn er felbft mit £iiiiar£{jGe- 
(Innungen fvmpathifirte, wenn er (S. 6.) yom Anfchnar- 
chen gemäfteter Müfsiggänger« von der Nothwendig- 
heit^ Verforgi^ngen zu erbetteln u; f. w. redet : fo ver- 
muthctman^ er wolle denen eine Lobrede halten, die 
fich ij^ die gewöhnlichen bürgerlichen Verhälinüre zu 
fügen weigern. Wenn man aber dann bald fleht, dafs 
«r gerade feinen Roman dazu bellimmt« einen Jüngling 
. zu fchildem , den foiche Gefinnungen zum Märtyrer 
ioachen« junge Leute zu warnen, die durch die Menge 
ihrer LuftfcUöfler die Zeit verlcher^en » in der flc fich 
zu nützlichen Bürgern bilden könnten» und (S. 21SO 
4las . Vorurtheil hegen« es fey nicht rathfam, fich vor 
ilem dreyfsigAen Jah^für einen gewiflen Beruf zu fixi- 
ren; wenn der Vf. (S.240) mit fo vieler Wärme den 
Satz ausführt« dafs das ftete Hinlenken auf die Verhält- 
nifle der Gefellfchaft; die uns bey unfrer Geburt zuerft 
aufnahm« die wahlre Erziehung fey; wenn er die Man* 
gpel der fo genannten philantropinifchen Erziehungsme- 
thoden rügt, wenp er (S.223) die nachtheiligen, Fol- 
gen der einige Zeit Mode gewefenen Theatermanie be- 
schreibt: fo mufs man fein Buch unter jene nützlichen 
•Werke rechnen « die dadurch doppelt nützen , dafs fie 
Worte zu rechter Zeit gefagt enthalten. Theils Edih 
ard's LeicHtgläubigkeit und Unerfphrenhelt,, theils die 
verfdiiednen Mifchungen in feinem Charakter« in dem 
Heftigkeit un^Gutmüthigkeit« Enthufiasmus und kaltes 
l^achdenken,St9rrfinn und Biegfamkeit gepaart findender 
doch abwechfeln, theils die Einrichtung durch das Gan^« 
da& alh; feine Plane fcheitern mülTen« find Urfache« data 
l fidi derrLefec alle Augepblicke in feinen Erwartungen 
'^ hintergangen findet. Man glaubt« Eduard wird einefi 
I^ebeshandei mit /eines Freundes Frau unterhalten« und 
er wird feiner LeidenichaftMeifter; man glaubt« erfin- 
de eine zärtliche Geliebte, und das Mädchen» das ihn im 
A. L Z. J79X. Erßer Band^ 



Grüode^ar nicht liebt, fpielteine, in derThat zu weitge- 
hende« Komödie mit ihm, die dem Verblendeten endlich 
von einem Freunde auf eine lehr übereiite Art endeckt 
wird; man glaubt« er werde der Betrügerinn eine blutige 
Rache fchwören, und er ftraft fle mit kalter Verachtung; 
(dafs das Mäddien, nachdem fie jenes alles'gethan, S. 
212 im Stande ift« fich in feine Stube einzudringen, und 
ihm zu Füfsen zu fallen, geht zu weit) man glaubt, er 
werde durch einen Prinzen , der in der Kindheit fein 
Freund gewefen « glücklich werden , und er whrd mit 
kalten Gnadenb^eugungen a^efpeift. Dies alles hat 
der Vf» fo angelejgt, um , nach dem' Motto des Titel- 
blattes« den Eduard in foiche Situationen zu bringen« 
die Vernunft und PItantafie in ewigem Streit ^ und eitles 
Hoffen auf Genufs des Lebens darftellen. So fehr die . 
Melancholie« die dadurch bey ihip genährt werden mufs^ 
verbunden mit feinerlebhaften Phantafie« feinen Briefe^ 
und Reden einen Anftrich von Schwä'rmerey geben: f# 
gehört doch diefer Roman nicht zu den tragödirenden, 
oder empfindelnden. Denn der Vf. fallt zu rechter Zeit 
niit kaltblütigen und beilfamen Betrachtungen ein« die 
.das Feuer des jugendlichen Lefers« das etwa durch Ecfö^ 
ar(ir Aeufserungen erhitzt wocden,wieder abkühlen kön«- 
nen. Nur find einige zu lang; holen zu weit ausr (S. 99., 
gar von dem Augenblick da der Menfch zum erftenmai 
die Augen öffnet) und dringen fich dem Lefer durch ein 
mochten doch (S. 31S) zu, fehr auf. In verfchiednen 
Sel^fttäufchungen« womit fich Eciuani hintergeht« infol- 
chen Zügen, wie S. 60.« we der Vater feinen Gram ver- 
birgt« in der Schilderung des phlegmatifchen Redinungs- 
räths, in der Antichambrefcene, u. mehrern andernStelleH 
zeigt fich derVf. als einen glücklichen Copiften der Natur« 
(b» dafs man es ihm gern verzeiht« wenn er den Lefer audi 
mit manchen Perfoneh überhäuft^die zur Haupthandlung 
nicht viel beytragen. — Nur foiche Epifoden« wieS. 
Ä7StWo gar eine Skizze einer Nationalepopee vorkömmt» 
find ganz überflüfsig. — * DerbluhendeStit des Vf. wür- 
de noch angenehmer feyn^wenn er weniger nach Blumen 
zu hafchen fchiene. . 

Leipzig« b. Gräff: Leidenfehaft wndLUbe^ einT^atter; 
ipiel in S Aufzögen, von C. A. Vulpius^ rzobk iit 
S. 8. (6gr:) r ^ 

Ein fonderbarer Titell Ift denn Liebe nidit auch Lei- 
denfehaft? Zumal eine foiche Liebe« wie. fie in gegen- 
wärtigem Stücke Francesko für 2^radinea« Zoradine 
und Brianda für Franzeako« und Saflar farBriandea 
iiihlt ? Wenn noch fanfte Zärtlichkeit einer ftörmifcben« 
wilden Liebesglüt entgegen gefetzt worden wäre ; tb 
könnte man gUiuben« der Qicbter habe diefen Unterfchied 
bey der Taufe feinea Söhnleins im Sinne gehabt; aber 
Tttt t% 
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fo — ? WiewoW, was onacht der Titel viel zum Stück 
fdbft? Doch leider ift es mck Hfl. Vulpkis gewöfmli- 
chei^Art; viel Klingklang» wernff-Wv^teM; ü^eraUB*«' 
ftreben o(ine|^raft, genau betrachtet, eitelSchaam; zu- 
weilen eine einzelne, nicht nng^trddiche Periode unter. 
cmem Schwall von Bombaft.; nicht leiten eine Scene, die . 
ihrer Anlage nach, hätfe werden können, aber nicht ge- 
w*ord.en iß. . — Fj-auzeajlco« ein tapfrer, fchwäraierilcher 
portugiefifcherj^ingling, ift ein Gefangner am Hofe des 
KönfgB von Camböyai, Saffar. Dieför edelmüthige Fürft 
bat ihn zu. feinem Freund gemacht, ^und er fyitmt ein 
I^ebesverftändnife mit derjenigen Prinzeflm an» die der 
König lieh eur Braut erKohren hat; Er wird eriiappt, 
und da eben ein portugiefifcher Gefandte ankömmt, fo 
überträgt der Monarch diefem die Vollmacht über deii 
Verrather nach portugieilfchenGefetzen zu richten. Fran^ . 
cesco wird herbeygeführt und der Richter ift — fein Va- 
ter, der gleichwohl das Todesurtheil über ihn ausfprichf. 
Eine edle Portugiefinn war mit dem Vater gekommen^ 
lun ihren ehemaligen Geliebten die Hand zu reichen ; 
fie findet ihn untreu; der Königwird verliebe in de ;.fie 
kann ihren Treulofen retten. Dies ift die Grundlage des 
Stück^f und es fand Geh ftiniv'ahr Stof genug zu grofsen 
Situationen, als dafs der Vf. erftzufolchenFitckgefcbö- 
pfen als fein romantifcher Rinaldo, fein gefdiwätziger 
Derwifch, und fein pedantifcher Aichar ift, hätte feine 
Zuflucht nehmen dürfen. Aber das Ganze ift ein Wirr*. 
yrBX von Abentheuerlichkeiten ; und nirgends mislingt 
^tß dem Vf. mehr, .als wenn er hier und da fleh die Mie^ 
"oe geben will, philofophiren zu können. Lächerlich ift 
^ßy wenn er im Vorbericht fagt : Er habe die Sitten der da» 
Jlialigen Zeit gefch^lddrt. Sein König von Camboya 
4^richt gerade wie ein Europäer ; feinePortugiefcn habeU 
auch nicht das geringfte auszeichnende. I^folkn Ritter 
jTeyn. Man fetze ^fie ins. eilfte oder ins fünfzehnte Jahr* 
bundert, nach LHBlbon oder Diu; iie paiTen ^eichgut 
dberall— oder nirgends. Eiae Befcheidenheit hat uns 
gleichwohl gefallen. Im zvreyten Akt wird der gefang* 
ae Francesco vor feinen Rieb ter geftell t. Indem fich Va- 
iler und Sohn erkennt, — ^ tallt die Gardine. Dies erin- 
jiert ^ an d.en Timanthes, der das Haupt des Agamem- 
<ions verhüllte, weil er fich fühlte, esnichtfchildemzu 
" können. Warum ift Hr. V. nicht öfterer, -r- warum 
^icht mit ganzen Stückep fo befcheiden, wie mit einzeln 
Hjen Auftritten? 

. ..BfiAi'iN U..CÜST111N« b. Oehmigcke: Gedickte von 

Karl Gottfried Witke, 1790. XVI u. 248 S. %. 

(ohne Vorrede.) 

• Dif /Gedichte fmd ^oh Verfehl edener Art. Der Vf. 

h^t 3^ ipi jU^de, iii Anakreontifchen Einfällen, in der 

Öde und Elegie , in der Romanze und Bailade, in der 

tfoetifchen Befchreibung, fn .der bürgerlichcnr kleinen 

£' ppoe» «ach in der Fahel und im Sinngedichte ver- 

£ucht,'ohne eben in einer von diefen Arten fonderlich 

fliickUcli zu feyo* Die Fabel 3 das Hnhn und der Pfm 

^bdi^c Wjcder von Erflndilngs-, notb Aosbildungs-V^r" 

«lögen-. Zu witzigen und lauui . enJSi ucken hat er nicht 

genug Gefchmack' und Kraft. hÄacs von. den Siungei» 

(Utbtea oilg hkr zut Pnjhe dienen; . 



Her/ von Pf^iU. 



Hwf yin pj^ltz fuclit bcy dien Dameii - . - - 

Seinen PVitz ftets auszukramen. 
Und Jede !ft von feinem Lobö voHI 
Z\xar fehlfs'ihra fojir an Hitz; dochwelfs er ielber woU, 
^ Daft Herr vcft pViffii, wenn er das witzig Jeyn vergi£8% 
Als ll(rr i;o« fj^itz dock immcx witzjig ilt . ^ - , 

D^e Romanze Jdotph und Wischen wird die deutfche 
Dichtkunft nicht bereichem ; die Ballade Atbrecht und 
Adelheid aber ift durchaus uugcfchickt und matt erzählt. 
Ea follre fich doch j^er junge Dichter hüten, feine Ue- 
hungeri In einer fo gefahrlichen Dichtart, wie Romanr- 
zen und Balladen faid, fogleich vors Publicum zu brtnr 
gen, und fich felbitiyidiwilliger Weife bey den deu^ 
fchen Meifterftücken diefer Art in Schatten zu ft.e11en^ 
Die vorliegende ift noch überdies keiner Vergleichung 
fähig. Man urtheile aus der hücbften heften Stdlc^ 
z.B. S. 1165 ^ . ' 

Drauf brachten ßt ihn m fein Scliloft, ' 

In4eO( d.-r Seineh Freude, 
I^ zwur bell /einer Jnkunfi gröfs, (ymt} 
Ward bald zu bi^term Leidet >; 

A^ft Jckmerzemvotle Siechbeit Jank 
Er, nicht alUin ^urck M'und^ krank, 
' Jnck warf des Ritters Gliaäer 
Ein zehrend FMmt nUder, 

Das aiffteigende Üngewüter halt viellercfat der Vf.ful 
eine f. hone poetifche Befchreibunj^;"^ allein unskjornnit 
fie Vv>r wie ein Menfch ohne Kopf und Fdise. ^ Sie hat 
weier Zweck noch Plan. Daher äi]gert fich der Lefer 
».u Ende, dafs er der Leyer des^ Sanders umfonft zu^ 
horte. Die .Feuer^>runfi ift etwas leidlicher wegen vh* 
1er kleinen gutgeratheiiien Züge , die den Lefer, durdl i 
die Erinnerung an ähnliche bey folchen Vorfallen, in- 
tereffirön. Mehr poetifche Talente zeigt die Maskat^ 
fchlittenfahrt (fchonaus der N. Lit.u. VöUt.K. bekalint} 
und verrätb befonders einige Anläge zur bürgerlichen 
Epopöe* Aber jdea Heptameters ift der Vf. noch nicht 
mächtig, und fchadetdem manichfaltigen Wohlklang^ 
deffelben fehr« indem er fich durchweg im .1. und 4. 
Fttfise des Trochäus bedient. Die AnakteontifeheriEin- 
fälk haben mit Anakreon nichts als die Versart gemein» . 
Im kleinen Liede und in der niedern Ode fcheint uns 
Hr. W. noch das hefte gehefert zu haben. Das Lied am 
6ten April ift ein artiges Stückchen , ob es gleich \iele 
Flecken hat. Der gefromeBach und das Lied eines ^a- 
gers könnten es werden, wenn fich der Vf. das Drehen 
und Wenden nicht verdriefaen liefse. Die Ode an du 
-Gefttsidheit und der Schleyer find nicht ganz ohne Ver«- 
dienft. In den elegifchcm Oden; ^Iwnens Tod. eine 
Frmndin bey ^fulianens Grabe und derKtrcÄAo/herrfcht 
eine fanfte und liebenswürdige Empfindung, auch find 
Sprache und Versart paffend. Alle Anliage zur Dicht* 
kunll ift alfo Hn,W. nicht abzufprechen ; nur fehlt ihm 
noch zu (ihr das Studium, der Kriiik und der heften 
Malkr.r uod richtige Sprachkenntnift nicht minder. 

Zum 
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Zum Beweiie dfs letztem fetzen wir einige Beyfpiele' 
her: des Klebets fein Kleid, baldtgfl, der- häufige Ge- 
brauch der 'Pakikel jedoch ftatt aber und indefs, ßr 
ftatt vor^ eine getollete Kraufe^ ehW ftatt eh% il f. w. 
Ein 10 Seiten langes Subfcribenten - Verzelchnifs dient 
ihm übrigeiis,, wenn äiich nicht als Dichter, zur Ehre. 
* Die Tit^lrignette von HaUe aber würde felbft hey ei- 
i^eni Anfänger im 2^ichneh kein'grofses Lob erlangen 
können» 

BwLiN't'b.XJnger: Jindreäs Hartknopfs Predigerjäh- 
^. 1790. 140S. g. , ' , 

Ilartknopf, tsr feit r7Z6 keinem Lefer von GefuU 
uiid Gefclimack unbekannt feyn kann, wird hier Predi- 
ger und Ehemann. »»Hier war es, fagt der VF.« wo der 
• „Knäuel feines Lebens fich in lab^siattifclie Knoten ver- ^' 
^wickelte, • die- nar die Schärfe 4e$ $diwerd(es wieder/ 
9,f5fen konnte,' wo feiBC Kraft, die fonff*frcj'eh Spiel- 
„ttrtön hktt((, ziUn erftenmal in iich gedränjjt, allertey 
^Sprunge und wunderbare Verziehungen rin fich felbft 

^ yyUiacbte; weil fie f^ch felbft nicht kannte. Dur/Ji die-> 
„fe Klemme mufste HßHknop/s Leben felbft noch Aurch- 
^gehw , ehe es ungehemmt in feinem vollen Glänze 

^ . 5,leuchten, und wohlthätige Klarheit um fich verbreium! 
„konnte. Der, welcher die Nebel der Täufchungfo oft 
^verfcheucht hatte» mu&te, noch einmal durch SelbftcMu- 
„fdiung von der edelftep Art geprüft» zu einem hohem 
„Dafeyn vorbereitet, und Jeder Keim einer unruhigen 

'- „Wirkfamkeit in ihm»au sgeröttet werden. " Kaum glaubt 

^ der Lefer feine. Glückfeligkeit feft gegründet zu fehen»- 
fo'hört man S. I5S auf einnSäl, däfs nartkHopf vöh fiel-' 
ner Pfarrey abgefetzt» und von feiner Frau gefchieden 
ift. ' Das erfte wird ga£z kurz' daraus erklärt» dafs der 
^ iüftetf deiftnhämifcher' Charakter fich fchon zur Ge- 
nüge an den Tag gelegt» die Gemeinde angeftiftef hat» 
ihren Pfarrer bey dem Cönfiftoriuin der Kec&ef ey anzu- 
klagen ; ' aber die Scheidung von der Frau bleibt noch 
unerklärt.- Doch wir haben noch Har^ino|qf^ ^vertrau- 
ten Briefwecbfel zu erwarten, durch den unitreitig über 
das alles weiterer AufTchhifs gegeben werden wird. 
Bald hoch einherfliegende Phantafie, bald weisheits- 
volle Aphorismen, jetzt Rührung dos Herzens, und dann 
Erfchütterung des Zvverchfells , Naturzüge und ßitza- 
rerien der Laune, Neuheit der Bilder und Kühnheit der 
Gedanken geben auch diefer Foftfetzung de$^^artkfuh 
ffijchen Biographie das Gepräge dter Originalität/ 

Paao, in der von Schönfeld Meifsnerifchen Hand!. ; 
iigenmacHiige Reifen in eine andre Weür\ vom Vef" 
faßer der LaurettaVifatna, tterTheil mit i Kupfer» 
8. 194 S. Ci2gr.) 
. Hr. D. Albrecht hat fich durch einige feiner neuften 
Schriften» vorzüglich durch feinen £/xe6mrÄ und Lawrrf- 
ta Pifana^ bey ^inem grof^en Theil des Publicums (vor- 
. züglich desjenigen» das nur zum Zeitvertreib liefst) he* 
liebt gemacht. Er hat auch würklicji in ihnen Erfin- 
dungsgeift ' Beobachtungsgabe , und Mäftnichfaltigkeit 
gezeigt : Schade nur, dafs die aufserordentUche Leich- 
tigkeit, mit welcher er arbeitet, ihn abhälfe feinen Schrif- 
ten die letzte Feile und Vollendung zxl geben. Unter fei- 



ne neueften Arbeiten gehölr^n auchdie Biographien der , 
Selbftmörd^r» in wekben €fr feiden Vorgänger» Hn- 
Spi^s^ * nicht SMu-dodtk thdlwei^ «irreidite ; und eben 
diefe Biographien fihd es, tie er hier une^r diefem (et|\. 
was gefuchr klingenden^Tifel fortfetzt. Wenn Biogra- 
phien diefer Art niqht blolb auf Erdichtung» fondem adF; 
Wahrheit frch gründen, ft können fie Stoff znt M^- 
Arhenkenntnil^ liefen!^ und In fofipni wichtiger al9 %taw 
Romane feynl Alle lii&r in diefen Bändchen befind-^ 
liehen Erzählungen dürften wohl ^icÄt aus der Wirkllch-i 
kcit genommen ftyn; aber einigt find fes wenigftens;; 
und Rec. glaubt felbft» von zweyen die unglücklichen 
H^elden zu kennen. Es find d^ren in allen fieben ; t^nt- 
lich i) Franzishif Kindes- und Selbflniorderin^ das er-- 
ftere durch Jihtrelbungyjdas zweyte mittelbar durch jenen 
effteir Schritt. 2)^Brunüde von VineiSy Setbßmorderin 
ans Verzweiflung , aus einem neuern, fchon an und vor " 
fich bekannten, klonen Roman, und daher nicht ganz ^ 
hieher paffende ^ 3) SelhfifHörder ^ weil er nickt redinen 
kmmite ; feltfam und doch glaublich ! Eine von den heften !< 

4) IViUiam und Wältig fpielt gröfstentheils unter Wil- 
den; etwas romantifch, dock nicht ohne lotereflTe.* 

5) Chiuli^ l/atet' wid Setbfimörd^ durch feinen Vateri 
Eine japauifche, fehr unwahrfcheifiHche Eif^ählung. 



6) Franz 9 Selbfimörder aus Gewißensat^; einfach und 
gut! 7) Einsimumt Selbfimörder aus Furcht eitier imer^ 
ttäglichen Arbeit, Eine der heften ; foll zuverläfsig feyn,' 



uiid bey der Böhmifchen Steuerregülirung fich zugetraw 

Sn haben, g) Feitner^ Hausdieb ut%d SelbflinÜrdei^* 
äfsig! Originell ift der Einfall des Wirths S. 192, der 
fein ganzes Wirthshaus von einem Reifenden bezahlt ha- 
ben wollte» weil deflen Bedienter Geh dafelbft die Kehld 
abgefcbnitten hatte. 

BiR&SLAtj u. Bfti£G, b. Gutfeh : Ptotom&us^ ein Traii^r- 
fpiel ia g Aufzügen, und die Schndwitttve^ ein Schau- 
fpiel in 5 Aufzügeii, herausgeg:eben und mit ein^c 
Vorrede begleitet von SchummeK 1790. g. 264 S* 

Beide hier angegebne Schaufpide find von einem jun- 
gen Mann zum Beften der Schlefifchen Schülwittwen- 
kaffe beftimmt woirden ; und Hr. Schimmel bittet jt»den 
billigen Kunftrichter, diefen wohlthätigen Zweck wenigj- 
ftens hiftortfch iu berühren. Wir wollen nicht ni^r die'- 
fes thun, fondern auch ein andres Urtheil des Herausgef 
bers : „dafs man in dem erften Stück die unverkennbar 
gute Anlage eines jnngen Mannes zuiii theatralifchen 
Dichter finden würde" — willig uriterfchreiben ; liicht 
iftwa, weil Hr. 5. uns darum bittetv fondern weil unfer 
eignes Gefühl uns ^äzu beftimml. Der Dialog des Vf. ift 
leicht und doch kräftig» die Spräche feiner Helden edtii^ 
ttnd verfchiedne Sceuen gehen ans Herz. Freylich ha- 
ben wir auf der ändern Sei.e auch manches zu erin- 
nern. Das Schickfal des jungen Ptolemäus« (fo follte dey 
Name heifsen) der bey ibviel Edelmuth fo oft in Fefleln 
und wieder loskömmt ; wozu ? — um endlich doch von 
hinten zu eHtotken zii werden ; die abfcheulicbe Ermor- 
dung feiner Jüngern Brüd^r^ verbunden .mit dem Voll- 
ftändigften Triumph eines unglaublich fchwarzen Bölc- 
wiehts — ein Tolchea Sujet ift eigentlich kein glücklich- 
Tttt 2 tri- 
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tragifches zu nennen. Es empört felbft das moralifche 
GeföM derjenigen, die es mit der poetifchen Gerechtig- 
l^eit nicht ailzugenau nehmen. Viele Stellen erinnern 
überdies fitfatlich an Leflhigs PAifotof» zumal im Anfan-^ 
ge ; und an andern hafcht der Vf. zu fehr nach Sentenzen» 
die nicfa^ einmal immer richtig find., 

Uebrigens ziehen wir dennoch, den Ptolemäus weit der 
Schulwittwe vor^ In diefer ift offenbar zuviel Erzäh- 
lung ; zu lange einzelne Reden, und oft wenig Wahr- 
fcbeinlicbkeit. Wer wird einem Fremden fo fein gan- 
zes Leben erzählen» wie Fraa Gutmann im 6ten Auf- 



tritt des iften Acts thut? Wie fth wankend ift der Cha- 
rakter des Grafen ?. Wie alltäglich die letzte Erken- 
nungs-Scene zwifchen Vater und Sohn? — Kurz, hier 
fieht man , dafs der V£ arbeitete , weil er darum gebe- 
ten ward; und weil er ein moralifches^tück llefein 
foUte. Beides,.lf mftio^de die dem Gelingen einer drama- 
tjfchen Arbeif keinen jn^fsen Vorfchub thun ! Dahec 
gleicht auch d^ Ganze eihem'Schlegelifchen oderGel- 
lertifchen Uebungsttäck. Doch laflen fich hie und da 
einzelne Blicke eines guten Kopfes, und überall die Si^b- 
itn eines edeldenkenden Herzens bemerken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. B.ECKTSCBX'AaiiTHiir. Mimdumx Ueber anmafslkhe Be^ , 
flreitung der ReichsvlcariaUreckte, i^po. 35 S. 4. Diefe klei- 
ne Schrift von nicht geringem Wecth ift nadi zuverläfli^en Nach- 
richten aus der gelelu'ten Teder des Hn. von Tröltfch, vicariats- 
afTefTors in München» eines in Reichsiachen fehr bewanderten 
Mannes. Den Anlafs hie^u foUen die Schwieri^eiten gegeben ha- 
ben» die dem Rheinfchen Vicariat von Kürmainz haiiptfächlich 
in 3 Puncten erregt worden find: nemlich i) dieWiderQ>rrtche 
von Kurmainz gegen die von PfaJzbayern als Reichsvicar verfug- 
te Abordnung eines Wahlcommiflars zu den fich wahrendem 
Zwifchenreiche ergebenen BiCchofswahlen zu Freifingen und Re- 
genshurgs 21 der Kurmainzirche Widerfpruch gegen die von 
Sem Rheinifchen Vicariat g^fcheheneVerleüiunedcf erledigten ' 
Mufflifchen Reichslehen "Eckenheit , und 3) die verfchiedene 
HindeniüTe gegen die - VerabfolglaiTung der Wahlcapitulations- 
txiiistg requirirten reichshefrathlichen Acten aus der Reichskanz- 
fey. Die hier beigebrachten wichtigen ^ünde dürften bey dem 
liohen Kurbofe von Mainz faft die Ueberzeugiing bewirket ha- 
ben, dafs dcflfen Einfprüche nicht wohl ohne wefentliche Krän- 
kuoi? der Vicartatsbefugnifiedurchzufetzen-feyn ; wenigflens blieb 
di6 von dem Rheinifcheji Vicariat eben fo her^hafr unternomme- 
ne Befchickuiüg eines CommilTars zu der EichAäuifchen Bi- 
Cchofswahl fernerhin ungcftört. Der hefte Rechtspund , womit 
der Hr. Vf. S. x6. diefes Befchickungsrecht vertheidigt, beitehet 
darinn, dafs es kein .kaiferliches Refervatrccht , und alfo dem 
Reichsvicar ex pro vi fione impcrii unl;lreitig gebühre. Bey dem 
zweyten Kürmaiiiiifchen Wipderfomch in Petreff der Vergebung 
des Reichslehen Eckenheit fetzt Hr. v. T. feine ganze Starke dar- 
auf; dafees eines der kleinen Reichslehen fey, mithhi das vica- 
riatifchc Vericihungsrecht auch nicht mit Grund konnte ange- 
lochten werden. Die PräjudicialfälJe , welche der Hr. Vf. aus 
den VUtariatsacten vom Jahr 1612, S. 2. 6. angeführt hat, find in 
allem Betracht Probehaltend. üeber den Punct der Actenaus- 
lieferung an das Reichsvikariat ift zwar das Intereffe der Par- 
teyen , ^dic hierunter zu leiden hatten , augeiifcheinlich benach- 
theiliget worden ; allein der Hr. Vf. geftehet felbfb ein, dafs ge- 
«•ifle Formalitaten bey der Requifitfon der Acten nicht beobach- 
tet worden; durch dergleichen Yerfchen geräth nun bey unfe- 
rer deutfchen Vcrfaffum? oft deir Fortgang der wichtiijften Ge- 
fchafte in Stockung; diefe läfet fich nun weder durch Streitfchrif- 
ten noch durch di^^zubuchftäblid«e Vertheidigung der Gefe- 
Ue * am bdlen hingegen durch eine feine und geläuterte Poli- 
4dk hemmen, wobey freylich ein gefchmeidiger Hofinami insge- 
mein fchneller und glücklidher als ein ganzes RcchtsgeJehrten- 
"Colltgium ditfchgreifen kann. 



fter, von /. U. Lorenz, Prediger iq Bieidor£ t6 S. g. i7#9. 
Der Vf. will, nach kJugi^r Aerzte Weife nur wenig atdf einmal 
geben, macht uns abtr für die Folge aufeinmehreresHoffhunc- 
Der Recepte find ditsmal drey. Das erfte: Der Schulmeifter 
bat in der Schule I^ngeweiie. Das ste. Die Kinder haben i« 
der; Schule) Langeweile. Das 3te. Man muls die Kihder be> 
fchafcigen. Hier der An£an^ des erften R^e^its. „Unfire Seäe 
»,ift ein bcfiändig thatiger Getft, und will immer.etwa;^ zu tfatm 
»«haben; Wenn ihr alfo Gegenftände fehlen, lyomic fie fich be- 
,,fchäftigen könnte, Co eniftehet Langeweile. . Dies erfahren febr 
„oft die Lehrer in kleinen Schulen bey ihrem Ünterichte. Wen« 
„fie die Kinder lefen lafifen, haben fie kein Buch in den Händen, w%- 
„rinn fie nachlefen konnten etc.'* Sollten die Schulmeifter, deaf« 
diefe ReCepte nützen konnten, • diefe Sprache verftehen« die dem 
Rec. gefucht und preciös zu reynfcheint? Es fcheint ihmaudi 
ein ganzer Bogtn zu viel au feyn, um ienRath zu geben, daft 
maji die Kinder in der Schule befchafiigen mufi^. 



PäDACOCiK. Berlin, b. Unger : Erfii^* BftefU wider Lan^ 
gm^iU m, UfifMff SfMen. Ein N^isfcsgtfcbenk für Schulmei* 



EaBAvi^irGJiSKaiFXBK. Breslau, b. Lowe : Tod und B^ 
griibnis des Johannes verglichen mit dem nnfrigen. Am Gedäcbc« 
ntstage der Enthauptung Johannis gepredigt, und zum Beßeii 
der Stifiurg des Breslauifchen Prediger - Wiuwenhaufes dem 
Druck übergeben, von Hermes }\nu Probft ecc^ i^ S. g. I7SK>. 

Breslau , gedruckt mit Kre fzers Schriften : Zuk Berukigmug 
he^' leiner nicht ganz fröhliche t EmduFeier. Als ziÄ'eyter Ver- 
fuch zum Behuf des Prediger- Wittwenhaufes zu Breslau, mkge* 
theilt von Hermet jun. i^ S. 8. I7j^ 

Hamburgs (wird zum Beften der Armen verkauft.^ Ucher 
wahre i chrifiliche MUdthütigkeit , als eine Ausfaat auf die Ewi»;^ 
kcit ; in Beziehung auf das Armenwefen der Stadt Ilarbuf «^. Ki- 
ne Preidigt am funfzdyiten Trinitatisfonntage, i'JpQ' von Kari 
Angs^ß Moriz Schlegel, Archidia<u)nus in Harburg. 33 S. g. 1790. 

Wenn Gelegenheitsfchrifcen, wdche die Befördcron? tr^n4 
eines woUthätigen Inftituts zur Abficht haben, fchon defswegen 
eine befondere Empfehlung verdienen , fo find rorzüglidi dieTes 
3 l^digten recht viele Lefer zu wünfchen , weil die Gegen ftaiw 
de der Liebe , womit fie fich bpfchäfcigeii, (^e^f rfs die gemeinnii* 
iztgften find. Diefe Predigten- kaufen , ift alfo ein Beytraf^ zur 
En'eichung edler Abfichten ;' und de gelefen zii haben, wird, wie 
wir im vorauis überzeucht' find, niemarrden (gereuen.* Nb. i. u. 3. 
find in der bekannten Hermefifchen, und No. 3. ift in einer redvc 
guten, dem* Ko^e und Harzen des Vf. Shre auchendeA 
Manier. 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

Paris» b. Bui&bn: Alcibkuh^ Enfant; otn6 des 
Pianches en taille dbuce. Premiere Partie. '249* 

J. Alabiade, jeune hamne^ U. V. 264« p. Alci^ 
iade^ komme -'faü. IIL P. 224. {>♦ jÜcUnadCt 
VieülardL IV, P» 170.' p. 1789. %. 

Wir find nichts weniger als unempfindlich gegen 
die mannich&ltigen Schönheiten des de utCchen 
Aicibiadest aber auch nicht blind fiir die nicht weniger 
. aahlreichen Unvollkommenheiten defTelben, worunter 
wir die durchgeliends geCuchte» antithefenreiche und 
«mdialogifche Sprache oben anfetzen mUflen.Die öftere 
Ermattung der Aufmerkramkeit gleich bey der erßen 
, Lectiire lieber keinen Zweifeh dafs das fchwache 
«Interefse des Ganzen» und befönders der letztem 
Hälfte, durch, einen rafchern Gang und gedrängtere 
• Erzählung, durch die Verwerfung ganz entbehrlicher, 
, und Verkürzung zu gedehnter Scenen Xebc.vtel ge- 
wonnen haben müftte — und durch diefe franzöfifche 
Kachbildüng finden wir uns in diefer^Ueberzeugang 
4urch den Augenfchein beßärkt. Hier Jft jenes alles 
|('efchehen» wenigftens fo % wie es für Franzofen ge« 
Ichehen muiste« Doch felbft diefe, nur Tür den Pa- 
lifer Horizont berechneten, Aendenmgen würden Hm« 
JkbUiner manchen lehrreichen Fingerzeig geben , wenn 
er uch von der Nothwendigkeit und Verdienftlichkett 
«iner ähnlichen Umarbeitung feines Werks für Deut- 
fche überzeugen könnte« . Der ungenannte frapzöil- 
fcheV£, wofür einigeren bekannten iMirrdn^ ausgeben» 
nnheilt mit Einficht und Billigkeit von dem Originale» 
imd ^on feiner eignen Arbeit mit Befcheidenheit« 
^f}e d^clare d^avance » que toutes les idees appartien- 
nent a Mr. M^ et je n'y r^dame que letr^s - petit m^ 
Yite de les avoir quelquefois relTerrto, etd'avoir 
cherch^ i adapter au gout de notre Nation TOuvrage 
^u'il a compof6 pour la fienne**' Auch die Gründe ßir 
feine Veränderungen wird man nicht unbefriedigend 
finden. Nur feiten ift er wortlicher Ueberfetzer« ge- 
vrohnUch freyer, und zwaf^fehr freyer Nacliahmer. 
Am allerwenigften hat ^ fich, und uns dünkt, 
nüt Recht, im vierten Theile an fein Original gehalten, 
«vo die immer wiederkehrenden, einförmigen» krie- 

Erlfchen VorßUUe fchon die Geduld eines zum Aus- 
rren gewöhnten Deutfchen ermüden» und, man 
kann fich leicht denkei^, was für eine Wirkung ^uf 
den tebhaftern Franzofen gethan haben würden. Die« 
Cer vierte Thell ift faft ganz eigne Arbeit des'Unge« 
liannten» Verfc)iiedepe von diefen Scenen , befonders 
die, welche die anklage und Verurteilung 4^ j5o* 
4. £. ^. 1791. Erßer Sandf 



crates betreffen, find ungemein wohl gerathen, aber 
.freylich nur Epifoden, die in fehr fchwacher VeAia- 
düng mit der Hauptgefchichte ftehen: und in fo fern 
möchte der Vf. wohi nicht das rechte Mittel gewählt 
haben» pour fautenir te quafriem au nUteau] des trois 

autres. Warum mufstrti es eben vier Bände feyn? 

Von der Manier und dem Stil des franzöT. Vi ver* 
ftattet der Raum nur euiige kleine Ptoben* 

T. I. p. 3. 

On ptrvien^ & canprimer It 
lature, mau knmis d Teroiti: 



nature, 

ferj j>lu« eile refte fen^i 
tems affoupie, plus eile eft vi«e 
* fon reveiltc'eft cc qu* wroqva 
cc suerrier quadragtnaire. a' 
1 instant qu'ily fongeott lci»o- 
itis, lethicelle tardire s'alluma 
et toat fon coeurfuteoflamme. 

S, 9, O fille des f raccs, %'£. 
cm- t - il, oe que tu. vieas 
de me donner elt Tanfbroisie^ 
pure; mais c'eft «ncor tro» 
peu pour mon coeur. Cttt toi, 
c eft tQi • mimt que ie de« 
mande. 



I. Tb. S. f. 

Der Rache des beleidigten 
Ehrgeiuf entgeht man felttn\ 
der Rache vernachlftftigter Lie- 
he Mie, Je Unger de fchlum- 
mert , defto lebhafter erwacht 
fie. Auch Klinias erfuhr dies! 
der vierzigjährige Mann fühl- 
te in aller Jugend^lut das.was 
tr als JängliDg hfttte fühlen 
follen« 

3. IS* Jetzt erft bekam das 
BntZMcken. des Klinias die Kraft 
dsr Sprache. — pTochicr der 
Grazien, rief er» was dy mir 
gabft« war untndlidi viel. Aber 
freylieh — freylich genügt es mir 
Ungeniigtetmen ' nicht ! FreyUch 
bift du es Oelbft^ um die ich 
bitte. 

Es begegnet Hnu M. nicht feltea, da(s er durch aOz« 
üppige Wortfülle die Wirkung eines fchönen Zuges 
fchwächt* Die Amme dea Alcibiades machte ihm einÜ 
den Vorwurf» er beifse wie ein Weib. •»O.dafs ihr ge- 
„fehn hättet» wie fchnell fich hier feine Farbe ver« 
,, wandelte] Eine Thräne — als widerführe ihm der 
»jgrofste Schimpf — trat in fein jiwe\ das fich £6 
».gleich mederfafste (!) Wie ein Weib? fprach er; du 
,thätteß wohl noch paßenderfagen können, wie einLer- 
f,we/* Wie viel befler im Franzöfifchen : Commeune 
femme! je te mordrai comme un liom *- — Rec. ge- 
hört gewiGs nicht unter die übertrieben SngftlichenSttt« 
famkeitspedanten; allein er kann nicht bergen, dafis 
manche Stellen des deutfchen Ale« ihm gegen die Gefe- 
tze der wahren Delicatefie zu fündigen ichetnen, AUe 
dlefe hat der franz. Vt« der überhaupt durdigängig 
feinen Tact verräth» ganz hinweggelaflfcn , oder dea 
AnftoGs» oft durch fehr glückliche Aenderungen ge« 
hoben« Nur ein Bejfplek Alcibiades wird in feiner 
Liebe zu Afpafien drmgend; fie ift im Begriff lieh m 
ergeben; doch auf einmal will fie fich losreifisen. Ak. 
hält fie zurück, i» Ich flieh dich nicht! ich kehre sa« 
rück! tf nift fie aus, und nun läfst fie Hr« 2U. hingeha 
und — die Thüre verriegeln! Rea gfcfteht. dafs ihm 
diefer Zug onerträgUdb ^ Im kmöU fagt Afpafia 
Vvvy ^ BlOBi*! 
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;Etourdi! vä Aoüc au moins ferm^ les portes^ Es ift 
wirklich zu bedau^ « dab felbit manche iiiifrer guten . 
Schriftfteller auf folchd Diirge, die man' in Werken 
.des Grfchmakfi fälfchlich Kleinigkeiten nennt, fo gar 
wenig achten» «» In Paris muts man die Idee ^inas 
rierzigjähngen Greifes nicht fo widerfmnnig finden, 
als in Deutfchltfnd» fonft würde der V£ das Wort 
Vzeillard gewift nicht gebraucht liaben » blofs wie er 
fagt, pour mar quer les dernihes annees iAlcibiade* 

L11PZ16, b Klein: Vnterweffung für Jnfanger bey^ 
derletf GefMechts im Zeichnen, auf die fafslich- 
fit und leichtefie Art vorgeßdtt, von ^Johann Salo- 
mon Richter. Erfter Thei!^. in 12 Blättern in FoK 

Diefc xwöJf Blätter vermehren in der That den 
Ueberflofs elender Zeichnungsbiieher, den wir fchon 
befitzen« In der Vorrede fagt der Vf» > es fev feine 
Abendarbeit, die er in diefem Buche den Anfingem 
reichen wolle. Sotlte^Dun ein zweyter Theil folgen» 
fo wünfchen wir, dafs es Tagesarbeit feyn möge> die 
dann vielleicht^ etwas befler ausfallen wird* Die groCse 
T^lprte, mit welcher alles geftochen ift» gehört, befon- 
der« bey einem Buche fiir Anfanger, nicht unter die 
unbeträchtlichften Fehler. Auf der neunten Tafel fin- 
det fich eine an ti ^ Preisleffche Eintheilung des j^opfes^ 
über deren Erfindung der Vf# einigen Stolz verräth, 

B&RI.XN'» b..Vle.weg: tpiFrwmmlefe, oder Sammlung 
von Sinngedichten aus den vorzuglichften äitern ^ 
neueren Ejngranmatißen der Deutfiheni nebß eh 
nem Anhänge über das Epigramm. 1789. (17B; 
in klein 80 

Der Herausfreber ift, wie er im Vorberichte fagt^ 
ichon vor' mdireren Jahren Willens g^efen » eineBlu^ 
menlefe deutfcher Shingedichte eu fammeln^ fie nach 
chronologifdief Ordnung der Verfafler, auf einander 
folgen zu laflen, und die Theorie diefer Dichtungsart» 
verbündeif mit einer Gefchichte derfelben, voran zu 
fchicken. Schade, dafs diefer Plan nicht ausgeführt 
worden iß I Eine folche Sammlung würde uns noch 
viel wilkommener gewefen feyn , als die gegenwl^tigei 
die nur ^ne NacHlefe deflen enthält, was in unfern 
bisherigen Sammlungen nicht enthalten ift. Indeä 
mufs man ihm doch auch fiir diefe danken , da fie 
mit ziemlicher Auswahl gemacht ift. Nur bey fehr 
wenigen haben wir uns gewundert, warum der Heraus- 
geber fie aufgenommen hat, 2* B- S. 21. das Epigr* 
No» 56. und einige andre« Es fcheinti der Herausg, 
hat hin und wieder an der Urfchrift geändert, die in- 
defs laft immer dadurch gewonnen hat. — ; Diefe Nadi- 
lefe ift in vier Perioden abgetheilt; die erße von Opit« 
bis Hagedorn, enthält 184 Sinngedichte; die fite, von 
Ragedorn bis Lefling, 122; die 3te von Lefithg bis 
Goejkihgk» 107; die 4te vqn Goelringk bis Hensler, 
1295 I)ie Epigrammen eines Jeden Dichters fplgenf 
zwar auf einander, (diefs. ift indeö nicht einmal ange- 
t£igt,) und da^ wo die eines andern Dichters anfen- 
gen, Ift eia Strich zum Uuterfchiede gejn^chti all«» 



wir fehen nicht ein, warurt» 'nicht der Herausg.' jeder 
Unter. Alatheilung den Namen de« Vt vorgefetzt hat^ 
welches eine fo kleine Mühe gewefen wÄre, und dem 
Lefer das Vergnügen gewährt hättet immer zu wiflen» 
von wem das Sinngedicht fey. — Der Anhang über 
da^ E4)igiamm geht von S* 173 bis 266. Wir fanden 
hier aber etwas anders, als wir eigentlich fuchten. 
Nur die 5 erßen Seiten Aefchäftigen ßrh mit den ver* 
fchiedenen Erklärungen der Kunftrichter vom Epi- 
gramm, und wie diefe Dichtungsart unter andern 
Nation^ bearbeitet worder« Dann folgen kurze Bio- 
graphien ; und Charakteriftiken von folgenden Uchtern» 
aus deren Gedichten diefe Nachlefe entftanden ift: 
Opitz i Logctu, Wemiii. Tfchemmgy OleariuSi Hage* 
:dom,Kleiß, Käßner^ Ewald t Leßng, eocktngknßUm. 
Pfeffel , Hensler, -- Von Hrn. v^ Ewald wird hier ge- 
fagt, (S, 237O dafii fein jetziger Aufenthalt nidit aui- 
zumachen fey; einigen Nachrichten zu folge tolle er 
fchon feit vielen Jahren in Jtalien Ith^n.^ Sollte denn 
keiner von den vielen Lefern der Ar L- Z. etwas be- 
ftimmteresvon diefem unferm fchäczbaren Landsmanns 
zu melden wifTen? Ohnftreitig würde der» weichet 
genauere Nachricht von feinen Schikfalen feinem und 
Auftothalt zu geben wüi<|te> fich viele Lefer verbinden. 

ScHMiSDBKRG, b. Kröhii: Auguß Wilhelm\ Leopold 
von Rahmeh fämtlich^ Gedichte* l789#(iAlphri.B. 
; gr- 80 (1 Thk.) 

^ Der Hr; V£ erzähkS* fibc, einige L^behs-Umftito^ 
de yoaCch, Sehr }ung ift er in das Cadetten- Haus 
nach Berlin gekommen, wo Hr, Prot Ramler zmcrft 
dafs fchlummemde Gefühl fiir das. Schöne in feinem ' 
-Bufen geweckt hat* Aber bald darauf ward er ab ^ 
Fähnrich bey ein Regiment gefetzt, deflen Gief ode^ 
Com'mandeur, <der Vf* erkürt fich nicht deutlich dsrii* 
ber,)den Mufen eben fo geßihrlich war, als dieliH 
tjuifition in Spanien dem Ketzer ift. Vierzehn Jahre 
liat er in diefer ecclefia- prefla zugebracht Er dient 
noch jezt als Subaltem • Officier: 

Rec« vermuthet fich immer hicht viel gutes »wenn 
ein neuer Dichter gleich zucn erften male mit einenl 
ganzen Alphabet G^tchte auftritt» und auch dießmal 
ift feine Vermüthung fo ziemlich beftätiget worden^ 
Es ift in diefer Sammlung nicht alles fchlecht; Vid« ^ 
mehr hat der Vf* gute Anlagen zur ernfthaften Satire 
und zum "LehrgedichL Epigrammatifciher ^Witx ift 
hingegen nicht fein Talent »^ dafier denn auch unter 
der grofsen Menge feiner Sinngedichte, kein einzigei 
vortreflich ift; kanni find ein Paar gut6 darunter; dte 
übrigen alle fchledit» l/m völlig gute lyrifche Ge» 
dichte zu machen , mufs man Sprache und Verfifict* 
titon fehr in feiner Gewalt haben ; beides ift aber bey 
dem V£ noch nicht der Falll Irdes fehlt es den Ge^ 
dichten diefer Art nicht.an einzelnen guten Zügen, z« 
B. in' dem Liede iOde nennt es der Vf.) an den Panto^ 
fei, imd in detp: an den tt^M- Liebe für Religion 
Und Tugend athmen viele diefer Ged chte, in denen 
überhaupt ein guter mpralifcher Tharaktef lieg^ Dete 
mehrxMti« Rec» gewttafc}it# dai^ detVft fich fokber 

Scheree 
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SchÄ^e. TvieS. iij', und cfnlgdr in den Slnngcdich. -^ tind oft läfet er die flülfswSrter ftAft * *]ätÄS 



ten yorkomme nden Zweydeütigkei ten , enthalten hätte- 

Dem Vf. fdieint es »m an ein^m krltifchen Pretiü- 
de gefehlt »u haben^ fonff wurde er nicht fokhe Sprach* 
fehler, wie. die folgenden , haben ftehen laiTen : S. 93« 

, Ausgefpeit» S. 8> Z. 14* für, ft< vor# S.« 204. er- 
wachte über »rfr der Groll; S. «i5* frug, ft, fragte; 

.umfafstf* um&fet« Der unreinen Reime kommen nur 
wenige vor» .doch findet man fchlafen mit fchaffen^ 
wegmitkeck« gereime* Noch fehlerhafter Ml ea» Poltdor 
li^it Amor %n reimen , wie S. 253 ; oder Zufammenzie- 

• hangen wie Ori^iiaUS. 3S8* Wenn endlich der Dich- 
ter fich einmal für die Strophen feines Liedes ein bä- 
ftimmtes Silbenmaafs verschreibt: fo mufs er diei^ 
auch beobachten« Allein in des Hrn. V. Sammlang ift 
ittchc feiten davon abgegangen» als S« 48» 2te Z. rdär 
letzten Strophe; S. 8u 3te Z. der itcn Str. ; S. I3l» 
4teStr. 

Um von der Verfificatlon des Vf« leine Probe. {zu 
geben, fetzen wir das! Lied S. 148« her^ das dem 
üec unter den Liedern am beRen gefallen hat* 

Jn eine Freundin^ . ' 

iiy Ueberfendung eines Stück Leinwands^ zu ITinielrt. 

Fcfslc früh mit diefen Schnüren 
Einen Amor jung und kleiot 
Thränen muÄen Dich iiiclit rühren — • 
Freundin ! lafs den Lofen fciirein 1 

Kommt er einft hertusgeflogen , 
Wird er m&nnlich . kühn und gr^fs ; . 
Denn geht er mit Pfeil und 9ogea 
. Auf der Mddcfien Herzen los. . 

Doch verdanken eine Schwcfter 
Dir die Grazien einmtt -— 
Freundin! binde üe noch fefter — 
Ach ! fie droht noch herbre QutL 

Gleichen ^rde tt, Helenen» 
Setzen jedes Herz in iirtnd; 
Rollen würden Ströme Thrftnea. 
Oft auf ihre Schiranenhand« 

Doch nach ihrer Schweftetn Bilde, 
Schüfe nur ihr Iferz noch klein -* . 
Mitleid, Dankbarkeit und Milden 
Senk in ihren Bufen ein. . 



Stbmiegen wird dann felbft der VTetft 
Sich mit kVolUft in ihr Joch — » 
Wird am Ende feiner Reife 
Segneit feine Laufbahn nodk. 



durchaus nicht fehlen dütfwn. denn nicht feUenJwicd 
bey DjW ^er Sinn dadtffch dunkel» 

Fotoende kleine Fabelift »war etwds corrfectct 
rerfificirt, ab^ die ErEndung ift in diefer, fq wie w 
den übrigen tjudit weither. 

Dir tUekt'md dir Aal. 

Die Angel wirft an iRfcher Obtrs &o«6 

Viel fchfine Wfirmet hangen drtn. 

Ich dank« für dief» Abendbreid >. , 

So fpriclit ein Hecht, der weiter fcnn. ■ . ,. 

Wtrum Tetfchmähft du diefe Sptife? 

FrSgt ihn ein Aal gtni In «er Stai» 

Weil ich, vetfet« der Hecht ganz leife; 

Kichl felbft mich freffen taffen waU 

. .0 denke, wen» dir H6fe winken, 

Aa daa .was hier ein Hecht dich lehrt. ' , 

Wo Silber, Gold önd Sterne .blinken. 
Da Uinkt MCk ott ein blanke» Sdwert, 

Da der Hr. Vt in einem Stande letft, worin er Mafte 
hat. feine Neigung lur Poefie lu befriedigen, fo wun- 
fchemvJr, däf$ er Satire «nd Lehrgedicht allem 2U 
feinem Felde fleh wählen möge, Ohl«hm «"<* di^fe 
voH den Deutfchsn iit £aß gar nicht te^a«et. ^JJit 
V^Bnügen hft Rec. in den von dem Hn. V^geueter- 
ten Prpbe», glückliche Anfp»elöngen auf 'C^fw'c'»» 
diefefr Jahrhunderts., und auf jetzt lebende Perfonert. 
bemerkt» Nurmufli er mehr für correcte, edle Spr»- 
dje'forgen. 

LlTEijKG.ESCHicnTE^ 
Ulm, in Komm. derSteftiniCchen Buchh. Vetzettk- 
^f$ aUn DruckdenhnaU der BibUothek d<^ " „/!~ 
Benediktiner- Stifts zum h. Mang in Füeften. «Ut 
llterarifchen Anmerkungen begleitet "^onH^nk 
Mßria Hebfifchroti, JJibllothekar 1750 ***"»• 
S. Vorr. I. Th. 236. S. a. Th. 133, S. 4. 5 "• 

Aberinab ein fthäfabarer Beytrag anr »«"»BJ 
chetondc von einem thätfgw» GeWirten, «rfidt 
zudiefem GefchMfte, woxu imt w^M« Jf»' "ooi 
weniger ab«r die nöthige Gefchicklichl«tt laben, dutxh 
das vor uns liegende Werk« hiriängUchlegiomirt ha^ 
Schon die Vorrede, die eilten- heÜdenkendeoMantt 
verräth, erweckt Tür dehfelben das gwnft'P*«^^?™^ 
thelL Um die feinem Säfte, fo wie andern Klollern 
gemachten Vorwürfe, wo nicht EM« ™ 7! r *^*?- 
äoch eiriigermafsen xu entkräften,- fchildert «> 



auf 



zu entkräften, 
den «terarlfchen Zuftand cleffclben, bis 
neuem Zdtenundfucht fowohl aus dem vorgefunden«! 
Büchervorrath, als ans andern Documepten zu bewei- 
fen, dals man das Feld det WiCsenfchaften in dem- 
Man fieht, dafs dem Liede noch manches- feMt, «m- felben nie-ganx vernachläffiget habe ; und m der iw 
völlig correct zu feyn.- Die Inverfionen, die in klei- - verrathen die, iefonders aqs dem.ij. 16 «» Zv , "^ 
nen lyrifchen Gedichten diefrr Art. eine fo üble Wir- . hunderte vorhandenen , und von dem "51.-;*'-^? 
kung thun, Ciid bey dem Vif. nichw upgewöhiUi^bej The« angezeigten Bücher ffKöWcr, W de» wmt»«»^ 
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tcn "eewift Tiicitt aVgcnrigt'geweftn feyn mUflen. Aach 
m Handfchriftcn fcWt es diefem Klofter nicht, wie 
wohl daffdbe das Ui^ück hatte, dieälteßen und fchät«- 
bvßen dcrfdben» die, wie Hr» Ä fegt, w ifcy //ä//- 
jfce des jebzigm Jahrhunderts einm grofseh und bekam- 
ten Gelehrten. au£ Treu und Glauben gegeben — , 
von demfdben aber nie wieder zurück gefchidct wor- 
den waren, xu Verlierern Schande für diefen^ro/>m G^- 
lehrten f er fey auch wer er wolle! In den neuem Zei- 
ten ift die Bibliotheck, durch die ruhmliche Fürrorge 
»der PriÜaten, beXbnders des gegenwärtigen t immei^ 
mit den heften und wichtigften werken bereichert wor- 
den. Die ganz vortrefiiche Anftalt» welche die Nit^ 
derfckwäUfchi Congregation vor Ictirzem |;etr9ffen hat, 
vermöge welcher in den fämdichen Klöftern» eine 
«weckmäsiigere Einrichtung der Scudierzeit und des 
Chorgebetes eiogefuhret, der mitti^rnächtige Chor ganz, 
aufgehoben worden u. f. w. fetzet die würdigen Man-' 
ner diefes 5tifces nun. auch in den Stand, den nütz- 
lichften öebrauch davon für fich und andere zu ma- 
chen. Das Verzeichnifs felbft enthält im erften Tbeil 
' diejenigen Bücher • welche mit einer Anzeige des 
JPruckjahrsu* C w« Terfeheii find, nach chronologifcher 
Ordnung. Die Befchreibungen der Bücher find durch« 
oehends zweckmäfsig und fo eingerichtet» dafs nichts 
Wefentllches übergangen worden ilt Viele, die Tchoii 
voll andern 7» B. Hm* Seemüler^ Bfaun, Panzer, Zapf 
w. a. In ähnlichen Werken hinlängtidi beichrieben wor- 
den find, werden, zur Erfparung des Raums, mit 
nothiger Zurückweifung auf gedachte Schriften , nur 

Sinz kurz angezeigt, welches fehr sü loben ift. Wir 
eilen hier nur einige wenige Bemerkungen mit, blo& 
uls BeweUs, da(s wir diefe Befchreibungen mit Auf« 
merklamkeit durchgelefen haben. J^ie S. X4* N.ay- 
öS. angezeigle Hu&erft feltene . Aw^abe von Jul. Cae- 
far; Cömment. ift ficher aus der Heinrich Eggenß^i- 
fchen Preffe gekommen ,^ und alfo nicht von Arnold 
TrrfewrrntfiizuCöln, wie Crrrfnrta vermuthet hat Rec, 
hat fie (elbft in Händen gehabt, und genau unterfucHt. 
Das vöraiiftehende Leben des Jul. Caefar, dafs fich 
auf dv wen S. des ga BL endiget, wird dem ^lius 
Celfüf zugefchrieben,- (jra«4i//» der in. der Vorrede 
Vu feiner Ausgabe von 1^7. 8« von., diefer Selten^ieit 
JNachrichrgiebt, hat gedachtes Leben abdrucken laf- 
£en Sf 19* V* fc führt der Hr. Vfc einige Gründe an, 
die ihn veraitlaJien, an einer eipenen Druckerey^ die das 
^lofter zu *• Ulrishund Afrata Augjpwrg gehabt ha- 
ben (eil, zuzwetfeln. Nach (ein?r Meynung hat das 
Kloßer blofii die Koften zu dem Dr#k derjf mgen Bü- 
cher^ die demfelben insgemein zugefichrieben werden, 
I>ergefchoflen. Rec. wiU nichts fntfcheiden: doch ift es 
IbAi allezeit bedenklich- gewefep» dafs. perad? diejepit 



gen Büclier, welche diefer Klofterdrudcerey rageeis- 
net werden, in Anfehuxig der Typen von etnaader 
abweichen, woraus beynahe folgen muls» da(s das 
Klofter von den damals beftehendeh Druckereyen eine 
nach der andern an -fich gtkyaik hätte* Auch ift di<e- 
fes Sonderbar , dafs fich diefe Klofterdruckerey -nie ge- 
nannt hat, welches doch von andern Druckereyen kt 
Klöftern gefchehen ift. S. 4a wird Hn* Brauns Ver* 
muthung» dafit Ludwig Uohenwang zu Au^fpurg'^gfi* 
druckt habe» wiederholet. Rec «glaubt' Gründe zu 



haben» diefen Drucker in Ulm zu fuchen, 5* 41« 
muthet Hr. . /f. > dafs die . Ausgabe von ITolfr. von 
Efchenbachs Heldengedichten von 1477 eher aus 3^ 
hann Mentelius als aus Günthers Zainers Preise gekon^- 
men fey* Und in der That haben auch die MenteUfcben 
runden Typen viel ähnliches mit jenen. Doch ift such 
einer Ausgabe von Ißdori Etymologico 9hne Jahr mit 
diefen Mentelifcken Typen volrhanden, . S. 64 u. & 
wird ein' merkwürdiges Fragment eines 148 1 zu I^üm« 
berg gedruckten Kalenders befchrieben. Das S* 87** 
angeführte und 1487 zu Bamberg .von ^^oA•.5m/h^« 
fchmid gednxcktt Miffale EcdefFrißng.tfk bisher gans 
unbekannt geblieben. Safis JoluBämler noch 1495, ge- 
lebt habe, beweifet ein S, 156 vpn demfelben ange« 
zeigtes Buch. Die in dem pveyten .TheU diefes Ver« 
zeicfanifses befchriebenen Bücher, hat der Hr* Vf. nach 
den Druckern » d^nen fie insgemein zugefchreben v^er« 
den, geordnet* Nur mächten bey den Schritten» die 
dem Chrißoph Valdarfer,tM MaäandS. 46. n* t xa« 
getheilt worden find, noch manche Zweifei ftatt finden 
können* Rec*. kennt verfchiedene Bücher, die mit eben 
diefen Typen gedruckt ühd^ und die fich l^fondeis 
durch die Figur der. S* unterfcheideh , die aber doch 
Faldarfem unmöglich zugeeignet werden können. £r« 
laubte es der Raum, fo «würde diefes leicht ^u bswei« 
fen feyn. Die Gr. und Mich* Beyferifchen hSin fidi 
leicht unterfcheiden* DieS.^f.u. Evon N: i65— - 
172 angezeigteti* mit römifchen Typen gedruckten 
Werke, hat Rec. fämmtlich nebft noch verfc)iiedenen 
andern vor Augen gehabt* Sie unterfcheiden fich durch 
die fonderbare Figur des fiuchftaben if, auch des Ni 
Der Drucker, den Rec. aller angewendeten Mühe, bis- 
her noch nicht mit GeUriüdieit entdecken Iminte» muls 
einer der wichtigften der damaligen Zeitgewefen feyn, 
weil es meiftens groCse Werke find» die feine Prefle 
lieferte. Vielleicht war. es Johann Menteiin zu Strmis« 
bürg? Die S* 83* angezeigte Ausgabe von Ptolenu 
Cosmogr. ohne Jahr, verdiente mit der Ulmer Auf£a» 
he von 1482. verglichen zu werden. Hoffentlich wird 
das von Hn. /T* befchriebene Exempkir complet^ feytu 
Zum bequemem Gebrauch ift ein doppeltes Hegiftcr 
über die Prucker uftd, Verfiifer beygefügt: worden» 
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SCHOENE KÜNSTE. 

^OTtiA, b.Ettinger: Gedichte von Ffiedfidi Wilhelm 
Gotter. ZweyterBand, i7gg. sxgS. ing. mit 3 
Kopiert von Chodowiedü. 

DieferBand enduilt i) die bereits bekannten und auf* 
geführten Ueberfetznngen des Vf. von Voltairens 
theßef Merope und Jbsire. Manwdfs, dafs fiemetrifch, 
dBe des Oreft (Hr. Gotter giebt diefes StüdL, wir wiffen 
nicht weshalb 9 unter der AufTchrift Eleetraf da es fein 
Tf. von der Hauptperfon der Handlung Orefl nannte») 
vnd derJtzire fogar in Reimen gearbeitet find. — Der 
Vf. konnte bev der jetzt herrfchenden Stimmung des 
theatralifchen Publikums ahnden » dafs feine Bearbei- 
tung und Empfehlung franzöfifcher Trauerfpiele für die 
Aumihrung unter uns aufBillen» und die gedoppelte 
Frage in Anregung bringen wüx^: i. ob denn wohl 
das firanzdfifche Trauerfpiel feinem ganzen Qiarakter, 
Geifte und Tone nach einen günftigen Einflufs auf den 
Gcfchmack der Deutfch^ haben könne, und würdig 
fey, unfere Nation mit InterefTe zu vergnügen; 2. ob 
befonders Verfification und Reim , welche demfelben 
wefeiitlich find, ohne Beleidigung des Sinnes für Wahr- 
heit und Natur wieder eingeführt werden können T Die 
Vorrede iil beftimmt, diefelben zu beantworten. Der 
Vf. ift weit entfernt« jenen>t»linden Enthufiasmus für 
das franzöfifdieTraueifpiel zu hegen, wovon nochim^ 
mer' fo viele deutfche Herten und Damen irregeführt 
v( erden ; er ift lebhaft von den Mängeln überzeugt, die 
Leffing und nach ihm mehrere fcharfTuinlge Kunftrich- 
ter an einzelnen franzöfifchen Trauerfpielen jn Rüek- 
fidit auf die zu ängfUiche Beobachtung coQventioneller 
Regeln gerügt haben. Er ftimmt ganz in die Behau- 
ptung em, dais die dramatüfchen Meifterftücke, die wir 
theils vom Sbakefpeare auf nnfer Theater jübergetragen, 
tfa.cils einigen unferer vortrelQicfaften Köpfe zu daoften 
haben, reichhaltiger an Dichtungskraft, MenArhen- 
kenntnifs und Philofophie find, und eben darum ungleich 
tiefer wirken können, als die heften Stücke der Fran- 
zofen. Allein er ift darum nicht partheyifch gegen die 
giikze Manier der franzöfifchen Tragiker, findet vielr 
mehr in derfelben Vollkommenheiten, welche ihv den 
gerechteften Anfpruch auf das Interefle jeder gebildeten 
Nation geben ^ und glaubt befonders, dafs das deut- 
Iche Publikum durch gute. Aufführung det heften fran- 
zöfifchen Trauerfpiele , weder in feiner Gefdimacksbil*' 
düng zurückgeben, noch an '«i'ahrem Vergnügen ver^ 
Heren werde. Rec. Juinn nicht anders, als dem Vf. 
bcyftimmen, w^nn er darüber Wagt, dafs man die In; 
toierjinz gegen die tragifcbeMuie üer Franzofenbiszur 
^ A\L. Z. 1791. trßey Batui. 



Ungerechtigkeit getrieben habe. Vielleicht haben felbft 
tmige grofse Kritiker der Deuifchen diefe Ausfchwei- 
fuDf durdi den unwürdigen Ton verurfacht , welchen 
fie fich gegen die berühmteften franzöfifchen Tragiker 
erlaubten; vielleicht ift fogar Leßuig hierinn nicht 
von allem Vorwurfe frey. Der Grun^Tehler des firan«- 
zöfifdien Tragikers fcheint Rec. darinn zu liegen, daft 
er beym Dichten und Darftellen die Sphäre des dra«* 
matifchen Gegenftandes ferner Phantafie von derSphä*» 
re feiner eigenen Individualität nicht gehörig fondert, 
und durchaus die Rührung feiner Empfindfamk^ft aiif 
die DarfteUung Einflufs haben lä&t, fein GefOhl (wel* 
ches hier ganz aus dem Spiele gdaflen werden foU,) 
in derfelben zugleich ausdruckt; daher die idedliiche 
Ausbildung fo vieler Charaktere, daher der unnatür" 
lieh erhöhte Styl des Ganzen und die ununterbrochen 
ne Sprache der Begeifterung, felbft bey kidtem Si^ 
tuationen, daher der Gebrauch des Sylbenmaafses, 
welches, pfychologifch betrachtet, für cas Drama gar 
nicht pa(st, daher die unnöthige Ausdehnung handlungs- 
armer Scenen, daher die Einwebung von Sentenzen, wel-^ 
che den handelnden Perfonen unmöglich einfallen konn- 
ten, mit einem Worte, das beftänd^Durchrjchifumern 
des Dichters Inder ganzen Compofition des Werks. Ein 
anderer vorzüglicher Fehler betrifft die:?nigjen Trauer- 
fpiele, wo der vateilandtfche und bürgerliche Charak- 
ter der Perfonen auf die Handlung einen wichtigen Ein> 
flufs hat Rec. ka^m es nicht in alten Fallen tadeln, w^nft 
der franzöfifche Tragiker die Nationaleigenthümlicfakei* 
ten der Perfonen verwifcht, und nur mit allgemeinen 
Zügen der Menfchheit zeichnet; denn wie wenige vom 
theatraUüdien Publicum befitzen die Fähigkeit und 
KenntnUs, [jene zu faifen« und fich in Charaktere zu 
verfetzen , welche durch fie individuiilifirt find. Allein, 
fobald die ganze Handlung eines Stücks oder einTheii 
derfelben ohne den. vateriändifchen und bürgerlichen 
.Charakter der Perfonen nicht begriifen werden kann,* 
hält er es fär iiothwendig, die Züge defleiben vollftan- ^ 
digundanfchaulichdarzuftelien. Von diefer Seite fchei- 
nen ihm die franzöfircWn Traücrfpieldichter in ^len mei- 
jften Fällen zu fehlen; allein bey diefen und mehreru 
andern hier nidht anzuführenden Mängeln bcfitzt d4s 
firanzöfifche Trauerfpiel einige Vollkommenheiten, \ve- 
'gen deren es fich gewi6 vor den meiften trggjfchen 
«Theatern derNeuern erheben kann. Wir habei^ hier nicht 
etwadieRegelmälsigkeitim äufecmZufchnitte, clieBc^ 
obacbtttttg der berifhmteo Einheifeen und ähnlicbe klein- 
liche Vorzüge im Sinne ; wir meynen dieEinheit und 1 £0- 
mogeneität der Empfindungen, welche durch diefeibeu 
erregt werden , eine Vollkommenheit, welche eben fo 
ficfaer fBr die Seelenkunde der Dichter jenerNatioa bürgt, 
Xxxx ai^ 
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ütsiiic iuhfcf lletefög^ncität der Empfindimgen, "welche 
ib manche neoe deutfdi« Tragödien erregenv für den 
^ppiilprophiASien Qeift i{ircrVeift(ftrr fcxn« die ifeinb 
ij^liGatefle in der Entfernung alles deflen, was die Haupt- 
l-ühi*iing ilören-könnte ; eincVoHkcfnntrcnheirr'weftli^ 
fceinesweges, wie Hr*G. annimmt, dielnnigkeii und 
Starke des Eindrucks hindert; fie vieimehraußerordeiit-" 
lieh befördert; endlich die Einheit und Harnjpi;ie des 
' Stils, VoVon m^n in neuern Tragikern nur einige we • 
jaige Beyfpiele findet. , Wfnnwir alles dl^fes üherr 
rechnen, fo können wir nichtanders, ajs in Hn. G's. Be- 
hauptung eipflimmen , dafs das franzöfifche Träuer- 
fpiel es liicht verdiene, vom d^utichen Theater ganz 
verbannt zu werden , dafs vielmehr gute DarfteÜungen 
üa\ rin 'dem Gefchraacke unferer Nation fehr vortheilhAÄ 
feyn könnten. Vielleicht.würden durch kritifcheBecrach- 
lungder fo verfchiedenen Wirkungen gleich gut darge- 
ilellter englifcher oder anglogermanifchcr und franzör 
Jlfchcr Traucrfpielc, mehrere Deutfche Genien geftimmt, 
durch Weglaflung beyderfeitiger Fehler und Vereini- 
gung der ejgenthümlichen Vollkommenheiten jeder Ma- 
nier in ihren Werken, dicliebenswiirdige Mittelgattung 
>un ter uns einzii führen, welche dieAnfpruche derPhan- 
tafie und des Gefchmdcks in gleichem Grade befriedigt^ 
tind der mcnfchRchen Empfindfarakeit gewifs denedel- 
ften Genufs giebt.i— Was dieUrfaqhcn des unter nns 
tefunken en Qcfchmacks' am . franzöfifchen i Trauerfpiele 
anbetrifft, fp gicbtllec. Hn. G* vorzüglich die erfte fehjc 
gern zu : nämlich ,j(lie alten gereimten Ueberfetzungen 
^iWyrden nach* Verhältnifs des täglich Cch verfeinern- 
),den pocrifchen' Gefchmacks völlig unbrauchbar , und 
i,unft'rn Dichtern fehlte es entweder an Willen oder an 
y, Vermögen, (??) ihnen ein modifcheres Gewand z« 
t>,gebenV*. allein in die folgenden kann er unmpgHch 
ohne EinfchränAung eiufiiramen. ' Hr. G. führt den über* 
handgeuomracncnGefchnuick an dem Unnatürlichen ujid 
tliöfcnmäftigen Shakefpcares und feiner Nachahmer aru 
^,jrfr. fuchten, fac>:t er, dcji erftaunendcn Beyfiill, mit 
«cm jene Stücke allgemein aufgenommen worden, nicht 
Jn derKunft, eineReihe von Begebenheiten in ein gro» 
Vses Ganzes zuliimmenzudrangeu , und fo zu ordnen, 
•dafs eine jede zu Erreichung eines gemcinfchaftlichen 
Endzwecks beytrage; nicht in der unnachahmlichen 
Crabe» durch Entwick<Jung der geheimflen Falte» des 
If erzens, die aafprechenden Saiten des unfrigen zu tref-. 
?on, die Sprache dem Cluirakter, des Colorit der Situa- 
tion anzüpaflcn, und der immerfortfchreitehden Hand- 
lung» durch glückliche Einfleichtung kleiner, oft unbe- 
trächtlichfchrinendtr , oder mit dem Haupttone, gcwif- 
fennafsen cohtrafUrendcr Nebenumftände mehr Warme, 
Abwechfelung und Wahrfcheinlkbkeit mitzuthell^P • 
tmV fuchten ihn in derUmßofsung aller Regjeln, in der 
Ücberladung an Pcrfonen und Vorfallen, Mafehinerie 
und Gepfän^e^, in der gefchmäcklofeften Mifchung des 
gehl*; cKliclien und Lächerlichen, des Scbwülftigen und 
Pöbelhaften, in der Kühnheit, ungefehenc Dinge in 
einer uilerbörten Sprache vorzutragen/* Ift denndiefs 
wirklich etAVtcrcn? So allgemein und ganz . erwiefen, 
dAfs man 0s läwt Und hart Tagen kann, ohne zü.befürch- 
teu, ün^.c?it^ht t^gcn fe.Rc Nation zil werden? Wer 



'find denn die wirf Der gebildetere Theil der Nation, 
oder der' Pöbel, oder J>eide sfiogieicb? VgmjfebiWctf- 
N'tealhftiLe wird es'derVf. Vloeh nicht öbne.finrchr^ 
kung behaupten ; raeynt er den Pöbel ? diefer ift nicht 
Qcbiet(*rüber"aa5^SchidcfaTdei:Thea"terllücke, ond iti 
diefem Falle könnte man ja ebenfalls Tagen : die fraii- 
zöfifchen Trauerfpiele haben vor der Shakefpearifchcn 
Epochcßeyfell gßfanieiu.wcU,der Ppbeldi^Reime lie- 
be ; meynt er den gebildeteren Theil und Pöbel zufam- 
men , fo weifs Rec. Qicht, mit welchem Qrunde er fich 
diefe Zufammönwerfung erlalibt/ Nein ; wir wollen 
nicht ungerecht /eyn, wollen «ugeftehept^flafsvorijög-. 
lieh Wahrheit ipd Natürlichk'eü da$ üeutJcKe! Palilicuni 
an den'Shakefpearifchcn Stücken einnahmen, daft die- 
fe Eigenfchaften es um fo mehr in Enthufiasmus fetr- 
ten, xla fich von ihnen inden ftänzpf4fch^n[rraiierij)W-~ 
len, befonders nach den jdeutfchen Ueberfetzungen , fo 
wenig Spuren farnden, ^nd dafs diefer Enthufiasmus dcö 
Haüptantheil an der t^errfchend gewordenen Vorliebe 
' föx die englifche Manier hat. Dafs vieUf Deutfche^c- 
rade am Unnatürlichen undRicfcamäfsigen.Sha}i'e^ea* 
rifchei: Stücke Gefchmack fanden, ift um nichts feltfa^ 
mer, als dafs es nun einmal in der WeUThorcii giebt# 
und dafs ^ der, Zeit ^ wo unter jEckhpf franzöBfdhe 
Triiuerfpiele aufgeführt wurden«, , viele Deutfiphe blöfs 
über das Geklingel der Ileiipe Thräx>en<vergielscniL6na- 
ten-s. Ijür.G. provociit auf die KraÄgenies und ihre Be^ 
liebtbeit. Rec. iftkein Freund diefer treaturen-; ift aber 
überzeugt, dafs ihre Anzahl und ihr Einflufs niefogröfs 
war, um ein Gefchrey. zu verdieixep, wie es fooft von 
unfern kritifchen Tripoden erfchallt. DicUrfadie, wel- 
~che Hr. G. in der Bequemlichkeit der Schaufpicler fin- 
det, ift eben fo wenig völlig gegründet. . f,Und die 
Schäufpieler? fagt er: Wie hätten fic nicht die Qd^ 
genheit ergsreifen fpllen, (das franzöf. Trauerfp. gegen 
dasShakefpearifchezuvertaufc(ien;) X^rbeeren einzn- 
äriidten, die ihnen gröfstentheils mehr Änibrenrahg- d«; 
Lunge, als 4es Gcißes koftetea?" 'VV^elche Schaulple- 
ler meynt Hr. G. ? die Schäufpieler von Genie undKuiaft,' 
Qder di(» Stümper 9 Die Schröder, ReineckeSi oder die li* 
gener und Conforten ? Meynt er die crßei:»,-(ujnd diele 
beftimipten in derThat vorzüglich das Glück jener Stu- 
cke») fo wiiten wir nicht, ob die Behauptung nicht et* 
was yermeflea feya follte; der grpfse^Sdiaufpieler 
förciitet das fchwerere Problem nicht; meynt er die 
letzteren , diefe ihun ohnehin nichts Weiter , als Liixige 
undHände anArengen, uiid es ift ihnen gleich viel, in "^p- 
ehern Stücke Iie.es tliun; das gereimte TrauerfpiellJyil 
ihnen indelfen am willkomiDeufteif}, weil fie es leicht 
meraoriren. Welche..aber auch von beiden G. löeyne, 
fo ift nur zu^ewifs, dafs für Declamatiqn und Action 
das frönzöjfifcheTrauerfpiel das leichtefte ift, dafs der 
Schäufpieler von Einficht die Rollen der Voltair^fchen 
Helden insgefammteherfafst und in derDarftcUun^er- 
fchöpft, als die einzige Rolle desHanttet oder die des 
Lear oder des Otketlo. Bequemlichkeit der Schaufpie** 
1er kouiite alfo kein Grund des Uebergangs ^m fran- 
zöfifcjien Gdfchmatke zum eng^ifchen feyn. — ' Jbocift 
Kec. kehri .von diefer Ablthueifiing zurück ,* und ifiagf 
feiner EinftimmüDg in Hn. G. Empiehlung.dts franko- 
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'fifchen>Trau^ri|rielä'nQrdie£mfchrälJM^ dafs 

ihm , wenn er auch tolcrsnt gegen das Sylbenmars in 
Scbftufpielen fcyn könnte, doch der Geblauch des Rei- 
mes immer geschmacklos fcheineh ivird, und dafs ec 
es ftfr ein« Vcrfündigung an der dramätirchen Aufkla-» 
ning jftDeutfchland hak, gereimte Stttcke wieder ein- 

^ führen ?u wollen. . ' . • 

Was die GoWefi/c/irBearbeitungfelbft anbetrifft, fo 
kann man hier. (lEiit Wahrheit Tagen, da&der Name des 
V£für ihre Güte bürge. Wir befitzen zwar von Hn/G. 
V?*o*g gröfsere Werke» allein alles, was er geliefert hat, 
felbft jede$ kleine, dem Inhalte nach oft minder bedeu- 
tend^ Gedicht« . ift in alten feinen TheHen mit dem rein- 
fken Gefchmacke ausgebildet, uiid in diefer Rückficht 
Btmöit er unter den wenigen klaflifchen Dichtern unfers 

. VaterMnds einen ehrenvollen Platz ein. Man bemerkt 
ad feinem Beyfpieie, welche Vortheile der deutfchc Dich- 
ter von einem kritifchen Studium der franzöfifchen Lite- 
läcur ziehen kann. Hr« G. wolhe die in diefem Band^ 
enthaltenen Voltairifchen Stucke keinesweges nach dem 
unter aus jetzt herrfchenden Gefchmacke umwandeln, 
iieiblltenfranzöfifcheTrauerfpiele bleiben, den ganzen 
Geiii.und Charakter des tragifchen Theaters der Franzo- 

- fon be> behalten. Rec. würde hierinn das Verfahren des 
yf. billigen muffen, und wenn er auch nicht mit ihm über 
das Intereirante franzöfifcher Tragödien fürunfer Thea- 
ter eiiiig wäre. Jlecht franzufifche Trauerfpicle "werden 
Carjricarur, fobald man fieanglifirt, Cdev auglogermqini- 
firt Sie löüften, wenn iiC irgend nurdto Mann von Ge- 
fehmackbeiriedigcn folleu, in ihrer Nationalmanie)' dar- 
gestellt werdeil. Eine grofse Menge von Mifsgeburtcn 
für' das deuti'cbe Theater bearbeiteter franzöiifcherSlü- 

. cke beftäcigt diefe Wahrheit. Hr-^Gl hat daher im Gan^ 
zsn fatt gar keine Veränderungen vorgenommen. Nur 
in der Merope finden üch einige, .wie Rec. fcheint, fehr 
zweckix^ais^ge Abweichungen, welche die Organifation' 
des Stückes fclbft angehn. Der Ton des franzäiifchen 
tragifchen Theaterflils ift in der Copie voUkommea wie- 
dergegeben ; ein grofseres und fchvrereres VerdiemT:, als 
vjelö glauben' dürften. Jener Ton ift der zwar leicht zu 
treßeüde,* aber nicht eben fo leicht durch Vv^erke vonlan- 
germAthem zuhaltende, Mittelton 2:wirchen der gang- 
baren Sprache^ des Lebens und dem ly rifchen Stilx^. • Ue- 
bcffpannunf^ deffelben hat Rec. in. keiner Stelle gefun- 
den. Herablaffung vieileichtin einigen Wenigen, z. B. 
S. 29 : 

— — das ÜBffefohr 

. Ift Abentheurem hold ; legt Sieger oft in B^den ; 
Und iifacht der Politik gfpritjte Kunflzu SckandeK, 

Im Einzelnen bat der Vf. freyer gearbeitet, nicht blofs 
überfetzt. Er erlaubte ficb nöthigen Falls Erweite- 
rungen, Ausführungen intcreffanter Stellen und Züge, 
auch wohl kleine Aenderüngen. Faft durchgangig ver- 
dienen fie BeyfaU. So hat inderEIektra die bekannte 
Scene» .wo Elektra den Afchenkrug Orefts vor fleh zu 
(nben glaubt, in der Bearbeitung gewonnen. Hr. 
Gotter hat fienach Sephoclesgoätidert. — Eben fo fehr 
hat. in denifelben St(icke die, Scene gewonnen , vro 
Elektfa den Oreft erkennt; dies gefchiölitbey Voltaire . 



etwas plöts^Hch, - Hr, (r. ia&t esalhnahligcrgcfchehen. 
Einige Aenderüngen indeflen kann Reo nicht ganz bil- 
' ligen. So fcheint ihm in der Elektra die erfte Scene des 
dritten Acts beymdeutfchenVf- cntftellt. In der 3, Sc. 
d. IV. A. fcheint ihm ohne Grund, ja zufn Nachtheile der 
Scene, Iphifens lebhafte Ahndung, der Fremde fey Ore- 
ftes, gemildert. In der 5ten .Sc ebendeflelben Aufeugsi 
wo Elektra den OFeft als den vermeynten Mörder des 
Orei^s ermorden will, lafst Voltaire Oreften ihr in den 
Arm fallen ; Hr. G. lafst durch ein Wunder, ihr den Arm 
finken, und den Dolch entfallen. Iq der letzten Scene 
des Stückes lafst Voltaire den Muttermörder Oreftes eine 
Reue ausdrücken, welche ftch ;der Verzweiflung nähert, 
ohne doch feinen Vcrftand zu verwirren. Hr. G. ftellt 
ihn als völlig rafend dar, und fcheint hicrder Wirkung; 
des Stückes zu Begünftigung, eines herrfchenden Ge-. 
Pchmacks derDeutfchenzu ft:haden, den erfelbft nicht 
billigt. — Viele Stellen find. faft wörtlich, und doch fo 
fchön überfetzt, dafs man lln- G*j Genie, Fleifsund Gfe- . 
fchmack in gleichem Grade bewundern mufs- -^ Aufser 
den bearbciteteten Voltairifchen Stücken enthält diefer 
Band noch ; 2) das bekannte Melodram Medca, in Ivrij 
fches Sylbonmaafs gefetzt Der Werth diefes Stückes 
infeiner Art ift anerkannt genug, und mufs es immer blei- 
ben, wie viel man auch gegen liie ^r^ felbj^ mit Grund 
einwenden kann. • . \\' 

: r PHILOLOGIE. . 

Hannover,, b. Ritfchcr: ErUßtende Jnmeriufigen 
zum Homer, von §. H. Q. Kuppen. Dritter Uani. 

' ■,'^79o> 334 S. 8. 

Nach einer (lusführlichern Anzeige der erften Bände 
diefes Commentars über die Iliade bedarf die Fortfetzung 
weder einer umftändlichenl3eurth.eilung, da wir uns. 
blofSk auf unfcr ehmaliges ürthcil zu berufen brauchen, 
noch einer befondern Empfehlung, die ihr der anerkann- 
te Werth der erilern Bande von feJbft gicbt. Die Anmer* 
küngcn begreifen visr Bücher, IXbisXII, infich. Wir 
konnten eine Anzahl vortreflicher Bemerkungen fowohl 
iiber .den Wortverftand und die Aechtheit einzelner Stel- 
len, als über den Geift des Gedichts, über alte Vorftel- 
lungsarten, Mythen, Vergleicliungen, Epifoden u. f. w. 
auszeichnen, die aber, zu viel Raum erfodern würden, 
den v/ir zu einigen Erinnerungen aufTparen muffen. Der 
Hr. Vf. bemerkt an vcrfchicdncn Stdlen, auf welcher 
Stufe der Cultur diejenigen ftehen, welche Homer fchil- 
dert. Einige Beyipicle vom Mangel an Cultur fchienen 
uns doch fo befchaffen zu feyn, Äfsniditdas, was der 
Vf. will, daraus folgen wurde. Wenn ein Held in der 
Volks verfaramlung einen Vortrag hält, .und nach der 
Vollendung deffelben eine Zeit lang allgeroeinje StilU 
herrfcht, fo wird dies vondem Erftaunen über einen zu- 
flmmenhängenden Vortrag, dergleichen der an Ideen, 
dürftige üncultivirte nicht anders als im Äffect vorbrin- 
gen könne, und von dem Unvermögen, das ganze der 
Redefchneli zufaffen, und darauf zu antworten, einzig 
hergeleitet, (zn IL /, 431.) Der Flufs der Rede, den wir 
beyfo vielen l4omcrifchen Helfen bewundem, wider- 
Icj^ t den erften Grund diefes Urtheüs, und das ün vermö- 
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^n zu antworten folgt aüdi nicht am dem Verftttmmto» 
. welches Ehrfurcht, Bewunderung des Rednefs, Traurig- 
keit u. ^. Urfacheo zum Grunde nahen kann« undeinen 
jedeti hlnrelfsenden» erfdiüttemden Vortrag zu beglei- 
ten pflegt. Auch Khpßodt folgt in diefem Stück Oft Ho» 
mers Beyfpiel» g^iis, ohne durch das Schweigen der 
bewegten oder in tiefe Gedanken vipefunknen Euhörer 
Dummheit und Unwiffenheit bezeichnen zu wollen ! — 
^ Zu viel beweift auch, was der Vf. (zu IL x.2260b^ 
merkt, derllncultixirte üherfehe fehr langfiim die ver- 
fchlcdnen Seiten emer jeglichen Sache ; daher komme 
e$» dafs er gern mit andern Gehülfen ein Gefchäft ge- 
IneinTchaftlich betreibe, und dafs er fehr überzeugt fey, 
wer JugmfehenbeJferuAeMwetf! Diefes würde beweifen. 
dais wir alle bey demfelben Glauben eben b unadtiviri 
wären! 

Ueber die grammatifcheEilcläning einzelner Stellen 
rechten wir auch da nicht mit dem Vf. , wo wir feiner 
Meynung nicht feyn können. II. /. 235. folgt der Vf. der 
Lesart irihvEn;, die aber einen fehr unbequemen Sinn 
giebt, und der andern ixtieveTg nachznfetzen ift. V. 378* 
jpachtdie Schwierigkeit, dafs otZpoc oder htJpoq vom Tod 
vom kurz gebraucnt wird, dafs wir lieber lefen mödi- 
ten: rfa 6'e nTtpocäv «ür^.* Den Beweis dafür, dafs Phö- 
nix verheirätket gewefen , welches dem Vf. zu II. /• 496 
offenbar fcheint, vermiffcn wir ; von feiner Vermäblunff 
findet fich nicht nur im Homer keine Spur, fondern lie ift 
auüh nicht einmal wahrfcheinlich, da er doch, zufolge 
der väterlichen Verwünfchungen, nur einer Kinderlofen 
Ehe, welche für ein grofses Unglück gebalten wurde, 
entgegen^ gefehcn haben würde. Sehr gut hat der Vf. 
eingefehen, dafs II. X, 26. ipctKovTs^; rpeu; ixirsp^e zu 
verbinden ift, welche an Agamemnons Hamifche ipwpl- 
Xxro Tf/ori isipijVy d. h. nach unferm Erklärer, oben am 
^ KandedesIIaWiirches, ftatt eines Bandes, vom Rucken 
nach der Brn ft her liefen. Wir geben dem Vf. zu beden- 
ken, ob uicht vielleicht folgende Erklärung; Swrgehant 
cervicum terms /, fubtato pectort noch natürlicher und 
der Sache ans:emcfsncr ift. Die Schlangen mit aufgerich- 
tetem Hälfe itanden dnander wahrfcheinlich gegen über 
im Kämpfe. V^'ahrfcheinlicher dünkt es uns auch, die 
Gori;o aiit der Furcht und dem Schrecken in das mittelfte 
. hii(! Hauptfeld des Agamemnonifchen Schildes, nicht in 
ein cntfern:e$ Feld, zuftellen.. Wir fühlen uns gedrun- 



gen, noisii f(llgeiides6eyzaf3gefl. Der Vf. bat oft glück- 
lich in Heynens Geifte feinen Dichter erklärt ; möchte er 
im AusdrudL auch Heynens gedrungene Kdrz0zaerrei- 
dien befiiflenfeyn! . 

GöfTinttEN, b. Dieterich: ^£c C. PUmi Seeumdi Hj. 
fioria i¥üUTaU excerptih quoe ad artesjhectant. Le- 
ctionibns academicis accommodata a Cnr, G.Heym. 
Ad calcem fübjiduntur ejusdem Annotationen. C4 

S. 8- 1790- 
Wir freuen uns über diefen angefangenen Auszug der 
Nachrichten von der alten Kunfi aus der Natorgefchjchte 
desPKnjus, als den Vorboten eines künftigen Cömmen- 
' tars darüber, auf den der Name der Vf. fchon fehr begie« 
rig macht Aus dem 34ten Buche, mit dem der Auszug 
fich anfängt, find der Abficht desHn. Vf. gemaTa, alle 
die Abfchnitte weggefallen, welche 7on dem Gebraudie 
derMeralle in der Median, ihrerBereitungu.f. w^has« 
dein; Sectio 22 bis 39, 44— 46» undSobbzumEad« 
des Rudis. \Va? (jcn kritifchen Werth diefer Au^abe 
betrifft, fo z.pi«en wir jVtztnur überliaupt an, dafs a» 
vielen Orten diericlu:<rere Lefeartaus Mfcr. i^nd ältere» 
Ausgaben in den Text lelbft aufgenommen, die Inferpon« 
ction verbeflert , und eine zweckmafsigere Abdieiliu^ 
der Abfcbnttte, jedoch mit Bemerkung der SectioneB 
und Capitel, in den vorigen Edd. gemacht worden ift. 

Frankfürt a. M«, b. Hermann : SammtUdieBritfe 
des Vilnius, nebfl dem LAen deffelhen. Zanrnfter Bmi. 
Ueberfetzt und mit Anmerkungen begleitet von£ 
Jl. Schmid. 1789. 365 S. 8. 
DasVerdienftder Richtigkeit und'treaehatdit^feUe« 
berfetzung in vorzüglichem Grade, und als fi^rtlaufendea 
Commeniar können wir lie Lehrern urid Schülern mit 
Ueberzeugung anpreifen. Nur die Politur, die Abge- 
meflenheit des Ausdrucks, nach welcher Plininsfoängft* 
lieh ftrebt ill noch Unge nicht in derUeberfetzimger^ 
reicht. Die Sache bat ihre grofsen Schwierigkeiten, 
die zam Thcil felbft von dem verfchiedenen Genius bei- 
der Sprachen abhängen. Docfalafst fich allerdings noch 
weit mehr hierinn leiden, und Hr. S. ift felbft der Mann, 
der ecf könnte. Proben und Beweife laßen ficb ohne 
grofe Schwierigkeit hier nicht geben. Die Anmerkw 
gen find nicht z^ahlreichi aber gut und zweckmä£%. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



P'üv/ß^ciiC ZuUichau; h, Frominanns Erben: Die, cur 
hic^ oder Itttrhn/ekrFibfl zur alh/erften Üehimg des l^fenf, 'l/e- 
^etf^izf^t, Sprechens Mstd Schreibens der iateinijchen Sprache, fiir 
iTi Cdie^ anterftt KlaÜe der laieiiiifchen Schulen und^den häus-' 
jithen Dnterrickt. Nehlt ci;2tr Anweifung zum G^braudift 
J79Ö. s^. 8- Fibel 2 Bof^en (2 gr.p Anweifung 2 Bogen O gr.) 
Uicfe Anweifung, die > übrigens nichts tieties enthält» mufs man 
In der Schrift felbft feben. AufTtllen mu(s es indefi, dafs der 
YL bey der Rede ▼•A den Ferfus memoriaUs, die Worte fchreibt: 
.>Sutt aiier Veribeidiguiig der altfränkifchca jdode, V. M. Cd» 



,;A. Ferfus mmtoruths') zu (gebrauchen, fehe man iCattb. Xlir 
„52. Die ScclJe lieifst: £111 Schnftgcirhrter , zum HimmdretOs 
gelehrt, iß gleich einem Hausvater, der mtu feinem Sehatz mewes 
nnd altes hervortriigt. Man kann fich einen fiegiiff ron d«c 
Fibel felbft machen. — Kinder, die noch die Buchftäben, nidi 
ihrer Entftehung, i. n. ui. etc. kenncft lernen muffen, latethÜUi 
lehren, und zwar fogleich bey in, «nde, inter. ibi etc. anfan- 
gen ; das verratii enic grofte Brauchbarkeit de» Methode. D^ 
xu fchreibt c!er Yf. qis , qtd, qomodo* Dam haw cand^ csh 
dere qeroqc dccet etc. 
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. RECHTS'GELifffRTHEIT- 

Cöthenu.Leipzi(?, iü d. GlandenbergirchenBuchh.? 

Handbuch über 'fUe gefamten deutfchen Steuerrechte 
' 1 Theik Churfaehjen von Äo/i. Chriftian Spenfietin^ 

Churf- Sächf. beflalt ^eweTenen (m) Steuer -Revi- 

Tor. 1790. ^ ; 

«ach unter dem Titel T 

Sf. Ckriß. Sp(Hidin(s) Handbuch Über die gefammt^ 
Chu^hfifchen Steuerrechie I Th. $06$. Utk, 
. • ^ax4-S. 

- " ' " ^ 

Auch dieies Qudi durfte teidit das Scfiicfcfid vieler, 
der' heutip^n Schriften über Länd^ryerfaiTungen 
erfahren. Ein Theil des Publicuäis, der die Sache ge- 
nauer kennt, findet zu wenig neues und tadelt alles ; 
ein andrer Theii, der gar mchts^ davon weifs» erhafdit 
begierig auch das wen^^e 9 findet ficfai hinlänglich un-^ 
terriditet und lobt alles. Hr. Sp. giebt ein dph^beti- 
fiches Yerzeichuifs des* Inhalt der Knriachfirchen Steuer- 
Ausfebreiben, Generalien und einer Menge einzelner Be- 
fehle, und der Gedanke war ai^ lieh nicht übel, ein ähnli- 
-ches Werk über Steuerfachen zu liefern« wied'Anieres 
Verfuch einer Anleitung zur praktifchen Kenntniß der 
in Accis- Zoll- und^Contreband- Sachen, für die Kur- 
ntid Neumark^ ergangenen Verordnungen, Berlin I7g3. 
Allein es fehlt Hn. Sp. Verzeichnif^ das, wasbeySteu^ 
er-Sacben vorz(iglich vor einer folchen Arbeit vorher- 
gehen mufs; nemlich eine zufammenhängende Uebe^« 
ücht des »gentlichen KurlachfifchenSte^eriyftmis, der 
yerfcbiedenheit der Grund- Gewerbs - Perfonen - uiid 
vefnrifchten Steuern, ihrer Grenzen gegen General- und 
Land-Accifen, der Grandlatze, nadb weldienbey Er- 
höhungen , oder Verminderungen der Steuer- Abgabeil 
diefe, oder jene derfelbeu vermehrt, oder herabge- 
fetzt wird, der Art der Bewilligung und Einbringung der 
Steuern und der Adminiftration Ses Steuer-Fonds^ kurz 
alles, was zur eigendichen Stener-Verfaflung und Stä- 
tiftik gehört, Mnd ier Lefer gern wiflen möehte, aufser 
dem\einzelnen Falle, wenn er gerade über einen be- 
fiimmten Unaftand ein., Gefetz facht« \ RfC. hätte g;e- 
wünrcht,dafs wenteÄensden Hauptrubriken, befonders 
denen, die als Koiiftwdrter des Sächfifchen Steuer-*We- 
lens anzufehen lind, einigic Erklä^rungen beygdetzt 
t^ordeii wären. Der Vf.veciiMricht in der .Vorrede noch 
eine eigne Abhandlung über die Steuer-VerfaiTung und 
Errichtung der Flur-Bücher, und Rec. würde ficb^freuen« 
wenn obige Bemerkungen den Vf. veranlafstea^ feine 
Bemühung mehr auFjepehiererniangelndeA^e|penftän- 
. A. U Z. J79X. Eryi^ Band. , 
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de« als auf d^ blofse Darfteilung des Ganges der Steuer-? 
fachen zu verwenden. Uebrigen^ ift das'neueße angeführ- 
te Qefetz das Generale d. d2i Apr. I784t und^hlt die 
wichtige neue Einrichtung wegen derRemlflEe der/Ab-^ 
gebrandten, welche , durch das Generale d. 3 Jul. 17$^ 
betroffen wurde. Indefs kann Rec gegen dies dieiea 
doch nicht bergen, dafs auch diefes Kandbudi für Kur^ 
ßichfifche Steuer-Officianten vongrofsenu wohlthätigem 
Nutzen feyn könne. Selten möchtenihre Ardiive voü- 
ftändig, gehörig geordnet undmitRepertorien verfeben 
feyn ; und wie wenig ift es jeden Falls mit BilliigkeitvoR. 
« gering b^foldeten Leuten ^u veriangen» dais fie ihren un- 
* enthehrlichen Nebenverdienft verabfötzmen folien, uni\ 
fidb aus den Archiven, von dem Inhalt fo vieler einzeK 
ner öefetze zu unterrichten." . Jeder neue angeftelite 
Steuerbediente (inde^in Hn. Sp. Handbuch fo viel An- 
leitung und Nachrichten^ als bisher wohl nur der klei- 
nere Theil nach mehrjähriger Erfahrung erlangt habe» 
ihöichte, und der Unterthan ift nicht fo fehr der WiM-^ 
kühr ausgefetzt,fonderiikann (ich felbft von feiner Schul- 
digkeit belehren« Ob der Vf. mJt hiQläfi|:lichen Hüt&- 
mkteln verfehen fcy, um audi die Steuerverfaffungem 
anderer deiitnpher Länder mit Zuyerläßigiieicund Voil^: 
ftändigkeic zu bearbeiten, mu& der Erfolg zeigen. 

TusiK'GfiK 9 in der Cöttai(chen Budih. : Von AnffSr 
tzen über Verträge iAetha%iiptfV(michMimd^^^ 
verfchreibunßen insbi^ondere. Nebft Forraularieri, 
von D. ChrißianGotäieb Gmelin^ Herzog!. Wirtemb.j. 
Rath u. d. Rechte ord. oft Lehrer zu Tübingen,; 
1790- Mit dem Regifter 426 S. gr. g. (i Rdür^^ 

Der Qegenftand, welchen der Vf. hier bearbeitet hat; 
vierdient wegen feiner Wichtigkeit uud Gemeinnützig-; 
keit alle Aufmetkfamkeit. Wer nur einigermaiseu mit 
der Rechtspraxis bekannt ift , weits , und die tägliche.] 
Erfahrung, befonders in Gerichten» beweifte«, wie im-: -^ 
deutlich und zweckwidrig oft die* Auflatze überVerträ-' 
ge, Schuld undPfandverfchreibungen u.f.w. abgefafst; 
mit welchen unnützen, unfchicklicheh und zahllofisn 
Claüfeln befonders die letztern verpanzert und wie oft 
die heften Regehi -der Vorficht daj^egen aus der Acht, 
getaflen werdeh. Was für ein Nachtheil daraus fewohi ; 
£Ar den Darleiher als Schuldner entftehen kann und häu- 
< fig entfteht, ift denen leider, mehr als zubekanht» wei- 
che über den Inhalt folcher AuBatze und deren rechtliche 
Folgen zu urdieilen liaben. Der Vf. erwirbt fich daher 
ein wahres Verdieaft, dafs er die Schuld - und Pfand- 
vj^ichreibungen von dem Unratheüberflüfsiger und un- 
gereimter Cautelen gelaubert und das, was dabey we-' 
fentlich und nützlich ijQ:, mit Deutlichkeit, Gründlichkeit: 
Yyyr ' ; und 
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und zweckmäßiger Vonftändigtei l in Ji c fe f Scl i rift vor- 
getragen hat. Von S. i bis,3iS. find die Grupdfätze und 
Regeln, fQWohlnach dem gemein enRedEit ei als dem Ge- 
ricfits'gcbratfche und mit Hmficht äüf die Wirtemb^i- 
fchen Rechte, abgehandelt^ wekbe bey AuflStzen i&r 
Verträge überhaupt und Schuld- und Pfandverfchreibvii- 
gen infonderheit . beobachtet werdeSl nitllRn. Damuf 
folgen bis S. 397. CXTII. Mufter, welche den vorausgc- 
fchic h iie n G r un dfatzcngemäft etegtffSclifet und mif üeüt- 
lichkeit al^gefafst find« Sie zeichneniich durch voUftäiV' 
-dige Kürze, wobeyjedocli die nöthigen unn nützlichen 
Vorfichten nicht vergeffen find,* eben fo vortheilhaft ausi 
iils durch die Hixxweglaffiingder für Nichtjuriften allezeit 
nnverftindlichen Kunftwörter, welche in jedem guten 
Jurißffchen Auffatze, fo viel als möglich, vermieden wer- 
den Tollten. Nur wüi-dp Rec. in den Formeln einige Aus- 
drücke z. B. lü gleicher Mtinzgattung bezahten^heimbezahU 
Ües Ca^laU abgetöfte Schutdverfchreibung u. dgl. mit an- 
dern vertaufcYn, auch der ehrwürdigen Namen eined 
Böhmer, Strijck, LauterbacK Berger u. a. fich nicht be- 
tfent haben, uui durch fie die Namen der Cöntrahenten 
/.u bezeichnen. Es macht wirklich einen widrigen Ein- 
druck, wenn man hier liefet: darsD.BarthohmättsCae' 
poüu an D. Samuel Stryck fein Haus verkauft , lauter- 
hach eine PfandverfchrerbUng und Sujanna Cujaz einen 
BürgTchein ausgeftellt htit^wöhey$uß Henning Boehner 
lind Peter Lwletvig als Zeugen aufgef ühret werden. Weit 
aVigemefsner und mit mehr Emft, dünkt uns, bedient man 
lieh bey dergleichen Muftern, entweder fingirteir, unbe- 
kannter Namen oder des fonft üblichen N, N*, um je- 
öes Auffallende zu vermeiden. r ' 

Vm übrigens die Reichhaltigkeit der in diefer 
Schrift entwickelten Materien darzdlejgen, dürfen wir 
nur noch drm inhak anzeigen. Nach voraasgefchick- 
teo allgemeinen .R^eln . von Auflatzen über Verträge 
inRückßcht auf 4asAeufserliche der Schrift, aufRecht- 
fbhreibung und Schreibart, Eingang, Hauptinhalt, Be« 
Ibhlufs, l^terfchrift, handelt der Vf. von Cautelen und 
Claufeln überhaupt, dann von nütztithen« unnützen^ un- 
erlaubten und unbilligen, vom V)?rzichtsclaufeln, von he- 
fwidefn- Claufeln der Schuld verlchreibungen , von Ver- 
pfäi^ufigen überbaupty von Anüchretifchea Vertrag und 
deffen Vorfichtsregcln, vom allgemeinen undbefondern 
Unterpfand und Vorfichtsregeln, von Verbindung des 
allgeroeinen und; befondern Unterpfands , von öffentli- 
chen Unterpfändern nachrömifchen und deutfchen Redi- 
ten, von Verpfandung eines Capitals» vom comsiiffari« 
ftben VerU'frg, von Verfichernpg durch Bürgfchaft und 
Tt>m ßüi^fchein, Vorfichtsregeih in Rücklicht auf die 
Perfon des Bärgen befondersderFrauensperfonen, von 
der Corfealverbindlichkei't, von Anlehen auf Fideicom- 
mfs und L^hngütcr, von der Einwilligung des Lehn- 
hcrm der Staromsvettern und Mitbclehnten, von Anlehn 
lacif Erbzins und andern dergl. Güter, von befondern 
Fällt?n <les Dariehns in Rücklicht auf die Perfon des Dar- 
leibers hefonders der Juden und Verwalter von öffent- 
lichfHi Caffen, von verheyratbeten Schuldnern, vOn der 
Verbindung der Fthu för ihre« Mannes Schulden , von 
wpibjtchen. Rechtswohlthaten » vom Geldanlehn einet 
Pfau an ihren .Mdni); vom Darlehn an Söbae^ wekdiie 
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unter Täterfichcrttewaivftchen, vom Darlchn an Min- 
derjährige, an andere Pflegfch^ftenv I^dlungsgefe^- 
f^aften, Factors und andere Bevollmächtigte, an fair- 
veraine Regenten, an Reichsftande befonders an deren 
Landftände, an C«fli»eKO»egie»^ Beamte,, geiftliche 
Reichsfiirften, Klöfter, Corpora und Collegien» an Reid»- 
•kreife," reichsfitterfchaftl. Cantone, unmittelbare Reicha- 
ftädte, Landftädte uÄd Dörfer, anKircheii, Spitäler, hq- 
he Schulen, Handwerkszünfte ü. dgl. endlich wird von 
Abtretung einer Schuld, vott Anwaifungen-^derfelben,- 
von der Expromiffion, Delegation, von Quittujigfti, Mor- 
tificationsfchcinen und Gegcnquittungen ausführlich ge- 
handelt« 

I - 
' München ♦ b- Lentner : Profr^n v&n R#toiioitini und 
Vortragen' als Vorübungen ßr angehende RrcA»-. 
gekhrte, von dem lioftsim von Eckartshaufeh. 1789. 

' 336 S. kl. g. ^ r . 

Als Mufter zu fchriftlidien Vorträgen aus vollftandi- 
gen Civil ^ lind Criminälacten, können yt^irdtefeProBen 
aicbt empfebten, wenn fie gleich für junge Rechts- 
~ freunde des Vf. nicht ohne allen Nutzen feyn mögen. 
' Auf deutlichen Vortrag, auf Rechtfehreibung, Schreibart 
imd Ausdruck -— z; R.'£rftafm^m(rA Strütfache^Strith' 
und Exmif&onskoflen^ Brauhaus^ fein Intent erproben u. 
dgl. — ift nicht allezeit die gehörige Sorgfalt verwen- 
det ; Hauptpunae find nicht immer, wie doch durchaus 
üotbwendig ift, wenn der Referent die übrigen Beyfi- 
trer in den Stand fetzen will, über die Sache richtig und 
beftimmt zu urtheilen, von Kebenpuncten abgefondert 
worden; und ein vollfi:ändk;es Factum, eindeudicher 
Status controverfiae, findet fich fall bey keiner Relation«. 
Dagegen find einige derfelben in $§• abgetheilt, wodurch 
aber in den wenigften Fällen der fcfariftliche Vortrags 
welcher im verfammelten £ollegio abgelefen wird, an 
Deutlichkeit gewinnt, die unftreitie weitgewifler er- 
reicht wird, wenn der Referent nach einem voUftfindi- 
gen, aktenmäfsigen* gut angelten Plane arbeitel, die. 
zu entfcfaeidenden* puncte forgfaltig feparirt. Gründe 
und Gegengründe gehörig bem^rklidi macht und das Re-. 
lultai derfelben« mit Bemerkung feines Gutachtens, dem 
Cbllegio vorlegt. ''Da indefs der Vf. in der mir vielem 
Selb&efühl gefchriebenen Vorrede^äusdrücklich änfsert: 
dafs alles das, was man in dem Buche finde, C^Ubaoch 
die Art und Weife, wie er feinen Votti«getqgerichtet,) 
feine Meynongen wären ; fo ift Rec. auch nicht fo ftoU 
fich einzubilden, etwas weiteres dagegen einwenden zu 
wollen, oder in geringftem bezweifeln zu können« daCs. 
derfelbe fehr wichtige, grorses, Nachdenken erregende 
Rechtsfälle, zu gegenwärtigen Proben vqu RelationcA: 
möge ausgewählt b^Abea. 

Leipzig, b. Böhm^: Theorie des ordentlichen Pro- 

. ceffes. Zum Gebrauch akademifcher Vorlefungen* 

entworfen, von ^D. Er»ft Gottfried ^cÄmiA, aufser- 

ordentlichen Profeffor der Rechte und Hofgerichts-. 

Advocatea zu Jena, , 1790. ,33^5. 8* U RtWr. 

Weil die in den Prpcefs einfchlagende. Mfaterien in 
de» Pondecteo fo unordentlich und UftvoÜliändig ent- 
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jricbtlichen Praxi gewidmet Und» ffle th^ötetilchen Waa'jf- 
heiten nicht wohl wiederholet werden können, (wel- 
cl^e Verbindung doch m^hrern akademiTchen Lehrern^ 
Mnd auch Rec. , fehx möglich und vortheilhafter fcbe^ 
riet,) hat <ier Vf.j wie ^t in dey Vorrede fagt, zum Be- 
l];en feiner V^orlefangen über dieTheorie^desProceOeaf. 
diefe fyßematiA:he Darfteilung entworfen. Er, Handelt^, 
nach vorausgefcbicktem Begriffe undEiadbeilUngendes' 
Prozefies» von dem^ Gegenfiande des Streitea». yon.(|eh' 
'Cerfonen y^chc beydemProcefs^rorkommexUvönden 
proseflTualifchen Nebei^handlungieii, und endlich von. den| 
prozeiTualifchen Haupthandlungen. -*- Hr. S. nennet 
felbft feine Darfteilung eine f)rftematifche, und doch ift es 
%iidaUend ttnfyftemtifchrdaffi die prozefbali^chen. Zwi- 
Icfaehhandliingen vor dei^au]|thandlungeQ abgeii^pdelt 
W«ocden. — Vop den QucJlendes Prqceffes wird hier kein 
Wort gefagt, und zu den Hüjfsmittcln werden blofs ge- 
tecbnei: i) «,eine gensMie kenntnifsderWiflenfchamu 
»»von den Gcfetzen, a) Die Lefung^guter juriftUcber« 
9^fonder^ hierher gehöriger, Schriften. 3^ Eine ächtei 
,,reine juriftifehe Schreil\art.*'- D|e Lehre Von ^emGe* 

"^nftonde de^ Sdxiteft. in. in jfä^f kurzen Paxagrapbea^ 
obgf handelt, undvonden Vorbereitungs- vprl^ufig und. 
Ijeyläuiig auszumachenden, und connexen Sadhen im 
engften Sinne ftehet hier keip Wort. Die ganze» to gich- 
tige Lehre von der Legitimation ift fu ^vorgetragen:. 
^»Legitimation zur Sache , ift eine Handlung, Hrbdt4rch 
,piian den Richter überzeugt , da(s uns die ^ache felbft. 
»»betreffe und aogehe. Die Legitimation zttinJ?rocqfs; 
>,ift eine Handlung, wo iemai>d dartbüt^j dafs ihm vjm] 
„einem von den ftreltenden Tfaeilex^ die Macht, d^ßen. 
9,Sache vor Gericht zu ieforgen, fey aufgetragen worden,^ 
mEs gefchietiet folches durch die Vollmacht, wovon im, 
„folgenden," yon den vermntheten Sachwaltern fin- 
det man nichts i als eine Verweifung auf Hellfeldund 
Knorr, und die ftillfchweigende Auftragscrtheilung ift, 
gar nicht berühret. Von dem Syndicate heilst es bJofe, 
dafs es eben die Eigenfcbaftcn r wie eine andere Voll-, 
ipacht« haben rnüile, nur dafs dnrinn der Erben keiue 
^rwähnuhg zu gefchehen brauche. Die ganze I^ehre^ 
/^9p dem ßerichtsftaude ift auf drey Blättern abgehan-. 
delt. Von. der Rechtshängigkeit der Prävention, der 
Klagenhäufung, den befreyeten und nicht bcfreyeten, • 
liquiden und illiquiden^ Procefshindernden und gemei- 
nen zerftörliclien Einreden, und" vielen ahdorn Mate- 
rien der Art findet man entweder gar nichts, oderhöch- 
ftens eine' Verweifung indieVorlcfungen. Von der Rc- 

' plik, Duplik u. f. w. flehen nur die Namen hier,, der Vil 

. fcheint- alfo den ünterfchied zwifchen der Replik im: 
rproifcl^en Sinne, und derjenigen nach dem ficutigcn Ge- 
rjcljitsi)ra4jc1ie eben fq wenig zu kennen, alsdenUnter- 
f^ed zwifchen der directen und fubfidjarifchen, ond 
€iet mittelbaren und unmittelbaren Ladung. Hier heifst 
e^: „Der Richter der Streitfache ift entweder felbft der- 

^,jeoige, welcHeria der Citirte für feine Perfon unterwür-, 
,j4igjft, .oder ein, anderer: der Cicirte fteht; unter eines 
„anderen Gerichtsbarkeit. Ware jenes; fo heifst die La-' 
^,dung eine unmittelbare; wäre diefes al>er ; fo wird es 
„eine mittelbare genennet. Wobcy der Richter derStreit- 



„ftche d^ p^MJi^j^ BJchtef zu ^rfudien hat, dafs 
^'dii^fer die Inqu;.fid0n Öct* Ladung gehörig vferanl&lteri 
^3iöge. /Die Urfache liegt darinne:, weil folches -eine 
jJHandlung der gerfönticken Gericht sbü^rkeit 
^ift.** VonderKriegs^e^efllgnn^ ÖgtderVf.: ,3eyaer 
»Einlafliing '; erklärt fich der Beßa^te auf äie von de» 
„Klägern 'wiederholte Klage entweder dergeftalt,' daf^ 
,jer üb^rh^upt aUes, läugti^ri bäer insbefondre auf eini 
^«zelne Punkte derfelbenantwortefc Im erften FaÜ wird 
,^ eine allgemeirie^ im zweyten eiqle befondere Eini 
„taflung genannt. Die neuefte Literatur fcheinet Hn. & 
^n |;anz unbekanntes Feld zu feyn, iind feine Schreibart 
trägt das Gepräge des vorigen Jahrhunderts. ^ 

Ohne Druckort: Sack- imdProiefs-Gefchichh ne6ß 
Ausführung der ApeÜationsSefchwerden und r^U 
■ ,.: licher Mcke,. in Sachen ^oham Georg Barthotd 
\ Dreuer zu. Hamburg ,. wider ^rgen Schutz , odei? 
deflen angeblichen Curatot, Mark Graye. MitBey- 
lagen unter der* Ziffer i bis fi einfchliefslich. 179a. 
i^Bog. Fol. '. 

De^BelÄgte, ein ältetnlofer kaum majorenn gewqr-^ 
deneir Jungling yon anfehnlichem Vermögen, hatte ficb 
mit dem mager in einen Handlungs-Societäts-Contfaci 
eingelaffeh, der, auf 20 Jahre dahin beftimint war, daft 
er, BekU ejii Capital von 140,000 Mark einfchiefsen,. 
diefes Kapital* ihm jährlich mit 2 i Procent verzinfet wer^ 
. den, Vortheil und.Spbaden zu gleichen Theilen gehen, 
der Kläger die alleinige, Direction der Handlung haben,' 
undidalör ein Pra^cipuum von jährlichen isoo Mark 
Banco geniefsen, der Beklagte aber, fo^lange er unver- 
beyrathet* bliebe, nicht aus des Klägers Haurung zie- 
hen folle. Den Tag nach Unteffchrifi diefes Contrapte 
liefe Bekl. auf Eiadringen feiner Verwandte gegen defe 
fen Erfüllung ex. cofite taeßonis proteftlren, und erklär- 
te fich kurz nachher der Adminiftration feines Vermö- 
gens unfähige mit freywjllliger Erbittung eines Curato- 
ris perpetuL Von diefen verlangt dep Kläger itzt die- 
Gelobung des Contracts^ und da vom Hambürgifcheri 
Qbergerichtauf CAffation des Contracts, Entbindung von , 
der Klage undErftattung der Koften erkannt worden, fo 
hat er hievon an das Reichs- Kammergericht appellirt,und 
fucht in der gegenwärtigen Deduction fein Recht zuEr^ 
füUung des Contracts aus der Natur des Societäts-Con- 
tracts und ans mehreren feiner Meynung nach überzeu- , 
genden bekannten Rechtsgründen zu erweifen, Wf)bey 
er zugleich zu feiner eventuellen Siclierheitauf die ziem- 
lich ünjuriftifchePratenfion anträgt, perMimdatum S. C. 
zum Curator des Bekl. conftituirt zu werden. Als Vf. 
diefer, weder duirdh' den Inhalt, noch durch die Eioklei- 
düng, fich im mindeften auszeichnenden Deduction hai 
fich ein gewiffer Hr. Weber unterfchrieben» 

TECHNOLoaiE. 

Freybkrg u. Änwabero, In der Ctasifdieh Bucbh.: 
Betgmännifcher CaUnder (auch. ohne. Calehder 
Bergmännifches TafchenbiKh) für das Jahr 1790 
und 1791. von -A/T. Köhler, Oberbergamtsfecr. 

Yyyy 2 »»4 



^»7 



iuz. MiR2rf7j^. 



»nd btteniliAen/Lehrer iet HeffteAte hey iet 
B^rgakadiemie zu Fteyhirg. ijo u, $44 S. in 12. 

Der Jahrgang 1790 diefes nutzlichen Tafchenhuchs 
enthalt aufser dem; Kalender und fieb'en Tabellen über 
alle bcym Bergbau vpikommende Längen - Tiefen^' 
Feld- Gefäfe r Gewicht.; lind Geldmaß^, ingleichcit* 
über die Freybergifche Erztaxe und über die zum Ver- 
kauf aasgefetzten Erzftiifen » i) das VManale (der Die^' 
uctfchaft) btymSöMittichenBnghm^.inKurJachS^^ Ea' 
^ ieläuft fich beynahe auf aSo Perfonen. 2) Dt> ErWö- 
r%ng der itUmimrtefi Jechs Monatstu^fer^ welche einen 

gberberghauptmaiin^ ehien Bergmpifter, einen Knapp« 
baftsälteften, einen Qberhüttenheamten und efaien ge- 
ineinen Hüttenarbeiter in der Kiirfächlifchen Parad^u- 
niform darfteUen. Die iin|;ezwangene SteBung dea 
Häuer? auf dem Titelkupfer« Welcher mit Schlägel und 
' Elfen die Jahr^hl ins Geftein hauet, hat indeflfen doch 
t)ey vielen Lefern dan Wunfeh rege gemacht, auf ahn« 
licne Art auf den Monatskupfern mehr Bergmännifche 
» Arbeiten abgebildet zu fehen» alsdie Stellung eines Wä- 
fcbers auf deja Stofsbeixle, , dife Lage eines Sc^ieferr 
häuers oder Krpmmhälfers vor ieiner Strebe ü. f. ^J 
IKefem folgt. 4) Eine kurze Uehef ficht der Bergukr^h^ 
faffung in iurjachfen und den damgehiSrigen LanäenJ 
S) Kurzer Entwuff einer Gebirgslehre, von Hm Hoff' 
ißann, Diefer Auflatz ift gröfstentheüs nach dem Pia- 
)ie entworfen, nach welchem der Hr. Infpector £^(ßni^' 
diefe WiiTenfiiJiaft vorträgt, und zum Theil in feiner kur- 
zen Claffification Äc. bekannt gemacht hat , 7) ErU^ 
tung der m ditfefn Auffatze gehörigen Kupfejr. Den Bö-. 
UMub macht pin Fahrjied» und BergmannsUed mit Me- 
lodie, . . 

Der aalender für das laufende Jahr, übertrifft jenen. 
noch an äüfserlicher Nettigkeit. > Seine Monatskupfer 
ftellen einen Steiger, einen Bergakademillen, einen ge- 
. meinen Bergarbeiter, wie er von der Grube kpmmt, ei- 
^en Bergmeift^r in alter Tracht und einen nächtlichen 
Berganfz^ng: dar. Die Auffatze darin find : i) Tabellen 
iitier die Bezcüilung der Sclrichten heymßächj. Bergbau, 
2) Verzeichnijs einiger SachJ. EtfenhcMvmer - und Hoho- 
fonwerke^ nebft AiiÄeigei der Fabricationsforten und de- 
ren Verkaufspreife. 3) Perjonale beym Kurfächf. Berg- 
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.haue. 4) Gegemtai^geVeii^^ 
Zoltsefälte vonikn Bergwerks - u^HüHenviroductfytfWi^^ 
des Handels damit j . in den KiinigL Preujs. Staaten. 5) 

^Erklärung 'der Cobenangczeigren) illumrnirten^ Kupfer.* 
6) titichricht vonderVerffcffungundEiritichtüngbeyd^ 
Bergakadinmiei'in Freifberg, für Freunde .und Einheimi« 
Ithe. •J) Er]le Gründe derBerghaukunfl. g) Kurze Be* 

Jciimbung des Bergbohrers. 9) Lied eines B^gmannes^' 
mit Melodie. Die mit Kupfern begleiteten Abhandlun- 
gen anter 7 und g. find fa vortreflich, als man fie von 
Freyberg aus nur erwarten kann ; doch ift die crftcrc 
noch unvollendet, und vielleicht, künftiges Jsdir f in^' 
Fortfeteung davoh zu erwarten. 

AdAinZt in der Univerfitätälitichh. : BerfA\ Sehqftiem 
Nau's^ Kurf.Hofgerichtsraths und Prot derCam- 
WiflT. In Mainz, etc. , Alileitung zur Bergbauwißm* 
fchßft. 318 S. g. 1790. 

Hr. N. iafste diefe Schrift: zum Gebrauch für feine 
Vorlefuhgen "ab , - wobey er hin uhd wieder in' einzelnes 
Theilen diefer Wifienfdiaft andere Bücher nutf vieler 
Auswähl Geputzte. Et theilt die ganze Wifienfchafc in 
clie'aUgenHne undin die beföndere, wodurch fem Wer|S 
iü «weyHatiptabtfaeilungen zerfällt. In dem befondeni 
Thelte handelt er ,vöh der apfsern Geftalt der Erdete« * 
' Gebirgen,' den I^jgerllätten der FoffiUen, und weiter in 
fiebeQ Kapnpln vom prakdfchen Bergbaue. Einige die^ 
&t Gegei»ftände find fehr ansfüfarliah und gut bearbei- 
tet, andere hingegen unveirhältnifilmlifsigkurz. So finS 
befonders die Kapitel über die' aligemeinea und befon-: 
dem Lagprftätten der. Foffitien vortreflich ausgearbei--' 
tet, und enthalten weit mehr, als Delius und Oppel (in^ 
feinem Bericht vom. Bergbaue,) davon fägen konntest 
obwohl auch die vulkanifchen Gebirge, auf anderthalb 
Seiten kauip berührt werden. Noch nicht zwey Seiten 
fiillet das Kapitel von den'HebeZeugen» diezur Aiisför-* 
derung der GrubenwafTer dienen , an , und kaum Eine 
Seite das Kapitel von Aufbereitung der Erze. In dem 
allgemeinem Theile der BergbauwUTenfchaft wird von 
Berggebäudeui mit InnbegrifF des Bei^grechtlichen, von 
4len bey Bergwerken nöthigen Perfonen und endlich 
von der Bergwirthlchaft gehandelt, für weldie licfc. 
jedoch kaum allgemeine Regeln beftimmen l^eti^ 
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, PSdacocik. BerUn, b. Ligatdc: Muthematifchcf und ph^ 
fikatijchts Kunfi^Cahinet, dem Unterrieht und der BeUfligun^ der 
Jngendgewidm^. Mit 2l6Fi5uren Äüf nemi Kupfertafeln. Nebfl: 
einer zwcckmifsigen Befchreihung der Stückck und. Anzeige der 
Pfeife, fiä: welche fie beym Vcrfaffer diefes Werks P. F. Catel 
in Berlin zu bekainmeo find. 1790. 96 S. gr. g. (jl6 gr.) Der 
Verleger ftgt. in einem VoAericht. Üen ^ dem Werke vwaa 
Ichickc: „Der Hr. Kaufmann C. machte fchon feit vielen Jahren 
„die Bemerkung, daft dieSpielßicbcn und Figut-en^ mit welchÄi 
^matn die KJnder befchenkt, gemeiMigUch ganz fehne £^enma«fs 
„und aufser der natürlichen Proportion Verfertigt find ; ferner. 
t^daft d^e Lehrer ihnen vDA verfchiedeiiea Infirumenten uiviE^-^ 



„perinienten aus Mangel . ao Miiüem , mir URvoUfÜhdige Be- 
„grÜfe beybringen konnten." Diefeu Mangeln fuchte er durch 
eine dazu eingerichtete Handlung abzuhelfen;- luid leine Verfa* 
che werden um fo mehr bey dem Publicum Zutrauen erweckei^ 
An et felblt bereits alr ein erfinderifches G«uie m der Medianü^ 
r^ E. durch feinen Hodoraecet bekannt ift • uod da man auca. 
fchon Proben feiner Gefchicklichkek in Modellen uud Initru- 
nienteii filr Kuaer gcfehen hac £r liefs alles, yr^ ingemeünen 
Leben vorkommt, nach einem verjüngten Maafsftabe machen; 
und hiervon ^^det mat^ in fl|egenwiÜEti^ Schri& dia BeTcSKrai« 
butig. ' N 
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PHILOLOGIE 

Lsrr ZIG« b. Fleifdier : Cammentarii d» LiiUris H 0m- 
ctoribus graeeis ö^^mt taünis fcrwtofumaue idüiO" 
mUms, tLuctore Chrifliäno DameteJ^eckiOf Prof. Ord; 
pars primOf hiftoriam titterarum^rae^arum et fcri- 
ptorum graecorum complecte&A. McHofrima. 1789^ 

. xiSS. gr.g- 

Da doch wohl Qodi «mige Zeit bis ^urErlbhemüng 
des andern Abfchnittes, woziiin der Vorrede bal- 
ffige Hofiiung gemacht ift, hingehen dürfte» foinögea 
tvir die Anzeige des rorliegenden erften Abfduiitte9 die- 
fes neuen Handbuchs derdaflUbhen Literatur nicht län- 
ger verfchieben. Um es aus keinem unrechten Qefichts^ 
piinctzubeurdieilen, mufs man etngedenkXeyn, dafses^ 
.Innes weit ausgedehnten Plans ungeachtet, doch nur 
ein bequemer, aber auf mannichfiütigen Wegen zum 
Züiele des phihdoglfdien Unterrichts führenden Leitfa- 
den fevn foll, und daß es zugleich nur in Verbindung mit 
einer oereits erfchienenen kleinen Schrift der vor 3 Jah- 
ren abgedrückten Skizj^en der Kritik u. Auslegungskunfl; 
Ibwie mit einigen noch erfcheinen follenden Ausarbei- 
tungen des Hn. ){£ erfteinyoUiländigesQanzesausma- 
' eben wird. Jene Skizzev oder die manogrammata i»- 
fittuUofds phüologicae^ Lipf. 1787. 8«' beftimmten den 
Begriff und die Grenzen der gefammten Philologie, und 
' tmg in kürzen, zum Theä aus blofsen Hindeutungen und 
~ Nachrmfungenbeftehendent Sätzen dasjenige vor, was 
zur Qefchichte der Kritik und claflifchen Auslegungs- 
kttnft^ezo^en, und bey der Ausübung diefer beiden Vvif- 
fenfchaßen beobachtet werden mufs. Di efe Commenta- 
/ « rieh behandeln nun mit mehrerer Ausf&hrlichkeit die Qe- 
* ibhichte der claffifchen Literatur felbft, undzwardiefes 
Stück des I. Th. die GrfcIiicBte der Wiffenfchaften hej 
den Griechen. Ein zweytes Stück, das-diefem folgen 
wird, ibll die Gefchicbte der griechifcheu Schriftfteller 
.-nachgewiffen Perioden vortragan, wozuin der Vorrede 
der Plan vorläufig in der Kürze angegeben ift. Dann wird 
einzweyterTheildieGefchiditeder Wifleafchaften bey 
- den Römern und der romifchen SdiriftfteUer auf gleiche 
? ' Art behandeln, und nach diefem wirdvermuthUcb das* 
|!^ 'in' der Vorrede zu den Monogrammen veriprechene, 
^ Werk über den Qeniusder griechifchen und lateinifchen 
i> Spracheden Befchlufs diefer Arbeit matfhen, und dem be> 
^ abfichtigten Ganzen feine Vollftändigkeit gewähreQ. fai 
^ ' Anfehung der Behandlung nnterfcheidet (ich gleich die- 
^^fer erilbe Abfcbnitt von ähidichen Handbüchern und fclbßi. 
rausrührlicben Werken dadurch, dafs hier nicht blofsein 
I Verzeichnifs der Schrifcftellec nach der Zeitfolge mit ein- 
rgefchaheten Bemerkungen über den Werdi deifelbea 
I Jl.L.Z.tT9t. £rfier Bamk 



0nd mit Anzeige der Ausgaben voigelegtift; fondern die 
AufBührung der SchriftfteUer und alle auf die Vorzüge 
und Verdienfte derielben, auf ihre vorhandenen qdet 
verlorenen Schrifien« auJFdie Ausgaben und Ueberfe^ 
iznngen derfelben Beziig habende Anmerkungen mic 
nichts deilowenigerbeybehaltener Ordnung der ZeitfoK 

Sder durch 30 $$; fortlanfeoden'Erzählung vondem Ur- 
^ ungt Fortga^ig and Schkkfaleii der Wiflentchaftea 
"hej den Griechen in Noten untergeordnet werden« Diefe 
find mythifche Dicfitkunft, Hwinus, ^ifcAe, Lyrifch^ 
Didacufche Poelie ; hier die (inomen • F#bel - Griphen- 
nndRäthfeldichter; Satyre, Drama, Elegifches» Bukoll- 
ibhes Gedicht« ' ' Nun die alexaadrintfch^n Dichter» die 
durch gefiichte Dunkelheit oderarmfeligen Wit^undFi- 
gurenipiele bekannt find, das beflere Epigramm^ gcie« 
chifche chriiliiche Poafie, die verfus politici u. £ yr. Ge- 
fchicbte, ältefte |nythifch6 Gefchicbte, Gefchicbte voa 
den Zeiten der Kriege mft den Perfera, des peloponefi- 
fchen Kriegs bis zum Verluftder griechifdien Freyfaeil» 
Gefchichte von deh Zeiten Alexander des Gtofsen und 
fisiner Nachfolger, Gefchicbte von den 2^iten unter dec^ 
Herrlchafi; der Römer,. Geichichte der Byzantiner« Erd- 
befchreibung, Ptülofophie, Beredfamkeit, profatfcho 
Schreibart, Epiftel, Dialog, Milefifche Fabel, dieunge*. 
fiihr mit unferm Roman verglichen wh:a,Pfogymnasmea» 
Chrienfchreiber, Grammatik, I(ritik, Philplogie,Aftro* 
nomie, Phyfik, Geometrie« tnatheaiatifcheChron<Slogief 
Algebra, Aurologie, Arzneykund^, Vieharzneykunde« 
Chemie, Naturgefehichte, Oekdnoraie, Landwirthichaft^; 
Mufik, Staatswiflenfchaft, KriegswUTenfch^ft, Rechtav 
wifienfchaft u. Gefetze,Hieroglyphik, Cärimonielwiflen- 
fchaft. Bey einigen diefer Paragraphen i^lder Vf. weit«, 
läuftigergewefen, als bey andern, und z.B. über Gram- 
matik, Kritik, Philologie, Philofophie, Math^ematik» 
Median, Mufik, Staatswiflenfchaft u. L w. gleich hier ins 
ausführUchile Detail gegangen, weil erimzweytenAb« 
fchnitte, der mehr für die SchriftfteUer der fchönen Wif* 
fenfchaf^en offen bleiben foU, weniger auf jene zurück« 
zukommen Veranlaffung nehmen wird. Bey der Ver<« ^ 
knüpfung diefer $^ und bey dem mittelft der Ei-zähluns 
angedeuteten fortfdireitenden Zufammenhang der aus« 
einander abgeleiteten Künfte und WifTenfchaftea fürch- 
ten wir dennoch, dafs zwar wohl für den gewöhnlichen 
Lefer auf eine nicht ynangenehme und bequeme Ablei« 
tung gedacht, für den Kennern. fpähendeaLiterator aber ' 
hey weitem nicht immer eine in erkannter Wirklichkeit 
und in der progreffiven Ausbildung der Wifl^'nfchaften 
felbftgegründete Verkettung Achtbar (ey i es ift oft mehr 
ein Zufammenhang des Syitems, a\^ einZufammcuhang 
von Wirkungen und Urfachen. Auch kann eine folche 
Darftellnng nur das Werk eines fo langen und die Klei n- 
Zzzsr ilea 
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ßen Detail^ zofamnienfafrencleü Studiums feyn, dafs fie 
faftroB einem einzelen Manne oieht ganz zu ervi'arte»' 
fteht.' Zuweilen liätlen ficb aber doch woU Winke get 
benlaflen, die aufetwastnehralsblorsehdeinSyfteinzü 
'Gefallen aüsgefponnenenVermutbung^en beruhen ; foz. 
B. S. lg. nach §. i4.äberdieVernachlaffiguögderhiftgr . 
rifchen Schriftfteller der Attalifchen tma AegyptißheÄ 
Begebenheiten, tiie tchcokJdt feyn mufa» da auch Paula- 
nias darüber Klageführt, der ihre Schriftcfn ficifsig zu 
Roth« gezdgen zu haben veffidhert. Man verglcifche . 
Attic. c«p.6* Mit den Ableitungen aus dem Mythus v^iti. 
die Sache auch öfters zu weit^etrieben ; /yHifloriae nor 
nturaUs fludia^^ fagt Hr. B. S. 103. .,«* vterumque dliOi 
i^ßmtfthis profectä fimt.*^ Wenn dies heiisenfoH, ß« 
liäbenihreVeranlaflungdeih.Mythu^zu danken : fowüif- 
^'der Beweis gewtfs äufserft gezwungen ausfallen ; wie 
Torliditig aber überhaupt bey der Annahme und Anwen- 
dung fioicher IVlythen auf die Gefchi^hte verfahren wer- 
den tnüiTe» lehrt fchondiefes, dafis nach dem ausdröckli- 
efaen Zengnifs des Quinctilian die ahen Grammatiker« 
wen» ße fich in die Enge geltrieben fahen» willkührltche 
llytben erdichteten, fo dafs nichts fchlüpfriger feyn 
kann, als bey der Entwicklung des Urfprungs und der 
Veranlaflbngjder Ktinfte undWiOenfchaften diefenStand- 
punct in jeder Lage zu wählen. DieLiteratuirindenun-» 
tergefeteten Noten ift foilei(^tgzuitBmmengetragen,daffl 
wir eher fdrchten^ es möchte in Ermangelung ftrenger 
Auswahl beym mündHdien Vortrag der Zuhörer über- 
laden, als zu fparfam mit Nachrichten rerforgtA^erden*. 
Wenigftens ein andref, als der Vf. felbft, durfte nicht im- 
mer der vorliegendeA Materie Meifter feyn. ^Auch gut 
f efichtet fcfaeint fie an den meiften Orten ; aufser etwa 
da« wo dipGegenfiände dem Vf. fremdartig und von fei- 
nem Hauptfach wohl zu weit entfernt waren ; fo z. B. 
S. 93. Unter den' Schfiftftellern über dieGefchichteund 
Literatur der Chirurgie HeBen nur der dürftige höcbft 
nnbedeutende Gölicke mit feiner Kty^oWa chirurgiae an' 
Üquae und- Riegel da, als ob keine Portal und Du jardin 
in der Welt wären ; (wir meynen : Hifloire de Vanato- 
mit etde la Chirurgie par M. Portal. Pari?, Tom. 1 — VI. 
•u 8» 1760 — 1778m wozu er aus den Schätzen der könig- 
ücben Bibifothek fchöpfen konnte, u. Hifloire de la Chi^ 
rurgie deptiis Jon origineju^qu'änos joursptLvDujardin^- 
Paris, 1774 und 1780, von Peyrilhe fortgefetzt.) Das 
etwa bemerkte Fehlende vexfpricht der Vf. bey dem 
2Weyten Abfchnkt nachzuholen; ein Paar Anzeigen 
trägt er fchon itit in der Vorrede nach. Vollkommen 
eingedenk deifen, was er den Beurtheilem feiner Schrift 
tur Behcrzigong anempfieblt, und was wir , auch ohne 
diefes Pronotitia, gewifs beherzigt haben wü^en, wird 
man es uns'^och nicht für Mangel der Urbanität ausle« 
l^e'ft, wenn wir noch durch einige^Bemerkungen zeigen« 
fein Bucli mit Fleifs gelefen zfl haben. S. 7. foUten au- 
fsei* den Namen Callißratus, .Hybrias, Ariphron in der 
Kote zu $.4. wohl noch die Namen derSkoliendichter ' 
Clifagoras und Telamon genannt fe>'n, deren Ariftopha- 
«es in derLyliftrata v. 1337 (^^' I.Brunckp. 68-) ge- 
denkt, und von denep jener diefem vorgezogen worden 
Veynmag; auch Cludius hat ihrer mit Jkeineft^ Worte ge- 
dacht« S. g« Unter den-erfien Gnomenfammleniy un»- 



mittelbar nach der Collection des Aldus Manutios, ver^ 
dient wegfn. der ini i. Biicb befitfdUcheii fprudirekhon 
Auszüge aus mehrjeren^geiftlichen JOicl^ternj, dejr felW^ 
von Fabricins übergangene, auch fonft ungemein ver- 
diente, Nicolaus Marfcalcus Thurius mit feinem höchft 
MtenenEnehiridionpoetarum^Erphprdiae 1502, 4. au%e: 
fiilirt za werden. Rec befitztdavondie erften zwey Bü- 
cher; da& aber die vollftändige Sammlung aus^vier Bü- 
chern beftehe, ift aus Gesners Nachrichten zu erfefien, 
die-er in der Vortfii^ zv^ Heinzens Chreflomatkiapoetica 
von diefem Buche gegeben hat. S. 9. Sülograpfii. Sollte 
wenigftens Tiifion angeführt feyn , von dem wirifaac 
Friedr. Langheinrichs 3 gfi^nz braudibare Viff. d^ Tir, 
mone Sillographoy Lipf. 1720. nicht unangezeigtgeUflen 
hätten. S. 11. Da Gesners und VoUborthsChreftoma- 
jhien und die Wolfifche Tetralogie aufgeführt find, fo 
hätte doch gewifs mit weit mehrerm Hec:htePfn^ii(ogTa 
Tragica vonBurtou und Burgefs (Oxonii i779.ÄTomi . 
gr. 80 hier eine Strile verdient, da fie fich fogar durch 
Kritifche Collectlonen nach Handfchriften und andre Vc»- 
Züge auszeichnet,. S. 12. Oben wären bey den Naneii 
Hermefianax und Phaiiocles, van Santen's Teniamen 
Hermefianacteum und Fragmentum PhanocKs anznfüh- 
ten gewefem , der beide Stücke in die ele|:tfche Versart 
iib^getrag[en, und feiner Uebierfetzung des Hymnibomir 
riciin Qererem angehängt hat. S. 14. Ausgaben der 
Jnthohgiß graeca. Wir zweifelp, dafs die Ausgabe Ba: 
fileae i52l.8-2uverläffig vorbanden fey. Fabrieiua.in^ 
Sgpag. Kpg. citirtfie. zwar dem Cataiago BibliotkecaeBi' ^ 
goHanaenßdii aber vielleicht ift es ein Mifsverftänc^ 
nifs, und es^find die Setectek.Emgrmimf'^^grauaAiUim 
verfa exfeptem epigrammatumGraecorum lÄris* Baßlai^' 
ex ae^ibus ^aannisBebeliit menfeJiug. ^529. g. ein 422 
Seiten ftarker Öcta vband, den Rec. v^ fich hat. Zu den 
von Hn, B. übergangenen Ausziigen aus der Anthologie 
gehörehiiQch die, von Fabriz nicht namhaft gemalten t 
Selecta Effigrammata exflorilegio et alia quaedam ex t»-. 
teribus poetis comicis potijjifnum^ Latino item carmine dm- 
verfaRomae^apud Barthotomaeum Zannettumj i6ogl2mo. 
in ^Bücher vertheilt; derHerausg. hat fich nicht genennt. 
Die S. i6. unten angeführten Supptementa et Obfervuüor 
nes ad Vofftum von dem Herausgeber Fabriciqs kennen 
wir nur iit g. , nicht in 4. S. ig. heiüst es in der Note von 
den Gefchichtfchreibem Alexander des Grofsen und fei"" 
ner Nachfolger: „Un«j Hieronymus Cardianusfide dig^ 
nior.^' Dies ift, wenn wir dem Urtheil desPauAuaias 
Glauben bejnueflen dürfen, nicht ohne Einfchränkung 
anzunehmen. Nach ihm hieng Hieronyrous Cardianus 
in derAii/forfa 6tcciox^i^ zu fehr auf die Seite desAnugo- 
nus niit.offenbarerPatteylichke.it gegen Lyfimacfaus 1^. 
andre. Vergleiche Attica c. IX. p. 23, 24. S. 25. muffen 
zu den Recherches des Dutens noch die fcharffinnigen 
Erinnerungen aus Engels Philofophen für die -Welt zu 
Rathe gezogen wprden. S. 3^3- Die Abhandlung des Boi- 
vin.über die Sr reitigkeiten der neuern Griechen, das Ä9- 
fehen des Plato und Ariftoteles betreffend, fteht fchon 
ganz gut und lesbar überfetzt in Heumant^ Actis philofg- 
phorsivr. 2 Band, S. ^ 37 ~^ 579* S. 41. Von den Verfaffem 
moralifcher Schilderungen äufserft wenig. Niemand, 
der den G^ djer V^Tiffenfchafien bey den Griechtf a be- 
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zeichnen wiH, . darf hier den g^isAten VeHuch ober die 
charakteriftifche Schreibart die der gelehrte Engländer, 
G(Mih feiner englifchen Ueberfetzung der Chariiktere 
desTbeophraftusbeygefügt, ungelefen laiTen : Themo- 
ral Charaters ofTheophn^uSj troMstated firom the Greek^ 
with-Notes, to whick is ptefixtd aCrittcat Effay on Chor 
Tocterißic l^ritings. By Henry Gally. M. A. London. 
17^5. ia 8* S.Sa.VondenGloffenfjinimlern. Da der Vf. 
auch auf rerfprocbene, aber angedruckte» Arbeitender 
Gelehrten Yenveift,'vne z. B. S. 59 auf des Grafen von 
fiüi^au Hephäftion, S. 6S- sinf Hadrianißunii Animadv, 
in Suidam; fo hätte hier Val. Ernft Lolcbers vcfrfproch- 
nes und vielleicht ausgearbeitetes opus d^ Gloßis,, Gtojfor- 
ffraphis etc., das er in der Epiflola de ficUuprogreJfuque 
Jcriptommabsfe prowit^onfw erwähnt, genenntzu wer- 
den verdient. " Diefe Papiere muffen unftrei tig noch vor^' 
' banden feyn, und dürften in dei^ neuen Ausgabe der Bi- 
bixotheca graeca des Fabricius keine unfchic^idie. Stell« 
einnehmen. S- 113. Julius AfricaUus (kb^ov) wenig- 
ftens die franzöfifcbe Ueberfetzung cteiielben : Ln Ce-^ 
ßes de ^fuks J^fricmn tradnUs du &rep.^ die der Oberfte 
Gcächard dem isten Bande feiner Memoires critiques 
tt hißoriques fiir fiufiewrspaints d^antiquUes mititaires 
(^Berlfn 1774. 8-) von S: 2737-393 mit Anmerkun- 
gen eingcruCKt, wäre anzuführen gewefen. S, li6i 
Die Leges Rhodiorum navales find auch der Sammlung 
▼on PetFi Peckii und Arnoldi Vionii Cammen^anis et Üb- 
fervationitms ad rem nautkam perfinentitms vorgedtacku 
Amßätod, 1668. 8* Ebendaf. Ift Agylaei lateinifche 
.Ueberfetzung der Novellen auch in einer Ausgabe, Ba- 
fel, 156D8.» vorfanden? -Reo» kennt zur Zeit nur die 
Ausgabe Bafel, 156I. 4., die er felbA: gebraucht.^ 

^ GöTTiNCEN, b» Rupxccht: Pfyche: ein Feenmär- 

ch^n des Appuleius. Lateinifch nach Oudendurps 

und Ruhnkens Rccenfion. Mit Anmerkungen. 

1789. 167 S. in 8. 

i)ie Einleitun«: enthält eHie Kurze Nachricht von dem 

Vf» , ^feinen W ' '^'^ ^^'^n A i«;orabpn und von dem Zu- 

fammenhangc dier Eptfode mit dem Ganzen« Der Teift 



JeSiA ift in Capitei abgeheilt, die eine Ueberfchrif^ im 
Gefdimack der Romanfchreiber erhalten haben. Z. 9. 
Cap. I. IVas das für eine wtmderfchqne Prinafs W0r/dü 
Pfyche'. .Diefe Idee ift fehr gut, da dadqrcb^ die Adf^ 
merkfamkeit des jungen Lefers gereizt wird ; aber die 
Ausführung ift mrsglückt, denn der Witz und dieLau^ 
ne ift oftmals froftignnd^matt, z. B. Cap. 9. So etwä^-- 
fnujs crepiren. Befchloffene Weiberrache* Die Noten unr 
ter dem Texte find meiftens kritifche, in denen die vei> 
fchiedenenLefearten angeführt, und mit Kenntnifs un4 
"Gefchmack beurtheilt find. Die Erkläruiigeii find fei- 
teo; kurz, aber treffend gefafst, und verweifen zuwei- 
len auf die Dichter, aus denen Apuleius feine Pfiiueft- 
federn geftohlen hatte: Wir wönfchten,dafs diefe . 
letztere öfter gefchehen wäre. Der Druck felbft ift 
nicht ganz fehlerfrey. ! 

GiEssRN, b. Krieger d. J. : 0ahann Friedrick Jlaor 
Verjudie über KlaJJiker. 1790. ISO S.in 8* 

Diefe kleine Sammlung enthält mehrere Einladunga^ 
fchriften , welche bereits bekannt find. - Nur des Vjt- 
Antrittsrede, worinn gezeigt wird, quibus fe finibia 
continere debeat iwftitutio fcholuflica; quaeve academico- 
mm doctorum indußriae fin^ fervanda , erfcheint hier 
zum erftenmale öffentlich. Hr. R. durchgeht die'Dis- 
ciplinen nach der Reihe, und fagt bey jeder, wieviel, 
davon für den Schulunterricht gehöre, und was dem 
akademifchen Lehrer aufbehalten feyn foU. Von S. 194 
folgen Proben einer neuen ueberfetzung von 'Horazens 
Oden in fogenannter metrifcher Profe, Für -diefe metri- 
fche Profe gefteht Rec kein Ohr tu haben. DieUeber« 
fetzung felbft ift bey wörtlicher, oft äögftlicher Treue»- 
von Feuer und lyrifchem Geifte beynahe^ gänzlich en|« 
blöfst. Hier eine kleine Probe : 

V 

Nun Co müfre.4i« Gottiii, die Cypni^ beberrfchet. 
Nun Co müfTen der Helena Bruder , das Glanzgeftinr 
Dich leiten, und der Yatcr der Winde, . ' ^ 
Er feflle üß alle, nur nich^t den Japyx,. ji. ü w» 
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I^hysik: Leipzig, hey Weidmanns: Entdeckufigen über 
AU Theorie ' dffS Klanges , von Emfl Florenz Fr. Chiadni, der 
.,Phi). und Rechte Doctor in Wittehberi^. Mit 11 Kupferufeln. 
77 S' i" 4- Der Vf. befchreibt hier eine von ihm gemachte fehr 
wichtige Entdeckung, jede Art des Klanges folcher Körper, bey 
deiten eläftifche Krümmungen ganzer Flachen nach mehrern Di- 
• menfionen zugleich in Betrachtung kommen» nicht nur hörbar, 
Tondern auch ßchtb:»r ndjirzulle^len. Ein L'k/trr, Dan, BernouUi, 
Graf Jord. Riccati find ihm * mit der Unterfuchung der zittern- 
den Bewestuugen , worein klingende Blechftreifen, Stabe, Zy» 
lindei*, Ringe und Glocken gerathen, zu vorgegangen. 

Zuerft unterfucht er die Ümftände, untef" welchen ein ürtd 
■ derfelbe elaftifche Blechftreif oder Sub verfchicd^ne beftimmtc . 
Folgen von Tönen hören läfst , und folglich verfchiedentllch ge- 
ilaltece krumme Linien befchreibt, i^nd berichdgt hier und da. 
Behauptuntren Eulers , z. B. dafs bey einem an beiden Enden 
freyen Srabe keine Kl.inKe ntoglich wären , .wobe>j die Axe in 

' luigera den Zahl voni'uncten durchfchnittenwiid; dafe ^i^ 



ahfolute Elaflicität der Blechlbeito im attfammcngeTettten Vfr« 
haluiifTe der Steifigkeit ihrer Materie, ihrjer Breite und der Qua- 
drate ihrer Dicke flehe, u. f. w. £r bemerkt, daf§ die iErub- 
rung von alle dem abweicht, was über iie Klange W"j/fe/<t^fc'fÄf«*' 
ge bisher geüigt worden ül, denn ße lehrt, dafs dieXheile ei-' 
nes nicht allzubreiten elaitifchen Biages, wenn inan feine X*- 
ge als horizonul annimmt, geneigter nxvdi, üuf^un^niederwärpsi 
als ttus' und ^iMwäri/, wie Etiler, Golevin u. a« m. annehmj^n,. 
zu fchwingen. Die gleichartigen Klange an 3 aus der ne^mli- 
dien Materie verfertigten Bingen- verhaken fich „, wie deren Pi- 
cke und umgekehrt, wie die Quadrate der Durehmeffer." — IS^y 
dielen Arten des Klanges kommt es nur auf elaflifctfe Kriim-- 
mung einzelner Linien an , und felbfl ehi Etiler behauptete bis- 
weilen davon Sätze, welche der Erfahrung fchlechterdings wi- 
der fprachen. U ie viel grÖfter wird die Gefahr zu irren bey der 
Beiirtheilung folcher Klänge feyn , bey welchen ganze Flachen 
na<ji verfchiedenen Dimenfionen zugleich elaftifche Krümmun- 
gen annehmen !^ Der Yfc liefert zu0rfi brauchbure Terfuche 
Z.ZZ2 Ä - hierü- 



^««r'uber: mochien n\iu attch di^ nSthigefi l^echnunt^rten da^ . Vemeifun^ tuf ^is g^nlqrifl«» l%)irttt ^m tj^berfichi von der 
für von unfern Kaftntrn» Klüsdn u. a. gefunden und bekenne Anzahl fowQhl der bey Jedem Klange gebildeten Kreii«, als der. 
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geikiädic werden] — ' " ' " ■ . Linien, wodurch fiedurchfchniitcn werden, als en41ich der 

? » , . ^ • / • Beugungen ,' welche jeder Kreis hat. Eine zwdte Tabelle H^' 

« « Die Methode des yf. ^ dergleichen Klan^^e dem Auge (icht> fert eine Ueberficht: der Tom- Vf. beobachteten Tonverhältnife 

&är darziiftellea , belteht darinn , dafs man die Uingende Flä^ diefer veribhiedenen Sdm^itigbngsarten einer runden Scheibe | «U 

clie aii einer oder mehrem Stellen . die bey der verlangten Ai^ -^ne dr^ zeigt die Zahlen an, mit deren Quadraten die angm- 

^ei Klanges in R4ihe bleiben , nie den Fingern oder auf eine « benen Tonarten iinigermajt^ übereinkommen. Aus diefer T»> 



andere *Art be^eftige^ auf die Oberaäche fomen Sand ftreue, und 
«UV den Rand an einer Cchicldichen Stelle unter einem rechten 
Winkel mit dem Violinbogen ßrciche. Der Sand wird ron den 
in Schwingung geraijte.nen Stellen heruntergeworfert , bleibt auf 
'den nlÄt fchwingenden ruhig liegen, und bildet nach der gro- 
teeirr^erfchiedenheit der hervorgebrachten Klänge eiiie uBge^ 
laeifi vereinfachte Abänderung oft fehr regelmäßiger Figuren. Dift 
vier • , fcdis - , acht - , lehnrackigen Sterrifiguren laden ßch leicht^ 
^c iechszackigen am allerleichtellen hervorbruigen : unter den 
übrigen und ,vie)e , w^che 4arch eine ausharrende Geduld und 
nach dem Anhören mancher» das G^hör äufterft beleidigender 
KJänge endlich doch herausgebracht worden ; manche hat aber 
•*B*c., Aller angewendeten IVJülie .ungeachtet, Jiicht darlldlen 
können; dnfiir find ihm auch wieder einige erfcbienen, weich« 
in diefer Schrift wenigftens nicht abgebildet worden find. — 
'Die Flächen, welche zu diefiio VertUchen gebraucht werden, 
-fcönften l) ^^ ihrem ganzen Umkreife frey, oder.a") an einem 
OPi^icte diefei Umkreiies bald locker, bald feil, befeftiget, oder 
.endlich 3) an 2:wey' einander entgegengefetzten Puncten ihres 
[Umkrelfes mit den eben angegebenen Modificationen eingeklemmt 
* feyn. Die angeftellten Verfuche find zwar noch nidit hinläng- 
lich, tjm die Tonverhältniffe bey jeder Schwingungsart genau 
^«u beftimmen; allein demungeachtet bleibt die JEntdeckung die- 
,fer Kltnffiguren wichtig, und es ift dem Vf. eine glücklichere 
X^agfe unfl davon abhängende literarifche Mufe zu wiinfcben, um 
' diele Entd^üng «weiter zu verfolgen und nuubarer zu machen. 

9ey allen Arten des Klanges, wo fidi Itemfdrmige Figuren 
7 Wgen« inach^ nicht die dem Rande am nachÜen liegenden Stel- 
len die ^eiteüen Schwingungen , fondern der Punct , wo die 
' Sdiwingungen am weiteften- find, oder der Miuelpunct^der 
'Schwingungen ift in jedem Tchwingenden TheUe in einiger Ent- 
fernung vom Rande , uixd eine an diefem Puncte auf die na- 
türliche Lage der Fläche fenkrecht gezogene Linie wird eis 
der Ourcbme/Ter der alaftifi:hen ■ Flächenkriimmung anzufehen 
feyn« Das tiefe C als den Grtmdtou einer geraden Scheibe 
angenommen , läfst. fich bey iden fternftnrmigen Figuren unge- 
faiir folgende Reihe von Tönen antreffen : 
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Hieraus erhellet, dafs der Vf. fowohl von Eulern, als vt)n Go- 
lovin, in Anfehüng der Verhältnifle der Töne der Glocken, und 
zwar deswegen merklich abweicht. w^lKdiefe Schrifcfbeller die 
Sdiwingmigsarten der Glocken aus den Schwingungen elaftifcher 
•Ringe zu erklären gefucht haben , welche Erklärungeart der V£ 

• aus verfchiedenen Q^. 35) angeführten Gründen verwirft. Eine 

• zwote Art von Klangfigutwi .find folche , bey welchen die na- 
' türFiche OeRalt des klingenden Körpers in i^ 2.3 odci: mehre- 

• rcn Kreifen, entweder allein, oder auch zugleich in geraden 
und krummen Linien, dul'chfchpitten wird. Wenn Geh mehr 
als ein Kt^itf zeigt, fo ißdiefes merkwürdig, daft die Kreife 
bey iedtm Klange eine beftimmtOw^zahl von Biegungen Jiuben, 
den innem Kreis ausgenomnten , welcher bisweilen ganz zir- 
kdfijrflug« mehrtiitheü« «ber oval ift. £ine Tabelle giebt mit 



belle ergiebt fich , dafs, wenn K die Zahl der Kreife und L die 
Zahl der Linien bedeutet, jeder Tön der nämlichen runden Scfaei*^ 
be unge&hr gleich ift (a.K >Lp K Zuletzt giebt der Vf. von 
den Klangen einer viereckigpn« gielchfeiti^n Scheibe Naduridi^ 
und bringt die beobadüetenToinrerhälcniiTe zu defto leiditerec 
Ueberficht m eiite Tabelle. — Gleichartige 'Tone an Scheiben» 
Glocken und Geföfsen' von gleicher Geftalt und Materie verhal- 
ten fidi wie ihre Dicke, und ^imgekehrt, wie die Quadrate' ih* 
fer Durduinefler, gegen KarfleH. Aus den blofsen gegcbcncd 
Gewichten diefer klingenden Körper läfst fich fchlechterdinn ntdit 
mit Sicherheit auf die Höhe und Tiefe ihrer Töne ein udierer ■ 
ächluCi machen. Die bekannte ^rzählung vom Pvthagoras; wel« 
eher die Töne der Hämmer in thxev Schmiede eoen fi>» wie^fi^ 
te Gewidite, mit den Zahlen X2, 9, g und 6 übereinilinimencl 
gefunden )iaben foll^ fcheint fehr unrtchiiff zu feyn.— - Es ift 
irrige d^ man beyj^dem Klange oUezgit mehrere TÖn^ zugleidl 
höre, und dafs Och eben dadurch ein Klang von einem hlöftsj» 
Schalle oder Geräufche unterfcheide. Und wenngleich einbSai^ 
ce durch' ihre eigenen Schwingungen veraolaftt .werdell ksni^ 
die hohem Confonanzen, welche Be «mzeln zu geben iai Stattf 
de iftf mit dem Grmidcone zu gleicher .Zeit boren zu laden» 
fo find doch dieCe coexütiretiden Schwingungsarten nicht etwa 
als eih'eroziger Klang oder als wefentltdie Beftanddieile dec 
Orundtones, fondern als Mehrere von dem Grundt^ne tuid ve« 
einander verfchtedene Klange anzufehen , die an dar oürnüdie« 
Saite zu gleicher Zeit eben fo , wie an mehrem Saiten . ümUs. 
finden können. Auch bey Stäben, Scheiben, Glocken und an« 
dem. klingenden Körpern können mehrere Töne «ugleicfa hocbcr 
werden ; aber es find fchlechterdings keine andern,- als- die. we^ 
die der klingende Körper einzeln geben kann# Man JuUin aber 
in dieüm Fallen den. Ten durch Anbrit)gung voo DdmpIlHrfr m 
folchen Stellen, welche bey dem i^langten ' Klange m Ru)» 
bleiben mü0en ,' ganz rein qarfteUen. — .Die wesentliche £i- 
genfchaft eines X/dnp-«/ befiehl in der Gleichzeitigkeit 'der Sdfwia« 
gungen. Ein Ton hingegen ift ein Klang , bey dem man nur 
«uf ferne Höhe und Tiefe , oder «uf die gtöfrere oder gerioff^ 
re GefChwindigkeit der Schwingungen Rückficht nimmC — £i- 
ne ganz unbemerkte Schwii^ngsart hat der V£ an etwas ftar* 
ken. paraUelopipediCchen Stäben, deren einet, Ende in einoa 
Schraubenftock feftgefpannt war, bemerkt. Es zeigte Oeh naoi- 
lich, wenn man eine von den vier KanoucAs Stabes mit dam. 
Violinbogen ftreichc, mitten auf Jeder Fläche eine, durch did 
Manze Länge derfelben fich erftreckende feile Linie , weidm 
durch Aufftreuung von Sand fichtbar gemacht werden kann. Die- 
fer Körper wird alfp von zwo fich rechcwinklicht durcÄifchnet^ ' 
'denden feften oder ruhenden Flächen in vier fdiwüigende Pa- 
rallelopipeda s^erlegi, — • Auch an Saiten, wenn fie lang uhl. 
dünn find, und mit dem Violinbogen unter ei.*iem ipiizigea 
Winkel geftrichen werden , hat Ifr. Cb. eine neue Finge vm 
Schwingungsart^n bemirkr. Denn .wird diefes Streichen -in der 
. Miete, odt^ doch nicht weit davon, vorgenommen , fl> entftellt 
ein Klang, welcher deii Grundton des Saite un^elKhr um 3 
bis 5 Octaven übertrifft, wird die Mitte der Saite\mit dem Fin- 
ger gedämpft, und eine von beiden Hälften auf die vorige V\^ 
^geftrichen , fo erhält" man einen Ton« weither cüw OdtfQ 
höher ift» als der vorige« vuCw» 
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SCHOEl^E KÜNSTE. 

■ London, b. Payne, u. a. auf Koften de« Vf. : A dem- 

TolHiftorif ofMufic from tbe eartieftAges to thejprt- 

Seat PeriocL By Cht^rles Burnetj, MuC D. 7. K. S. 

Vol jn. 622 S* Vol. IV, 6gS S. ijo gr. a. m. K. 1789* 

* (2 Quineen.) 

Schon 1776 crfchien der erfie BanidiefeshitcreflanteÄ 
Wcrks^ wozu fich der Vf. bcfonders auf feiner, auch 
Von ilimt)efchfiebencn,mußkalifchenReife durch Italien« 
Frankreidi und Deutfchland , und durch nachherige Fop- 
fdiüngen und Briefwechfel, einen reichhaltigen Stoff gc- 
fannnelt hatte. Jener erte Band enthielt, aufser einer 
vorläufigen, auch von Hn..Itofr. Efchenburg ins DeutTche 
«bw^tzfe«, Abhandlung über die Mi|fik der Alten, die 
<zefchk:bte üiefer Kunft bey den Aegyptcrn, Hebräeyii, 
Griedien und Römern, nebft einem Anhänge, über die 
mulikaUrchen InftrumentedesAlterthiims. Indemzwey- 
ten Bande, der 1752 Herauskam, erzilhltiierVf.irornem- 
üdi die Schickfaie derMufik, während des Mitteiatters, 
xoiA fetzte diefeErzähhiiig WS um die Mitte dcsfechzehn- 
ten Jahrhunderts fort. Dem driften Baftde hat der V£. 
auf II S. ein^n Verfiuh über die mußkalif che Kritik vor- 
«usgefchickt, wörinn verfchiedene feine Bemerkungen 
liber den Antfaeil vori^ommen, welchen Verftand^nd 
.Machdenken an dem Genufa mufikalifcherSchönhailen 
liabea. Die Materie ift inde& in diefem kurzen Verfu- 
die mehr nur angegeben als ausgeführt ; und es wöre zu 
wönfchen, dafs fich der Vf. oder ein andrer Mufikkenner 
von Eittficht uttd Gefofamack auf ihre weitere Erörterung 
einlaflen möcktc. Die Eigenfchaften einer guten mulT 
kalifchen Compofltion , worauf die Kritik vornemlidi 
zu fehenhat, find: Melodie,. Harmonie, Modulation, 
Erfindung, Giröfse, Feue^, Pathps, Gefchmack, An- 
- iQUth und Ausdruck. Bey d^m Vortragt würden Genau- 
}gkei(t, Accent, Nachdruck, Lebhaftigkeit und Empfin- 
dung, dannaiHrh in den meiften Fällen Stärke, Klkr-, 
bcit, Annehmlichkeit, das Brillante bey gefchwinden, 
lind das Rubrendebey'langfamenTactbewcgungen, in 
Betrachtung kommen. Aufserdem aber hat auch jede 
Gi^ung mdTikalifther Stucke ihre eigenthiimlichenEifo- 
demiffe, wovon hier die vornehmften angezeigt wftrden. 
Die in diefem Bande enthaltne Gdchichte fclbft be- 
trifft zuerft.die weitern Fortfehritte der Mufik in England 
während der Regierung Heinrichs VIII, Edwards VI, und 
. der Königinnen Marie und EUfabeth. Der erfte war ein 
grober BefehOtzer der Tonkunft, und cömponirte felbi^. 
Edward fpidte die Laute, und unterhielt eine anrehnU* 
die Kapdle und Orchefter. Wahreiid der kurzen Regie- 
rung der, gleichfidb mufikalifthen, Königin Marie wuif- 
JLL.Z.XT9J. EHlirBmL 



ien wieder lateini&he Worte beyderKirchenmufikeii^ 
geführt. Sehr glänzend aber war die Aufnahme /iiefer 
Kund in England unter der K-Elifabetb, die auch felbft 
fangnnd die Laute fpielte. In Q(ueenEUzal>eth'sVirginat 
"Bookj \vovon der Vf. in der Note zu S. 86 nähere Nach- 
richt giebt, kommen fehr fchwerc Stücke vor, die eine 
jjrofse Fertigkeit ^orausfetzen, wenn diefc Königin fie ' 
'wirklich gefpielt hat. Im gottesdienftlichen jSeTangB 
gingen bald nach dem Antritt ihrer Regierung beträchtli- ' 
"che Veränderungen vor. Sowohl übec die damals eingcr 
führte figurirte Kirche^mufik, aküb^r die gewöhnliche- 
re Pfalmodie in den Pfarrkirchen Englands hat der VF. 
fehr gute Nachriditen undBemerkungen gefammelt ; uwät 
S. 31^ kommt er au£ den Einflirls, welchen die' Kirchen- 
' verbeflerung , und befpriders Lfi//i«^*j Antheil an däp- - 
felben, auf die Kirchepmufik und den Kircbengefang hat- 
ten. W^nn aberS. 32.gefagtwini, er habe feinen l&i-* 
tebhismus und die augsburgilche Confeßion in Verfege-^ 
braclit und in Mufik fet;;^en laiTen; £6 ift das doch wokl 
nur von Kirchenliedern diefes Inhalts zu verliehen. Auch 
wurde der deutfche IGrchengefang fq^leich von Luther ' 
cihgcföhrr, und nicht, wie der V£ S. 53. glaubt, erft lan- 
ge hernach. Die von dem Vf. angeführte Bafeler Agen- 
de von 156'S war gewifi^ nicht die erfte. Hier und bey 
dem, was hernach, über die aus Deutfchland nach Eng^ 
land ^kommene mctrifche Pfalmodie, und die Uebet^' 
einftimraung einiger alten Kirchenmelodien,"gefagt wkdi 
Ilefse ilcfai noch manches berichtigen und hinzufetzen/ 
S. 35. ff. findet man vier Melodien von Luthers älteften 
Ktrcheulledern, die drey letzten mit dem deutfirben Text» 
abgedruckt. Per eintönige, fchläfrige Pfalmengefong, 
den Calvin einführte, war feiner finfiem und Itörrigen 
Sinnesart gemäfs. Goudimet nnä Claude USeunevej^er^ 
' tlgten zu Inarot* s Pfalmenüberfetzung die MelodLeo. la 
engUfche Verfe wurden verfchiedne Plalme unter'Hein- 
rich Vlil von T^o.iTi^ati überfetzt, und 1549 gedruckt, 
tn eben dem Jahre kiamen auch Sternitokfe si Pfälmen 
heraus; und die ganze Sammlung erfi:hien erft iS6a. 
Die meiden Melodien .waren ausdeutfchenLuthßrifchen 
Gefangbüchern entlehnt, wie mau anter anderp ausJRr- 
dome*s Ueberfetzung von Lutherls.lJede ;' Erftofc um, 
Herr^ beu deinemlVort fieht, wovon man hier S. S3- die be- 
kannte Melodie, mit deutfchem und englifchen Text, ab^ 
ß^edruckt findet. (Bifchof Corft^ machte folgendes, an 
jr i5i(ofiie*iGeii^ gerichtete droOigeE darauf; 

, jirch' hotcher of a Pfrlm öf Prayer^ 
From Carfax comeJ- 
And pateh Uf.uf ^ zealowt tay, 
fVith an M^ei^er Mnd for ai^^ 
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Or allandfomt, , " 

Or Juck a fpirit iend ms, ,, 
'.'■ *A^ mmf a 'Hymn down fend fne 
, To ^rge, mu braaie : • 
But Robert, look behind thee, 
Lefl TÜEK or POPE fhoM ßni 0iee^ 
And go to bed agam, * - 

Die vollftändigfte Sammlung derPfalmen, mit durchgäü- 
^gen Melodien, kam erfti 594 heraus. Von dieferund ^ 
den folgenden ertheilt derVf. uraftändliclie Nachrichten. * 
Damals wurden alleMelodien pfalroodifch, felbft die zu 
Opern und andern theatrahfchen Vorftellungen.. Selbft 
in Italien machte Dioäati Verfuchedii?ferArt. Zuletzt 
"erwähnt und beantwortet der Vf. noch die Einwürfe, die 
:man in England wider die Einfuhrung eines beflern got- 
tesdjetiftlichenGefanges, und einer zweckraäfsigenKir- 
chenmi|f5k, gemacht hat, und redet dann von der Be- 
fchafFenheit diefer letztem zur Zeit der Königin Elifal- 
fceth. Die hier charakterifirtenTpnfetzer find : IFhite^ 
Tottis, Birdj iliorfcy und Bttf/, von deren Compofitionen 
aucbProben, in Kupfer geftochen, beigefügt find. End- 
lich noch von dem damaligen Zuftande der weltlichen 
Mufik in England, befonders vondendamaUfehr übli- 
chen Madrigalen mit Mufik, die demVf. zu verfchiednen, 
in die Gefchichte derPoefie eiiifchlagehden, Bemerkuri- 

fen Gelegenheit geben. Von Iriftrumentalfachen find 
lofs di<*für die Laute und das Virginal merkwürdig. 

Das zweyte Kapitel diefesBandes betrifft den Zuftand 
iflcr Mufik in fta/^>wihrend des fechszebnten Jahrbun- 
. 4erts. Es gab dafelbft fchori zu Anfange deflelben ge- 
/chickte Spieler und Singer; die Hauptepoche aber 
machte Pakflrhta, deflen Beyfpiel den Gebrauch des 
Contrapuncts allgemeiner machte. Dievornehmften da- 
maligen Theoretiker waren : Gafförio, Jarofif Fogliano^ 
Spataro\ Lanfranco,VanneOyDoni,Picitono, Dfntict , Vi- 
€entinOi Zdrlino; Gatileü Artufu Tigrini, Pmüio und Zac- 
coni. Die von diefen Tbeoriftcn und ihren Werken S. 150 
bisigi ertheilten Nachrichten findfchätzbareBe)^träge 
zur mufikalifchen Literatur. Die Componifien drefes 
Jahrh. wet-dennach den vornehmflenKunftfchulenver- 
tfaeilt. Zucrft von der rvmifchen Schule der Compofitipn, 
AUS. welcher verfchiedne Tönkünftler vor deöi Paleßrina 
noch dem Namen nach bekannt find, Diefer Componift 
aber ftebt' mit- Recht an der Spitze der römifchen Schule, 
ob fie gleich nicht durch ihn ziierft geftiftet wurde. Vor 
ihm warfchon Giov^ i^mwucrfaKapellmeifter der Peters- 
kirebe, derdleerftenLoorfi, odergeiftlicbenGeningein 
Stimmen fetzte. Vom Paleßrina felbft redet der Vf. S. i $5 
ff* umftändlich, und giebt eine Anzeige von der Ausgabe 
fijuer fo berühmten mufikalifchen Ai-beiten, Die Vor- 
züge feines überaus fruchtbaren Genies, und die Ver^ 
>dienfte feiner Cöiiipofition werden Hier fehr gut und 
grändlich^useinander gefetzt. Die übrigen Mei ßer di'e- 
' fer Schule, von welchen der Vf. Nachricht ertheilt, find : 
JNamno, Anetiot Üfva^ Giovanettfu. Marenzio^ welcher 
letzte ien Madtigalftil zur höchften Vollkommenheit 
brachte. An die Spitze der Vetketianifchen Schule fetzen 
dit Italienerfelbft den Adrian Wülaert^ pus Flandern g©- 
\ bärtig« Der Y£ ^^äjKt die unVoMändig^Aj^afte fei- 



ner Werke im Waltherifchen Wörterbuch«. Die Neapa- 
UtamfcheSdtule hat üch um den Contrapunct vorzüglich 
verdient gemadit, und fie nahm fchon bald nach derMit- 
te des ftlnfeehnten Jahrh. ihren Anfang. ' üiiter den vie- 
len Tonkünfliern diefes Zeitpuncrs zeichneten fich G»- 
furio^ TinctoTf Guamerio^ Tearte und Rodioi am mei- 
ften aus. Es giebt noch eine Menge kleiner Mufikftü- 
cke der damaligen Zeit, die zu Neapel verfert? gcwiirden, 
unter andern eine Gattung, welche Vüotte oder UilanelU 
hiefs, wovon" man S. 515 ff. zwey Pröberi findet. Am 
berühmteften war Don Carlo Gefuatdo^ Prinz von Venofa. 
Der Vf. zeigt indefs, dafs feine Madrigale, von denen er 
eins mittheilt, die ihnen fo häufig, und von berühmten 
Männern, gegebenen Lobfprüche nicht verdienten. — 
Auch d\eLoinbardifdfieSchuy Waf damals an Tonfetzern 
fehr ergiebig, worunter der Pater Conßanzo Porta^ ein 
Cremonefer,- vorzüglich merkwürdig ift. S.-227ff. fteht 
eine fiebenflimmige Fuge von ihm ; uiid S. 231. ein fuöf- 
ftimmiges Ballet von Gafioldi von Carava^gio, aus einer 
Sammlung {emeTBalettiäs; coivtrfxperca/ntare^ Juan»- 
re ebaUare; ein Beweis, dafs auch das Wort Bailadi 
urfprünglich ein Stück zum Singen, Spielen und Tandem 
bedeutete. Aufserdem gehören Bi^, C/wto, Veccki und 
Monteverde hieher^ .welcher letztere vielegewagte, aber 
glückliche, Neuerungen einführte. — Aus der Botognfr 
ßfchen Schule kennt man nur die Arbeiten weniger Mei^- 
Jfter des i6ten Jahrh. Bekannt daraus find z. B. BoHregOr 
rijAvtufixx, Rota.- — D\e Florentmifche Sclwie iftfchoa 
deswegen denkwürdig, weil die ältefteSömmltingcom- 
ponirterTexÄe, welcl»eder Vf. in Italien auftreiben kokiB- 
te, ein Mfpt. von Laüdi Spirituali für eine zu Florenz 
fchon im J. 13 10 errichtete, und noch fortdauernde* M* 
fikgefdlfchaft war. ' Corteggia, ÄWg-giö und fiotiW 
find die bekannteren dortigen Meiiter diefer Zeit. - rr 
A^fserdem aber giebt es noch manche Compohiften Ita- 
liens^ deren Geburtsort und Aufenthalt nicht bekandt 
ift ; z. B. Conßanzo Feßa^ von dem der Vf. S. ar4S- ff» **• 
ne Mqtete und ein Madrigal mittheilt 

. Im dritten Kap. erzählt der Vf. dehTjortgang der 
Mufik in Deutschland während des fechszehnten Jahr- 
hunderts ; und zu 4ii^nge deflelben ertheilt er der Auf- 
nahme diefer Kunft in unfcrra Vaterländern fehr rühm- 
liches Zeiignifs. Nvir klagt er, dafs wir die Arbeiten 
unfrer altern Componiften zu fehr in Vergeffenheit gera- 
then laffen ; und diefe Klage iit wohl nidit ohne Grund. 
. Die Saramiung des Kurfiirften von Baiecn hält er für die 
zahlreichfte in diefer Art. Geo. Räfchii Margarita PW- 
lo/bpWca, 1503, worinn ein Buch von der MuUk handelt.- 
ili die ältefte mufikalifcheSthrift^ die der Vf. von einem 
Deutfchen auftreiben konnte. Im J. 1519- gab MtV*. 
Roswick zu Leipzig ein Corapendiom muficae ; und das 
Jahr darauf 0o/i. GaäicMfcij cbendafelbft eine weilläufd- 
ger^ Anleitung zur Mufik, Libelhm de Compoßione Cm^ 
tus^ heraus. , Noch auisführiicher aber war der ÄTäToto- 
gus von Andreas Qrnühoparchus, wehrherzuKöln. iSjSi 
vielleicht aber, wietfakher glaubt, fchon in einer frö- 
hern Ausgabe^ er fehlen, und 1609 von Douland ins E»g- 
lifche übt rfetzt wurde. Kurz hernach erfdiieni^w 
Deutfthiand mdiräre theofetifche Werke über dieMö- 
fik, die tnaiiS.Ä48.togefftbrl findet. LäiigcrTtarwE^ 
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'fich der Vf. bey der Mu£urgiedes Ottomarus Lufcimw^ 
wegen der darian befindlichen Abbildungen mufikali- 
fcher Iiiftruinente in Holzfcfanitten. Aebnlicfie Binder 
findet man in mehrero alten Büchern diefer Art; z.B. in 
der« hier nicbt'mit angeführten , Mufica Inftritmentalis 
in deutfcheu Reimen» von Martin Agncota^ die iS^$, %* 

^ zu Wittenberg; herauskam. Eine der wichtigften Schrif- 
ten diefer Zeit war das Dodecachordon von Z-önVoder Gkh 
reawust einem Schweizer. Dies Werk ift yregen der dar- 
kin enthaltenen theoretifchen Ideen, hiftorifehen Nach- 
richten, und aus altern Componiften gegebenen ßeyfpie- 
len, noch immerTchätzbar und merkwürdig. Hernach 
werden noch^verfchiedne Theoretiker uhd Componiilen 
damaliger Zeit angeführt. Auch hat der Vf. aus Mon- 
tagne*s Reifen einige dahip gehörige Umftände>gefam- 
melt» diefurdieQefchichtederKirchenmufik nicht ganz 
unerheblich find. Die übrigen Nachrichteu diefes Kapi- 
tels find, ,wie es fcheint meiftensaus IValthers Lexicon 
-^zos^en ; und iie verdienten freylieb eine noch genauere 
Nachforfchung und voUftändigere Bearbeitung« Ver- 
muthlicb haben wirdiefe von Hn. Forkel zu erwarten. 
Jidhtngs Anleitung zur.mufikal. Gelahrtheit fcheint von 
unferm Vf. nicht benutzt zu feyn. 

Frankreichs Fortfchf itte in der Mufik waren Wäh- 
rend des fechszehntCH Jahrhunderts rii cht fehr beträcht- 
lich Es \Vfrd da vtm im vierten Kapitel gehandelt. Das 
Spinett Icheint damals ^asLieblingsinftrument der Da- 
men geweferrzu feyn. Von dem Tode de3. Königs^Franz I 
-bis zur gänzlichen Unterdrückung der Ligue, unter Heia- 

\ rieh IV wären die Unruhen in Frankreich zu anhaltend» 

; ' um eine fo friedliche Kunil fehr in Aufnahme zu bringen« 
Der erfte hier angeführte franzöfifche Componift Ift C^ 
mcnt ^annequin, von dem man zehn Bücher franzößfcher 
Arien hat, deren zehntes die Nachahm ung einer Bataille 
- enthält. Die übrigen Namen find zum Theil aus dem 
im Rabelais vorkommenden Verzeichniffe yonTonkünft- 
lern genommen ; indefs waren viele ihrer Arbeiten dem 
Vf. felbft zur Hand, und er wardaher im Stande, fie ge- 
nauer zu qharakterifiren« Goudimel und Claude le^eune 
fehören unter die beruhmteften. Beide fetzten marois 
Taimen in Mufik. Der erfte war' jedoch mehr ein Mann 
von.Gelehrfamkeit als Talenten. S. 267 ff. findet man 
eine Motette und einen Chanfon von ihm. Sehr gewöhn- 
lich, aber ziemlich unbedeutend, waren damals in Frank- 
reich die Ballet- Compofitioncn, mit Worten begleitet, 
dergleichen man von Beaujoyeux hat. Du Caurroy war 
gleichfalls ein berühmter Mufiker diefer Zeit, und kö- 
nigl. Kapellmeifter. Ein Nöel oder Com/ von ihm, der 
S. 285' zur Probe fteht, erregt keine fonderlichen Begrif-* 
fe von feinem Genie. Auch die Lobfprüche , welche 
tlfirfennps dem ^aques Mauduit ertheilt, find ziemlich 
tmverdient. < ^ 

In Spanien (Kap. V.) War die Mufik in diefem Zeit- 
alter blühender, als man gemeiniglich glaubt. Es giebt 
verTchiedne, S. ^gp ff. angeführte theoret. SchriMel- 
lernoch vordem SaUnas^ dem berühmtoften damaligen 
ipanifchen Theoriften,deffen fieben Bücher über die Mu- 

'■ vk (Salamanca, 15:77.) fehr feiten y und iii ifiäöchc^r 
Rückficht noch immer fchätzbar find. Aus ihrgiebt der 
Vf. S. 2^ ff, einige cbarakteiiJäifclie Fragmente lat^ini- 



fcher u.fpairi fcher Versarten, in Nöten gÄrlÄt. Aird^t 
ihm War li/toraies einer der v6mehmftenTVliri3LCT;.ianÄ 
in dem Verzeichniffe der damaligen Sähger dei*jiftbilfi- 
chen Kapelle findet lAan eine Men^e Spamer, t6n den^ 
einige jauch fonft rühmlich erwäUnt MTciäeri. 

Kap: VI. betrifft den Zttftand Äer Mußk m im Nie^ 
dertanden während des fechszebriten jÄrhün<Wrt9- Veiv 
fdiiedne daher gebürtige Mufiker , Tiniki^r^ jSkmkeim 
des PreSfMouton und MUcCert, welche di«?fer'Schttlevdtt 
züglich Ehre machten, find von dem Vf. fchon niefarHialj 
angeführt worden. Aufser diefea Werden min ndäiFm 
'delot, Gombertf Arkadelt und viele andre, biefondefi 
charakterifirt, und Proben ihrer Setzart mitffetheilt. Zu* ^ 
letzt noch von dem (o berühmten Ortonito de Bdjfö^ der ^ 
aus Mons gebürtig war. 

Je reichhaltiger von nun an die Nachrichten wer» 
den, welche der Vf. von den Mufikern des vorigen und 
gegenwartigen Jahrhunderts giebt, defto meltr fehen wir 
unsgenöthigt, uns bey anferm Auszuge nur auf die we»« 
jTentlichften und vorhehmften einzufch ranken» Imji^ 
tfenten Kapitel wird der Fortgang der Mufik inEngland« 
vom Tode der Königin EiiC^beth an, bis zu Ende des üe^ 
benzehnten Jahrhunderts erzählt. Dr. Gites^ Tomkins* 
Bevin, Gibbons zeichnen fich zuerft vorzüglich aus« Si 
331- giebt der Vf. eine genauere Befchreibmig von dea 
damals in England fo fehr beliebten Masques^ einer glän- 
zenden uiidkoflijpieligen Gattung von SchaütJJielen, vqr 
der Einführung regelmäfsiger Singfpiele; und S. 334. 
wirä in der Note die bey franzöfifchen und deutfchen 
Schriftftellern gewöhnlicHe Vermengüng äierMasques mit 
den Maskeraden und der Interludes mit den italieni^ 
fehen Intermezzo* s , gerügt. UniS^ewifs aber bleibt e< 
doch, ob^jene eigenthümlich englifche Schaufpielgatturig. 
von der Erfcheinurig der SchaufpieleT mit Masken, nach 
. Art der Alten, oder von den blofsimas^nären Charaktem, 
und der Verkleidung der Schaufpieler, ihren Namen err_ 
halten habe.Auch dieljekvShakespyares finden hicfS.334 
ff. brauchbare Erläuterungen der von dicfera Dichtel' 
mehrmals benutzten mufikal. BeyhüliFe, und der Stellen; 
welche in feinen Schaufpielen die Mufik betreffen. Di« 
englifchen Masken haben fchon allerdings" eine grofs« 
Aehnlichkeit mit der Oper ; nur fehlt ihm Ein wefcntii- 
cher Beftandtheil derfelben, das- Kjfdtativ. Sie wuVdeif 
gemeiniglich zur Beluftigung desHpfes gefchrjeben ; eif 
nerihrer vornehmften Vf. warBen ^o«fo»t, delTen Stücke 
-von dem Jüngern Ferrabofco und von Nie, Lamere in 
Mufik gefetzt wurden. Die daimlige Karamermufik 

für die Stimmq beftand hauptOrchlich. aus Madrigalen, . 
aus Canons, Bjoundsimd Catches. Vonderlnftrumcntal** 
nküGk diefer Zeit, die meiftens aus fo^enannteii Fantor 
fien beftand, konnte der Vf. defto beftimmtere Nachrch-» 
ten ertheilen, da er anrehnlichehaüdfchriftlicbe Samm- 
lungen derfelben von den berühmteftenMeiftern befitzt. 
— König Karl J war ein grofser Liebhaber diefer Kurtft# 
und felbft mufikalifch. Dr. C/ii/rf, Batten^ Tomkins der 
Jüngere, Pierfon^ Deering u. a..m. werden hier charak* 
terifirr, und dann verfchiedne, ziir Gefchichte des eng- 
liftheri Theaters gehörige, Nachrichten eingefchalt(^ ; ' 
z. B. von Mitt&n's berühmter Maske, Comüs, S. 38off* 
pieKirchenmofik erlittindefs im J« 1643. durch diegdnz- > 
' Aaaaa o. ' liehe 
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' Bchc'Abfchaffung des Kathedral - Qottesdienftes einen 
' grofsen Verluft; und die innecn yielfiiltig;en Unruhen, 
die grofse Rebe]lioiiun,d das Interregnum, würde der 
Tonkunft überhaupt ungemein ' nachtheilig, Wiüiam 
tmd Utnry Lowes genoflfea jedoch um diefe Zeit einer all- 
. gemeinen Bewunderung, Auch zeichnen fich Dr. Wil- 
Jon, ein trcflicherLautcnfpieler, undpehnHiUoiir, fehr 
vortheilhaftaus; und in der Folge 3^o£H^^«'n^» ^ohn 
Plajff0rd und Chrifti Simpfon. Während des bflrgerii- 
dien-^Krie^ges blühte die iVIufik in England faftinirgend; 
als in Oxford, und der bekaiinte Gefchichtfchreiber die- 
' fcr Univerfitäti ^nton Wood, der felbft ihr grofser Be- 
fordrer war, giebt davon die genaueften Nachrichten, 
die der Vf. benuUt us^d ausgezogen h^t. — Unter Kart 
U find zuerft die mit der Kirchenmufik und dem Kirchge- 
^tnge geroachten Abänderungen merkwürdig, und die 
•Jrbauung peuer Orgeln, befooders AiachSmith und Har- 
vis. Unter den hier angeführtea Kitchencomponiften ift 
befonders Dr* Blow merkwürdig, von deffen Cruditäten 
S. 449, einige Proben vorkommen. Unterhaltend find 
die hierauf folgenden Nachrichten von den zunftmäfsi- 
gcn Einrichtungea und Pri v ilegu^n damaliger Tonkünft- 
Icr in England ; von der Würde des King oftlie Minftrets, 
die In Frankreich noch im J. 1741 durch Guignon wiedfer 
' (emeuert wurde ; yön dem Einfall K.iCartf XI, deutfche. 
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fpamfche, italienifche, firanzöfifche upd engiifche Sän- 
ger zufammen zu hören und zu vergleichen; von feiner 
Vorliebe« zum franzöfifcfaen Gefchmack; und von den 
damals gedruckten theoretifchen und praktifchen Wer* 
ken. (}f(/lrc(n Ehcyclopädia, woraus das 1664 zu Lon» 
don gedruckte Templum muficum genommen zu kjn 
fcheint, erfchien zuerft zu Herbom-, 1630.) Elpoche in 
der Gefchichte der eiTglifchen Mufik machte Ilenrt/ Für-. 
cfü, derförfie, nach des Vf^Urtheil; das war, was 5Äat* 
Jpeari? für die Bühne, Miteon füi* die EpifchePoefie, Lo- 
cke für die Metaphyfik, undN^u^oiifürdieNaturkuixie 
waren. Sein Genie umfafste alle damals bekannte mu^ 
fikalifche Gattungen mit gleicher Leichtigkeit. Ueben 
fein Leben ünä feine Werke, Worunter voriiemlich 6m 
Te Deum und ^bitate fich auszeichnen, findet man hier 
ausfuhrliche Nachrichten und Zergliederungen. Audi 
werden die vörnehmften Fehler in feinen Compofitionen 
1>emerkt. Er ift wirklich als Wiederherfteller der Mnfik 
in England anzufehen , die dafelbft während des fieben- 
zehnten Jahrhunderts fehr in Verfall gerathen war. Ge- 
gen das Ende- derfelben^'kamen befonders die Arbeiten 
für die Violine, und dies Inftrument felbft, ii^ grofse Auf- 
nahme, wovon daher S. 312 S. in einem eignen AUcbnit« 
te gehandelt wird. :s 

(fiiü FprtfetzuHg folgt.y 
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FniPiiiC. Jena, imVerlÄerCunoiCphen Erben: ßumifchä 
fwrfuche mit einer grauen falzigten Erdß , weHehe hey Jena ge- 
fmtden wird, mnd dem daraus amgäaugten SaUe, anseftelltund 
hefcbriebcn von Georg Friedr.'Chrifiian'Fwcks, d. A. W. Doct; 
u. derCelbenauTserordentL Lehrer zfi Jena. 1788* 24. 8- — I>^ 
Salz, von welchem in dieCen wenigen Blättern — deren Anzeir 

J^e zufällig fich vcrfpätet. hat, .— die Rede ift, findet fich inHö- 
en eine» Gipslager« unweit Jena, die Teufelslöcber genannt, 
«heUs in Kryltallen, theüs mit Thonerde gemengt. In der Vor- 
rede nenntSder Vf. einen jungen Arzt, Iln. Urban, als delTeo 
Entdecker; obgleich, wie er auch felbft anfuhrt, Hr. Hofr. Su*. 
ekow bereit« inä Jahr 1^72 in feiner Abhandlung de aqais Je» 
menpbui , nicht allein diefe« Salz felbft, fondei n auch fenie da- 
mit Jingeßellien chcmifchen Prüfungen, erwalint hat. — Aus 7 
Unzen, 5 Quent xi Gran der grauen Erde erhielt Hr. F., durch 
Auslaugen mit Wafler, in 5 Anfchüffcn x Unze i Ouent. 32 
Gran Salz, von welchem er fagf.- er hoff«, au« feinen Verfucheii 
behaupten zu^dürfen, daf« es ui feinen Eigenfchafofti dem Seid* 
lizer Salze Jekr nahe komme. Von öffentlich dargetegiew che- 
jnifchen UnierfuchungeA erwartet map heutiges Tags beftimm- 
tere Refultate. Audi ift es bey bey der ansregcbcnen bitterfal- 
«gen Natur derfelben, nicht zu crMaren , dal's deffen wafsrige 
Auflöfuiig nicht -duroh Weingeift pracipitirt worden; ira Fall 
nicht der Vf. «ut Audöfung des Salzes eine gröfsere Menge 
Waffer, al«zu(oicher Probe fchicklich war, angewendet hau — 
Im §. S erfofgt die nähere Angabe, dafs jenes Salz ein vitrio!- 
Ciares Miitafal«, deffen Bafis aber eine mit beynahe zur Hälf- 
t» Kalkerde vermifchte Magnefie fey. Hat der Vf. in.dieferVer- 
muthung von. der Kalkerde fich nicht geirrt, — denn g^rüft 
Int er fie weiter nicht. — fo kann die Säure, womit fie verbun- 
den war, nicht Vitriolßure geweftn feyn: das Salz wurde fonft 
Ui\ zur Hälfte aus Selenit beftanden haben, und wäre alsdatui 
b (b w^oigem Waffer, C^ B. S. xi. x Lotb x Quem. H Graii 



in 4 Loth Wafler.) nicht aufiÖslich gewefen; £iii ^MW 
geübterer Chemiker würde Ka]kfiri|iecee oder KalkkochCak 
vermuthcr, und darnach gefMcht laben. — * Die uadk . 
-dem Auslaugen des Salzes übrige £rde übergofs d^ Vf. wk 
•VitriolTäure, und erhielt ^uerft Alaun kryftalleu, hierauf ein we- 
ises fpiefsigte« eifenhaltige« Salz , welches er für wirklichen JBl- 
fenvitriol halt, wahrfcheinlich aber ito eifenfchii^tgen BttterCai« 
ze tfffbnden haben wird. Zu feinen Verfuchen bedient er fic)| 
eines Vitriolöls, deffen Starke (^Schwere^ fich gegen deftiUirtes 
Waffer, wie i ^egen 3 verhalt. Von der Schwere hat. aiiTser 
Hn. F. , . noch niemand das VitriolÖl g^fehen ! ! -^ Mit der. 
nach Ausziehung durch Vitriol fäure, übrigen ^rde verfuchte der 
Vf. eine Probe auf Eifen, indem er i| Unzen, 30 Gr. der(elb<ii 
mit I Lotli, X Quent. 15 Gr. fchwarzen Flufs verfechte , und i 
Smndeinftarkem Feuer hielt; allein er erhielt nichts, als ein» 
pulverichte Maffe. Diefe Eifenprobe erweckt «ben keine grO- 
fse Meynung von des V^' docimaftifchen Kenntniffen uiiA Fer- 
tigkeiten. — • ' 

Eine aus den TeufelslÖchem eotfpringende Quelle unter- 
Chchte der Vf. ebenfalls ; überlafst es aber dem Leier zur Bvur- 
dxeilung, in wie weit deren Waffer mit dem Seidliz^r überein- 
kommt. Wenn, bey feinem, mit Seidlizer Bitterwafferan^efteÜ* 
. ißci Gegenverfuchen , das Kalkwaffer davon nicht zerfetzt woN 
den ift, fo hat ficlierlich fein Kalkwaffer nichts getaugt. — Den 
aus Bitterwaffer, fo wie den. aus.dem Waffer der Teufelslöcher, 
durdi Sauerkleejalz erzeugten Niederfchlag fiehet der Vf. fiic 
Seienit #n, und zwar darum, weilermitVitrioiräureniditbraufs* 
teil ' — Zum Schlufs wünfcht der Vf. nichts mehr, als da£i 
feine Verfuche, die er:. „nach den neuem Grundfdtzen der Che- 
mie angeftellt ," nennt , jedem , der fie lieft, befriedigend fey« 
mögen. Rec. beklagt aber, bekeimen zu muffen, dafii, bey ihi^ 
wenigften«, ^i^fer Wuolck de« V£i unerfüllt geblieben fey. 
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SCHONE KÜNSTE. 

Loiitioiff b. Paym, u. a. auf Koften des Vf.s A Ge- 
nerai Hiflori/ cfMufic^from tkß eadieß Agts to the 

(Fertfetzimg dmr im vQrigM Stückß^hg^rpdunpmBec^ßon.'y 

DUS Vin. Kap. betrifft die Gefdiichte der üalimir 
Sehen Kirchen - und Kammermufik im vorigen Jahr* 
-hundert. Einer der berübmteften damaligen Kirchen- 
•componiften war Ludovico Viadana ; und aufiier ihm 
tnachten iidi Ctma, Soriano^ Micheti Rjomänoi Tnnni, 
'Affdftim Paolo f Vatentinif ab folcfae , und am meiften 
^dnr^. ihre Canons bekannt DiegelehrteftenKirchen- 
componiften diefea 2>itpunkts aber 'mktta AUegri, Be- 
mmnMj rBetfiardi und Bemabu Dtefe Meifter» und man- 
che andre gute Harmoniften» verfahen damals die Kir- 
dien Italiens mit einer faft unzählbaren Menge von Com- 
pofitionen^ und belebten diefelben noch mehr durdi Me- 
lodie» Modulation und Ausdrudt. Der Kirchenftil er- 
.litt merkliche Veräifiderungeri, fowohl' durch die Nach- 
ahmung der dramatiichen Mufik, als durch Einführung 
^der Inftrumente, der Schreibart intransponbrtenSchlüf- 
'feln« und Erweiterung der Tonleiter. Am meißen aber 
.gelang die Verbindung der ang^aehmften Melodie mit 
.der reizendfien Harmonie den beiden grefsen Meiftem, 
Carijftmi und Stradeüa. Die von Kapsberger zu Rom 
;i6i2 herausgegebnen Motetti Paflegiati waren, wie es 
Ycheint, die erften Soloraotetten, worin Läufe oder Paf- 
&gen vorkamen. Auch wurden die Pfalme, dasStabat 
KkUtr^ die Miferere^s und 5a[wR^gtnaV, mit Solo- Arien, 
jetzt fehr gewöhnlich, obgleich oft ziemlich gefcbmack- 
los und unfchicklich bearbeitet. V'te Madrigale w^ien 
zwar nicht fo beliebt mehr, wie vordem ; indefs fanden 
Ach noch verfchiedene Componiften , die Ach mit den- 
felben befchaftigten , worunter Mazzocchi einer der 
glücklichften war. Er führte auch die Bezeichnung des 
crescendo, diminuendo, piano und forte ein. VielPof- 
Tenhaftes ift in den Arbeiten des Tor^iiwoilfenifci' an- 
zutreffen, der unter andern die Dedination von Hie, 
Haec, Hoc in eme Fuge brachte. Es giebt wenig In- 
ftrumentalmufik von Belang aus dem vorigen Jahrhun* 
Hert ; nur die Orgel erhielt durch FrescobaUu un0 fei- 
nB raeifierhafcen Fugen, gröfsere Vollkommenbelt Aucb 
wurde gegen das Ende des vorigen Jfahch. eine Art von 

gelehrten und ausgearbeiteten Kämmerduetten für Sing- 
mmen beliebt, z.B. v<mBo»ofiaiu, «SftJFoni, n. a.m. 
Steffam war nicht (wie Juan gemeiniglich glaubt,) ein 
Deptfcher; fondera aus dem Venetianiichen gebürtig, 
A. L. Z. ij^i. Efftir B(M. 



, "Während feine» Aufenthalte in Hannover fetzte er felnfe 
Opern, die man verdeutfcht auf das Hamburgifche TheH- 
ter brachte. Seine Duette find meiftei^aft, und dienten 
den gröfsten Sängern , als Solfeggi, ^ur üebung ihrer 
Stimme. So zeichnen fich auch die Duette von ClarU 
und vorzüglich die von Durante^ ungemein aus. S. $37 
ff. ertheilt der Vf. noch Nachricht von einigen mufik». 
lifchen Schriften der Italiener; und S. S43 ff. giebt er 
verfchiedene Fragmente mehrerer Componiften, woraus 
fich die Befchaffenheit der M'el0die zu Aiifange des vo« 
rigen Jahrb. beurtheilen läfst ^ " 

Im IX. Kap. wird der For^ng der VioUne in Ita- 
lien, von fechszehnten Jahrhh. an bis auf unire Zeiten» 
befonderstbefchrieben. Der erfte Violinift von Bedeu- 
tung war Bcditazärini, von den Franzofen Beaujoueux ge- 
nannt, der 1577 an den Hof der Königin Katharine von ~ 
Medices kam. Von der allmähligen Einföhrung der 
verfchiedenen Stücke für dies Inftrument findet man hier 
ganz' merkwürdige Anehdbten; am ISngften verweik 
lieh derVt hey dem berühmton Coreili^ der hier Epo» 
che macht, und theilt ve/fchiedne Anekdoten vdn ihi^ 
mit, die Genmiani einem feiner Freunde erzählte, der 
fie gleich darauf niederfchrieb. CoreUVs Beyfpiel und 
Talente brachten die Violine überall, durch ganz Euro- 
pa, in Qang. Unter feinen Nadifol^em erlangte Tor- 
ttni mit Recht den gröfsten Ruhm, und bildete viele be- 
rühmte Schüler. Auch Veirocini^ Barbelia a,ii.m* wer- 
den hier näher charakterifirt. - ' 

Von den zahkeichen deutfcken Mufikern des vori- 
gen Jahrhunderts führt der Vf. (Kap. X.) nur die vor- 
nehmften an. In Deutfchland herrfnten Harmonie und 
fugirteMufik länger, als in Italien, weil fie nicht /o früh 
von dem theatralifchen Stil verdrängt wurden. Zuerft 
von den berühmteften Orgelfpielem: Kienme, Froher- 

fer^ Hammerfchmidt^ u.a.m. Dann von denTheoreti- 
em, Kepler, Kircber, Krüger, Prinz, u. f. f. Fernei; 
von den Oper» in Deutfchland, und ihren Componiilei^ 
Was Riccoboni von den Schaufpidern auf der IJarabur^ 
gifchen Opembühne zu Anfange des gegenwärtigen ' 
Jahrhunderts fagt, es wär^n lauter Handwerktr, Obf^- 
.händterinnen u. dg^ gewefen , bezweifelt der Vf. mit 
Recht ; und es ift offenbar (dine Grund. Die Violine waf 
in^ vorigen Jahrh. vielleidit nirgend fo beliebt , als in 
Deutfchland ; und unter allen deutfchen Virtuofen auf 
diefem Inürument fcheint Biber, in Salzburg, der beile 
;gewefen zu feyn, Zulet;Rt erhält noch der vcrdieni^- " • 
volle Kififer fein gebührendes Lob. .»Er konnte, heifst 
«,es unter andern, fobald er nur die Feder anfetztcebcp 
4,fe ficber auf glückliche Einfälle und Originalität rech- 
jitlien, als es Bajjdn gegenwärtig kann.'' 

Bbbbb Kap ^ 
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Kap. XF. Fn Fr(j«Är«VA war Tfnfer Ltttftöig' Xfff, 
4er dteMaiäe J\eb'te und b^Qrdmp^rJrtiiwr (ms C<mte0i»Xf. 
|ie# vorncUmfte Kkrchcncoippaf^ift^ .imd von 4!Pn weit-/ 
liehen Hofcemponiften war BoeJJit derheViebt^e. Die 
ToUftändfgfte Nachricht Vöifi dem damaligem ZoÄande 
der fran7öfifchen MuCk findet man ip den Sdwiften des 
Pdui perjenne^ befonders \nk\ni;tUw*inim%R\hi^^ 
die in manchem Betrachterperkwürdig ift. Mich^ Lam- 
hert war am die Mitte des vorigen Jahrhrdert^ieblings- 
.CQOipoaift fiir die leichtere Singmufikv Die Oper wur- 
de '^dafclbft durch Italiener, rornemlich durcb RfHucci- 
fw, eingeführt; und die erfte im J. i64Sgc'pirftefchcint 
.«ine kotaiicbe Oper gewefen zu feyn, Petrin brauch- 
.'te zuerft franzönfch^ Texte zur drauiaiifchen Mufik. 
.lind 1672 Orfchicn.dic erfte Oper von LulH: Les Fi- 
tes de t'Jmour et de Bacchus. Von diefert fo berühmten 
.Coraponißen whrd S. S87 ff. ausführliche Nachricht er- 
itheilr, ^obey auch' von der Szfngerin MaMpi» unterhal- 
tende Anekdoten vorkoftimen. . Sodann voto den vor- 
nehmften Org(;}fpielern und andern Tonkünftlern die- 
fes Landes« . 

Kap. XIL. In Engiand gab es nach Purcel Ver- 
•fchiednegefchickteKirchencOmponiften^ CtarlU^ Dr. HoJ- 
dcTy Civfts Bogce^ u. a. m., deren Verdienfte hier ge- 
nauer ansemandcr gefetzt werdeA Zuletzt noch von 
einem neuern engtifcben Kapellmeifter; ^phn Stanley. 

Vierier Band. 

Ah Einleitung fteht hier ein kurzer Verfueh über 
^ie Euphonie s oder Amnuth der Spraehen^ und Akte Fä- 
higkeit zitr H/Iußk. ünftreitig macht der lleichthura der 
Splbftlauter, und die Menge von Wörtern, die auf ei- 
nen Vocal ausgehen, eine Sprache zur MullkvorziigTich 
gefcfiickt, . Es ift ausgemacht, dafs die franzölifche Spi»- 
che ffafaiy die deatfche guttural^ und die englifchezt- 
fiheffät niltConfonantbn, NafaUVlben in «g", und andern 
harten Endungep, überladen ift, und auiserdem vtele 
Wörter hat, die auf ftumhie Confonanten ausgrfien. Die 
italienifc he Sprache behauptet in mufikalifcher Rock- 
ficht ohne Zweifel die gröfsten Vorzüge. Der Vf. läftt 
fich indefs am meiften auf die Prüfung der englifchen 
Sprache^ in Hinficht aüflyrifchePoefieundGefangein, 
nnd empfiehlt den lyrifchen Dichtern feiner Nation eine 
forgfaltige Wahl und Anordnung der Sylben urafo mehr, 
da felh^ Drijden's meifterh&fte Ode, Alexanders Fefi^ 
ion diefer Seite nicht ohne Tadel ift. Zuletzt noch ei- 
ne Erinnerung über die Feliler, die HändtU als Auslän- 
der, in der Accentuirung englifcher Worte nicht feiten 
fcegieng: 

So reichhaltig, belehrend und unterhaltend übri- 
'l^ens diefer vierte Band ift; fo muffen wir uns doch, 
om nicht zu weitläuftig zit werden, blofs auf dre Aus- 
hebung feines vornehmften und wefentlichfteft Inhalts 
.einfchränken. Gleich das rr/?^ Kapitel, über die Erfin- 
dung des Recitativ*S9 und ^le Einführung der Oper ili 
Italien, enthält viel Merkwürdiges undUnterriiihtendcs; 
und gleich Anfangs eine Zergliederung des Orfeo von 
Politiano, welches der erfte Vcrfüch eines eigentlichen. 
. Singfpiels war. Förmliche Opern und Oratorio's ka- 



"mm wft ztnftnfimge de^;fieflEeft&(!m Jahrhunderts in 
GlMig'; und da^ erfie.Stück .diefer Art, ^b'elches durc^- 
j^äiigi^ in Mufik gefettt/waf, nnd worin der ^D^alc^ 
weder tactmäfsig, noch ganz ohne mufikalifrhe Br^glei- - 
tttog vorgetragen , fondem re e iit H ivifeh (jefun^en wur- 
de, war äe Dafne, von "^nuccini gefchrieben, untl voa 
Peri gefetzc . Brtde M^reti Florentiner, und zu Florttu 
wurde dies Schaufpiel 1S97 mit grofsem B^vfialJ in dem 
Pallafte Car/i aulgeführt. IndeffenmafstefichaudvEmi- 
Uo del Cdvatxerßy ein Römer, diele Erfindung dps Recl- 
titati V's an. Von den erften zu Florenz gefpielten Opern 
werden S. 20 ff. ganz merkwürdige Nachrichten des 
DofM ausgeasogen. Ittontevtrde ift ak ^iher der vomeBin- 
ften Qefetzgeber der Oper anzufehen ; und befonders 
hat ihm das Recitativ viel zn verCanken. Von feinen 
Hecitativen und Ritornellen findet man hier Srgi'ff. ei- 
nige Proben in Kupfer geftochen. Weitere Nachrieh- 
ten von dem Fortgange des Recitativ's werden ausei-' 
ner Abhandhing des F^>tro deüa Volle entlehnt, woraus 
iich unter andern der fonderbare Umftand ergiebt, dafa 
die erfte zu Rom gefpielteOper, eben fo, wie das^cr- 
'fte Trauerfpiet in Griechenland« auf einem Kurrgn g%- 
fpielt wurde. Auch findet man hier merkwürdige hift^r 
rifebe Erörtemngen über die Einführung der Caflrah^ 
als Sänger in^der pjfbftlichen Kapelle. Rojjiin waridai 
J. 1601 der erfte darunter. Hierauf von einigen be- 
rühmten italienifeben Sängern, voif den weitem Foft- 
fchritten der Oper in Rom^ Venedig und NeepeL 

DsLSZivfiite Kap. erzählt den ürfprung lind Fort- 
..gang des geiulichen tnufikanrchen Drama, vt^obeyraan 
auf die fogenannten Myflerien zurückgehen njuf?, der- 
gleichen in Italien gegen die Mitte des I3ten Jahrh.' aitf- 
kamen. Die eigentlichen OraioWfw aber nahmen erftjge- 
en dje Mitte des j6. Jahrh. ihren Anfang, nachdem San 
^Uippo Neri 1540 die Congregationdor Priefter des Ora- 
torii zu Rom geftiftet hatte, von welchem Laudi od* 
geiftHche Gefänge beym Gottesdienfte gefungcn, aus'd^r 
heil. Gefchichte gezogen, und dialoglrt wurden. Das er- 
fte Stück diefer Art, worinn (lurc!igehendsgcfungen,uifd 
das Reciutiv zuerft eingeführt wurde, war die Rappre- 
fentation'e di Anima e di Corpo von EiHilio del Cavalieft, 
im J. i6oo, wovon S. §6 ff genauere Melduhggefchieht, 
und m'ufikalifche Proben mitgetheilt werden. S. loaff. 
bat der Vf. Nachricht von des berühmten und unglückli- 
chen Alejf. Str-uieüa Lebensumftänden, und von feinem 
Oratorio di S. Giö. Battifta, eingefchalret. UeberTiaupt 
findet man hier fowohl von vielen Oratorien, als von 
ihren Componiften, feht gute Notizen. 

"' Kap: IIL Von der Opera Buffa^ oder komifchen Opef, 
'und den Intermezzi^ oder mufikalifchen Zwifchenfpie- 
len, im fiebzehnten Jahrhundert. Muratori hältirr% 
den Antiparnaffo von Vacchi, der 1597 zu Venedig auf- 
geführt wurde,' für das erfte komifche Singfpicj in Ita- 
lien;, es giebt ihrer. mehrere, die älter find; ob ficfi 
gleich die erfte komifche Oper mit Recifativen nicht mit 
Gewifshcit angehen läTst. ~ Die Intermezsjsi entAanden 
fchon beynalfr fünfzig Jahr ^uher, pls 4ie in Arien ur 
Recitative vertheilten Opern,; und fie waren nicht 1 
mi» von der jiiedrigkomifcheo Art. 
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- Kmf.lV, Tonern QifiMMi, oder dar Kammeiisni* 

• fik im erzählenden Vortrage. SieventftaiiileQ aus den 
, Opern; .waren äiifangKch £aft bloßes Redtariv; her- 
nach mit p:leicbförmtg:eii Stanzen» nach eberley oder 
iSinlicher Melodte, uncermifcht. Das Da Cäpoicheint 
ntnt66o aufgekommen ^u feyn. Gv^tm» ein fehr be- 
liebter Sanger aus Rom, brachte eine ganz e9ifache Art 
yon Sologehingen auf, die fehr gefiel. Aach entftan^en 
2tt' Anfange de^ vorigen JahrtL erzählende GeMi^at^ii; 
diefe Benennung felbft aber hat der Vfc okht früliei^ 
als in einer 1638 herausge]u>mmenen Sammlung» ge? 
braucht gefunden, obgleich es fehoa viel früher» um 
'1314^ vonKirchenftücken in eben dem ^ne gebraucht 

-^urde» wiie es bey uns D^utfchen noch jetzt üblich ift. 
Der gegenwärdge Unterfchied» den die Italiener zwi- 
fthen geifthchen Cantaten und Motetten machen, fdieint 
falofs das R«9citatlv zu feyn. Ccmfftm unäJStradetlagsL^ 
ten für das letztere erft gehörige. Regeln, nnd.ertheil- 
ten dem Vortrage desRecitatxva feineiiwiihrenCharak;!' 
' ter. Aus Car^mi's -Cantaten . giebt .der Vf. S. X47 ff. 
Verfchiedene auserlefene kleine Beyi^elevon.Melodie 
«nd Modulation. Merkwürdig ift auck die ReCchreir 
bung einer handfchrifUichen Sammlung von vermifch- 
len Siri^ftücken; die Dr. B. vorzwanzig Jahren in Rom 
^▼on der Urenkelin des berühmten Dichters,' Mablers und 
"Mti^fcers, Sahcttor Rafa^ kaufte, worin uater andern 
acht. von ihm verfertigte,, in Mufik gefetzte, und mit 
eigner Hand abgefchrlebene» Cantaten beündUch fipd. 
G^;en das 'Ende des. vorigen, und in der erftenHälfte 
des i(^tzigen Jaürhundcits gelangt^ft indcls diefe Maßk- 
' gattüng erft zu ihrer Vollkommenheit. Kein Tonfetzer 
aber h^ fo viele Cantaten gefchr leben , al^ 'AUffandro 
Scariatti, Von feiiier eignen Iländfchrift befitzt der Vf. 

..eine Sammlung von 33 Stücken, woraus er einige Stel- 
len Zur Probe niittheilr. Nächft ihm war wohl Cononci' 
' »f darlnn am fruchtbärften. in den oeueften Zeiten hat 
9iaii die Bearbeitung der Cantaten ziemlich hintange- 
frtzt, üpd pflegt dafür Scenen oder Arien aus Opern für 

'^ie Kammermufik zu wählen, die doch fo zweckmäfsig 
nicht find, feiten Ziifämmenhang haben, und.meifiens 

• nicht hinlänglich befetzt werden können. 

' Kwp. V. Vh Ueber die einzelnen Verfuche dsrams^ 
^MJcher Mafik in Engtaiid^ vor Eioführung der italieni- 
fchen Oper dafelbft. Dergleichen machte zuerft Sir Wü- 
' tiamD'Avendntt im J^ 16.56 mit feinem Entertainmenf 
of DeclamiTtion and Aftifik after thc Mannet of the An- 
cientSn welches aber meiltens nur zur Dcclamation ohne 
Mufik beftimmt war. Seine Thc4terunternehmung wfihr- 
te auch nach feinem Tode fort;., man fpielte Shakfpeor 
re*s Sturm, Macbethy und andre Stücke, mit Müfik un- 
termiichr, und nannte fie Opern, Der Dialog wurde oh- 
ue Begleitung blofsgefprophen, und die zu den Liedern 
oder Arien gefetzte Mufik war ziemlich in Lttüf'j, Ma- 
nier./, Dryden fchrieb eine Oper, deren Inhalt der Sün- 
denfall war; fie wurde aber nie componirt noch ausge- 
führt. — Die itatienifche Mufik hatte fchon lange in 
England Be>fall gefunden, ehe mnn doxt italienifche 
Oper.h aufzuführen artfieng. Gegen das Ende des vori- 
gen Jahrh- lielsen fich einzeln verfchiedoe italienifche 
Sänger und Sängerinnen zu London öffentlich hören. 



Iip J. 170S wurd^. eine HaUenifcbe Oper ^ Jbt^xjM » in$ 
Euglifche überfetzt,' und von Gtat/fb» in Mufik. gebracht; 
uijd^ von .diefer Art folgten mehrere. iJddi/on fchrieb 
feine RojüwiuiMte, die 1707, von eben dem Cto^^ton com- 
ponirt« zuerft gegeben , aber nur dreymal aufgeführt 
wurde. |n der Oper Vyrrhw^ und Dwfte^i« liefs fich 
170Q der linter dem Namen Nicofimdamal^fo berühm« 
tc Isicolino Grimaldi zuerft höt^n. Die Operntexte wur- 
den, wie ehedem bey uns Deutfcheri» zuerft ein Gemifcti 
aus beiden Sprachen ; hernach gab man fie ganz in der 
italienifchen. . Gingen das Ende des i7ioten Jahrs kam 
Hmidel nach England; und hiit feiner Ankunft begann 
eine merkwürdige Epoche für die dortige Oper. Im Fe- 
bruar des folgenden Jahr wurde feine erfte Oper , Ri- 
naldo, zuerft auf die Büliuegebrachtv deren vorzüglich- 
ite Schönheiten man S. 223 ft*. zergliedert findet. Sie 
erhielt grofsen Beyfall, obgleich Steele und Addifon al- 
Ten ihren Witz aufboten, üiefe Schau fpielgattung über- 
hitupt lächerlich zu inachen. Wir müflen das ausführ- 
liche chronologifche VerzeichniDs übergehrti , welches 
der" Vf. von den folgenden in London aufgeführten, von. 
HöYieW u. a. in MuJik gefetzten, Opern gjebt. Es^ift 
durchgehends kritifch und zergliedernd;; auch find ge- 
iegentUch blographifche Nachrichten und- Anekdoten 
von den b^ühmteften Sängern und Sangerinnen, z. B. 
der Robinfon, Cu^zonu Ica^ßna^ FarineÜU CaffareUi, iu 
a. m. eingefchaltet. S.4go kol^mt der Vf. auf den vct- 
dienflrv^ollen ^. C Boc^, der 1763 nach London k^^m, und 
tifst feinem ausgezeichneten Talent undGefchmack volle . 
iGc^rechtigkeit widerfahren. Die neueften glänzendeo 
Epochen für die Oper in London machten die berühm- 
, ten Sänger: ManzöU^ GuadaghU TÄirfacd, und die gre- 
isen Sängerinnen: GabrielU , Agnjari, Jiernafconii die 
Todiy Mara, u, a. m. Vorzüglich werden PucciiierottVs 
Talen te'gerühmt. Auch von verfchicÜneö neuern Com- 
poniften und Virtuofen, die fich in London aufhielten, 
. .von B^toni, Sacchini, Giardini, Ahfojfiy und von den 
Sängern, liubbinetlh I^larchefi^' u. a. ra. finijet man hier 
kritifcae Nachrichten und Charakterifirungen. 

Hierauf wird im fiebenten Kapitel diefes Bandes äev 
Fortgang des mnfikalifchen Drama in Venedig, während 
des, gegenwärtigen Jahrhunderts, erzählt. Unter den 
vielen dortigen, Ope^ncomponiften zeichneten fich Cat- 
dara, Lotti, I/ivaldu OrUmdinu Vinci, Porpora^ Gatup- 
pi, Marceltoj vorzuglich aps. " 

Kap, VIll. enthält die Gefchichte des Singfpids zu 
ISleapeU und Nachrichten von den berühmtefteh Compo- 
niljten diefer Starft , und der dortigen Schule des Con^ 
trapuncts. Der erfte dorrige Operncomponiji des jerzi- ' 
gen Jahrhunderts war Jöan^w, von 1700 bis 1731 ; her- 
nach wurden mefcrere Meifter in Neapel berühmt, z. B. 
Leo, Scarlatti,, Vinci, Haffe, Pergöleji, u.a. iq. Den 
. letztem nennt unfer Vf. einen Sohn des Gefchmacks und 
der Eleganz, und einen Zögling der Grazien; unddie 
Nachrichten, die er S. 55i ff. von ihm giebt, lind defto 
fchätzbarer, da man bisher, fo viel Rec. weifs, noch we- 
nig Bpfriedigendesüber diefen fchätib^ren und gefühl- 
vollen Componiften hat. • Eine der gjiänzendßen Zierden 
der neapolitanifchen Schule aberwar I^^ojäwk?!/*, von dem 
hier irleichfalls S. 56 1 ff. -umftändüch gehandelt wird. 
, Bbbbb 2 ^ (Dei- 
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(Der vor fiebcn Jahren zaStüttgardentworfnePlaidi^ 
^mmüJchen Singftücke diefes ^ofsen Meifters heraus-^ 
zugebett, deflen S.562 in der Note gedacht wird, ift 
nidbt zur Ausfuhrung gediehen.) ' Zuletzt findet man^ 
|iler noch Nachrichten von Perez ; die neueftea zahl- 
reichen Kiinillec diefer Schule hingegen werdien nur 
h}ois genannt. 

Kav. IX. Von den Operncomponiilen in Rtwi, und 
tWri in Italien herausgekommeneA neuem Schriften über 
4ie theor'etifche und praktifche Mufik. Hietfindetma» 
die in Rom aufgeführten Opern undihrferMeifterchro- 
nologifcb ver^.eichnet ; . und man fleht daraus, dafs die 
heften unter ihnen , nachdem fie fich fchon anderswo 
BeyfaU erworben hatten, ihr Verdienft dort vollends zu 
bewähren und zu krönen fachten. Unter den Schriften • 
der Italiener über die Mufik hätte vielleicht des Padre 
Martini unvollendete Gefchichte diefer Kunft eine etwas 
uinfiändlichere Recenfion verdient. . ' 

(Dm' BefchlMft folgt.^ 

• 

t'£<i'ziG , in der Weidmannfchen Buchh. : W^nber 
machten 'ihn tmfer^ und — glücklich. 1790. 478 S* 
' ^. (iRthlr.) . 

Dafs unter zehn Perfonen, welche diefeS Buch in die 
Hand nahmen, um es zu lefen, wenigftens neune (wenn 
ifie nicht vorher gewarnt werden) fich getäufcht fehen 
.werden; darauf ifl Rec. mit jedem, und wäre es mit dem 
Yf. felbft, zu , wetten erbötig. Zwar das möchte noch 
iingehn, dafs man dem Titel nach einen Roman vermu- 
tben follte, und d/inncn ein biographifches Werft fni- 
idet; denn eine unterhaltende Biographie wiegt oft 
Äehn Romane auf; " d'oLh dafe diefe Biographic 
wieder blofs ein,Rumpf ohne Kopf und Füfse ift; das 
heifst, dafs fie in gegenwärtigen Buche weder anfangt 
noch fchliefst ; das;können wir -unmöglich billigen und 
/die Entfchuldigüngen des Vf. in der Vorrede- über- 
zeugen uns keinesweges. Er konnte feine Biogra- 
.phie bey einem andern Verleger anfangen , bey einem 
andern fortführen und' wohl gar bey noch eincip an- 
*dern endigen. Er konnte auch im Titel etwas ändern, 
aber auf demfelb'eri gar keinen Fingerzeig zu ge* 
bcn, dafs es blosse Fortfetzungtey; — Fortffetzung, die 
unverR^ndlich bleibt, wenn man daaerilere Werk nicht 
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den ganz unfthutdigeo. 

' Viele ünfrer I^fer k€nnen vieHeicht cinfi jSchrif^ 
die 1787 und gg. in zwey Thetlen unter dem Titel : Gi» 
fohichU nfdner Kinder '.und ^^mngUngSfoJire in ffyeholo: 
gifcher RAekßdit erfchien. Hier erhalten, fie fölc^ fortr 
gefiührt. Pie eigendiche Gefchichle ift nicht reichhal« 
fig; fie Uefse fich, zumal wenn man die Epifo^ie vob 
Albertinm (325 -75) ausnähme, recht gemächlich auf 
twanzi^ 0<staT-Seaten bringen. Aber die Unterfuchung 
der g^elMimern Triebfedern, dieprydiologirche''Zei:glie- 
deruüg macht bey weiten das Vorzü^ichere des Banr 
. des aus. Oft hat diefe «hrevortheilhaften Seiten. Der 
Charakter Friederikens» noch mehr der Charakter der 
Frau H. hat Neuheit uiid InterelTe^ Alberüneor 
Sdiilderung hat Züge, . welche z.u fagen fcheineat 
dies Portrait, ifl getro&n. Reflexionen, da und dort, ge- 
lingen ebenfalls dem Vf. und wir könnten als folcbe et 
nige S. 97, wo er fich Friderikens Vater zum Gehüifei^aii- ' 
bittet, S. ISO. wo er feinen Freund , der ihn wahrhaft 
tbfchildert, beliorcht hat, vorzäglicb die S. 241« wo 9 
von G^chenken, dfe man früh Morgens erhak» Ipricfat 
und wohl nloch zwanzig bis dreyfsig aadfe auahebeq^ 
Gleichwohl ifl der Gang des Gan2en etwas zu fehr ge- 
dehnt; zu oft wirdftattPfychologieetvras theologifchea 
aufgetifcht, verfchiedne Ding^ werden drey bis viermi^ 
wiederholt (z. B, gleich S. 428* 43$. 443« »it einander 
verglichen!) und das Buch ifl daher nicht als MoAer 
einer unterfuChenden Selhft-Biogrs^hie, ja nicht einmil 
uls 'ühr-imteifhaUend zu empfefa^n. Endlich verfericht 
der Titel auch weit mehr, als das Bucfaleiftet. we{fer 
können den Vf. allerdings zwey Frauenzimmer gemacht 
haben ; aber das glücklich bleibt er noch fchuküg. Er 
verfpricht davon wieder in einem neuen Boche zu iuai- 
dein. — Hat er wohl genugfam überdacht; dafe ootf- 
ßändig und weitläuftig zwey fchr verfdiiedne Begri& 
find : in denen man fich freylich oft vergpreift ? Die Be- 
ziehung auf Rtifers und auf StiUings Leben fchutzefi 
hier nicht. Denn viele unfrer bisherigen Vorwürfe 
treffen auch diefe beiden Werke, wiewohl in etwas g:f* 
ringem Grade. , Am Scharffinn gebricht es übrigensde^i 
Vf. nicht, und er wird ihn vielleicht auch dadurch be- 
währen , dafs er in künftigen Wfitkeu die bisliedgcp 
Flecken wegwifcht. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



G^TTjBsaaLAliaTRBXT. Ohn« Driickort: p^tumm woUsm 
.im den Öflerreickifcken Staaten Jo wenige Priefier werden? htiui^ 
V/OTtJtt von einem freymüthifren Katholiken^ ij?p* 78S. g. Die 
Ürfache*, ' wartun in den öftr. SUaten A> wenige Beruf zu dem 
geißlichen Stande fühlen, findet der Vf. theilft in der Herabfe- 
Qsung des Priefterthums, dieils in der Erziebunt; der Jüngling«. 
>Der^ geüUiche Stand Terifuricht keine Bt^quemiichkeiten , keine 
• Ehrei und Anfehep, keine Reich thümer. ' ^Durften das Tonil die 
.Gründe Teyn, diefen Sund zu wählen?^ Die Hrzxekung ermun- 
tert den Jüngling nicht mehr, die fchweren PAidicen defielben. 
Beten, Arbeiten, Enthaltfamkeit^ zu- übettiehmeo. Der Vf. hat 
liier befonders das Cölibatgefeu ror Augen, und gefleht^ da(s ts 
dem Jüngling, der fo Viele«, nach der heutigen Erziehung, lefen, 
fehen und h6re»d«rf, unbegreiflich VcMTkammen muffe. Was 



.wäre aber] hier zu tfaun? Entweder mülTe fidi der einmal faor« 
fchende'GeiCk der Erziehung, öder das Cölibat^eec ändern. *^ Ht 
(iun das Erlle nicht zu erwarten , nicht zu wunfchen ; fe müSe 
die Kirche eine ohndiin ümiütce Bürde dem GeiftÜdwn abndfr 
men. Zuleut fhidec der Yf; die Bildung in den Genaalfeiiii- 

-narieti durchaus ' ^verderblich. Man höre die Urfadien ! «^Hler 

.lehrt man theologifche Toleranz, fetzt das Cöncücuxn von Trtofic 
herab, fpricht wider die innere Gnade, wider die Sscraniefi«; 
wider die Beichte, wider Abergkuben und dje Heiligen, widfr 

'Ordensftände, FaHen, BüTseii, die Gerichtlburkeit des'Pabilei, 
wider Erbfunde und Ewigkeit der liöilenfirafea ; 
JeAis zum ProfefTor juris naiurae puriorit; man 
X^igiik von Feder, dem AJlbesweifler'^f! 



t des'Pabilei, i 
; man maclMt I 
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SCHOEHE^ KÜNSTE. 

i. 

l^NDON , b. Payne, u. a. Kdften des V£ : J Gene- 
' ^ tut nifiory 6f Muße, from ihe eärUefl Agts tö tke 
frefint Pcriod. By Charles ßufnßif etc* 

(Befchtufs der im vorigen Sk t^ehrodtenen liecenfiom,') ' 

Bey dem. «eftn^fviCapitel, welches die For(fchritte 
der MuiUsL in Deujchland währead des jetzigen Jahr-, 
Jumderta betrifft» verweilten wir uns gern etwas^län« 

ta^, wenst eß der Raum diefer Blätter und die fchon 
> febl^ angewachfene Länge der gegenwärtigen Anzer- 
:ge veriiattfste; tfaetb .um eins 'und das anderezu bertch- 
'figen , theils ^uch, um unfern Landsleuten , deren viel- 
leii^ht nur Wenige, das Werk felbft lefen werden» mit 
.4fn Notizen und Ud^eilen ein^ au^ländifehen Kenners 
«ind emfigen JpQrfeber» bekannt zu machen. Alfe nur 
:jiäß )fomehmfl;e. , Der V fi verfichert » - dafs feine Mate- 
ralten zur Gefcliichte der dqutfchen MujSkfeit feiner 
mufil^lilblien Keife, dergeftak angewachfen find» dafs 
vr darüber^inen ganzen Band liefern könnte. Er glaub* 
te jedoch nur feinem Vaterlande ein vollftändiges De- 
' tail fchuldig zu« feyn. Zuerft von den altem Opern zu 
'Anlange dieies Jahrh: befonders den Hamburgifchen 
'uiid ihren Componiften Keifer^ Händelr Tefafmann jupd 
'Matthejon, Dann auch von den zu Wien aufgefährten 
'Italiänifchen Singftücken und ihren beiden terühmten 

* ' Dichtern, 'i4/7q^oioZmo %md.Metaßafio^ auch yonGUickf 
'Ditters, Haydn u. a. m. ; a^er alles nur ganz* fumma- . 

* rifch. Hierauf von der Oper zu Dresden, Berlin, Mün- 
. cheh«' Manheim, Sluttgard und Leipzig. Von Braun- 

fchweig wird nur mit ein Paar Worten' die neuere Epo- . 
che des Singfpjels erwähnt, und.die ältere ^n^ über- 

' 'gangen. & BfiMfa gehörte dahin nicht; Schtvanber- 
gers Name aber, der nur ganz im Vorbeygehen genannt 
wird, hätte doch in demS. 583 *t gegebenen Verzeich- 
nifle deutfcherOpernfetzer nicht fehlen follen. Auch 
4ie Aufzählung der Inftrumentscomponiften ift nicht 
'^T^dllländig. Unter den mufikalifchen Schriften erhalt 
WtMiers Lexikon verdientes Lob, und" die eben fo ver- 
diente ErKenniiidxkeit des Vf., deflen Wunfeh ein^r 
Fortfetzung auch der unfrige ift, den wir auch 'erfüllt 
Zn fehen Hoffnung haben. Scherbens afigeftngeneß gro- 
fses Werk über dTe mufikalifche Compofition fcheint dem 
V(; nic^t bekaiantjpewefen zu feyn. Auf die jetzigen 
'dCeutfchcn inn6k^chen Zeitfchriften • (die denn doch 

^' 'jiicht, wie Hr.Bcmeyöt; unzähtich find,) und diedarinn 

* geführten Streitigkeiten werden dieVerfe im Huüibras^ 
angewandt: ,, 

l - J. L Z* J791. Erfier BrnnL 



As if their Muße were inieuäei 
\ For neehmg etfe but #^ be rnendedf 

r 

.Daf& die Religion in die ürtheile und in den BeyfiUl 
mufikalUcher Werke in Deiitfchland Einfiufs haben, tmÜ 
die Katholiken ungerecht gegen die Arbeiten proteftaio- * 
.tifcher Componiften, und umgekehrt, machen foUte, 
können wir uns^Qch unmöglich überreden. Eher möch*. 
te. folgende allgemeinere Bemerkung Grund haben ;. Tke-. 
refeemsto be a wnUwt rivätry between the Gemian Pnh 
JeßaMs and CatJwUcs flitt fiwßfiiftg fince the long reU-, 
gum^ wars in that cauntry, which, though dimimjfhed 
oy poUtical arrangements - a$id pkikjbphff , is fliU tut- 
,king in the hearts and habits of tlie Jeveral inhM- 
tants. — Ziemlich zahlreich ; aber doch bey weitem ' 
.nicht voUftändig, ift das Verzeichnifs der deutfchen Toü- 
Aünftler des gegenwärtigen Jahrhunderts. Von dem jetzt 
fo beliebten Pfeyff urtheilt der Vf. , dafs er faft zu er- 
giebig an Erfindung« zu fehr Haj;/<nr Nachahmer, und 
im Gebrauch Ser Semitonien,;d^r.:Paiifet» und Ralenta- 
dci^s zu gefucbtfey« um fich iange in diefem Bevf^U 
jcu behaupten. — Was S. 592 von Telemann*s zahlrei« 
.chen Ktrchenftücken , vennutlilich aus dem Catalogfei- 
nesNachlaffes, angegeben wird* find nuY Tropfen aus 
hinein weiten Meere. — S. 598 kommt ein in Deufch- 
lapd felbft wenig bekannter deutfcherCoraponift, Eclüxrd^ 
^vor, der fich fiinfeig Jahre hindurch in Paris foll auf- 
gehalten haben, und deffen wenige J^okaont gemachte 
.Arbeiten einen Mann von Genie und einen grofse^Mel- 
üer auf feinem Inftrument (ver.iiuthjich dem Ciavier,) 
verrathen. — Sehr rühmlich werben Fleifcher^ Wolf^ 
Schmidt u. a* erwähnt ; am rühmlichften aber, und mit 
Recht, Hai^<fn, the admirable and matchtefs Haydn! 
fagt der Vf., und fetet hinzu: er habe aus feinen Ar- 
.beiten mehr Vergnügen in feinen altern Jahren , v^ 
der mehreftert andern Mufik ermüdet > gefchöpft, ak 
er jemals in der unerfäbrenften und fchwärmerifchften - 
Zeit feiner Jugend g^noffen habe, als ihm noch alles 
neu, und die Empfänglichkeit zum Vergnügen bey ihm 
noch nicht durch Kritik oder üeberdrufs gefchwächt war. 
Die Lebensumftände und yerfchiede'nen Anekdoten von 
.diefem jetzt auch in England fo allgemein beiiebtei» 
^ünftler wurden dem Vf. von dem englifchen Minifter 
zu Wien , Sir Roberth Keith^ mitgetheil^ -^ Wie aus- 
gebreitet fein Ruhm ift, fieht man unter andern dar- ^ 
^u?> dafs ihn der Vf. eines vor zehn Jahren zu Madrid' 
gedruckten fpanifchen Gedichts, die Tonkumftf zum Hel- 
den deflelbea gewählt hat. -^ Noch ein Paar Proben 
der hier verkommenden kurzem Charakterifirungen fe- 
tzen M'ir mit mit des V£ eigenen Worten her : Äc/mfa, 
4tf Berlin , is a nervons and excetient compofer , as well 
Ccccc. ' , as 
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CS an elegant writer cn Mufie. — • Jnd Reichardt is 
an animated and rapid wfittr and cofnpofir, a great ad* 
¥r.iref of lUndä * and o patrioiic and decifive critic. i— 
The Mnfic' director of Goettingen 9 Forkely is a com- 
pojer^ volumiihöus ninficat critic\' and hißorian. Pliezu 
eine Note, lUo wir um Iln, Df, B^rneif auch bcy un- 
fern Landsleuten volle Gcrechtigleeh widerfahren zu 
laiTgjlsJiekct^utfclilierXeUen: »,Ich bedaure, dafsder 
„dritte Band von dicfes Vf. allgemeiner Gefcliichte der 
„Mufik, welcher fich vörzfiglich auf dfe äeutfche Mu- 
■ ^fik einfchränken wird, nicht fcbott heraus war, ehe 
>ich diefs Capitel fchrieb, Aveil er mir vermuthlich eben 
„ro viel Mirae'in der ÄuflucHung, Auswahl und Ail- 
.^rdüuog dar Mdt^^rialien würde gefpart haben, als 
•^Hieiaerfter Bapd ihm bey dem, was er von feinem 
.»rWcrke geliefert hat, gefpart zü haben fcheint. Wegen 
•^der grofsen Aehnlichkeit feines Plans mit dem ffieini- 
•»•fen kann ich diefs Werk nicht \vohl mit Anftand loben," 
•AucbPrtjf. Cramer und Efchetiburg werden hier alsmu- 

• fikaHfche Diletiantea urid Schriftfteller angeführt ; um- 
' ftändlicher aber der vorige Könif von Preufsen , der 
•5. 604 üÄtor den befonders clamficirten Mufiküebha- 
-berii oben an fteht.. Zuletzt noch die Namen der vor- 
Ssebmften Mulikdrucker und Verleger in Dentfchland. 

•Gleich rühmlich für uns Deutfche und für die Wahr- 

_:heitshebc des Vf. ill der SchlufsdiefesAbfcbnitts, wor- 

-in er die in feiner mufikalifchen Reife geäufserten un- 

günftigen Urtheite von dem Genie unferer Nation zur 

•Mafik voU^ widercof^: und zurücknimmt, . 

,Cap. Kl erzahlt die neuere Gefchichcc der franzö- 
Jtfchen Mufik, weJcKe wegen der langen Anhänglich* 
•keitanLiJ'i nicht fo fchneUe Fortfehritte that DieSen- 
fation, welche Rjvmeau um 1733 machte, dauerte nicht 
•tenge ; aber eine grofse Revolution machte 1753 die 
.Aufführung der Serva Fadrona von Pergotefi in An- 
fehung des mufikalifchen Gefchmacks 'der Parifer, die^ 
•nun grofscntheils Profelyten der italiänifchen Mufik 

• wurden. Daher dijß vielen Streitigkeiten zwfcheri Ra^ 
#n«3rti'i^ Anhängern und jenen, unter denen vornehmlich 
.Rjoujhau fich auszeichnete, den man vor derThür des 

Parifer Opernhaufes in effigie verbrannte, DunU Phi- 
tiiicr^ Monßgny und Gretry führten unvermerkt den 
" iiaUänifchen Styl immer mehr ein. Glucke der 1774 
jjUerft nach Paris kam, machte, wie bekannt, dort Epo- 
;che in der Mufik, und fein Be^'fall war aufserordent- 
lieh, und wegen der Congenialität feines Styls mit dem 
«von LuUi und Rameau faft allgemein. Glucks Mufik ift 
16 völlig dyßwntifch^ dafs die Arien und Scenen, wel- 
che auf drr Bühne die gröfste Wirkung thun, in einem 
Ccmcexte kalt und leer ausfallen. Nur wurden durch 
*JPic«;ji'j Ankunft in Paris die Partheyen wieder gethei lt. 
Faft jeder Fremde, der in- ein Haus zum Btfuch kam, 
ward erft gefragt: Monfieur,- etes- vous Piccinifle oh 
Gtiickißß'i Bey diefcr Gelegenheit giebt der Vf. nähere 
Kachricbt \'TDn Piccmi und feinen Compofitionen. Die 
franzöfifchcn von ihm gefetzten Opern lind : Rjotand, 
Jlüs, Iphigefiie en Taunde, Mele dePonthieu^ Didon, 
Diane it Endtfmion und Penelope. Im Jahr i7g3 fing 
auch Scicchini an, für diafranzöfifche Oper zu fchrei- 
ben: aut:h wurden Stfickc von ^/ifb^ Paefiello und5l^ 



tievi aufgeführt. Ungeachtet der unter VicdnCs Auf-, 
'ficht zu Fari^ errichtefen .Sinffchurc iflrdoch" imiJÄr teu ' 
färcht^n, ddfs die Franzofen in ihrer Sin^emethodcim>' 
mec viel Eigenes und mit dem Gefchmackder übrigen 
Nationen Unverträgliches behalten werden. Hierauf 
werden andere neuere Componiften, praktifche Ton- 
künftler und mufikalifche Schrfftfteller Frankreichs an- 
geführt, worunter des de ta Borde EffcAjurlaMufi- 
que, Paris, 1780, in 4 Quartbäfiden, eine der neneßen 
und vorzüglkhften ift; nur dafs es- vcnpjmeau^s Sy- 
ftem allzu ausfchliefsend in Grund(atzen und Urtheilen i 
abhängt. Ihm fcheinen die Franzofen den Italianem 
in der Harmonie eben io fehr. ,als diefe jenen in Ab- 
ficht der Melodie, überlegen zu feyn. Mit Recht aber 
erinnert der Vf. ; dafs wahre urid vollkommene Mufik 
in der Vereinigung beider befteht Auch glaubt er, dafs 
es jetzt in Frankreich, wie faft überall, mbhr mufitali- 
icheKHtiker, als unpartheyifche Hörer, giebt. „Ichba- 
'be oft, fagt er, franzöfifche und deutfche feynwallcn- 
de Kenner das ausgefuchtefte Mufikftück rtiit eben, dem 
kalten Blute anhören fehen, womit derAdat6ftiiker ei- 
ne Leichenöffnung zufieht. Es ift alles Z^rttfiederüng, 
Berechnung und Parallele. Wohl' dem Volke , '•ein fei- 
ne Mufik , fo unvollkommen fie ift, Vergnügen fchafft! 
Ift fie aber* ein ewiger Gegenftand des Zwifte», ftdU 
jeder, wieNebukadnezar, fein eigenes befonderes Gö- 
tzenbild auf, vor dem Alles niederfallen und anbeten, 
oder in den feurigen Ofen feinesHaffes'urid.fifciner Ver- 
achtung geworfen werden Toll ; dann verwandele fict 
der iSeegen iö Fluch. ** 

Im zwölften und letzten Capitcl entwirft Hr. B. noch 
ein allgemeines Gemälde von deni Zuftande der Mufik 
in England während des gegenwärtigen Jahrhunderts* 
Zuerft von derTheatermidik, und befonders vom Ge- 
lange und den von Zeit zu Zeit aufgeführten englifchen 
.Singfpielen. . Hierunter auch Nachrichten von Pe^fufck^ 
Gailiard und andern Componiften ; auch von den Vk- 
tuofen Veracinif Genüniani^ San Martini u. a. m. Na- 
türlich mufste hier auch Händel mehrmals wieder er^ 
.wähnt werden, von deflen Oratorlo's man S. 666 ein 
. cbronologifches Verzeichnifs findet ; dann auch von den 
verfchiedenen öffentlichen Concerten zu London^ von 
denen im Vauxhall, Ranelagh u. C w. S. 67g ff* wiril 
dem verdienftvbllen ^ deutfchen Tonkünßlcr Jbei eia 
rühmliches Ehrengedächtnifs geftiftet, und S. 6aS&c* 
fchiehtdes vor zwey Jahren verftorbenen jungen Schrö- 
ders ehrenvolle Erwähnung. Zuletzt noch ein Paar 
Worte über das in Londoa durch den Grafen vonSomd' 
tvich im J. 1776 vcranlafste und noch fortwahrende fiehr 
. mufterhafte Concert für alte Muftk , worin die Arbeiten 
. ehrwürdio;er alter Meifter, vornehmlich die von Pur- 
cell und Handel^ von einem auserlefenen ftarken Orche- 
fter, mit einer Correctheit und Stärke Vorgetcagen 'wa- 
ren, wie fie ihre Urheber f^lbft nie zn hören das Gluck 
hatten ; und endlich noch von der I7g4 angeftetlten 
und von.D. B^ in einer eigenen auch ins Deutfcfie über- 
fetzten Schrift befchriebenen Händetfchen Ge^ütmii 
feijery die feitdem jährlich, und mit jedem -Jahre Of 
glänzender, wiederholt Mird. 
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- So vi^ei — und bötfentlich nicht zu viel -^ v«a 
dierfm intereflanten Wcrkp, mit deflen Veranftajtuag 
• Heb der Vf. feit dreyfsig Jahren befchäfftigte , und wor- 
fln, er fchon feit mehr als zwaniug Jahren fchrieb und 
drucken Hcfs. „Wenn, fagt er, der erfte Band diefer 
Gefcfaichte nur aus wenigen und dunkeln Materialieii 
geftnsineUk ond Muthm^fsunguod Speculation kur Aus; 
fCillung ihrer Mängel zu Hülfe genommen war, und 
vrtnn der zweite den Lefer zu fehr mit Alterthümera 
eines barbarifchen Zeitalters und einer, noch mehr bar- 
barifchen Mufik unterhielt, fo werden ihn hoffentlich 
diefe beiden, letzten Bände wieder dafiir fchadlos hal- 
ten , da iie Me mußkalifche Verdienfte ^es vorigen und 
fetzigen Jahrhunderts zum Inhalt haben. *V— Ueber- 
baupt macht diefe Arbeit dem Fleifse. fowohl , als der 
üelehrfomkeit und dem Gefchmacke des Vf. , die gröfs'- 
teEhre^ und wird in ihrer Art immer das Verdi^nft und 
den Rang eines klaffifchen Werkis behaupten.' 

^ HAMBtTÄo, auf Koften dpeyer Freunde; eigentlich 

bey Matthiefsen:- Aügemein gefeiyehäftUches Lie- 
'. • derbuch zum Nuizän und Vergnügen, 179a. 2S8 S» 

ing. (aagr.) 
• Wenn diefs Büchlein wirklich wäre, was es demTi- 
4el nach feyn will und fcyn foll : eine vollftändige S^mm- 
liiag des guten ^ gefelifchaftli.chen deutfcben Gefanges» 
to müfste.es noch manche Etgenfchaft haben, die ihm 
jetzt abgeht, i—r \Es.niäJ!^te erftlich reicher an l^iedern 
ieyn, dehn viele>von Deutfchlands heften Dichtern lifi- 
ben hier r- wir wüTen nicht warum *-?-. gar keinen Platz 
gefunden. Sollte man es glauben, dafs hier, wo Clau- 
dius, Vofs, Langbein, Miller u. a. faft alle ihre JJe- 
der (fie mochten nun gefelifchaftlich feyn, oder nicht,) 
'beigeben mufsten; von Ho^eiom. ein einziges, von 
^Götz ein' einziges , von Leffing auch nicht eines ange- 
nommen worden; da& SMüetQfreuda fehlcidolt^.die 
•Mufenalmanacfae wenig, faft alle cleutfcbe Jojuirnale gar . 
nicht benutzt worden ? — Es inüftle ferner firengpr in 
der Auswahl feyn. VlTer gleich die erfte Strophe de^ er- 
ften Liedes von. einem gewüTen Hn* Vnger lieft» die 
«Hb lautet: 

Hört ihr'meiß^ deutfcäen- Brüder; . 
* Oeffnet weit und hoch «<V Herzt ! - ^ 

Ha I mich drüngt der (rotf- dfir faieder*^ , / . . 1 : . 
, Schweig", Phllofophie und Scherzi 

fechaiVeigr, Phildfophieurid' Scheid! ' , • 

'Wie die Stimme ßng das Henu • 

,der kann wahrlich nicht begreifen, wie eiil folches Stüm- 
perwferknebefi' Liedern von Gleinrtmd Bürgern i^ehen 
kann. Aber freyUch finden fich dergleichen Schönheit 
ten im Verfolge noch mehrerer, und das (Qanze ift da* 
her nichts mitters , ab einege fehma cklofe-Chreftoman. 
thie, ein Vehiculura , defTen fleh wahrfcheinlich einige 
junge Mätmer bedienten, um eigene V^fuche in guter . 
Nachbarfchaft abdrucken zu laden.' ; ' 

- ; i?mioLoaiE. 

Leipzig > b. Jacobäer : Abrege de'ta Orßmmäire atU- 
mande de M. Adelung traduitde rÄllemond etfui- 



, vi de Remarques iL tufage des Etrangers pur Chre^ 
tien Henri l^cÄrf. 1789. 436 S. g- (iRthlr.) 
' Hn. A's Sprachlehre ift bekannt, und ihr vorzügli- 
cher Werth längft entfchieden. Hauptfaehlich beftehi: 
ihre Stärke in derphilofopUfchen Behandlung der Theo- 
rie unferer Mutterfpradie , und das ift der Beftto- 
mung zum Unterricht der Jugend und folcher £f- 
wachfpnen, die fich auf eine gelehrte und kridfche 
Art damit bekannt machen wollen , fehr angfemeflem 
Aber für Ausländer, welche erft deutfch lernen follen, 
ift eine folche Sprachlehre eben deswegen minder be- 
quem. Sie gebrauchen naehr praktifchen Unterricht und 
einejlurchgängige Anweifung der Gleichheit und des 
Ünterfchiedes beider Sprachen. Eigentlich bedarf da- 
her auch jede fremde Nation einer befondern Sprach- 
lehre, und eine latf inifche 'oder franzöfifche , dergle*- 
cheu für unfere Sprache viel gefchrieben find, kann den 
übrigen Ausländern nur mittelbar dienen , in fo fern" fie 
«iit jenen Sprachen bekannt find. Aus diefem Qefichts- 
.^uncte betrachtet, ift die gegenwärtige Ueberfetzung 
vopHn.R. fchon überhaupt nicht fo zweckmäfsig, als 
■Wenii er mit Benutzung der Adelanglchen Grundfätze 
und neueiiVorftelliingsarten felbft eine SpraiiMehre aus- 
gearbeitet hätte. Die Mühe wäre fieylich gröfser^c- 
"V^Tfen ; aber auch ungleich rühmlicher und nutzbarer, 
.denn jetzt werden Franzofen und andere Ausländer lieh 
bey Erlernung der ihnen ohnehin meift fo fchweren 
' /deutschen Spraclie gewifs durch eine eigen för ^e ein» 

f:erichjiete praktifche Anweifung # wie befonders ^^ 
ers principe^, beffer halfen könüen, als mit diefem nur 
-übetfeizten Lehrgebäude» das zwar an fich fchon und 
kutiflgejrecht ift; aber für Jie bey dem Mangel aller Zu- 
fammenftimmung und Vergleiche mit den ihnen gelän- 
igern BegrifTen und Grundfötzeq^ doch oft fch wer, fremd» 
ileif und trocken bleiben mufs. Hr. R; fcheint diefen 
JPehler 2^m Theil felbÄ einge'fehen zu haben, und h*n- 
,delt deswegen in feiner langen Vorrede zuerft von den 
'Sciwi^rigkeiten unferer Sprache für Ausländerin Ab- 
ficht des Gefchlechts und der Abänderungen, fonderlidi 
derBeywörter, der zumahl mit trennbaren Redeth^il- 
ehen zufammengefetzten Zeitwörter , der Verfetziingea 
,urid Verbindungen und des Gebrauchs der Vorwörter; 
allein imGrunoe wird damit gar nichts erleichtert und 
gebeffert, denn alles, was er darüber fagt, befteht in 
.Widerlegung p^niger rfauptregeln mit Verwelfung auf 
^as gröfsere Lehrgebäude Iln. A*s. DasUebrigehetrilft 
die Lehrart der deutfchen Sprache, und ift aus Bafedows 
ßUmentarifchev Grammatik hergenommen , alfo wieder 
.hier nicht recht paffend , weil B. vielin'ebr für die Wn- 
iifeimifche Jugend arbeitete. 'Auch durch du? hinzuge- 
fügten Anmerkungen ift wenig für Ausländer geiorgt, 
denn fie find überhaupt fparfam , kurz, und die mei- 
'flen1)lofs Ermunterungen zur Aufinerkfemk^t auf wich- 
tige Lehren oder Schwierigkeiten, Verweifüngen auf 
das WörterbuQh und das gröfsere Lehrgebäude r- oder ' 
einzöln^ Erinnerungen gegen Hn. A. Durch manche 
■werden -feine Eigenheiten mft Grunde l^crjchtiget.^Da- 
Tiin geh6rt die Vertheidigung des Genitivs Maria' j, V*- 
'tcvüfkjers , dcrNämenfVan«, ifai»j; der Ausdrücke «li- 
terdejjen, utiterweges. Bisweilen iSt die Kritik auchfelbft 
Ccccc a feh- 
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feUcrfiaft, z.B\ glebtA. fehen mit lleclit als ein Bey 
ibtel de& geKblottenen h; Hr.R. afer fttzt hinzu: > 
ben, (t i«ononce corainc iahen, mi^is fä^ femer, fe 
prononce comme fecn. Jenes ift freylieb in Schtefiert* 
nni diefes in Niederfachfen gewöhnlich ; aber Beides 
«ewifs nicht hodideutfch. Einige beträchtlichere Zu- 
fätje find inder Wortfügung über den Unterfchied deis 
Dativ und Accufativ, die erzählenüe Schreibart, diePar- 
ticipien u. f. w. Doch reicht alles bey weitem ge\^ifs 
nicht zu, eine Menge, den Ausländern gewöhnliche, 
Fehler vermeiden zu lehren. Aiti Ende findln diefer 
Abiicht noch Auflatze zur üebung im Verbeffern von 
Bafedow mit angedrudtt; die aber meiftens Fehler der 
Niedcitfacbfen und Dänen enthalten, und alfo hier auch 
Aicht recht fchicklich find. 

Ls^iM , in der MlBytrrche« Buchhandl. : S^oft» R»' 
cluirdj^cms orientdtf che hibtiothek, oder if^ 
zur^Kenntnifs des Orients,, Ein in vielen Artikaln 
4nkrch Zufatze fiark vermehrter Jusz»^ aus dem koß- 
baren verfijch - arabifeh- engUfctien mrterbü<:h v(>n 
1777 und inSo. Erfter Band 1788- 366 S. Zwei- 
ter Band 1790. 38!6S. in 8. . 
Bicliardfons Dictiofianj, Verfian, Arabtc andEngUßK 
Oxford, 1777' enthält manCherley brauchbare, hillo- 
rift^e, geographifche, literarifche, inytholögifche u.a. 
Notizen, z.B. bey Emir, Bagdad, Feriduri, Fakir, So- 
Jiman; bey Mab, Monat, fteht eine mehrei'e Seiten 
lanffe Nachricht voä der Einrichtung des Kalenders bey 
den Perfern. Das Werk ward zunächft , da Meninsky 
jBidit mehr wohl zu haben war, für die englifch - oft- 
indifche Corapagnie beftiramt, auch der Preis deflelben 
fcbeint für Oftindien beredinet zu feyn ; ip Deutfchland 
vrird CS immer eine Seltenheit bleiben. Es war alfo 
iein unrechter Gedanke, einen Auszug für deutfche 
Liebhaber daraus zu machen. Wäre er auF das Ei- 
genthümlicheeingefchränkt worden, fo würde er kaum 
linen mäfsigen Band betragen haben, felbft wenn die 
Toranilehende fehr bequeme Tabelle der chrifflichen 
und iiiohammedanifchen Zeitrechnung, von dem- An- 
fanjr dcrHedfchra an, bis J. Chr. 1900, beygefügtwois 
den wäre; aUein Hr. Prof. Wahl wollte es, wie es fcheini, 
nicht auf ein kleines Buch, fondern auf ein grofses an- 
legen ; er hat aus einigen andern, eben nicht felte^ 
-jien und unzugänglichen Schriften, vornehmlich aus 
Herbelot, Niebuhr tf. a. fo viele und fo reirhliche Zu^ 
fätze gemacht, dafs man vor laufer Zufatz kaum meht 
vfdien kann, was John Richardfons Schrot und Korn ift. 

So hat der ganz kurze Artikel : «. >il jii Name, of 
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fclie authdf (of) «n unü^ttriaiHiftorjr» .caUed /oXs^ 



^ÄüJf vnMitaJferu* «f döml (the Compendium of Ti* 

mes) published;with a latin translation by the leamed 
^Pocock, eine Zugabe von einigen Seiten , und derAj> 

tikel ^f JÜf, eine von vielen Seiten erhalten: und 

die Eine, wie die Andre, enthält zwar gute, aber doch 
bekannte Dinge. Bey Bengkile, Bengalen, (S. 26SO 
ileht ein Auszug aus Dow's Gefchichte von Hindoftan, 
bis S. 276« <Gar au freygebig> beynahe unerfchöpAichi 
ift der Hr« Vf. mit feinen vZi^tzen aus dem Zendawer 
fta, Artik.-Abefta, Bäh, Behram u. a., Mihr, Mag^ 
u. a, , was man gerade bey einem Auszug aus Richmib- 
fon um fo wenigfcr erwarten Jsjonnte , da er in der vor- 
gefetzten DIflertation die von Anquetil herausgegebe- 
nen Schriften fo' tief herabwürdigt, und nicht för ächr 
te Geifteswerke von Zoroafter erkennen will. Artikd 
Hhlkhem ift das im XIV^ B-des Repertorium beSndfiche 
-Stück aus Abulfaradfch.fyrifcher Chronik nach des Hn. 
Prof. Bruns deutfchen Ueberfetzung VoUftändig« nur 
mit Wc^glaflung der wenigen Anmerkungen, eingerückt 
Art. Müfa, Mofes , If . B. S. 309 heifst es : ,*Siehe Rer- 
beiotBibliotheque Orientale, titre Moufla. Wir wollen 
dasjenige hier nicht wiederholen , was Herbriot aus 
der Tradition des Orients mit vielem^ Fleiis geAmmelt 
hat ; dagegen dürfre es verfchiedenen- uaferer Lefer 
Aicht unkngenehm feyn, wenn wip einer Abhandlung 
hier Platz geben, welche' ans den Gang -des Mofai- 
fchen Gel ftes ' zdchnfet , fand' lUte einen .Wirt k gieb% 
wie der Qefetzgeber überhaupt, und vornehmlich in.Jeir 
ner vor^refili<;hen Schöpfungsgefchichte, verftanden uni 
auigcFegt fej^n will.»*, ßec. waf nodi treuherzig genug, 
auf diefes Exordiüme^ue Otiginalarbeit des^Ifa. Pro£ 
^. zu erwarten ; er lass und %var im Begriff, um die- 
ses Auffatzes willen iicb mit d^r ganzen unförmlichen 
'Kompilation aoszuföhnen.- Aber bald, lind nqch ohne 
den bedächtigen Wink, der erftS.' 340 gegeben ift,ecp 
kannte er die Sprache und den Geift eines Andern. Eich- 
horns Urgefchichte ift voliftändig; nur mit WegfaüTong 
des Eingangs zum-zweiten Theil ^aiäet Anmerkun« 
gen, zwey bis drey ausgelvommen , wiederabgedruckt 
und reicht von 'S. 309— ^384. * 

' ■ • ■ » ' *. . 

Der erfte BaAd endigt fidi mit Dhulem, Donkel- 
heit , der andere mit Müzul ,- AlofuL '. Der dritte foS 
der letzte feyn, und zugleich die in der Vorrede zum 
«rften. verfprodi^e Vorabha^dhing oder Sipleituii^ 
nachliefern. 
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BacccU., M. Oiroli GuttL Strat^sü.^¥hü<A Prof. PubLOrd. sc 
Maffn: SenflU BiWioih. D. tu Jul. a. i7Pa r«bui Jbumams «r 
•fti^ Ath^uai Gtdtnenfit civAu« commcndau a Rcctoce et Pro* 



feflbnbitf. 23 S. 4. . Ein Frdffan»xv> wtIcliM tufker einer kur- 
zen Betrachtung über die Pflicat und den Nutzen, di^Yerftior» 
hwen zu ehren I un4 ihrer Thaten und Tug^enden zu gedenkt», 
den Lebenslauf dek verfterbenen Hn. Frei Straufr cniiai^ . 
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Die»stdg'Sy ien^:2^'MUrz 179.1. 



•', STAATSUriSSENSCHJFT. 

* 

] GoTTiNG&M, b. Vandenhöck ynd Ruprecht: (76> 
. tijmfihef Magazin für IndußrU und Jnmnpflege. 
r _ . unter Bahd. Herausgegeben von. Ludung Gerhard 

Wagemann^ Pa(^of au Göttingfa 1789. 50.6'S. 

Zweyte;i Banden 15. u« 28 Hefe«, ^^j^o, 936 i^* %r\ 

jl n unfern Zeiten, wo ftft in allen V(Öutfchen Staaten 
* die Anordnung . zwedcoiäfsigerer Artnenänftaltenf 
"aüd die Verwandlung der Volksfchulen in Indüftrii- 
flchjilen, der allgemeine Gegenftand obrigkeitlicher Fltf- 
ibrge und pacriöcifchei: Bemühungen ift; Wo wir auf 
'deutrcHen örund und Boden Mufter diefer Anftalteh 
**^4fntftchen fehen^ die. alle ausländiCche, hmter deneh 
|w1r noch; vor wenig Jahren weit turück waren, an' 
Voilkoifiöietihe^ übertreffen* und die dufchdachteften 
'GrundßtM mit der unenpiVdetften Adminifhranoh« und 
'niit Äer rühinlichßen Publicität' verbinden, war ein zur 
jgegenfeici;gen Mitthejiung aller dahin einfchlagenden 
'Anftalten; Vorfchläge, Verfuche und Erfahrungen» 
'air Sammlung und Vergleichuhg der aus diefen iiian- 
]nichEEilt]gen Er&hrungen entgehenden. Refufcate» un'd 
'; %v» Vvrbreltujig der auf diefe Weife eutwickeften lind 
gewährten Grundfätze der zweckmäfsigften Amien- 
'pflege und tndüftriebjidung 9 belUnmues Journal » ein 
'fehr.wefendlchesBedürfhi^; und dlefe^Juumat konnte, 
' wenn « feinen Zweck gaiiz erfüllen follte ♦ nur von 
' einem M^nae gefchrieben werden . der fell>ft an der 
\ Bildung einer Armenanftalt und einer Induftriefchule 
niirgewürkc« und die Adminißration von beiden fort- 
'dauernd unter Augen hatte , indem hier durchaus ein 
' präktifcher und cwrch Erfehrung geübter Blick erfo- 
'dert wird, um das Scheinbare von dem Wahren; das 
'Anwendbare von dem Nichtanwendbaren uhterfchei- 
'den zu könlien Aeiifscrft angenehm war es ^ns dä- 
*her, ein folchcjs Journal von Hiu Paft. IT.' angekün- 
[^igt zu fehen, deOen Verdiente um das Gottinger Ar- 
. menwefen, und xx\r\ die dortige von ihm angelegte und 
' adniiniftrirte Jnduüriefchule» allgemein bekannt iuid. 
; Ueber die Ausführung des Plans v/erden unfre LeCer 
Jim beßen urtheilen können , wenn wir ihnen aus den 
vorliegenden fechs Heften , eine nach der Verwandt- 
Ichaft der Materien geordnete Ueberficht mittheilen, und 
Volche hie und da mit unfern Anmerkungen begleiten« < 
tXe Gegenßände > mit denen d^s Magazin Ich bis 
' jetat Jbefchäfiigt I find : 

J. r/ii-arir do^v^rwr/i- Für/or^^, Dahin gehören: 
1) Hr. Baß^ fTagcmcmir^ über Vrjacfien des Verarmem 
und BcttAns-i/imduWf anwendbare Mittel dagegen. Hr. 
JiPl facht die'Ouellen der Verarmung in der Angewöh- 
'nung des geringen Mannes an das Cafteetrinken , in 
Lüderlichke^'t , Srh^velgerey , Faul'heit, UeberhäuRing 
A^ U Z. J79U Erßer Band. 



mit zu vielen Kindern» VerhachHlffigung der Erziehung 
Krankheit oderToddesBroderwefbers.zu grofeenCoa- 
currenz in einzelnen Gewerben , 'und periodifchen AI)- 
und Zunahme des Broderwerb«* Als Mittel dageg^i 
fchlSgt er vor: Belfere Schubnftalten, Abnehmung dff 
Kinder, oder Z\ifchu& zu deren Verforgung, Kranken- 
Verpflegttngsanflalten für den geringen Mann und zwec|- 
mäfsig eingerichtete VerkhäUfer, jiinter möglichfler Ver- 
' vielföfti^ung der Arbeitszwefg^?. (Hinlänglich erfchörfc 
Scheint Rec. denn doch dief^ äufserft wichtige 6 egen* 
'fländ hier beyweitem nicht .' und iwey der wichtigftÄi ' 
Quellen der Verarmung, befonders in gröfeem StädteA, 
fcheinen ihm ganz mit Stillfchwefgen übergangen., Diefe 
find übermäfsiger Luxus der DiehftboteH .uÄd Anfang 
eigner Wirthfchafc, ohne Ausficbt cirtes Gehern ferodo?. 
Verbs, und ohne einen zureichenden Nbth(>feiinig/ oir 
Geßndeßandiftdfe Haupt- Pflanzfchule der Armtuh ; der 
/ Staat forge dafür, diefein Stand durch Polizeygfefeczö dtfti 
Luxus zu nehmen, und dyi^ch die Vorfchjift, dafs j^der 
UeberfchuCs des Dienßlohns in eine öffentlich verbürgte ^ 
Sparkaffe niedergelegt werden müfle^denfelbenartGeld. 
wirthfchaft und Frugalität zu gewöhnen ; er erlaube 
nur denen die Heyrath , die einen fichern Broderwerti 
erweifenf könnelj, und die in Jener Sparfeafltf ewen für-*- 
'mivorhergefehene Nothfelle "hinreichenden Sparpfennig 
ftehen haben. So lange dies nicht gefch}eht, bleibt 
imfner die üauptquelle der Verarmung un.verftopft;> ' 
2) Hirtenbriefe des Bifchofi wn U^irzburg.v. ^f. ififi 
und 1790. Der erlte ermuntert -zur W'ohlthätigk^ 
der zweyte'twt jirbeitfamkeit. Letzterer Ift ein treÖl- 
^ches Meitterftück, fowohl an Wahrhdt der'Grundßfcie" 
felbft, und an richtig geordneter Darftellung dferfeHbeb» 
als an Würde und Kraft des Ausdrucks, aber keines 
' Auszugs fähig. Nur den BefchluCs zur Probe: »iMoch- 
„tenWir es doch wahrend unfrer Regiamngstage nodi 
„fehen, wie aUe Hände befchäftigt, aße Werfcbänt« 
,;belcbt find, 'wie jedes Feld zeuget von FleÜ? udi 
„Cultur, wie Handel und Wandel fich mehren, die 
i,Kunft fich erhöht und verfeinert, ie Wifknkh^t 
„Neues entdeckt und Altes ans Licht bringt! Wie vicje 
„Klagen derNothdxirft würden-dann nicht verftummett! 
„wie viele Bilder der Armluh vedöfchen ! wie viel im 
„Ganzen die leidende Menfchheit erlelchtertTeyn ! Schon ' 
,,der Gedanke erquickt ünfer Herz, wenn Wir ihn de», 
„ken: was würde es, wenn mit dem Fleilii der W0I4» 
„ftand zurückkehrte; die Farhllien blühten ; verdie&ttr 
„Gewinn die Herzen nicht mehr verderbte; dem Armen 
„hie fehlte noch Arbeit noch Muth ; dem Reichen nie dts 
„Verlangen, nützlich zu feyn. — Welch eine reiche 
. ,,Erndce fürs Vaterland und Ctrs gemeine Wohlj wel- 
sche Summe von Glück und Zufriedenheit i'* Und noch 
eine in dem Munde eines katholifch- geiftlicbenRetchs- 
Daddd farft^ 
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fürften äufserft mtfJfvm^B^ St^e: „Ein Theil vAfA 
».durch irrige Religiönsbe^riffe ^ur VernachläiCgung 
»»feines Ha^asweCehs mißleitet, und. will alsdann feinen 
t»Hang zurBeqjieiQU^keit mit der Andacht bedecken; 
t,er widmet^ (Ich alfo einem fromnienNichtsthan, ohne 
»»zu bedenken, da£i vielleicht ein^ «Famtliie feine Sbrg« 
»>&lt erfodert» ein A^mer feine Hand zu ihtp aus(h*eckt» 
^»und das Wohl fdn'er Mitbürger vielleicht feinei^ Ta- 
,,lente und feiner Kräfte bedarf» *• 3) Hn» Gand. tTU' 
'gewann Anfrage über f^erforgung der Armen und Abfiel- 
Jen der Bette^ns auf dem Lande. Der Vf. wiinfcht Er- 
fahrungen und Vorfchläge üb^r diefe wichtige Aufgabe 
,'von mehreren Orten her. Zur Antwort Wfdiefe An- 
frage folgt S* 591 ein (nach Rfec. Ueberzeugnng fchlech- 
'terdings unausführbares) Ideal einer iMni-ArmenanßälJb^ 
^Ton einem Ungenannten» Der Plan foll erft dann rea* 
' Jifirt wer4^n, wann mehrere Jahre ein fo beträchtlicher 
Qpi^alfond gerammelt worden» dafs deflen jÜnfenzva 
'Armenverforgung hinreichen. (Wer den Gang des 
'Armenwefens kennt» wirdUch überzeugt fühlen» wie 
unmöglich es hält» eine Anftalt^ deren Würkfamkeit 
erft" für die folgende Generation eintritt» durch frey- 
willige Beyträge «u begründen* Weit lehrreicher über 
.diefen Gegenftand find, die 1789 von Hn. r- Rochow 
. herausgegebenen , im 304ten Stück der vorjährigen 
A. L* Z- angezeigten AuCfätze, und die von Hn. y. Oeder 
vörgefchlagenen treflichen Einrichtungen im Herzog- 
. rhum Oldenbiug, vop 1786O 4) tl^as von öffentlichen 
Verforgimgshhufern in der Arinenpflegf zu, halten ? von 
Hn. Cand. V^agemanru In^ erßenSm^t blofs von Äran- 
kenhäüfern* fln B^. ift gegen ^di^ Privatverpfleguna 
und ^gldubt» dafs der Kranke /.fiicht nur im Hofpitai 
weit beSer aufgehoben, fondern, dafs auch die Cur 
hier weit wohlfeiler fey. (In AbiGcht langwieriger Krank- 
heiten iß Rbc. gleicher Meynung , nicht aber bey bald 
entfchiedenen. Bey diefen letztern hält Rec, unge- 
achtet alles deffen» was^befonders flensier in feiner be- 
kannten Schrift über Krankenanßaltm Hanib. 178?) 
fo fchön und fo kräftig gegen die trivatverpflegung 
'fagt, Geh aus einer y^/tr ^n(/ir/2^idm<'^ Erfahrung, (iiber 
' die er nächftens ^an einem andern Ort ausführlicher re- 
den wird») vom Gegehtheile überzeugt, nicht nur in 
Rückßcht einer fehr überwiegenden Koftenerfparung. 
fondem auch in Rückficht auf den Kranken felbft» 
OffFclantengeift » vernachläffigte Aufficht und Mangel 
■ der Freyheit, rcdücir^n die in der Theorie fo fchein- 
\ baren Vorzüge der Hofpital Verpflegung in der Praxis 
, um ein fehr Betrachdiches ; und dem Armen felbft ift» 
. unter gehöriger Fürforge, weit mehr wohl bey ("einer 
gewohnten Einrichtung und im Schoofs feiner Familie» 
von der er doch immer in den meiften Fällen noch 
beflere, wenigftens herzlichere und willkommnere Pflege 
erhält, als im Hofpital; der er doch immer noch einige 
^ Dienfte leiden kann» hauptfächlich in Abficht der War- 
tung der Kinder» die (o gut wie verwaift find, fo fcald 
dieSlutter ins Hofpital gefchafFt wird; bey der er doch 
faft immer noch einen Theil feines Broderwerbs fort- 
zufetzen im Stande ift; wo feine Habfeligkeften nicht» 
wie bey dem Aufenthalt im Hofpital » frffmden of^ 
ungetreuen Händen überlaflen bleiben} wo man durch 
die Erftreckung^ der freyea Ci^r auch auf fokhe Fami- 



^ Uen, die nicht elgentljch arm» Aer doch diefef Hülfe 
bedürftig find» künftiger -Verarmung kiräftig vbVb^- 
gen kann ; und wa das Beyfpiel baldiger und unent* 
geldlicher Herftellung» kräftiger zur Störung der Quack- 
falberey würfcet,: als olle Polizey verböte*) Im 2tcn 

- Stück voh Verforgungrhäufem filr alte Perfonen. Hier 
räth der Vf. » nach lin Garrens Vorfchlägen , zur Vcr» 
bindüng der Privätvefpflegu'ng rnft der Höfpf feWPrpfle« 
gung» und will letztere nur auf ganz ifolii.t lebende, 
oder zur Adminiftration des Ihrigen ganz unfähige Alte 
eingefchränkt wiflen« (Hier treffen R<tc. Erfahrungen 
liiit Hn, IT* zufammen» In fo ferne neixilich der ifolirt 
lebende Arme zum eignen Broderwerb gänzlich, oder 
doch meiftens unvermögend ift«) Als wefetftliche Er« 
förd^rnifle fölchei* Verforgungshäufer, empfiehlt der 
Vt mit Recht;Si,mp.Ucität und Froigalität der Einridi* 
tiing und Admmiftration t möglichfte Benutzung aller 
noch übrigen Arbeitskräfte der Verforgten» und üih 
nachfichtTiches Verbot der Betteley. 

II Nachrichten von der Einrichtung und dem Ge^ 
einzelner Armenanßalten^ und Refultate einzelner Armenr 
adminißratianen. (Rec. folgt hier und in den folgenden 
Rubricken dem Alphabet,) i) CaffeL (i,B.S.ioS) 
Die dortige Armenverforgung köftete im J. 17^7 fUr 
738 Arme 5866 Rthlr* (Alfo jeder Aripe im Durch- 
fchnitt jährlich g Rthln i^Gr«, wöchentlich 4 Ggr. 
Wahrfcheinlich fmd hier blo(s Familien, nicht Perfonea 
gerechnet; auch ift blofs von Geldalmolen und voii 
Adminifirationskoften t aber weder von fonftigen fie« 
dürfhiflen» noch von Arbeitsanftalten die RedeO d) Co» 
burg*^ Im Jahr 1787 Armenanzahl 161; wöchentliche 
Armencaxe ^ bis 10 Ggr* nebft Brod; wöchentlicher 
Durchfehnitt des Almofens 6 Ggr. ; ^ Befchäftigun^ 

. Flaciis- und Wergfoinnerey. (Die erft feit 1787 be- 
ftehende Anftalt ift auf richtige "Grundfiitze gebaut; 
nur die Eintheilung aller Armen in 4 Klaflen, zu 3, S* 
8 und 10 Ggr., ift nach Rec. Ueberzeugung nicht zweck-» 
mäfsig. Das beynähe unmerkUche iVIehr und Minder 
der Bedürfoilfe, und die ewige Ebbe undEluth in den- 
felben, leidet ohne Ungemächlichkeit überall keine fefie 
Taxe, und noch weniger ClaflificatiQn« 3) Gottingen^ 
Eine trefliche Entwickelung der Gefchichte des dorti« 

. gea Armenwefens^feit Errichtung der Uni verCtät» von 

, Hn* Paft. IFagemann. Der Vf. berechnet die Ausga* 
beofumme nach den verfchiedenen Decennien. Die 
Ausgabe des erftemDecenniums ( 1737 bis 1746) war 
5700 Rthlr. , die Ausgabe des letzten Decenniums 
l 1777— 1786^) 17500 Hthlr. (Schade, dafs das Ver- 
hältniß der Armenanzahl 7u diefen Summen fehlt; es 
würde dies zu wichtigen Reflexionen leiten!) Im J. 
1780 wurde zuerft eine auf richtige Grundfätze ge- 
baute, verbeflerte Anftalt einßeführt, und 178S über- 

' nahm der Vf. die Adminiftration derfelben. ( Durchs 
aus mufterhaft find die' hier von ihm entwickelten 
Grundfätze feiner Admlniflration, und äufserft lehr- 
reich die Gefchichte des allmäligen Fortfchritts in det 
Bildung der Armen, und befonders der Kinder zurln- 
duftrie, fie verdienen das aufmerkfalnfte Stwdium )tr 
des Armenvorftehers%) Angehängt ift der Rechnung* 
abfchluis von 1788» aber gleichfalls ohne beygefiigW 
Armenanzahl f ohne welche dergleichen Rechnunge^ 
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Iiir Am hioMnitr allen Werifi TerBeVeh. Nadi fite. 
, Einficht kömmt es bey Nachrichten dicfer Art auf drey 
Jbuptpiuikce ao « nemlich auf ffl[ict)i'eiliin|[ von. Gruncf- 
flezen, von Erfahrungen und vom Kaffenverhältnifs» 
-Der jährliche oder wöchentliche Durchfchnicr von dem 
Bedjirfnifs jedes einzelnen Armen > von den Koften der 
Krdukenfurforge, und von dem Arbeitsertrag der Er- 
Twachfenen fowohl, als der Kinder»' und deren Ver* 
gleichung' unter mehreren Armcn^nftalten« fuhrt xu 
wichtigen und allgemein. intereiTanten Refultaten- Reic. 
!lrann fich daher nicht den öffehtlichen Wunfeh verfa« 
igen» dafs bey allen dergleichen NBchrichtea) fo viel 
Immer möglich, auch hierauf Bedacht.genommen wer« 
dea möchte.) 4) Hamburgs Der Hr* Herausgeber be- 
handelt die dortige, im J« 172g errichtete Arnienandalt 
iBiil. einer dem ausgebreiteten Umfang diefer Andalt» 
>ihrem vielumfaiilenden Plan, und Ihren mufterhäften 
Grundfätzen und Einrichtungen angemelTenen Auiszeich- 
.Jiung« und liefert at&sführliche Auszüge» theils aus 
.dem I788erfchienenen ))?fii£ami( der Einrichtungen der 
flamb. Afmmanßalt^ theils aus den heftweire erfchei- 
tienden Nachrichten über den Fortgang dSeferAnflatt. 
[Die £^innahme in den erden fechs Monaten betrug 
• ^60*000 Mark, die Ausgabe in eben diefem Zeitraujh 
394.000 Mark; die Ausgleichung des beträchtliciien 
Deficits, erwartete man ^mit Zutrauen von der Wohl- 
thatigkeit. des dortigen Publicums. Die hauptfächlich- 
ften A\isgaberubriken waren wöchentliches Geldalmo* 
ien» Hausmiethe, Spinnanftalt, Induftriefchulen % Me- 
dicitialanftalt I Krät«- Curhaus, Armenpoliiey, Leibes- 
bedeckung und' Feurung, Die den Armen gegebene 
.Leibesbedeckung allein, hatte 24000 Mark gekoftet. 
Jede der verforgten 3900 armen tamilien, kollete im 
. Durchfchnitt an Geldalmofen (die. übrige Ünterftiitzung 
ungerechnet) wöchentlich 12 J Schill, (etwa 6| Ggr.); 
jeder Kranke kam an Gehak des Arztes und Wund* 
arztes« Arzney, Krankenfpeifen» Bandagen und Ent- 
bindungskoßen , auf die üufserd geringe Summe von 
etwa 2 J Mark {20 Ggr.); zur Arbeit wählte man das 
. Flachsfpinnen» s)*^Mcigdeburg^ Im dortigen freywilli- 
gen Arbeitshaufe werden feit 1787 arme Mädchen, vier 
Machmittage wöchentlich, 2 1 Stunden lang im iNähen, 
Stricken und Sjpinnen unentgeldlich unterwiefen. (Wö- 
chentlich, nicht mehr als jo Arbeitsftunden , fcheinen 
Rec« doch zu, wenig.) Die Anzahl diefer Kinder belief 
fich 1789 auf 200. In eben diefem Jahre wurden in 
de« 1786 errichteten Arbeitshaufe 292 Menfchen mit 
Wolle- Baumwolle - und Flachsfpinnen befchäftigt; ihr . 
reiner Verdienft war 1370 Rthlr. , (mithin wöchentlich 
doch nicht mehrmals 2^ ögr.) 6) Marburg. Nicht fehr 
merkwürdig. An Arbeitsanftalten fehlt es dort noch 
gänzlich. Die wöchentliche Sammlung gefchieht durch 
befoldete Bürger. Die Artnentaxe fteigt durch gKlaffien» 
▼on 5 bis 40 Kreuzer wöchentlich« Die Armenrech- 
nung bleibt Geheimnifs! 7) Merfelmrg. Betrifc haupt- 
fachlich die Störung der fremden ßeirlrr auf dem Lande. 
Jede Gemeinde, die einen fremden Bettler nicht arre- 
tirt, wird um g G^r. geftrafr/ Durrh diefe tinrich^ 
tnf«g ift ohne Zuchthaus und ohne, Krankenhaus, (beide 
exifliren nicht m Hera kleinen Lande, ) nun fchon das 
5te Jahr, der ßetteley glivcklich gewehrt worden! 8) 



' RoteSurg in^eieen* fMMft ftit l^t^t tmd ift ai^. 
ganz rlchtigfe Grundfätze gebaut« iiur Arbeit wählte 
man Woirfplnnen , weil dies dort den fichcrften AbfiiCft 
verfpricht- , Das höchße wöchentliche Almofen ift S Ggn, 
und wird den Armen wöchentlich baar bezahlt« (Wohl* 
•thätfger fcheint es Rec« doch, einen Theil des Almo- 
f^ns In Hausmiethezu verwandeln, ,weil diefe den Ar- 
men am fchwerften driiclkt; auch kommt der gant un- 
vermögende Arme, fchwerlich mit 8 Ggr, wöchendldi, 
bus, und bedarf wenigftens die Hälfte mehr.) Fiir 
kranke Arme fowohl , als för verwaifte Kinder, wird 
durch Prlvatverpfiegung geforgt» beides mit fehr gu- 
tem Erfolg. Dem Geben an Bettler fucht man bey den 
' Subfcribenten durch eipe convendonelte Strafe zu wah- 
ren. (Der Nicht- Subfcribent giebt alfo ungefiratt# 
In diefer Hinficht wäre doc)i wohl jgefet^liches Verbot 
vonusiehn. — Durchfchnitte der Koftenverhältniffe 
fehlen*) 9) Stade^ Befteht feit I787> und beruht gleicH- 
* falls auf fehr richtigen Gntndfätzert. . C Nur bemerkt 
Hr* IT. mit Recht ♦ dafs die den Gebern vorbehaltene 
Anweifung ihrer Beyträge an einzelne b^enannte Arme^ 
die gleichförmige Anwendung fetter Grundßtze ftör^^ - 
und dafs es hart fey, die Einfindung der Armen bey 
. ihren Pflegern an beftimmte Tage und Stunden tu bin- 
den.) Zu End^l des erßen Jahrs war bey einer Ein- 
nahme von iiooo Mark ein Ueberfchufe von beynahe 
3000 Mark* (Durchfchnitte der Koftenverhältnifle feh- 
len auch hier.) 10) iremar. Die gefaftimte Ausgabe 
der Armenanftalt betrug im J. 1786, 28$4Rthlr» ö'gr* , 
2 pf, (Die Zahl der Armen Ift nicht angegeben , folg- 
lich keine Angabe des Kofteilverhältnifles möglich» ) - - 

IIL l,msxlne Gattungen der Armenrerfofgung. a) 
Krankmanßalten. i) Kranken- GefcUen- Tnfiitut iiu 
Wirzburg. Jeder Handwerksburfche contribuirt wö- 
chentlich einen Kreuzer-, und.erhält dafür, .ohne Un- 
terschied der Religion, das Anrecht auf unentgeldliche 
Krankenpflege im fiirftlichen Hofpital Diefe wird deiÄ 
Hofpitale von der KalTe, die noch andre "Nebenein* 
. flüflehat» täglich für jeden Kranken mit 25 Kreuzern 
vergütet; 17X7 waren 117 Kjanke 2023 Tage ImHofpU 
tal, und kofteten 842 FL 55 Xr. (Alfo jeder im Durch- 
fchnitt die fehr hohe Summe von 7 Fi. il Xr. ) Das 
Inßjtnt bedeht feit »;86; die gana mitgetheilte Vor* 
fchrifc deflelben ift mit vieler Weisheit und Sorgfalt ab« 
g^hi&u und für die Krc-i* ken im dortigen Hofpital aufii 
belle geforgt. b ). JF<4ifenverpflegung* i ) Aufhebung 
' des U^aifenhaufei zu memmingen, vom 3* 1782, Gaiix 
" im Geift der foHmläugBaren Gründe gegen die Waife»» • 
haus- Erziehung (Nur vv. nfchte Rec. .i2t von 'dorther 
fowohl, als von andern Oi en, wo luan die Aufhebung 
der Waifenhäufer verfuch: hat, das unpartheyifche Re- 
fultat mehrerer Jahi-e über den Erfolg der eingeführten 
Privatverpflcgung. Nach Rec Erfahrung hält es, wenig- 
ftens in gröO&(T:( Städten, äufserft fchwer, gute und '. 
lujgleich hinlänjylich wohlfeile Gelegenheit zur Privat- 
verpflegung zu finden.) 

IV» Indtißriefchräert* i) Böhmen, Nähere Aiis«inander£et2iing 



der bereits aus den Schlikccrfchtfi StaaUunxeigth bekannten grofsea 
Veidicpifie des würdigen Pröbltes vou Schtäflwin am das doiüge 
Schulwefen % fchon feit ^'^73. . Die Vt rbtflcrungen wurden feCr 



im Kleinen und in derS^iile angefangen, und mit feiler Beharr- 
lichkeit nach den tvichtigftcn Gründftt^en ftu»tcföhrt, und fo 
Ddddda AHtnälig: 



^ 



^L^uzmxnZir^t. 



m 



MieTerf^OünäflttÄfc >geb\Wtt »wrÄeiii.- . w««» , im Symiiier jjty 
♦2$9i4^' 4<^^^^^' Lauter Äüft«4;ft.l*rr<iiAeAufl[l|tzcv(Ai 



lueeod iUr IndoftrieV Aiiid .^*t .^^ vy>rrtge der Friwr*»©- 
•ii^ff -vi6r 'd«o WaiffsAftufartt, Die HawfJtgiund&ree des Vf.;, 
•^146 etaifi* bey ö«i von -ihm aqgelßg)t€fißÄttm«ifchenInduftru- 
^ftbuie^ ^aiMtxum Grunde legte ,. 'ftndifolgcnde: JCinder über- 
iVoDt 5nd Haupifächlich Kmdef öieTe^ Stände«, dürfen nfe 
mAMic Stünden iwcSh einander mir^^BüChtni/ befchiftigt wer- 
\^T^:i deti'Atbekeii der»K.iadifir miOifc öp^glichiU Manni^aU 




tmmjilrq^fifliftmr^ .....,.». , . 

ttnmnd Gnaetimiftstj^mi^ ßa/r/. Sie wurde 177^ von dem t^^IJflm 
.-gettiftet,' Und befteVtblofsdurch jtlhrliclie PnvMbeytr9|ie;'vi»n de« 
'nendieHÜlft« tofreifen uVid BetohmiA^i, vHeaHdVe Hilfe« «ber 
•st föafli^eni gemeinem Qebeaurh aiigeweadet: lirirdL In4ieu hifir 
ifiogeni^teii lUdto derHn« Sari^afiuAU^MirißH von i^g^a SSMVtf« 
4ien tla FröcYite der GefelI(chÄft erwähnt : Vorfchläge zur Veibeffii^. 
Vung des ^rmen wefeos.' Einfulifung des Woilfpinaena unter de|t 
"Artntn, Uhterrrcht der LandrcbuUefnre^fSTifhingfogeiit&nter fno«- 
taHfclver «llhikKiilen^ r«dbfcläge «ber PinÜfCfefetKe, fitariehtusK 
jftner C^ld^wchher wied^^iAgegaiigeabpc^.Töclitcsfcliul^ AuiTo- 
^dcnuig zur VorfchWungve^er Nahrui^»zweige« A^nf^ng ein^ 
'(^ausMangel an SchüTera^lelchfalls wieder efnge|aa|efien^ ^eom^ 
'trifehensäuTe, yenihh((i«t)g ^nier Kr^nkenaitftah für Arme, Et^ 
^rtchtUtg «••tnei VnvtdMt*, uüd JErriohtuiir ^^M$ fraiiftöfifäi^ 
>Spnich9«ierracbti für at^ne ScudiireAde. WftbrUch efftftiteicbe if 
genvoUe AuaCaat f(it das W4)hi ,dar Menfi:hl>eic *. ^ 
' Recllofft dHrch dieUeicbhaltiglieit diefes Auf zugestund duroi 
feine nahe Beziehung^ auf eine Hauptaögelfegen^^eit tmlen Zeitaf- 
' ters, ftr die Attsf&Krlicfakeit deiTemen Verzeih injgztlflttden/uttl 
rougkieh litallQ^Bcb ibwlbrc zu hieben, welch ein Wtchcim )itul 
.^nembahrlichetllandbuch dieCea.Ma^zin, beCooders für Arine%- 
. und SchuWorfteW, und för alU diejepieen fey.^iye ^ch uut dar 
'Anoi'dnoitg von Armena^ftalten pnd tnduJIbievetbmeVuiigeB * bl- 
"'IchifKfen.' B» ittt i(t ea frey lidi diei(l%Ms nur SMimiliidg'voti IbK 
•rerialieft r aber wemk Voimer vokrArmenaiiflalteQr, VUKafchuUn 
«nd'iaitiiotirchc GereUfchaftea 4us. atten Tbcileo Oenticfalands tß 
. zur gcmeinfatnen NatiooaVtngcIeMnheit 'machen wollten, ihre Eiap 
'vlchtnnfl;eii, d^e Grund f^tze^nacji denen (ie.verntat'en, die von i&* 
< nen verfuchren VerbeiTerungen, die^ebwi'erfgkaiitn, di^ch dab«f 
i Hl den Weff fiellcen, die Att* wie diei« Schwierigkeitth üfaKTwuti^tei 
.ivurden» die Urfadiei\ioanche6 MiCslingeAS, Quy Cq ferse folchcs 
, nicht in Aufsern Vet)i&ttqin*en> rondern in d^r SjaghefelBfl liegen^ 
' und zuverlüfTige Ee^hnüngsrefliltatc mehrerer Jahre öbirKoReo- 
' verhÜltnUlc end Perfonenan^hl« Arbeitfcfieifs> Krank'viiäffezalir und 
- MorMhttttf - fckvohlv als ^;etit<i]fig8verhäljC9ifl« der Armen unM 

• ihrer Kinder« mit^^riitifcher Offenheit imd mit.deucrchemFLei^B 
. dem Herausgeber mjtzutlieilen ; weun diefer alsdann es AUi zu«i 

Gefchaft machen^wollte; diefe Materialien htcfat Mofa zu fiammclil« 
** ' fbndern auch zu verarbeiten, and lios*deren ^ufammeiifhellun^ die 

«ftuficrd intereflliDcen B:ieful«ate zuenfiirickeln/ wie in den vcr- 
Cchiedenefi Gegenden beutfchUi^ds die Armenan^ahi ilch zi|r 

'Volksmenge überhaupr, die Zahl münnlicher Armen zu den weib- 

' liehen /tinvermÖ|render zu den' arbeitsfähigen Hth verhalte, wie 
hoch man das fiedürfnifs eines ganz unVermdgenden Armen rech- 
ne» wievieljeder Arme,, jedea Kind, jeder Kranke, inundalißar 

.Horpitilern im.Durchldinitte k6(te, wie ii^ beidei^ Fällen. Morcall- 
titund Gcnefung fich verhalten*. mit welchen^Ait^n von Arbdtqi 
man Erwachfene und Kinder befchaftige, wie'vfct Arbeit dem Ar« 
men lohne, wie fich die Anitak dabey fleh«; wie-hoch in den Tcr- 
fchiedenen Arbettszweigea der Durchidmttt des Arbcttsfl^Ms 

. und der Durchlchnitt des reinen Erwerbes 711 rechnen rOT;.uod eikQ* 
lieh, was für AnftaUen für Aufklärung,' lüenfchenwohl und. 19- 
duttrievermchrung in den verfchiedchen Gegenden OmtCchtan^ 
nbthig oder übermÜTig erachcer, verbreitet *and würklidi aüsg^* 
führt, unterftütst oder hintertrieben werden, gCliAgea odur mm- 
Uncen : fo könnte diefes A/l$|razin ftch d«durph zu eoneni fekr dirf:' 
fifchen Repertorium über das Fortrücken der phy^cheai , nolili« 
fchefi und moralir(^en Nationalbildung erhöhen, undetfliejsefid» 
nach einigen Jähren aufdtefe mannichfaltigen.Refultat« ein 00& 
zur Zeit gfinzlich fehlendes ^ und nach Rec. Üebeneu^ng mvA 

.noch-zurZeir nicht mdgliches» ellgcmeices und voUkomäaeoes Sr 
(Um der Armehpflege und der Induftrtebildung begründ^ uaTip 
demselben die reichen Erfahrungen unfers Zeitalter^ aufftfte uxi^ 
bewährte Gründfätze zu lednciren, und fo über dieffrs alles d«r 

• künftigen Generation einen fichem Leitfaden zu übergaben, do*« 
wenn wir ihn itzt hätten, bey.den itzigen aUgemeinen Belkt^ioMB 
(iär Reform des Armenwefens und der Induitriebildung» «1« otdäK 
nur manche vergebliche Arbeit, fohdern auch unfern Araiencalibi 
und IndultrieanTtalten manche vergebliche und niiO»bn|rQQ(]e Vcr- 

r «i«. .V ^-.- fuche und Aufopferungen erf^aren würde. Rec würde fich febr 

Snd vielwnfa^^ dje dem ZiPrcck diefes Journals fo fithr freneii.Wenn er durch diefen öftentlichen Autruf>ieztt,ein>g«r*rf. 

nahe lie« und für die wir kUo den Herausgeber ktinltitf um meh- fen micwürken, und die rühi^lichen Bemühu.igcn des ßir das Wohl 
rere ond möglichft detaiUirte Bevträg^ bitten, ( man lehe z. B. die der Mcnfchheit fo unermudet und' piaktiich - thärigcn Hfsrausfe- 
A L. Z von VI9Q. No. 55.S. 5 J5.J n\^ ein Artikel, nemlich NmÄ- ber^, dadurch aüth an (einem ThcUe dif Hand bieten kOaoi? 



"»uszuzeichi^eYi ftcdertken trÄgt, weil mw yoÄ Erwerb fleifsiger 
'lind Imrtfeer Kinder ,..üidit vt^m-i^ll^eflemek ©urchfchiütt da» 
•Arbcitsflelfsey die -Rede ift. ^ Die Anzahl diefer Kinder beträgt 
-tfrW lÄö- Irt 2ten Band fernere Fjifahrungen, über. IrfÖuftriefchti- 
\l^ UnindUch fcliwerer ilt, nach'cfts Vf. Urtheih die Eihrich- 
*^« und Dlfectioh Tokhör Anlagen In Städten» als mi den 

LfliSe ürtendli<^hvid.meh^ dert Mifflip^en^äusgefetjEt, ab;er 
2au^ unertdlicK)vie}^ ooth wendiger, j^nd unendlich viel würk- 
(ftTmer , i«ffenn fie witkHch gf^JW,^.^«^,^^«' Verhaltnifs gut 

«•chiec Erfahrung ganz auf gleicht Weife zw ifchen klemen 
•tSd-zJifch^ febr |ro!sen Bt«dt/n.)Öirbefren Mittel. Induft^^^^ 
' fthulen in Städten gelingen zu machen ^ find , nach des Vf.Uir. 
']k«il GonTcfiptbn fämmtlicher Einwohner ; Verfprgtin|f der EU 
*ltVrn *»af dew Fall, wenn fM die Kinder ordentlich lur Schule 

Swcken- Vorenthaltung des Almofens im Fall des.WegWei- 
ti£ d^'Ä^^^ kriftifer wörkr ea, nach kec.frfiik. 

■ TUDci das ganze Almoftn det Ehern in Pxfmteiifördai ordene- 
' «che Hinkom»«» der Kindfer zu verwandeln; d*e jeden Tag, 
< wo das Koid «ar nicht, t oder zu fpät in die Schule kömmt, 

«tfftnr ^ ferner rAmien d^s Fleifses , Wefonders in nöthdürT- 
'tittSikleidudgsftücken. genaiie Aufine^kfamkeit auf das Be- 

■ trLeri der Kinder -fcNibhJ , als der Eltern,:, und auat^eichneter 
V«rzuc der OrdebtliChetn und Fleifsigern. Der Vf.. erÄuteri 

i Äe$ Alles ^it 3eyfpielen aus feiner Erfahrung. Die bcygefügte 

^ Zek*nun« des SchuKa^l« , und delfen' Erläuterungen, hätte* 

nhne Schaden wegbleiben können. 3) Indultriefchulen im Hfl»- 

• XrÄ^m Göttingen. 4O laduttrfefchule« im liefen ufn 
'CotrinKen. . Sehr erfreuend ifres.zu iehen, wie das Beylpiel 
' der Göttniaifchen InduUriblchule., unter der Icitung würdiger 
i'l^hdcaiiUichen und Landfchullchret , aof die umliegenden ü^- 

«Miden würkt. DSefc würdigen Männer, deren Namen stich m 

■ Snferer ALZ. öfFerttlith genannt aü werden verdienen , wa- 
^'J^enii^Hiiiiit'friifWiei* I7g5 Hr. Paß. fteii,Äö/ri zu fVacke; 1^6 
^'^r cJm ftpvSii^ XU Wei/4 1787 Hr. Väitjüttmeier zxx 
.'Baiknhamfin: im if .(P/c/i«. Hr. Paft. kartin zn mthelm^ufew. 
/HeVr Laiiärath v. C. mlMngshaMfinr ««d flerr Metropolitan 

^'' zu ffofttimtif; die Ökonomilcbe Gefellfchait zu Cafiel ver- 
"^ wiiiittte den lündern der Indruftriefchulen eine Prämie von 3 

• rd'or O^OfrffMrt. Ift bereits vorhin unter den Armenanftf.lten 
' «?wÄhnt 6) Wür%bHri. Die ircÜiche Verordnung des Bifchofs 
' Vom%6 IVlay J789» \vörinn Landprediger und Beamte zu näheren 

• VorfchläÄ«n öbcvdie Anlegung von Induftriefchulen auf dein 

• Lande aufaefoderr, und ihnen die wefenüichften GrundOiize diefer 
Anftalten bekannt gemacht Wärden, ift im <Jeitt der vorhin erwähn- 

• Sn Hirtenbriefe. -ftTronikefraf. Auch die dortigen MiflionÄbendae 

• mühungon der dortigen Miffionafien für dieMdung der Jugend 
zur Induftrie. Auch dort und die Hauptarbeiten StrumpfÄricken 

• undWollibinneni aufterdem Mattenflecf\ten. und aus einge*v eich- 
ren Cocusfcbathn htfeitetea ßindgarn. Di efeArbeiten werden auch 
denen zur Paichrgemacht,die fich ah ProfeWtcnaiime^^^^^ 

• durch alle diejenigen, die fith vordem blofc der muisigenAlmoftn 

• wegen zum Chriftenthumdrtngten,'mit dem ftcheritcn Erfolg au- 

. ^" \%ltHMi(cne>G9ftnichaftenmdAnfi(üt€n%urBef6tde^ 

; UcHe^Kcnnttitge tmd Gtwerhe. — Für_diefitnal iör dicfe nützliche 
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Mittwochs, den 30. März j^pi. 



-VHILOSOVHIE. 

' LKifZfeOi b* CrafiiiS: Verfu^ht zwr Aufliäfutigdir 
Phitofophiedes äkiftm JUerthwtis, von Friadr. VM^ 
UbemhtFkJfing, d. W. W. Doctor zu' Dutsburg. 
Zmt^m Bwides zumfUr ThüL l^9Q. gr, g. 537 
Seitcfi. 

Xj[iemifr befiJiU^^rst der Vf. ieioe gelehrtcoi und muh^ 

|E 1 vollen Umerfuchuagm über die Philorophie d^9 

^tenhmns, desieA.dtfsycrdieiift, zur Berichtigung; und 

'AufXlämng mancher ftreitigen Fragen vieles beytutra- 

V ^o,felbft der nichObfprechen Wird, derindenHaupl- 

^efuliaten 4em Vf. nicht beitreten kann. DieferBand 

jft^rofsentheils.beftimmt^ durdi Wideckgung mancher 

rgiegesa das verhergehende gemachteii Erinnerungen in 

;der Ge^rbichte W Philofophie einf andre Denkart zn 

«bevcrirke«« Daa fünfte Buch bettihäftigt fidi damit* zu 

. :«eigen< dafs imaken und neuen Teftament, auch bef 

4len;ji|dUrchen SßhriftfteUern und Kirchenväcem » die 

^ilauptb^fie der äkeitqn metaphyfifchen Pbildbphie» 

^von der Materie» als einem /e;;^ ov; der Gottneit, abei- 

ioemUcbtweftii ^. demAoytctmdGeifte» alsAiisftnfUitti- 

;;gefider Gottbett gelbn^ werden ;dft6atfo die Theorie 

rvomAusfluiTe/düier Kräfte» und allea^Geiftigen» nebftal- 

J/ca Formen aus Gott, aUg^aeiiie uqdalteneL^hre dea 

•Menfehengefchledits gewefen tit In dem, was er vom 

(Joflen . Ph^i und mehreren .Kirchenlehrern beybringt, 

: treten wir völÜg dem Vf. bey, und glauben, er habe dies 

'fb befriedigend entwidcelt« dafs Schwerlich etwas von 

.£rhdbU€hkeit dagegen aufgebracht werden ^rfte. In 

^tofishung dea Alien Teftament^ aber » fpatere Badher 

deflelben ausgenommenf hatunfers Eoneflens, dieS<^ 

rdheMCftcMulängliab^Evideiiz. WenhderVf.fchliefst, 

. 4ie Mfibakta Materie fcbeine Wafler, aUb nüt der Plafo- 

. stehen ftata wamdelbaren einerley : die Welt fey aus 

Nti^ts ecfthiCen, alfo fey dad Nicbts das Platonifiihe 

.jEMfov» das. ift,'die:Mat€rie: fo dankt uns die Folgerung 

- SU gewagt» In jedem, »iedern Biegi^iife liegt altemat ein 

'Jböherer, milbin lä6t jeder Ausdruck, deretnenniedem 

^Bcglriffbezeichnetvficbaiifdtefadbemdeutem Darana 

^ «l>er folgt nkht» dafs der SchriftfteUerdiefen böhem g^ 

skmiAt, oder gemeynt habe» (o lange er felbft nicht auf 

Ttlm. hinseigt. .i Vielmehr ^ da die niedei» Begriffe aUe^ 

-aul tTorden hdhc»nv hergehen: foiftesglanbliclu dais 

lAm Begriffe eines Volks oder eines Schrififtellers defto 

imedfiger ^findi je^fiker. das Volk oder der SchriftfteUer 

-ift> Daher Jkoanen wir«u<& trotz der Auslegungen Ipif- 

rierer Griechen* uns nicht, fibttreden» Hefiodns, ,oder 

-.Thaies, haben. unter Aso» Clwuis oder WaiTer» Materie 

am allse»einen .verftanden; tin4,der.sditra.Ac!p|iCer 

- '.A, L. Z. J791. Bßef Bämd. 



-Wafler fey formlofe Materie gewefen, Wteder-Beb- 
•griff von Materie allmählich erweitert, zuerftdurisft' 
Plato» hernachilurch ArtAoteles, zu völliger Allgemeiif» 
heit ift erhoben worden, lehrt die Geichtchte der Phi- 
iofopbie deudich. Eben, wenn der Vf. fchliefst, das ere- 
ile Licht in der Mofaifchen Schöpfun^gefchicbte, weK 
-dies vor den Qeftirnen bergeht « fey kein phyfifcbea 
laicht : und , da Gott im alten TeftamenteJiU LtchewS' 
An befchriebeh wird, von welchem Licht 4iusftromti 
ibfe^dies Licht der Xoycgi fodünktunrauch dies nicht 
völbg einleuchtend, Sey immer hier das Lich( nicht - 
phylOch: wie folgt, dafs es gerade der Xoyo«; ift? lü al- 
len biblifchen Bü(£em vor Pkto^ndet fich keine deutlts- " 
.die Spur, dafs das von Gott auslfaröinende Licht, als ei- 
ne von feiner Quelle verfSdiiedene Subftanz, und vok 
^feinem Princip, in den Wirkungen und. der Natur^ veir- 
-fcUeden gedacht wird. 

Das fechfte Buch befchäftigt fich mit der Widerle« . 
-gung irerfchiedener, dem Vf. gemachter, Einwendim- 
gen, und dsfrunter auch derer, die Rec gegen den erften 
Band in diefer Zeitung vortrug. Was uns an diefer Wi* 
Verlegung nicht Genüge thuu wollen wir kün^lich darle- ' 
-gen. Zuerft^bemäftitfididerVf.,dasamzuftofi^, w^ 
aber die Plätonifcheii Ideeiianeemerkt wird. * Irren wk 
nicht, fo tft über die Sache felbft hier kein Stteit, fondern ' 
nur über des Vf. Vortragf. Im Anfange beweift er, daß 
die Platonifchen Ideen nicht Vorftellungen , odi^rbl(^ 
fse Modiiicationen des Verftandes find. Xondem Sul>- 
ftanzen. Dafs hier zu viel behauptet werde, erinnerte' 
Rec Am' Ende wird eingelenkt, und den Ideen, Ür- 
•fprung aus dent göttlidien Veirftand , Hervbrbri&guiig ^ 
durch Denken zuerkannt In beiden Stöcken treten vim 
dem Vf. bey, können alfo nicht ibfehe^,. warum er ui^- 
fete Qegeiibeweife, dafs die Ideen vom Verftandenidit 
unabhüngig find, mit foichem Eifer angreift Der Rec; 
hatte diefe Gegenbeweife angeführt, weü Eneinem der * 
Torbergehenden Bände der Vf. den Ueen ihren ürfprung ' 
aus dem Verftand, und ihre Natur, Veränderungen im 
Verftände, Denkactus zu üfm nicht fehlen laffen zu 
wollen* 

Da dennoch hier fiberderBeweife Gültigkeit Zwift 
bleibt, fo wollen wir auch hierauf einiges erwiedem'. 
Dem Einwurfe, dafs in PUto*s Lehren von den Ideen, als 
.Sidiftanzen und zugleich Gedanken ein -Widerfprudi 
liegt ; mitbin« da Platö mehrmals fich widerf^rociicn . 
hat, hieraus nicht kann gefidgart werden, die Ideen fe):tt 
ükfatzogleickblofse Begriffst b^agnet derVf* damit^ 
dafs diefer Wider^meh von 4er Art fey, AüsPlato ihn 
iiothwcndig hätte beamfauLoiüflen. -Wer da weifs, wie 
grolsundjllgienieittin frühen 2>iten der Hang war, den 
^e dank c inhih l fnia ri Ble irh Da fe pa^agfeerdem Verfiandi 
F.#*^e zu- 
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%uzwigßtn; M^erda weifs, dafs eben daher Demokrit, 
und iiodiiafige beraaoh ^j^iLur k ^|wiife Bi1de^h«ä voo 
#uis^ 4n' ilnfpe Seeie^riugen, uii#dea Naehts die Trän- 
nitiveturfachen liefseni wer da^eifs« dafs eben daher 
der von beynSBe atfeli alteften PhflofopHenneibft von 
Plato ; augenomniene Grundfatz*^ enrfpfang : ' gleiches 
wird erkanttt und empfunden durch gleiches ; wermlt- 
hioJlceiik^ dafcditf Sfe el onwefe i^yen ihnen «)»efi •dantinr \ 
jLtxs allen Elementen u'nd Priiicimen beftehend angenom- 
«en WardV demrwjrd diefer Wmeripriich 'nichl fonnge- 
hewdr erfcbeinen» dafs er imbemerkt fich nicht e;infchlei- 
^M kojinte. Und dann» ob Plato ftihe Behaäptüngeti 
^ber die Ideen fo nahe zufaminenröcktiift fehr die Frage : 

• .an ]»Riier Stelle feiner Schriften wenigftens handelt er 
^iefewihmib wichtige. Lehre vollftändig ab. Das Dafeyn 
^efes Widwfpruchs Jm Plato» felbft ha<:hdes Vf. Erklär 
mag der Ideen hatte Rec. dadurch zu:«hi'eifen gefücbt, 
>riaftdieIde«i'dftsAHg€ineineziin)Inhaltrbaben« und oh^ 
jae Widerfpruch das A41geincine niöht Subltenz (tytk 
Jtdiin. Diefcr Folgerung', entgegnet der Vf., rührt da- 
Jier; dafs Rec. die Pliatonifche Philoföphie nach Begrif- 

" ien beutiger Fhilofofihie zu denken gewohnt ift; nicht 
>dea^ was wir ullgeinein nennen» nicht das in mehreren 
^epenÄändcn exifiirendr Gemelnfchaftlichev wurde für 

. .Subftanz gehalten V Ibndern ^dieäntelhgiblen Ideen das 
ittteUigible Urbild, allgemein darum 'genanni, ,'^eil esal- 

.' Je Dt|i^ inf d^if Sinn etaweltV als Nadhahiriungesi , zum 
MÜgmeinm Urbilde denke ; das' finnlich Gemeinfchai^* 
Jii£e, aus welchem die Aehnlichkeit mit dbm intelligib- 
J€rt JiUg^meinin beftand, .war bievon ganz verfcbieden« 
^Alft>a|Kgeififffi'bleibend|eUrbrld€:r doch immer, pndile- 
xliep .bleibt der Scblufs deisRec. auch iminec ; denn auch 
-das tntetligible Allgemeine kann blifle Vi^iderfpn^cb Sub- 
fi^Bt nicht fe}'n« AlsSubitaii^z mnfs doch das intelligible 
«lieh- au fserAem Denken. exilli^en ; und nun verfbchc, 
.werLttft ba^ oh et*, den intelKgiblen Menfchon ohnebe- 
^ii^nite.Gröfsey beflimmteindividuelleGeftaln beftimm- 
^tea yjerhä}mifs aller feiner 'Theile, exüUrend denken 

- jtann. .•■.•••-.'.-- 

.Aus dem Parmenides hatte Hec. einen Beu^ei» g^ 

\iuhrt, dafs die. Ideen Gedanken.finii ; den fiöfstdcrVf. 

' .dadurch um» dafserfi^c' vorvi^irfr^ die Stelle im ZujEm»- 

^ * ^enhanige nicht gelefen'zu haben! .Parmenides beftrei- 
te fiicbl d^ Dafeyn der Ideen ah lieh, er fajre fogar, daft 
les inrigieyi .dts. Dafcyäder Ideen als Subilanzen auf- 
.«ugebeii, fendern nur eine gewifle Vorftelhinggart der- 
selben f SokratesinacheinderVer!«genh<?it dteVorausir 
/etzung» . ^ie, wenn die> Ideen Begriffe des .Verftandos 
wär>eTi ? woraus erhelle, dafs nach der gewöhnlichen 

, ^yorfteHuilg die Ideen nichf für' Be^lÄe gehalten wur- 
den^ Ufberhauptlaffeäü^dieferUntprtedunif fkhk^joii 

-iex^eifehdes ;^Hgiiffs niehmen, weil Plato nicht feine 
eigentliche Älf^nnng «aittherle, ' Ob OiefeDacfteliöng: 
deV Sache angemeffen ift, ifaag folgende lehren t Parme- 
iMde; hatte im yorhetgehenden behauptet, v^(fe »fe^ 
iEius; fein Schüler Zekio Hätte zur UnteirftötEiiAg def' 
ien gezeigt! ^ dafs Widerfprü^hr folgen 4 -^ weiin- al- 
les nicht Elfis fey. Dagegen erinnprt Sekritftesr. diefc 
"Vi-iderfprüche feyli it^t fdieinbar 4 fie treffen btofs das 



creto könne dalTelbe Ding zugleich Xinsffivn und vie- 
les { e^habea^darzui^unr d^fs die£i»faeitPdbft¥iQl* 
^eit, die Aehx^chkeitifelbft UnähnUchllet« (tmttifil; 
te, wenn er wahre VTTderfprüche behaupten woHei Dr#- 
te angeihSneiiBegrifie, IdeVhV Müft?^ greift nun feiö 
Gegner. an, uh^ zieht Folgerungen, dais lie gftf nldit 
Statt haben, olfne Widerfprüche , und weder Subftan- 
ZAAy noch biaf<>p Gedanken Jfeyn k ftnngn/ g nlfi^ti»jt al- 
fo redet wirklich im Ernfte , und Parmenides ift weit 
entfernt, dieldeeh zM^ttg^ben ; jhln {^ nach dem Gang 
der Unterredung alles daran gelegen, die Ideen, in je* 
dtoSimie^ zu viftrnichten ,' vt^rdut^h fie^aHe* fme 
Schlüfle vereitelt A^erdenfoUtenv ^ ' 

Rec. hatte ans dem TiiÄäus einen Beweis dahirfet^ 
iier g^fü^t, ^afs Plato .die i;deen,sQot€e» Uebcrtegun- 
gen (Xoyt'^uovc) nennt; wogegen der Vf. erifln««ft;'hier . 
' fey .von den Ideen car die Rede nicht. DerZufamme^ - 
hang inaig da:s äärOiiSn ; Vdfrhet fugt^ Plato r^ Üütt' hatte 
dicW^ll nacheinenfMufter, einer Idee;' g^ildec, baM 
liemach: die« MufterfeyeinthieHfdies Wefen, d^Io»' 
begriff' aller Thiere; woraus folgt, dafsdiefem Mufter 
zufolge' die W'^elt ein thierifches Weltn v^erdeii mufste 
Das nemtiche bev^eift derPhilofophaach daduiidr,daf# 
Gott erwogen habe (A<^/<r«jttsi^oc)« «n-JÄ^öidtendea V^fh 
fen fey befferdenn ein verftandlofe^;. Verftand kdmie 
ohne Seele; ttnd Seele ohne K6rp^, nichti^ftiretl-; 
dafs er älfo vermöge dieser Ueberlegung (koy^kaif}^ -Sie 
Wbltzu einem lebenden, denkenden VV^efevgefBacbc 
'habe. Wozu wa^ diefe Uebelegang- nö thig^, ve^ü du»* 
fer befondere Beweis nöthig , wenn nicht das 'JMofier 
der'Weit) ihrer Ideen, Folge ron göttlicher UebeHcgantf« . 
^ttlidiem Denke« feyh ftai? Ob*ddiV£>Artf U^^fläft 
loszuwickeln, dikdurab, dajb et" ihtSd«rtiü(^e^deri'Vd&^ 
iiocb ' dn ; befohder^^s Denken 4^nidtmt » dem; der ihiK 
^en Vofftelkingen^ auch neuerer Platonikeir^bekannt^äl^ 
ieini^es^Genügethunwerde« müfs dieZtfit l^M.-Dle 
neuernvPlatoniker, an maficherlcyUiiihln i<ei!äi«f, ajf 
Plato, habe^ doch (b etw^s zu behi^upten iieh. nt^ 
ierkühnt; ohne Zweifel, weil fie denWIderQirachffih^ 
ten, aufeer der götäichen Denkkräi^ l^Mluroh ^ubAa»« 
tielles dHrgellk?lk Wird, ndch eineiuidre'aiiziitiidutite^ 
^ie nichts Tubftantfclles bi^wirkt^ ' » '^i* -ni . / t 
/ D^s Vf/Behauptun^V da£»d^r v^ito>votfi-ntfo ab 
-eine' von der obersten Gotth^ic verfehfedene SbMhHB 
gedacht wii-d ^ hatte Rec. dadurch beftriftefi« daft%oliiae 
'Widerfpruch dann Plato dem Verflumd^aligiriteiaaeHeiT- 
:fchaft und Regierung nicht könne 1)e)ilegen;.> Setckofi 
iWiderfpruch bemüht er ficUdadufrik isatieh^n,^ d«& i^r 
•Ve'rftand 'Herrfche# d^r Sinif^wefcy ;alfef Befaeo-fch^r 
«Ton^ßimmel und Etide f ft^' Xlldng^xf^W/fderbieditfdt 
-nicht »tfemt ; «dciin äPhitö STagtausdräcklkh j. der ^ler- 
Üand beherrfcdu' alles, alfa mehr als die Sinaoawete; 
-der Verftaiid ift die dUf^* ordnende v und eimrichtefnie 
iUrfache ; womit dodi wohl fidubär die erde Welna- 
«)rdnunjg foH g.mevnt (eyw. • Ferner bsöte Rec; -darauf 
-ßith Iberuieh,. dafs Plato derAbaxagorircheniLf bre v«r 
Vefftande, al9 weltbildender UrlachevAdtvilckUch bei- 
tritt, wogo?en;der Vf/.pin wendet, eben. fo wenig* mIs 
{Platp die gottU<^he WeltfeUe, die erHxurürfachpdieftip 
-jSiqq^welttiikBctUbiiiir di^ allererii« und oberite Ur- 

• ^ ' • V . .- - Sache 
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Jtohe' 'erklärt i i^Ä ib%^» Müdite ^ duchdcrti vftc/; 

^1^ Anakttgoams Mi die «Ue^erfte Urlicbei-zi» b»l(ex^ 

Sre« gdteliin-wii;§!erii, .iucsbtiVöllip;atu1)i?greifei(i ; we^a 

J?l»ca,AnBxagofi|$r. Ausfprucb billigt; . ohnt* Einfchran- 

ifcung bültgt» and AVBnn Anoxagerss den \rerftand £ür 

sUärevfte Urfttche der Wettbildung: eris^rt, fo folgt Jf 

wibli»,:dafi.aacj[i (liefern Plaib BeyfaU giebl. Abe«, 

fetet er. hinzu» ^la^o trict dem Ap^oMQKOS nicht uö- 

«^eiogefchränkt bey» indem er ausdrücklich anfügt, ge- 

wiS^txatikm fey riäbtig,' daCs.der Ti^rftand allgemeine 

ÜrCiche genannt werde. Diefer Zpfatz« wie .der Ver- 

Itaig Idarti ge:ht nicht dahin, ' die AUgeineinheit dies lyir- 

jE^eoszubefchränken« äenn Plato wendet hiegiegeii nicht;s 

:ein9 .fondern biofr dahin, diefe AUgeineinheit weiter au§- 

^udehnen,väl3 Anaxägorasgethanluitte-^T denn PlatQ t^- 

4ete am.Anaxt^faft4.daJs er; dem Verftande zu wei^tig 

Änthetlamd^r Wekbildung gegeben» alfpjEeinen Satz.: 

4er V«i3ftandift allar Dinge Urfac^» nicht-fo yjiritenden 

iiAtttt wie.ern^iUIbjKrierltendeBiräodeii« ; Ejodiich hatte 

JLea anf den AusdrudCPl^tps : . der Verftnnd iil eine Gat- 

'. tong wii.allgemeinf^'ürfa^Crfiy©^), Ach bezogen, ixret- 

«ke$ daddrch*fail et^aftet. werden, .dafs ytv^ auch 

./AblM>mipy>ig bejse^haetv ja^doft Ficini auadcücklich 

/fsv§uffnfC>UßSty .welf^ee keinen aU dtefenSinnh^t«. Al- 

'fein eben dies Wi^t.bedeutet anch einen Wofsen Vex- 

' iB^tadtentmitbüi wj^pd^icbtsdadarcli entschieden. Noch 

4ine|^ an ,der a!ngezi^^«aSteUe fprichtPiato von mek- 

i:|Ferj»nzurallgemei^en Urfache gehörigen Diog^n, fo dals 

.t|f nichits.an^ecavals eine Gattung hier fügIi<äkaon g^-* 

/meyntbabeiL . ' ■ „ 

. .. ^ l>ie Platoüifehen ^t^Hen % worinn voa Ecxeiigung 

,-Mlea«jfMi^'aiel^ |li$fl(Mfi^.hieraiif jjii;h.gi:äi\4enjdei> Verbäit- 

.n^ff^tk^My: Plam gecedei wird »r hati;& Red So ei:k)£^ ' 

. . dafi^ dainit blofde Togifdie Ahltainmung' eines /|ii|^dei?i 

, .Segn|S».VQB]t hohem«, oder^uch AbiUmmung ein^^Pra- 

-dMuisvoa feinem^ubjecGe^ge&n^ynt ift ;: PlatoaJLfovphy- 

'i fiichei Zeugung • mit iQgifi^ier Herieiti^ng yerwechfelt 

h9i. (.Solche V^np^echfelung, meynt der Vf.,- /ey wegen 

^'^ gro&er Verjchiedenheic der. Begriffe nicht ^iöglicS^.; 

\^»^J[^^z\x dem:finde,(hefe.VerfchiedeQbeitdea hrei- 

^eri^^uiseviajgidec.. Lafstuns einmal die S*che i^mkßh* 

.reut^.andcSie Aehttlichkett 'autTu^en; • vielleicht ^er- 

..f<;he4n| 4iefe gräfsi^. ; a{s.idsr/ Vf. yermntheti. :Bey der 

iphy'üfchen.Ze^ung findvZ^vey Verschieden «fKßiiWM^iK 

^ut^iiaiv^ii^ >d^..e£^eugeqdei«' und erzeugte; ^ey der 

logifcheA ÄnwicWußg» zwey, veriyyeden ffßteißtoft Big- 

Srifte, das. Subject und das. daraus zu. folgernde Prä- 
ikat» das Ciefchlecht» und die daraus herzuleitende Gab-^ 
tung. . Bey.der phyfifcben Rrzipugung haceins iminei.. 
de^ Grund desDafeyiis: bey der Idgifcben Ableitung 
«ucht b^ Aet phyßfch^n ]l£r2eüg:ungge|Ueins*äus4fni 
andern hervd^ bey der logifchen Fb^ef üd^ gldcftfalls ; 
Jm^x wa» in ckt: Sinnenreg^jr Er^fiugUng ; , s^as. i& ^ . 
.der Region des rehien Denkeils, logifche AUeittttlg; 
.Sollten diei'e beide zü ye^wechfeln dufefaaud ui^mögUeh 
^ftyn?. Haben Wii^ nitht davö« ntjctij[ahrlaüf¥nÖ^ ijadi 
"Platq, b^y W«t mehr getä»ifeftiln0e^iffen und bbydeh 
.fehÄr/finnigÄep UäuH^si^, .iiebthareBevfpifele f ..Was 
^ittgymMjaHeboiöche anders, wenii VkÖottdäa Weftd\ 
übechaui^ nennt ^*areen gtnerafy^ yyus meyqten ^ 



nlgeAi'aSer« Si^Daffldd^Djiaao^ffander», wkn^B^^ 
ten:/ G<SM iß:d^erft?^terie? Wenn zum Sdflttfsdec. 
Vf. in dji^r Aisleginjg Widerfpruch findet., Vpa es un». 
p;ereimt w^re, zu fagei), wiePläto fagt : das Gutefelbft 
kann idi dir nicht erkennbar macheti, aber doch deAeft 
Kinder.d^ ift» deilen Eigenfchaften : fo erwagt ir nicht^ 
drfs das eiirgird«jkJ)aWFailHi. . Der Satz follfagen^v 
das Gute in-fei^em ganzen ümfajcige, nach fei nef ganzen ; 
Erhabenheit,: kann ich .dir nicht deutjich mache», wohl 
.aVer feine J^igenfchaften; gerade, wie wir noch täglidk 
lehren, Gott felbll in feuier ganzen Majejlät zu erkea*. 
netks fey.uns unmöglich i durch ejnzehie Tf^in^r Eigen* 
fchaftenihn kennbar zu machen^ fey gar wohl liöglich; 
Wir hab^n uns- Webey, da der Vf. aUe Einwendua- 
genfpgenaudurchgebt, ziji lange verweilen mülTe^i, ^\k 
dafs zu Bemerkungfin über 4es Blicks (ibrigei^ Inho^l^- 
inoch Raujn übrig bliebp; 

. WiBN, b, Gräffer und Comp. r ÄKrrifc,.br9end« 
ijjirentl. X^ebrers derPhilofophie an der Köii» ^Hun,*. 
garifchen* hohen ^dbole zu Ofen , UandVÜch derLcf^^, 
gik für Seine Zuhür€r. jji^. 391 2-8 • (x8|T-.) .! . 
. ,.Vfßü% man^d^efe^ Lehrt^ch auch nicht, für ein fy^e^' 
laacifches'Gebäude in ftrengemSinn erklären kän^)^fj> 
-ift'es-doch voll nützlicher und guter Bemerkungen* üiiÄ., 
verrath an vielen Stellen den denkend]^ iK^pf. . Jlct* 
:Vf- aieht noch mehr fpecielle -Regein in <Ji<> I-Pg^lii» . - 
als in den bisherigen Lehrbuchern dieferWilTenfchaft ' 
.üblich gewefen; ift, indem' ec^. nicht nur. ^A-iAeitiüi^/^ 
.giebt> wie man feine Erkenntnifle, nämlich Arich- ^ 
n^ftik^ Algebra, und Metaphy/Jc bearbeiten njöffe, unÄ . 
den üntericfaied diefer verl(;kiedenen'Arten der Erkenirf- 
niffe Vnrerfftthr^ J,'r74-ri8Ä*fo jWbftVorfchfft- , 

.ten errheil^iwieNatHrgffchichtÄundl^atÜrle^^ JUl'hi^- 
ti^Üien fey, ^.x^—i66^ Oh nun^ieVV^ffeitfcli'dft-fd^^ 
wohl an fich, #ls in Äfc ficht auf die Zuhörer- durch dei^,^ 
gleic^.en fremde i^fatze, deren fie Ib Jchori m Wtengif 
.hat, gewinnen wferde, daran ift fehr zu zweifeln. B&ptL 
.nicht zu gedenken, dafs durch ei'n«tfokheBe]i£imHuhg!^^ 
«rt die iyileaatifdie Form diefer Wiiti^nfchaft fal^gäna-« 
ilicfa ,verloren.g^l|t^,/b wejrden auch hier Regelt^ i^ß^ 
.1)en*. die derjenige, weli^er^ie niaterialenWilfenra 
,ten .ieibft. fch^ lietriefcen hat,^ liiii^ii bekaimif^ftvÄ' 
muffen, demj«ij[igeÄ aber, dei; dieWiflenfchaftenfelnft 
'^ch nicht k«nnt; ebep fo.unverfiändlich. als utibrauck^ 
bar find. ; Man verfcha^ überhaupt der LögSt g^t kah* 
nen Vortheil^ wenn^an dieBjegelninderfcloetizuiyfie. 
veryiefaWgei. ' Denn 'diä Menge *derj[¥Ibeh '^rfch\*r«rtr 
*Jaüf.ihr^,-&ojrdöüng^ pn4 verwirrt felbft einen gute»; 
Kopf... Dej: allgemeine Grund, wodurcrdfemehrefteai 
^Ver^fler jQgiT(;hbr l^hrbudier getHufcht zu werdeiW 
fchpiken, ^ft imniÄ: noch ^ie Idee, 'als lAdi« Logik jgiBL «. 
. Ürganon und alfo eiüe dllgeiheinere Erfihdungskünft. dei^ 
. Wahrfe^it fey, wpzu ^ireylfchdie'äll^eni.eiVieny^fß^^ 
' desri^ln nicht hinreiche^; Auch der Vf lätslt fich Wa 
aicfein ÖegHfffe j^. g(> leifem und hat an meht^rfth Ötcem 
' jp \Voht ange trieiiYe als tp^ti^X^ Verfnche v^'n einfef To* 
ipik iaufgellellit^ äie zwar äi^ TitH ganzrfthtigliÄdi aber . 
fchwieriifh inehr Nüteeh.llifen vverden, afe öiede^.Kay- 
^uniP^LiißM. 'M^h ii^heS«^$.9«r|gu|:7r:2ä^'*rd48r^ 
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j&tltt. ' In 4er'L«iire vönden SciilAlea fanider Vf. einige 
)|^eiidenmgnen ^raucht, "wozu^^er (srand twat richtig 
V«i^ wodurch tber dodt dieTheoiietlef Vi^rritmftfthlMe 
laicht auf» Reine gebracht zu feyn rcheint Er theilc & 

22. die nkitteHntren einfachm S<^lAfle inwiheangtgt Be- 
pjiigtm^^cftftig^ir, BeäingU, J»frsdtmmgsfcmffe(ßas In- 
^ucüdn)äisjunctiveTitiSrmoHve, Das Princtp dazu fin- 
det 4er IndenUrtheilenv Abcr^veo liegt min daisPriaciiH 
Vlafs es nidit jnlE^hrüttcl tiidit wen^r Urtheile gebe ? Die 
l^hte von der WührfäuHiiKchkeit S« 210 ff. ift viel zu ein- 
jTeiti^, 'wiefie denn at^ch nicht anders reynkaanr wenm 
fte Mginuin feyn foU, und doch dabey materidDe Vor-' 
tchriften gegeben i^Terden. Das Meifte, was hier gelagt 
tft gnttilMs von der «eo^ftma^t/tf Am WahrfcheRiUcfalLaii. 
TtieÖfidüät der Gründe lafst fickid>erjiichtHnit2aUea 
)]ierechnen«. denn oft wägt einer taufend andre auf« Es 
fit ta vetwundemi dafe der Vf. die(e SirhwierigMit'^ur 
laicht in Erwäguno^ gezogen Kät, fondeni die Gründe 
'durcbgehends als ^eichartigbeiiattdelt, da doch Srima- 
tmu. a. die Satbe Ä:bon fo licbtpg befchcieben haben, 
jfäch des Rec- Mejnung ka^ die Logik gar keine aÜge- 
aneine Theoriedes Wahrfcheiiilichen enthalten; weit in 
'Üerfelben eine Prüfujig der Natur der öründe erfbdett 
SwM, die jederzeit fpeci^ll ift» und woru Einficht iii -die 
l^fatttf der befotideren^ Art von Gegeoftän^en erfbdert 

, ~wii^* 

Üebrigens ift es fefir zu billigen, dafs derVt die pfyr 

diölögifchen FVagmeote, die man feit eim|:er Zeit in die 

Xogik zu ziehen angefangen' hat , wieder ausgemeref, 

^d dieGr|ind(atze der Pfyäiologieals Lehnfirtze benutzt 

liät wo es dafräuf arikain, deö IiÜhereu Gebrauch der 

Verlj^ndesregeln unter ^en fubjectivenEiBfchränkungen 

'der menfchlichenNattir zu zeigen.. -Der Vf.fangrfeinen 

iJhterridit mit der empirifchen Pfychologie an, und ft> 

jnufs es auch ,' nach desRcfc. |4eynurig , feyq. „Sollte 

^^anWohl,** urthcUt der Vf.» .»eine natürliche Vereini- 

pmg von Kennbjiffen und VFiffcnfchäften vorgeneni- 

t,men haben, da man die Pfychologie zcrtfiekte, einen 

^Tbcil davon iu die Logik warf, und defa andern der fo 

^genannten piakdfchen Philofophie einverleibte »und 

4^dadurdi Difciplinen zufammenfchm^lzte, die inZwebk 

j,und Mittehi (und, fetzt Rec hinzu, bdbndera in der 

lErkenntniftart,) fo weit von einander entfernt find? 

!iHic*ir<äigefdiahes, dafs entweder *e Logik, wie bey 

^^atraMT^^ oder die Pfycliologie, wie bey Rder und aä- 



*,dern'flirwlflnHifehifittdieBDifinrnve40rel)C.*< &MI^ 
femirnödisa wüafchea* dafsdieeigftnilii^ealogtlcbtli 
GrundAitze , : die blofii in dem Verftande utiautretfen^ 
und von der empirifchen Seelenkfhre ganz unabhängig 
'find, befondera vof ge t r ag e n worden wären ;. da» wenn 
fiefogleich unter die em{nrilcfaen gemifchc. werden« ihre 
•Gewifsheit und fyftematifche Ordnung nicht^atnletich» 
tend genug vorgetragen werden kann. 

< 
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eihen foAchen zeigte ficbder Vf.« Hrü^r. v. Dei^b^, kkom 

ehemals 9 einen iblchen findet man auch in diefer Schrift 

mit Vergnügen wieder, worinn er feinem Freunde, Vtr* 

Jchäffek, in Neapel, die Begeifterung des Tonkilnfliers 

•ZU' erklären fudu- IntereiTant ift die Gefehichte feiner 

^mufikaUfebeti 'AttsbMong. Mit^derbiUerrelchen Be- 

red(amkeit«tnesjßiatD, ans deflen Phädrus hier auch ei* 

ne StiAe angeführt wird« firebt der edle Kunftier^te^Ge-' 

heiim^eder Knnft in Begriffe zn ftfien, nnd'duich Spra« 

chedi^zuftellen« Es gelingt ihm oft, einefdiöne An** 

logio EU finden, wieS. 3i,zwifchendecHamomelnder 

Mutt und demColeritinderMaUerey. . InderMufik; 

^agt «, find wie^in alien.Köaften, form und üam/^dil^ 

^^vorzüglichften Eigenfchaftenfwa>Contouru,ge ichnnng 

in den ftaftifchm <£ h. zeidiiienden>KattAen, ift Melo« 

die und Gefang in derMufik; aUeä andre enthält mchir 

-^finnUofaen Schein, als WahrbeiU Farbeii nod Golarl- 

rung find Wirkungen der Lichttäufchung; eise Saeba 

.kann ohne fie daigeftellt werden, idierntdit'Obne Form. 

-Was Colorit der f^aftifchen Künfte ift, iftHaimMie4a 

'Mttfik. 5ie hat einen unendlichen Reiz, und gehört «a 

ihren Eigenfirhaften« wie die Wirkung das Lidits od 

die Farbettbi«chung zu den Körpern; dodi ift fie aal- 

hehrtiäiieT als die Melodie, darum auch am WerAe ihk' 

untergeordnet, unddeswegenftehx der reine MalodilHb 

viel höhee, als die gröfsten Harmoniften*«* — Der VC, 

d^r von der fohlenden Kunftäufdie fthaffende Natur 

fibergahtr erklart fich für das Evohitionafvftem; ei;% 

imnigßem dn Natur gemäfs$r, ats däs4ir Epigenefiti 

Wieviel'iagtdiaferSatz, aber Wia'lchwerifterz»'bewef* 

Ten? Podi, der ganze Au£latzmuft mehr nadi den Gi^ 

fetzen einer lieblichen Pfaantafie, als nacA den Regdn 

eines auf deullidie Begriffe und ftrengeUeberzeugung 

hin arbeitenden Railbnneflienfii benrtbrihtwftden. 
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*Go»TasoiLAiliiTiiaxT. Ähw Wr u. XW. b. Boljn : -^- 

iiäwi^^Ä^«««»' vtfUÜiHjtig^JMacht hrym O^f^ des ksiUgkn 

^^S^imkMftäratnBärfefumiLtMdiMi^n, vtm elmeni iMdfrf 

«Äg^. %Tfo: 83 Si j: CTSofcü^ingO ?• f«W» "f^^ f^^l '^^ 
^aa faim q«iiim*iiio»budiem nicht , und audi m AUicht auf 
..PaMilinou i(k ' das Rbremoülleriftrhe für den gemeinen fifUnfn 
^bm£hac, ab^ deswegen ift die geycnwlrtige SdiHfi ^ewifs 
^'üldit 'Ufeet-Äftfrig. iSieendialt in weinigen Bd^ft die wichdeften 
^7l|i<nüiqnii JtTDi du bril ^rhririlinr Va i-^--r-^ taisU. 

. - ' iifi JMi im ifc 



' dien und ubeneugeMen Taniage -fisinißdilica htt d^ffi. 
.V£'den ge^i^nlichen Voinnbtden^aftf eine gei^dtte' WeMb 

«tt^egcn eearbeitet. £r seigt fidi tbeinen heUdenUnden »i^ i 
-und feiten war der Rec. mit ihm nicht einerlei M^ynun^ ^ 
ßr 39** wo er bey Erklärung der Feindesliebe noch zu fehr Eai« 
' pfihdanf alc Pflicht vorftellc . die doch nicht in unferer Gewair* 
' fteht. Fceylicü ift diefe Scfar^ »ehr für den Terftuid ftlr£ 
':Hers • aber die Wirkunflni aafii Heca wwdsia aäciideAs faf^ 

.aUnft^er und wei)i^er Mw^aitcifi^ii^iir j 
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ERDBESCHREIBUNG, 

i 

Fari^, b. Leroyi Foyage de Mr* le f^MÜlant fUns 
Vinterlnir djt rAfrique » pox le Cap de bomie Efpi* 
rance\ dansfes amies 1780, f 1, 82, 85* i^et 8f. 
— 1790t IB» 383 S* IIB 4t»3 S* Z. 

\ J J»r Vf. ffvgt in ^er Vorredf : was er jft, was.er^« 
- '*--^. fehen» gechan und ge^achtTiat» das habe er ge- 
.glaabt, in feiner Erzühiuug darlegen zu mülTen» uz^d 
.um^as voiUtändigi^r zu «n^wfckeltuund den Leferauf 
^Jden Sundpuhcrzn fuhren , wo (eine. Neigungen nebll 
.allen Anlagen und Eigenheiten feines Wefens ihm kfgr 
,vor Augen liegen, gitibt,cr in einem fo betitelten pri- 
eis Ußorique eine .Uel^erGi:ht .feiner^üheren Leben^jab- 
!.fe. .Er ,ward zu Para<n(vibp in S.urinam geborefi, 
jin^chte'inic feinen Aeltem einige {leifen in der dortige 
.ä^endy &nunelielnfecten9.und^nachdeni ein zahmfr 
, ^k^'ihm 'feine Sammlung zernichtet» ds^bey aber on 
•dm» :iirerfchluf:ktei;i Nadeln d^s. Leben cylngebulat hatce« 

V fing er nn, Vögel zu fammeln. -,So.ward er «in ei^t- 
Xchla&ntr 4And geiibier Jäger » ehe noch feine Aekern 
Jm Jahr 1763 mit .ihm ^naqh Europa zurUckkehrtipn* 
'li^ährehd eines xyrey^hrtgen/Aufenthalts inJOeutfchtond 
ivnd eiQes üebenjähidgen im Elfafsund Lothringen fetz- 
;te .er, feine ornithologifcheh Beobachtungen^unabläfsig 
',fon.iin4 erwarb fich-d^^urch feltene practifche Kenn^- 
.njfle.von 4^ Sitten» Gefchlechts\interfcbieden und Ver- 
'wandfchaften der VqgeL 'Erft im.J« 1777 kam er nach 
^aris, und blieb.drey Jahre dafelbft» allein diefer glän- 
.3^n4e Aufenthalt geniigte ihpi ^icht; er fühke einun- 
^wi^ejrftehliches Verlangen» mkveignefi Augen die£r- 
.Miignifle entfernter Weltiheile an Ort und Stelle zu 
»beobachten. n^nd fiel zuerft aufdie Unterfuchung d^ in- 
.»ern AtVtka. Um 2C| feinem Zwecke zu gelangen» ging 
.er nach Holland» wo ihn bald der S<;hatzmei(ler der 0. 
X.Compagnie» Hr. Temminck,, der Befitzer eines fehr 
Jcoßbaren Vogelkabinets , nachdrücklich uncerftützt^> 
ihm die Erlaubnils» .nadi dem Vorgebürge der guten 
Hofnung zugehen» auswirkte^ und .«lle Erfoderuifle 
ßMT Vbliführung (eines Vorhabens veffcb^fte» 
. . Deif 19 Uec. 1780 (durch einen Di^uckfeh!er?lieft 
jnan 1781) ging er endlich unter SeegeU Unterwegs 
.ward das Schiff, worauf er l^ch befand» von einem eng- 
Itfchen Kaper angegritfent wobey^er das Benehmen 6es 
'hoUändifchen Capitains fehr lächerlich fchilderr. Von 
der Capdadt und ihren Einwohnern fp^cht er nur mit 

" wenigen Worten« denn hier ^yjar alles t^f'kannt. Die fo. 

oft erwähnte Erfcheinung des Gewölks, welches ftch 

«iiWeilen an den lafelberg hängt» wenn derSiidoftwind 

fliirmiich werden will, lieht man hier auf einer Kupfer- 

d* l* Z^ 1791t Erßh ßmdf 



tafcl abgeUMe». JBald nach Hn. U rs. Ankunft erhid- 
ten alle Scbiffe der Compagnie den Befehl . Ach nach 
der ßay Saldanb» a^uriick zu ^ehcn , wo man fie mehr 
gegen einen AngriiT der Enj^nder gefichert glaubte. 
l£ V. hoffte dadurch feinem Ziele i>äher z.u kommep» 
indem diefe Bay eine grplj^ Strecke nordwärts hegt» 
und fchiffte ikh nebft allen feinen Habfeligiceiten nüt ^ 
ein. •Da« Vergnügen, hier bald am feiten Landt» 
bald auf den li^feln, «u jagen, einmal vor Part- 
therthieren zu erfchreclien » ein andermal ue zu er- 
legen, oder Robben » Pinguine» Kaninchen und kapt^ 
fcbe , fälfchlich fogenannte» Däcbfe iHifrax > zu fam- 
meln» nahm ein trr.uriges Ende durch die Ankunft der 
englifchen. Flotte unter Commodoi Johnftone, demem 

•nach Ceylon abgegangn^ und in feine Hände gefalle- / 
nes Schitf den Außenthalt der ilbrigen yerrathen hatte. 
Le V, war eben am Lande «uf der Jagd- AUe Schiffe 
wurden .eine 'Beute der Engländer; nur der einzige Ca- 

-pitain desjenigen, an deflen Bord ef feine Efleften hat- 
.te,.thatfj?ine Schuldigkeit und fpreiigte fein Scjiiff ^ 

.die Luft. . In einem AugenWIck aUö, fah fich le V* 
von allem entblößst. am imwirtbbaren Strande emtfs 
wenig Tbewohnten Welttheifc. Er ging fqgleich zu ?!• 
nem ehrlichen. Coloniften» denerjn d^r.Nähe kennen 

-gelernt hatte* Der Fifcjal am»Cap» Hn Boer«, entdeck- 
te feinen Aufenthak». begab ßch zu ihm und rüftete 
ihn zum aweytenmal mit allein zu feiner AbficbtNothr 
wendigen aus« W^ch einem vierzehijtägigen Aufent- 
hak bey feinem Coloniften kehrte er nach der Capfladt • 
zurück f ^^o er die umliegende Gegepd mit Inbegriff 

.der Hout-Bay. der Bay Falfo. und v einiger jenleits def- 

.felben^gelegenen Pflanzöner befcbreibt und insbefon- 

fdere, jeiuflj?r emigen naturhißorifchen Bemerkungen, 
auch Beyträge zur Ge(chichte der Sitten liefert. 

. Der Zug ins Innere von Afrika wird endlich ange- 
treten, und diefe Abreife fowohlals die gante Einrich* 

.tung des Vf. mit- Laane gefchjlderl; Hr. le T* hatte 

.^wey grofse Frachtwagen» auf denen er feinen vollftän* 

.djgen Naturforfchersapparat und feine Lebensmittel 
mit fich führte Die Botanik hatte er zwar nicht ßa- 
dirt; doch . fainraeke er Kräuter» Zwiebeln und Gefa- 

-roe, und zeichnete auch» was ihm benierkenswerth 
fehlendes wäre indeflen befler gewefen, wenn er einen 
Kräkuerkenner zum Gefeil'*chafLw*r gehabt hätte, fo we- 
nig auch diefer fonft \i\ feinen Plan gehörte. Er woll- 
te keine andere Bedienung und Begleitung» als Hotten- 
totten» deren er anfangs nur fimf» in der Folge aber 
bis vierzig bey fich hüte, und /ermied es logar, fich 

•den Wohnungen der Coloniften zu nähern» um Geh bey 
den Eingebohrnen des Landes, an deften jene nicht 

feiten grofse Ungerechtigkeiten verüben, auf keihe . 
ifffff Weife 
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Weift trerfUclitig «u ma Aen, wnd zugleich den doppel- 
ten Zweck -einer genaueren Kenn^^ifs diefer Völker 
tind eines fichrecn Umgangs mit ihnen » zu erreichen« 
Aufser diefen Menfchen , aufser den Zogochfen , den 
Jagdpferden und Hunden, die fein Gefolge ausmach- 
ten» hatte er noch ein paar ungewöhnlichere Begleiter! 
einen Hahn$ der Ihn wecken und im^ Fäll, tvenn feine 
Uhr lerbräche, die Stunden des Tages anzeigen könn- 
te, und einen Pavian, deflen Wachfamkeit ihn des 
Nachts von der Annäherung reifsender Thiere verge- 
wi0erte, und deflen PoflVh oft dazu dienten, ' ihn in trau- 
dgeh Anwandlungen zu zerftreuerf und zu feiner ge- 
wöhnlichen Heiterkeit zurückzuführen. Keet (fo hiefe 
dlefes Thier) mufste auch Früchte und Wurzeln , die 
' man nicht kannte', koften, und wenn er etwas verwarf, 
fo war es ein untrügliches Zeichen , dafs es zur Nah- 
rung nicht taugte* Die Hunde {ogar erkartnten in ihm 
ihren Anführer und Wächter und verlieflen Geh airf fei- 
nen ^vollkommneren Inftinct. Er grub Wurzeln mit 
feinen Pfoten aus • - und wenn er müde war , liefs er 
fich von einem Hunde tragen. " Vor Schlangen und 
demnächft vor den wilden Pavianen von feiner eignen 
Gattung hatte er eine unüberwindliche Furcht, obwohl 
er fich Glicht enthalten korinte, auf ihr Gefchrey zu ant- 
worten und fie dadurch heranzulocken. - Selbft feinun- 
verbefferlicher Hang zum Nafchen gereichte feinem 
Herrn i^m Zeitvertreib i wiewohl er ihm oft feinen 
Milchvbrrath ausfchlürfte , wenn er deflen zur Erqui- 
ekungam meißen benöthigt war.'-- Mit eben diefer J\n* 
. fchauUchkeit* fchildert der Vf. einige feiner Hottentot- 
ten und feine Unterhaltungen mit ihnen i wenn er am 
Abend au^raftete, ihre treue Anhänglichkeit und Liebe 
für ihn; und fein eignes glückliches Talent, bey den 
Aeufserungen diefes Gefühls unter den rohen Bewoh- 
nern der Wildnifle zu vergeflen, was die zarte Bildung 
des Geldes zur Erhöhung und Veredlung deflelbeii 
beitragen kann. Die einförmigen Begebenheiten der. 
Reife durch jene unermefelichen Wüfleneyen, wo man 
fonft nur aufzeichnen kann, welche Thiere man unter- 
weges angetroffen und erlegt habe, gewinnen auf die- 
fe Art unter den Händen des Vf. ein Inteirefle, welches 
man in den trocknen Tagebüchern feiner Vorgänger 
nur zu fehr vermifst* 

Seine erfte Reife, die er in diefen beiden^ Bänden 
b^fchreibt, ging zuerft oftwärts^fo weit und weiter 
als Hr. Prot Sparrmann gekommen ift, nämlich bis 
Jns Land der Kaffern. Auf dem Wege dahin war Päm- 
po<enkraal, im Lande Houtniqua, eine Hauptftation, 
die ^r sls eine paradiefifche Gegend befchreibt. Von 
di^fem Orte zog^ er nordoftwärts hinauf nach Agter- 
truyntjes-hoogte^ wo er fich in der Nähe einer Horde 
Conaquas lagerte. Wegen der damals zwifchen den 
Cüloniften und den Katfern herrfchenden Verbitterung, 
wovon er gänzlich den erftern die Schuld beymifst, 
weigerten fich feine Leute, ihn ins Kafferland zubeglei- 
ten* ^r fand indeflen doch cinen^fogenannten Bafiard- 
Hottentotten, der lange unter den Kaffern gelebt' hatte, 
und fich anbei fchig machte, einen Trupp von diefer 
J^ation amfzufuchen, um d^felben den Unterfchied 
zwifchen Hrn« Ic F^ und den Colonißei- begreiflich zu 



machen» Wirklich kam er auch nach Verltuf dniger 
Wochen mi^ einer Horde Kaffern ins Lager des Vtxa- 
riicK*, und ve^fchaffte ihm dadurch Gelegenheit, diefes 
Volk' kennen zu lernen» Die Furcht vor den Gra^fam- 
keiten der Colon-den^ trieb fie indeflen bald wieder ia 
ihr Vaterland zurück. Hr. le V, verliefs fein Lager» 
unter der "Auflicht eines alten ^ -treuen und verftändi« 
gen Hottentotten , und machte in Begleitung- einiger 
Wenigen, eine ExcurCon ins KaSernlttnd» um die Na« 
turproducte deflelben einzuftmmelm Auf diefer Strei- 
ferey, welche ihn mehrere Tagereifen weit in das Ge- 
biet der Kaffern führte, fand er überall nur verlafsne» 
unä zum Theil von den Coloniften verbrannte Kraals ^ 
oder Wohnplätze. Endlich begegneten ihm einige Hir* 
ten> von denen er erfuhr, dafs ihre Landsleute, aufser 
den Weiflen, von einer Seite noch die Bufchmänner, 
ein zufammengerottetes Gefindel von entlaufenen Skla- 
ven und Hottentotten, voll der aftdem aber das Volk 
des Tambuckis zu Feinden hätten. Hierauf nahm er 
, wieder den Weg nach feinem Lager» ohne den Kaflem- 
könig Pfcaroo gefehen zu haben , der diefer erbliche« 
Würde ungeachtet, keine gröCsere IVlacht, als die gl* 
wohnlichen Oberhäupter bey den Hottentotten haben 
folL Nachdem er feine Leute zu fich genommen hatte» 
zog er über die hohe, innere Gebirgskette, welche 
unter dem Namen der Schneeberge diefen Theil von 
Afrika durchftreicht, nach der weltlichen Küfte» und 
kehne über den Bauerhoffeines Freunde ^' bey SW- 
danhabay, nach einer Abwefenheit von mehr als fiinf 
Vierteljahren in die Capftadt zurück. 

Ohne fich än^ftlich an die Form eines Tagebuchs 
zu binden » liefert der Vf in einer ununterbrochenen 
Erzählung den Verlauf aller während diefes Zuges ihm 
zugeßofseften Begebenheiten, und webt feine Beob« 
achtungen , fowohl was die Nationen , als auch » was 
die Naturgefchichte betrifft, fo künff lieh' ein /dafis man 
fich hingeriflen füHlt, ihm bis ans Ende,* ohne m er- 
müden, /zuzuhören« Sein EnthuCasmus für ferne Wif^ 
fenfchaft, giebt fogar den Befchreibungen neuer Natth 
^ralien, (die er jedoch nurfparfam einftreut,) ein eig- 
nes Feuer, und ^enn man erft gefehen hat, wie viel 
Mühe und welche Kürtfte es ihm gekoftet habe, die 
er diefen oder jenen' fekenen Vogel habe fchieisea 
. können , wie-er oft im Eifer^ fein erlegtes Wild zu ha- 
fchen , bald mit Lebensgefahr in eine für Elephaat^n 
gegrabene Grube fällt , bald in tiefen Flüileti dem Er- 
trinken kaum entgeht, bald fich unter den Stamm eines 
umgeffürzten Baums verkriecht) und einen wüthenden 
Elephanten über fich wegfprbgen läfst, fo ift inaii 
hernach auch defto begieriger« die auszeichnenden 
Merkmale der Gefchöpfe kennen 2u lernen » deren Be- 
fitz ihm um diefen Preis willkommen war. Mit Ver- 
gnügen lernt man , wie er kleine Vögel gefchoflenlia- 
be , ohne ihr Gefieder zu befchädigen , indem er ein 
Stück Talglicht auf das Pulver in feinem Fllntenlauf 
fetzte, und diefen dann mit Wafler füllte; an feinen 
Ruheplätzen ficht man feine Ochfen umher grafen, fidi 
verirren , und ivieder von feinen Hottentotten beyge- 
trieben werden i die Freude diefer guten Kerle, als er 
ihnen Maultromm'eln an$theiltei den Sehen, wodurÄ 
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er fefnem Affen ^s'Brinttdtweintrinken auf iminer ab- 
gewöhnte» den ^(othbehelf, aus feinen Halstlichern'fich 
Dochte für die Nachtbimt>e zu bereiten» den Schmaufs 
von ElephantenrülTeln und noch fchniackhafceren Lle- 
phanten - und FlufspferdsfUben j die Ankunft eines Ex* 

• t>reflen mitten, in der Wüfte, den Hr. Boera, mit Brie- 
fen aus Frankreich, von der Capftadt abgefertigt hatte, 
felbft die Toilette, die der Vf. macht, um einen feyer- 

• liehen BeCach bey den Gonoqiias abzulegen * und end- 
iich feinen kleinen Roman mit der naiven Narina. einer 
Jungen Gonaqua - Hottentottiin 9 den 'er vielleicht mit 
verichöiif mden Farben ausmalt; — dies alles empfin- 
det man. mit, indem man üch dbrchdie Anmuth und 
Einfalt der Darftellang» gleichfam auf jenen entfernten 

. Schauplatz verfetzen läfst. Man kann nicht fagen» dafs 
fo gar viel Neues in feiner Befchreibung dieTer Gegen- 

jden enthalten wäre; allein fie hat den Vorzug, dais ^e 
«lies recht anfchaulich mfcht, und das lebhnte Gefühl 
des Vd» das Eigeathümliche feiner Denkart, die ju- 
gendttch- gutmüthige Schwärmerey, womit er gegen 
die MUsbräuche der Sittenverfeinerung dedamirt« und 
£ch im Lobe der ungekünftelten Natur ergieCst » felTeln 
den Lefer an fein Kunftwerk. Es kann wohl feyn> da(s 
diefe äßhetifche Vollkommenheit zuweilen einjen dich« 
terifchen Flor über die Gegenftände zieht, ^ denn die 
Kuhft» und der innere bildende Trieb, der zu ihr führt» 
woHen dIefeVerfchmelzung der äufsern Natur mit dem 
Wefen des Künftlers ; allein , wo -diefes Aneignen 'fehlte 

.dort werden auch diis gro&en charakt^riftifchen Züge 
feiten fo fc^arf gehist und ausgehoben , und man hat 

- bey der mühfarnften Zergliederung und Aufzählung 

. der ein;Eebien Theile , keine lebendige Vorftellung vom 
Ganzen. Wer zu beurtheilen verlieht, ivas er lieft» 
wird jenen zarten Dichterfchleyer leicht durchfchauen» 

' und. das Wahre der Natur in der idealifchen Schilde- 

• rung zu finden wiflen* Wer das nicht kann, läuft im- 
mer Gefahr, Cch bey mechanlfchen Befchreibungen, es' 
fey Inun die Inßructio Pere^rinatoris 9 oder fonft eine 

•fremde Vorfchrift die Richtlchnur des Befchreibers ge- 
v^efen, fich ein unrichtiges, in den fprechendften Haupt- 
zügen verfehltes Bild zu machen* . Wenn aber auch 
das nicht iväre , to kann es unmöglich anders • als 2ttr 
beftimmteren Kenntnifs eines Gegienftands gereichea, 
dais man ih« durch das Medium verfchiedener Beob- 
achter kennen lernt; man müiste denn noch nicht über 
die Ungereiqitheit hinaus feyn, in allen Dingen nur 
für eine Meynung die allgemeine Beyftimmung zu fo- 
dern. Beyfpiele, dafs diefes nicht blois von Gegen- 
filnden der vernünftigen Beurtheiiung , fondern auch 
der finnlichen Er£eJurung , gelten könne, fi|[^en wir 
in /(f^i-E^rzfählung, vergUdien mit feinen Vorgängern« 
lieber Kolben^ Monorchiden-^ und feine ^bgefchmackte 
Fabel von einem natürlichen Schurz der Hottentottin- 
nen, ift genug gefpottet worden; unfer Vf. behauptet 
aber, dafs verfchiedene Horden auch verfchiedene Ge- 
bräuche beybehalten haben; bey den Gcißquof \mü 
Kcraquasiiif Hach feiner Ausfage» die Semicaftration 
noch üblich I fo wie die Gewohnheit, fich bey gewiflen 
VeranbUungen einige Glieder Von Zehen und Fingern 
.abzurchn^iden» ^nd bey einer andern Horde £EindeTf 



• zwar nicht' den erdfcliteten ScHurz, aber^ äbch ei^e 
durch Kunft hervorgebrachteVerlätigerüng der äufsern 
Schäamlefzen , die et auch abgebildet hat. Gegen 
Sparrmann, der geneigt ift, zu glauben,, dafs die ße- 
fchneidung bey den Gonaquas ftatt finde, verfichcyt 
er, es fey vielmehr ihr auszeichnender tharalcter , da(s 
Ce eine ungeheuer grofse Vorhaut haben. Er nimmt 
fogar die Hottentotöen einigermafsen in Schutz , wenn 
von ihrer Unreinlichkeit die Rede ift, und führt ihre 
grofise Gefchiklichkeit imSdiwimmen ^um Beweife an, 
dafi^ ße den Körper öfters rein walchen, wenn fi^ gleich 
durch eine verkehrte Vorftellung von Putz Cch an ih- 
rem ganien Leibe fo mit Fett befchmieren, wie die 
Europäer es mit ihrem Haupthaar thun* Auch er be- 
ftätigt das Dafeyn der gelben , oder fogenannten chi- 
nefifchen Hottentotten, einer Horde, die fich eigentlich 
ifowwaana nennt, und die hottentottifche fchnalzende 
Sprache mit einigen beygemifcbten eignen Wörtern 
fprichti Das Schnalzen ift nach ihm eigentlich dreyer-' 
ley, das erfte, leicht nachzumachen, ift der Ton, den 
auch wir hervorbringen, wenn uns etwas verdrieftt und 
lange Weile macht, mit der Zunge gegen den Gaumen 
und die Vordenähne gedrückt, von denen fie losge^ 
zogen wird, indem man den Mufid öffnet* Das zweyte 
ift lauter, wie w^nn ein Fuhrmann feinen Pferden zu- 
fchnalzt , um fie rafcher in BeA^egiing zu fetzen ; das 
dritte ift das lautefte und fchwerfte, weil es aus der 
Kehle kommt. Die Kaffern fchnalzen nicht; und unter- 
fcheiden fich auch fonft von dep Hottentotten darinn, 
dafs fie neben der Viehzucht auch Ackerbau treiben.* 
Hr. U y^ liefert Abbildungen von ihnen, wie von den 
Gonaquas und von den näher am Cap befindlichen ei- 
gendichen fogenannten Hottentotten, welche zwar fehr 
merkliche Unterfchiede zu erkennenaeben , tber doch 
immer noch den Wunfeh übrig lallen, ejnft genaue, 
porträtmäCsige Abbildungen zu bekommen^ Er zeich- 
net lauter ganze Figuren auf ein Octavblatt* Die Kaf- 
fern, fcheint es, find fchwärzer, grösser, fchöner und 
(terker, als die Hottentotten» und felbft die Gonaquas, 
denen fie am meiften ähneln; fie haben nicht c^e fchma* . 
len Unterkiefer und hervorftehenden Jochbeine der 
Hottentotten. Sie wohnen befler, aber gehen pfter- 
ganz unbekleidet. Von den Sitten und der Lebensart 
diefer d^ey verwandten Völkerfchaften , handelt der 
V£ ausführlich an mehreren Stellen ; er rottet die Hot- 
tentotten von dem Vorwurf der Gefühllofigkeit gegen 
» ihre Kinder, und läugnet die ihnen von den Coloniften 
angedichtete Gewohnheit, dais fie von Zwillingen al- 
lenial nur eins aufziehen; überhaupt tadelt er mit ei- 
nem Eifer, der beynahe beleidigend wird, Hn. Sparr- 
mann wegen feiner Leichtgläubigkeit. Seine zoolo- 
gifchen Bemerkungen verfpricht er4n einem befondern 
Werke zu .liefern, welches noch nicht erfchianen ift, 
und vielleicht glicht fobald erfcheinen wird, wenn es 
wahr ift, dafs er leiner Vorliebe für Afrika nicht län- 
ger hat widerßehen können, und zum zweytenmal da- 
hin abgegangen ift» Die zerftreuten Bemerkungen über 
einzelne SäugtMere und Vpgel in feiner Reifegefchichte, 
erregen grofse Erwartungen. Sehr charakteriftifch 
fdhildert er 2^B.daa verfchiedene Betragen der zahmen - 
Fffffa xWerd 
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TMere geffft TerfcbiedeM RauUblere. Von den Bie- 
nenweiferh hnt er drcy verfchied^ne Artfn kennen «ge- 
lernt Zur Natorgefchichte des Straafses -bemerkt, er* 
daft diefe Vögel neben daslfeftwid die^mn Bebriiisen 
bcftlmmtenEyer, nocH einige andre Eyer legen, weldie 
TerrouthÜGh die erfte Nahrung der a«sgebrüeet3en Jun- 
gen werden; bemerkenswerth ift es auch, dafis meh- 
rere Straufce ihre Eyer xufamnienlegen und Geh beym 
Brüten ^blöfen. Anhangsweife anti«ipiri er aus feiner 
:«weyt€n Excurfion, aiif welcher er bis an den Wende- 
kreis (an der Weftküfte von Afrika) vordrang, die Be- 
fchreibuhg und Abbildung der , Giraffe, fowohl des 
Männchens, als dts Weibchens, wovon erfteres l6 
. Fufs 4^'Zoli hoch war. Es ift uns aufgefallen, daCs 
nr. U K an einer Stelle ( i B* S» 246 ) von Elephan- 
ten fpricht, die zu hunderten unweit feines Lagers ycM^- 
b€7defilirten, da mAn doch am Cap von einem fo zahlrei- 
cht»n Trupp diefer Thiere in jener Gegend (es war am 
Ufer des Gamtoo^^flufHjs) nichts wiflen wilU Vielleicht 
ift di s eine blofse Redensart, um einen grofsen Hän- 
fen anzudeuten. ' t'inige Karte Ausdrücke, die fich der 
^'^* ß^ß^n den damaligen Gouverneur vom Cap, Hrn. 
von Plctteuberg, erlaubt hätten füglich unterbleiben 
können, da fte wohl fchwerlich auf eigne ! rfahrung 
gegründet find, fondern den:leidenfchafrl«chen SchU- 
derüngen einer beleidigten Gegenparthey zugefchrie- . 
^ ben u erden müflen,- -r di^fe und eifrige andere kleine 
Flfcken können den U'erth dietes im Ganzen fo lefens- 
würargen Werks nicht verringern» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Stockholm, b. Holmberg: Samlude ArbetenafUi- 
ner. Forßa Delen 550 S, Andrä Helen 79 S. in'8- 
. t78»vMlt Kupf. 

^ Eine aä&erardentlich feurige Einbildungskraft ui>d 
^iele Empfindung herrfcht hrder Poefie di^fes glück- 
lichen fchwedifchen Dichters« üas Jahr J783» ift ein 
iierrliches malerifches Stück , und foU «uch ins l>ran- 
aöfifche und Deutfche uberfetzt feyn. Der Tod ^er 
'^T'iüü Spaffara t die im Erdbeben xu Meffina, mit ih- 
vem' Kinde in dem Arm, ohne, gerettet werden zu kön 
nen, umkam , fteht dem vollen zür^eite. Mede^t 



«^ne Op«r , ift fßm'mOn eüftem ^«Ai Mm MtgMrbtii^ 
tee„ vcaier ivrafohiiierit« D«r V& ÜCsc AMm, «fleß* 
«chtet der It^gel des Hora« i, 

Vt ipturot twrnn popdo Ktäda smMet,. ^ 

•ihre Kinder auf dem Theater ni^hringan , tuidUr. X», 
"verfidiert » da& er wegc» ^diefes feines Fehlers nif* 
tmand .um, VaDgebung. bitte, fiine ,ein«4ge ZelUu fAft 
er, ftark. genug., Thränen e^9Z1lpaeflen , fey unendlich 
mehr werth» als «Ue -Regeln ^ies AriHotdes* Ewig fey 
der^tn ISchulftaaube verdammt« der Worte wiegt, vtm 
er Gelegenheit bal^ 'ztr^weinen. (Ein ftarkerpoetifcher 
Fluch ! } In Lmdon^oU diefe Mtdeif, aufgeführt feyn ; m 
Paris Wäre es gewifs-nicht möglich gewefen. Die ^Ue^ 
«MsderSündflath,''d«^4tound Elma, 'gerade an threot 
Hoehzeittage, von der Fiuth einander aus . den Armom 
geriiTen werden, ift rührend ; der Idyltenten tibertlcheimt 
nicht 'fo recht in des Vf. (Vnie zu feyn.. Das 0rat9« 
rlum i die 7erß'6mng ^erufalems , hat etwas Grofsts 
und Schauderhaftes Im (jedicht über de^jwigfle Gf» 
rieht, herrfcht viel Poefie; das, wasvon ein^r grotsen 
Monarchin gefagt wird , ift alber hart. Doch giebt es 
auch grobe Scenen , mehr des Gottes der Liebe , abl 
•des Zorns würdig. -• • ■ 

De^osJ ßrläta iSrt »j Jje}f af vredt hrhmerg ' * 

ift hersltch und grofe gefagt. Aber tim i^iv^r \fi^ VktA 

fmunej auch ein Oratorium, machen verfdhtedene Aii^ 

drucke > befonders in dem Munde d^s Todesengeli^ 

damit einen ziemlichen ^Contraft^.fo fcböne Stellen lett« 

teres auch hat.« Verfchiedene iclemere Gedichte, Cam* 

, taten , babela , die ^Ode an die Flnnlfcben AAiaum^ 

' u. d. gl-, vgehen wir/mit StUIfchwetgen vorbey« Bb* 

•weilen wird der Faden der Gedanken^, d^rch-dt^ ftarhe 

.poetische Begeifterung dies Diditefs, M zu »Cehr «b« 

. gebrochen« Man Gehe , er-wHt ganz ungebunden fty«» 

Gewffle Ausdrücke» befendeas das Wort Jkalla^-f^^ 

hören unter die LiebiingsausdrUcke des. Vf: 'Hin imd 

wieder fpricht er fo» als wenn.er hiemit'der MofeAb- 

'fchied /geben wolle; das Vvire Schade bey fetnen Ge- 

rliie, -das nur zuweilen des Zügels bediti'f« Die hef^ 

igefügten Kupfer find fditeeht ;geftocbeat «aaa ift ^ 

.Tondaher fonft beffinr igtwobnt. 
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Vsain&tK-rtt Scnair.'mir. 'Dny Prägen tm den ^erfaffer 
jier Fteykkfger Betfträffe, ^ur Sefät^entng des'oiten Cktifte^ 
fhänns und .der neuefien Fhüafoffhii, * Von einem Pfarrer in 
'Schwaben 1789. 9^ S. 8. Aus was flir cinam Grund« fchreiben' 
'^\t ihre Beytrdve P 'Warum wählen Siegerade folche Materien? 
"^Wdclia JFi;nilit fLöOMU Sk vctn^oftigcr Weife toa ilirer Arbelt 



hoffen? Diefe ?ragea m einem befefieidnep «nd.emfthafbeiiJ'Ä. 
ne, die tf ein idem Freunde der Wahtheic tnftehx, «n 4en .wüi- 
«digen VerfafTer der ieytflg^ garicheer, bätteti die Auffncrkfao»- 
*Keit defTelben und des l^ubhcems errfgen^kdmicn; aher in d« 
plumpen ,- trivialen und fch im pfänden, Manier '4idres .fchwab{- 
ickeu P&rscrs vorgetragen^ verdienen üe nur vecachtec zu sreidc»» 
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Dönnerflags, den ^f. MSrz lypi. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

•JiiN A 5 b. Cutios Erben : lieber den Geiß der Sittenteh' 
re^eju und feiner Apoßel, von D. Johann WiU 

" hehnSchmid.^ der Gottesgel. ordentl. öffentl. Leh- 
rer zu Jena. iTpo. 428 S. in g. 

Die. Hauptabficht des' Vf. geht dahin , die Uebereiil- 
ßimmung der Kantifchen Moralphilofophie mt der 
chriftlichcn Sittenlehre zu zeigen. Freuen mufs es doch 
einen jeden, der in den Kantifchen rooroiifchen Schrif- 
ten Wahrheit und Uebetzeugung gefunden hat, uiid fein 
Herz zugleich von innigfterHodiachtung gegen die gott- 
lichen Belehrungen Jefu und feiner Schüler durchdrun- 

> i^eii fühlt/ feine Bemühungen fo herrlich belohnt zu 
fehcn , in beiden die Wahrheit in ihrer reinen Geftalt, 
tind die verfdliedenen Arten moralifcher Anweifungen 
in der fchönften Ilarfnpnie zu erblidten. Die Schran- 
ken der Aehnlichkeit werden natürlicherweife einem 
jeden durch die Schrifterklärung, welche er für die he- 
fte und richtigfte anzunehmen beliebt^ verfchiedcnt- 
lich abgefteckt werden, und Rec. geftcht, dafs er nach 
feinen eicegetifchen Grnndfätzen lieber da ftehen'blei- 
fien wurde , wo ein Kant und ReUihotd ftehen geblie- 
ben find,; doch erlaubt fich der Vf. bey weitem dieFrey- 
heiten fo mancher neuen Schrifterklärer nicht, und man 
kann alfo nicht fagen, er habe blofsdem Kantifchen 
ßyfieme zu Liebe ficä von dem grammatifchen Sinne der. 

- Bibel hier und da entfernt. IVfan mag im übrigen exe- 
gifiren, wie man will, fo wird man mitVerghugen das 
Räfonnement des Vf. über die Kantifche Sittenlehre, jWel- 
Ches einen fo bellen Blick in diefelbeverräth, und fich 
dabey über alle. Manchen fo ahftöfslge, eigenthümli- 
chc Terminotogie hSnwegfetzt, ohne, unfers Bedunkens; 
den QcÄft der Kantifchen Moral im mindeften zu ver- 
fehlen,! von S. J9 — 204 durchlefen, und dafinn den 
beften Commentar über Hn. M,.'Sdtmids vortrefflichen 
Verfuch einer Moratphüofophie finden. Diefen , Wie es 
ttns fcheint* vorzüglichJften Abfchnitt des gegenwärti- 
gen Buchs-, empfehlen wir mit vollkommenfterUeber- 
xeugting jedem Lehrer der pbilofophifchenSittenlehret 
der feinen Schülern wenigftens das Wefen der Kanti- 
Ibhen Moi'al beybringen will, und ihnen für die ganze 
iSpracfie i6s Königsberger P&ilofophen noch nicht ge- 
aug met^pbyAfdien Kopf zutraut. Auch wird Im Qan- 
jleii tier Vortrag des Vf. fehr beförderlich werden, das 
Uebereinftimmende der Kantifchen Moraltheorie mit der 
Sittenlehre Jefu einzufehn. Denn was war doch bey 
den Jmdenf für welche Jefos eigentlich und zunächft Sit- 

«enleliTer wurde , die Urfache ihrer verderbten morali-* 
icbenBefbhafienheit? Nichts anders, aU das, dafs fie, 
iJ. Lr Z. 1791. Erfler Band. 



ohne Rückficht auf die Gebote der Vernunft, Uofs ihirer 
Sinnlichkeit folgten. Jefus, indem er wider diA Sina- 
lichkeit (ao^^) eifert, und Herrfchaft über diefelbe 
durch die Vernunft (r*^eviix) empfiehlt, lehrt alfo nichts 
anders , als eben die unbedingte Verbindlichkeit, wel- 
che die Vernunft gegen ihre Gebote jedem vernünfti- 
gen Menfchen auflegt. Ob nun die Scitriftftelten, w«- 
mit diefes bewiefen wird, alle hiefaer paficn , in wie 
weit insbefondere (Jud. 19) hVr anwendbarfey, (S. 60) 
darüber möchten die ürtheile der Kenner fehr gethetit 
feyn. — Was S. Tyff. über die Freyheit im Kantifdien 
Sinne und über die chrijlliche insbefondere gefagt wird^ 
Ift vorzüglich hell und lefenswerth. Ob wir uns ver- 
nünftige oder moralifche oder freye Wefcn nennen» es 
bedeutet eines ft) viel, als das anderQ. ^- HöchfternMi- - 
Valifcher Grundfatz! (S. lod) Ifi: er notfaig, "WO ift är 
zu finden ? (S. 104) Welches ift er ? (S. 109)» Er liegt 
a) nicht in der Selbftliebe; fie giebt nur Klugheitsr«* 
^eln, kerne eigentlich moralifchen Gefetze, (S. iix) 
Tie giebt keine beft"iedigende^griffe vonTugend, Pflicht, 
GewifTen, Reue. (S. 125» 126.) Auch Zufriedenheit 
beweift nichts. Ihre Regel wird fehr treffend und büp- 
dig gefafst, ihre Unzulänglichkeit entfchieden, durch 
den Cirkel , welchen fie in unH^rer Definition vom Gu^ 
ti^ , Horalifchguten , veranlafst. (S. 1 34.) Selbft Bio* 
ficht auf ein höheres Glück nach diefem Leben, das mit 
Recht noch unter dem Princip der Selbftliebe begriffen 
wird, gründet noch keine Moral. (Sehr wahr an fich; 
iber unüberwindlich fchernen uns die Schwierigkeiten, 
wenn mau das Princip der Selbftliebe auch von diefer 
Seite her der chriftlichcn Sittenlehre abfprcchen will : 
feyd fröhlich und getroft , es foü euch im Himmel wohl 
belohnet werden^ wird gar zyi rund herausgeiagt, und 
5vir getraueil^ns wenigftens keine gute That des vbr* 
liehmften Apoftels zu nennen« bey welcher nicht M 
Lohn des Himmels den entfcheidendften Einfluls gehabt 
hätte.) Der höchfte Gruudfatz der Moral liegt auch 
nicht im abftracteren Ausdrucke der Selbftliebe, derd^ 
heifst: perfice tel (S. 141.) Nicht beffer pafst für ilm 
ß) das perfice alibs, die Vollkominenheit des Gau» 
zen, denn wir haben keinen deutlichen und voUftaiH - 
digen Begriff vom aUgemHnen Beften , auch fagen wi# 
ja felbft, der Erfolg beftimme nicht den Wcrth unferer 
Handlungen. (S. 157«) y) Das morafifehe Gefühl wir4 
beleuchtet und verworfen, i) Das dictalmgn rectae tch 
tioniSy oAtt folge deiner Vermmftl wird für tt^Wzuueh 
beftimmt erklärt. (S. 16^.) e) jBfßemrinkeit des Gefp^ 
tzes gilt, und gilt allein! Qiefs wird erwiefen vauf die 
bekannten Formeln ganz nach Hn. M. Scbmids^Moväk* 
philofophie zurückgeführt^ in möglichfter Populari^i 
dargeftellt, gegen Einwurfe gefiebert, v. S. 176— 204- 
Ggggg Nun 
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Nun läuÄ erftdas.GiUize ia die chriilUche. Sittenlehre 
"htnifber , und der Anfang wird niit der Beantwortung 
der Fröge gemacht : Was liegt bcy der Sittenlehre Je- 
fu für ein höchfter Grundfatz der MoraJitat zum Grun- 
de? — Wille Gottes ift der höchfte Grundfatz der 
' chfiftlicheiT Sittenlehre 9 aber nicht aöer Moralität; die-^ 
fer ift: feud vottkofmnen! (S. 209. aio.) (Wieiichdas 
mit dem V orfaergehenden reime» fehen wir nicht fo ganz 
, ein.) . Spuren vom Gebrauche des Gefetzes der Allge- 
^meinheit werden (S. 212 — ;2I4) Spuren von der An- 
' Wendung der Kantifchen Formel : behandle Andere als 
Ziivpck, nicht aber als Mittel, werden S. 215 aufge- 
'fuchc und gefunden unter anderem — im göttlichen 
:£benbilde. Liebe ift das oberfte Gefetz der chriftlicheii 
. -Sitrenlehre. (S. 222O Liebe Gottes wird ganz richtig 
•Yon allem Pathologifchen gefaubert, und mit Widerle- 
gung «iniger cfarifüichen Sittenlehrer genau auf prakti- 
'fahe Liebe eingefchrankt. (S.22S — 233.) Der Begriff 
der Tugend wird (S. 283) g^^°2 rein und mufierhaft^dar- 
' gelegt, auch zwifchen WiUigkeitunäGprnethun (S. 306) 
•fehr fchön unterfchieden. Die dazwifchcn hineinfal- 
lenden Erklärungen von Geift Gottes und Geift Chrifti« 
fo, wie die Gedanken des Vf. von der Satisfaction, 
(S. 219O möchten zwar manchen nicht völlig in die 
Schranken des Syftems zu paflenfcheinen ; allein fchad-' 
los halten könnten fie fich etwa für ihren kleinen Un 
'Virillen auf S. 335. 336» fo wie auf S. 383» wo dem Vf. 
vom Satanas und feinem tlcfiche einiges entwlfcht. An- 
genehm übcrrafcht findet man lieh übrigens, wenn In- 
dern letzten Abfchnitten diefes empfehlun^swürdigen 
Buchs iiöch mehr gethan wird, als anfänglich yerfpro- 
^hei^ w«r, und manche ins Effizelöö* gehende Betrach- 
. tungen über Glauben, Tugend, Verhältnifs der Tugend 
^r Glückfeligkeit und zum Glauben , über Reich Got- 
tes und Chriili, über den Begriff der Kirche und die 
chriftlicben Bewegungsgründe zur Rechtfchaffenheit 
' angeftetlt werden. 

- Weimar, b. I^ofTmanns Wittwc: Acten, Urkunden 
und 'Nachrichten zur neueflen Kirckengeßhichte. Er- 
fler Band 9 erftes bis fiebentes Stuck. 1788- Achtes 
bis zßhntes Stuck. 17^9. 876 S, %. 3 B. Vorn und 
Regifter. (Jedes Stück 3 gr.) 
-. Ueber den Zweck und Plan diefer neuen Sammlung 
liai fich der Hr. Oberconfiftorialrath und Generalfuper- 
intendent Sclmeider zu^Eifenaph fchon in der Vorrede 
zum zwölften Bande der Acta hiftorico - ecclefiaftica no- 
ftri temperis , deren Fortferzung die itzt anzuzeigenden 
Acten find, hinlänglich erklärt: iie foll die wichtigften 
Docnraente u. Nachrichten von dem neueften Zuftande 
der verfchiedeneft kirchlichen GeTellfchaften und Par- 
' theyen der Chriften und von den vörnehmften Bege- 
Benheiten derfelben vorlegen, und alfo die Actenßücke 
liefern, die der Kirchengefchichtfckreiber einmal benu- 
tzen und pragmatifch bearbeiten kann , wodurch fie (ich 
auch von einem andern Werke, deflen Vf. ifich diefem 
Gejchäft gleich als Referent unterzieht, abfondert. Auf 
beibnderes Erfucben verfchiedener Lefer wird fie ,aber 
auch' diejenigen Nachrichten zur neueften Kirchenge-'^ 
fduchte auinehxaeii)^ die üi nenen Reifebefcbreibungen, 



Zeltfchriften vermif(;hten Infaiilts, und andern Schriften« 
wo man fie nicht fucht, enthalten find, dergleichen 
Auszüge fchon itzt beynahe die Hälfte diefes erften Ban* 
des anfüllen ; wobey aber doch wohl mit fo allgemein 
. gelefenen Büchern, wie Meiners und Bartels Briefe find^ 
eine Ausnahme zu empfehlen wäre. Das in der Ankün- 
digung diefer Acten gegebene Verfprcchen, in der Vor- 
rede eines- jeden Bundes' die neueften Schriften aus der 
Kirchengefchichte , Wie in den vormaligen Actis , kurz 
anzuzeigen, nimmt aber der Vf. jetet zurück, weil'dic 
während des Abdrucks des erftern Bandes erfcbiene^ 
nen Rintelifchen Annälen fchon auf diefen Gegenft^jid 
mit gerichtet find, und alfo feine Anzeige folcher Schrif- 
ten überftüffig feyn würde. Dafür wird er vieHeidtt 
in Zukunft am Schlufle eines jeden Bandes in einem he- 
fondcrn Anhang einige ungedruckte Actenftücke un4 
Documente liefern, welche die Kirchengefchichte d^ 
vorigen Jahrhunderte betreffen, welches Vorhaben wir, 
falls der Vf. mit ausgefuchten und interefianten Mate- 
rialien hinreichend verfehen ift, mitFleifs, und nicht 
als ein hlokes^-rxpepycvj ausgeführt. zu fehen wvnfchen ; 
auch konnten auf den Fall die diefe Documente enthaK 
tendeAnhänge mit befpndernTiteln, Seitenzahlen u. Re^ 
giftern vejrfehen werden, für die, welche d^e Acten felbft 
nicht anfchaffen. Ift der für die diefsmaligen Acten Bey«« 
träge aus Polen einfendendeCorrefpondentderfelbe, de^ 
dergleichen für die Acta hift. ecd. geliefert hat, fo müfieo 
wir hier anmerken, was kürzlich der Vf.- der Schrift.: 
Ueber die Schulen der Augsburgifchen Confeffionsvec* 
wandten in Polen S. 141 an letzteirm getadelt, da&feine^ 
die Kircheriverfe(fung der Lutheraner in^ Polen, ange- 
hende, Nachrichten nicht iihmer die züyerläfiigßeo 
feyn. Den Inhalt einstfeiner Stücke anzugeben , würde 
von keinem Nutzen , wenigftens hier nicht zweckmg* 
fsig feyn. Wir ziehen daher nur Einiges aus» was cur 
Charakteriftik diefer Sammlung dienen kann. . t.Bey 
Gelep^enheit des Circularbefehlscks hochfürfit. Badenfchin 
Conjyloriums zu Karlsruhe die fumbolifchen Buflter 6e« 
treffend, Z788.fagt der Herausgeber, IL S. iga — 04. 
„Manchem würde wohl die Luft, die fymbolifijien Bü- 
„cher und den in demfelben angegebenen LebrbegrifT 
„zu tadeln und zu verwerfen, fehr benommen werden« 
„wenn er fchriitlich anzeigen follte, was feit der 
nAbfafJung derfelben in ihnen genauer fc^; 
^immt, mehr aufgeklärt und durch flärk^ 
„re Beweisgründe unterßützt worden fey,^, 
„Eine grofee Arbeit, welche manchen, die ßct für wei- 
„fe halcen , ihren Eigendünkf^l benehmen ;. und fie zi^ 
„einem heilfaraen Selbftgefühl bringen würde.** ly^t-^ 
ifiit foll doch wohl nicht fo viel gefagt werden, da&.- 
feit der Abfknung diefer Bekcnntnifsbücher Eortfchrir- 
te diefer Art nicht llart gefunden , denn diefs hiefse wohl^ 
die uns zur Dankbarkeit verpflichtenden, Bemühungen^ 
deraufgeklörtettenund fcharwinnigften Göttesgelehrtea" 
unfers Jahrhunderts voHetzlich miskenne», Ueberhaupt 
ift diefe' Aeufserung yon mehr, als einer Seite, fehr "* 
fonderbar. Ueber das preufsifche Religionsedict^ läfst, 
fich Hr. S. alfo vernehmen : ,,Heil dem grofsen und wei-^ 
„feil preufsifchen Monarchen, der ^urch diefes mit 
;>ebeA-fQ vieler Liehe undMäfsigung,:.als \Yeisheitund 

Ernft 



%Ernft'abgefafsre EdidtdiefchreckUcKen Vcnvdrrun^en, 
„die durch verfchiedene in diefem Edict §. y.fehrrich- 
„tigcharaktenfirte deatffche und focinifche Modelehrer, 
„unter dem 'gemi fsbrauchten Namen der.JlufÜärungf 

- „bisher find v^rurföcbt worden, mit Nachdruck fteuert. 
„Wenn diefes mit der grofsten Würde und der Wich- 
„tigkeit der Sache gemäfsabgefafsteEdict, wie es von 
^der Weisheit des Preüfsifchen Monarchen und Höchft- 
„deffelben erleuchteten Minifter gcwifs zu erwarten fte- 
„het , aufrethf gehalten und befolgt wird, fo wird das 
,*auf die Wiederherftelhing und Erhaltung der urft>rüng- 
„Hchcn (W) Reinigkeit und Aedhtheit der chrimjchen 
».Religion nicht nur in PreufsMchcn Staaten, fondem 
^,auca in den an(]ern proteftantifchen Ländern einen fee- 
„gensvöll^n Einflufs haben; die bis zum Ehtfetzen, zur 

- »Xafterung und Verfpottüng Gottes, der theuecften Re- 
„ligionswahrheiten, und der Fürften und. Obrigkeiten, 
„und zur Verbreitung der Sittenlofigkeitgemifsbrauchte 
„Prefsfreyheitwird wieder in ihre Schranken zuruck- 
.„gewiefen,*; und das wahre Chriftenthum und chriftU- 
„che Sittlichkeit befördert werden. Das waren bisher 
„dieWünfche vieler ;Taufende , frommer, edler und 
,,rechtfchöffener Männer unter Proteftanten und Katho- 
,4iken. Diefe Wünfche find nun zur Hoffnung worden, 

- „und diefe Hoffnung wird durch die weife und gnädige 
^^Regierung Gottes , die fich an der chriftlichen Reli- 
„gion von ihrer Stiftung an fo fehr verherrlicht hak, ge- 
„wifs zur Erfüllung gelwacht werden." — 

- Frahkfubt u. Leipzig, ohne Naojen des Verlegers: 

ÜnnmßofsUcher Beweis, dafs Kt^ufur Jo wenig eis 

rKichaeUs, Lefs wnd Seniler^ die Wahrheit des Chriz 

,^ fienthums gerettet haben. 1789. 196 S. g. (la, 

gr.O 

' Schon der Titel diefer Schrift glebt zu verRehen, dafs 
fie mit einer gewiffeu Rückficht auf das bekannte Buch r 
Hierohtes^oder Prüfung und Vertheidigung der chrifiti' 
ehen Religion, angefietü von den Herren' michaelis, Sem- 
tery Lefs w%4 Freret, abgeiäfst ift. Hr. Kleuker fetzte« 
wie man weifs, diefem nierokks den erften Theil feiner 
neuen Prüfung und Erklärung der vorzüglichßen Bewei- 
Je für die Wahrheit und den göttlidien^Urfprung.des Chri- 
ßentkmns entgegen, und fuchte in demfelben Infonder- 
bi^it die von den Wundern und Weiflagungen heiigenom-' 
menen Beweife in ein vortheilhafteresLichtzüftellen, 
und ihre Gültigkeit darzuthun; Diefe neue Vertheidi* 
gung einer Offenbarung, und der damit verknüpften 
Wunder 'und Weiffagungeh nun beflreitet der Vf. der 
Schrift, Welche wir hier anzeigen. Er folgt Hn. K^ 
,^eichfam Schritt vor Schritt, ''um zu'beweifen, die Sa-* 
iSie, einer übernatürlichen, durch Wunder rnd Weiifa-' 

!{ungen unterftützten Offenbarung habe durch die unter-! 
uchungen diefes Gelehrten nicht dasGerjngiiegiewon'' 
aesy. und was iliVroikfej dagegen eingewandt habe, fey 
noch keineswegs widerlegt. Man könnte bey folchen 
Umftanden fehr natürlich auf die Ver^nuthung geräthen, 
dör Vf. des Hieroktes fey auch der Urheber diefes angeb- 
lich unumftöfslicben Beweifes, und wolle ficH hier ge- 
gen Ua, K. vertbeidigen; ^^ein weon man bcdenJit^ 
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dafs im Ricrokles nicht blofs das Chriftenthum, fordern 
fajl alle Religion in einem fehr entfcheidettden Tone ver* 
worfeii wird; dieferV£. hingegen mehirmals ausdrück- 
. ' lieh erklärt, er fey kein Feind Jefu und feine» Lehre, en 
halte fle vielmehr fiir eine- gute Grundlage zurmori^i- 
, fehen BefiTerung und religiöferi Erkenntnifs : fo wird man 
'jeneVermuthiiög nicht eben währfcheiplich finden. Was 
esindeffen auch damit 'für eine Bewandnif:^ haben nuig^ 
•fo darf ma» doch darum, weil diefer Vf. einen urnrnftoß: 
Uchen Beweis yerfpricht, nicht etwan denken, erwiffe 
etwas Neueres und BeiTeres anzuführen, als bisher wi- 
der Offenbarung, Wunder und Weilfagungen, vorge- 
bracht worden ift. Auch bey ihm läuft alles auf die fo 
oft vorgetragenen Behauptungen hinaus, eine überna- 
türliche Offenbarung fey wedermöglich, noch nöthig; 
^ie Erzählungen Von Wünderq verdienten'.keinen hifto- 
rifchen Glauben, auch feyen Wunder überhaupt Bich| 
gefchickt, die Wahrheit irgend einer Lehre zu begrün- 
den; wirkliche Weiffagungen abergebe es nicht, weil 
die Propheten des alten Teftamenfs, und Jefus felbft, lau- 
ter Dinge^ vorhergefagt hätten , die überall eintreffen, 
und von jedem klugen und eifrigen Patripten eben'fo 
leicht angekündigt werden könnten. Das Einzige, was 
diefe, bereits bis zum Ekel wiederholte, Einwendungen 
beykunfei'm Vf. noch unterfcheidendes haben, beft.ehel 
darinn, dafs er hier und da eineifi Gebrauch von einigen 
Sätzen derKantiJehen Philöfophie macht, und in dcrfel- 
ben eine ganz vorzügliche Beflatigung der tMeynuii|: 
wahrzunehmen glaubtr dafs eine übernatürliche Offeü-«^ 
barunggär nicht möglich fey. Alles übrige hat der VCi 
inijt vielen andern feines Gleichen gemein. Erfprich^ 
nemlich überall fehr entfdieidend. & erklärt die Schrift 
fehr gewoltfam und gezwungen , und wäre er in deif 
Kunft, fie auszulegen, etwas geübter, fo würde er man* 
che weitläuftige Öeclaination, z. B. alles; was er S. 47 
ff. wider die Fürbitte Chrifti im Himmel fagt , fich ha^ > 
ben erfparen kötinen. Er ift auch, wie alle Streiter fei- 
ner Art, dreift genug, unrichtige'Behauptungen.alsaus- 
gemaobte Wahrheiten hinzufetzen« und daraus zu fchlie- 
fsen. So fagt er ausdrücklich, dieSchriften des N-T^ft» 
feyen erltam Ende des zweyten Jahrhunderts angenom- 
men, oder vielmehr von der herrfchendenPartey als all- 
gemein aufgedrungen worden ; Jcfus habe feine Wun- 
d^T fiur vor derti uhwiffenden Haufen, nie dhir zu ]e* 
rufalem-in Gegenwart heH er Köpfe gethan, weil fr wah- 
re Wunder nicht habe thun können u. f- w. Dabey 
ftimmt auch er in den gewöbnlichrn Ton feiner Mitbrü-' 
der ein, nach welchem die Lehrer des Chriftenthums als ^ 
liuramköpfe vorgeltellt werden, die, (wir borgen gleich 
einige feiner feinen Ausdrücke) gär zu gerne otaatsräitie^ 
Gottes vörfletlen, und ihre gläubigen Unterthemen wie ftum-' 
me Schaf e fcheeren und fchinden mochten^ S. 37 und loo« 
Er ift endlich eben fö wenig , wie der Vf. des HieVokles, 
und andre Leute diefer Art, fähig, eine ruhij^e unpar- • 
teyifche ünterfuchung anzuftelfen,, uj^d fich über Ge-' 
genftande, die fo vielen Millionen feiner Mitmenfchea 
noch imVner ehrwürdig und heilig find, fo ausa^drücken« . 
wie es der Wohlftand und die ganz geroeinen Gefetze , 
di?r Hdflichkcit bey gefitteteh Volkern verlangen. JKein 
verftändiger Cbrift wi^d den Vf. lieblos verurtheilen, 
Ggggg a ^ wen» 



weiH» cj? wi&ert er ÄMe fith gedrungen» diegewöhiv- 
lidie Lehren«»' der Mj&ofcb'werdusig des Solmes Gohe« 
« bezwetfelA; ab^ was kann ihn zu, der UnbcRrbei- 
aenhelt berechtigen« eben diefe Lehre S. 17. gottcüär 
flerUektn. üfifinnzu nenneiw und zu behaupten, derfiu- 
pideliuer^fiier könne ßch keine ^Undere VorfteUung von 
Gott fnachen? Merken d^nn die Beflreiter des Chriften* 
thuiBS, die fich nicht entblöden, iich auf eine fo unge- 
zogene Art über die wichtigften Gegenftänd^ zu erklä- 
ren» nicht, d^fs dergleichen Aeufserungen eine wahre 
Satire auf ihren eignen Kopf undauf ihr eignes Herz find, 
und da($ fie auf diefe Art wohl Niemand für ihre Partey 
gewinnen werden, als rohe leichtfinnige Menfchen, die 
derfelben wenig Ehre machen können ? 

Mülheim am Rhein, b.Herterm Remfcheidzu haben; 
ReUgionsbuch zum GßbroMch in Schulen^ zum Un* 
terrichtfür Cwfwmanden^ und zu häuslicher Erbasur 
tmg für Erwachsene. Eingerichtet und herausgege«- 
bea von DiedeÄch David Bunge^ Prediger in Hem^ 
(tbeld. ,1790» 244 S. 8* 
Man fieht fcbon aus dem Titel, dafs diefes Buch nicht 
gons die eigene Arbeit des Hn. Vf.ift. Er hat,* (wie er 
in der Vorrede meldet,) aus dem Bergfchen Katechismus^ 
aus Cramer, Tittmann, der Ordnung des Heils und andern 
in feiner Gegend bisher gewöhnlichen und gebrauchten 
Lehrbüchern das wichtigfte genommen , nach feinem 
Plan geändert, und daraus nicht ein ganssn^^j, fondem 
ein, fo viel möglich, nach feinen Abfichten, Ganzes 
gemacht. Bamit aber diefes Buch nicht zu fehr von den 
fcbon von der Jugend in den Schulen erlernten Kennt- 
-niffcn, in der Vorftellungs- und Erläuterupgsart der 
Religionswafarheiten «ibgeEpn mö<;hte ; fo hat er es für 
feiaePflidit gehalten, immer auf diefe Ichon gebrauch- 
ten Lehrbücher Rückficht zu nehmen , und fo viel zu. 
benutzen» ils es fein Zweck zulielse. Uebrigens hat' 
er fich bemühet, diefes Religionsbuch fo einzurichten» 
dafs es io feiner Gemeine nicht allein in den Schulen 
cum Grunde gelegt, fondem auch als ein Ldf/odf» zum 
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Unterrieht für donfirmanden^ und dann audi als ein ktei> 
nes Hand- und Lefibuch {üv,ErwachJeae zui* UnterbaW 
tunj^ in den häuslichen Erbauungs (landen gebraucht 
werden könne. Nach diefcr Abficht ift die Arbeit des 
Vf. billig zii beurtheilen. Wer die Denkungsart des ge- 
meinen Haufens kennt, und aus Erfahrung weifs, wie 
viele Schwierigkeiten mit der Einführung neuer Lehr- 
bücher verbunden find, der wird es dem Verfafler eines 
Katechismus, welcher in Schulen eingeführt werden 
foll, nicht verdenken» wenn er die Schwachem fchont, 
und manches flehen läfst, was eine (Irenge Kritik nicht 
aushält. Aber Hr. B« hat doch wirklich zu viel aus der 
gewöhnlichen Schuldogqiatik in feinen Kflitechismiis auf- 
genommen, was er ohne Bedenken hätte weglaflen kön- 
nen, zu viel eingemifcht, was der Jugend und dem ge- 
meinen Mann unverftändlich , zum Theil auch, falfch, 
und aus der h. Schrift nicht erweislich ift. Auch find 
die Begriffe nicht allemal richtig auseiuandergefetzt. 
Einige Beyfpiele mögen unferUrthell rechtfertigeu : — 
Was verlieht ^an unter dem Wort Gflttes ? A. Die gaxie 
heilige Schrift etc. Teßamewt (wenn von Schriften des 
A. und N. T. die Rede ill,) ift ein Inbegriff von Vermacht^ 
niffen und Verheifsungen. Die H. Schrift redet von drej^ 
Perfonen Gottes, und nennt fie : Vater» Sohn und heiL 
Geift. Dies wird bewiefen aus Jef. 48, 16. Pf 33, 6. 
Matth. Ig, 19. (Marc. 16» I5 ift ohne Zweifel ein Druckt 
fehler,) i Job. 5, 7. Hiebey wird die Anmerkung ge^ 
macht: Die drey Perfonen in Gott find nicht nach ihrem 
Wefen, ihren Eigeufchaften und Vollkommenheiten, 
fondern nach ihren perlbnlichen VerhaltnilTen. unter- 
fchieden. Pf. 2, 7. Joh, 15, 26. Wodurch hat der himre- 
lifche Vater uns den Erlöfer der Welt bekannt gemacht? 
A. Er hat ihn theils durch deutliche Weiffagungen,theils 
durch Vorbilder genau kenntlich gemaglit und verhä* 
fsen. — Jeder Abfchnitt ift in Betrachtungen eiogetheilt, 
die durch Fragen und Antworten zergliedert werden. 
Die einer jeden Betrachtung vorgefetzten liederyedt 
fmd melftentheils gut gewählt, und beynahe dasBefta 
in dlefem Buch. 
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MATSaMATtK. Leipzig, b. Flclfchcr: Jccurate Kapital^ 
ZÜMS - Ausrechnung \iach verfchiedeMen angenommenen Prozenten. 
Btaxbeitti von Joh.Ö:riflophZ.uthardt, d«r>naJeii Seoreuirius bey 
ättn kurfiirftl. Sacht. Neuftädtifchen Kfeiskommiflamt zu 
$a»wanbach bcy Neuftadt an der Orla. I7JK>. (58 S. 4. (9 g»"-) 
Tafeln, welche die jährigen, halb* und vierteljährigen, monat- 
lichen und täglichen Änfen, zu 5,5.4 ""d 3 P" C«^t ?.*"^"; 
fufs, für ein Capital von A, A Pfennig an u. f. w. bis auf 
500,000 Kthlf. , >und eben fo vollfländig auch für die Rechnum 
n«cb Mci&nifchen Gulden — « in reinen und deutlichen Ziffern 
aofiigen, auch nach unferm Exemplar zu uttheilen, auf fehr gu- 
tes Papier gedruckt find. Da fchon aus diefem Aeufeerhchen 
2u fdüiefsen ift, daili^ dergleichen Inftrumente, fonft fi) ganamw 
te Zinfenknechte; ihrPiÄlicnm findeq ; und ü^ allerdingfe^uch 
mmekaa IUchn«ng«führern» befon^ers bey Xirchcnk^iTea und 



Tormundfchaften, nöthige Dienß« leiften mögen, fo wolle« wir 
noch ein Paar Bemerkungen herfeczen: i) Der Vf. foOte nicht 
blofs verficbern können, dafii er für feine Per/oniiu IVIanuibriptft 
ajÜe Rechnungsfehler vesrmieden habe , jede etwa noch vorhan- 
dene Unrichtigkeit daher dem Setzef und Corrector beyzumeuien 
fey ;fondern er mufS dergleichen Sachen auch nach dem Abdni* 
cke revidiren, imddiedabey vorgefundenen Fehler forgfSltgaiK 
zeigen -*- wekhes* das ratbfiunfteiA; oder wenn fie eita ta> 
a}leo Exemplaren , wie in dem unfrigen , mit der Feder rerj>e^ 
fert find ^ auch diefes ausdrücklich verfichem^ 2) Mu s man 
folche Tafeln fo licht als möglich zu drucken fudsen. Auf 
mancher Quartfeite kommen hier zwey« bis dreyhunden RevA- 
tierlb-icfae vor , die gar k«inen Nucsen kahen , foakro n»c nmr 
i\og» verwinDcn und eEmüdeii* 
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STAJTSWISSEfiSCHAFTTEN. 

Lbipzig, b. fleitAcr: '0vß. \Aug. Heinr. Baron von 
iMmotte ausßhftiche Abhandtung von den Lander- 
gefetzen und Verfatfw^en^ vbekhe die Landflrafsen 
md Wege in den Königlich Pret^sifchen Staaten be» 
treffen.. r78i?. 538 S. gr. g- (22 gr.) 

Dbr wdte TJttßme: nnfl ffie WiAliffkeit de« Gegen- 
ftaädes hat vermutldicV Üäf v. L. bewogen, diefö 
ilÜbh^odliing befbnders beraoszugebeQ, welche fonft 

* fchidcRch in feine befc^nnten praktifchen Eeytrage zur 
Kanietalwilftiifcfaaft gehart hätte, da fie ganz nach eben 

^ 8er Art vcrfaTetift. EiriturzerVorbeiriät bandelt von 
fler Nothwf ndigkeit "ond dem Nutzen guter Wege und 
Von ihrehr Einrichtung* näic befdnderer Anwendung auf 
die Kurmark. Die gemeinen Beweife und Grun^tze 
der altem Schriftfteller find hier wiederholt, fo wie z. B. 
der i6te |. faft wörtlich aus dem 4^ten im iftenBdud 
van Sfuflt^s gi^feerer Potizeßwiffenfchafi äbgefchrieben 
Ut y erftehet Ffr. V. L.'dieTO dartnter, Öafs er in der 
Vorrede fagt^ er habe diö ErfodetniJTe und den Werth 
^ter Wege aus den bellen in feinem Vaterlande noch 
zuwenig DenotztenS/chriften dargethan, fögiebterdä- 
init den Preufslfcbexi Kämeräliften ein fdilechtes Lob, 
tuid' bedenkt ^cht, dafs fo etwas' blofs von der Natur 
der Dinge abhängendes, gar nidithiitorifches, ebenfo 
wenig aus Schfiftfbillejb bemcfeii werden kann und 
dtorftals die beraufchende Kraft des Weins aus dem i, 
B. Mofe. Auch felbft die Anwendung auf die Kurmark ift 
durch diefes Nachfchreiben ichiefpewordcn. Denn was 
Jnftr von den tiefen, Gleifen In torkiem lehmigten Bo- 
den fagtt'pafst dort gar nicht. Welch eine Uneinflim'; 
migkeif! hätte man darüber mehr Qrund auszurufen als 
der Vf. über die. Stra&e.von Charlottenburg nach Ber- 
ftn durch den Thiergarten, welcher diefer Stadt zum Vor- 
tuge vor andern fchbnen Städten in Europa verhüft, und 
die grimdlojcn und gefäfirtichen Wege jVre\dieAem?Tem' 
den das vom Anblick einer der prächtigßen Städte auf 
dem Erdboden gehoffte Vergnügen verbittern. Diefes 
ift zugleich eine Pro1>e von des Vf. Schönfchreiberey 
tfenn er ficU über d&n ihm fonft anklebenden Actenffil 
in erheben fucht 

'^ Di^ Abhandlung* felbft ift in fechs Abfchbitte ge- 
AeüU l) von dehVerordfmngen wegen der Landßrafsen 
^nd Wege in deif Kurmark. Diefe werden von 165;:^ 
{ler angeführt und die vom^hmften aus demMyliusund 
den Acten gant eingerückt. 2) Vof^ den nicht zu Stan- 
de gekommenen Wese-Re^^enmUs für die Kurmark. Hier 
ift ein 1743» nadi dem Mottet eiiler Hannöverfchen 
AiftructioD und 'efn voh'der IVRndeiifchenKamcper 1=^53 
'Jt. L. Z. J79X. Erfter Bmd. 



gemachter Entwurf abgedruckt. Beide find ziemlio^ 
Vollftändig und gut, aber durch den fiebenjährigen Krieg 
jus Vergdfen gerathen. 3) Von den Dannn -., Weg£ - , 
und BrOckengetdem. Ihr Ertrag ift aus den Städten 
S164 Rthlr. für den König und 3168 Rthlr. für die Kam- 
mereyen, vom Lande aber und den Adlichen nicht be- 
rechnet Die Kammer fchlug vor, ^afs zu denAusbe£- 
feningen ein Fünftel derKoftenausderPoftcafie, zwey 
ins der ZoQcafle und zwet aus der Steue^cafle de$ 
Kreif(^s beigetragen, aufserdem aber noch von den Un- 
terthanen die Fuhren geleiftet werden follten. Allein 
wegen des Geldmangels hätten die V^egegelder gleich 
erhöhet vrerden müflen und deswegen blieb.es gar .lie- 
gen. Hr. V. L. lobt hiebey den Gj-undderBedenklichf 
keit , keine Befchwerde veranlaflen zu wollen, meynd; 
aber doch, auf fo ungegründetes Murren dürfe dieKam- 
iner nicht achten. Ift es aber nicht wirklich fchreyen4 
ungerecht, fiir Erhaltung gutej- Wate- Abgalten zu-er? 
heben, wenn fie nbch fchlecht find? reichten fie wirk^ 
iich nicht zu oder wurden fie vielleicht mit auf andere 
Art verwendet? und wäre nichtallenfalls noch der Aüsr 
weg übrig geblieben, das Geld auf Ztnfen zunehmen 
oder in einem fo reichen Staat; als der Preufsifcl^ ift, 
aus dem Sdiatz herzugeben, und nachdem bey verbef- 
ferten Wegen durch die erhöheten Abgaben allmählich 
wieder abtragen zu laflen ? Diefei Mittel hat wenigftena 
nun die Güte und Weisheit der jetzige^ Regierung er- 
wählet, f a) Van der kurmärkifchen ferfajfung und &inir 
gen Praeji^iciis juris in Wegejadlien. Aus Müllers Pra^ 
ctica civilis Marchlca^ ScheplitzConfuetud. Brandenburgs 
Behmeri gW Controverfum^ einem ürtheil des Kanuner- 

Berichts und einigen Verordnungen der Kammer, fmd 
inige Entfcheidungen über den Unterfchied. des eigent- 
lichen Zolls und Wegegeldes« .das ZoUeecikt und d«e 
Freyheit der Edelleute und Neuanbauer beygebcacbt, 
\vrfche aber das märkifche Wege - und Zollrecht bey 
weitem nicht etfchöpfen, 5) Von den Verordnungen 
wegen der.LAindfirafsen umd Wefffi in den übrigm Broten- ^ 
zen4 Hier find theils einzelne Stellen der Gefetze« theils 
ganze Reglements für Magdeburg, Pommern, Öftfiries- 
land, Preufsen, Geldern, Schießen, Qeve und Halber- 
ftadt aus dem Melius abgedruckt ZurGefchichte und 
Erläuterung derfelben aber ift faft gar nichts binzuge^ . 
kommen. Diefer Abfchnitt ift daher der läi^e und 
doch der unnützefte. Denn der in Wegefacbi*n arbei- 
tende Gerchäftsmann* Landesbediente, Baumetfter u.f. w.> 
mufs die Gefetze ohnehin fcbon haben. Für diejenigen 
Lefer aber, Welche fichüberhaup^nurunterriditen wol- 
len , hätte ein vergleichender Aua^ue gemadu w^rdep 
mü(]ren. So JSnden fie natürlich f«ft lurchgängig von 
Scitengraben, Knüppeldänunen, Hohiifegen u. d. g« 
lihhhh , "viel- 
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^idmabl eben As wiedef gcftgr, tttsditifinVn iuThzt" 
(iber eine Methode vercicictrslich jnrerdea, dje immer Jb 
iRpür für dieBequemlidikeitde6ScWift.ftellnsfttifKoft^ii ^ 
4ler ihngen folget. 6) Von den Meiien • und Wegwei- 
fem und Saiden^ wwöber »ur Attseö^ eintgnerVerord- 
nungen und der Koftenanfchlag eines eleiideix hölzernen 
Dinges für 3 Rtfair. 14 gr. ftof ehig'eit Bfättem tnifge- 
f heilt /Ind. Ueherhaupt ift faft zu bedauren , dafs Hr. 
v.L.'die Ausgabe feines Werks nicht'noch einige JaH- 
re^i^ufgefchoben hat, ^uro fogleich die Verordnungen über 
den jetzigen Wegebau mit liefern zu können, fiishe^ 
fiiid zWar davon, aufser den Prcisfchrifcen, noch keine 
$Jachrichtcn öffentlich l)ekanntgefnacht. * Ahereswird 
^ewifs die Aufnierkfemkeit aller Kameraliftcn anziehen. 
Nach derErzähJungeines zuverläflSgeoReifeinden beträgt • 
der Anfang bey Magdeburg jetzt fchon über eme Mei? 
1^.; Der vorhin ^ufserft fchliüifne Weg ift ohne ängftli* 
che und gar zu koftbare Gcnauj^eit gerade und eben 
SeiBacht An den Seiten /ind tiefe Graben , FiUsÄeige 
und' eine Sommerftrafse. Das Pflafter ift drey V^agcn 
breit, in der Mitte erhaben und durchgängig tief g^^ 
legt. Die Steine find zwar in der Gegend meiftens tho* 
big und weich, aber fie werden durch denaufgefchuc^ 
teten Kies und die Veränderung der Spur gefdionet. 
Auch 'find überall fchöne BrücKen und Meilenßialen 
Von Werkftücken angebracht An den Häufern der Auf- 
fcher ift eine Taf(?l mit dem Tarif des WegegeUlcs und 
der Strafen für äUerlejr Frerel. Die eine Meile foU 
^war jährlich etwan igoo Rthlr. eintra^n, aber das ift 
doch iromer nur wenig gegen das Anlage-Capital, \vel- 
thes fwFTaöoö Rthlr. RerechneC wird, iind die'kvünfti- 
gen Rcparäturkoften. ' Daher wird äudi gcz\t'eifelt, ob 
der' jetzige Miniilev Graf von Schulenburg die' von fei- 
nem, üngliicktichen Vetter mit Liebhabetey betriebene 
!Anl)ige, weiter fortfetzen wird, als bis zdr Börnbnrger 
Grenze, wozu fchon* die Steine angefahren finä. Es Ift 
Wo$l überhaupt noch eine unentfcbiedene Aufgabe« ot> 
laicht dfie wohlfeilere gemeine WegebefferungdiirchEr- 
ttöhung mit Erde und Sand, wie ctwqn im Deflauifcben«^ 
vorthoilhäft, fey.. Denn bey guter Aufficht und ferhUl- 
tnpg tliut fie wenigftens in ebenen Ländern^ demEnd- 
xwcck völlige Genüge , wenn es aber daran fehlt» fi^ 
' werden die Steindnmme noch viel fcblimmer und ^Ifo 
können die übrigen Köften, welche fich nicht durch'diei 
Einnahm^ verzinfen ^ in folchem Fall immer noch bel^ 
'jfer zum Landeiswohl angelegt werdenl 

Bbrliih f i). ' Maurer : * Ueher Gefxnde^ Gefind^- Ord- 
nung ^ nrid deren Veybejferiing, Ein Beytrag' zu 
" des Herrn van Hoff Abhandlung über diefen Ge- 
genftand. Yon eipeni Bedienten. 1790. g6 S. g/ 
Hn, V. H. Vdrfchläge find in No. 307 d!e^ A- L. Z. y* 
J. 17SP geprüft werden, "Eben das, was Recl dort an 
diefen Vorfchlägen vefmißte, Simplicität und Achtung* 
Kr Freyheit, Eigcnthum und Mcnfchenrechte/ ift der 
Geficht$l^unkt, von dem auch, die gegenwärtige Prü- 
Ain^ ausgeht Die Gröfse des Gefindelohns , meynt 
der yf.i fey im Ganzen nicht Übertrieben'» jgefctztiche 
Refi|mmung deflVlben nach einem gleichen Maas-' 
^b fey nicht' denkbar » obrre Induftrie^ Ertragimg 



höherer Dieuftbeflshweffle » EcftrebilngliöhMr Dienft- 
fiftigkeit- und .aurmnateriide Belohauag. höherer uyd 
le<r$r^Piefiftai))eitar i4 die naehthteifig^en FefT^ 
zu legen. Die Beftimmung der Dienftzeit auf eine 
' gefffiiüeh - v o rgefUiiicben e AarjMr van Jahren wos- 
' de für Herrfchaften. und Gefinde gleich laftig feyn. IMe 
überhandnehmende Vermriurung des hermlof^n Gelin- 
des liege hauptfächlich in dem unüberlegten Herdoho- 
len denelben vom Lande, und hier fey es, wo lieh am 
erften eine gefetzliche Grenz-Beftimniaag' denken lie- 
fse. Die Herrfchaften für die Polgen der von ihnen ge- 
gebenen ZeugoHTe verantrrortlich.'za matten, wärde 
9KU der kränkendftsn Nicderdrackung allecaus dem Dienll 
entlaftenen Bedienten, den Weg b'ähjien. Von demübcr- 
handnehaenden Luxus der Dienftboten liege die Haupt- 
quelle in der von den Herrfebafken felbft vertnlafsten 
Geringfchäb^ung der Uvrce» und in' der dadurch ent- 
ftandmn l»U|^meinen Hejpfi^wäfdiguflg eines jedaufder 
Livree trägt (Dtr Vi/ bricht hier mifs von männl: 
eben Bedienten • tindf auch bey diefem Uöis vom Kkt; 
der-Luxus, mit U^bergehuJog der weit wich%eRiRfickr 
ficht auf den Kleider -Aufwand weiblicher Bedtentea» 
auf den Verfall der Bedienten beiderley Ge&hledits. i« 
jede Art des höheren Wphlicbens, qnd.aiich ihr ginn 
fsentheils blofs hiervon jibbängendesikorttlifchefr Ver- 
derben. Koch Rec. Ueberzeuguttgift .dies der fchwer 
fte f unct • von deni jede praktifcbe. Uhterfuchnog die: 
fes noch immer zu wenig erfchüpftenGegenftandesaiiS: 
gehen ihüfste.) Zuletzt kömmt der Vf. auf:<las Betra- 
gen der Herrfchaften gegen ihr Geliade, unddiedaton 
0bhängtoden Folgen ^ worftb^ er fekr vietpraktiicii« 
lagt ; auf die Apölojjie der iUiflf^läriing in den niedem 
Standen, und der fo alllgemein geworanein Vervordiei^ 
lung der Herricbaften» deren Grund er haoptiaehlicli 
in der nicht ^enug beförderten AttfkIär^ng der nirdern 
ßtande,' und m dem herabwüMigtoäen Vi«l niederdrfi- 
ckepden Bettagen der loeiften Hetrrfchaften zu finden 
glaulit»' auf einea (ehr nütdicheni Vorlchlag..zu einer all- 
gemeinen Gefinde-Cafle» nm dimfa Einlagen in dengln- 
^hendften und kraftvollen Jahren fich ein Anrecht auf 
Verpfiegung im Aker und Krankheiten zu verlidimf 
und fchliefst mit Ermnnterujigs - und Benihij^iyigs-Grun-; 
^ea für ^ute Dienftbeten^Suer den Druck ihres Verhäk- 
nifles. , 

' Rec. gefteht fehr gerne» dafs er. deu meiftendiefer 
Erihneruügen undUrtbeile von ganzem Herzen beytritt, * 
ünd-ihnen reichliche Beheizigung aller derjenigen Le- 
fer wünfcht^ die. zum weitern Nachdenken tiberdtcfcn 
täglich WJchtjgeir werden4en (Sjegenftfind näLerc Ve^ 
{inlaflung^ haben. ' Sie verdienen* dies.iim 4^ßo mehA* 
da fie'lnit Ordnung imd Pfäcifion, in etn^ einfacheiii- 
aber edlen, Sprache, und mit vieler Befchel4c.nkeit vor- 
getragen find. ' Ob wirklioh ein Bedienter Vf. diefes 
AufTatzes fey, oder ob irgend ein Biederman aus der 
höbern VolksUafle gerathen gefunden habe, diefeftUs- 
ke zn wählen, thüt eben To .wenig zur Sache, al^^ 
für die Prüfung der Krittle gehört. Im ierften Fall mach« 
der ebfn fo gründlidfe als befcheidne Apol(M^ft feinem 
Stande Ehre; und im andern Fall ehrt diele EinUd- 
dung eben fo iehr, als die k :der6dbeii Torgetragenea 

Gmnd- 
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- OmsiStb^,' Ami VBrme-QeldU des üngmimitai Vf. 
für Medfchem^echte und Mejircheng^ücUeUglLeit^ qad 
ilk( ein frhr iRsihlgpwübltes Vehiculum » um. iiüizliGhoi 
lf(Fahrheiteii and wicluigeii Beher^i^ngenineinerAn- 

' A^iegenhettt'WortBii der gröfste Theil der LeTer leicht 
sm niich Parley .micnit» auf die anziehendfte and ajn 
aietfl^ AufmerkfiHBkeit erres:ende Weife £ingaaig za 
wttübtßetu 's 
* • 

NArnbeiig» b. Qrattenaiier: UeberdUzu imbeffem- 
dd Emtkung unfrertKüi^lkr und Handwerker'^ be- 
fonders t% RMckficJit auf die inJenßefetzm ihfien 
voTgefchriAenen Ifanderungeikikdierremde. lyggl 

. ;r 95 S/ 8. .. .... . ^ . . " - • ■ . 

•Piefer Auflatz fteht bereits im gburiia* w» «fkf ßr 
D^fchUüki; v-erdience^aberieiner GemeinDüizigkeit und 

Ken Ausführung we^en dic^/en befondenrr.Abdruelc 
r VF. entvrictplt das Man^clbafre und .Unzweckmä- 
fiige in der Erziebung angehender Handwerker* und 
iA'der Anwendung ihrer Wanderjahre, mit Ordniing 
iind Sachkenntnifs. Unter feinen Verbeflerungs-Vor* 
frhifigen wAnfcht «Rrc. vorzügla^ folgenden die Auf* 
.n^rkfamkeit denkend ?r Sckatsmanner : Eine Anleitung 
«wf tweckmäfei^en;B nutzuno: der Wander jähre, in,el- 
«em anzieliecMkii clief>r Khi^e von Lefer^ angcmefle* 
»eri Vortrag gefcbdebeow (S. ZS-) — MundUcber.Lebr- 
^^dttrag in aiien denjenigen KenntniiTen, die mit def 
Btftimmung künftiger Handwerker als Mi^cb, al&BqrT 
pst uädProfeätoniil, in näherer Bczielnmg fieheb. .(S. 
:W6S.) allste konnten am heften Jn den EeyerßUn^^n 
•oad üiä', Sonntag In ;defi ordeatlicliw S{adtfefaulen g^* 
aebcm» Md in meheere Klaflen vertheilt werden« Die 
Kon»n"Wiren durch Subfcripfeioa aufzubringen* Ai|cb 
di^ Geiftticben mafsten- die 'ffand dazu jiiecen. Ueber 
die -iioUti^bM Vortheile einen fokhen Anilalt bezieht . 
ier ^f. üdi auf das Beyfpiel der JBrüdergtmeinden. Er 
erwartet vcmibr vermehrte Induftrie»befsne WirthTchaft«: 
Kchkeit» gröfsre YoUkommenheit. der Arbeiten, wohl: 
feilem Arbeitslohn» und. Ausrottung der HandwcrksrnMa- 
iMräuche und Ha n dw ei k st^o rhe i t , die nicbi-diivch Ge- 
fetze» nur durch Aufklärung bewirkt werden kann. — ~ 
Femer: Ausfetzung eines Preifes. üiufiiie beileiir VOr-^" 
fcUäge zur Erziehung upd Ausbildung des Künftlers 
iind Handwerkers (S. 57.) — "".Ganz zuletzt kömmt der 
Vf. ^uf die BedenkUchkeiten und .Einwurfe, welche die 
Kälte mancher Obern, Handwerksneid, Neckerey der 
verfcfatedenen Gewerbe gegen einander, Verketzerungs- 
fucht über Entweihuijg des Sonntags, verminderte Nah- 
rung der. Herbergsvater, upd Bcforgnifs von faifcher . 
Aufktärnng der piederp Stande in den Weg Wgen konn- 
ten,, and widerleg diefe Einwendungen mit ilberzeu" 
gender Bündigkeit. ' Nieht genug kann das beherzigt 
Wtrden, was der Vf. in Abfidit des crfterh Einwurfs^ 
S. 6S. mit eindringender Wahrheit und unter Verwei- 
fimg mtf die Gefcliichte der vom Kt\ifex ^oj^h bewirk- 
ten Reformen fagt: dafs obrigkeitliche Verbeflerungen 
in den niedem Ständen nur da gelingen, wo diefe Stan- 
de felbft die Hand dazu bieten, und dafs jede Verbeffe- 
rung, welche aus eigenem Antrieb von Jen nieilcrn 
Standen felbft ausgeht, ungleich ausgebreiteter und £- 



d^freriilr, jds diei iv^e idorch ^efetaJidieft Zwnnif 
bewirkt werden foU. , Uebr<gfiisbenauptetderVf.S.5» 
vek Unrecht, dafs iiir die befsre Aiubildüng dmrBand-^ 
werker in Deutfehbnd noch Ntf^rnir etwas^e^^ 
ier. . Aufaer der vöaibrnfelbil angefÜihrten Kramkaik^Ge^, 
JMei^Ij^tut tu ITtfthirff will Rec. nur der bereits 1767. 

J»n der HambmrgUisken GffMfchaftmr Beförderung der 
ünße und nüMidksn G#fi;^6eiEUigelegten Unterwerfung 
junger Handwerker in Bauriflen und Handzeicbnnngen 
(einiger ähnlichen Inftitute im.Weimarifcfaen u. ägL za . 
gefchweigen) unddes itzt mit diefer Anftalt verbuiide-* 
neu Lehranterrichts für Handwerker in gemeinnutzigefp 
Kenntniflen aus der Mathematik, Pfayük und (^hemie^' 
und der tr^&iA^OeiHfigfJchen Wander -Ordnung ßf 
HandwerksgefeUen erwähnen, die vor einigen Jahren In 
ifeUirUns Chronologen gedrudu erfchien, und^diegans / 
vorzuglich ;verdiejit, yo% Hn. Hofratb BeiAmann in hy 
ne Sammlung von Potkeg-Orfeizerk au^enoaunen za. 
werden. -. ,;., ^, 

. Bamberg u. Wiaznuac; b. GobbardtiFondlrnroi^' 
tJieiUn der Krankenhäi^er för den Staat AdcJberi 
Friedrich Markus^ Loibarzü underfterdirigirender 
Arzt des allgemeinen Krankenhaufes in^Qamberg. 
I7S0. 114 S. 8- 
Man erwartet unter die&m Titel (deflen grainmaäfche 
- Abfallung da derNaasedes Vf. im Nomi^i^tiv fteht, ganz 
(bnderbar.und fprachwldrig'ift; nicht das znGndeo, was 
das Buch wirklich enthält, eine detaillirte Gefchiphte 
der zahireichjsn und tccHichien von dem jetzigen iFuMen- 
Bifchof feit lo Jahren in der ?tadt Bamberg: gegrönde- 
ten gemeinnützigen . und woblthaitigen Einrichtungen. 
Die. vdranftehende nicht mehr Ü9 16 S. betragende R^-. 
de bey der Einweihung des neuen Krankenhatd^siilf 
blo&es Vehicutifm zu den angehängten Beyl^en ,, un^ 
lagt über den auf drai Titel bemerkten Gegeaftaad nicbts 
befonders Auszeicbnendes. Rec, befchr^nkt ficb älfo 
auf eine nähere Anzeige diefer Bevlagefb. No. j. de- 
Schichte und Einrichtung der Bambergijfchen Armen jin- 
fiak. -.Sie wurde bereits feit rijg vorbereitet, abererft 
I786^röfrnet, unil ift auf fehr richtige Grundlß(tze ge* 
^ifft* [ TfWr Verg^eicbung mit andern ähnlichen An&l* 
ten, (m. f. onfre Anzeiger von IVagemanns Magaasinim 
Soften Stück diefeir Blatte«,) kann Rec nidu umbinfi)!- 
gende Data apszuzeicbnen : Das ganze Bedürfhifs eines 
einzelnen Armen ift jährlich auf 36 Fl. 48 Kr. ange- 
fchlagen , alfo wöchentlich auiF45 J Kr, oder rii6ht>öl- 
t Thaler. Im J. 1787 —88 iofteten i854 Arme an alr 
Jen Ärteh von Unterftatzung «1913 FL, folglich jeder 
im Durchfchnitt 11 Fl. M Kr. In einer der folgende» ' 
Beyla'gen rc&hriet der Vf. die Volksmenge der .Stadt' 
Bamberg auf aogSi» nach diefem Anfcblag.genleist al- 
fo, (da an jener Armen- Anzahl 1 14 durchreifende Frem« 
de abgehen,) der rite aller Einwohner Armen- Verfor- 
gunjg. Zur Befi^äftigung der Atined hat man das V7oi* 
leTpinnen gewählt, wobey eine fleilsige Spinuerin ib-. 
zen Spinnerdienft. täglich auf 7 Kr. bringen kann; auch' 
werden dabey.die Radermit doppelten Spuhlen mit gu- 
tem' Erfolg benutzt. Anfangs wollte man die ganze Ar- 
men -Fürforge d^irch das Annen-Directorium unmittel- 
Hhhhh 2 bar 
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Ssr timrir&en, ntfm fand kbietinA ibrt tikr ^ald, (6lh 
fl^r das Oetiiil Untfr-Commffl&onto od^r Armen -Pfl^er 
fiötbi:^ wären, ' fio, ü. Anfhdn^ng des hotto'. Dies g«- 
iÖiah 1787- Nb/j. SctM^ertefffrwiig. HÄuptßlchlich 
^efsre Fürforgie für Mädchenrchuleh , in di^uen jgleicfa« 
^öM die Biidcing; zur Iiid.ii|hri& noch immer zu fehr Ne-V 
vehj^che za Teyn fcheint; No. 4. Achrbai^ VühfsucHt\ 
KünMUnfSf Wiffif^haßen. HäuptflicUich Verbeflertiii^ 
4e9 CüntributionswefeD^ ; Anlegung einer faerrichafd^. 
4fljeii ILffudwirthrdiöft, nicht, wie der Fürft in einem 
^jirüber pufalicnien RefcrJpt erklärte, pm Privatvor- 
theile tdr die Kammer dpraüszti ziehen, ibndernumdea 
jpmdmanh durch Beyipiele tum Kleeban, zar Stallet- 
terong und zu andern Landwirthfcbaite-Verbeflerungeii 
^uf^muntern; Ferner Beförderung des Bergbaues, und 
Errichtung ehier eignen Lehrftelle für die Vieharzney* 
tünde. N, 5. Gejetzgeb»f^. ' AbfafiTüng eihes neneti 
CrinUnal-Gefetzbuchs, «ti dem bereits feit ^787 gearbei- 
tet, und von welchem nädiftens der erfteBand ^ric&ei-'. 
i^enT wird, ..Der QjAißotpfcfie Entwurf wird dabey zum. 
Gruhde gelegt. Die hier eingierückteAnkiBndigung die- 
fts Gefetzbuchs ift mit yieler Weisheit nnd in einer tref- 
lichen Sprache abgeAfst , und ^rre|;t große Erwartun- 
l^en. No« & Folgen der mitdemGeßtzg^htng. Der Vf. 
liefert hier vqllftäodige Liften der Zuchthaus- Gefang- 
nen, der Criminal-Verbredien und der Hingerichteten 
yön den letzten 26 Jahren. In dem Decennium von 
1769 !t>is 1779 war die Anzahl der Zuchtbausgefängnen 
lS2ä, in dem folgenden von 1779 bis 1789 öur 765, 
I^n fo auffallend ift der ünt^rfAied in Abficht der 
Criminal - Verbrecher und der Hingerichteten. No. 7, 
^nßattefh Gettßide- und HoUsimtmgd zu entfernen, Id'dg- 
Ijchft gelinde Befchränfirung der Getraide- Ausfuhr, .und 
j^ic gänzliche Sperre ; Ingleichen Anlegung von Holz-; 
Magazinen, aber unter fteter freyer Concurrenz desPri- 
yat- Verkaufs, No, 8- HebaMmenrSchuk. Diefe ward 
788 errichtet. No. 9. Verbejferunß der Wnndarznetf- 
nfJenfQhaß. Anordnung zweckm äisiger Prtifungen,un4 
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einer theoMtfche« Ifoiviöhi Slsimdblifclieli Anteifaiig Sit 
junge. Wundärzte ; Bemühungen zur Ausrottung des 
Zonftgeiftes nnter den Wundärzten; AnlearÜBg eines 
anatomifthen Theaters. N«. 10. Kfahken-Verpflegung 
f&r StiOtkArmi. Die Kranken erhalten nicht blofs iq 
ihren Wohnuitgen Areye Kur durch angeftelhe Armen« 
Aente und Wnndäf^te , fondem audi KrankenQyeifen« 
Die Anzahl der Kranken, und deren (fehr^ückliÄe^ 
Genef)Luigs- und Mortalitats-Verhältniis war folgendes: 

Jahr. KntikA, JHtttCm. Ceftorbeo. 

ITStf— i^. 579r . 314, d. i. ^9. vtm 100. 41, d. 1. *jvfm loob 

W7— 88. «49. ttf3. d.L 96 ronto^ 39, d.i4|Ton loow 

1789—90. 6JJ6. 6^ d. i. 9i§ von loa 35, d, i. 5f von 106- 

Die Koften fär ArzneyundNahnmg waren (laotBeyl; 
No. I.) im Jahr 1787— 88t anoFl $4 Kr, folglicli &9 
jeden Kranken im Durchfchnitt d R 38 Kr, No. it. 
Einrichtung des aUgmeinen Kramkenhantfes. Die Anftall 
tft 1789 vollendet, und deren von^ Vf. ausfuhrlich .bfri 
fchriebene Einrichtung durchaus mt^ftechaft. Jetttwiri 
ein Inftitat für krankf^Handwerks-GefeÜcn, nach don 
Mnfter des bekannten Wirzburffifchen, «md ein InüiUtt 
fiir kranke Dienftbotefi mit demielben in Verbindnwge» 
fetzt. No. 12. Voütsmenge der Stadt Bamberg. I^odl 
zur Zeit keine vollftändige Li&e; eine unwahre. Zäli? 
long gab im Jahr 1789 eine Anzahl von 9085i£i»wolb' 
üem, No. 13. Erthayehe Stiftung. Sie befteht in ei^ 
nem Capital von mehr als ioo»oooFl. zurUntefftatzm^ 
von Kranken und Hausarmen, von einem im Jahr 174:1 
verftoibeneii Qnkel des jetzigen Förften. — Sehr err 
freuend nnd aufmunternd i£b es. In einem dcär wichtig 
ftai katlK^cbgeiftlichen Staaten unfers deutfehen V^ 
terlandes > unter, der Leitung eines weifen und gitfeea 
Ffirften, folche Fortfchritce der AufkUirung und Volk«» 
beglAckuDg na fehen, und die Merkwfirdig!keit diefc» 
Nachrichten wird böfFentUch die AoaAfatiiäkett 4io9 
fes Auszog« enifchuldigen« • . ' - 1 
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- ' • lUt^»r6($&t.AHfiT^Bzr. OHmImgent b. Diettridi : Acade« 
miae Georgia« AugufUe Prorector — antdverjaria inaugkraiumis 
jfaci^a iJl£ üi fl. rf. XVIL Sept* , /790. celehranda indiclt, fimtiU 
qu9 "^ Ge: X>nd, Boehmero Jacrum Jtmifaeciäare muneris profeßO' 
rüper !L. ünfios geflt grattdatkr, Ineft: Hentres JOtis habhiah 
IfKpp. R^nanir, qu&utqu* de <««Ar. ^1. ^-^ $e]te& findtt man 
0bsr eiiiert fchon m«hrma]ft bemoketenGegeaflandro viele neue 
AoffcbliiÄ und BericBtigun^en in eiuem Co eagtn lUiune biey« 
iemmeii, als in der gegenwärtige» Gelegenheitsfi^brifc» an welcher 
die Mcifterhänd eine* Henne unverkennbkr iit Vom Unter« 
fchiede des Anfehns» in welchem die Rdmifcheti Juri AeiiaAvend 
d«e Freyfttata und tinter den JUi£mi ftanden, urthetlt der Hr, 
Vf. fehr trelftend / wenn er bebauptct : jene gaben der Wifienr 
; fisbaft Wurde, diefe verdankten ihre Würde der WilTehfchsft. 
^s £hrenbezeugimgen, die die Kaifer d«n Jurif^en. erwieCen, wer. 
den nafflfentlich folgende huigefiihrt : Ancorir^rung ihrer {Aüafiirtt« 
clie nnd Gutachten, .^lilelluiig beym kttferlichen GeridimoCs 



und Slaatsrathe« Erhebung zur Prarfefturm ürhl und A»««ofja 
und zu andern ^richtigen Hofamteni, eigene juriflifche iWelT»« 
ren, Statuen, Gemähide und Infchriften, die ihre Veidienfte um 
Gefetz^iebahg und Rechts wiflenfchafi; verewigen foUten. Ifedift 
ifttcre£&nt uiid die ganz neutii Bemerkungen^ üb«: die Abfonde* 
rrnig der Regierungs - und JuiUzrachea im kaiierlichen Staatsrat 
the, und über die XJrfachen des Verfalla der Jurisprudenz feit 
Alexander Sererus, we die gemeine Meynung troiT der nadniiei« 
ligen AnhJhifung der Refcripte über entCchtedenes Redit b^ridK 
cige wird. Uebrigens dürfte die Schwierigkeit, wdcbe der Hr« 
y£ Sw 4. in der allgemein anerkannten Veränderlichkoit des Jmi 
^Uanorarium vor Uadrian zn finden gldubtj vielleichc gehoben 
werden, fo bald man annimmt, dafs die Ediete der Präloren un* 
ter den erften Kaifem unabhängigei' vom Etnflufle der Redits« 
gelehrten gewtfen find, als ihre einztlncn Et:tfcMd9Hgminlh9* 
ceffwciien» <> , 



Jena» stdxndsxU^ gohänn Michaet Mauke. 
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